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- THE GETTY CENTER 
UBRARY 


Inhaltsperzeſchuis des AAAN. Juhrgungs 1904. 


I. Mappenkunde. 

Abzeichen, die, der Turniergejellichaften, = 01. 

EM En mit Wappen gejfchmücdt, v. J. 1546 
zu Lorh a. Rh. S. 8. 

Bleiherode, das Wappen der Stadt —, 5. 144. 

Brömjfer v. Rüdesheim, Wappen, S. 

Danzig, Wappen der Stadt —, 5. 160. 

Ehewappen Eggers (mit Tafel), 5.16. 

Ehewappen Großherzog v. Mecdlenburg- el und Der: 
zogin zu Braunfchweig-Lüneburg (mit Tafel), S. 74. 

Ehewappen König Jafobs II. und der Königin Mary von 
England 1687, 5. 103. 

Shewägpet Pfalzgraf bei Rhein und Herzogin zu Kothringen, 

1568. 

— das neue Wappen der Stadt, S. 16. 

Sahne der Altmärfifchen Bauern v. $. 1675, S. 57. 

Gelnhaufen, ein heraldifch-genealogifches Denfmal in der 
Marienfirche zu —, 5. 9 

Glasfenſter in der St. Euſabethkirche zu Marburg i. Ir 
Wappen der Schenken zu Schweinsberg (mit Tafel), S 

Glasfenſter mit niederländischen Samilienwappen in sr 
Kirche zu Wilsnad (mit Tafel), S. 145. 

Glasgemälde aus der Sammlung des Herrn Sreiherrn 
v. Türdheim (mit Tafel), S. 127. 

Heim, das Wappen der Familie, S. 211. 

Heraldifch verzierte Bildniffe in der Breslauer Stadt- 
bibliothef, S. 119, 151, 202. 

Heraldifche Sresfen im Brömferhof zu Rüdesheim a Xh., 
5 24. 

Japaner, Einiges über das Wappenwefen der —, (mit 
Tafel), 1S.:775. 

Saubad ti. Hefjen, das Wappen der Stadt —, 5. 183. 

Marienfrone v. S. 1674, 5. 105. 

Mürnberger Chronif, eine, aus dem 16. Jahrhundert, 

UT: 

Orden, ein unbefannter, S. 213. 

Papft Pius IX., defjen Wappen, S. 14. 

Reihsadler, der neue verbefferte im neuen Rathaufe zu 
Charlottenburg, S. 198. 

v. Rer, Wappen der Grafen und Herren —, (mit Tafel), 
S. 169. 

Scharfridhterpfennig, ein Hamburger, S. 41. 

Schaumburg-Lippiſches Staatswappen, Abänderung des- 
felben, S. 140. 

Schwarzenbergſche Helmzier, Eine, 5. 196. 

Segeberg’jhes Wappen, 5. 185. 

Trompeter mit wappengefchmüdten \nftrumenten 
S. 104. 

Übertragung von Wappen und Wappenteilen der Lehns— 
herren an ihre Minifterialen und Dajallen, S. 156. 

Unterricht in der Wappenfunde, S. (2. 

Wappenbud, italienifches, des 15. Jahrhunderts (mit 
S. 40. 

Wappenrolle zur Kat, 5. 165. 

Woappenverleihungen, zwei ausländifche, 
S. 196. 


1617, 


Tafel), 
an Schlefier, 


Siegelkunde. 


Laubach, Siegel der Stadt —, 5. 183. 

Petihaft mit Rojenwappen, S; 56. 

Siegel der Edlen Struz v. Phule, S. 137, 138. 

Stegelftempel in Beſitz des Herrn Guſtav H. Lucas, 5. 101. 

Sigillum vnfer lieben Frawe Burger Sodalität zu Coblenz 
IB280 9,127, 


III. Samilienkunde. 


Abjtammung des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und 
der Herzogin Cecilie von Medlenburg von der hochſeligen 
Königin Luiſe (mit Tafel), S. 186. 

Adelstitel, die Führung nichtpreußifcher, in Preußen, S. 162. 
Ahnen, gemeinjame, des Kronprinzen des Deutjchen Reichs 
und der Herzogin Lecilie von Mecdlenburg, S. 174. 
Ahnentafel, gemalt von Dr. U. von den Delden 

Tafel), S. 33. 

v. Bofe, Nadrichten ale das erfte urfundliche Dorfommen 
des Gejchlehts - , S. 199. 

China, Stammbaum des chinefifhen Kaiferhaufes, 
läge zu Zir. It. 

v. Daun, Die Grafen, 7, 5. 200. 

zul Stammtafel, S. 145. 

d. Dollen, Ahnentafel des Bernhard —, 5. 69. 
Eneliihe Adelsverhältnijfe, Einiges über —, S. 42. 
DB Salkemer,, Baron, 7,2. 21. 
$amilienforfhungen, etwas über —, S. 102. 

Franeau, Stammbaum der Familie auf einem Wandteppich, 
(mit Tafel), S. 201. 

Fränkiſche Ritterfchaft, Kleine Aa zur Gejchichte 
derſelben — 

Genealogiſche Anſichtspoſtkarten — —— 

Genealogiſches aus den Dereinigten Staaten, S. 122. 

Grabplatten, zwei, in der Kirche zu Zedtlitz bei Borna, 
S. 164, 186. 

Grabftein des Abtes Wilhelm vom See, S. 28. 

Grabſtein, ein mittelalterlicher, aus Thorn, S. 184. 

— Anmerfung dazu, S. 213. 

v. Brebenftein, Graf, S. 71. 

Groß-Sichterfelde, aus der Dergangenheit von —, S. 6. 

Iſt es rechtlich zuläfftg, die Untertanen eines deutfchen Einzel: 
jtaates, welche in diefem ihrem „Heimatjtaate“ zur Führung 
eines Adelszeichens oder Titels berechtigt find, in einem 
anderen Einzelftaate, als „Aufenthaltsftaate“ behördlich die 
Derpflichtung aufzuerlegen, ihrem Adels=Heichen over Titel, 
die ausländische Urjprungsbezeichnung hinzuzufügen? S. 141. 

Kettenftammbaum, 5. 40 

Kunftdenfmal, ein zerftörtes pommerfches, S. 27. 

Kusheifen,2lus) 5:77 

Setlingen unter Marfgraf Johann Georg von Branden- 
burg, S. 193. 

v. Sevetomw, richtige Schreibweife des Namens, S. 16. 

Namentliches Derzeichnis derjenigen adeligen Geſchlechter, 
welhe in der Abteilung „Adel“ des Geh. Staats-Ardivs 
zu Berlin enthalten find, 5. 43. 

v. Neufvilleſche Ahnentafel, 5. 33 

v. Ohms, Abftammung der —, 5. 104. 

Aus Samländifhen Kirchen, IL 5.31. 

— Anmerfungen dazu S. 69. 

Saxa loquuntur (Srabfteine betr.), S. 211. 

Stammbaum, ein patentierter, S. 30. 

Stammbud, das, des Richard v. Dolle und einige Mad}: 
richten über das Gefchlecht v. d. Dollen, S. 67. 

Stammbuchblätter, aus der Fideifommiß-Bibliothef des 
Freiherrn Stotzingen-Schloß Steiglingen, Baden, S. — 

v. Tresckow, die Foloniftijchen Ahnen der Familie —, S. 126. 

Überbrud v. Rodenftein F S. 200. 

Derein zur Begründung und Erhaltung einer Sentralitelle 
für deutfche Perfonen- und Familiengeſchichte, S. 16. 

v. Wedelſches Epitaph in der Kirche von Lremzow, S. 27. 

v. Woyrſch, Grabftein des Meldior —, S. 13. 

v. Wunfd, Dom General —, S. 121. 


(mit 


— Ber- 


> Te 


IV. Rücherſchan. v. u Wappen anf der Grabplatte in Zedtlitz, 
Berliner Kalender 1905, S. 168. ——— Gruft der Herzö 8 

—— Er : jöge von —, S. 106. 
ee =, 46, 215. Buhfhmud von Profeſſor Peter Behrens, 5. 169. 
Se SS Erbbrief über das Gut Mittel-Görlachsheim ufw. S. 106. 
Ebhardt, Bodo, Deutfhe Burgen, S. 45. Sahne, feidene, zu Burg, S. 107. 


van Epen, D. G., album studiosorum Academiae Gelro- 
Zutphanicae, 5. 214. 

Fiſcher, Ernft, die Münzen des Haufes Schwarzburg, S. 215. 

Belmolt, Hans, $., Weltgefhichte, S. 71. 

Hildebrandt, Ad. M. Wappenfibel, 6. Aufl., S. 214. 

Katalog der Freiherrl. Sipperheidefchen Koftüimbibliothef 
1105, 

Sanger, Eduard, Mittelalterlihe Hausgefchichte der edlen 
Familie Thun, S. 168. 


Brenn des Defans Chriftiani in der hl. Kreuzfirche zu 
Hildesheim, S. 217. 
Heſſen, neues Staatswappen, gez. von O Hupp, S. 106. 
v. Jeſſen, die holfteinifche AbFunft des Generals —, 5. 127. 
Kleeblatt, Mitteilungen des Dereins zum —, 5. 186. 
v. Madeweiß, Johann Georg, Nachfommen desjelben ge- 
ut. >:,1298 
Möbel und alte Schnigereien, Aufbefjerung derjelben, S. 127. 
Meifter, Dr. jur, Milh., Gefchichte der Kamilie Meifter | a Aorta 
jüngerer Linie, S. 215. 
Moder ow, Bans, Die evangelifchen Geijtlihen Pommerns Stegel.des Prinzen NEE Sen Ee 
von der Reformation bis zur Gegenwart, S. 167. Dobul, Bedeutung des om 
Mündener Kalender von ©. Aupp und 6. A. Seyler Dorträge über Heraldik in Breslau, Ey 
; Es NE | Wand- Teppiche mit heraldifchen und genealogijchen Der- 


ee Adelsboof, 5,16 zterungen, von Dr. X. von den Delden, S. 126. 


iederländifches Adelsarcief, 5. 106. — 
Wiederländifcher Adelskalender, S. 106. — & 
Pidlv. ne Kämmerer-2llmanad, 5. 14. | — S. 16, 17, 33, 48, 7%, 107, 128, 146, 158, 169, 
Der Rote Adler, Brandenburgiicher Kalender für 1904. S. 15. 1, 3219. ne 
Ruvigny and Raineval, Marquis of —, The Blood royal 
ot Britain, 5. 126. Antworten: 5. 18, 3%, 39, 76, 109, 129, 202, 218. 
Schlecht, Dr. Joſef, Kalender bayerifcher und ſchwäbiſcher 
Kunft, S. 201. — 
Schleſiens Dorzeit, herausgegeben von Karl Masner und | Familien-Nachriichten: S. 51, 77. 
Bans Seger, 5. 214. — —— 
Schmidt, Dr. Berthold, Die Reußen, S. 45. 
Schmidt, Dr. — Familie —— S, 15. HBauptverfammlung des Gejamtvereins der Deutjchen Ge- 
v. Schweinichen, Conttantin, Zur Gejcichte des Geſchlechts ſchichts- und Altertumsvereine zu Erfurt, S. 159. 
derer v. Schweinichen, S. 72. — — 
Siebmachers großes und allgemeines Wappenbuch, 5. 106. i F , 
Sa:chl, E ©., Sale en von Ofterreih-Ungarn, S. 186. Vachrufe: J. K. Hoheit Pauline Erbgroßherzogin von 
v. Voß, W., Die Regimentsnamen der altpreufifchen Armee, Sadhjen-Weimar-Eifenah, 5. 111. — Heinrich Ahrens, 
© 23, S. 113. — Otto Sreiherr v. und zu, Aufſeß 1. — Öttofar 
Wappenrolle der Gejclectergejellihaft „zur Kate“ in £orenz 5. 112. 
Konftanz, S. 166. 
v. Wedel, H., Deutfchlands Ritterjchaft, ihre Entwicklung 
und ihre Blüte, S. 106, 152. 


V. Bermifdptes. | 
Aftenftüde aus der Pfarrei Alt-Bensdorf, S. 157. | 


Situngsberidte: 5. 2, 4%, 6, 20, 21, 36, GB, 55 una 
11% 116, 131, 134%, 148, 172, X88, 190, 203, 206. 
Berichtigung, betr. das Protofoll der 699. Situng, S. 150, 161. 





Aquarellbilder in Befiz des Herrn Direktor Jachmann, | Dermehrung der Dereinsfammlungen und ein- 


IN gegangene Kataloge, 5. 50, 109, 130, 170. 
Derzeichnis Ver Mitarbeiter. 
Su vorliegendem 35. Jahrgange des Deutjchen Herold haben Beiträge eingefandt die Herren: 
v. Bardeleben, K., Erzellenz, in Berlin. Koerner, Dr. 8., in Berlin. 
v Bloedau, C. C. in Arnftadt. zu Seiningen-Wefterburg, Graf, in ——— Neupaſing. 
Brunftorff, W. ©., in Maoprid. v. Sinfingen, W. in Halle a. 5 
Dimpfel, A., in Seipzig, de Korme, Ed., in Karlshafen. 
Engel, B., in Thorn. Macco, 8. $., in Aachen. 
Engel, I., in Charlottenburg. v. Mülverftedt, ©. A. in Magdeburg, 


v. Oidtman, E., in Berlin. 


v. Gaisberg -Schödingen, Freiherr, in Schödingen. i 
Roeschen, Dr. A. in Gießen. 


Gallandi, J. in Königsberg. 
Gelder, B. in Berlin. vd. Sanden, in Berlin. 

Grube, M., in Stettin. | Schlawe, Karl, in Breslau. 
Banjen, K., in Detroit. | Seyler, 6. A. in Berlin. 





Kalau vom Hofe, $. in Mittel- Röhrsdorf. v. Stotzingen, Freiherr, in Berlin. 
Kekule v. Stradonitz, Dr. St, in Groß-Lichterfelde. Ströhl, B. G., in Wien-Mödling. 
Klemm, in Grofß-£ichterfelde. Weißenborn, E., in Berlin. 





Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W 


Zur aefl. Beachtuna! 





Durch einen Irrtum bei dem Drucd des 
vorigen Jahrganges (1904) dtefer Zeitichrift find 
dte Seiten falfch paginiert und es fehlen infolge: 


deſſen die Seiten 80 bis 97. 


Die Erpedition. 


.u_- 





Otto Freiherr von und zu Aufſeß, 


geb. 25. Auguft 1825 zu Auffef, 
geit. 2. Dezember 1903 zu Regensburg, 


Dorfigender des Dereins Herold 1887 bis 1895. 






- - Binifienkumnde, 
saggeben von Verein HesoliuBerlin. 


XXXV. Berlin, Januar 1904. Mr. 1. 











Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold· — monatlich ein Heft — beträgt 12 MP, der „Bierteljahrsfcrift für Mappen-, 
Siegel- und Eamilienkunde* 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Manerftr. 43. 44, entgegengenommen. 

















Otto Sreiherr von und zu Aufſeß T. 


Müt tiefer Betrübnis teilen wir den Mitgliedern des Dereins Herold 
mit, daß der frühere langjährige Dorfisende, Herr Otto Georg Ludwig 
Anton Friedrich Karl Alerander Chriftian Albrecht Heinrich Bartholomäus 
Emanuel Johannes Freiherr von und zu Aufjeß, Kal. bayer. Regierungs: 
direftor a. D., am 2. Dezember 1903 zu Regensburg fanft entichlafen ift. 

Der Derewigte war auf Schloß Aufjeß, dem alten Stammfib feiner 
Familie, am 25. Auguft 1825 als Sohn des hochverdienten Bründers des 
Bermanifchen Mufeums, Hans Freiherrn von und zu Auffeß, geboren. 
om und au Alnfier, Gleich feinem Pater war ihm ein Iebhaftes ntereffe für Kunſt und 

— Altertum eigen, ganz beſonders für Familienkunde und Wappenweſen. 
Dies bewog ihm, im Jahre 1881 dem Herold beizutreten, an deſſen Arbeiten er ſich während 
feines Aufenthaltes in Berlin (als Kgl. bayer. Reichsbevollmäcdtigter für Zölle und Steuern) 
lebhaft beteiligte. Am 1. Februar 1887 einftimmig zum erſten Dorfigenden gewählt, leitete 
er den Derein acht Jahre lang in umfichtiger und ftets liebenswürdiger Weiſe; die Der- 
ehrung, welche ihm von allen Mitgliedern gezollt wurde, gelangte zu lautem Ausdrud, 
als der nun Dahingefchiedene zum letzten Male vor feinem Wesgange von Berlin am 
2. Juli 1895 der 523. Sitzung präfidierte. Auch fpäter noch hat Freiherr von und zu 
Auffeß Feine Gelegenheit verfäumt, dem Derein feine Unhänglichfeit zu beweifen. Dem 
Derein, namentlich allen, welche das Glück hatten, dem Derewigten perfönlich näher zu 
treten, wird es eine Ehrenpflicht fein, ihm ein danfbares und treues Bedenken zu bewahren. 








SInhaltsverzeihnis: Bericht über die 688. Sitzung vom 17. No— 
vember 1905. — Bericht über die 689. Situng vom 
J. Dezember 1903. — Hauptverfammlung vom 1. De: 
zember 1905, — Aus der Dergangenheit von Groß: 
Sichterfelde bei Berlin. — Eine mit Wappen gefchmückte 
Balfonbrüftung vom Jahre 1546 zu Sorh a. Rh. (Mit 
Abbildung.) — Ein heraldifch-genealogifches Denkmal in 
der Marienfirche zu Selnhaufen. — Eine Würnberger 
Chronit aus dem 16. Jahrhundert. (Mit Abbildungen.) 
— Aus Ofterreih. — Grabftein des Melchior v. Woyrid. 
(Mit Abbildung.) — Das Wappen des Papftes Pius X. 
(Mit Abbildungen.) — Bücerfchau. — Dermifchtes. (Mit 
Abbildung.) — Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Int 
worten. — Berichtigung. 





Vereinsnachrichten. 


Die nähften Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienstag, den 19. Januar, 

Dienstag, den 2. Februar, | 
im „Buragrafenhof, Kurfürſtenſtr. 91. 


abends 7a Uhr, 


Die flilgerenjte Ausführung heraldifder und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappennalereien aller Art, Stammbäume, Eamilien- 
chroniken, Adreflen, &r-libris, Glasgemälde, Gra⸗ 
vierungen, Fahnen, Burheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. |. w.), Gold- und Hilbergeräte mit 
heraldiſcher Dekorierung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit küchtigen a 2 
und Runftgewerbetreibenden in Verbindung. 
Dede Auskunft wird a erteilt. 


ji 


Das Regiſter der Jahrgänge 1-25 des Em 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen Ein— 
fendung von 5 Mark durch den Bedakteur d. El. au 
beziehen. 


Die Bereinsbiblistyek befindet fih W., Aleififir. 4, 
Quergebäude IL, und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürhjerverzeichnis 
vorgedrumkten Bedingungen benußen; lehteres if gegen Gin— 
fendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. BL. erhältlid,, 
der Aachtrag dazu für 50 Pf. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Bereins Dr. Stephan 
Bekule von Siradonik zu Groß-Lichterfelde, WMarien- 
ſtraße 16, von jet ab auch die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen bat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergeben erſucht, alle Ber- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel uſw. gefällig dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 











Bericht 


tiber die 688. Sitzung vom 17. November 1903. 
Dorfiender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D.v.Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


\. Bert Dr. phil. Georg Epftein, verantwortlicher 
Schriftleiter der Neuen Politiihen Cor: 
refpondenz, Berlin W. 15, Uhlan?dftr. 58. 
Dietrih von Oertzen, Redakteur des 
Tohanniter-Wochenblattes in Sehlendorf 
(Wannfeebahn), Seehofitr. I. 
ö. =- Daul von Roell, König!. Landrat 3. D., 
Berlin W. 62, £utherftr. 14. 


Der Herr Dorfigende legte vor: I. „Farnackſcher 


Stammbaum zum Bedächtnis feines väterlichen Öefchlechts 


entworfen und befchrieben und dem Herrn Kämmerer 
Zarnack bei feiner ehelichen Derbindung mit der Demoi— 


ſelle Struven aus Stendal glückwünſchend überreicht von 


Gottlieb Lebrecht Zarnad 1769" (Manuffript). Eine 
Gabe, wie fie wohl felten bei derartigen feiern über- 
reicht worden fein wird. Die Arbeit ift in gefchidten 
Reimen abgefaßt und durch Noten zweckmäßig erläutert. 
Einer der Derje lautet: 

Man wird zwar nichts Erhabnes finden 

Um fehzehn Ahnen zu verbinden 

Gebrauch ich Fein gefhlungnes Band; 

Ich bin vom: bürgerlichen Stand. 

Kein Wappen wird die Schilder fchmüden, 

Man wird Fein: „von“ in ihrem Raum, 

Noch Schwert und Helm um fie erbliden. 

Allein was fhad’s: ich mal den Baum! 


2. Den Katalog der heraldifchen Ausftellung in 
Mitau, aus deſſen reichem Inhalte Se. Erz. Derfchiedenes 
hervorhebt. Kanmerherr Dr. Kefule v. Stradonit 
bezeichnet den Katalog als vorbildlich für folche Arbeiten. 
So feien in dem Derzeichniffe der ausgeftellten Ahnen: 
tafeln nicht bloß die Namen der Probanden, fondern 
auch die Namen aller in der oberften Ahnenreihe ver- 
tretenen Sefchlechter angegeben. — Deranlaßt durch 
eine Anfrage, bemerfte der Herr Vorſitzende, daß der 
Schwarze Adlerorden bis jet an fünf Frauen verliehen 
worden fei, welche find: die Kaiferin Katharina II. von 
Rußland, die Königin Elifabeth von Preußen und die 
drei deutfchen Kaiferinnen. 

5. Sahlreiche neue Eingänge: einen von dem Herrn 
Dizefonful v. Grumbkow freundlichit mitgeteilten Aus- 
fchnitt aus dem Peſter £loyd: das Blut des Mlinifter- 
präfidenten (Grafen Stephan Tißa); eine genealogijche 
Studie von Barbara Avathy. Die neuefte Nummer 
des „Burgwart”, enthaltend einen Artifel von R. Haupt 
in Eutin über die Troyburg im Herzogtum Schleswig, 
wo auch die Befier angeführt werden. Einen im 
Derein für Gefchichte der Marf Brandenburg gehaltenen 
Dortrag des Profeffors Dr. Seidel über die Bildnifje 
des Großen Kurfürften, deren es fehr viele gibt, 
während literarifche Schilderungen feiner äußeren Er- 
fcheinung nicht vorhanden find. Bei Sriedrich dem 


\ 


N 


Großen findet merfwürdigerweife gerade das umgekehrte 
Derhältnis ftatt. Kataloge der Antiquariate von Wilh. 
Scholz in Braunfchweig und Th. Kampffmeyer in 
Berlin. 

4. Den militärifch-genealogifchen Kalender für 1785 
und die Ranglifte des 8., 9. und IO. Bundesarmeeforps, 
eine jeßt fehr felten gewordene Drudichrift. 

5. Ein Schreiben des Derlagsbuchhändlers I. Spiro 
in Berlin NW. 7., betr. das in feinem Derlage er- 
fcheinende Prachtwerf „Alt-Berlin“, 12 Reproduftionen 
alter Kupferftiche, die ein Bild der Stadt Berlin vor 
ca. 100 Jahren geben (Preis 10 Mk.). 

Mehrere Anfragen werden unter der gehörigen 
Rubrik zum Abdrud gelangen. 

Se. Erz. Wirfl. Geh. Rat Schr. v. Cramm-Burg- 
dorf, Herzoglich braunfchweigifcher Befandter, legte die 
photographifche Abbildung eines in der Kirche in Horft 
bei Hannover befindlichen Epitaphiums auf Afchwin 
v. Cramm vom Jahre 1572, eine herrliche Arbeit im 
Stile der NRenaifjance, vor. Die genannte Kirche, die 
unter dem Patronat feiner Samilie fteht, befitt noch 
andere interefjante Altertumsfchäße, 3. B. die ältefte 
Holztür Norddeutichlands, die als Modell nach Marien: 
burg gefandt wurde. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler bemerkte 
zu dem Berichte über die vorige Sigung, daß auch in 
der Mark Brandenburg eine Samilie Schweder vor- 
fommt. Eine Prenzlauer Urfunde vom Jahre 1328 
befiegeln Otto Sueder, Bürger zu Brandenburg, und 
Suederus Praefeftus (Dogt) in Woldegt, ihr Schild 
zeigt einen quergelegten Stamm, aus dem drei geftielte 
Rofen wachfen, zwei nach oben und eine nach unten, 
Ein anderes an diefer Urkunde hängendes Siegel zeigt 
genau dasjelbe Wappenbild, gehört aber einem Johann 
Poszlow, Bürger zu Woldegf, der indes wohl auch 


der Sippe der Sweder oder Schweder zuzuzählen ift. 


Berr Generalmajor 3.D. Freiherr v. Ledebur bittet 
dem Herrn Oberhofmarfcall v. Schweder zu Meiningen 
diefe Notizen zuzuftellen. — Sodann legte der Schrift 
führer vor einige Bände der von Johann Ehriftoph 
Satterer (+ 1799) herausgegebenen allgemeinen 
hiftorifhen Bibliothef, die eine Reihe wertvoller 
Beiträge zum Ausbaue der hiftorifchen Bilfswiffen- 
fchaften enthält, 3. B. ein Ddiplomatifches Reſponſum, 
betreffend den Streit über das vermeintliche Grabmal 
des Königs Heinrich des Sinklers. Der Oberprediger 
Ballensleben zu Quedlinburg, ein Liebhaber der Alter: 


tümer, hatte bei einem Spaziergange auf dem Münzen« 


berge in einer Mauer einen aufgerichteten Grabftein 
entdeckt und glaubte in der Umfchrift die Worte Hein- 
ricus Auceps zu erfennen. Ein „Freund des Ent—⸗ 
deckers brachte den Fund alsbald in die Öffentlichkeit, 
inden er im „Hamburgifchen Korrefpondenten” vom 
27. Januar 1770 von ihm als einer fehr merfwürdigen 
Entdedung ſprach, die in der Geſchichte ein großes 
Licht aufſtecken werde, während er in den „Ballifchen 
neuen gelehrten Zeitungen“ vom 29. Januar 1770 
fagte: „Wenn auch die in dem Korrefpondenten ge- 





meldete Entdeckung richtig wäre, welches doch nicht fein 
fann, jo würde fie in Wahrheit für die Geſchichte un- 
nüß, wenigftens eine unbedeutende Kleinigkeit fein.“ 
Da nun nach den damaligen Derfehrsverhältniffen eine 
Bamburger Zeitung vom 27. Januar zwei Tage jpäter 
noch nicht in Halle befannt fein konnte, fo hat der Ein» 
jender durch feine Doreiligfeit fein doppelzüngiges Der- 
fahren jelbft entlarvt. Es wurde nun der Probjt Haren— 
berg in Braunfhweig un feine Meinung befragt und 
endlich die Sache dem Profeſſor Gatterer zur Ent: 
jcheidung vorgelegt. TDiefer bewies uun aus dem 
Charakter der Buchftaben und Bilder, daß das Grab— 
mal nicht in das 10., fondern möglicherweife erjt in das 
14. Jahrhundert gehörte, und entzifferte die Inſchrift 
joweit, um feftftellen zu können, daß es einem Ritter 
v. Hoym gefeßt worden fei, womit denn auch das 
Wappen vollfommen übereinftimmt. Gatterer jchließt 
jehr richtig: Ich bin für meinen Teil dem Herrn Ballens- 
leben für feine Entdeckung verbunden, denn ob er gleich 
fein fönigliches Grabmal entdecdt hat, fo hat er doch 
zu allerlei nüßlichen Unterfuchungen Gelegenheit ges 
geben und unfere teutfche Denfmälerfunde wenigitens 
durch ein bisher unbefannt gewejenes Grabmal eines 
Ritters aus einem berühmten adeligen Haufe bereichert. 
— An anderer Stelle wird ein Schreiben des Grafen 
Friedrich Ludwig zu Solms-Braunfels, Kurfäcjiichen 
Wirklichen Geheimen Rates, vom Jahre 1767 abge- 
drucdt. Der Graf empfiehlt ftatt „der jet fo gebräuch— 
lichen Sammlung der Siegel” das Sammeln gemalter 
Wappen, die aus Ahnentafen oder Stammbüchern 
herausgefchnitten find, „weil die verzweifelten Petfchier« 
ftecher fo viel unverbefferliche Irrtümer in die Wappen 
geflidet, daß man die Hefchlechter kaum mehr aus- 
einander Fennen kann“. Doch überfandte er dem Ge— 
lehrten, feines fel. Schwiegervaters neues reichsgräfliches 
Wappen (Siegel) fo wie er es felber ftehen laſſen. Es 
war dies Burhard Criftoph Graf v. Münnich, Kaiferlich 
ruffifcher Premierminifteer und Generalfeldmarjchall, 
ruffifcher Graf feit 1728, Reichspifariatsgraf durch den 
Kurfürften $riedrich Auguft von Sachfen am 4. Se: 
bruar 1741. Zu dem Siegel diefes feines Schwieger: 
vaters bemerfte nun Graf Solms: In dem Diplomate 
war zwar noch unten ein von beiden Seiten gegen das 
Müttelfhild zugefpigter Schildfuß, wo eine filberne 
Säule und auf derfelben ein doppeltes Janushaupt 
und an der Säule zwei Palmenzweige im blauen Selde 
ftanden, nach der Erfindung des fel. Hofrats König in 
Dresden, es hat aber folches meinem fel. Schwieger- 
vater nicht gefallen, vielleicht weil er glaubte, es be- 
deute den Frieden und machte dem Wappen eines 
großen Feldherrn ein allzufriedfertiges Anſehen, daher 
er folches weggelaffen.” — jeder, der die näheren 
Umftände nicht kennt, wird nun diefe Auslaffung auch 
einem „verzweifelten“ Pitfchierftecher zur Laſt legen! 
Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
teilte mit, daß es jegt in Deutſchland Feine Stelle mehr 
gibt, die bürgerlihe Wappenbriefe erteilt. Laut einer 
Mitteilung des Präfidenten der Kaiferlich Leopoldinifch- 


Karolinifchen deutjchen Akademie der Naturforfcher 
(naturae curiosorum) hat diefe befchloffen, von ihrem 
Wappenverleihungsrechte, welches ihr fraft der ihr ver: 
liehenen Hofpfalzgrafenwürde zuftand, Feinen Gebrauch 
mehr zu machen, obwohl dies in neuerer Seit noch in 
einzelnen Fällen gefchehen if. Auch die Univerfitäten 
Roftok und Marburg fehen ihr Wappenverleihungs- 
recht als erlofchen an. 

Sodann berichtete der Herr Kammerherr, daß er 
in den Berliner Teueften Nachrichten zwei durch den 
Senfationsprozeß Kwilecki veranlaßte 
und zwar 

in Ur. 515 vom 3. Wovember: Der Prozeß Kwiledi 

in genealogifcher Beleuchtung, 

in Ur. 5537 vom 15. Wovember: Genealogiſche 

Merkwürdigkeiten, veröffentlicht habe. 

Im erften Artifel hat der Herr Derfafler n. a. 
nachgewiefen, daß der Angeklagte des Prozeffes dem 
Geblüte nach der Familie Belina-Wefiersfi angehört. 
Im zweiten Artifel wird vorzugsweife das Alter der 
Seugungsfähigfeit behandelt und feftgeftellt, daß es 
zweifellofe Fälle von Geburten im Alter der Mutter 


zwijchen 50 und 54 Jahren in genügender Anzahl gibt. 


— Weiter bemerfte derjelbe Herr, daß der neulich be» 
jprochene, von Herrn Dr. von den Delden ausgeführte 


Aufriß einer Ahnentafel im „Archiv für Stamm: und | 


Mappenfunde” nunmehr erjchienen ift. Diefes Organ 
ſchwinge ſich allmählich zu einer recht guten und gehalt. 
vollen Zeitfchrift auf. 


Herr Profeffor Hildebrandt berichtete über eine | 


Dorlage des Bürgermeifteramts in Zeisfam in der Rhein— 
pfalz, die zum Behufe eines Gutachtens des Dereins 
über die Erneuerung des Gemeindewappens gemacht 
worden ift. 
Bericht zu Seisfam ausgeftellten Urfunde vom Jahre 
1732 hängt ein Siegel, welches zwar in jener als „ge: 
wöhnliches Gerichts- Jnfigill”, in der Umfchrift aber als 
„Sigillum des Dorffs Seisfeim Anno 1587“ bezeichnet 
ift. Diefes zeigt über einem Reichsapfel, dem Attribute 
des Furpfälzifchen Reicherztruchfeffenamtes, zwei fchräg- 
gefreuzte Swiebelpflanzen, als Sinnbild des dort feit 
alter Zeit betriebenen Zwiebel. und Krautbaues, und 
darüber den Anfangsbuchftaben Z. Es liegen zwei Ent: 
würfe vor, von denen der eine den Schild zu teilen, in 
den oberen Teil den Reichsapfel, in den unteren Pflanzen 
und Buchftaben zu bringen vorſchlägt. Wach mehr: 
feitiger Befprechung wird vom Derein derjenige Ent- 
wurf empfohlen, welcher dem alten Ortsfiegel am 
nächften fommt; es werden jedoch anderweitige Dor- 
jchläge hinfichtlich der Farben des Wappens gemacht. 
— Derjelbe Herr legt ein modernes Petfchaft vor, 
welches als Griff die filberne Figur eines geharnifchten 
Mannes zeigt, der einen mit federn gefchmücdten Helm, 
daran ein bewegliches Difier, und einen Schild trägt, 
der filbern-fchwarz gefpalten ift und einen ber in 
wechfelnden farben zeigt, 
Samilie ©’Sullivan, das auch auf dem eigentlichen 
Detichafte angebracht ift. 


Abhandlungen | 


An einer von dem Oberſchultheiß und | 





Berr Heinrih Mögling in Stuttgart hat für die 
Sammlungen des Dereins eine Abjchrift des Faiferlichen 
Wappenbriefes d. d. Wien 6. September 1558 für die 
Sebrüder Wilhelm, Nicolaus und Daniel Mögling 
freundlichft eingejandt. 

Berr Georg Otto zeigte eine von feinem Vater 
ausgeführte Medaille für die Firma Borfig, die auf 
beiden Seiten Bruftbilder trägt, eine feine Arbeit, die 
beweift, daß die Jahre der funftgeübten Hand unferes 
Altmeifters Rudolf Otto nichts anzuhaben vermögen, 
ferner das von ihm felbft ftilgerecht und ſchwungvoll 
gemalte bürgerliche Wappen Wilhelm mit dem Abdrucke 
eines darnach hergeftellten Siegels. 

Berr Reg.-Affefior Dr. Körner fragte nach dem 
Wappen des berühmten Örganiften Johann Sebaftian 
Bach, welches Herr Superintendent Klüver in Mühl: 
haufen, Thür. zu haben wünfcht. (Es wird nachträglich 
bemerft, daß der Schriftführer, an welchen die gleiche 
Anfrage ergangen ift, das Wappen aus Teil V des 
Bürgerlichen Wappenbuchs bereits — M. geſandt hat.) 

Seyler. 

Geſchenke: 

1. v. Düringfches Familienblatt, Jahrg. 1903, Tr. 17, 
von Herrn Hauptmann $reiherrn v. Düring, 
Königitein. 

. Die Weinheimer. Bofpitälftiftung, eine seidhicht- 
— Unterſuchung von Ernſt Fiſcher, Wein— 
heim 1903, 
vom Herrn Verfaſſer. 
3: Ranglifte der Oberbeamten der Strafanftalten ꝛc., 
nach dem-Stande vom I. Juni 1903, 
von Berrn Direftor v. Lepel in Siegburg. 


Bericht 
über die 689. Sitzung ham ı. Dezember 1903. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. — 


Der Herr ER teilte die betrübende Nach: 
richt mit, daß Herr Hauptmann Arnd von LSandmwült, 
Mitglied feit 1887, aus diefer Zeitlichfeit abgerufen 
worden fei. Die Anwefenden ehrten das Andenken 
des hochgefchäßten Mitgliedes durch Erheben von den 
Sitzen. 

Als Mitglied wird aufgenommen: 

Herr Arthur von Cude, Ingenieur und Leutnant 

d. Ref., Frankfurt a. M., Schumannftr. 45 

Se. Erz. Kerr Generalleutnant v. Ufedom, Kon 5 
mandant des Zeughaufes, legte vor: 

\. eine geftichte Sahne von Chamois- Atlas. in Form 
eines Banners aus der Zeit von 1805—1806. Die— 
felbe hat anfcheinend als Seltfahne gedient. Auf der 


einen Seite befindet fich der. Schwarze preußifche Adler, 
das Wappen der irifchen 


an feiner unteren Hälfte von Lorbeerzweigen umgeben. 
Auf der anderen Seite der Königl. Namenszug F. W. R. 
mit Krone und die Infchrift „Regiment von Wobeſer, 


Esfadron von Kleift“. Das Dragonerregiment von 
dem früheren Münfterfchen Kavallerieregiment von 
Nagel und. durch Abgabe mehrerer Küraffierregimenter. 


die Bauern der brandenburgifchen Lande im Jahre 1675 
führten, als die Schweden in die Marfen eingefallen 
waren, während der Kurfürft gegen Sranfreich im Felde 
ftand. Das weiße Sahnentuch zeigt unter dem branden: 
burgifchen roten Adler die befannte Infchrift: 
Wir Bauer von geringem Gut 
Dienen unferem genedigen Churfürften und Herrn mit 
unferm Blut. 

Die Sahne wird in der Kirche des Dorfes Dannen- 
feld, Kreis Gardelegen, aufbewahrt, und da fie zu zer— 
fallen drohte, ift fie unter Aufjicht der Königl. Seug— 
hausverwaltung auf ein Seidenneß aufgezogen worden. 

Berr Profefjor Dr. Lange hielt einen Dortrag 
über japanijches Wappenmefen. Die Japaner habeıı 
befanntlich ein großes Interefje für die Wappen, deren 
Gebrauch gejeglich geregelt ift; fie bringen das Wappen 
fogar an ihren Kleidern an, die Männer in der Negel 
fünfmal. Der Dortragende zeigte ein folches mit dem 
Wappen dreimal gefchmüdtes Kleid eines Würden: 
trägers und eine reiche mifjenjchaftliche Literatur, 
mehrere populäre Wappenfammlungen, von denen die 
eine 2000, die andere 500 Wappen enthält; eins der 
Werke eines japanifchen Schriftftellers, der blind ge— 
weſen fein joll und 1821 geftorben ift, über das ältere 
Wappenwejen Japans, ein modernes Slaggenbuch und 
mehrere von Europäern verfaßte Werke. 

Der Herr Dorfigende bemerkte, daß der Derein 


feit einigen Jahren nicht mehr im Berliner Adregbuch | 


ftehe. Der Schriftführer erinnert fich, daß die von 
der Adregbuch-Sefellichaft verfandten Formulare regel- 
mäßig ausgefüllt worden feien. Er wird das Hot: 
wendige veranlajjen. 
v. Stradoniß bittet zu veranlaffen, daß der Derein 
Herold? mit den Namen feines Dorftandes in das 
Meyerfche Konverjations-Lerifon eingerüct werde. 
Unfer verehrtes Mitglied, Herr Hauptmann v. Wris— 


berg ift zum Seneralftabe der 10. Divifion nach Poſen 
Der Herr Hauptmann hat fich in freundlichiter 


verjeßt. 
Weife bereit erflärt, auf dortige Derhältniffe bezügliche 
Fragen zu beantworten. 

Herr Rittmeifter und Majoratsherr v. Wulffen- 
Mahndorf ftellt die Srage, ob nicht von dem Deutfch- 
ordens: Kochmeifter Michael Küchmeijter von Sternberg 
(1414—1422) ein- Glbild, gleichzeitiger Leichenſtein oder 
ſonſtiges Material vorhanden ſei, welches einer Re— 
konſtruktion ſeines Bildes zur Unterlage dienen könnte. 
Das Bild iſt für die Marienburg beſtimmt. Die Mit— 
glieder werden gebeten, dieſer Frage eine freundliche 
Beachtung ſchenken zu wollen. 

Der Herr Dorfigende ftellte die Stage, er der fa: 
milie von Wingene Adelsqualität zuzuerfennen fei, oder 


ob fie zu denjenigen familien gehört, hinfichtlich welcher | 


von dem Grafen von Deynhaufen in der von ihm ver- 


ı öffentlichten oftfriefiichen Dafallentabelle dies bezweifelt 
Wobeſer Qr. 14 wurde 1805 geftiftet, bauptfächlih aus | 


beſeſſen (erhalten?) haben. 
Auch die Abzeichen waren chamois. 2. Die Sahne, welche | 





Herr Kammerherr Dr. Kefule 
2... (der Name fehlt). 


feldmarſchalls in Rußland”, 





wird. Der Faiferlihe Geh. Rat Heinrich v. Wingene 
(7 1573 in Brüffel), foll einen Faiferlichen Wappenbrief 
In dem Reichskanzlei— 
Wappenbuch im Geh. Staatsarchiv kommt der Name 
nicht vor, allerdings enthält dieſes auch nur Creationen 
des Königs und Kaiſers Ferdinand I. Es werden Nach— 
forfchungen im Adelsarchiv des F. k. öfterreichifchen 
Minifterium des Innern in Wien empfohlen. — So- 


ı danıı legte der Herr Dorfigende vor: 


I. Den Kaufbrief über Lichterfelde vom Jahre 
1605, aus welchem fich ergibt, daß der Rat zu Lölln 
an'der Spree diejes Hut erft 1605 von Heino Bribfe 
zu Brißfe erfauft hatte. Weil aber der Nat fand, 
Lichterfelde fei für die Gutsverwaltung zu Tempelhof 
gar zu weit entlegen, jo entjchloß er fich, das Gut 
wieder loszufchlagen. Käufer war Jakob v. Barde- 
leben auf Selchow. Das Gut hatte damals 6 Bauern 
und 5 Kofjäten, im Jahre 1624 war diefer Status noch 
unverändert und es belief fich die Zahl der Seelen auf 
66. 2. Das Stammbuch des Richard v. Dolle, 1616 
bis 1657, beginnend in Konftantinopel. Otto v. Man— 
teuffel fchrieb A618: Glück und Unglück ift allwegen 
mein Frühſtück. Der Inhaber bemerfte dazu: „wardt 
a. A619 im Juli zu Sriedelandt in Medlenburg von 
Otto von Bähren erftochen“. Zuleßt ift das Buch als 
Samilien- und Haushaltsbuch benußt: es enthält For— 
mulare, Aufjäge über ausgeliehenes Geld, aber auch 
die Ahnen des Richard v. Dolle und feiner Ehefrau 
Anna, geb. v. Greiffenberg. Eine am IO. Juni 10627 
geborene Tochter Latharina wurde am 17. Juni ge: 
tauft. Der Dater notierte dabei: Diefes war cine 
elende Kindtaufe, denn diefelbe Zeit das Kaiferliche 
Kriegsvolf in Prenzlow fommen, und ift die fchwere 
Lontribution angefündiget und wurde Prenzlow den 
12. Juli angezündet, und lag in Prenzlow Oberſt 
Lolloredo, Oberſt Metengi, Oberſt Merode und Oberſt 
5. Den Hiſtoriſch⸗genealogiſchen 
Kalender aus dem Jahre 179% mit Stichen von Cho— 
dowiecki. 4. Eine Reihe neu eingegangener Taufc- 
fchriften (die Inhaltsangabe folgt in der Dierteljahrs- 
jchrift). 5. Den neueften Antiquariatsfatalog von 
Richard Siebert in Leipzig. 

Im Anfchluffe an den legten Bericht wurde die 
von Lhriftian Friedrich Hempel 1742 verfaßte und kurz 
hintereinander in zwei Auflagen erfchienene Schrift: 
„Leben, Thaten und betrübter Fall des welt: 


berufenen ruffiihen Grafen Burchard Chriftoph von 


Münnich, gewejenen Faiferlichen Minifters und General: 
vorgelegt und der Anfauf 
beichlojjen. 

Herr Hauptmann v. Reichenbach in Hamburg 
ftellt die frage, welche Bedeutung der Totenkopf im 
Mappen der Samilie von Wunfch haben mag. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann machte ver- 
jchiedene interefjante Dorlagen, die fich meift auf Worms 
bezogen, u. a. die photographifche Abbildung eines in 
dem dortigen Dome befindlichen Neliefs mit dem Stamm 


baum Chriſti in der üblichen Darftellung und eine 
Anfichtsfarte vom Wormfer Kaiferfaal (Preijend mit 
viel fchönen Reden zc.). 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
teilte mit, daß nach Dehfe auch die Herzogin Marie 
Augufte von Württemberg, geb. Prinzeffin von Thurn 
und Taris, vom König Sriedrich dem Großen bei feiner 
TIhronbefteigung den Schwarzen Adlerorden erhalten 
habe. Sie war die Gemahlin des Herzogs Karl 
Alerander, Nachfolgers des Herzogs Eberhard Ludwig, 
Graevenitzſchen Angedenkens. Gerade in der leßten 
Zeit des Eberhard Ludwig und in der erften feines 
Nachfolgers (1752— 34) fiel der Drud der Lottajchen 
Auflage des befannten genealogijhen Werfes von 
Jmhoff (noticia S. R. I. procerum etc). Das in 
Tübingen erfcheinende Werk paffierte natürlich die 
württembergifche Zenſur. Berzog Karl Alerander lieg 
man die Seiten, welches die Reichsgräfl. v. Graeveniß- 
fche Genealogie enthielten, aus dem Buche einfach 
herausreißen. Nicht Faftrierte Eremplare kommen kaum 
im Bandel vor. — Sodann teilte der Herr Kammer: 
herr mit, daß in Tr. 20 des „Roland“ eine von Herrn 
Amtsrichter Krien bearbeitete Sufammenftellung der 
Abhandlungen über Kirchenbücher abgedrudt fei. End- 


lich übergab derfelbe Herr die vom Herrn Lerentonien- | 


meifter Freiherrn ven Bruffelle-Schaubed, Mitglied des 
Dereins, eingefandten Photographien interefjanter Denf- 
male, die fich in der Patronatsfirche zu Kleinbottwar 
befinden, und von dem Herrn Einfender für die Monats- 
fchrift zur Derfügung geftellt werden. Dem Herrn 
Sreiherrn wird Namens des Dereins der befte Dank 
gefagt. 

Zur Sache felbft verwies Herr Profefjor Hilde. 
brandt auf das befannte amtliche Ordenswerf, welches 
fämtliche Ritter feit der Gründung des Ordens nach— 
weit und die ficherfte Ausfunft über die Damenmit- 
glieder des Ordens zu geben vermag. 

Sodann legte Herr Prof. Hildebrandt eine Anzahl 
Srabfteinphotographien aus Graudenz vor. Die be- 
treffenden Steine, welche meift mit Wappen oder fonft 
in angemefjfener Weife verziert find, wurden vor etwa 
18 Jahren von dem alten evangelifchen $riedhof in die 


alte evangelifche Kirche überführt und dort als Suß- | 


bodenbelag gebraucht. Nach Abbruch der Kirche wurden 
die Steine an zwei Hraudenzer Kaufleute verkauft. 
Auf Antrag des Gymnafialdireftors Dr. Anger in 


Graudenz, welcher fich in anerfennenswerter Weife um | 


die Erhaltung der Kunftdenfmäler bemüht, haben nun 
die dortigen kirchlichen Körperfchaften den lobwürdigen 
Befchluß gefaßt, die Steine zurüczufaufen und dem 
neuen WMufeum zu überweifen. — Berr ©berlehrer 
Bermann Bahn bemerkte, daß ganz entjchieden etwas 
gejchehen müfje für die Konfervierung der Grabfteine, 
die überall dem Derderben ausgefeßt feien, oft in der 
rücjichtslofeften Weife. Der Derein würde fich ein Der- 
dienft erwerben, wenn er eine Organifation zum Schuße 
diefer Denkmäler anregen würde, Die Kommiffionen 
für die nventarifation der Kunftdenfmäler berüc 





fihtigen einfeitig das Künftlerifch bedeutfame, das nur 
Hiftorifch-wichtige bleibt unbeachtet. Nachdem fich noch 
Berr Profeffor Dr. Hauptmann in ähnlicher Weife 
geäußert, ftellte Herr Kammerherr Dr. v. Kefule unter 
allgemeiner Zuftimmung den Antrag, eine Kommilffion 
einzufegen, welche eine Petition an die beiden Häufer 
des Landtages für den Schuß der Grabmäler vor: 
bereiten foll. In die Kommiffion werden gewählt: die 
Herren Kandgerichtsrat Dr. Beringuier, Abg. Dr. Haupt. 

mann und Kammerherr Dr. Kefule von Stradonit. 
Herr Profeffor Hildebrandt legte noch vor: I. die 
Photographie eines Brabfteins, der auf Deranlafjung 
unferes Mitgliedes Herrn Kalau v. Hofe zu Röhrsdorf 
aus feiner unmwürdigen Lage (Stufe zur Safriftei) be- 
freit worden ift. Das Denfmal galt einem im Kindes- 
alter verftorbenen Melchior v. Woyrfch, der aber von 
dem Bildhauer fchon als eine recht ftattliche Perfönlich- 
feit dargeftellt ift. Der Herr Einfender hat dem Bilde 
interefjante genealogijche Bemerfungen beigefügt. 2. Ein 
von unferem Mitgliede, Herrn Maler Earl Leonhard 
Beder gemaltes Ehewappen v. Radowitz —v. Sobeltitz; 
die äußerſt ſorgfältig und fein durchgeführte Malerei 

fand allſeitige Anerkennung. Seyler. 

Geſchenk: 
Die Polniſchen Stammwappen ꝛc. von Emilian 
von Sernidi-Szeliga, Hamburg \904, 
vom Herrn Derfafler. 


Bauptherfammlung vom ı. Dezember 1903. 





Der bisherige Dorftand wird mit 26 Stimmen (ein- 
ftimmig) wiedergewählt. Die gleiche Stimmenzahl er- 
halten der bisherige Rechnungsprüfer und die bisherigen 
Dorfteher der Abteilungen für Genealogie und Sphra: 
giftif. Sum Dorfteher der Abteilung für Heraldit wird 
Kerr Profefjor Ad. M. Hildebrandt mit 26 Stimmen 
gewählt. 

Dem Berrn Schagmeifter Kammerherrn Dr. Kefule 
v. Stradonig wurde unter danfbarer Anerkennung 
feiner erfolgreichen Tätigfeit für das Nechnungsjahr 
1902 Entlaftung erteilt und über die Derwendung des 
Überfchuffes Befchluß gefaßt. Der Etat für das Jahr 
1904 wird nach dem eingehend begründeten Antrag des 
Herrn Schatmeifters feftgeftellt. Seyler. 


Aus der Dergangenfeit ban Groß-Tichter- 
felde bei Berlin. 


300 Jahre ſind vergangen, ſeit der ehrbare Rat 
von Lölln a. d. Spree das Dorf Lichterfelde mit Per- 
tinentien von Heine von Briefe zu Briefe (das heutige 
Britz bei Berlin) faufte, am 6. Dezember 1605 wurde 
der Handel abgefchlofien. Lichterfelde beftand da- 
mals aus zwei Butsteilen, von denen die eine Hälfte 


dem genannten Heine, die andere feinem Bruder 
Jürgen gehörte. Die von Brießfe bejagen den Ort 
bereits von alters her. Im Landbuch von Karl IV., 
diefer wichtigften Quelle für die älteren Befigverhältnifje 
in der Marf Brandenburg, heißt es, daß fie es fchon 
„vor unerdenflichen Zeiten beſeſſen“. Sie hatten davon 
dem Markgrafen von Brandenburg die Dafallendienfte 
zu leiften, verwalteten dafelbft das obere und niedere 
Gericht, während die Bauern die Wagendienfte 2c. ver- 
richteten. Der Ort umfafte 39 Hufen, von denen der 
Pfarrer 3 inne hatte, 6 Kofjäten wohnten darin. Ab- 
gaben bezogen daraus, außer einigen Bürgern von 
Berlin und Cölln, noch Rudolf von Wilmersdorf, einer 
der erften diefes edlen Gefchlehts, deſſen letter im 
Jahre 1802 verftorben if. Noch heute erinnert der 
Ort diefes Namens an jene familie. Aus den Schoß- 
regiftern (Abgabeliften) erfahren wir, daß in jpäteren 
Jahren die Herrn von Schwanebec (1400) und die von 
Bettin (1480) vorübergehende Beſitzer von Lichter: 
felde waren. Auch Ddiefe beiden Gefchlechter find 
erlofchen. 

Der Rat von Eölln behielt feine erfaufte Hälfte 
von Lichterfelde nicht lange in Beſitz, denn fchon nadı 
11/ Jahren, am 25. Juli 1605, verfaufte er folche an 
Yacob von Bardeleben, Erbherru auf Selchow. Diefer 
war ein befonders in Teltow reich begüterter märfifcher 
Edelmann, welcher außer Selhow noch Sabforn, 
Diedersdorf, Tiefenfee, Osdorf, Teile von Britz, Wuſter— 
marf und Boppenrade befaß, fowie auch im Bees— 
kowiſchen die Güter Reichenwalde und Kölpin erworben 
hatte. 

Jacob hatte fih fchon längere Seit mit Kauf- 
abfichten auf Lichterfelde getragen, er erftand fchon 
im Jahre 1599 den dazu gehörigen Muggenbruh — 
„ein Ortholz vff der Buchhorft fampt grumd und Boden 
am Wege nah Nudow gelegen”, meift Wald und 
Wieſenſtück, für 1025 Taler von Heine von DBrießfe. 
Da aber dejjen Bruder Jürgen nicht in diejen Kauf 
gemwilligt hatte und es fich herausftellte, daß der an- 
fcheinend in großer Geldnot fich befindende Heine ohne 
Dorwifjen Jürgens fich die Furfürftliche Beftätigung da» 
zu erfchlichen hatte, fo fam es zwifchen beiden Brüdern 
zu einem erbitterten Streit, der jahrelang von ihnen 
beim „hochpreislichen” Kammergericht zu Berlin ge» 
führt wurde und damit endete, daß der bereits mit 
Jacob von Bardeleben abgejchlofjene Kauffontraft rüd- 
gängig gemacht werden mußte (Kammergerichts Sentenz- 
bücher im Geh. Staats-Archiv Berlin, Bd. 45, 45 
und 49). 

Der Kaufbrief über Lichterfelde zwijchen der Studt 
Eölln und Jacob ift ein interefjantes Aftenftüc, er gibt 
genauen Auffchluß über die damaligen Befigverhältnifje. 
Fidicin, Die Territorien der Marf Brandenburg und 
feine hiftorifch diplomatifchen Beiträge zur Gefchichte 
der Stadt Berlin enthalten nur die Furfürftliche Be— 
ftätigung, der eigentliche Kaufbrief war fchon 1705 nicht 
mehr in der Lehnsfanzlei vorhanden, die Abjchrift, 
welche jet das Geh. Staats-Ard iv zu Berlin befigt, wird 





diefem wohl vom Kammergericht überfommen fein. 
Sidicin fcheint Feine Kenntnis davon gehabt zu haben. 
Wir erfahren aus den Derfaufsperhandlungen zuerft, 
weshalb Bürgermeifter und Ratmannen der Stadt 
Cölln a. d. Spree das Hut fo rafch wieder „mit allen 
Gnaden und Gerechtigkeiten“ losfchlagen. Es lag ihnen 
zu. weit ab von ihrem anderen ländlihen Befiß in 
Tempelhof und erwuchfen aus der weiten Entfernung 
Weitläuftgfeiten, Unbequemlichfeiten und Koften. Die 
Entfernung zwifchen Tempelhof und Lichterfelde würde 
bei unjeren heutigen Derfehrsverhältniffen wohl Fein 
Derfaufsgrund fein. 

Das Gut bejtand aus einem freien Wohnhof mit 
Stallungen und Nebengebäuden, einem großen Garten, 
in dem fich ein Sifchteich befand, ferner Wiefen und fechs 
freien Hufen Landes, die 7. war dem Müller des Ortes 
verfegt und Fonnte für 100 Taler wieder eingelöft 
werden. 5 Hüfner und 3 Kofläten (Schönow, der 
Schule, Schröder, Hermann, der Krüger, Tiele und 
Sinnow, jowie Witte, Sauerwald und Kaucden) wohnten 
darauf, fie waren dem Befiger abgabepflichtig und hatten 
Hand» und Spanndienfte zu leiften. Der Gutsherr übte 
das obere und niedere Gericht über feine Hälfte aus, 
er. hatte das halbe Kirchlehen, die halbe Sifcherei auf 
den Seen und Pfuhlen, den Fiſch- und Sleifchzehnt. Der 
Kaufpreis wurde auf 4000 Taler vereinbart, für die 
vom Rat ausgeführten Derbefferungen im Gut (melio- 
rationes) und noch einige ausftehende Forderungen bei 
den Bauern hatte der Käufer noch außerdem 232 Taler 
zu zahlen und 10 Ohm blanfen und 22 Ohm roten 
brandenburgifchen, fowie 53 Ohm blanfen und I Ohm 
roten Selhowfhen Wein der Stadt zu liefern. Der 
Weinbau wurde im Kreije Teltow zu jener Zeit noch 
recht eifrig betrieben, er warf guten Ertrag ab; über 
die Güte des märfifchen Nebenfaftes habe ich leider 
aus den Akten nichts erfehen fönnen. 

Nach Jacobs Tod (1607) kam diefer Teil von 
Kichterfelde an deffen unmündige 5 Söhne. Seine Witwe, 
Sophie, geb. von Stechow, Tochter des Hennig von 
Stehow (Koßten) und der Magdalene, geb. v. Retzow, 
bezog Einfünfte daraus. Infolge fchlechter Bewirt- 
ſchaftung verfaufen der Söhne Dormünder bereits 1015 
mehrere zu Kishterfelde gehörige Ländereien. _jm Jahre 
1620 wurden die inzwifchen „zu ihren Jahren ge» 
fonmenen” dreiälteften Söhne mit dem Befiß ihres Daters 
belehnt. Der zweite von ihnen, Andreas, welcher feither 
Edelfnabe am brandenburgifchen Hof gewefen war, 
übernimmt den Befiß, feine Brüder befinden fich im Kriege, 
einer (Burchard) wird 1626 von den Gebrüdern 
Ehriftoph und Beine. Wilh. von Krummenfee fchwer 
verwundet und ftirbt. Der ganze Ort zählte damals 
nur 66 Einwohner. Welch Unterfchied gegen heute, 
wo der weit ausgedehnte Dorort bald die Zahl von 
50000 Bewohnern erreicht hat, in dem vier ftattliche 
Kirchen fich erheben und drei Poftämter den lebhaften 
Derfehr vermitteln! — 

Die folgen des 3Ojährigen Krieges find auch für 
Kichterfelde fchredlih, nur Andreas ift von den Ge— 


brüdern von Bardeleben am Keben geblieben, die anderen | 


waren auf verfchiedenen Schlachtfeldern gefallen. Dorf 
und Acer waren verwüftet, Andreas Flagt bitter über die 
große Not, die ſchweren Kontributionen, die furchtbaren 
Drangjale bei den fortwährenden Truppenzügen, die 
verheerenden Seuchen, welche den größten Teil der 
Bewohner dahingerafft haben. Er verfauft, durch die 


Not gezwungen, im Jahre 1643 feinen ganzen Befiß in | 


Sichterfelde an Ehriftoph Erdmann von Kahlenberg.*) 
Die Furfürftliche Beftätt- 
gung des Derfaufs lieg in 
der damaligen unruhigen 
Seit lange auf ſich warten, 
erft im Jahre 1651 traf fie 
ein, Andreas war inzwifchen 
geftorben, feine Witwe Elifa- 
beth, geb. v. Zabeltig aus 
Eichow, Tochter : Diedrichs, 
lebte in Selchow; fie hatte 
bisher für Lichterfelde 1/3 
Roßdienft zu tragen gehabt 
und 4Taler Lehngeld bezahlt. 
In der Samilie von 
Kahlenberg verblieb der fo» 
genannte von Bardeleben- 
jche Teil nahezu 40 Jahre, 
die Erben des obenge- 
nannten Käufers find infolge 
jchlechter Dermögensverhält- 
nifje gezwungen, ihn dem 
Kommiffarius des Teltow- 
jchen KreifesCuno Hans von 
Wilmersdorf (1692) zu über- 
lafjen. Wenngleich er ihn 
nur ganz furze Zeit befaß, 
jo Hat er doch fehr ver- 
ftändig für die Hebung des 
Gutes gejorgt, er beſetzte 
es mit neuen Untertanen, 
ließ notwendige Bauten aus- 
führen und ordnete die 
Befiganfprüche des Kapitän- 
leutnants von der Liepe daran. Er veräuferte es an 
Syloefter Jacob von Danfelmann, der 1694 damit be- 
lehnt wurde, nach deffen bald erfolgten Tod kam es 


in die Hände feines Bruders, des berühmten Geh. Rat 


und Präfidenten Daniel £udolf von Dankelmann, der 
im Jahr 1696 damit belehnt und 7 Taler 12 Grofchen 


) Er ftammte aus einem der Älteften märkiſchen Adels- 
gejchlehter, welches zu jener Seit noch mit vielen Sproffen 
in der Marf anfäffig war, deffen Stammreihe nunmehr er- 
lofchen ift. Der letzte des Gefchlechts, der badifche Generala.D. 
Aler. Wilh. von Kahlenberg ftarb 1858, 16 Tage vor feinem 
Tode adoptierte er den -fchweizerifhen Stabsmajor Julius 
von Sulzer aus Winterthur mit dem ausdrüdlichen Wunfd) 
den Namen und das Wappen (im fchwarzen Feld ein goldener 
Querbalfen, begleitet von 3 Rofen) der, von Kahlenberg an- 
zunehmen. 
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Sehngeld entrichtete. Seine hinterlaffenen Brüder ver- 

faufen hierauf den inzwifchen bedeutend im Wert ge- 

ftiegenen Befig an den Kommifjarius Kunow. 
Sylvefter Jacob von Dankelmann hatte auch den 


ı Brießfefchen Teil an fich gebracht (1690), der im fteten 


Befig diefes Gefchlechts bisher geblieben war. Die 


Stammreihe der von Briefe von Dater auf Sohn zu 
Kichterfelde ift von der Seit Kurfürft Joachim Friedrichs 
ab folgende: 


Joachim — Matthias — Ehriftian — 
Otto Friedrich und der Der: 
fäufer Chriftian S$riedrich. 

Der vereinte Gutsbeſitz 
zu Lichterfelde, 19 Ritter— 
Rufen, blieb von nun ab in 
einer Band. Über die zahl: 
reichen weiteren Befißer bis 
zur neuern Zeit gibt Fidicin 
nähere Ausfunft. 

C. von Bardeleben. 


Eine mit Wappen 
geſchmücktte Balkon- 
hrüftung vom Jahre 
1546 3u Torch a. Gil. 





Dielen Aheintouriften 
wird das „mit feiner monu« 
mentalen Giebelfafjade der 
ARheinfront des Städtchens 
£orch fein Bepräge geben 
de”*) Hilchenhaus zu CLorchim 
Rheingau befannt fein. An 
diefem interefjanten Bau 
des 16. Jahrhunderts be- 
findet fich ein weithin ficht- 
barer Erfer. Um ihn und 
über den anjfchließenden 
Teil der Faſſade zieht fich 
ein Balkon, der in den 
Süllungen feiner Brüftung eine Reihe von Wappen 
trägt.**) Leider zeigen die Wappen, welche heraldijch 
befonders fchön ftilifiert find und der erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts angehören, infolge der Witterungs- 
einflüjfe, fo bedenflichen Derfall, daß fie bald gänzlich 
unfenntlich fein werden. Es find die Ahnenwappen der 
Maria Hilchen von Lorch, welche 1529 Adam Dogt von 
Bunoltftein heiratete. 

Eine Erflärung der Wappen: ift bis jest noch von 
niemand erfolgt. In „Die Bas und Kunftdenfmäler 
des ARheingaues”, von Luthmer, im Jahre 1902 er» 
fchienen, ift bei der Befchreibung des Städtchens Lorch 
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= Dergl. Kuthmer, Ban- und Kunftdenfntäler des Ahein- 
gaus 1902. 5. 120. 


**) Ebendafelbit. _S:. 122. 
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Photolithographie von €. A. Starfe, Königl. Hoflieferant, Görlitz. 
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nur von „fat gänzlich verwitterten Wappen” des 
Balfons am Hilchenhaus die Rede. An derfelben Stelle 
ift auch nicht erwähnt, daß der Balfon fpäterhin ver: 
fürzt fein muß, was fowohl aus der Zahl und der 
Reihenfolge der dargeftellten Wappen fich ergibt, als 
auch am Haufe felbft noch an geringen Reſten er- 
fennbar ift. 

Der Balkon zeigt vorn in der Mitte feiner Front 
das Bruftbild eines linfsfchauenden Ritters mit Feder— 
hut, begleitet von je zwei nebeneinander geftellten 
heraldifchen Lilien, der Schildfigur des Hilchenwappens. 
Beraldifch rechts folgen dann nach der einen Seite des 
Balkons die väterlichen Ahnenwappen Bilchen, Walder- 
dorf, Diek, Hilchen, Bellersheim, Schoenberg auf Wefel, 
Rheinberg und MWilsdorf. Diefe Seite des Balfons 
zeigt am Endfelde einen geharnifchten Ritter in ganzer 
$igur, der in feiner Rechten früher eine Partifane hielt. 
Nach der linfen Seite find die Wappen der mütterlichen 
Ahnen angebracht: Rüdesheim (Wappen von Gelb über 
Blau, worin in 5, 2, \ heraldifche Lilien geteilt), Boos 


von Waldeck, Wachenheim (Balfen, worüber 3 Dögel), 
Löwenftein von Randed, Elf, und ein Wappen, deſſen 
Schild gänzlich zerftört, Helmzier, einen gefchloffenen 
Slug zeigt. Es fehlen alfo zwei Wappen an den 
8 Ahnen der Mutter, jie waren auf dem jet nicht mehr 
vorhandenen Teil dieſer Seite des Balfons neben den 
beiden letterwähnten Wappen angebracht als Gegen- 
fü zu der anderen Seite, auf welcher auch 4 Wappen 
nebeneinander ftehen. Dementiprechend fehlt auch die 
Endvierung, welche der gleichen mit dem geharnifchten 
Ritter entiprechen würde. 

Das ©bergejchoß des 1546 erbauten Haufes ragt 
über die Straße über, bezw. der Balkon fteht in der 
Straße. Bierüber hatte fich die Gemeinde befchwert 
und die Tochter des Erbauers (deren Ahnen eben an 
dem Balkon angebraht find) Maria Bilchen, mußte 
fich mit der Stadt deswegen vertragen und fie zufrieden- 
ftellen. *) 

Die Ahnentafel, welche die erwähnten Wappen des 
Balfons darftellen, ift folgende: 








1. Bilden v. Lorch. } Johan Bilden, Ritter 
2. v. Schönberg auf Wejel.*) 1450. | Hans Hilden, 
3. Otto von Dieb. \ x Dieb, | r 1512. Is ans Bilden, a 
4. Meta von Bellersheim. —— N 
5. von Walderdorff. ER v. Walder— ( Hilchenhanfes, 
6. von Wilsdorf. dorff. Elife don MWalder- T 1548. 
en han Biken. | Dot WERTE Maria Hilden von 
8. Kiebmuth von NReinberg. ? ) Corch heir. 1529 
9. N. v. Rüdesheim. \ Sri Friedrich v. Rüdes— I Adam Dogt von 
10. Serftörtes Wappen. heim. | Melchior von Rüdes- | Bunoltftein,y 1560. 
it. Philipp v. Wacenheim. Erland v. Wachen: PS Pheim, SIRE: | Dorothea von Rü— 
ı2,n. €lb. } heim. ) ı Desheim, ver- 

mählt feit 1506, 
13. Boos v. Walded. —— — 
14. Zerſtörtes Wappen. ® AED ILE | ——— | 
15. Löwenſtein. UT. von —— zu mählt, 7 1494. | ] 
16. Serftörtes Mappen. } Rande ] 


Es ift dringend zu wünfchen, daß der jeige Be— 
figer des Bilchenhaufes, Herr Graf von Walderdorff zu 


Molsberg, die Wappen am Balfon, zu denen ja au | 


Ahnenwappen feiner Samilie gehören, durch einen fach: 
verftändigen Steinmeß in alter Pracht wieder heritellen 
ließe; er würde des Danfes aller heraldifchen Kunſt— 


freunde verfichert fein. 
E. v. Bidtman. 


2 


). Das Wappen zeigt fehlerhaft nur 2, ı Schilöchen, 
ftatt 3, 2, 1, wie auf dem prachtvollen Epitaph des Feld— 
marfchalls Hans Hilhen in der Kirche zu Lorch richtig unter 
feinen 8 Ahnenwappen zu fehen. Humbracht gibt als Mutter 
des Ritters Johan Bilchen eine geborene von Hoheneck an, 
während er als Gattin eines Hartmund Bilchen eine geborene 


von Schönberg bezeichnet. 


Ein Heraldiich-genealogifchesg Denkmal in 
der Marienkirche zu Gelnhaufen. 
Mitgeteilt von Apothefer H. Gelder, Berlin. 


Im füdlichen Querjchiff der fehr fehenswerten 
Marienfirche zu Gelnhaufen befindet fich ein herrliches 
Epitaph des Burggrafen und Amtmanns Johann 
v. Sauter und feiner Ehefrau Wilhelma, geb. v. Colmar. 
Die defefte Infchrift gibt merfwürdigerweife die Todes» 
daten des Ehepaares nicht an, doch ließen fich diefelben 
ermitteln durch den eigentlichen Grabftein, der gleich. 
falls erhalten geblieben ift (in der Kirchhofsmauer), 





*) Über das Bilhenhaus vergl. m. Annalen des Dereins 
für Nafjanijche Altertumsfunde 24, 5. 1—25; Lübke, Re- 
naiffance in Deutjchland. 5. 428; Lob, Baudentmäler im 
Reg.-Be3. Wiesbaden. S. 428 und Strambera, Rheinifcher 
Untignarius X, 5. 244 u. f. 


als der 10. bezw. 5. April des Jahres 1589. Das 
Epitaph wurde errichtet 1600 oder wenig fpäter und 
ift im dem urfprünglichen Zuftande bis heute verblieben. 
In ziemlich großen Dimenfionen portalähnlich auf— 
gebaut, zeigt es im Mittelfelde zwifchen zwei forinthifchen 
Säulen vor blauem Grunde mit goldnem Rahmen, 
ftarf plaftifch hervortretend, die lebensgroßen Statuen 
der beiden Eheleute mit feinen, lebenswahren, offenbar 
vollendet porträtähnlichen Köpfen, in gefchidt be- 
handeltem Koftüm, Eine darüber befindliche Tafel 
weift in lateinifchen Majusfeln nachftehende, zum Teil 
ergänzte Inſchrift auf: 

Memoriae sempiternae 

Vera pietate et fide generis 

Vitaeque honestate nobilibus 

Jobanni a Lauter. lEq(uiti.) Ger(mano) 


et 
Wilhelma(e) a Colmar 
Conjugibus vitae sociis parentibus E 


Ut aetate paribus ita uno eodem- 
Que mense et anno (septim)o in- 
Teercapient (e die) defunctis nunc 
Civibus coelestibus filii super- 
Stites pietatis ergo hoc monu- 
Mentum pos:(uerunt) anno M.D(.C.) 
Triumphant et ovant aeternum, 


Zu beiden Seiten der Mittelgruppe, hinter ben 
Säuten, find je acht Ahnenwappen in zwei Reihen (zu 
vier) angebracht, vollftändig mit Deden, Helmzier, 
Sarben und Namen auf Spruchband verfehen: leßtere 
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mit Hülfe der Auffchlüffe, die mir einige weitere 
Srabfteine lieferten, fowie der Angaben Humbradts 
und Schäfers (Gefcichte der Familie v. Lauter in 
Dierteljahrsfchrift des Herold, 1900) glaubte ich nad} 
ftehende Ahnentafel aufjtellen zu dürfen (Schlüfjel: 
1,9, 5, 7, 2, ©, % 8, nach Umftellung der Columnen 


I und 2). 
en 5 
= = n. 
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* 2 2 . ee „2 * = = Be r 
= | = See sH e.2 ——— — ee 
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— > 
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a Tr ESS 
S | 23 * Ss 3 we 2 5 
2 = 8 3 E © 8 
Se SQ” Er = „2 = Ss 
x = Rn g° {=} [23 
2 Ze ee u J t® iS) 8 
Sy 8 s 5 5 sc 
— — — — — — — — 
Johann Halber v. Thomas Anna v. 
v. Sauter, Börgern °) v. Colmar Oberkirch 
1516— 1549 
Amtmann zu 
Büdingen, 
dann zu Kal- 
bach 








— — — — 
beiden ſind aber zum Teil unkenntlich geworden. Die Johann v. Lauter, geb. 1531, Wilhelma v. Colmar, 
Anordnung der Wappen ift folgende: 71589, Burggraf zu Belnhanfen. geb. 1551, 7 1589. 

1. Küchenmeifter v. Wäctersbad). 5. Sauter 9. Colmar. 13. Reiff(en). (?) 5) 

2. Stedell (2) 5 6. Halber v. Höraern, ?) 10. Oberkirch. ‚14. Ramftein. 6) 

3. Kyppern. (?) ?) ?. Bauſen 11. Hobel. 15. Bundt. 

4. Keinberg. 8. Schwabach. (?) ? ı2. Quintner. 16.03) 

1) W.: in Gold ein roter Balken. Helm: offener Klug, für eine gefl. Dervollftändigung bezw. Berichtigung 


golden, mit dem roten Balfen belegt. 

2) Humbradt gibt den Namen fo an, während ich den- 
felben eher für Riever oder Kiefer gelefen haben würde 
W.: ein Hund. (P) Helm: Bodshorn. r 

3) In Rot (P) drei fhwarze (?) Schwäne (2, ı). Helm: 
offener Flug mit dem Schilobild belegt (auf dem rechten Slügel 
find zwei, auf dem linfen nur ein Schwan fichtbar). Der 
Kette diefes Gefchlechtes, Engelbert H. v. H. ftarb 1565 als 
Oberamtmann in Hanau und ift in der Gruft der dortigen 
reformierten Kirche beigejeßt. 

*), Schild geteilt. Helm: zwei Büffelhörner, wie der Schild 
geteilt. Humbradt jagt: Schwalbah oder Schwabach, teilt 
den Betreffenden aber an anderer Stelle der Familie Schwalbad 
(mit den Ringen im W.) zu. Merfwürdig ift, daß bei H. 
diefelben Namen unflar bleiben wie auf dem Epitaph, was 
faft darauf fliegen läßt, daß ihm dies als Quelle für feine 
Angaben gedient hat. 

5) W.: jchwarzer (?) Schräglinfsfluß zwifchen blau und 


rot. Helm: barhäuptiger, bärtiger Mann in betender Stellung. 


feitens der geehrten Mitglieder würde ich fehr dank— 
bar fein. 


6, In Gold eine auffteigende, durchgehende, fchwarze 
Spite, begleitet oben linfs von rotem Stern. Helm: zwei 
ſchwarze Büffelhörner mit filbernen Mündungen, außen mit 
goldnem (?) zackigem Kamm. Deden fchwarz-gold. 

7) W.: zwei aufgerichtete, abgewendete Hunde. 

°) Dieſe Alliance ergibt ſich aus einer ganzen Reihe von 
GSrabfteinen, findet fich auch bei Humbracht fo; die anders 
lautende Angabe Schäfers (1. c.) beruht wohl auf einer irrigen 
Leſung der betr. Stelle bei Humbradt. 


Eine Rürnberger Chranik aus dem 
16. Jahrhundert. 


- 


In der Sigung vom 5. November v. J. gab Herr 
Herm. Friedr. Macco aus Aachen Erläuterungen 
zu einer von ihm vorgelegten fogenannten „Nürnberger 
Chronik“ aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, die fich 
im Befie des Anti- 
quariats Joſ. Baer 
& Eo. in Sranffurt 
a. M. befindet. Nach 
einer einleitenden 
Überficht über den 
Wert der Familien: 
und Städtechronifen 
für die Gefchichte, 
beiprach derjelbedas 
intereffante Leben 

des Nürnberger 
Chroniften Dr. jur. 
Chriſtof Scheurl, 
defjen befannte Be- 
jchreibung des Stadt- 

regiments vom 
Jahre 1516 in dem 
Buche Aufnahnte ge- 
funden hatte. Er 
wies aber nach, daß, 
troßdem Scheurl als 
Derfafjer des I. Ka: 
pitels ausdrüdlich 
genannt jei, die An— 
lage des Buches erft 
in die Zeit nach deſſen 
Tod falle und nicht 
vor 1550 zu feßen 
ſei. Wohl wäre an 
zunehmen, ja fogar 
wahrfcheinlich, daß 
die forgfältige und 
Übung verratende 
Einteilung auf einen 
Entwurf oder eine 
Dorlage Scheurls 
zurücdzuführen fei. 

Aus dem Bud 
inhalt, der fich zum 
Teil auf die Natsverfaffung, zum Teil auf Nürnberger 
Gefchlechter und ihre Wappen bezieht, verdient ein hübjch 
gemaltes Bild vom Jahr 1520 befondere Beachtung. 
(Siehe nebenftehende Abbildung.) Es ftellt dar, wie der 
oberfte Loſunger Anton Tucher im Beifein von 7 Rats- 
herrn von einem in hellvioletten Mantel gehüllten jüngeren 
Mann ein Buch entgegennimmt, Nach Befchreibung und 
Erklärung der Nürnberger Wappen, einer in farben 
gemalten Darftellung des einföpfigen Neichsadlers 
(fiehe die Abbildung 5. 12), welcher in den Sängen das 
Nürnberger Rats- und das Stadtwappen hält, und 


u 





| 
| 


| 


defjen Bruft das Wappen Karls V. mit den Feldern 
Ungarn, Öfterreich, Burgund, Habsburg, Tirol und 
$landern trägt, und nach Hinweis auf die den 3. Teil 
des Buches umfafjenden Bürgermeifterliften (1332— 1559) 
und ftädtifchen Urkunden, ging der Dortragende zum 
größeren Inhalt des Buches, dem heraldifchen Teil, 
über. Su den etwa 360 farbigen Mappen find fechs 
verjchiedene Dordrude benußt worden. Ohne charaf- 
teriftiich zu fein, ge- 
hören diefe Wappen- 
zeichnungen doch zu 
den befjeren ihrer 
Seit und - zeigen 
durchweg gutes Der- 
ftändnis für hHeral- 
diſche formen. Don 
großer Bedeutung 
für die Koftümge- 
jchichte find etwa 50 
in Farben ausge» 
führte Abbildungen 
von Ehepaaren aus 
der familie Holz 
jchuher, deren durch 
Schnitt und Sarbe 
mitunter phantafti- 
Ihe Tracht bemer: 
fenswert if. Ver— 
mutlich find dieſe 
Darftellungen aus 
der Chronik Holz 
ſchuher Fopiert. 
Don originellen 
Wappen müfjen das 
MWappenderSchwarz 
miteinem eine Mauer 
überfteigenden grü- 
nen Waldmenfchen, 
der Falzner mit einer 
fih die Öhren auf: 
reißenden Frau, der 
Gräß mit zinem Sfor- 
pionweib, der Gorian 
mit einem grünen 
Meermann und der 
Halbwachs mit einem 
Centaurenweib her- 
vorgehoben werden. 
Herr Macco beſprach noch die bis zum Schluffe 
des Buches beibehaltene fchöne kaligraphiſche Schrift 
und korrekte Zeichnung, welche gebührende Beachtung 
verdient. 


Aus Oſterreich. 


Ich möchte nicht unterlafjen, auf untenftehend 
wiedergegebnen Artifel hinzuweifen, der in der „Seit— 





ihrift für Zeichnen und Kunftunterricht”, 
ausgegeben vom Derein öfterreichiicher Seichenlehrer, 
Wien 1903, XXIX, 1. 
zenten der Wiener Kunftgewerbefchule, 
von Larifch, herrührt. Es ift ebenfo felten und 
auffallend, wie erfreulih, daß dieſe Mahnung 
von einem Angehörigen und einer Kehrfraft einer 
Kunftgewerbefchule ausgeht, fowie, daß fie 
aus Öiterreich fammt, wo bisher nur zwei, 
B. 8. Ströhl und E. Krahl in Be, 
ziehung wirkten und 
tätigwaren. Den Aus- 
führungen' kann man 
fich nur anfchliegen. 
R. € Graf 
zu Leiningen- 
MWeiterburg. 


heraldifcher 


„Unterricht in der 
Wappenfunde. 

An allen Schulen, 
an welchen das Zeich- 
nen intenfiver zu be- 
treiben ift, namentlich 
aber an Kunftichulen 
und Eunftgewerblichen 
Anftalten kann der Un» 
terricht in der Heraldif 
nicht genug empfohlen 
werden. 

Wenn auch in ſei— 
ner hiftorifchen Ent- 
wicklung abgejchlofjen, 
bietet der reiche und 
geftaltungsfähige For— 
menſchatz der ehrwür- 
digen Heroldskunſt 
doch viel Anregung 
und findet in Kunſt 
und Kunſtgewerbe 
häufiger Verwendung, 
als man von vorn— 
herein anzunehmen 
gewöhnt iſt. 

Um auf dieſem Gebiete einen Unterrichtserfolg zu 
erzielen, der den Anſprüchen des heutigen Kunfttreibens 
entfpricht, empfiehlt es fich vor allem, von der bis- 
herigen, den Renaiffance- und Bokokoſtil bevorzugenden 
Wahl der Dorbilder abzugehen und ganz entjchieden 
zur: Blütezeit der Wappenfunft, zur Gotik, zurückzu— 
fehren. | 

Es wird gewiß erfolgreicher fein, an die primitiven 
Formen der alten Kunft, welche geftaltungsfähiger find, 
anzufnüpfen, als an die durch naturaliftifche Darftellun- 
gen ausgelebten Sormen, welche bloß wieder Fopiert 
werden können. 


So wie das moderne Buch- und Schriftwefen in | 


jeinem ee Reformdrange aus dem Tiefftande 
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her- | 
bildern aus Gutenbergs Seiten zurüdfehrte, 
S. 7 fteht. und vom Do: | 
Herrn Rudolf 











| 


der letzten Dezennien vorerft zu den umerreichten Dor- 
um auf 
diefer Errungenfchaft weiter bauen zu fönnen, fo müßte 
die zeitgenöffifche Ausübung der Heroldsfunft die Zeit 
der Kreuzzüge und Turniere zum Dorbild nehmen. 

Damit wäre die Answahl von -Demonftrations- 
objeften für die heraldifchen Geſetze vorgezeichnet, welche 
beim Unterrichte zu dienen hätten. 

Der Geſchmack der heranwachſenden Generation 
müßte von jener als abgelenft werden, in 
welcher die‘ natura- 
Iiftifche : Darftellung 
nicht mehr in Gebrauch 
ftehender Gebilde vor- 
herrfchte und die Natur⸗ 
empfindung ftarfe Ein- 
buße erlitten hatte. 
Er müßte vielmehr 
für jene Zeit heral. 
difcher Kunftgewonnen 
werden, in welcher die 
Wappenbilder in ein- 
facher und fräftiger 
Form und mit ftarfer 
Naturempfindung ftili- 
fiert erfchemen, für 
jene Seit, in welcher. 
Schild und Helm nicht 
nur gezeichnet, jondern 
auh in greifbarer 
Sorm geftaltet wurden, 
furz für die Zeit der 


lebendigen Berolds- 
kunſt! — 
Unter reichlicher 


Vorführung ſolcher im 
großen Maßſtabe zu 
zeichnender Tafelbil— 
der oder in Material 
auszuführender Ob— 
jekte und beiſtetem Hin— 
weis auf das zeichne⸗ 
riſch Charakteriſtiſche 
und das teftonifch 
Geſtaltende diefer Fformen wären die Grundzüge der 
Beraldif zu erläutern. Daß hierbei Theorie und Praris 
zu verbinden und auf lettere]das Hauptgewicht zu 
legen, daß das Hiftorifche oder befjer Entwiclungs» 
mäßige ftets zu berühren wäre, ift felbftverftändlich. 
Jedenfalls ift bei der Darlegung der Grundgeſetze für 
die richtige heraldifche Darftellungsweife ftets an die 
alten Heroldsregeln anzufnüpfen. Anftatt den Schüler 
auf das zwar unterhaltende aber trügerifche Gebiet der 
Wappenjagen zu führen, wäre in harter Arbeit immer 
das. Teftonifche des Faches hervorzuheben und auf das 
$Sormgebende der Berftellungsart diefer Gebrauchs- und 
Kunftgegenftände Ehinzumweifen. An der Hand der 
Keroldsbilder ift der Schüler im Blafonieren und Tin 


gieren zu üben und womöglich fo weit zu führen, daß er 
ein Wappen nach der gegebenen Wappenbefchreibung 
entwerfen und ein gezeichnetes heraldifches Bild in die 
richtigen Farben umfegen fönne. Die Erfahrung lehrt 
ja, daß die Samilien, welche Wappen beftellen, dem 
Künftler meift unverläßliche Bilder, Siegel ꝛc. vorlegen, 
jo dag ihm fchließlich bloß die urfundliche Wappen 
beichreibung vom Richtigen unterrichtet. Diefe muß er 
nur ins Bildliche zu übertragen verftehen. 

Das Hauptgewicht ift darauf zu legen, daß der 
Schüler das Wefentliche vom Unwefentlichen, das Obligate 
vom Inobligaten unterfchei- 
den und fühlen lerne, wo er 
frei geftalten und wo er 
ftrifte befolgen müfje. Daß 
hiebei mit den verschiedenen 
unrichtigen Annahmen und 
falfchen Regeln von der 
bürgerlichen Krone und dem 
adeligen Helm, von den 
Wappentieren ohne Einge- 
weid, von den fieben federn 
des Adlers und den fünf 
Nadenbüfcheln des Löwen 
uſw. aufgeräumt wird, it 
von befonderer Wichtigkeit. 
- Der Reft in diefer Diszi- 
plin ift — 


Kunft, orna— 
mentale Kunft. 
Sie kann je nach der zeich- 


nerifchen und geftaltenden 
Fähigkeit des Schülers und 
je nah dem Maße der 
Unterrichtszeit verfchieden 
intenſiv betrieben werden. 
Auf zwei Hauptmomente 
ſtützt fich nun die Anleitung 
des Schülers, I. auf das 
Studium der Ornament— 
ſilhouette, alfo auf die Zeich- 
nung des heraldifchen Ge— 
bildes ſelbſt, — und 2. auf 
das Stellen des Ornaments 
in den Raum, alfo auf die 
gegenjeitige Proportionierung der Wappenbilder unterein- 
ander und auf dieornamentalelflafjenverteilung derjelben. 
Man fieht aus diefen Säten, daß die Heraldik troß 


ihrer hiftorifchen Abgefchlofjenheit doch auch mächtige | DG 


Beziehungen zu den Kunftbeftrebungen unferer Tage 
hat. Man fieht, daß gerade das Weſen der praftifchen 
Heraldik Probleme zu löfen hat, welche die Geiſter der 
heutigen Kunft bewegen. 

EEs ift aljo gewiß auch für den Kunjtbeflifjenen von 
heute nüßlich, fih dem Studium der theoretijchen und 
praftijchen Wappenfunde zu widmen. Sie fügt fich, 
- wie dargetan wurde, gut in den Rahmen einer modernen 
nme: und es zeigt fich eine Lücke da, wo fie 
- fehlt. v. Sarifch. i 
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Grabſtein des Melchior v. Wourſch. 


Der nebenſtehend abgebildete Grabſtein des kleinen 
Melchior von Woyrſch hat lange Zeit umgekehrt als 
Stufe zur Sakriſtei in der katholiſchen Kirche zu Röhrs— 
dorf gedient. Bei einer Reparatur des Fußbodens 
wurde er entfernt und 1865 beim Bau des Pfarr- 
haufes auf Geheiß des damaligen Propftes in das 
Pflafter der Pfarrfüche eingelaffen. Dort ift er am 
5. September 1905 entdedt und jet mit Geneh— 
migung des erzbifchöflichen 
Konfiftoriums zu Pofen an 
Seine Erzellenz den kom— 
mandierenden General des 
VLArmeeforps von Woyrfch 
für 200 Marf verkauft. Der 
Grabſtein befindet fich 3. St. 
auf defjen Beſitz Pilsnif bei 
Breslau, wo er hoffentlich 
noch manches Jahrhundert 
überdauern wird. Der Stein 
ift aus Sandftein, 44/66 cm 
groß, mit Spuren einftiger 
Bemalung, die darauf hin- 
deutet, daß er im Innern 
der Kirche, die noch heute 
verjchiedene Steine für 
Mitglieder der Samilien 
Oſſowski und 5ychlinski 
birgt, angebracht war. 
Vielleicht iſt er 1699 als 
ein Erinnerungszeichen aus 
proteſtantiſcher Zeit ent— 
fernt, als die Kirche wieder 
katholiſch wurde. Leider 
iſt der obere Teil der In— 
ſchrift zerftört. Es geſchah 
dies anſcheinend, um dem 
Stein bei ſeiner Verwen— 
dung als Pflaſter die 
richtige Sage zu geben. 
Der Left der Inſchrift 
übe... 
(verschi)eden D. woledlen gestrengen Erenvesten wol 
benamb: H: Adam Heinrich von Woirsch zu Prübisch 
Söhnlein Melchior genant. seines Alters 10 Tage 
EN ‘“ Dermutlich ftammt der Stein aus dem Jahre 
1646 oder von etwas früher, — dann wäre der Knabe, 
der gewiß in Ülbersdorff geboren ift, nach dem Jahre 1646 
geboren, in dem feine Großmutter „Urſel Kottwigin“, wie 
fie in den Kirchenaften heißt, die Ulbersdorffer Kirche 
baute; auch wäre er nicht hier, 3/4 Stunden von Ulbers- 
dorff, fondern in der dortigen Samiliengruft an der . 
Kirche beigefeßt. | 

Da der Stein für Röhrsdorf keinen gefchichtlichen 
Wert hat, entfchloß fich die Gemeinde zum Derfauf an 
die Familie von Woyrfch. Das .eingenommene _ Geld 


foll zur Befchaffung gemalter Kirchenfenfter mit ver» | von der rühmlichft befunnten firma „XRudhard’fche 





wendet werden. Gießerei“ in Offenbach a./Main hergeftellt und find auch 
Meldior von Woyrſch, Peter von Kottwit von derjelben zu beziehen. 
1610 auf Pribiih bei auf Ulbersdorff und Langenau bei ——— 
Frauſtadt. Frauſtadt, katholiſch, F 21. Auguſt 
ux.: Martha v. Raußen— 1651. 1 : 
dorf a. d. H. Logiſchen b. ux.: Urſula von Temerit, Bücherſchau 
Guhran. erbaut 1646 auf eigene Koften die 
evangelifche Kirche zu Ulbersdorff, | Kämmerer-Almanad. Hiftorifher Rücbli auf die Ent- 
y 25. März oder Nlai 1648. Grab wiclung der Kämmererwürde. Sufammenftellung der 


in der Kirche. Faiferlichen Kammerherren feit Carl V. bis zur Gegen- 


Adam Heinrichv. Woyrſch  ux.: Urfula Marianne von Kottwit | — — a — — an 
auf Blumrode im Kreife a. d. H. Ulbersdorff. Sie hatte nur nhange die lebenden F. u. k. Kämmerer mit ihren 
Neumarkt und Logifhen eine Schweiter: Barbara, welche fich Titeln, Würden ıc. und Domizil, Derlag des Kämmerer: 
im Kreife Guhrau in 1651 mit Hans George von Noftiz Almanah, Wien VL, Pfauengaffe 8. Herausgegeben 
Schlefien. auf Driebif b. Srauftadt vermählte. von Wilhelm Piel v. Witfenberg. Ohne Jahres- 
So Fam Ulbersdorff an die von | zahl (die Dorrede ift vom September 1903). 
— die es bis 1763 —— Dieſes vornehm ausyeftattete Werk ſtellt eine wirkliche 
Melchior von Woyrfch, 2. Johann 5. Melchior Bereicherung der hofgeſchichtlichen und ſomit Fulturgejchicht- 
* vermutlich im Jahre des Georg, v.W., 2... lichen, fowie der genealogijchen Literatur dar. 
Ulbersdorffer Kirchenbaues * zu Ulbers- genannt 1688 Eine allgemeine Jnhaltsüberficht dürfte das, jobald man 
— 1646 — oder früher, dorff 1651. - ızos | berücfichtigt, daß es über diefen Gegenftand bisher noch 
7 10 Tage alt. Begraben Stammpater Stammovater feinerlei Einzelihrift gab, am beften beweijen. In einem 


in der Kirche zu Röhrsdorf, der I. Linie. der II. Linie. 1. Abfchnitt behandelt Kerr von Pickl die Geſchichte der 


die 1635—1699 evangelifch Kä inftitution bi A d ittelalt d 
een mmererinftitution bis zum Ausgange des Mittelalters un 


zwar: ihren Urfprung, der ſich im Dunfel der Zeiten ver- 

————— ae ltert; die Kämmerer bei den deutſchen Königen; ihre Ob— 
liegenheiten im Mittelalter; die Kämmerer im Wibelungen- 

Mittel-Röhrsdorf, den 29. Nopbr. 1903. liede; den Schlüffel als Abzeichen und Symbol der Kämmerers- 
Fritz Kalau vom Hofe, würde; die Beftimmungen der goldenen Bulle über die vier 


oberften Hofämter; die „Kämmerer von Worms“, fpäter 
ı Reichsfreiherrn von und zu Dalberg,; die Entwidlung von 
| Hofämtern an den Fleineren Fürſtenhöfen; die Entftehung 
der Sandes-Erbämter,; die Kämmerer der Babenberger; die 
‚Das Wappen des Papſtes Pius X. Kämmererinftitution im XIV. und XV. Jahrhundert. Aus 
zeigt im blauen Felde über bewegtem Meere einen | einem 2. Abfchnitt, der fich betitelt: „Allgemeine Gefcichte 
jilbernen, von goldenem Stern überhöhten Anker, darüber | der Kämmererinftitution feit Kaifer Maximilian I, bis Kaifer 
Ferdinand I.“ find befonders zu erwähnen die Unter— 
abfchnitte: der Hofftaat Karls des Kühnen; der Hof- 
jtaat Martmilians I.; der nen eingerichtete Hofſtaat 
des Erzherzogs Kerdinand I. nach burgundijichem 
Mufter (1518); Serdinands I Hofftaats ordnung 
vom Jahre 1537. Sodann folgt eine umfangreiche 
Gefchichte der Kämmererinftitution unter den öfter- 
veichifchen Negenten von Kaifer Karl V. an bis 
Kaifer Franz Jofef 1, in einzelne Unterabjchnitte 
nach der Regierungszeit jedes einzelnen Herrſchers 
gegliedert. Der 4. Abjchnitt ift ein Derzeichnis aller 
Oberſtkämmerer feit Beginn des XVI. Sahrhun- 
derts bis zum heutigen Tage, der 5. Abjchnitt ein 
folches fämtlicher Kämmerer, welche vom Negierungs- 
antritt der Kaiferin Maria Therejia (1740) bis zum 
September 1905 am Allerhöcften Kaijerhofe er- 
nannt worden find. Es dürfte hier der Hervor- 
hebung bejonders wert fein, daß Maria Cherejia 
etwa 2005, $ranz I. 2070, Kaifer Franz Jojeph etwa 
2600 Kämmerer ernannt haben. Da allein die 
im blauen Schildhaupt den goldenen Löwen des heil. | Tameraltare (ohne die Stempel und Erpeditionstare) für die 
Markus von Denedig. Über dem Schilde die dreifache Krone — — 
mit den geſchrägten Schlüſſeln, wie bei allen päpftlichen | Ruten Aeſe 260 re 
Wappen. — Die hier abgedrudten Klifchees, welche | Millionen und ſiebenhundertunddreißigtauſend Gulden. 





& 4 , : 1 Der 6. Abfchnitt gewährt eine Überſicht über das Inſtitut 
das Wappen in zwei verfchiedenen Stilen (mach Seich- der „Erblandfämmerer” und die Geſchichte und Einrichtung 
nungen von Ad. M. Hildebrandt) zeigen, wurden 


der Erbfämmererwürde in den einzelnen Kronländern. Ein 


Anhang, welder fämtliche lebenden Kämmerer, nach dem 
Jahre ihrer Ernennung geordnet, enthält, macht den Beſchluß. 

Soviel über den ftaunenswert reichen Inhalt. Beigegeben 
find dem Werfe vor allem 16 präctige Abbildungen in 
Gold und Karben der Kämmererjchlüffel, wie fie Keopold 1., 
Sofeph J. Karl VI, Maria Cherefia vor der Kaiferwahl 
ihres Gemahls, Franz I. und Maria Therefia nach der 
Kaiferwahl ihres Gemahls, Sranz I. felbft als römiſch— 
deutfcher Kaifer, derfelbe als Großherzog von Toscana, 
Joſeph IL als Mlitregent, Jofeph II. als Alleinherricher, 
£eopold UI., Franz II. (1.), Ferdinand J. Kaifer Franz Jofeph lJ. 
in der erften Regierungszeit, Kaifer Franz Joſeph I. in der 
Neuzeit, endlich Großherzog Ferdinand II. von Toscana ver- 
liehen haben. Sodann ift noch vorhanden eine farbige Doppel- 
tafel: einen Dragoneroffijier mit Kämmererabzeihen und 
einen Kämmerer in Salauniform darftellend. Als Titelbild 
ift dem Werfe eine Lichtdrucktafel mit dem Bildnis des 
älteften lebenden Kämmerers, des Grafen Guftav Podſtatzky— 
Kichtenftein (geb. 1807, Kämmerer feit 1837) beigegeben. 

Papier, Druck und Einband find gefchmadvoll Dem 
Werfe iſt weitefte Derbreitung nicht nur in Kämmererfreifen 
oder in Kreifen des öfterreichifchen Adels, fondern überhaupt 
in denen des deutſchen Adels zu wünfchen, da wohl Fein wirk— 
lich vornehmes Adelsgefhleht aus dem Gebiete des heiligen 
römiſchen Reiches deutſcher Nation darin vergeblich nad} einem 
väterlichen oder wenigftens nach einem mütterlichen Dorfahren 
juchen dürfte. In fachmiffenfchaftliben Büchereien, zu denen 
ih alle adelsgefchichtlihen, familiengefchichtlichen, ordens- 
geichichtlichen, ja überhaupt die Fulturgefchichtlichen rechne, 
dürfte es unentbehrlich fein. 

GroßsKichterfelde, Dezember 1903. 


Dr. Stephan Kefule von Stradonit. 


Unter den verfchiedenen wappengefchmücten Kalendern, 
welche in neuerer Seit erfchienen find, fteht der altbewährte 
„Münchener Kalender“ noch immer unbeftritten an erjter 
Stelle. Auch der neuefte Jahrgang 1904 befindet ſich durchaus 
„auf der Höhe“; er übertrifft — als „20. Jahrgang” — in 
feiner Ausftattung, namentlich durch die ganz eigenartigen 
Umrahmungen der einzelnen Blätter, noch jeine letten Dor- 
gänger. Beginnend mit dem Staatswappen und der Stamm- 
tafel der Großherzoge von Sachfen, bringt der Jahrgang 1904 
als zehnte Folge der Wappen der deutfchen Dynaftien und des 
Uradels die heraldifh richtigen, Fünftlerifh ausgeführten 


Wappen der Gejchlehter Brandenburg, Alten, Elt, Sranfen-. 


berg, Sreien-Seiboltsdorf, Ingelheim, Kagened, Kuefftein, 
Oppersdorf, Bergen, Stubenberg und Vſenburg-Wied. Als 
Titelbild fhmückt den Münchener Kalender 1904 das Wappen 
der Stadt München, wie folches feit dem 15. Jahrhundert in 
Gebraud und Aufnahme gefommen ift und wie eine ähnliche 
in Farben ausgeführte Darftellung desfelben in einem Cod. Urb. 
Monac. des Münchener Stadtarchivs, fowie auf den Tartfchen der 
Münchener Bürgerwehr ſich erhalten hat. Don Otto Hupp, 
welcher jeit 20 Jahren feine Kunft in den Dienft des 
Münchener Kalenders geftellt, find die fämtlichen Original- 
zeichnungen, und von dem Geheimen Kanzleirat Guft. A. 
Seyler, Schriftführer des Dereins „Herold“ in Berlin. die 
begleitenden Terte zu den Wappen. 


Kerner erfchien der 3. Jahrgang von: 
„Der Rote Adler”, Brandenburgifcher Kalender für 1904. 
Das fünftlerifh in fünf Farben gedrudte Kalendarium 


bringt in zwölf charafteriftifchen Mlonatsbildern des Hlalers 
€. Müller-Münfter Szenen aus der brandenburgifchen Ge— 





jchichte zur Darftellung. Außerdem tft auf ‚jeder Seite das 
farbige Wappen eines märfifchen Adelsgeſchlechtes (Barfus, 
Blumenthal, Hagen, Kliging, Kradt, Putlit, Wartenberg, 
Königsmarf, Kneſebeck, Wedel, Schlieben, Kröcder) ab- 
gebildet, bei denen leider hinfichtlih der Tinfturen einige 
Drudfehler zu bemerfen find. An das Kalendarium fchlieft 
fih eine interefjante Darftellung der romanischen Kunftwerfe 
der Marf, von Robert Mielfe, dem bewährten Korfcher 
auf dem Gebiete der Heimatkunde, an, von Müller: Müniter 
durch SKederzeichnungen illuftriert. Unter diefen im Bild 
wiedergegebenen Kunftichägen des romaniſchen Seitalters er- 
wähnen wir St. Gotthard zu Brandenburg, Klojter zu Lehnin, 
Schloß Eifenhardt, Kirchliche Geräte aus St. Nikolai zu Berlin 
und der Marienfirche zu Prenzlau zc. 2c, Der Preis beträgt 
nur. ı ME. 


Die Samilie v. Kliting. Don Dr. Gg. Schmidt. Char- 
lottenhof 1903. 

Der Derfaffer, durch feine genealogifchen und lofalgefchicht- 
lihen Schriften als fleifiger Arbeiter befannt, hat jetzt dem 
von ihm im Jahre 1901 veröffentlichten Urfundenbuche zur 
Geſchichte der oben genannten Familie als zweiten Teil die 
Genealogie des Gejchlechtes folgen lafjfen. In 635 Nummern 
in 19 Stammreihen ziehen die Kamilienglieder vom Jahre 
1265 an bis auf die allernenefte Seit an unferm geiftigen Auge 
vorüber. 16 Fleinere Stammtafeln für die einzelnen Zweige 
und ein größeres Blatt, — in der für den Überblick ſehr 
empfehlenswerten Harmonifaform — welches den Zuſammen— 
hang der Kinien darftellt, find dem fchön ausgeftatteten Werke 
beigegeben. Ein genaues Mamensverzeichnis erleichtert das 
Nachſchlagen. Die Zahl der Gejchlechter, mit denen fich die 
Samilie durch Derheiratung der Söhne und Töchter verfippt 
hat, beträgt 219, unter ihnen die Königsmarck fechs-, die 
Platen, Rohr und Schulenburg je viermal. Abgejehen von 
dem Kebensgang mehrerer gefchichtlich befannter oder be» 
rühmter Perfönlichfeiten, 3. B. des Dompropftes Albrecht, 
welcher fih in der Regierungszeit des Albreht Adhill als 


Diplomat bewährte, des Magdeburger Stiftshauptmanns 
Sippold, welcher troß feiner Hinneigung zur Intherifchen 


Sehre eine Dertrauensftellung zum Kardinal Albrecht ein- 
nahm, und des erften brandenburgifhen Generals Kaspar, 
für welchen der Derfaffer eine Ehrenrettung unternimmt, 
dürfen befonders zwei Prozefje, welche ſich durch Jahrzehnte 
hindurchfchleppen, nämlich um die von den Erzbijchöfen an 
den obengenannten Kippold und feine Erben auf mehr als 
100 Jahre verpfändeten magdeburgifchen Amter Jüterbog und 
Dahme und um das von der Familie an die v. Platen verjeßte 
Demerthin, ein hohes Intereffe für fih in Anfpruch nehmen. 
Eine befondere Schwierigkeit hat dem Derfaffer offenbar das 
3. Kapitel verurfacht, welches den Namen, das Wappen und 
den Urſprung des Gefchlehts behandelt. Er bringt den 
Yamen zu dem öftlich der Elbe gelegenen Ländchen Klie in 
eine Beziehung, während die erften nrfundlich "genannten 
Träger des Namens im Sande Lüchow in die Erfcheinung 
treten. Aus dem älteften Wappen heraus Fonjefturtert er 
nach den befannten von v. Mülverftedt gegebenen Gefichts- 
punkten auf ein Minifterialverhältnis zu den Grafen v. Lüchow. 
— Bei aller Anerkennung für diefe neue Keiftung des 
Dr. Schmidt fei es geftattet, den Tadel nicht zu unterdrüden, 
daß eine Samiliengefchichte nicht "einem Photographiealbum 
ähneln darf, das heißt mit anderen Worten, nur die Porträts 
derer, welche ſich nach der einen oder anderen Seite — viel— 
leiht auch duch Gütererwerb um den engern Kreis der 
Samilie — Derdienjte erworben haben, follten in einer Ge— 


Eee 


ichlehtsgefchichte Aufnahme finden. — Möge der Derfajjer 

auf den in der Einleitung in Ausficht geftellten dritten Band, 

welcher die Güter behandeln und eine Furze Gefchichte des 

Gejchlechts bieten foll, nicht wieder 12 Jahre warten lajjen. 
v. 8. 


Don „Nederlands Adelsbook“, dejjen ı. Jahrgang im 
Februar 1903 erfchten, wird foeben der 2. Jahrgang angefündigt, 
welcher unter Mitwirfung einer Anzahl niederländifcher Genea- 
logen herausgegeben und von W. P. Stockum & Soon te 
s’Sravenhage verlegt wird. Der Preis für das gebundene 
Eremplar beträgt bei Dorausbeftellung 4,50 Fl. fpäter 5,50 Fl. 


Vermiſchtes. 


Das neue Wappen der 


Stadt Elberfeld, genehmigt 





betragen. Die erjte (Fonftituierende) Derfammlung des Dereins 
findet am Dienstag, den 16. Februar d. J., im Theater- 
reftaurant, Auguftusplat, zu Leipzig ftatt. 
Jede nähere Ausfunft erteilt Herr Rechtsanwalt Dr. Brey- 
mann, Leipzig, Neumarkt 29. 
Zur Kunſtbeilage. 
Herr Oberſtleutnant Eggers zu Lübeck, unſer Dereins- 


mitglied, ftiftete die Kunftbeilage, ein Gedenfblatt zur Silber- 
hochzeit feines Bruders in Byron, Nebrasca, Wordamerifa. 


Anfragen. 


1. 
Der Stammvater unjerer $a- 
milie “ift Johann to Rügge- 





durch Allerhöchften Erlaß vom 
4. Auguft 1905. Die Eilberfelder 
haben unlängft ein neues, richtiger: 
verbefjertes Stadtwappen erhalten. 
Der Heraldifer Johs.Holtmanns 
in Kronenberg (Mitglied des Dereins 
„Berold“) hat es ihnen verjchafft. 
Er Fritifierte nämlich das bisherige 
Wappen durch Dorträge im Ber- 
gifchen Gefchichtsverein zu Elber- 
feld und Barmen, fowie durd) 
Artikel im ftädtifchen Amtsblatt 
und forderte, daß der Löwe gefrönt 
dargeftellt werden müſſe, da der 
Löwe der Bergifhe Köwe ſei. 
Darauf folgte dann die Zeichnung 
eines neuen Wappens, in dem 
der Löwe gefrönt wurde und das 
einen zwecmäßigeren Schild er- 
hielt. Das Wappen wurde Sr. M. 
dem Kaifer zur Genehmigung vor- 
gelegt, der auch mun feine Zus 
jtimmung gegeben hat. Die mufter- 
gültige Seichnung ift von Prof. 
E. Döpler d. j. ausgeführt. \ 


—— 


— die Familie v. Levetzow teilt uns mit, daß die 
richtige Schreibweiſe ihres Namens die vorſtehende iſt, nicht 
Lewetzow. 

Der „Derein zur Begründung und Erhaltung 
einer Sentralftelle für deutfche Perfonen- und 
Familien-Geſchichte“ verjandte foeben feinen Satungs- 
entwurf. Wir entnehmen demfelben, daß der Derein in erfter 
Kinie die Anlegung und Ausarbeitung eines nach Kamilien- 
namen alphabetifh geordneten Settelfataloges zur Ber- 
jtellung einer geficherten Grundlage für die Beantwortung 
von Anfragen, die an die Hentralftelle gerichtet find, bezweckt. 
Es ift dies ein außerordentlich wichtiges Unternehmen, welches 
allerdings jahrelange angeftrengte Arbeit erfordern, aber von 
großer Bedeutung für die wiffenfchaftlihe Kamiliengefchichts- 
forihung fein wird, 
mejjen der Mitglieder geftellt, doch darf er nicht unter 5 ME, 


Die Höhe des Beitrages ift in das Er- | 





| 





berge, geb. um 1590, geft. nad 
1654. Nach den weiteren Vor— 
fahren habe ich die entfprechenden 
Kirhenbücher und fonftigen Ur- 
Funden ducrchforfcht, doch bisher 
ohne Erfolg. Die Rüggeberge 
faßen als freie Bauern auf dem 
Hofe, jegigen Kirchdorfe Rügge— 
berg bei Milfpe i. Weftf. Der 
Hof, 1314 zuerft erwähnt, gehörte 
bis dahin zur Berrfchaft Dolmar- 
ftein, Fam im genannten Jahre an 
die Grafen von Berg und 1399 
an die Grafen von der Marf. 
Wo und wie wäre wohl noch etwas 
über die Dorfahren Johanns 
to R. zu erfahren? Gibt es etwa 
Lehn- oder Schaßbücher, die als 
Quellen in Srage Fämen? Kür 
gütige Ausfunft wäre ich äußerſt 
danfbar. 
Barmen, Schwanenftr. 51. 
Kerm. Wilh. Rüggeberg. 


©) 
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2 
Geſucht werden die Wappen 
folgender Familien v. Bellen- 
ftraß (aus Schwäb. Gmind?), Graf Damoli, v. Mils- 
mann (Weftfalen?), v. Sallwürf, Tentfcher v. Kiffeld 
(Kurfahfen?), Thonradl (Steiermark), v. Wartmanı auf 
Merremois u. Bedberg, v. Wobetebfi, v. Saftus. 
Für gefl. Nachweis wäre fehr danfbar 
Fr. Frhr. v. Batsberg-Schödingen 
auf Schöcdingen, ©.-A. Leonberg, Württemberg. 


z 


Is 

Es werden gejucht die 16 refp. 532 Ahnen der Ejther 
Maria Sreiin Quadt zu Sandscron, geb. ? zu ?, T au?, 
verm. 17. Dez. 17352 zu Minden mit Otto Martin von 
Schwerin auf Dargibell und Buſſow, jpäter Fönigl. preuf. 
Generalleutnant. 

Gefl. Antworten find zu richten an 

R. Schr. Sreytag-Loringhoven auf Adiamünde 
in Sivland (Rußland) über Riga und Kemfal. 


4. 

Geſucht wird nach einer Druckichrift der Univerfität Duis- 
burg. Auf den 1673 verfjtorbenen Pfarrer an der Salvator- 
firhe zu D, Gerlacus von Goftorff (Guftorff), hat 
der Profefjor Peter von NMlaeftricht eine lateinifche afa- 
demifche Keichenrede gehalten und fein Bruder Gerhard 
von Maejtricht ein Tranercarmen gedichtet mit dem Anfang: 

Ira qui numquam voluit fervescere, tandem, 

Nec mirum est, summa pace quietus obit. 
Beide find gedrucdt worden, waren aber bisher nirgend auf- 
zutreiben. Für jede Auskunft bin ich ſehr dankbar. 

Saarbrüden. Alfred Sillefjen, Synodalvifar. 


5. 

Beinrih Julius von Goldbek und Reinhart, 
geb. 1755, 7 1818, Königl. Preuß. Juftizminifter und Groß— 
Kanzler, Ritter des Schwarzen Adlerordens, heiratete um 
1765 Benriette von Seegebarth, Tochter des Königl. 
Preuß. Oberfinanzrats und jpäteren General» Poftdireftors 
Johann Sriedrih von Seegebarth. 

Es fehlen: 

1. die Daten der Geburt und des Todes der Henriette 
von Seegebarth; 

. die Daten der Geburt und des Todes des Johann 
Sriedrich v. Seegebarth; 
5. der Name und die Daten der Geburt und peE Todes 
feiner Gattin; 
. beider Hochzeitstag. 
Gütige Mitteilungen erbittet 
Arendfee bei Schönermarf, Kreis Prenzlan. 
A. Graf v. Schlippenbad. 


6. 

Johanna Leonore Seydell, geb. den 6. Jan. 1761, 
Schweſter meines Urgroßvaters Johann Gottl. Seydell, 
Rittergutsbefier zu Wättrifch, vermählte fi am. 19. Juni 
1781 mit Chriftian Gottlob Schirmer, Prediger in Hart- 
mannsdorf bei Sreiftatt, geb. den 14. Maı 1754. Aus beider 
Ehe ift Auguft Gottlob Ferdinand Schirmer, geb. den 
14. Mat 1791 in Bartmannsdorf, foll jpäter - Profeffor der 
evangelifhen Theologie an der Univerfität Greifswald ge- 
weſen fein; felbiger vermählte fich am 25. Aug. 1821 in Berlin 
mit Emilie £uife Charlotte Freiin von Ridhthofen, 
geb. 24. Nov. 1797 zu Janowitz (Stanowih?). 

Angaben über letztere beiden erbittet 

Sciedlagwit, Kreis Breslau. 

Johann Ernft Seydell, 
Rittergutsbefier u. Seutnant d. R. 


- 


In einer Genealogie werden nachitehende Perjonen er- 
wähnt, über deren Namen bezw. Samilien in feinem Adels- 
buch etwas zu finden ift. Haben diefelben überhaupt eriftiert 
bezw. wo? 

Markgrafen v. Thurmberg (erwähnt um 1356, Die 
Gräber angeblih in Salzburg): Anton Jacob Marfagraf v. Th. 
um 1356. 

Kouifa v. Habsburg um 1407 (angeblich Enfeltochter 
Kaiſer Rudolfs). 

Grafen v. Buchen (im 15. Jahrh.): 
Gräfin v. B., T 1452. 

Grafen v. Söderzoll oder Süderzoll (angeblich aus 
königl. ſchwediſchem Gejchlecht) ca. 1600: Charlotte de Kanut 
(Knut) Comtesse de Suderzoll, alias Gräfin Knut von Söder- 
zoll um 1619. 


Walha Rodriga 


IE 





Sreiheren v. YAar u. 
Theobald Freye Sreiherr 
T 1663. 

Ferner werden alle auf die Familie 
bezüglichen Nachrichten erbeten durch 


Stohberag 
von YAar u, 


im 17. Jahrhundert: 
Stohbera, geb. 1620, 


v. Güldenjtubbe 


Dorpat. M. v. Güldenftubbe, 
Mital. d. „Herold“. 
8. 
Adam Rudolf v. Byern, T 1724, Fönigl. preuf. 


Hauptmann, Erbherr auf Parchen, war vermählt mit 
Hedwig Elifabeth von Duaft. Wann wurde Elifa- 
beth v. Quaſt geboren? Wer waren ihre Eltern? 

Carl Wilhelm von Byern, Fönigl. preuß. General: 
major, verm. den 6. September 1768 mit Sriederife 
Ulrife Sinnomw, 7 15. Juni 1820 zu Lintzke. Wann 
und wo wurde die lettere geboren? Wer waren ihre 


D 


Eltern ? 
Gefl. Antworten erbittet 
Berlin N.W., Süneburgerftr. 25. 


Ottovon Gerlach, Hauptmann u. Kompagniechef 
i. Garde- Süftlierregiment, Mitglied des Herold. 


9. 

In welhen Archiven befinden ſich Miufterungs-, Der- 
pflegungs-, Sahlungsliften und andere Aften über die Truppen, 
welhe Harfgraf Hermann von Baden*) in den Jahren 
1664— 1668 in den fpanifchen Niederlanden befehligte? 

Die „Archives du Royaume“ in Brüfjel enthalten (Solio- 
band 464) mehrere Hahlungsliften eines Regiments zu Fuß 
Carlo Campi in Dalenciennes aus den Jahren 1664— 1672 
undseines Kavallerieregiments des Markgrafen in Dalenciennes 
von 1666. 

Sahlungsliften anderer Regimenter Hermanns jcheinen 
in den „Archives du Royaume* nicht vorhanden zu fein. 

Für gütige Mitteilungen an die Redaktion oder an mich 
wäre ich jehr danfbar und erjee gern Portoausgaben. 

Carlshafen. de Lorme, Mitalied des Herold. 


10. 
— Adelgunde von Aſpern, F 30.(P) Mai, 64 Jahre 
alt, “in Kopenhagen, begr. daſ. Petrificchhof 1. Juni 1251. 
Sie ift vielleicht identifch mit der 1739 noch ledigen Katha- 
rina Adelgunde Heß(in) in Kopenhagen. 


Wann und wo find Dorgenannte geboren, wann, wo 
und mit wem verheiratet gewefen? 

Für gefl. Mitteilungen danft im voraus 

Doberan. (Mecklbg.). v. Aſpern. 


ul. 

1. Wer waren die Eltern von Marie Chretien, geb. 
Manheim (Mannheim?) 22. Febr. 1665, Y Celle 19. Febr. 1742, 
verm. Celle 18. Sebr. 1696 mit dem damaligen capitaine de 

dragons Olivier de Beanlieu Mlarconnay (geb. 1660, 

j Celle als ©b.- Jägermeifter ı1. Nov. 1751)? (Wappen: 
gold. Balfen, darüber 2, darunler ı ga. Helm in ar. Schild; 
Belmzier: ?.) 

2. Nachrichten erbeten über die Eltern von Baldine 
de:Cheuffes (geb. ... 1729, verm. Celle 29. Juni 1753 
mit Ph. B. v. Lindau; FT zu Ba, 12. März 1763), 
nämlih: Carl Emil > Cheuffes, 7 1734 als holländ. 
Gouverneur in Surinam, und ... vlerfen von Somer- 


*) Üüber Markgraf Hermann von Baden vgl. Sadhs, 
Geichichte von Baden II. Bd., und v. Weech, Badiſche Ge- 
ſchichte, 1890, Pag. 190 ff. 


— — — 


wie find die Wappen 
„vieläftiger, trockener 


trigf, Tochter des holländ. Admirals; 
diefer beiden Familiend (Cheuſſes: 
Baum“. Farben ?) 

3. Welches Wappen führte Chriftian von Rodften 
(Rothftein?), kgl. dänijch. Generallt. und Kommandant von 
Rendsburg? War vermählt mit Charlotte Elifab. Su- 
jannet de la Foreſt; deren Tochter Charlotte Amalie, 
geb. 15892 ..., T Eaflel .. . 1736, war dänifche Hofdame 
und heiratete zu Kopenhagen ... 17188. W. J. von Lindau 
(1684— 1762). 

Freiburg i. B., Hebelitr. 25. 

Schr v. Beaulieu-Marconnay. 


12. 
a) In Siebmachers Wappenbuch findet fich folgendes 
Wappen: „im B. W. gefpaltenen Schilde zwei gefchrägte Hell- 
barten” abgebildet mit folgender Angabe: „Andreas Deffner, 
1545 Sunftmeifter der Schneider und Nathsmitglied in Mört- 
lingen“. 

b) Sant Mitteilung des Standesamtes zu Nördlingen in 
Bayern enthält das Werfchen „Beiträge zur Nördlingifchen 
Gejchlechtshiftorie” vom Jahre 1803 ausführlichere Nachrichten 
über die Familie Deffner, die aus dem Dorfe Köpfingen 
ftammt und aus der fchon 1514 Andreas Tafener oder 
Defner, 1519 Bans Devner, 1539 Deit Devner und 
1599 Marziß Defner’s von Löpfingen Sohn Hans, 
Bürger zu Nördlingen wurden. — Weiter findet fich die 
MWappenbefchreibung wie folgt: „Das Deffnerifche Wappen, 
wovon im Jahre 1782 Sriedrich Daniel Deffner zum 
goldenen Samm, von Joh. Keonhard Wünfc, von Berg auf 
der Hagenau, Com. Palat. und Pfarrer zu Burghagel, einen 
Wappenbrief erhielt, führt einen gleich getheilten Schild, deren 
das vordere blau, das hintere weiß oder filberfarb ift, im 
welhem Schild zwey übereinander gelegte Spiefe mit breiten 
Barten und Baden in der natürlichen Farbe ftehen. 

Auf dem Helme wächst ein Mann hervor, mit unbededtem 
Haupt und blauem Kleide, der einen Spieß gegen der linken 
Seite ın beeden Händen hält. — Die Helmdede ift blau und 
weiß auf beiden Seiten geziert.“ 

c) In Augsburg ftarb vor Furzem ein Kaufmann, In— 
haber Firma namens Theodor Deffner, auch follen in 
Nördlingen und den umliegenden Ortjchaften noch Familien 
diefes Namens eriftieren. 

Iſt einem der geehrten Leſer näheres über die Der- 
leihung des obigen Wappens oder fonft über die Familie 
Deffner, deren Urfprung. und weitere Derzweigung befannt? 

Wie ift der Name Deffner oder Defner, Devner, 
Tafener zu deuten? 

St. Petersburg, Waſſ. Oſtr. 12 Kin. 31/8. ©. 26. 

Harald v. Denfer, Heroldsmitalied. 


Alntiuorten. 





Betreffend die Anfrage SL in Ar.12 des ,,D. Herold“ von 1903. 

“ Über Prinz $erdinand von Preußen iſt reiches 
Material im hiefigen Geh. Staatsarchiv und im Kol. Haus— 
archiv zu, ale zu —— 
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An Werfen empfehle ich die Politiſche Korreſpondenz 
Friedrichs des Großen, Allgem. Deutſche Biographie, Militär- 
Wochenblatt 1875 Ir. 7; Militär.-genealog. Kalender 1784 
Xr. 4; Politifhes Jonrnal, Jahrgang 1813, S. 454, Karhe= 
valsfejtlichfeit beim Prinzen Kerdinand 1802, von Hirt. 

€. von Bardeleben. 


Betreffend die Anfrage 79 in Ar. 12 des „J. Herold“ von 1903 
Fann ich folgende Angaben mahen: Wann die bremifche 
Familie von der Kieth, nicht von der Kith, ausgeftorben, 
ift mir nicht befannt. Dielleicht find aber folgende Nach— 
richten von Nußen: 

1. Anna Adelheid von Siiendorff geb. von der 
Sieth, geb. 15. Juli 1613, 7 13. Juni 1691. 
Johann Eberhard von der Sieth Magdalena von Sands: 
auf Wiegerjen und Leſſel, geb. bed, geb. 5. April 1648, 
25. März 1639,  13.März 1695. T 17. Januar 1695. - 
—— 

Anna Gertrud von der Lieth, 

geb. 28. Dezember 1684, beerdigt 15. Oktober 1741, 

vermählt mit Asmus Chriftoph von Sabelti auf 
Coppel, KSandrat, geb. 31. Januar 1686, T 11. Februar 

1748. 


Betreffend die Anfrage 80 in Ar. 12 des „D. Herold“ von 1903. 

Das Werf „Die Samilie v. Wuthenan“ von Dr, Schmidt 
1895 bringt die Wappen der Familie v. Wuthenau mit den 
Feuerhaken, Seite 154 der v. Lankow mit ganz ähnlichen 
Wappen und in einem Nachtrag das Wappen der Wodens- 
wege mit gefreuzten Spießen, |. Medlenb. Urk.B. VII, 3511. 
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Beireffend die Anfrage 83 in Ur. 12 des „D. Herold“ von 1903. 

Vielleicht dürfte die Familie Bonhard mit der Samilie 
Bomhard von Bomhard, die noch in der bayeriihen 
Armee vertreten ift, identiſch fein! 

In Schmidt, Neuer Nekrolog der Deutjchen, XX. Jahr- 
gang 1842, Weimar 1844, findet fi auf Seite 1030 — 1055 
unter Tir. 384 die Kebensbefchreibung des am 4. Hop. 1758 
zu Ansbach als Sohn des marfaräflich ansbachſchen Hof- und 
Regierungsrats Georg Heinrih Bomhard gebornen und 
am 8. Juli 1842 zu Bayreuth verjtorbenen Fönigl. bayerifchen 
Negierungsdireftors Johann Ernfi Georg Friedrich von 
Bomhard, in der auf Seite 1054 als Beweis feiner Grund- 
fäße erzählt wird, er habe das Geſchenk eines Siegelringes 
an einen feiner Söhne mit den Worten: „Beftegle damit 
nichts, was nicht recht, wahr und edel tft!“ begleitet. Es 
wird auch fein Wahlfprudh: „Nec perturbari his, quae 
vitare nostrae potestatis non est, — Deo parere libertas est“, 
den er Senefa entlehnt, zitiert. 

Wortwin von Sinfingen. 


Berichtigung. 


— 


— 
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In den Samiliennachrichten S. 196 des vor. Jahrganges 
ift Diftor v. Wangenheim irrtümlich als Wwr. der, Freifrau 
Wilhelmine v. W. genannt; er ft aber deren ältefter Sohn. 
(Dal. Frhl. — 1902 S. — 
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Vereinsnachrichten. 





Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienstag, den 1. März, J 
im „Burggrafenhof‘, Rurfürftenfir. 91. 


Die Rilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 5. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreffen, Ex-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Burheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergeräte mit 
heraldiſcher Dekorierung etr. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fie echt zu dieſem Zweck mit tüdjtigen Künſtlern 
und Bunfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligk erteilt, 


| 
Dienstag, den 16. Februn | abends 7!/: Uhr, 





Das Regiſter der Zahrgünge 1—25 des „Deutfchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen Ein- 
fendung von 5 Mark durd den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Hidt- 
mitglieder) werden infolge des Bereinsbefdhlufes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimint &eyler, Berlin S.W., Gneifenaufir, 99, ge- 
fülligk mitteilen zu wollen: 

1, die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforfhung und Bearbeitung fie id 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im flande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, weldje in das umſchriebene Gebiet einfchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 


Der Vortrag über „Theodor Fontane als Genealogen“, 
den Herr Dr. Stephan Kekule v. Stradonik am 
9, Januar 1904 in der öffentliden Sihung des Vereins für 
die Geſchichte Berlins gehalten hat, iſt dem ganzen Wort- 
laute nad abgedrukt in den „Berliner Heueften Nach— 
richten“, Ar. 47 und 51 vom 29, und 31. Januar 1904. 


Die geehrien Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korrefpondenzen mit dem Vorſtande bezw. der Re— 
daktion aus dem neueſten Mitglieder - Verzeichnis ihre 
Nummer ihrem Namen beifügen zu wollen, 


Bericht 
iiber die 690. Sitzung tom 15. Dezember 1903. 


Dorfiender; Se. Erz. Herr Generallentn. 3. D.v.Bardeleben. 


Der Herr Dorfigende widmete dem verftorbenen 
Ehrenmitgliede und langjährigen verdienftvollen- frü- 
heren Dorfigenden, Herrn Negierungsdireftor a. D. 
Freiherrn von und zu Auffeg und dem gleichfalls 
verjtorbenen Amtsgerichtsrat Herrn Bartifius, der bis 
in die jüngfte Zeit fich regelmäßig und eifrig an den 
Derhandlungen des Dereins beteiligte, einen Nachruf. 
Die Anwefenden erhoben fihh von ihren Sißen. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


\. Herr Werner Bertelsmann, Kaufmann, Keut- 
nant d. R., Bielefeld, Lützowſtr. 12; 
2. = Guftav Heinrich Lucas in Wiesbaden, 
Kellerftr. 15,1; 
Dr. jur. Ernft Schmalenbach, Gerichts: 
referendar zu Lüdenfcheid, Hohfuhrftr. 14. 


Eur 


Sum Bericht über. die vorige Sitzung machte Herr. 


Kanmerherr Dr. Kefule v. Stradonig aus dem 
amtlichen Werfe über den Schwarzen Adlerorden 
folgende Mitteilungen über die Damenmitglieder des» 
jelben. Sriedrich der Große war der erſte König, 
welcher Sürftinnen diefen Örden erteilte und zwar 1740 
der verwitweten Herzogin von Württemberg Maria 
Augufta; 1745 der Kaiferin Elifabeth Petrowna von 
Rußland (mit Brillanten im Werte von 40000 Talern 
ausgeftattet); 1762 der Kaiferin Katharina II. von 
Außland. Die folgenden drei Könige haben Damen- 
mitglieder nicht Freiert. König Wilhelm I. erteilte den 
Orden am 18. Oktober 1861 gleichzeitig der Königin 
Augufta und der verwitweten Königin Elifabeth. Ebenfo 
haben die Kaifer Friedrich IT. und Wilhelm IL bei 
ihrer Thronbefteigung ihren Gemahlinnen den Orden 
verliehen. Als Merkfwürdigfeit teilte er noch mit, daß 
im Jahre 1788 die beiden Schultheißen von Bern, 
Friedrich Frhr. v. Zinner und Wifolaus Friedrich Frhr. 
v. Steiger, die Träger der Souperänetät ihres Frei— 
ftaates, vom König Friedrich Wilhelm II. den Schwarzen 
Adlerorden befamen. 


Se. Erzellenz Herr Generalleutnant v.Ufedom, Kom: | 


mandant des Zeughaufes, zeigte die ruffifche große gol- 
dene Medaille, welche der Königl. Seughausverwaltung 
verliehen worden ift für ihre Ausftellung von Uniform- 
figuren der preußifchen Armee bei der in Petersburg 
am Winter 1902/03 ftattgehabten Trachtenausftellung. 


Der Berr Dorfigende fprach über die Stellung | 


Sriedrichs des Großen zum Adel, die durch die Ab- 
änderungen des großen Monarchen zu der Inftruftion für 
das Generaldireftorium in ein helles Licht gefeßt wird. 
Es heißt da 3.B8.: „Es foll denen Sisfalen bei Henken 
verboten werden, ingleichen den Jägern, die Edelleute 
in feinem Stück zu chifanieren, ihnen alte Prozefje und 
Hrenzftreitigfeiten aufzuwärmen. Ein Edelmann, der 
Ao 1740 wovon in BefiZ gewefen ift, darf es nicht 
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höher beweifen und in ftreitigen Sachen zwifchen Do- 
mänen und Edelleuten foll das Direktorium den. Edel: 
leuten nicht allein &erechtigfeit widerfahren laffen, 
jondern Mir lieber jelber Unrecht tun. Denn was ein 
fleiner Derluft vor Mir ift, ift dem Edelmann ein 
großer”. Auf der anderen Seite fagt eine Kabinctte- 
ordre von 1755: „Allermaßen 5. K. M. zwar dero 
Edelleute gern bei dem ihrigen fchüßen, aber nicht 
haben wollen, daß die Untertanen dadurch unterdrückt 
und bis aufs Blut ausgefogen werden”. Dann heißt 
es in der Strafordnung für die Patrimonialgerichte, 
der König wolle den Edelleuten ihren Serichtszwang 
nicht gänzlich nehmen, müffe ihn aber fo geftalten, wie 
es fih unter gefitteten Dölfern gebühre. — Sodann 
teilte der Herr Dorfißende mit, daß des heil. Römiſchen 
Reichs Kammerfnechte, d. h. die Juden, im Frühjahre 
1384 eine große Sufammenfunft in Weißenfels ab- 
hielten. Sie trugen dabei nicht nur großen Reichtum 
zur Schau, fondern geftelen fich darin, ritterliches Weſen 
nachzuahmen; u. a. veranftalteten fie ein - großartiges 
Turnier. Dieſe unbewußte Traveftie  gereichte aber 
den. rittermäßigen Gefchlechtern zum Ärgernis. Die 
Magdeburger Juden wurden von einigen Edelleuten, 
darunter Klaus v. Trotha und Köler v. Krofigf, auf 
dem Heimmwege aufgegriffen und in das Loch gelegt, 
aus dem fie nur gegen Erlegung eines hohen Löſe— 
geldes wieder frei wurden. 

Weiter machte der Herr Vorſitzende Bemerfungen 
über I. das Mufeum zu Celle, welches viel Heraldifches 
enthalte, 2. das vom ®berarzt Schill in Dresden 1899 
ermittelte Derfahren des Zaponierens der Urfunden, 
mit welchem Archivrat Sello zahlreiche Derfuche ange: 


‚ftellt hat. Die Ergebnifjfe find fehr günftig. 3. Leichen- 


rede auf Ehriftoph v. Brand, furbrandenb. gewefenen 
Etatsminifter, T 1091. 4. Ein Heft der Örenzboten von 
diefem Jahre, welches 5. 560 einen Artifel „Heral- 
difches” enthält. 5. Katalog von Emanuel Mai, 25. Abt., 
Bildniffe von Mitgliedern adeliger Gefchlechter. ©. Neu 
eingegangene Hefte der Taufchichriften. 

Antiquar Karl W. Bierfemann in Leipzig hatte 
eingefandt: Xotarielle Abjchrift eines Adelsdiploms des 
Kaifers franz I. d. d. Wien, 50. Juni 1761, für Johann 
Heinrich Heupgen, deffen Dorfahren fich durch hervor- 
ragende Derdienfte in ihrer Heimatftadt Aachen das 
Anfehen des Adels erworben hatten. Der Bruder des 
Beadelten, Arnold, war Oberſt in dem belgifchen Re— 
gimente von Arenberg; Rainer Heupgen Furpfälzifcher 
geheimer Rat und defjen Sohn Oberft in Furpfälzifchen 
Dienften. Das Wappen zeigt in Rot einen von zwei 
Wiedehopfen (upupa) begleiteten grünen Schrägbalfen, 
darin drei goldene Sterne. Der Wiedehopf, welchen 
die Tierfage zum Küfter des Kufuls macht (gewifje 
Sabeln laffen ihn diejenigen Dienfte verrichten, die man 
beim Militär früher Satiguen nannte), hat im dieſem 
Wappen „redende” Bedeutung. Bei der Abjchrift liegt 
die Ahnenprobe für den furpfalzbayerifchen Oberleutnant 
des 2, Keib-Dragonerregiments Anton Joſef $rhr. 
v. Lornet, deffen Mutter eine geb. von Heupgen war, auf: 
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geftellt im Jahre 1798; fein Dater Jakob Dlivier Cornet, 
außerordentlicher Geſandter des Kurfürften zu Pfalz- 
Bayern und des Kurfürften zu Köln bei den General: 
ftaaten der vereinigten Niederlande, war erſt 1782 von 
dem Kurfürften Karl Theodor in den Adels: und Srei- 
herrnftand erhoben worden. Dennoch jpricht die zum 
herzoglich Pfalz » Zweibrüdifchen Kammerherrnichlüjjel 
aufgeftellte Ahnenprobe von dem altadeligen Herkommen, 
Weſen und ritterbürtigen Abfunft derer Neichsfrei- 
herren von Cornet. Der Dater des Geadelten wird 
als Chevalier, der Großvater als „von Lornet” fchlecht: 
weg bezeichnet. — Dom Antiquar Rudolf Weigel in 
Leipzig war das Adelsdiplom des nämlichen Kaifers 
Franz I. d. d. Wien, IO. Dezember 1759, für Karl Ser: 
dinand Jung, des Marfgrafen zu Onolzbach wirfl. 
Geh. Rat, Konfiftorialpräfidenten und Geh. Archivs: 
fondireftor, zur Anficht vorgelegt worden. Die Dor- 
fahren desfelben hatten „in HBerausgebung gelehrter 
Bücher die Faiferliche Gerechtſame ftandhaft verteidiget 
und fonften fih in allen ihren Handlungen folcher- 
geftalten wohl verhalten, daß weiland Kaifer Mari: 
milian U. gerechteft bewogen worden, dem Geſchlecht 
derer Jungen im J. 1570 einen Wappenbrief mildeft 
zu erteilen,” Der quergeteilte Schild zeigt oben in Blau 
den in Feuersflammen figenden, fich verjüngenden Phönir 
und ift unten von Schwarz und Bold fünfmal fchräggeteilt. 

Herr Öberlehrer Hermann Hahn fprach über die 
Ausrüftung zu Beifen, welche zum Studium von Ort— 
lichkeiten gemacht werden. Das Mütfchleppen photo- 
graphifcher Apparate ift heutzutage nicht mehr nötig, 
da jet überall Photographen vorhanden find, welche 
das Aufnehmen intereffanter Monumente gern bejorgen. 
Sodann Sprach er fein Bedauern darüber aus, daß alte 
Burgruinen von den Bauern als Steinbrüche benußt 
werden. Schließlich befprach er die reichen Denfmal- 
ſchätze der Aleranderfirche zu Meifenheim, wobei fich 
mehrfach Gelegenheit bot, die in Bd. 25 der Mlt- 
teilungen des hiftorifchen Dereins der Pfalz abgedrudte 
Abhandlung von Karl Being richtig zu ftellen. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß legte 
vor: den foeben in Wien erfchienenen I. Jahrgang des 
Kämmereralmanahs, der als eine Bereicherung der 
Kiteratur angejehen werden darf. Herausgeber ijt ein 
öfterreichifcher Hofftaatsbeamter, Wilhelm v. Pidl- 
Witkenberg. Das Buch befchäftigt fich auch mit der 
hiftorischen Entwidlung der Kämmererwürde, gibt zahl- 
reiche Abbildungen von Kammerherrenfchlüffen und 
Namenspverzeichnifje. 

Sodann bemerkte der Herr Kammerherr, daß man 
in den Anzeigenfpalten der Tagesblätter immer wieder 
Inferate finde, in welchen adelige Namen durch Adop- 
tion angeboten oder gefucht werden. Eine Anzeige der 
leßteren Art brachte eine der legten Nummern der 
Berliner Neueften Nachrichten. Es müfje daher immer 
wieder darauf hingewiefen werden, daß der Erwerb 
von Mdelstiteln durch Adoption unter der Berrfchaft 
des Bürgerlichen Gejegbuches in Deutfchland une 
möglich fei. 





Berr von Trebra legte mehrere japanifche illu- 
ftrierte Werfe vor, ein Wappenbuch und ein Bilder- 
buch, welches vielfach das Wappenweſen in der An— 
wendung zeigt. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
I. eine Anzahl Entwürfe für GSlasmalereien aus der 
KRunftanftalt von Wilh. Sranfe in Naumburg a. S., 
die teils für Firchliche, teils für profane Swede aus» 
geführt find und fich durch Schönheit der Erfindung 
und Außerft Forrefte und ftilgemäße Zeichnung aus- 
zeichnen. 2. Ältere Samilienaften, welche Herr Sreiherr 
von Müffling, fonft Weiß genannt, zur Befichtigung 
gütigft eingefandt hatte. Es befanden fich darunter die 
von 1655 datierte Abfchrift des „CLandtſaſſen-Regiſter der 
Pfaltz hieoben zu Bayrn Anno 1541 aus der Regiſtratur 
zu Auerbach“, ferner die Urfchrift einer Einladung, 
welche frau Martha v. Kürmreith Wittbe am 6. Januar 
1565 zur Bochzeit ihrer Tochter Sibylla mit Ulrich 
v. Müffling verfandte. 3. Einen vom Herrn Hütten- 
faftor Franke zu Eisleben eingefandten, durch be- 
fonders mühfame und Funftfertige Sederzeichnungen aus: 
gezeichneten Kehrbrief v. I. 1645, ausgeftellt von 
Lafpar Obftfelder, Bürger, Kunft- und Stulfchreiber 
der Stadt Eisleben. 4. Einige nach Angabe des Herrn 
Oberftleutnant v. Oppell entworfene humoriftifche 
Wappenzeichnungen für Tifchfarten. 5. Die von Herrn 
Direktor Henfel in Kafjel eingefandte Abhandlung betr. 
Sriefenhaufen. 

Herr Georg Otto legte einige feiner neueften 
heraldifchen Malereien zur Anfiht vor, 3. B. das 
ſchwungvoll ausgeführte Wappen Sommerfeld. — Herr 
Oberleutnant v. Sranfenberg bittet um Angabe eines 
öfterreichifchen Blattes, welches von allen Seiftlichen 
gelejen wird. Es wird auf das Amtsblatt der Wiener 
Erzdiözefe hingewiefen. Seyler. 

Geſchenke: 

1. Fakſimile des Codesurteils auf Maria Stuart und 
König Karl I von England, 
von Herrn Major 3. D. Doitus; 
2. Dr. med. Thalwiger, Entwurf zu einer Befchichte 
der Familie Thalwiter. Pleß 1902, 
3. Erneft Meininger, la famille Meininger, Mulhoufe 
1903, 
4. Dr. Gg. Schmidt, Die Familie v. Klißing, Teil IV. 
Tharlottenhof 1905, 
von den Herren Derfaflern. 


Bericht 

über Die 691. Sitzung vom 5. Januar 1904. 

Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 
Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

I. Herr Arthur von Güldenftubbe in Dorpat 
(Rußland), Jafobsitr. 60; 
Emil von Keller, Angeftellter der Firma 
Pfaff, Berlin W., Bülomftr. 105; 
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5. Berr Hans Waldemar von Wulffen-Mahn- 
dorff, Rittmeifter und Majoratsherr, 
Potsdam, Albrectitr. II. 

Der Herr Dorfigende teilte ein Schreiben Sriedrichs 
des Großen au den Markgrafen Karl mit, datiert vom 
Sager bei Mollwitz, 28, April 1741, worin der König 
„aus bejonderen egard vor Ew. Kiebden recommendation 
und um derofelben Meine Ihm zutragenden affection 
und estime zu temoigniren“ fich einverftanden erflärt, 
daß bei dem Regiment des Marfgrafen der Major 
v. Buntſch die Dienfte als Stibletten-Major tue, der 
Kapitän v. Bardeleben aber zum Major avanciere, 
jedoch ohne Präjudiz für diejenigen Offiziere, welche 
älter im Dienfte feien. Auch in der deswegen aus- 
geftellten Kabinetsordre wird der Ausdrucd „Stibletten- 
Major” gebraucht, der wohl darauf hinweift, daß diefer 
nicht beritten war, fein Bataillon hatte. — Sodann be- 
richtete der Herr Dorfigende über eine Abhandlung des 
Majors a. D. v. Steinau - Steinbrüd über die Der: 
fchwörung zu Steinau im Jahre 1271. In diefem 
Jahre wurde Abt Berthold von Fulda, während er die 
Mefje zelebrierte, von Derfchworenen getötet. Nach 
fagenhaften Berichten follen die Mörder nach Burg 
Steinau entwichen fein. Ein Gifo v. Steinau fei der 
Anftifter der Tat gewefen, und deshalb feien nach der 
Binrichtung deſſen Nachfommen genötigt worden, ihr 
Wappen zu ändern und zur Erinnerung an den Rädels— 
führer der Mordtat drei Räder in den Schild aufzu- 
nehmen. Ein Wappenwechfel hat in der Tat bei dem 
Hefchlechte der v. Steinau ftattgefunden, aber nicht zu 
der Zeit und nicht in der Weife, wie es die ſpät ent: 
ftandene Wappenfage behauptet. Die gleichzeitigen 
Urkunden, welche der Derfafjer in Auszügen gibt, ver- 
raten nicht das geringfte von einer derartigen Verwick— 
lung. Giſo v. Steinau hat danach wie andere feines: 
gleichen gelebt, ift im hohen Alter eines natürlichen 
Todes geftorben. Er hat das alte Wappen bis an fein 
Ende geführt und fiegelte mit denmfelben noch 1289. 
Seine hervorragende Teilnahme an der Tötung des 
Abtes Berthold ift in fpäter Seit, als man glaubte, 
jedes einzelne Wappen durch Deutung des Bildes auf 
beftimmte Tatfachen zurückführen zu Fönnen, nur aus 
dem Wappen gefolgert worden. Der Ritter, welcher 
Räder im Schilde führt, mußte natürlich einmal bei 
einer wichtigen Aktion NRädelsführer gewefen fein! 
Diefer Dorgang beweift aufs neue, daß man gegen 
MWappenfagen nicht mißtrauifch genug fein fann. — So: 
dann erwähnte der Herr Dorfigende noch, daß fich der 
Bofmeifter des Großen Kurfürften, Johann Sriedrich 
v. Kalkum genannt Keuchtmar, in ÜUrfunden des König- 
lichen Bausarchivs „v. Kalchheim“ nenne. Herr Öber- 
lehrer Hermann Hahn Eonftatierte, daß die Worte Kalfum 
und Kalchheim nur mundartlich verfchieden feien, ſo— 
wie auch die Worte Bachem und Bachheim identifch find. 
Herr Öberregierungsrat Dr. zur Nieden wies darauf 
hin, wie durch die Derbreitung der hochdeutfchen Bibel: 
überfegung Dr. Martin Luthers die niederdeutiche 
Mundart zurücdgedrängt worden fei. Dorher herrfcht 
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in den nordweftdeutichen Urfunden eine dem Hollän- 
difchen jehr ähnliche Mundart, die ſpäter durch ein von 
dem Hochdeutichen wenig verfchiedenes Schriftdeutich 
verdrängt wird. 

Se. Erzellenz legte vor: Kiften und Nachweifungen, 
welche fich auf den Dienft der Königl. Deutfchen Legion 
von Errichtung derfelben bis zu ihrer Auflöfung be- 
ziehen, Hannover 1837, Nanglifte jämtlicher Herren 
Offiziere der Königl. Hannoverfchen Armee nach deren 
neuen Organifation am I. Juni 1820. Sonderdrud . 
aus dem Hohenzollernjahrbuch, enthaltend die von Herrn 
Profefior Hildebrandt verfaßte Abhandlung: Ein- 
tragungen brandenburgijcher Fürſten und Sürftinnen in 
Stammbüchern des 16. und 17. Jahrhunderts. Menu 
zur Weihnachtsfeier im Monopol-Hotel, mit dem Bilde 
und Wappen Ihrer Majeftät der Kaiferin gesiert. 
Rhein. Courier vom 4. März, enth. „Soethes Der- 
wandtjchaft mütterlicherfeits” von Dr. C. Spielmann. 
Die neueften Hefte der Taufchichriften mit Hervorhebung 
der für uns wichtigen Abhandlungen. 

Der Inhalt eines Rundfchreibens, betr. den Derein 
zur Begründung und Erhaltung einer Zentralftelle für 
deutfche Perfonen- und Familiengefchichte, wird der 
Verſammlung zur Kenntnis gebracht. Auf den Antrag 
des Herren Kammerherrn Dr. Kefule von Stradoniß 
wird beſchloſſen, die Fonftituierende Beneralverfammlung 
diefes Dereins (16. Februar) durch ein vom Dorftand 
zu wählendes Mitglied zu befchiden. 

Herr ©. Graf v. Bernftorff hatte zur Anficht 
mitgeteilt die Photographie einer Wappenfchnigerei aus 
dem 17. Jahrhundert (an einer Truhe) mit dem Wappen 
des Henning von Rumohr und feiner Bemahlin Elifabeth, 
geb. v. Rantzau. 

Herr ©berleutnant Herwarth v. Bittenfeld 
hatte zur Befichtigung mitgeteilt eine in Größe, Schrift, 
Malerei, Einband uſw. genau nachgebildete Kopie des 
im ftädtifchen Archiv zu Augsburg verwahrten „Ge— 
heimen Ehrenbuchs des ehrlichen, uralten und loblichen 
Herwartſchen Gefchlehts, welches der Ehrnveft, für- 
fihtig und weife Georg Herwart Bürgermeifter zu 
Augsburg dem ganzen Herwartfchen Stammen zu Ehren 
fundiert, geordnet und zufammengeftellt hat anno 1544*. 
In der Dorrede fpricht der Derfafler von dem edlen, 
hohen Nut der Hiftorien. Der hochberühmte Römer 
Darro fchreibe, daß dies die allerbefte Weis und form 
zu raten und zu lernen fei, wenn man zu den Näthen 
(Butachten) und Worten fich der Beifpiel und Erempel 
gebraucht. Denn obſchon ein Örator, es ſei vor hohen 
oder niedern Potentaten, etwas mit feinen Worten er— 
hebt und aufmußt, fo bringet es doch den Zuhörenden 
leichtlich einen Derdruß (Uberdruß), wo aber die Biftorien, 
Beifpiel und Erempel, als ein Seugnis der Sach her- 
für glänzen und fcheinen, fo ift die Red und derfelben 
Meinung Jedermann verftändlih. Denn zu gleicher 
Weife, wie die recht angeboren Farb einer fchönen 
Frauen viel hübfcher und bewährlicher ift, denn fo fie 
fich mit anderen farben beftreichen, alfo ift auch die 
Zeugnis der tapferen und wahren Bijtorien viel be- 


ftändiger, denn der Oratoren verdunfelt Loben und 
Preifen. So wie die gelehrten Öratores in den Rechten 
und bürgerlichen Sachen ohne Wiffen und Erfahrung 
der Hiſtorien fchlechten Nußen fchaffen mögen, fo fonnten 
auch die weltberühmten Ärzte, wie Hippocrates, Balenus 
u. a. die Kunſt der Arznei ohne die Hiftorien nicht ge» 
brauchen, denn fie zu vielmalen mit Biftorien in ihrer 
Kunft umgehen müfjen und viel fchöner Biftorien felbft 
gefchrieben haben, als denn Galenus die Hiftorie von 
dem alten Mann, der im Gefängnis von den Brüften 
feiner Tochter ernährt und aufenthalten ward und 
anderer Hiftorien mehr, darinnen fie ihre Kunft durch 
Erzählung diefes Krauts oder jener Wurzel, wie die 
gepflanzt, dann gebrochen, darnach getemperiert und 
folgends genofjen werden müſſen, erklären. So mag 
auch die Kunſt der Poetry, welche an ihr felbit ganz 
zierlih und Funftholdfelig ift, nicht mehr Glaubens 
haben, denn foviel jie wahrhaftiger und tapferer Bifto- 
rien mit fich bringet. Ebenfowenig fönne die edle Kunft 
der Philofophie und die Tugend der Gerechtigkeit 
(Rechtswifjenfchaft) die Bejchichte nicht entbehren. Und 
in Summa: die Biftorien find ein Lob dem Guten und 
eine Erjchredung dem Argen und Böjen. — Als der 
ehrbare Hat der Stadt Augsburg im Jahre 1541 durch 
ein ehemaliges Ratsmitglied, welches derzeit dem Nat 
mit Dienjten und Pflichten verwandt, d. h. deſſen Be- 
amter war, die uralten verlegten Schriften und Bücher 
regijtrieren ließ, hat diefer aus dem alten Steuerz, 
Keibgedings- und Baumeifterbüchern und brieflichen Ur- 
Funden alle Manns» und weiblichen Gefchlechts des 
Herwartifchen Namens zufammengetragen. Und als 
hie zwifchen den Jahren die Bibliotheca und Kiberei 
im neueren Domftift alhie zu Augsburg befucht und 
inpentirt worden ift, da tft dem Georg Hermwart durch 
bemelte Perjon gleichfalls aus den Büchern Obleiorum 
Hilf befchehen, als dann in dem Ehrenbuch an feinem 
Ort Elar zu jehen ift. — Das Wappen Georg HBerwarts 
und feines ehelichen Gemahls Deronica Bimmel find 
in einer Höhe von 5% bis 36 cm gemalt, und zwar 
jenes in archaifierendem Stile mit Dreiedichild und 
altem Stechhelm der Patrizier mit einer Spange, diefes 
in modernem Stile mit Tartiche, neuem Stechhelm und 
reicheren Helmdecken. Durch dieje verschiedene Aus: 
ftattung wird die Stellung der Befchlechter im ftädtifchen 
Gemeinwefen, werden die Herwart als uralte Patri- 
zier, die Bimmel aber als neueres, wenn auch ange: 
fehenes Sefchlecht charafterifiert. Dann folgen die in 
gleicher Höhe gemalten Bildniffe des genannten Ehe- 
peares mit landfchaftlichem Bintergrunde. Bei Herwart 
fteht ein wachſamer Kranich, bei Deronica eine Taube. 
Dann folgt die Stammreihe der Herwarte, beginnend 
mit einem Wernher im Jahre 1145 und feiner Ehefrau 
Irmgard, geb. v. Seinsheim; bei allen Ehepaare find 
die Schilde beigemalt. Der zweite Teil des Ehrenbuchs 
enthält die Wappen der patrizifchen Geſchlechter Augs- 
burgs. Der Derfafjer eröffnet diefe Abteilung mit fol 
genden Worten: Mach dem das recht Jubel Jar, darin ein 
erbar Rat durch Bericht des göttlichen Worts das heilig 
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Evangelium und Religion Jeſu Ehrifti angenommen 
und die römischen Seiftlichen als nit Liebhaber göfttlicher 
Wahrheit aus diefer Stadt gezogen find, verfchienen 
was, da bin ih Georg Herwart im nächiten, nämlich 
des 1558 Jahrs hernach von Gott zu dem erfternmal 
in das Burgermeifter Ambt beruffen worden. — Es 
wurde damals eine Örönung wegen der Ergänzung 
des Patriziats aufgeftellt, in der es heißt, daß niemand 
zu Gefchlechter angenommen werden foll, denn deren 
Doreltern 50, 60 oder mehr Jahre auf der Berren- 
ftuben gangen und mit ihnen ehrlich berfommen fein, 
Die geborenen Gejchlechter der Städte Straßburg, 
Nürnberg und Ulm Ffönnen, wenn fie in Augsburg 
Bürger werden, auch dort Geſchlechter werden. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
bemerkte, daß er in der Sylveſter-Nummer des Berliner 
Tageblattes eine Abhandlung „Kaifer Wilhelms Ab- 
ftammung vom Eid“ veröffentliht und in diefer nach. 
gewiefen habe, daß der Kaijer etwa I4mal von dem 
alten fpanifchen Dolfshelden abftammt (der Artikel ift 
als Ausschnitt für die Dereinsbibliothef befchafft worden). 
Sodann übergab er einen Ausfchnitt aus der Kölnifchen 
Zeitung vom 20. Öftober „Heraldif und Nechtfchreibung” 
und verlas eine Befprechung deutſcher genealogifcher 
Werfe (u. a. auch feines Ahnentafelatlas) durch unfer 
Mitglied Herrn Bouly de Lesdain in Dünfirchen und 
legte eine interefjante Neuigkeit des englifchen Bücher: 
marftes, das von dem Marquis von Rupigny bear- 
beitete dickleibige Werft das Königliche Blut von 
England zur Anfiht vor. Wir erfahren aus dem 
Werke, daß fich 11 725 lebende Perſonen rühmen fönnen, 
vom Blute des Königs Eduard IV. abzuftammen. Im 
Anschluß hieran und mit mehrfacher Bezugnahme auf 
eine Brofchüre des Barons von Watteville (De la 
cr&ation d’une noblesse nationale aux Ktats-unis. Paris 
1892. 8%) machte der Herr Kammerherr eingehende 
Mitteilungen über zwei in den Dereinigten Staaten be— 
ftebende Dereine, die den Anja zur Bildung einer 
nationalen Ariftofratie geben zu follen fcheinen. Der 
eine diefer Dereine nimmt nur Perfonen auf, welche 
ihre Abftammung von Leuten, die fich in den Un— 
abhängigfeitsfriegen ausgezeichnet haben, beweifen 
fönnen, Bei dem anderen Dereine, der eine nationale 
Bedeutung nicht hat, wird der Nachweis Königlicher 
Abftammung gefordert. Schwindel jcheine bei diefen 
Ahnenproben nicht getrieben zu werden. 

Berr Rechtsanwalt Dr. Eifermann zeigte das 
Wappen der Goldfchmiede fowie einige heraldifch be» 
merfenswerte Münzen und bemerkte, daß die Darftellung 
des Reichsadlers auf den 50 Mark-Scheinen den Der- 
ordnungen nicht entjpreche. Herr Georg Otto legte 
mehrere feiner neueren Arbeiten vor, u. a. ein Etifett 
für Büttenpapier der Firma J. W. Sanders in Berg.- 
Gladbah. (Auf dem Bergifchen Löwen ein Inſchrift— 
rand, belegt mit Sabrifzeichen in Wappenform.) 

Berr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
1. Einen von dem Mitgliede Herrn Dr. A. v. den Delden 
in Weimar gemalten Wandteppich, darftellend die Ahnen- 


tafel des Friedrich v. Neufville mit \6 Wappen. Don 
dem Derfahren des Künftlers ift fchon in einem früheren 
Berichte die Rede gewefen. Die Wirkung der Malerei 
ift eine außerordentlich günftige. 2. Einige an den Derein 
gerichtete Neujahrswünfche. 3. Die vom Heraldiker 
Srig Held in Karlsruhe gezeichneten, mit den Wappen 
der badifchen Städte gezeichneten Wandfalender der 
„Badischen Preffe”. Weiter verlas er ein Schreiben 
des Rittergutsbefißers H. v. Toll, in welchem gefragt 
wird, ob der fogenannte Turnierfragen in der Heraldif 
auch als Zeichen illegitimer Geburt vorfomme. Die 
Srage wird von allen Seiten verneint. Nur echte 
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Beralbifche Fresken im Brömſerhof zu 
Rüdesheim a/lihein. 


Der Bericht über die 684. Sikung des Dereins 
„Herold“ in Ur. 11 diefes Blattes 5. 101 enthält eine 
Mitteilung über die Malereien des Brömferhofes in 
Rüdesheim und die „Ahnenprobe“ des Aitters Heinrich 


Engelbrecht von Rüdesheim, deren fachkundige Prüfung 


und Feftftellung der Hewährsmann für fehr angezeigt 
hält. Ich habe bereits im Jahre 1900 in der 626. Sikung 
des Dereins „Herold“ auf die erwähnten Malereien im 

















Wappenfaal im Brömferhofizu Rüdesheim. 


jüngere Söhne führen den Turnierfragen als Bei- 
zeichen. 

Anfrage des Herrn A. A. Dorfterman van Byen, 
wann und wo im vorigen Jahre eine frau v. Stralen: 
dorff in Deutſchland geftorben ift? 

Anfrage des Dr. med. Butterfad, ob die Farben 
des Butterſackſchen Wappens (im Schilde und auf dem 
Helm ein Löwe, der anfcheinend ein Butterfaß hält) 
befannt findP a Seyler. 

Geſchenk: 

Bibliothekszeichen des Herrn Grafen Karl Emich 
zu Leiningen-Weſterburg, gezeichnet von H. Binz» 
mann in Hannover, 

vom Herrn Eigentümer. 








Brömjerhof hingewiefen („Herold“ XXXI Nr. 12 5.195). 
Inzwifchen find zwei Druchwerfe erfchienen, welche den 
Brömferhof und die darin befindlichen Malereien, 
MWappenffulpturen ufw. fchildern und Einzelheiten ab- 
bilden. Es find dies eine Fleine Schrift: Der Brömfer- 
hof und deſſen Erbauer, die Edlen Ritter Brömfer 
von NRüdesheim. Studie von Guſtav Ballin, Maler 
aus Sranffurt a/ M. 1902. Druckerei von Gebr. $ey. 
16 Seiten. Der Derfajjer ift der gefchicte Wieder: 
herfteller der Sresfomalereien im Brömferhof, fein 
fleines Werfchen gibt einen guten Überblick über die 
Teile des Brömferhofes, erläutert durch hübfche Ab- 
bildungen, unter denen auch dreimal das Brömferfche 
Wappen verfchieden ftilifiert erfcheint. Die Ahnen- 
wappen des fogenannten Ahnenfaales find darin er» 
wähnt, aber weder erläutert noch abgebildet, wohl aber 


eine genaue Befchreibung der fonftigen Sresfomalereien, 
Skulpturen, früherer _\nventarftüce ufw. gegeben. Das 
eine Werkchen kann jedem Befucher NRüdesheims 
warm empfohlen werden. Weitere Nachrichten über 
den Brömferhof und fein Inneres finden fich in Serd. 
Cuthmer, Die Baus 

und Kunftdenfmäler | 

des Rheingaues. 8 
Frankfurt a /M. Ver— 

lag von Heinrich — 
Keller, 1902. 240 il 
Seiten. Unmittelbar 
hinter. dem. Titelblatt 
erfcheint die farbige 
Sig. 31 Rüdesheint, 
Brömferhof, Gewölbe: 
malereien, welche drei 
Wappen und Arabes- 
fen des Sterngewölbes 
im Ahnenfaal darftellt. 
5.57—43 find der Be⸗ 
fchreibung des Bröm- 
ferhofes gewidmet, 
welche jechs Abbildun- 
gen ergänzen, dar- 
unter Fig. 30 Wappen 
faal, das Innere des 
Ahnenfaales dar— 
ftellend. Auf die Er- 
klärung und Erläute- 
rung der Ahnentafel 
fonnte hier auch nicht 
näher eingegangen 
werden. Über den 











je vier Wappen nebeneinander, in den acht anderen 
Feldern zunächft dem Gewölbeſcheitel in runden Schildern 
je zwei Wappen angebracht find. Die mittleren Wappen 
in dem großen Feld zunächſt dem Senfter erflären fich 
Durch die Jnfchrift eines Schriftbandes: 

Dis ſeindt mein acht An— 
chen von-vatter. Hein— 
rich DBrömßer von 
Nüdesheim. 

Diß fein mein acht anchen 
von vater Walburg 
greifencloin (fol) vo(n) 
Dolraiths 1558 
Die übrigen Wap- 

pen,  rheingauifchen 

und nafjanifchen Ge— 
fchlechtern angehörig, 
find auf Schriftbän- 
dern, die nach der 
genealogifchen Solge 
nummeriert find, be» 
nannt; zwei derjelben 
find ausgelöfcht. Das 

Örnament, welches 

den übrigen Raum der 

Selder überzieht, iſt 

auf hellem Grund in 

lichten natürlichen Far— 
ben gemalt und befteht 
aus Pflanzenftengeln 
mit Blättern und 

Blüten in äußerft an: 

iprechender, freier Sti- 

 Iifierung. Der Sturz 








Ahnenfaal ift folgen: 
des mitgeteilt: „Der 


der Fenſterlaibung ift 
mit einem reichen, in 

















rechts gelegene Raum Goldtönen gemalten 
Zr 1 a Son — chenſchild — 

amilienfaa es | gefüllt, aus deſſen 
Brömferschen Ge— En ale —— my m Mütte fich eine an dem 
ichlechts ‚gewejen zu 5 — = | n 1 all) m Löwenfell EN: 
fein. Er ift 7 auf 5,50 — 600 Herkulesgeſtalt erhebt, 
Meter groß und mit — * welche die oben be— 
einem Sterngewölbe nee zeichneten Wappen 

überdect, defjen ! NR von Heinrich Brömjer 


Rippen doppelgefehlt 
find.*) Diefe und das 
$enfter in der Nord: 
feite find noch fat 
gotifch, das letztere ift 
dreiteilig. Die vierzehn 
Gewölbekappen diefes Raumes find aufs reichite aus- 
gemalt; zunächft enthalten fie 532 Wappen, die jo verteilt 
find, daß auf den an die vier Wände anftogenden Kappen 


*) Herr Derlagsbuchhändler Heinr. Keller in Frank— 
furt a/M. hatte die Güte, uns die Klifchees zu den Abbil- 
dungen S. 24 und 25 aus dem Werfe „Die Bau- und Kunft- 
denfmäler des Aheingaues, von Ferd. — freundlichſt 
zur Verfügung zu ftellen, 





Der Bröntjerhofin Rüdesheint. 


und Walburg von 
Greifenflaun trägt“ 
ufw. Es folgt dann 
die Befchreibung des 
Webenraumes, der 
Bausfapelle, welche 
auf einer Wand die heraldifch prachtvoll ftilifierten 
Sresfowappen der Brömfer und Greifenflau neben ans 
deren fchönen Sresfomalereien aufweift. 


Die Infchriften auf dem Sterngewölbe bei den 
Wappen lauten nun: 


a) rechts äußere Reihe: Diß feint mein acht anchen 
vom vatter Heinrich bremfjer von Rüdesheim. 1. bremfer 
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2. rüdefheim 3. waldeck 4. hunoldften 5. elz ©. fpör 
7. geifpifheim 8. reiveljfirchen; 

b) rechts innerer Kreis: Diß fein mein acht anchen 
von der Mutter Heinrich brumfjer von Rüdesheim. 
I. ingelheim 2. brendel 3. fpanhem 4. roder 5. wer» 
werf (fo!) 6. clehen 7. leybenftein 8. zeifcum; 

c) links äußere Reihe: Dig fein mein acht anchen 
vom vatter Walburg greifencloin von volraitz. I. greifen: 
cloin volraig 2. buche von ftaden 3. langenau 4. dive- 
lih 5. rakamhaufen (das Wappen ift nicht gemalt!) 


6. falfenburg (Wappen ift nicht gemalt!) 7. waldmafs 
haufen 8. Faldenfelf; 

d) linfs innerer Kreis: Dig fein mein acht anchen 
von der Mutter greifencloin von Dolraig. A. ftaden 
2. urfel 3. fechenbah 4. niederroßbach 5. Steinfurt 
6. feuerbah 7. belferfheim 8. feter. 


Nach den Genealogien bei Humbracht und meinen 
Sammlungen ergibt fih daraus folgende Ahnentafel 
von 32 Ahnen: 


Ahnentafelvon 52 Ahnen am Sterngewölbe des Ahnenfaales im Brömferhofzu Rüdesheima/Xhein, 











in der Pfarr- 1480, f 1516. Wap— 


Heinrich pen: von Gelb über 
Brömſer 


v. Rüdes⸗ 


Eiche Zu Bans Dogt v. Hunoltſtein. 
Elifabeth Deter von Geifpitzheim. 


Johann von Ingel- | nee v. Ingelheim, F 1431. 


Anna Dogt von 


Rüdesheim. 
Bunoltftein 


Blau, worin 3, 2, I 
gelbe Kilien geteilt, 


Heinrich Brömfer ————— 

Heinrich B. | v. Rüdesheim, Rit- | Johann Brömfer ——— —— —— 

v. R., Ritter, ter, T Ins, IDap: v. A, T 1451. Erlanda von der Spor, T 1441 
vicedominus pen:von Weiß über port, . 

im Ahein- Schwarz, worin 3, | Margaretha Boos Paul Boos v. Waldeck. 

gan, f6. Juli, 2, \ weiße Silien, | ». Waldeck. Demuth v. Eltz. 

1543, fein 4— geteilt. a a a 
lebensgroßes | Anna von Büdes— tedri Kid - 

bild 5 
Steinbildnis heim vermählt jeit — — —— 


NApollonia von 
Ingelheim, 
vermählt 


heim, Ritter, Mergen v. Werberg zu Kindenfels, 
T 1480. T 1442. 


bruar 


1563. Carl von Ingelheim, 


einrih Engel- 7 29. Dezember 
ü a . ne : Elife Wolff v. Spon- 


brecht Brömjer feit 1509, 1516. h fe f Adam Wolff v. Sponheim. 
von Rüdesheim, & Anaul eim, feit 1454 ver $ e ä 

T 19. Oftober — mählt. | Irmgard v. Löwenſtein. 

1567, feine 32 lebensgroßes 

Ahnenwappen — Eberhard Brendel J Georg Brendel von Homburg. 
am Sternge- in der Pfarr. Vorothea Brendel v. Homburg. Elifabeth v. Cleen. 

wölbe des firche zu Ole 

Ahnenfaales T 1530. Agnes Röder 


| Küdesheim. Be Röder v. Rode. 


im Brömferhof | v. Rode. Anna v. Zaisfam. 
zu Rüdesheim, 
fein Epitaph, 
clau v. Dolraths, 
Ritter v. Hl. Grabe. 


Adelheid von Wirich von Kangenan. 
Kangenan, T 1455. | Chriftina v. Mecenheim.*) 


welches ihn lie- 
gend in Kebens- 
größe darftellt, 
nit 16 Ahnen: 
wappen in der 
Pfarrfirche zu 
Rüdesheim. Er 
ſetzte das Ge- 
ſchlecht fort. 


Hans Greiffenclau 
v. Dolraths, vice- 
dominus im Ahein- 
gau, F 1480. 


Sriedrih Greiffen- ( Sriedrich Greiffenclan v. Dolraths. 
Irmgard v. Sppelbrunn.*) 


Friedrich 
Greiffenclau 
v. Dolraths, 


7,1528 


| 
| 
| 
| 


Heinrich von Rath. f Egenoif von Rathſamhauſen. 
ſamhauſen | Ana v. Rathſamhauſen von Stein. 


Maria Kaas v. Dieve- ( Henrich Haas von Dievelich. 
ih (Witwe Da-: 
Margaretha von Saldenberg. 


Llara von Rathjam- 
haufen, feit 1455 
vermählt. 





Malburga 
Greiffen— 
clau 
v. Dol- 
raths, 
vermählt 
feit 1537. 


— v. Helmſtatt). 


Conrad Buches v. Staden. X. von Bellersheim. 


v. Staden. 
Anna Buches 7 


a Buches an Buches von Staden. 
v. Staden, Bis 


Anna von Fechen- J Philipp v. Fechenbach. 
N. Fetzer v. Geiſpitzheim. 


ſeit 1503 

vermählt, er Henrich v. Urſel. 

sr e dv jel. 

— Ren ven Gutta Weiß v. Feuerbach. 


Anna Buches f Helfrich Buches von Nieder Roßbach. 


Guda von Urfel. 
| v. Nieder Roßbach. | Ana Löw v. Steinfurth. 





* 


) Für die richtigen Namen Ippelbrunn und Meckenheim ſind in den Fresken die Wappen Waldmanshauſen und 
Steinkallenfels fälſchlich angebracht. Ein Henn v. Ippelbrunn heiratete Margaretha v. Steinkallenfels. Dieſe Eheleute ge— 
hören wahrfcheinlich in eine höhere Generation. 


Das Geſchlecht der Brömfer von Rüdesheim blühte 
noch bis z.m Enkel des Heinrich Engelbert, dem Reichs 
freiherrn Beinrih Brömfer von Rüdesheim, welcher 
Vicedominus zu Mainz und kurmainziſcher Geſandter 
zum meftfälifchen Srieden am 16. Auguft 1645 den 
Reichsfreiherrntitel erhielt und als Faiferlicher Reichs: 
hofrat am 25. November 1668 ruhmvoll das Gefchlecht 
befchloß. Er wurde vor dem Hochaltar der Karmeliter- 
firche zu Mainz beigefeßt; fein Ölporträt vom Jahre 
1651 ift im Ritterfaal der 
Burg Bürresheim bei Mayen 


noch zu fehen. 
E. v. Didtman. 


Ein zeritürtes pom— 
merſches Kunſt— 
denkmal.”) 





Das Wedelfche Epitaph 
von Cremzomw. 

Lremzow bei Stargard 
ift Stammfig der Familie von 
Wedel, feine ftattliche Kirche 
ift daher reich an Denf: 
mälern und Epitaphien 
diefes alten Adelsgefchlechts, 
defjen Ahnen in den Grüften 
und Gewölben des Gottes: 
haufes ruhen. Das koſtbarſte 
unter dieſen Epitaphien 
ift dasjenige Jochims und 
Lordulas von Wedel, der 
viel ehr- und tugendreichen 
Hausfrau, vom Jahre I615. 
Erfchüttert durch den großen 
Schneefturm vom 19. April 
löfte fich dieſes wertvolle 
Grabdenfmal der Re— 
naiffance von der inneren 
Nordwand der Kirche und 
wäre heruntergeftürzt, wenn man es nicht eiligjt in 
feinen einzelnen Teilen abgenommen hätte. 

Das foftbar aus Hol, Stud und Marmor her- 
geftellte Monument erhob fich über dem Paftorenfiß 
bis an die flache Kirchendecke. Die Holzteile find leider 
in faft allen Stücen fehr vermürbt, wodurch auch der 
Sufammenfturz bei der durch den Sturm erzeugten 
Erxfchütterung mit herbeigeführt if. Die Reliefs und 
flachen Ornamente find aus Stud, die figürlichen Or— 
namente find aus weißen Marmor hergeftellt und zum 


DL „Stettiner 
tember 1903. 

**) Diefes Wappen 
ſehens irrtümlich unter 
gedruckt. 


Neueſte Nachrichten” vom 2. Sep- 


wurde in Ur. ı infolge eines Der- 
der Unterjchrift Hilchen v. Lorch ab- 
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Wappen der Brönfer v. Rüdesheim, **) 





Teil bemalt. Etagenweije erhebt fihh das tafelförmig 
an der Wand befeitigte Epitaph etwa 4 Meter hoch 
bei einer Breite von reichlich 21/2 Meter. Der Aufbau 
ift in gleicher Anordnung bewirft worden wie bei den 
Altären des 16. und 17. Jahrhunderts italienischen 
Geſchmacks. jn der unterften, Durch Simfe begrenzten 
Abteilung, gemwifjermaßen der Predella, find in der 
Mitte nebeneinander zwei Jnfchriftentafeln eingelafjen, 
deren vergoldete Buchftaben in Hautrelief aus dem 
Stein gemeißelt folgendes 
verfündigen: 

„DER. EDLER. GE- 
STRENGER.VND.EHREN- 
VESTER. JOCHIM. VW. 
WEDEL. SENIOR.F.POM. 
VORNEMER RATH. VND. 
HEVPTMAN. AVF. DEN. 
FE. :HAYSE. SADZICEK. 
WEILAND. AVF.CHREMP- 
ZO. REPLIN. SCHÖNE. 
VND. BLVMBERCK. ERB- 
SESSEN,. IST, ANNO. 1537. 
AM TAGE STEPHAN] 
GEBOHREN. VND. ANNO. 
1614. DEN. 25. APRILIS. 
SEINES. ALTERS. 76. 
IAHR. VND. 6. MONAT. 
ZV.CREMPZO.IN.CRISTO. 
SELICH. ENDSCHLAFEN. 
WELCHER. — 
EH- 
LICHER. HERTZEN. 
LIEBE. SEINE. HOCH- 
BETRÜBTE.  WIDTWE. 
DIE. EDLE. EHR. VND. 

TVGENDREICHE. 
FRAVW. CORDVLA. V. 
WEDEL. DANIEL. VON. 
WEBBL.: PM. VOM: 
HAVSE. VCHTENHA - 
GEN. EHLICHE TOCH- 
DER SO.NTWOLTIV, 
GOTTES. PREIS. VND. RHVM. ALS. IHNEN. 
BEIDERSEITS. ZN VNSTERBLICHER. GE: 
DECHTNVS. DIS. EPITAPHIVM. HAT. SETZEN. 
LASSEN. ANNO. NVMERI. SALVATORIS. 
1015 

Zu den Seiten der nfchriftentafeln find auf 
dunklem Holz zwei Löwenfopfmasfarons angebratt, 
ebenfo unter dem Gefims der Müttelabteilung dar» 
über, wo fich ebenfalls zwei Infchriftentafeln befinden, 
von denen die eine mit dem Bibelwort Efaiae 55, die 
andere mit dem Spruch 1 Johannis 8 ausgefüllt ift. 
Zwiſchen je zwei Säulen wird das Mittelfeld von 
zwei Nifchen eingefchlofien, vor die auf Konfolen 
die ausgezeichnet in allen Einzelheiten und Seinheiten 
ausgeführten Marmorſtatuetten der Spes und $ides 
geftellt find. Die Hauptfiguren des Mittelfeldes, Jochim 
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und Lordula von Wedel, in betender Stellung, zu den 
Seiten des Hefreuzigten, aus Farrarifchem Marmor, be: 
malt, heben fich von der Dergoldung des Hintergrundes 
wirfungsvoll ab. Befonders der Kopf der Lordula, 
neben welcher eines ihrer Kinder niet, ift charaf- 
teriftiich. Die ungemein Fräftige Geftalt mit vielfach 
gefadertem Kinn erfcheint als typifche Repräfentantin 
einer Stammmutter. Die Siguren 
der oberen Etage, auf den Kon: 
jolen Petrus und Paulus, daneben 
allegorifche Srauengeftalten, zu 
oberft drei Evangeliften, Lucas, 
in der Mütte Johannes und 
Matthäus, find von gleich begabter 
Künftlerhand geschaffen. Don 
vollendeter Kunft mit größter 
Sartheit ausgeführt ift das fcenen- 
reiche ovale Nelief im oberen 
Mittelfelde, eine Darftellung des 
jüngften Gerichts. Die Platte ift 
aus Marmorſtuck hergeftellt, und 
auch nur diefe Mafje hat die Art 
der Bearbeitung ermöglicht, in 
der einzelne Siguren des Dorder- 
grundes plaftifch fo ausgearbeitet 
ind, daß fie faft wie freifchwebend 
erjcheinen. Gerade diefe Arbeit 
wie alle Bildhauerarbeit aus 
Marmor und Stud an dem Crem— 
zower Epitaph heben es in die 
erfte Reihe der Kunftwerfe aus 
der Nenaiffance. Der Künftler, 
welcher das Werf gefchaffen hat, 
ift bisher leider nicht ermittelt, 
hoffentlich gelingt es noch, ihn 
feſtzuſtellen. 

Der Provinzialkonſervator von 
Pommern, dem mit der Kom— 
miſſion zur Erhaltung und Er— 
forſchung der Denkmäler deren 
Schutz und Pflege obliegt, hat das 
zerſtückelte Monument beſichtigt 
und wird ſich für die Wiederher— 
ſtellung desſelben verwenden. Der 
holzaufbau des Werkes wird 
allerdings, weil er zu vermürbt 
und vermorfcht ift, von Grund 
auf neu gejchaffen werden müffen, 
die Bildhanerarbeit in Stein und 
Stud ift, abgefehen von einigen älteren Befchädigungen 
dank des fofortigen Eingreifens des Ortsvorftehers 
und des feine Kirchenfchäge hütenden würdigen Lehrers 
Kreh erhalten und vor dem Abftürzen bewahrt ge- 
blieben. 

Die beigegebene Zeichnung des Wedelfchen Epi- 
taphs von Lremzow führt uns das ausgezeichnete 
Kunftwerf des 17. Jahrhunderts nach einer furz vor 
jeiner Demolierung aufgenommenen Photographie des 


: 16% 





Schreibers diefer Zeilen vor. Möchte das: Foftbare 
Epitaph bald wieder hergeftellt, in alter Herrlichkeit 
der Kirche des alten Samilienfiges wieder zum hohen 
fünftlerifchen Schmud gereichen und noch lange der 
Runft zu Ehren erhalten bleiben. 

4A. Stubenraud. 


Grabſtein des Altes 
— Wilhelm ham See 
= (1402 — 1452) des Benediktiner- 
flofters Auhaufen bei Nördlingen 
in Bayern. — Die Abbildung diejes 
interefjanten Steines verdanfen wir 
der Güte des Herrn Grafen 
v. Seefried- Snaim. Das 
Wappen mit dem Hundsfopf ift 
dasjenige - des ſchwäbiſch-ries— 
gauifchen Uradels- und Miniſte— 
rialengefchlechtes vom See (de 
Lacu). &s wird gebeten um Be: 
kanntgabe der Sugehörigfeit der 
übrigen drei Wappen. 


Danmarks. 
Adels Aarbog 1904. 


Das Buch Sl den legten 
SJahrgängen mit dem Unterfchiede, 
daß die bis dahin übliche Dorrede 
fortgefallen if. Es fehlen alſo 
die Hinweife auf wefentliche Der- 
änderungen im dänifchen Adel, die 
Doch im verfloffenen Jahre nicht 
ausgeblieben find. So ftarb am 
26. Januar 1903 der legte Mann 
des uralten Geſchlechts Urne und 
wurde am I. Februar im Beifein 
einer Abordnung des Adelsvereins 
in die Gruft gefenft, mit ihm 
nach altem Brauch der Wappen 
fchild mit der Adlerflaue. Man 
hatte geplant, den Schild mit 
einer befonderen, kleinen Zere— 
monie herabzulaffen, aber Die 
Ausführung ſcheiterte 
Einfpruch des Geiftlichen. Als 
Zugang zum dänischen Adel find zu 
runs eine Samilie Gersdorff, über deren Feines 
wegs aufgeflärte Herfunft in dem Jahrgange 1877 des 
Jahrbuches ausführlich Rechenjchaft gelegt ift, die nun 
aber am 14. Januar 1905 eine Fönigliche Anerkennung 
ihres Ddänifchen Abdelsitandes allerdings ohne 
Wappen — erhalten hat, eine Familie von Kauffmann, 
angeblicher deuticher, adeliger Abftammung, die am 
26. Mai 1903 in den dänischen Adelsftand aufgenommen 
ift, fowie eine Samilie Koefoed, deren Adelsanerfennung 
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Wandteppich, gemalt von Dr. A. von den Velden. 
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vom 25. Mat 1903 datiert if. Ich vermute, daß dies 
ein Zweig der alten Bornholmer Familie Koefoed ift, 
die bisher nicht dem Adel angehörte; ficher ift, daß 
der Anfpruch auf den nunmehr erworbenen Adel mit 
einem von dem als Bauernfohn geborenen Erzbifchof 
Birger von Lund ausgeftellten Adelsbrief begründet 
wurde, deſſen ohnehin fehr zweifelhafter Wert dadurch 
völlig illuforifch wird, daß diefer Brief als eine an 
150 Jahre nach feiner Datierung angefertigte Sälfchung 
erfannt worden ift. 

Erfreulicher als diefe Zugänge find die vollftändigen 
Stammtafeln der Gefchlechter von Lente, Marspin, van 
Mehlen, Meinftorf, Mormand, Movat, Mule (3 ver- 
jchiedene), Muli, Mund und Urne, über welche einige 
Bemerfungen von Interefje fein dürften. Die von Kente 
— nicht von Lenthe mit dem Aſt im Schilde — follen 
aus den Xiederlanden über das Stift Bremen nach 


die in hohen Würden figenden Brüder Johann Hugo 
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und Ehriftian, fowie die Kinder des dritten Bruders | 


$riedrich als dänifche Adelige naturalifiert worden find. 
Als die Familie 1725 in der Manneslinie exlofch, 


gingen Name und Wappen auf einen Zweig des Be: | 


jchlechtes Adeler über, der aber 180% auch ausgeftorben 


ift. Mir ift aufgefallen, daß die von dem holſteiniſchen 


Kanzler Johann Hugo von Lente errichtete prächtige 
Grabfapelle im Dom zu Lübeck mit der reichen 
Marmorfafjade und dem Figurenſchmuck von Th. 
Quellinus, in welcher jeßt die Prunf-Sarfophage der 
TIharitas von Lente und ihres Mannes Hans Joachim 
von Holftein ftehen, garnicht erwähnt if. Ein folches 
Denkmal hat mindeftens dasjelbe Recht ouf Erwähnung 
wie ein Grabftein. Übrigens war Johann Hugo von 
Sentes Frau, Margarethe „von” Bornefeld, Tochter des 
lübeckiſchen Ratsheren Matthias Bornefeld, der das 
„von“ nie geführt hat. 

Ein redendes Wappenbild, ein Mleerfchwein oder 
Delphin, führten die Marspin, urfprünglich ein altes 
Patriziergefchlecht der Stadt Odenſe, im Schilde. Ihr 
Stammovater Johannes Marspin fommt 1310 vor; mit 
Jokum Henrik Marsvin, Oberftleutnant, ift das ange: 
jehene, aber niemals fehr zahlreiche Gefhleht am 
12. Öftober 1768 erlojchen. Don 1477 bis 1609 finden 
wir einen Sweig der alten thüringifchen Familie van 
Mehlen in Dänemarf, wo er Lundsgaard befaß und 
mit den einheimifchen familien verfchwägert war. Ihm 
gehörte der Ritter Bernt van Mehlen an, der fich in 
jchwedifchen Dienften auszeichnete, fpäter nach Deutfch- 
land zurückkehrte und als Landvogt in Thüringen ge- 
ftorben fein foll. Dem Dorfe Meinftorf in Wagrien 
hatte das alte holfteinifche Gefchlecht Meinftorf oder 
Meinerftorf feinen Namen entlehnt. Die Stammtafel 
über dies 1281 zuerft genannte, über die Herzogtümer 
und Dänemark bis nach Schweden hin verbreitete Ge— 
jchlecht dürfte vielfach willfommen fein, da ein braudh- 
barer Stammbaum bisher nicht vorlag. Als letter 
Mann wurde Chriſtoff Meinftorf am 16. Februar 1665 
zu Edernförde begraben. Das alte Geſchlecht Mormand 


ı Stadt vorkommen. 
Dänemarf gefommen jein, wo am 2. Dezember 1682 | 





nahm erſt im 16. Jahrhundert diefen Mamen nad 
jenem Wappenbilde, einem Mohrenfopf, an. Mit der 
Abtretung Schonens an Schweden verlor es feine Der- 
bindung mit Dänemarf, wurde aber erft 1732 im neuen 
Daterlande naturalifiert, wo es am 24. Juli 1882 im 
Mannesftamme erlojchen ift. 

Movat, Mavoth oder Moth hieß eine Familie, die 
angeblich eine KSinie der italienifchen Montealto fein 
wollte und die nachweisbar aus Schottland über die 
Orkneyinſeln nach Norwegen gefommen ift, wo fie etwa 
von 1600— 1650 lebte und infolge ihrer Ämter, ihres 
Befiges und ihrer Derjchwägerungen mit dänifchen 
Adelsfamilien wie Bildt, Rofenfrang und Orning zum 
Adel gehörte. Den Namen Mule führten 3 verfchiedene 
Gejchlechter, von welchen die Mule af Salfendal, einem 
ehemaligen Hof bei Rostilde, auch als Ratsherren diefer 
Bemerkenswert ift, daß die älteften 
Siegel im Schilde einen Schrägbalfen, belegt mit einem 
Stern zwifchen 2 Rofen, zeigen, während fpäterhin zwei 
gefreuzte Adlerflauen als Schildfigur dienten. So 
fiegelte Gyncekin Syncelinfen af Salfendal 1344 mit 
den Schrägbalfen, 1356 aber mit den Adlerklauen. 
Eine Linie nannte fich Portmand, und diefer gehörte 
der le&te Sproß Karen Nielsdatter an, Diedrich Quitzows 
Frau, die um 1500 geftorben fein wird. 

Die Mule af Kjaerftrup faßen auf dem gleichnamigen 
Gut auf der Infel Saaland und find nur in 3 Bene- 


| rationen von 1568—1440 befannt, während die Mule 


af Ödenfe ein ausgefprochenes Stadtgefchlecht in Odenſe 
waren und geblieben find, nachdem der Bürgermeifter 
Hans Mule am 18. Uuguft 144% von König Chriftoffer 
geadelt und mit einem Wappen — 1/s f. Wolf nr. — 
begnadigt worden war. Don feinen zahlreichen Nach— 
Fommen, die bis 1775 geblüht haben, aber zu dem alten 
Adel in Feinerlei verwandtichaftliche Beziehungen ge- 
treten find, erwirfte der Afjefjor am höchiten Gericht 
Willum Mule am 15. Juni 1679 eine Beftätigung feines 
Adels und erlangte dabei noch ein „verbefjertes“ 
Wappen. 

Im 13. und 14. Jahrhundert blühte eine kleine 
Familie Muli, „af Beeg“ nach ihrem Beſitz in Jütland 
genannt; ſie führte einen ſiebenſtrahligen Stern im 
Schilde und war ſicher eines Stammes mit den Gylden— 
ftierne und Hvide. 

Ohne befondere Bedeutung war auch das erft um 
1500 auftauchende Kefchlecht Mund — im f. Schilde 
eine von 2 Händen gehaltene b. Kilie —, deſſen le&ter 
Sproß, eine Dame, noch in Bergen in Norwegen lebt. 
Wie eingangs bereits erwähnt, ift das Geſchlecht Urne 
im vorigen Jahre im Mannesftamme erlofchen und da- 
mit der ältefte dänifche Familienname, welcher dem 
längft verfchwundenen Dorfe Urne in der Apenrader 
Gegend entlehnt war. Hier auf dem Urne-Hof wurden 
die alten fchleswigfchen Kandtage, die Urne-Landtinge, 
abgehalten, und von ihm ſtammte das Gefchlecht her. 
Eine Seitenlinie ift ohne Zweifel die Familie Glambek 
mit genau dem gleichen Wappen, während Chriftian 
Eriffen Urne 1379, 1400 und,jeine Schweiter Tatharina, 
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die auf einem anderen Hof Urne wohnten, aber einen 
gefpaltenen Schild führten, vermutlich Tochterfinder der 
Samilie mit der Adlerflaue waren. Es ift interefjant, 
daß der Srabftein des Stammvaters des Geichlechts 
mit der Runeninfchrift „Ketil Urne ligir hir“ fich jeßt 
im Mufeum zu Kiel befindet; er ftammt aus der Seit 
um 1200. Aber noc in anderer Weife finden wir Be- 
ziehungen des Gefchlechtes zu Deutfchland. 1555 war 
Erif Urne von dem Herzog Franz von Sachjen:Lauen= 
burg mit dem Schloß Ratzeburg belehnt, wo fein Sohn 
Sranz geboren wurde, während ein anderer Sohn 
Llaus 1561 zu Schwarzenbed das Licht der Welt er: 
blicte. Sethel Urne war mit $riedrich Hobe 1581 zu 
Beeftland in Meclenburg vermählt; ihr Name und 
Wappen befinden fich noch in der Kirche zu Kevin an 
dem alten Heftühl. Weitere Derbindungen mit deutjchen 
Familien find zahlreich nachzuweifen; es ſeien nur die 
Namen genannt: Breide, von Barftorff, von Baſſen, 
von Deden, Harberg, Gersdorff, von Hövel, Kerfen: 
dorp-Hardorf, Lützow, Lüttichau, von Mülheim, von 
Maltitz, v. Pappenheim, v. Pfuel, Pogwiſch, Reventlow, 
Rigstrup, Rönnow und Seſted. Der ſchwediſche Obriſt 
Chriſtian Urne wurde 1664 unter Vr. 22 in das 
ſchwediſche Aitterhaus aufgenommen. Sonft ift das un: 
gemein ausgebreitete Gefchlecht jtets der dänifchen 
Heimat treu geblieben, der es eine große Sa aus: 
gezeichneter Männer gejchenft hat. 

Außer den farbigen Wappentafeln zu 5% aus: 
führlich behandelten Samilien bringt der Jahrgang 
Porträts von Mitgliedern der Familien Adeler, Huit- 
feld, Lente, Moltfe, Selby und Sytphen, fowie Abbil« 
dungen eines Huitfeldfchen und eines Grubeſchen Grab— 
jteins. Auf dem leßteren find Sivert &. 7 1559 und Mette 
Ulfeld 7 1562 dargeftellt, unter deren 17 Kindern fich 
auch der Stammovater der jet in Deutfchland blühenden 
Kinie befand. Don den 8 Ahnenwappen, welche jede 
Sigur begleiten, find nur je die vier erften an richtiger 
Stelle, während die übrigen nicht in diefe Folge ge- 
hören, aber doch faft alle unter den weiteren Ahnen 
an irgend einer entfernten Stelle nachweisbar find — 
wieder ein Beifpiel dafür, wie vorfichtig folche Ahnen- 
wappen aufgefaßt werden müſſen. M. Grube. 


Ein yatentierter Stammbaum. 


Einem Berrn Pattie Williams Bee in New-Nork 
it unter Tr. 140 167 ein Deutfches Beichspatent erteilt 
worden für einen „Kettenftammbaum”, eine Erfindung, 
welche die Zeitfchrift „Das Echo” vom 17. Dezember 
1903, deſſen Redaktion die Güte hatte, uns neben» 
ftehendes Klifchee zur Derfügung zu ftellen, wie folgt 
befchreibt: 


„Der Kettenftammbaum ift aus einzelnen für je 
ein Familienglied beftimmten Elementen zuſammen— 





gefeßt, welche zur Derbindung mit den anderen Ele: 
menten nahe am Rande mit entjprechenden Löchern 
verfehen find. Diefe Elemente beftehen aus Scheiben 
oder dergl., find lofe mit einander verbunden und dienen 
zur Aufnahme von Namen, Daten u. dergl, Um die 
Derbindung und Löfung der einzelnen Scheiben leicht 
bewerfftelligen zu fönnen, werden zur Derbindung 
der Scheiben miteinander offene Kettenglieder ver: 
wendet.“ 


Man wird dem glücklichen Erfinder zugeben müſſen, 
daß feine Idee neu ift, und vielleicht auch, wenn fie 
etwas verbefjert 
wird, für prak— 
tiihe Swede 
brauchbar ge: 
macht werden 
fann. Jeden: 
falls ift die Her— 
ftellung eines 
Stammbaumes 
mit  verjchieb- 
baren Gliedern 
ganz z3weck— 
mäßig. Die Ab- 
bildung läßt übrigens ziemlich deutlich erfennen, daß es 
fich nicht um einen Stammbaum, fondern um eine Ahnen: 
tafel handelt. 

So, wie der Apparat jett vorliegt, könnte man an 
eine Derwendung als Befchäftigungsfpiel für die reifere 
Jugend denken, etwa um nach einer Dorlage die Ahnen: 
tafeln fürftlicher Perfonen zufammenzuftellen und die 
gemeinfame Abftammung verfchiedener Sürftenfamilien 
von einem, Ahnherrn zu veranfchaulichen oder dergl. 
Dielleicht aber auch, — die Erfindung kommt ja aus 
Amerifa — wo heute der Sinn für Genealogie außer- 
ordentlich in der Zunahme begriffen ift und „royal 
descent* (die Abjtammung von Kaifern und Königen 
durch die weibliche Linie) nicht weniger beliebt ift, als 
in England, foll es der Kettenftammbaum den dortigen 
Großen ermöglichen, ariftofratifche Säfte aus der alten 
Welt dadurch zu ehren, daß fie je nach der Nationalität 
ihres Gaſtes den eigenen „royal descent‘‘ oder eine 
andere entfernte gemeinfame Abftammung mit dem er- 
lauchten Gaſte zufammenfteden. 

Daß der Erfinder die befanntlich nicht geringen 
Kojten des Ddeutfchen Patents nicht gejcheut hat, läßt 
darauf fchließen, daß er auf genügenden Abfaß rechnen 
zu können glaubt. %. Dimpfel. 





Aug famländifchen Kirchen. 


II. Arnau. 
In diefer Kirche befindet fich zunächft eine Anzahl 
wappengefchmücter Stühle; fo an dem einen in Rofofo- 
ftil das Allianzwappen v. Tettau-Dönhof. 


I) Dietrich v. Tettau 
a.d. HD. Widen, 
geb. d. 50. III. 1658 
gejt. d. 15. IV. 1750 
zu Königsberg. 


verm. mit Catharina Kr. Dön- 
i. 3. 1699 hof 
(Witwe des Gen.« 
Majors Graf Joh. 
Friedrich v. Schlieben), 
geit. 1752 zu Königs- 
berg. 


Preuß. Arnau erbte Dietrich von feinem Bruder 
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Daniel, der am 11. September 1709 bei Malplaquet fiel. | 


Dem Dönhofichen Wappen begegnen wir noch ein= 
mal an einem Stuhl im Chor. 

Auf einen zweiten Stuhl im Langhaus ift eben: 
falls ein Allianzwappen aufgemalt, vielleicht v. Hahnen- 
feld«v. d. Gröben(P)?2) Der gegenüberliegende Stuhl?) 
zeigt drei Wappen, in der Mitte: Frhr. v. Suchs, rechts 
davon: Kalau vom Hofe, linfs: Mehlich,t) die beiden 
leßteren in ſelten fchlechter Darftellung. Sie find die 
Wappen des Fabian Kalau vom Hofe und feiner Ge— 
mahlin Elifabeth geb. Mehlich (fiehe unten). Sie be 
gegnen uns noch einmal im Chor auf einem leider un« 
leferlichen Stein. Das Rad ift hier von Sternen be— 


gleitet. Im Gegenfag zur Schrift find die Wappen auf 


dem Stein fehr gut erhalten. 


Uber dem Triumphbogen hängen mehrere Waffen, | 


darunter ein fehr gutes farbiges v. Oppenſches Wappen, 

in Holz gefchnißt. 4 
Auch an Leichenfteinen birgt die Kirche eine große 

Anzahl. Diefelben find verhältnismäßig alle gut lejerlich. 
Im £anghaus: 


'F Helena Eleonora 
Catharina Gottliebe 
v. Flanss 
1762, 
er 


Elisabeth Albertina v. Kalnein 
geb. v. Flanss.”) 


Johann Carl v. Kalnein 
K. P. Kapitän 
geb. 16. Marty 1700 
gest. 9. Juny 1757. 


I) Urfundliche Gefchichte der v. Tettaufchen Familie. 
Berlin 1878. 

2), Ich ſtütze meine Dermutung auf eine Notiz im Preuß. 
Arch, VI. 2: 

Paul Heinrich v. Hahnenfeld, gewejener Kapitän, Erb— 
herr auf Gamſau, vermählt mit Charlotte Sophie 
v. d. Gröben. 

Es gibt nämlich ein Gut Gamſau in der Mähe Arnaus. 
Sreilih ift auf dem Stuhl das Wappen v. d. Gröben rechts, 
v. Hahnenfeld linfs gemalt, die Malerei zeugt jedoch von 
einer heraldifch derart unfundigen und ungefchieften Hand, bei 
der auch ein fäljchliches Stellen der Ehewappen weiter nicht 
Wunder nehmen würde. 

) Eine Abbildung diefes Stuhls mit den Wappen in 
A. Boettiher, Bau- und Kunfjtdenfmäler Oſtpreußens, BD. 1. 

#% In Rot ei goldenes Rad; auf dem Helm ftlberner 
Slügel mit blauem Schrägrechtsbalfen beleat. 

°) Tochter von Dietrich Friedrich v. Flanß und Helena 
Iuliane v. Buddenbrod, 





' Dorff Sein Churfu 


Carl Friedrich Erhard 
v. Kalnein 
geb. 13. Februar [742 geb. 9. Juni 1745 
gest. 5. October 1742 gest. I7. November 1755 
Altanzwappen: 
v. Kalnein — v. Flanss 
Anno 1757. 
Im Chor, rechts vom Altar, ein Stein für Mit- 
glieder der Familie v. Kanitz: 
a Mappen v. Kanit 
Wilhelm, 
Ludwig, 
und Albertine v. Kanitz 
geboren und gestorben Anno 1776, 1777 
und 1785. 
Diejelben find wohl Kinder des Larl Wilhelm Alerander 
v. Kanit, geb. 1745, der Herr auf Arnau war, am 
5. Juni 1798 von König Friedrich Wilhelm III. in den 
Srafenftand erhoben wurde und 1825 ftarb. Dermählt 


Carl Erhard Albrecht 
v. Kalnein 


war er mit Antoinette Louife Wilhelmine v. Maſſow 


(Kneſchke, Difch. Brafenhäufer Bd. I). 
4. Linfs vom Altar: 
Helena Juliana 
von Flanss 
geb. v. Buddenbrock 
Nat. 12. Dezember 1678 
Denat. 13. April 1749. 
Sie war verheiratet mit Dietrich Friedrich v. Flanß, 
Erbheren auf Schönwalde und Wickerau, preuß. Kapitän, 
geſt. 1724 (Pr. Archiv 1795 IV. I). 
5. Die Wappen: 
v. Oppen 
Der Hoch Edle 
Gebohrene Herr Herr 
Heinrich von Oppen 
Erbherr Uf Friedrichs 


v. Mülheim !) 
Die Hoch Edle 
Gebohrene Fraw Fraw 
Maria von Oppen 
Gebohrene von Mul 
Heim ist anno [629 
Den Gebohren 
Und den 22 Aprilis 
Anno 1655 Im Ambte 
Waldau seeligen 
Todes Im Herren 
Entschlafen. 


RestlDürchl: Zu’Bra 
Ndenb: Wohlbestalt: 
Obrister Lieut: Bey Dero 
Preuss: Leib Guardie und 
Comendant Der Haupt 
Veste Und Seepfort 
Mumel?) Auch Pfandsherr 
Des Ambts Waldau Ist 
Ano 1617 Gebohren Und 
Den 20 July Ano 1665 
Gestorben. 


1) Geſpalten: vorne eine Rofe, hinten der befannte Hirſch. 
Yac dem Diplom vom 24. Mai 1646 für Heinrich v. Mül- 
heim (I. Gallandi, Königsbg. Stadtgejchlechter, Altpr. Mon.: 
Schrift 1883). 

2) Soll wohl Memel fein! I. Gallandi in feinem 
„Königsberger Stadtgefchlechter” gibt an: Lommandant von 
Marienburg, Altpr. Mon.-Scrift 1883. Siebe dagegen auch 
Stammbuc des Caspar Lirjaeus in der Königsberger 
Stadtbibliothef 120 Ar. 74 Seite 32. 


An den Stufen des Altars folgender Stein: 


6. Wappen v. Dönhof. 
Ladislaus Infantulus Patre 
Magno Ernesto!) Donhof 
Castellano Pernauensi 
Matre Catharina Baronis 
Sa de Dhona Valdoviae Nat. 
II. Jul. A. C. MDCXXXV Eodem 
Ibid XX Sept. Denatus hoc 

tegitur saxo. 


An der Südwand der Kirche hängt eine fchlichte 
Holztafel: 
Monumentum 
Viventes. Quod. Incolumes 
Mortis. Suo. In. Jesu. Beatae 
Erigere. Jussit. Certitudo. 

Fabian Kalau vom Hofe, Elisabeth Mehlichin?) 
Hereditar. In. Prasnik. Uxoris. Castissae. Pientissae 
Serenissi. Principis. Ele: Fidel. Amori. Pietati 

Ctoris. Brandeb. 


Consiliarius Maritus. E. Regione. Scriptus 

Mortalitatis. Memor Utrip. Grandior Imminebat. 
[Aetas 

Inscriptionem. Hanc. Sepulchralem Magno Superato 
[Cumacterico 

Ipse. Sibi. Fecit. Praeviam Hoc mortis in antecessum 
[signavit 


XV. Cal. Mart. M. DCXLV | XXI. Mai M. D CLXXIV. 
Frommer Spruch. 
— N M. 
Natus. Anno.SalutisM.DCX Nata. A. Salutis. M. DCIX 
Postridie. Cal. Augusti I. Idu. Martii 


Denatus. a. M. DCLXXVII Denata. Anno M. DELXXX 
Die XXIV Junii. Die XX Januarii. 
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Curis. In. Re.Domus.Felicibus | 


Eine Zierde der Kirche ift die Trauerfahne auf | 


Beorg Johann Kalau vom Hofe, den Sohn des Fabian 
und der Elifabeth Mehlih. Ganz unten in der Iinfen 
Ede fteht: 
Auf Deranlaffung des ©berften K. vom Hofe 
erfolgte aus Pietät für den Entichlafenen die Re— 
novierung diefes Familiendenfmals im Jahre 1883. 


Auf der Seite nach dem Langhaus erblicden wir 
auf der Sahne oben ein großes Samilienwappen. Da- 
runter lieft man: 


Georg Johann Kalau vom Hofe wohlemeretierter kurbr. 
Oberster Erbherr auf Gamsau und Fünflinden ist ge- 
boren 1658 den 28. Mai. Ist seelig im Herrn ent- 
schlafen 1684 den 9. October zwischen 5 und 6 Uhr 
morgens nachdem er in dieser Welt gelebet 46 Jahre, 
% Monath und II Tage. Beigesetzt in der Kirche zu 
Arnau an der Seite seiner Ältern, 


I) Knefchfe, Difh. Grafenhäufer BD. I. 
?) Siehe Geſchichte und Genealogie der Familie Kalan 
vom Hofe II. Teil S.9 Anm, 17 u. 18. 








Folgt eine fromme Bitte für den Entfchlafenen. 
Auf der andern Seite Fniet der Tote in voller Rüftung, 
neben ihm liegt fein Helm. 

Ein großes Epitaph, das fchon fehr gelitten hat, 
und mehrere Leichenfteine Scheinen dem Andenfen Bürger: 


| licher gewidmet zu fein. 


Su beachten ift der vortrefflich erhaltene Leichen. 
ftein der Srau Kofin vom Jahre 1596, der in vorzüg— 
licher Ausfübrung die Derftorbene in ganzer Figur zeigt. 

Auf dem Kirchhof bezeichnet ein einfaches Denf- 
mal!) die letzte Ruheftätte des berühmten Staatsmannes 
v, Schön und feiner Samilie. Die fchlichten Infchriften 


| lauten: 


Heinrich Theodor v. Schön 
geb. d. 20. J. 1773 geſt. d. 25, Juli 1856. 
Amalie v. Schön 
geb. v. Langenau 
geb. d. 9. III. 1785 geft. d. 12. II. 1851. 
Malwina v. Schön 
geb. d. 21. Juni 1810 
geft. d. 4. Januar 1852. 
Daneben liegt der Grabftein des Bernhard v. Schön. 
Ferner ruhen noch folgende Edelleute auf dem 


Kirchhof: 


Neichsfreiherr Franz v. Stein, Hauptmann a. D,, 
Ritter des Ordens Pour le Merite; geb. d. 3. XII. 1770, 
geft. d. 25. II. 1836. 

Neichsfreiin Therefe v. Stein geb. Anders; geb. 
d. 16. Juli 1771 geft. d. 3. April’ 1830. 

Anna Louiſe Sophie Bar. v. fuchs,?) geb. d. 13. Sept. 
1703, geft. d. 27. Nov. 1773. 

Augo Czirn v. Terpit, geb. d. 26. Januar 1820, 
geit. d. IA. Februar 1884. 


Zur Wunftheilage. 


Bezugnehmend auf die Mitteilungen des Herrn Kammer- 
herrn Dr. v. Kefule in einer früheren Situng des Dereins 
Herold über die gelungenen Derfuche unferes hochgeehrten Mit— 
gliedes des Herrn Dr. A. von den Delden in Weimar, für die 
Darftellung einer Ahnentafel Fünftlerifch befriedigende Formen 
zu finden, bringen wir, mit gütiger Erlaubnis des Urhebers, 
in der heutigen Nummer die Kichtdrudwiedergabe einer ſolchen 
Tafel. Diefelbe ift, wie eine Anzahl ähnlihe von Herrn 
A. v. d. D. ausgeführte Kunftwerfe, in der Größe von etwa 
1,50 m Höhe mit fehr verdünnten Ölfarben auf Keinwand 
gemalt. Derartige Teppiche ſollen nicht bloß einzeln als 
Wandſchmuck, fondern womöglih als vollftändige Wand— 
befleidung eines Innenraums dienen, wie es in ähnlicher 
Weiſe fhon im frühen Mittelalter geſchah. Die monumentale 
Schrift auf den in ganz befonders geſchickter Weiſe angeord- 
neten Bändern, welche in den betreffenden Wappenfarben 
gehalten find, wirft vortrefflich. 


I) Eine Abbildung in Boetticher, Bau- und Kunjt- 
denfmäler Oſtpreußens, 82.1. 
?) Nachrichten über ihre Eltern im Pr. Arch. 1795 IV. ı 
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Der abgebildete Teppich bezieht fich auf den in der von 
den Velden'ſchen Samiliengefchichte II. S. 55 genannten 
Friedrich de Henfville, über welchen dort das Nähere zu 
erſehen ift. 


Anfragen. 


13. 
Kann ich genealogifhe Nachrichten über die freiherrliche 
und adelige Familie von Brüdmann (Renftrow?) er- 
halten und den Anfchluß dadurch finden an eine Helene Magd. 
Marie von Brüdmann, die um 1773 geboren fein muß? 
Ich habe in Adelswerken vergeblich nachgefehen und 
wende mich daher ergebenit an die Siebenswürdigfeit des 
Dereins. 
Linz, Oberöfterreich, 
Biſchofſtr. 3a. 


Baron Blittersdorff. 


14. 

Um gütige Auskunft über Esmann, Eſemann, Eſſe— 
mann, Eſtmann uſw. wird gebeten. Wappen: 3 wachiende 
Silien im Schilde und ein gepanzerter Arm, haltend ı Kilie 
auf dem Helm oder: 3 Schwerter im Schilde und ein ge- 
panzerter fchwertjchwingender Arm auf dem Helm. 

- St. Poulsgade 33 J. Kopenhagen. Aage Schmidth. 
15. 
Ausfunft über 
1. die in Miederjachfen bis ins 17. bezw. ı8. Jahrhundert 
vorfommende Samilie von Berner ſowie Berner 
von Gottenradt (val. Siebmader I S. 186; IV S. 36 
Knefchfe, Jgroff zc.), namentlich letzte Mitglieder; 
. Doreltern des 1728 in Duisburg dozierenden Profefjors 
Dr. med. Gottlieb Ephraim Berner; 
. Derbleib und Nachfommen 
a) des 1825 lebenden Leutnants Carl Chriftian von 
Berner und 
b) des 1804 bis 1855 in Swinemünde lebenden 

Sorftmeifters bezw. ©berforftmeifters Friedrich 

Clemens Otto von Berner; 

c) des 1679 zu Caſſel geborenen, etwa 1699 nach 

Kondon ausgewanderten Kaufmanns Carl Berner; 

d) des ızı1 zu Laffel geborenen Samuel Berner; 
e) des 1715 zu Laffel geborenen Georg Berner 
erbittet 

Papenburg a. Ems. 
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Amtsrichter Dr. Berner. 


16. 

Don wo ftammt Ehriftian Ludwig Heern, feit 1734 
Oberlandeinnehmer der Altmarf zu Tangermünde? Der- 
heiratet war er mit Sophie Amalie von Koven. Wo und 
wann war die Trauung? 


Hannover. Burchard, Negierungsafjefjor. 


— 
Auf einem um 1795 gemalten Bildnis der Gräfin v. Artois, 
geb. Prinzeffin Maria Therefia von Savoyen, trägt 
diefe den folgenden Orden: ovaler, dunfelblauer Schild, daranf 
geradarmiges blaues, goldumrandetes, an den vier Enden ge- 
Fröntes Kreuz, deffen vier Winfel von je einem roten Adler 
gefüllt find. In der Mitte ein Namenszug. Der Orden hängt 
an einer hellblauen Schleife, deren oberer Rand mit fchmalen 
weißen Querbändern verſehen ift. 
Was für ein Orden ift dies? An einen brandenburgijchen 
Stiftsorden dürfte, troß der roten Adler, aus verfchiedenen 
Gründen nicht zu denfen fein. \ 





18. 
Erbeten die gefällige Angabe: 
\. der Geburts- und Todesdaten von Catharina 
Louiſa Krems, Tochter des Mandatarius fisci Krems in 


| Berlin, ſeit 1750 verheiratet mit dem Auditeur Theodor 


Davıd Wilfins in Berlin (geb. 
welchen Kirchenbüchern notiert? 

2. des Geburtsdatums und der Tauffirche der etwa 1750 
geborenen Anne Marie le Comte verw. Chriftoph, Ehe- 
fran des Majors a. D. Wilhelm Car! Theodor Wilfins 
in Berlin (geb. 1755, geft. 1835). 

3. des Geburtsdatums und der Tauffirche der etwa 1756 
geborenen Johanna Carolina Dorothea Mollard, Ehe- 
frau des Oberauditeurs Chriftian Johann Friedrich 
Wilfins in Berlin (geb. 1755, geft. 18335). 

4. der Traufirche des angeblid am 29. Mai 1806 in 
Berlin mit Erneftina Henrietta Carolina $riderica 
Wilfins (geb. 1781, geft. 1868) getrauten Kriegsrats 
Friedrich Auguft Pitfchelaus Berlin (geb. 1754, geft. 1846); 

5. des Todesdatums und der Sterbefirche der angeblich 
am 11. Auguft 1834 in Berlin verftorbenen Majorswitwe 
Louiſa Sriederica Erneftina Wilfins (geb. 1788). 

Muühlbanfen, Oftpr., Conrad, 

(Kreis Pr. Holland). Amtsgerichtsrat. 


LeıS, nee za ae 


19. 

Wie ift das Wappen der Familie Ziembinski, welde 
in v. Sernicfi-Szeligas Werft: „Der Adel Polens“ auch auf- 
geführt ift. 

Budapeft. Eduard von Reißig, 


Mitglied des Herold. 


20. 

Erbeten werden Nachrichten jeder Art über die Familie 
Marggraff, namentlih aus älterer Seit. Erwünfcht find 
befonders Angaben über die Herkunft des Andreas Marg- 
graff, welcher um 1690 Pfarrer zu Neuhauſen bei Dallmin 
in der Priegnig war; wie hießen feine Eltern, wie feine 
Kinder? Gefl. Antworten durch die Redaktion erbeten. 

21. 

In zwei Taufjchernen aus den Jahren 1753 und 1754 
finde ich erwähnt: 

1. Anton Friedrich Baftineller, Regiments-CYuartier- 

meifter im Dragoner-Regiment Prinz v. Naſſau, 

2. Carl Gottlieb Baftineller. 

Woher ſtammen die beiden Bajftineller, wer waren 
ihre Eltern? — 

v. ümmel, 
—J Oberleutnant Inf.Regim. 55. 


22: 

Der Furpfälzifch-bayrifhe Rat Sreiherr von Hoerwarth 
lieg im Jahre 1704 eine genaue Köpie eines Turnierbuches 
anfertigen, das ein in Würzburg abgehaltenes Turnter dar- 
ftellte und über 500 Wappen der Beteiligten, darunter auch 
das Herwarthifche enthielt. Die Kopie, deren genaues Über- 
einftimmen mit dem Original urfundlich beglaubigt war, 
ging von einem Beſitz in den andern über und joll ſich 
ſchließlich in der Bibliothef des Schloffes Greng bei Mlorat, 
Kanton Sreiburg, Schweiz, befunden haben, wo jte jedoch 
nicht auffindbar ift. 

Wo ift das Original, wo die Kopie? 

Berlin W. 10, Hohenzollernftr. 6. 

9.W.Herwarth von Bittenfeld, 
Hauptmann und Ober-Quartiermeiſter— 
Adjutant im Großen Generalftab. 


— 


28% 

Paul Soller, geb. ca. im Jahre 1646, wanderte Furz 
nach der 1681. durch Ludwig XIV. erfolgten Gründung der 
Feſtung Saarlouis mit feiner Familie dorthin ein. Er war 
verheiratet mit Anna Riſche, und es entjprangen diejer Ehe 
peter Soller, geb. ca. 1672, und Chriftian Soller, geb. ? 

Weldes ift die frühere Heimat des Paul Soller? 

Für jede Mitteilung im voraus verbindlichjten Dank. 

Frankfurt a. Mt, Sehr. v. Wittenhorft-Sonsfeld, 

Kettenhofweg 152. Mitglied des Herolds. 


24. 
Nähere Nachrichten werden erbeten zu: 
Melchior v. Schterbrandt, Herr auf Kirchheilingen, 


* ca: 1636, F ca. 1692, 22. Dezember; x Marie Chriftine 
v. Hagen, * ca. 1647, y 1712 zu Kirchheilingen, davon zwei 
Söhne: 


1. Chtilo I. Fries, v.S,, "16. SebrHar :1670,. TaRL 

2. hans Chriftian v. 5. * 1622, 7 24. Oftober 1707 
zu Kirchheilingen,; x Suf. Cath.v.Creugburg, *1664, 
T 31. März 1726 zu Kirchheilingen, davon drei Kinder: 


a) Dolfmar Meldior v. S., * 25. Sebruar "1702, 

6. September zu Kirchheilingen; 

b), Joh. Aegina Chriftine,® 5,.* 19 Sulieas, 

T 28. Februar 17206 zu Kirchheilingen; 

c) Chriftian Thilo II v. S., * 1706, 7 21. September 

1761 zu Kirchheilingen; x I. Maria Magdal.v, S., 

* 4208, 1-1. April 1254 >22, Xovemnber Wr 

(T.v. Sg. Wilh. v. S. und Rahel Eleon. v. Hopf- 

garten) davon zwei Söhne >< I. Sul. Clin 

(T. d. Ehrift. Wilh.v. S. und Anna Elifabeth 

v. Töpfern, auf Sundhaufen), * ız. Januar Izis, 

T 1\. Dezember 1758, X 22. Juni 1755, diefe Ehe war 

Finderlos. 

(a) Sottlob Chriftian Wilh.v. 5. * 21. Juli 1734 
zu Kicchheilingen, 7 1787 als vormalig. Furfäch. 
Kt. bei Prinz Xaver Inf., Abfchted 9. Juli 1770, 
x 29. Dezember 1761 zu Kirchheilingen mit 
Magdal. Charl. v. Eberftein (T. v. Bs.- Chr. 
v. E. Gräfl. Neuwiedſchen Capit. u. Helene v. Birfen- 
feld) Kinder? 

(b), Friedr. Aug: Erntt 0.5, 16. Tuni Tarn 
Kirchheilingen, vorm. Furf. Kt, 7 9. Juli 1785 
als herzogl.-anhalt.-zerbft. Oberftlentnant zu Möſt, 
x 21. Auguft 1770 zu Priora mit Johanna 
v. Bodenhaufen, *(?), 7 29. Dezember 1785 zu Möſt 
(T. v. Bs.-Heint. v. B. auf Yen: u. Burg Chemnit 
und Sophie Eleon. geb. v. Welchhauſen auf Barby) 
Kinder? van.‘ 

25. 
Erbitte: 


1. Hamen der Eltern, Name der Gemahlin und Namen 
der Schwiegereltern des Furf. ſächſiſchen Hauptmanns Car! 
Sriedridh von Sclieben a. d. HB. Strado.(P) 1:32—1777. 

2. Namen der Eltern der Albertine von Thiele 
(1725— 1812), vermählt mit Oberſt Chriftoph v. Barde- 
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3. Hamen der Eltern des Kriegsrats Eberhard Krug 
von Nidda und derjenigen feiner Ehefrau Henriette 
Beilin. 

4. Namen der Eltern des Oberſten v. Hohendorff, 
Kommandanten von Schweidnit, Ritters des Pour le mérite für 
Hohenfriedberg, und derjenigen feiner Gattin Sophie Char: 
lotte Tugendreich v. Sieres u. Wilfau, Erbherrin 
auf Adelsbach, in zweiter Ehe vermählten von Platen. 

5. Namen der Eltern der Erdmuthe Sreiin von Grun- 
felot zu Guttenftetten, vermählt mit Carl Ludw. Frei— 
herren v. Richthofen auf Kohlhöhe, 1733 - 1795. 

6. Namen der Eltern der Johanne Helene von Szy- 
monsfa ad. 5. Uſchütz, vermählt 1755 mit Hans Wolf 
v. Sranfenberg und Kudmwigsdorf auf Wundſchütz, 
Geroltfhüt und Schmardt, 1688— 1756. 


7. Namen der Eltern der U. U. Bimont de Malortie, 


vermählt gegen 1750 mit dem Sandrat v. Plato auf Grabow. 


Neuſtrelitz. Freiherr Emmo Grote, 
Major und Flügeladjutant. 


26. 

Einer Überlieferung nach iſt die ungariſche Familie 
Purgly (Burgel) zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges von 
Deutſchland nach Ungarn eingewandert. Die Familie, welche 
zum alten deutjchen Adel zu gehören glaubte, erhielt den 
ungarifchen Adel mit dem Prädifat „de Joszas”; fie nannte 
fih bis dahin (1812) Burgel. Dermutet wird die Ab- 
ftammung von dem Gefchlechte v. Fleckenbuhl gen. Bürgel, 
doch kann auch eine andere Familie Ähnlichen Namens in 
Betracht Fommen. 

Jede zur Aufflärung bieruber geeignete Notiz wird durch 
die Redaktion d. Bl. erbeten; Koften werden gerır vergütet. 


27: 

Es werden gefucht Geburts- und Todesdatum ſowie Geburts— 
name der Gattin von Antonius fifcher, Dr. jur. und Notar 
im Altichottland bei Danzig, Sein Sohn war Ignatius 
Sofephus Fiſcher, Bürgermeifter von Altichottland und 
Stolzenberg bei Danzig, geb. am 5. November 1757, geſt. am 
29. September 1825; defjen Gemahlin war Catharina, geb, 
Hommel. 


Granden;. v. AlbedylIl, 


Seutnant Jäg. 3. Pf. 17. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 79 in Ar. 12 des ,„D. Herold“ von 1905. 


Die 1709 geborene, 26. April 1768 verftorbene Mar— 
garethe Wilhelmine von der Kieth bracdte ihrem 
Gemahl, Generallentnant Sreiberrn Otto Grote-Breefe, 
das bisher mur im Liethſchen Mannesjtamme vererbte Gut 
Nieder-Ochtenhanſen zu. — Das Erlöfchen des erjteren dürfte 
jomit in der erften Hälfte des XVII. Jahrhunderts erfolgt fein. 


Frhr. E. Gr. 





leben auf Selbelang und Ribbeck. 








Beilage: Ahnentafel, gemalt von A. von den Delden. 
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Berlin, März 1904. 





Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 


Siegel- und Familienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Poften 1 ME — Amzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 45. 44, entgegengenommen. 








Suhaltsverzeihnis: Bericht über die 692. Situng vom 
19. Januar 1904. — Bericht über die 693. Sigung vom 
2. Februar 190%. — Aus dem italienifchen Wappenbuce 
des 15. Jahrhunderts. — Den „Kettenftammbaum”“ be- 
treffend. (Mit Abbildung.) — Ein Hamburger „Scharf- 
richterpfennig.* (Mit Abbildungen) — Einiges über 
engliſche Adelsverhältniffee — Namentliches Derzeichnts 
derjenigen adligen Gefchlechter, welche in der Abteilung 
„Adel in der Mark” des Geh. Staats-Archivs zu Berlin 


enthalten find. — Bücherſchau. — Anfragen. — Ant: 
worten. — Dermehrung der Dereinsfammlungen. 
Vereinsnachrichten. 





Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
Ratt: 

Dienstag, den 15. März, \ n 

Dienstag, den 1. April, RER 2 
im „Burgarafenhof, Burfürfienfir, 91. 

X Be 

Die Bereinsbibliothek befindet fih W., Kleififir. 4, 
Quergebäude I, und if Rittwochs von 2—5, SGonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürjerverzeicdhnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, WMarien- 
Rraße 16, von jeßt ab auch die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen hat, werden die geehrien Mlit- 
glieder des Herold hierdurdz ergeben erſucht, alle Ver— 
änderungen betreffend Wohnung, Titel ufw, gefällig dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. us 





Das Regiſter der Jahrgünge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen &in- 
fendung von 5 Mark durd den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 

Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Vereins, 
Geheimint &eyler, Berlin S.W., Gneifenaufir, 99, ge- 
fällig mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren GErforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe gefiellt haben; 

2. inwieweit fie im flande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welde in das umfcriebene Gebiet einfihlagen, 
zu beantworten; 

3; hinfichtlidy weldyer Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 2c. willkommen wären. 





Bericht 


über die 692. Sitzung vom 19. Januar 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Berr Guſtav von Boddien, cand.jur., zu Noftoc 

in Medl., Lagerftr. 

Bans Jachmann, Direktor der Terrain» 

Geſellſchaft Bismarditraße, Oberleutnant 

d.£.I, Charlottenburg, Savignyplaß I. 

3. = Neinhard von Tresfow, Leutnant im 2. 
Seib- Hufaren-Regiment Königin Dictoria 
von Preußen Tr. 2 in Sangfuhr bei 
Danzig, 
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*4. Herr Bans Graf Wilczef, k. u. F. Wirkl. Ge— 
heimer Rat und Kämmterer, Erxzellenz, in 
Wien], Berrngafie 5. 

Die Dermwaltung des Hermanifchen Mufeums in 
Nürnberg beabfichtigt den Bau einer Brüde zur Stadt- 
mauer. In der Dorausfegung, daß viele Mitglieder 
privatim einen Beitrag für diefen Zwed leiften werden, 
wird einftimmig befchloffen, aus Dereinsmitteln einen 
Beitrag von 150 ME. für den Brückenbau zu bewilligen. 

Der Herr Dorfigende fprah nah Ar. I des 
MWochenblattes für den Johanniterorden über die Or— 
ganifation des Johanniter-Ordens in England, 
die fih von der des brandenburgifch - preußischen 
Johanniter-Ordens in wefentlichen Punkten unterfcheidet. 
In Jerufalem hat der Orden nur ein Kranfenhaus 
für Augenfranfe, in England ſelbſt aber hat er eine 
fehr umfaffende Tätigkeit, da er dort großenteils die 
Aufgaben erfüllt, die anderwärts den Dereinigungen 
vom Boten Kreuz zufallen. Auch erteilt der Orden 
die Belohnungen mutigen Derhaltens bei der Nettung 
Derunglüdter und ähnlichen Anläffen durch Derleihung 
von Medaillen und Diplomen. Der Orden führt den 
Titel eines Großpriorates; Großprior ift der Prinz 
von Wales. — Serner legte Se. Exzellenz vor einen bei 
der Zufammenfunft von Dertretern der Familien 
Schönermarf und v. Schönermarf gehaltenen ge: 
fchichtlichen Dortrag des Bürgermeifters Erich Schöner: 
marf in Seefen. Es ergibt fich daraus, daß die 
Schönermarf fich fchon in der erften Hälfte des 
14. Jahrhunderts über eine ganze Anzahl märkiſcher 
Städte verbreitet haben. Im Jahre 1320 wird ein 
Arnoldus Sfonermarf in einer Urfunde des Klofters 
Deiligengrabe als Zeuge genannt. Arnoldus de Skoner— 
marf ift 1337 Dertreter des Rats in Perleberg. Unges 
fähr gleichzeitig (1526, 1357) erjcheinen im Kyriß der 
Bürgermeifter Conrad und der Pfarrer Johannes de 
Schonermarf. Hermannus Schonermarfe ift 1396 Bürger 
in Wufterhaufen. Die Partikel „de“ in fo früher Seit 
bezeugt, daß der Name des Gejchlechtes von einem 
Örte hergeleitet if. Die Linie zu Hohenalsdorf wird 
dem märfifchen Uradel zugezählt; zu ihr gehörte Kon» 
ftantin Ludwig Alerander Johann, der 1815 den 
öfterreichifchen Sreiherrenftand erhielt. 2. Den 27. Band 
der Zeitſchrift des Dereins für heffifche Gefchichte in 
Kafjel (. $.) welche eine Abhandlung über das zuleßt 
gräfliche Gefchlecht Diermünden von Aug. Heldmann 
enthält. 5. Eine Probenummer der in Dresden erjchei- 
nenden „Samiliengefchichtlichen Blätter”, welche jedoch 
nur den 161. Aufruf mit einigen Anlagen, wiffenfchaft: 
liche Abhandlungen aber nicht enthält. 

Der Berr Dorfigende empfiehlt die „Uniformen- 
kunde“ von Richard Knoetel. Mittels diefes Werkes ift 
es jehr leicht, fich von den Begimentern bei denen Dor- 
fahren gedient haben, Uniformbilder billig zu befchaffen. 
Weiter legte der Herr Porfigende vor einen Katalog 
des Antiquariats M. Haubtoogel in Gotha. 

Herr Landgerichtsrat Dr. Beringuier legte vor den 
Katalog einer Berliner Sirma, welche behauptet, „im 
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Beſitze fämtlicher Wappenftempel des deutfchen Adels 
zu fein“ und daher Briefpapiere ohne Berechnung 
eines Wappenftempels liefern zu können. Dabei find 
aber „Alliance-Wappen ausgefchloffen.”“ Weiter be- 
richtet er über den Inhalt einiger von Herrn Vize— 
fonful von Brumbfow mitgeteilten Seitungsausfchnitte 
(Pefter Lloyd vom 12. Januar: Das Geſchlecht der 
Deffewffy; Daily Telegraph vom 8. Januar: Death of 
Garter King-of-Arms) und teilte mit, daß unfer Mitglied 
Herr Graf von Schlippenbah eine bis in die vierte 
Generation zurücreichende Portrait » Ahnentafel vor- 
bereite. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler machte 
einige Bemerfungen über das Adelsdiplom, weldes 
Georg Samuel Kecel, Dr. med., des Marfarafen zu 
Ansbah Rat und Anatomicus auch derofelben Erb- 
prinzens Leibmedisus, mit dem Prädifat von Kechlau 
s. d. Wien 12. März 1755 vom Kaifer Franz I. erhielt. 
Unter den Derdienften des Beadelten wird angeführt, 
daß er bereits anno 1748 zu Straßburg, nachdem er 
eine ſelbſt forgfältigft ausgearbeitete Difjertation vom 
Kampher und deſſen Zubereitung (durch welches 
Specimen denen Holländern das mit diefer materie ge: 
triebene Monopolium entriffen worden) öffentlich defen- 
diret, den gradum doctoris medicinae erhalten. Die Motiz 
ift vielleicht für die Befchichte des Handels und der Ge» 
werbe nicht ohne jnterefje; doch dürfte es troß der 
ausdrüdlichen Derficherung immerhin nicht als aus- 
gemacht anzufehen fein, daß Kechel die Difjertation felbft 
bearbeitet hat. Es herrichte damals der Gebrauch 
noch allgemein, daß die Difjertationen von den Präfi- 


den und nicht von den Reſpondenten bearbeitet 
wurden, wenn auch die leßteren als „auctor‘‘ bezeichnet 
find. — Das verliehene Wappen zeigt einen fchräg- 


geftellten Palmzweig im weißen Schild mit einer golden: 
fchwarz in zwei Reihen geſchachten Einfafjung. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
bemerfte, daß der Kampher aus dem in Afien wachjenden 
Kampherholz bereitet wird. Es fei nicht wahrfcheinlich, 
daß Europa früher unter ungünftigenDerfehrsbedingungen 
das Holz bezogen und den Stoff ſelbſt hergeftellt habe. 
Es wird fich alſo in dem Salle des Kechel von Kechlau 
um ein Naffinationsverfahren oder um die Berftellung 
eines gangbaren Apotheferartifels handeln. Der Stoff 
war fchon im Mittelalter bei uns befannt. Bei der 
Solterung der Hexen wurde ein angenehmes Rauchwerf, 
beftehend aus Schwefel, Kampher und Teufelsdrec 
gebraucht. 

Der Berr Kammerherr machte fodann darauf auf: 
merfjam, daß fich der wiljenfchaftlihe Nachlaß des 
HGenealogen Sahne jet im Stadtarchiv zu Löln be» 
finde. Weiter verlas er aus Ur. 4 der „Jugend“ von 
diefem Jahre folgenden Artifel: 

„Dr. Stephan Kefule von Stradonig weift im „Ber: 
Iimer Tageblatt” nad, daß unfer Kaifer nicht bloß 
Karl den Großen, die heilige Elifabeth, den Admiral 
Loligny und Maria Stuart unter feinen Ahnen hat, 
jondern auch den Helden Lid Lompeador. Wie wir 
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hören, ift der große Bijtorifer gegenwärtig damit be- 
fchäftigt, den Stammbaum des Kaifers auch noch weiter 
zurüczuführen auf Columbus, Michelangelo, Hermann 
den Cherusker, Julius Caeſar, Kleopatra, Alerander 
den Großen, Themiftocles, Zeuris, Prariteles, Leonidas, 
Homer, Agamenınon, Achilleus, König Salomo und 
die Königin von Saba. Bei diefen Forſchungen ift 
Herr Kefule von Stradonig darauf gefommen, daß er 
ſelbſt aus einer uralten familie ftammt, die fchon am 
Hofe von Byzanz eine große Holle fpielte.” (All 
gemeine Beiterfeit.) 

Herr Dr. Franz Weinit zeigte photographifche 
Nachbildungen des fogenannten Arnimfchen Dedel: 
glajes, das fih früher im Märkischen Mufeum in 
Berlin befand, jett aber eine Sierde des Ucker— 
märfifchen Mufeums in Prenzlau bildet. Nach einem 
Privilegium vom Jahre 1585 mußte jeder, der in 
Prenzlau Grundbeſitz hatte, dort Bürger werden und 
die bürgerlichen Eaften tragen. In diefem Salle be- 
fand fih im Jahre 1722 der Königlich preußifche 
Staatsminifter Georg Ditloff von Arnim und unter: 
warf fih gutmütig den Solgen feines Befititandes. 
Er gab den Bürgern von Prenzlau einen Schmaus, 
verjhwand auf eine Weile und erfchien dann im 
ordinären Bürgerkleide mit Seuereimer und Sprite, wie 
jeder Bürger bei der Ableiftung des Bürgereides auf dem 
Rathaufe fich einfinden muß. So leiftete er feiner „hohen 
Obrigkeit” die jchuldige Bürgerpflicht. Zur Erinnerung 
ftiftete er das feinen Namen und fein Wappen 
tragende Dedelglas von Kriftall, deſſen eine Seite 
eine fehr gelungene Darftellung des Prenzlauer Bürgers 
gibt. 

Herr Nechtsanwalt a. D. Fiſcher befprach den 
fjoeben erschienenen Al. Band des Genealogiichen 
Bandbuchs Bürgerlicher familien. Dem in dem Dor- 
wort aufgeftellten Srundfage, daß den Stammtafeln 
auch die geadelten Zweige einer familie einzuverleiben 
feien, entfpricht die Genealogie der Samilie Quiftorp 
nicht, da hier auf ausdrüdliches Derlangen der Be- 
teiligten der adelige Sweig ausgelaffen ift. Derfelbe 
Derr machte einige Mitteilungen über die gegenfeitige 
Stellung der Firmen W. T, Bruer in Berlin und 
Juftus Perthes in Gotha in Bezug auf das Handbuch 
des deutfchen Adels. 

Herr Profefjor Ad. A. Hildebrandt legte vor einen 
Artifel des „Echo”, betreffend den vom Kaiferlichen 
Patentamt unter Tr. 140 176 patentierten Ketten: 
ftammbaum von Pattie Williams Gree in New Norf 
und verlas einen auf diefe Erfindung bezüglichen Auf: 
ſatz unferes Mitgliedes Herrn A. Dimpfel in Leipzig. 
Bere Abgeordneter Dr. Hauptmann ſprach fich dahin 
aus, daß man über die Zweckmäßigkeit der Erfindung 
nicht wohl urteilen fönne, ehe fich nicht der Urheber 
über den Swecd derfelben ausgefprochen habe. Berr 
Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß bemerfte, 
daß er gewiſſe mechanifche Behelfe bei der Aufftellung 
von Stanmmtafeln zur Abmeffung des erforderlichen 
Raumes ufw. für nüßlich halte. Der vorliegende an— 
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gebliche Kettenftammbaun ift aber das Gerippe einer 
Ahnentafel zu fechzehn Ahnen. In den vier unteren 
Keihen find die durch Kettenringe verbundenen 
Täfelchen fechsedig, haben unten ein, oben zwei Löcher, fo 
daß immer zwei Täfelchen angehängt werden können; 
die oberfte Reihe wird durch Schildchen mit nur einem 
Coche gebildet, fo daß alfo weitere Täfelchen nicht 
mehr angehängt werden Fönnen. Dem praftifchen 
Swede, welchen er im Auge hat, entjpricht alfo die 
Erfindung nicht. 

Se. Erzellenz Herr Generalleutnant von Uſedom 
hat eine photographifche Abbildung der neulich be- 
fprochenen märlifchen Bauernfahne für die Sammlungen 
des Dereins zur Derfügung geftellt. 

Herr Stadtarchivargehilfe $. von Törne in Reval 
hatte für die Sammlungen des Dereins eingefandt: 
Handichriftliche Nachrichten über die aus Pommern 
ftanımende, im Anfange des 17. Jahrhunderts nach 
Eitland gefommene, dort noch blühende Familie Sale- 
mann. Georg 5. war Paftor in Riſtrau und Regen 
hagen in Pommern, fein gleichnamiger Sohn Bürger 
und Altermann in Schlawe, defjen Sohn, ebenfalls 
Georg geheißen, Theologe, geb. 1597, Fam 1626 nad 
Eitland, wurde 1652 an die Beilige Geiftfirche in 
Reval berufen, ftarb 1657 an der Peſt. Deſſen Sohn 
Joachim ftudierte in Gießen, Wittenberg und Noftod, 
wurde 1058 Diafonus bei St. Olai in Reval, 1673 
Superintendent, 1695 Bifhof FT 1701. Beigegeben 
find Abfchriften von Supplifationen und anderen 
Scriftftlüden, fowie ein Derzeichnis des ftädtifchen 
Grundbeſitzes der Samilie. Antiquar Ludwig 
Rofenthal in München hatte ein italienifches 
MWappenmanuffript eingefandt, das im lebten 
Diertel des 15. und im Beginne des 16. Jahrhunderts 
entftanden fein dürfte, abgefehen von einigen fchlecht 
ausgeführten Blättern, die einer bei weitem jüngeren 
Seit: angehören und auf Beachtung feinen Anſpruch 
haben. Namentlich der ältefte Teil des Buches enthält 
vortreffliche Beifpiele der italienifchen Wappenkunſt. 
Das erfte Blatt gibt die Wappen der römifchen 
Kirche, des Kaifers, des Königs von Sranfreich und 
des Kaifers von - Griechenland. Im übrigen iſt 
Deutfchland in dem Wappenbuche faft gar nicht ver- 
treten, während burgundifche und franzöfifche Quellen 
reichlih benußgt find. Bei dem Wappen des Erz— 
bifchofs von Rheims fteht die Bemerkung „ibi incipiunt 
armis” (arma), welche fich jedenfalls auf die benußte 
franzöfifche Quelle bezieht. Der Erzbifchof von Rheims 
war. der erfte Herzog und Pair von Sranfreich, 
legatus natus des römischen Stuhls und Primas des 
belgifchen Gallien. Es ift daher fehr wahrfcheinlich, 
daß franzöfifche Wappenbücher jener Zeit mit diejem 
Kirchenfürften den Anfang gemacht haben. Das ein: 
zige Wappen, welches ſich auf eine beftimmte Perjön- 
lichkeit beziehen läßt, gehört dem jüngeren Teil des 
Manuffriptes an und hat die Überfchrift „arciduqua de 
bergogna" (Erzherzog von Burgund). Gemeint iſt der 
Sohn des Kaifers Marimilian I, Erzherzog Philipp 
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von Öfterreich, aeb. 1478, durch feine Mutter Enkel 
und Erbe des Herzogs Karl des Kühnen von Burgund. 
Da Erzherzog Philipp durch feine Gemahlin Johanna, 
Erbtochter Ferdinands des Katholifchen, im Jahre 
1504 König von Laftilien wurde, fo ift anzunehmen, 
daß auch diefer jlingere Teil des Manuffriptes damals 
fchon vollendet gewefen ift. Übrigens gibt das Buch 
durchweg nur die Schilde (je vier auf einem Blatte) 
von einer nach deutfchen Begriffen unfchönen Form, 
nach unten ſpitz zulaufend, wie die Schilde des 12. 
und 14. Jahrhunderts, oben mit drei Spißen, die durch 


gebogene Kinien verbunden find, eine Smwitterfigur 
aus Tartfche und Dreiedjchild.*) Seyler. 
Geſchenk: 


Geſchichte der Familie von Korsfleifch, 
von Herrin ©berftleutnant von Korsfleifch 
in Göttingen. 


Bericht 
über die 6953. Sitzung vom 2. Februar 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D.v.Bardeleben. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

I. Berr Joahim Otto von der Hagen, Be 
ferendar a. D., Schmiedeberg bei Grei— 
fenberg in der Udermard. 

Heinrich Theodor von Kohlhagen von 

Hagenbah, Heraldifer und Genealoge zu 

Münnerftadt in Bayern, Hauptftraße. 

5.»  serdinand Eoevenich, Kreisausfchußfefretär 
in Beilenfirchen (Rheinlaud). 


do 


4% = Dr. med. Adolf Stein, praftifcher Arzt 
in Seebad Heubude bei Danzig, Seeftr. 
5. ⸗Guſtav Wolff sen., Kaufmanninhamburg- 


Blanfenefe. 

Der Herr Dorfigende verlas ein franzöfiich abge- 
faßtes Schreiben vom 19. Oktober 1731 von dem 
\Yjährigen Kronprinzen Sriedrich von Preußen an den 
refonvaleszenten Markgrafen Karl. Der Kronprinz 
drückt die Hoffnung aus, „daß der Zuftand Euer Foft- 
baren Gefundheit immer befjer und beffer werden 
möge. Ich war geftern auf der Jagd, habe einige 
Birfche erlegt und nehme mir die Freiheit, Euch einen 
davon zu Überfenden. ihr feht daraus, mein teurer 
Prinz, wie fehr ich an Euch denfe, obgleich dies noch 
mehr der Fall ift, als ich ausdrücen Fönnte. Ich hoffe, 
daß Bardeleben mir diefes Heugnis geben wird; er 
fann dies mit voller Wahrheit tun, denn ich fehe ihn 
nie, ohne mich mit ihm über meinen teuren Prinzen zu 
unterhalten. Ich liebe ihn, weil er Euch angehört und 
treue Anhänglichfeit für Euch hegt. Dies ift der ein» 
zige Weg, auf dem man fich bei mir refommandieren 
kann.” Weiter teilte der Herr Dorfigende mit ein von 
ihm bearbeitetes Derzeichnis derjenigen adeligen Ge- 


*) Dal. die Kunftbeilage zur vorliegenden Ilummer, 




















jchlechter, über welche in der Abteilung „Adel in der 
Mark“ des Geheimen Staatsarchives zu Berlin Mate- 
rialien enthalten find. Das Derzeichnis wird in der 
Monatsjchrift des Dereins zum Abdrud gelangen. 
2. Ein Schreiben des Herrn Stadtbaumeifters Grube 
in Stettin, worin derfelbe Mitteilungen über das Wappen 
der Familie von Rodfteen macht. 3. Den von Herrn 
Sreiherrn. von Stoßingen eingefandten Abdrud eines 
bei Kaach gefundenen runden Siegels (Schild: vier (2, 
1, I) Boſen, deren mittlere mit den andern durch 
Sweige verbunden ift). Sreiherr von König auf 
Warthaufen hat das Siegel als Kontrafiegel qualifi- 
ziert und dem 15. Jahrhundert zugewiefen. Der 
Schriftführer bemerkte dazu, daß wahrfcheinlich der 
Mangel einer Umfchrift dazu geführt habe, das Siegel 
als Gegenfiegel zu bezeichnen. Man Fönnte etwa 
denken an das Siegel eines Kandgerichtes, welches zu 
jener Seit mit dem Siegel des Kandfchreibers, oder 
eines Sandesherrn, das mit dem Siegel des Kanzlers 
gegengefiegelt wurde. Indeſſen haben auch folche 
Siegel meiftens eine Umſchrift. Bere ©berlehrer 
Hermann Hahn fügte Bei, daß nach der form des 
Scildes das Siegel wohl noch in das 14. Jahrhundert 
gehöre. Übrigens fei der Verdacht einer Fälſchung nicht 
abzumweifen. Wenn bei dem Funde von Altertumsgegen- 
ftänden die Umftände desfelben nicht in glaubwürdiger 
Weiſe feitgeftellt und fchriftlich firiert werden, fo geht 
dadurch der beſte Teil des Sundes für die Sorfchung 
verloren. 4. Sein von Rudolf Otto mit befamnter- 
Meifterfchaft ausgeführtes Petichaft. 

Weiter verlas der Herr Vorſitzende eine Zeitungs- 
nachricht über eine Bewegung zu dem Zwecke, daß den 
fchulpflichtigen Kindern folhe Geburtsurfunden, in 
denen fie als legitimierte Kinder bezeichnet werden, 
nicht in die Hand gegeben werden follen. Es ift Elar, 
daß durch eine folche Erkenntnis das Derhältnis zwifchen 
Eltern und Kindern unheilvoll beeinflußt werden kann; 
und es handelt fih um eine nicht geringe Zahl von 
Fällen. Im Jahre 1899 wurden in Berlin 1878 unehe- 
lich geborene Kinder durch nachfolgende Ehe der 
Eltern legitimiert. Es fprachen hierüber die Herren Land: 
gerichtsrat Dr, Beringuier, Öberregierungsrat Dr. zur 
Nieden, Kammerherr Dr. Kefule von Stradonig. Die 
fämtlichen Redner erklärten fih mit der Tendenz der 
Bewegung einverftanden. 

Auf den Antrag des Heren Kammerherrn Dr. Ke- 
fule von Stradonit wurde befchloffen, in der Monats— 
jchrift des Dereins befondere Aubrifen zu eröffnen für 
neue Bücher, die zur Befprechung eingehen, jowie für 
neue Antiquariatsfataloge. — Durch diefe Einrichtung 
wird der Situngsbericht des Dereins in erwünfchter 
Weife entlaftet. 

Herr Leutnant von Saldern hielt einen interefjanten 
Dortrag über die berühmte Wallfahrt zum Heil. Blut 
in Wilsnack. Im Jahre 1385 wurde das Dorf 
Wilsnack mit famt der Kirche von Heinrich von Bülow 
feindlicherweife zerftört und verbrannt. Der Kirchherr 
hatte um franfer Leute willen drei Fonfefrierte Hoftien 
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auf dem Altare gelaſſen, welche nachher in dem 
Schutte wieder aufgefunden wurden, nur wenig ange: 
fengt und auf jeder ein Blutstropfen, während ringsum 
alles verfohlt und verbrannt war. Zu diefem augen: 
fälligen WMunder, welches dem verarmten Orte fo 
recht gelegen Fam, gefellten fich bald noch andere 
Seichen und Mlirafel, welche die Gläubigen von nah 
fern in Scharen herbeiführten. Wilsnad wurde ein 
ordentlicher Wallfabrtsort, aus dem Dorfe wurde eine 
Stadt, aus der armfeligen Pfarre eine folche mit fürft- 
‚lichen Einkünften. Der Bifchof von Havelberg ließ 
ſchon 1895 die Pfarre feiner Tafel einverleiben, Todaf 
die Einfünfte in feine Schagfammer floffen, während er 
die Pfarre durch einen Dizepleban oder Difar verwalten 
ließ. Übrigens blieben die Wunder von Wilsnack nicht 
_ olme Anfechtung. Erzbifchof Sbinfo von Prag verbot 
die Wallfahrt nach Wilsnad bei Strafe der Erfommuni- 
fation. Erzbischof Sriedrich von Magdeburg belegte 
die Kirche zu Wilsnac mit dem Interdifte, wofür er 
feinerfeits von den Pröbften zu Brandenburg und 
Stendal erfommuniziert wurde. Papft Nikolaus V. hob 
1455 alle diefe gegenfeitig verhängten Kirchenftrafen 
auf. Fortan hatte fich die Wallfahrt zu Wilsnad all: 
jeitiger Beliebtheit zu erfreuen, bis zur Reformations= 
zeit. Dem evangelifchen Pfarrer Joachim Ellefelt war 
es ein großes Argernis, die Schauftellung der wunder- 
tätigen Hoftien durch den Domdechanten von Havelberg 
dulden zu müfjen, er vernichtete diefe durch Seuer. 
Dafür lieg ihn das Domfapitel auf Plattenburg ge— 
fangen fegen, und er ftand bedenklich in Gefahr, für 
jeine mutige Tat den Märtyrertod zu fterben, mitten 
in einem evangelifchen Kande. Endlich mifchte fich der 
Kurfürft ein, der Landeshauptmann der Priegnig Lurd 
von Rohr wurde mit der Enticheidung der Sache be- 
auftragt. Diefe fiel dahin aus, daß Ellefelt die Marf 
Brandenburg zu räumen habe. 

‚  Berr Profeffor Hildebrandt bemerkte, die Kirche 
in Wilsnad befige interefjante Glasmalereien mit dem 
Wappen holländijcher Samilien. Dor einiger Zeit feien 
die Malereien in der Königl. Anftalt für Glasmalerei 
zu Charlottenburg reftauriert worden. 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirat Seyler, ſprach 
über die in neuerer Seit wieder einmal in ganz unver, 
ftändiger Weife angegriffene heraldifche Kunftfprache, 
Es jei nicht zu billigen, daß in der Seitfchrift des Der- 
eins gegen die falfche Anwendung des Wortes „geteilt“ 
Nachgiebigfeit gezeigt worden ift. Wenn man 3. B. 
jagt: der Schild ift geteilt, fo verjteht fih, daß durch 
den Schild eine horizontale Linie gezogen tft; durch ein» 
malige Teilung entftehen zwei, durch zweimalige drei 
Pläße. Im übrigen hat der befannte Profefjor 
Batterer fchon im Jahre 1767 den Grundſatz aufge 
ftellt: „Bei der Blafonierung muß man die rechten 
heraldifchen Kunftwörter gebrauchen. Sie fegen den 
Blafoniften in den Stand, alles furz und doch für 
Kenner der Wiffenfchaft deutlich zu befchreiben. Eine 
zterliche und geſchmückte Schreibart würde hier am un- 
rechten Orte angebracht werden.” Bejonders übel ange- 





bracht ift in der Blafonierung die Übertreibung des 
Ihachtelförmigen Satbaues. 

Berr Kanmmerherr Dr, Kefule von Stradonit 
berichtete über einen Urkundenfund, der von dem Di- 
reftor des archäologiihen Mufeums zu Schemnit 
(Ungarn) Eduard Richter gemacht worden ift. Kurfürft 
Johann Georg von Brandenburg, ein freund jener 
Naturmwifjenfchaft, die fih mit der Erforfchung des 
Steines der Weifen und der Goldtinktur befaßte, fandte 
im Jahre 1585 einen gewiſſen Blinkling aus Straß: 
burg nach Ungarn, un dort nach feltenen Mineralien 
zu juchen. In der Bergftadt Schemnig angefommen, 
befam Blinfling mit feinem Begleiter Dincenz Reuß 
Händel, welche in Tätlichfeiten ausarteten, Neuß wurde 
erftochen. Der Rat zu Schemnig nahm den Täter in 
Haft und berichtete über den Dorgang dem Kurfürften 
Johann Georg, welcher jedoch dem Rate zu verftehen 
gab, daß er nicht gefonnen fei, den Täter der ordent- 
lichen Gerichtsbarfeit der Stadt zu entziehen. So 
wurde Blinfling zum Tode verurteilt und tatfächlich 
zu Anfang des Jahres 1586 Hingerichtet. In 
märfifhen Archiven fcheinen Aften über diefen Sall 
nicht vorhanden zu fein. — Derjelbe zeigte eine fehr 
jeltene Druckſchrift von Johann Peter Grünenberg 
(Roftod 1707. Sol.), welche fich hauptfächlich mit der 
Genealogie des Alten Teftaments bejchäftigt, und mit 
einer Stammtafel der Herodianifchen Familie fchließt. 

Herr Öberlehrer Hermann Hahn beſprach das 
vom Archivdireftor Ausfeld herausgegebene Inventar 
des Staatsarchivs zu Koblenz, welches geeignet iſt, 
von den reichen Schäßen diefes Archivs für Samilien- 
forfchung eine Überficht zu geben. 

Berr Rechtsanwalt Dr. Eifermann machte Mit- 
teilungen über eine in Delhagen & Klafings Mlonats- 
heften veröffentlichte Abhandlung betr. das Wappen 
der Stadt München, und legte verfchiedene Gegen: 
ftände zur Anficht vor, 3. B. einen preußifchen Taler 
vom Jahre 1859, auf welchem die Krone nicht den 
Kopf des Adlers decdt, fondern über diefem fchwebt. 
Es wird Fonftatiert, daß dieſe unrichtige Darftellung 
nur durch einen bei der Revifion überſehenen groben 
Seichnungsfehler zu erflären fet. 

Berr Rechtsanwalt Fiſcher machte aufmerffam 
auf Widerfprüche zwifchen Programm und inhalt des 
Hothaifchen adeligen Tafchenbuches. Für 1901 und 
1902 fei der Nachweis des Adels bis ins 13. Jahr- 
hundert verlangt worden, es feien aber 18 S$amilien 
aufgenommen worden, bei denen diefer Nachweis nicht 
geführt fei. für die fpäteren Jahrgänge wurde die 
Grenze etwas weiter (1. Hälfte des 14. Jahrhunderts) 
gezogen, doch finden fih auch hier zahlreiche Ab» 
weichungen vom Programm. 

Derfelbe verlas fodann aus Xr. 23 der „Braun 
ſchweigiſchen Anzeigen“ vom 28. Januar 1904 folgende 
Anfrage: Das braunfchweigiihe Wappen zeigt be- 
fanntlich im Helmſchmuck über der gefrönten Säule im 
Pfauenwedel ein Stern. Die Säule entitand nach 
und nach aus einem hochgefchafteten Sederbufche, mit 


dem der Helm geziert war. Jener Stern foll nach der 
Chronik feit 1504, alfo gerade feit 400 Jahren, das 
Wappen bereichert haben und von Kaifer Maximilian 
dem Herzoge Erich dem Altern in jenem Jahre ver- 
liehen fein. Anlaß dazu gab eine mutige Tat Erichs. 
Er rettete nämlich bei Regensburg im Kampfgewühl 
dem Kaifer das Leben. „Durch folche ritterliche, Tat 
hat er ihm felbft und allen feinen Nachkommen, nämlich 
allen Herzogen von Braunfchweig und Lüneburg, den 
güldenen Stern oben in dem Pfauenfchwanz des fürſt— 
lihen Wappens erworben.“ — 50 der Chronifl. Ob 
aber wirklich der Stern eine Belohnung Erichs für 
jene Tat gewefen ift, erfcheint doch fraglich, denn jene 
Stier erfcheint bereits in einem Siegel Herzogs 
Heinrich IV. unter eimer Urfunde von 1489; früher 
jchon (1470) in einem Siegel Albrecht II.; noch früher 
und zwar zuerft (1454) in einem Siegel des aus dem 
Haufe Braunfchweig ftammenden Probftes Ernft zu 
Einbef. 14953 erfcheint der Stern in einem Siegel des 
Herzogs Wilhelm des Jüngeren vor dem Kopf des 
Pferdes im Helmfchmede. Don Erich dem Altern, 
dem angeblihen Erwerber des Sterns, tft. diefer 
Schmuck, foweit befannt, in einem Siegel geführt, das 
erſt 1507 unter einer Urkunde vorfommt. — Es wäre 
interefjant, den Widerfpruch löfen zu Fönnen, der zwifchen 
der Meldung des Ehroniften und den lebtangeführten 
Tatjachen befteht. Sollte es fich nur um eine faiferliche 
Beftätigung des Sterns für Erich gehandelt haben? 

Derfelbe Herr ftellt folgende Srage: In der Stols 
berger Sammlung befindet fich eine Keichenrede von [1705 
auf Frau Juftina Siegmunden, FTöniglich preußifche 
Hofwehemutter. Wie lange hat diefer Titel be- 
ftanden ? 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

1. Den Fürzlich erfchienenen 3. Band des großen 
Huppſchen Städtewappenbuches, umfafjend die Provinzen 
Sachjen und Schleswig«Bolftein. 

2. Eine von ihm Fonftruierte Tafel, welche ein 
Hilfsmittel darftellt, auf leichte Weife eine überfichtliche 
Stammtafel aufzuftellen. Die einzelnen Mitglieder ‚der 
betr. $amilie werden auf kleine Kartonblättchen ge: 
fchrieben, die fich bequem nach Generationen ordnen 
lafjen und auf der Tafel verfchtebbar befeftigt werden. 

Ausgeftelt waren mehrere Tafeln mit Siegel: 
abdrücden, Meifterarbeiten des Hofgraveurs Rudolf 
Otto, darunter verfchiedene Siegel für Kaifer 
Wilhelm I, den Großherzog von Mecklenburg— 
Schwerin, Herzog Paul Friedrich von Mecklenburg, 
leßteres ganz in der Weife eines mittelalterlichen 
Siegels mit lateinifcher Umfchrift in Mönchsfchrift.. Der 
Herr Dorfigende zollte diefen ausgezeichneten Arbeiten 
die vollite Anerfennung. 

Herr Dizefonful Dr. Goldbach legte einen mit dem 
Bucftaben H. bezeichneten eifernen Ring vor. Die 
Stage, ob der Ring vielleicht aus der Zeit der Be: 
freiungsfriege ftamme und gegen Bold umzgetaufcht 
worden fei, glaubt Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringnier 
verneinen zu müfjfen, da der Ring nicht geftempelt ift. 








en 


In bezug auf eine Anfrage wegen des Geſchlechts 
Tonrädel verweift Kerr Major a. D. von Obernitz 
auf ein Stammbuc der Großherzoglichen Bibliothek 
in Weimar. Übrigens findet ſich das Wappen s. v. 
Thanrädel im alten Sibmacter (I, 21) unter den Frei— 
herren. Befner’s Stammbuch verzeichnet die Kiteratur 
über diefes befannte Gefchlecht. Seyler. 


Aus dem italieniſchen Wappenbuche des 


15. Jahrhunderts, 
welches wir in dem Berichte über die 692. Sitzung erwähnt 
haben, geben wir mit Bewilligung des Eigentümers 
Herrn Ludwig Roſenthal, Antiquariatsbuchhändlers 
in München, eine Auswahl von zwölf Wappen auf 
zwei Sarbendrudtafeln. Die Fakſimilekopien find von 
Herrn Theodor Hennig in Berlin tadellos ausgeführt. 

Auf Tafel I find zufammengeftellt: 

a. (arma) ducis Ferarie. 

a. ducis Mediolani. 

a. illorum de Puteo: zwei Drachen, die aus einem 
Brunnen (puteus) trinfen. 

a. Worum derssr (unbeftimmt). Das Ungeheuer 
ift ein Baſilisk. 

a. illorum de Alionis, zum Dergleich mit der Breifen- 
figur auf der folgenden Tafel. 

a. illorum de Fusolis. 

Auf Tafel II: 

a. illorum de Tortis. 

a. illorum de Cossis. 

a. illorum de Sarazino. 

a. illorum de colla de stilla (stilla in villa forrigiert). 
Bemerkenswert durch die gefällige Anordnung der zahl- 
reichen Bilder. 

a. illorum de monte faocono (= $alfenberg); reden- 
des Wappen. 

A. arciduqua de Bergogana, Erzherzog Philipp 
von Öfterreich, Herzog von Burgund. 

Im übrigen wird auf die im Berichte über die 
692. Sigung gegebenen Erläuterungen vermiefen. 

Das Wappenbucd ift verfäuflich. Seyler. 


Den „Üettenftammbaum“ betreffend 
hatte Kerr Regierungsrat Niebour die Güte, uns nach: 


ſtehende genaue Befchreibung aus der Patentfchrift des 


Kaijerlichen Patentamtes Ur. 140 167 zur Derfügung 
zu ftellen: 

Die Erfindung bezieht fich auf die Herftellung von 
Stammbäumen*) oder genealogifchen Aufzeichnungen in 
überfichtlicher Sorm, und den Gegenftand der vor- 
liegenden Erfindung bildet ein Kettenftammbaum, welcher 
aus einzelnen loſe aneinander gehängten, fcheiben- 

*) Im der Schrift ift durchweg irrtümlih Stammbaum 
ftatt Ahnentafel gejagt. : Anm. d. Red, 
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förmigen Hliedern oder Elementen befteht, auf welchen 
die nötigen Aufzeichnungen gemacht werden Fönnen und 
von denen je eines für ein Samilienmitglied beftimmt 
ift. Die Rückfeite diefer Elemente ift für Aufzeichnungen 
beftimmt, welche auf Sweiglinien oder dergl. hinweijen, 
und die Elemente find nahe am Rande mit Löchern 
verfehen, fo daß leicht eins an das andere durch ein 
Kettenglied angehängt oder von demjelben wieder ge: 
löft werden Fann. | 

fig. I zeigt eine Ausführung eines Stammbaumes, 

fig. 2 und 3 einzelne Elemente Ddesjelben. 

In Sig. I ift ein Stammbaum veranschaulicht, in 
welchem I das Element desjenigen bezeichnet, welcher 
den Stammbaum für fich aufftellt. 2 ift das Element 
des Daters des betreffenden, 5 das Element der Mutter. 
4 und 5 find für Großvater 
und Großmutter väterlicherfeits 
und 6 und 7 für Urgroßpater 
und Urgroßmutter väterlicher- 
jeits beftimmt, während 8 und 9 
Großvater und Großmutter 
mütterlicherfeits und IO Die 
Urgroßmutter mütterlicherfeits 
enthält. Diefe Aufzeichnung 
fann natürlich ſoweit als mög- 
lich durch Hinzufügen ähnlicher 
Elemente zurüdgeführt werden 
und zur Unterfcheidung der 
männlichen und weiblichen $a- 
milienglieder können Scheiben 
von verfchiedenen farben ge- 
nommen werden. Wie nämlich 
aus fig. I erfichtlich, beftehen 
die einzelnen Elemente aus 
Scheiben, welche in Sig. I als 
Sechsede gezeigt find und auf 
deren Dorderjeite die not— 
wendigen Aufzeichnungen ge- 
macht werden Ffönnen. Die 
Buchftaben G., H., T. bezeichnen Geburt, Heirat, Tod. 
Die mit A bezeichneten Scheiben können aus Karton, 
leichtem Metall oder dergl. beftehen und haben im 
erfteren $alle eine metallene Einrahmung. Die Scheiben 
find nahe am Rande mit entiprechenden Löchern a ver- 
fehen, fo daß fie durch offene Kettenglieder B, welche 
durch die Köcher hindurchgehen, leicht miteinander ver— 
bunden und voneinander gelöft werden können. 

Die Scheiben Fönnen felbftverftändlich von ver: 
fchiedener Sorm fein, wie aus fig. 2 und 3 erfichtlich. 
Die in Sig. 2 dargeftellte Sorm C ift gewöhnlich für das 
Endelement bejtimmt, auf welchem das Samilienwappen 
angebracht wird. 

Gewöhnlich find die Scheiben nur mit drei Löchern 
verjehen, jedoch können diefelben auch, wie aus Sig. 5 
erfichtlih, mit mehreren Löchern verfehen fein, wo ein 
Stammbaum hergeftellt werden foll, welcher von einem 
den Stammovater darftellenden einzelnen Element aus- 
geht. 


A 














Aus einem derart hergeftellten Stammbaum find 
die Beziehungen der einzelnen Glieder zueinander mit 
Keichtigfeit erfichtlich. 


Datent-Anfprüce: 

I. Ein Kettenftammbaum, beftehend aus lofe mit- 
einander verbundenen, zur Aufnahme von Namen, 
Daten und dergl. geeigneten, aus Scheiben oder dergl. 
beftehenden, für je ein Samilienglied beftimmten ein- 
zelnen Elementen, welche zur Derbindung mit anderen 
Elementen nahe am Rande mit entjprechenden Löchern 
verjehen find. 

2. Ein Kettenftammbaum nach Anfpruch I, das 
durch gefennzeichnet, daß zur Derbindung der einzelnen 
Scheiben miteinander offene Kettenglieder verwendet 
werden, wodurch die Der- 
bindung und Köfung der ein- 
zelnen Scheiben leicht bewerf- 
ftelligt werden Fann. 


Ein Hhamburger 
„ Stharfrichterpfennig.” 


Die als Hamburger Scharf: 
richterpfennige befannten fehr 
jeltenen Denfmünzen, deren 
eine unfere Abbildung zeigt, 
führen ihre uns feltjam an- 
mutende Bezeichnung von dem 
Umftande, daß bis zur Ein 
verleibung Hamburgs in das 
Kaiferreich des erften Napoleon 


der Scharfrichter der alten 
Danfeftadt verpflichtet was, 
dem „erften Prätor” oder 
älteften Gerichtsheren bei 


feinem Austritt aus dem — jährlich wechjelnden — 
Amte einen „filbernen Pfennig” zu verehren. Dieje 
meilt gegoffenen, feltener geprägten Münzen zeigen 
ſämtlich auf der einen Seite das Wappen Kamburgs, 
auf der andern dasjenige des als Gerichtsherr ab- 
tretenden Senators mit einer auf beide Seiten ver- 
teilten Umfchrift, die bei der oben abgebildeten Münze 
lautet: Herr Johan Albrecht Dimpfel J. U.L. war Ao 
ı771 Aeltester Gerichtsherr zu Hamburg. Befannt 
find etwa hundert folcher Pfennige, von denen die 
Mehrzahl die Hamburger Kunfthalle befitt, und die 
fih auf das 16., 17. und 18. Jahrhundert und das 
erfte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts verteilen. 
legten erhielt wohl 1810 der Senator Johann Gerhard 
Graepel, denn am 15. Dezember jenes Jahres machte 
befanntlich ein Defret Kaifer Napoleons der ftaatlichen 
Selbftändigfeit Hamburgs ein vorläufiges Ende. 

Der Empfänger des abgebildeten Pfennigs, der 
Hamburgiſche Senator Johann Albrecht Dimpfel, ent» 


Den 


ftammte einer urfprünglich Regensburger $amilie, aus 
der der Schiffmeifter Hans Dimpfel am 14. Januar 1556 
von Kaifer Karl V. einen Wappenbrief erhalten hatte 
für die „getrewen, willigen Dienft, fo er uns, unferm 
freundlichen lieben Brudern, Berrn Serdinanden, Ro: 
mifchen zu Hungern und Beheim Konig und Beiligen 
Reiche inn viel wege ungefpart feins Leibs und ver- 
mögens erzaigt und bewifjen hat.” 

Mit dem damals verliehenen Wappen, das wir 
nebenftehend abbilden, ftimmt freilich das auf dem 
Hamburger Pfennig BEER, 
nicht mehr ganz über- — 
ein, ein Umſtand, an 
dem das mangelnde 
Intereſſe des 18. Jahr— 
hunderts für die edle 
Heroldskunſt nicht 
weniger Schuld tragen 
mag, wie die wohl nur 
mäßige Kunſt des 
Stempelſchneiders. 

Bemerkenswert iſt 
auch, daß, wie aus n 
der Umfchrift der — 

Münze hervorgeht, der Senator Dimpfel nur Lizentiat 
und nicht Doktor der Rechte war. Dies erklärt fich 
daraus, daß bis in das lebte Viertel des 18. Jahr- 
hunderts in Hamburg eine ftreng eingehaltene Rang: 
ordnung beftand, die: Bürgermeifter — Doktoren 
— Senatoren (nach dem Tage ihrer 
Erwählung) — £izentiaten ufw., ufw. 
lautete. Darnach wäre ein Doftor der 
Rechte, der fpäter zum Senator gewählt 
wurde, aus der zweiten Rangklaſſe (wenn 
man fo fagen darf) hinabgeftiegen bis 
an das Ende der dritten Klafje, und 
deshalb begnügten fich damals Ham— 
burger Jjuriften, die auf eine fpätere 
Wahl in den Senat ihrer Daterftadt 
hofften oder infolge ihrer $amilien- 
beziehungen von vornherein darauf rech- 
nen durften, mit dem Befcheideneren 
Titel eines Sizentiaten, um dann als 
Senatoren aus der vierten Rangklaſſe in die dritte 
hinauffteigen zu Fönnen. 

Dimpfel, M. d. 5, 


Einiges über englifche Adelsverhältniſſe. 
Don Brunſtorff, K. S. Oberleutnant d. LC., Mitglied des 
„Berold“, 





(Sortjegung ) 

Es hat mir zur befonderen Benugtuung gereicht, 
daß unfer Mitglied, Herr Hager, meine bejcheidenen 
Beiträge, denen ich am allerlegten eine befondere 
Bedeutung beimefjen möchte, in feinen fritifchen Be- 




















denken in der November-Nummer unferer Zeitfchrift 
feiner Beachtung gewürdigt hat. 

Schon in meinem Artikel in der September-Rummer 
hatte ich betont, daß ich „bisher Feine berechtigten 
Sweifel“ an dem fraglichen descent hätte. Wenn mir 
nun auch die Bedenken des Heren Hager, wie ich noch 
furz zeigen will, nicht völlig ausfchlaggebend erfcheinen, 
jo Fann ich doch Bis auf weiteres feine perjönliche Der- 
anfwortung für den descent übernehmen. Diefer, wie 
der von mir in Srage geftellte andere Royal descent, 
ſtammt aus der Feder 
meines für die eng- 
lifche Genealogie zu 
früh verftorbenen 

Schwiegervaters, 

©berftleutnants &, A. 
Cawſon Lowe of High» 
fields and Shirenew- 
ton Ball. Seine an« 
erfannte Bedeutung 
als zuverläffiger Ge« 
nealoge und Heral— 
difer laffen es viel- 
leicht entfchuldbar er- 
[cheinen, daß ich von ihm aufgeftellte Stammreihen ohne 
eingehende Nachprüfung, die für mich übrigens mit 
jehr bedeutenden Schwierigkeiten verfnüpft wäre, an- 
genommen habe. 

Die Entftehungsgefchichte des descents ift mir indes 
befannt. Sie hängt mit der Einrichtung 
der heraldifchen „Erbinnen“ in England 


Engländer nur Töchter, fo werden die: 
felben als &Erbinnen (Heiresses) be. 
zeichnet, heiraten diefen wappenfähige 
Engländer, fo haben le&tere das Recht, 
das Wappen ihrer Gemahlin als Herz. 
child auf ihrem Wappen anzubringen, 
und die Kinder eines folchen Ehepaares, 
das mütterliche Wappen mit dem väter: 
lichen zu quadrieren. Der Urgroßvater 
meines Schwiegervaters, Jofeph Lowe 

of Highfields, Esquire, hatte eine heral- 
difche Erbin, Sarah Hurft, of Hurſt, geheiratet. Deren 
Mutter, Elizabeth MWilfon, of Boltonle-Moor war 
auch eine folche gewefen. &benfo deren Mutter Mar- 
garet Smith of Aſhton und wiederum deren Mutter, 
Sarah Ball of Boughton. Schon Sarah Ball aber brachte 
durch ihre Mutter Margeret Santhey of Burton, auch 
eine Erbin, eine ganze Reihe Wappen mit. Die Wappen, 
zu denen fie berechtigt war, gehen aus einer alten 
Pergament-Stammtafel der Familie Ball hervor, die im 
Jahre 1648 für ihren Vater Thomas Ball of Boughton 
and Burton, Esquire, von dem fehr befannten Herold 
Randle Holme angefertigt wurde und die fih noch im 


Befige der Familie meiner Frau befindet. Diefelbe ift. 


überfchrieben: „The Genealogie or Pedegree of y® 
wor Thomas Ball, late of Boughton nere y° Citty of 


zufammen. Binterläßt ein wappenfähiger | 


ü 





Chester, and now of Burton in y® county of Denbigh, 
Esq’e, one of y$ Justices of y& Peace for y& said 
county: w°h Pedegree was collected and extracted from 
y® Evedences of y® Balls of Tussingham in y® County 
of Chester and out of other Recordes of Antiquitty, 
being contynued to him, yę sayd Thomas Ball Esq. 
by Randle Holme, of y® Citty of Chester, Alderman. 
In y& years of oure Lorde God, 1648“. Ebenſo be. 
findet fich im $amilienbefige noch ein Holzpanel aus 
derfelben Zeit mit dem gleichen Wappen. Unter diefen 
Wappen, deren ehemalige Träger aljo alle direkte Dor- 
fahren der Sarah Ball und dadurch auch meines 
Sohnes gewejen fein müfjen, befanden fich aber u. a. 
die von Owen Gwynned, König von Vord-Wales; 
Jeſſyn ap Gwyrgant, Sürft von Slamorgan; Cadwgan 
ap Bleddyn ap Eynfyn, Lord von Nannau und David 
ap Griffith, Sürft von Nord-Wales. Lolonel Lowe 
ging nun an der Hand diefer für Wales ſehr ficheren 
Andeutungen durch die Wappen daran, die Stammtafel 
der Sanddes oder Santheys, Lords of Burton aufzu- 
ftellen und fam dadurch zufällig auf den descent von 
Godfried Plantagenet. Ein „quod erat demonstrandum‘‘, 
foweit der descent von außerwalesichen Königen in 
Frage Fam, lag aljo ficher nicht vor. Don fyftema- 
tifcher Ahnentafelforjhung war ebenfowenig die Rede. 
Leobtere würde für die Sanddes in manchen Linien ver- 
mutlich noch manche interefjante Ahnen ergeben. 

Was nun die Einwendungen des Herrn Hager 
betrifft, fo wäre mir feine Theorie, daß der Monfort- 
che descent wahrfcheinlicher wäre, als der andere, fo 
jympathifch wie möglich. Leider habe ich zu viele Be» 
denfen gegen denfelben. Daran fcheitert aber auc 
feine Beweisführung gegen den zweiten. Ich Fenne 
fein Datum, betreffend die Margaret, Gemahlin des 
Rawlinge ap Madoc, fondern nur die Jahreszahl 1492, 
zu welchem Zeitpunft der Ehegatte gelebt haben foll. 
Er braucht aljo Ffeineswegs vor 1470 geboren zu fein. 
Das gibt für die fraglichen 10 Generationen 282 Jahre, 
aljo etwas über 28 Jahre für jede Generation. Rechnen 
wir dann von Rawlinge ap Madoc bis zum Geburts» 
jahre meines Sohnes, fo erhalten wir 426 Jahre für 
15 Benerationen oder wiederum etwas über. 28 Jahre 
für jede Generation. Berechnen wir endlich die durch- 
fchnittliche Dauer der Generationen von Gottfried 
Plantagenet bis auf meinen Sohn, fo haben wir 783 
Jahre für 29 Generationen oder genau 27. Jahre für 
eine. Im descent des englifchen Königshaufes haben 
wir von Gottfried Plantagenet bis Prinz Eduard von 
Males 781 Jahre für 28 Generationen, alfo abge: 
rundet 23 Jahre für die Generation, bei der Prinzeffin 
Reuß 766 Jahre für die gleiche Anzahl von Genera— 
tionen, alfjo etwas über 27 Jahre für eine. 27 bis 
28 Jahre fcheinen für eine längere Generationsreihe 
doch ganz normale Zahlen zu fein. 

Auffallend für den Genealogen find in unferem 
descent die an heraldifchen Erbinnen reichen XIX. bis 
XXV. Generationsreihen. Roger Sandde of Burton 
(XIX.) fchon hinterließ nur Töchter. Seine Tochter 





Margaret Ball (XX.) hinterließ nur überlebende Töchter, 
während die Söhne jung und unverheiratet ftarben. 
Ihre Tochter, Sarah Smith (XXL) hinterließ überhaupt 
nur eine Tochter: Margaret Wilfon (XXIL), die einen 
Sohn (der nur zwei fchwächliche Kinder, die jung 
jtarben, erzeugte, und felbft jung ftarb) und drei Töchter 
hatte, von denen Elizabeth Hurſt (XXI) ihren Bruder 
heraldifch beerbte und felbft wieder nur eine Tochter 
hinterließ: Sarah Lowe (XXIV.). Auch diefe hatte nur 
ein Kind, einen fränflichen Sohn, Jofeph Hurſt CLowe 
(XXV.). Diel Lebensfraft hinterliegen fomit die leßten 
Sanddes of Burton für viele Generationen ihren des- 
cendenten erfichtlich nicht und tatfächlich hat fich diefe 
jhwäcliche Deranlagung noch bis auf den heutigen Tag 
in einigen Nachfommen gezeigt. Ob dies irgend etwas 
mit der ohne Sweifel ftarfen Inzucht und der gedrängten 
Generationen in dem Sandde-Santheyfchen Haufe zu 
tun hat, dürfte heute unmöglich zu entfcheiden fein. 
Madrid, Dezember 1903. 


Namentliches Berzeichnis 
derjenigen adligen Gefchlechter, weiche in ver 
Abteilung Adel in ver Mark tes Geh. Staats- 

Archivs zu Berlin enthalten find, 





Die NRepofitur 22 des Geh. Staats-Arhivs umfaßt 
„die Akten des brandenburgifch-preußifchen Staatsrates“, 
betreffend die adligen Familien der Marf Brandenburg. 
Die hier über fie vorhandenen Nachrichten beginnen 
zu verfchiedenen Zeiten. Die Aften der älteren 
Befchleshter fangen meift um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts an, fie hören fämtlich in den erften Jahr- 
zehnten des I9. Jahrhunderts auf. Ebenfoift die Menge 
des Aftenmaterials über die Familien ganz verfchieden, 
während von einigen mehrere Pafete vorhanden find, 
werden von anderen nur wenige Blätter aufbewahrt. 

für die Hefchichte vieler diefer Familien kommt 
noch außerdem für die älteren Zeiten die umfangreiche 
Abteilung von den Urkunden in Betracht, die zum 
großen Teil in Riedels Codex diplom. Brandenburg. ge: 
druckt find, für die fpätere Zeit die Repoſitur 78, welche 
die Aften der Furmärfifchen Lehnsfanzlei birgt, darin 
die lange Reihe der höchft wichtigen Kehnscopiale. 

Außer den märfifchen Familien enthält das Der- 
zeichnis noch folche, von denen lieder in preußifchen 
Dienften geftanden haben, von Preußen geadelt oder 
in das Land verzogen find. 


von Aderfas. von Barfuf. 

Ahlım, Ahlımb, Barner. 
Ahren. Barnewitz, Bernewitz. 
= Albedyll. Barsdorf. 


Alvensleben, 
d'Anché du Bellay. 
von Appel. 
Arensdorff, Arenstorff. 
Arndt. 
Arnim, Arnimb. 


Arnjtedt, Arnftädt. 
Aſchersleben. 
Aſſeburg. 

Bandemer. 

Bär, Urſinus von Bär. 
Bardeleben, Barleben. 


von Barjewifch, Bars, Barſch. 


Bartensleben. 

Bartholdi. 

Baffute. 

Beer. 

Beeren, Behren, Behr, 
Beeren-Geift. 

Beerfelde. 

Beeß. 

Bellin. 

Belling. 

Below. 

Benneckendorf, B. von 
Hindenburg, Benken— 
dorf. 

Bennigſen. 

Berbisdorf. 

Berchem, Berchheim. 

Berg, Berge. 

Bergen. 

Berger. 

Bernheim. 

Bertickow, Bertckow. 

Bertram. 

Beſſel. 

Bettin. 

Beville. 

Beyer. 

Beyme. 


Bidefop von Aßbach. 
von Biefenbrom. 


Biefenroth. 
Billerbed. 
Birckholz. 
Bismarck. 
Blanc. 
Blankenburg. 
Blankenfeld. 
Blankenſee. 
Blücher. 
Blumenthal. 


- Bod. 
Böcklin von Böclinsan. 
von Boeck. 


won 


Bodendick. 

Bodenhauſen. 

Bohlen. 

Bohm. 

Bomsdorf. 

Bonin. 

Bord. 

Borge. 

Boraftede. 

Bormans. 

Borne, von dem Borne, 
- Born. 

Bornitedt. 

Börftel. 

Borftell. 

Boyen. 

Brand, Brandt, Brand 
von Lindau. 

Branitz. 

Braun. 

Braunfchweig. 

Brecher-Rofenwarth. 

Brederlow. 

Bredom. 

Brendenhoff. 

Briefen. 

Britzke. 

Bröcker. 








von Brockhauſen, Brockhuſen. 


Bronikowski. 
Bröſigke, Bröſicke. 
de Bruce. 
von Brühl. 
Brunn. 
Brunnow, Brünnow. 
Bruſtorf von Schöndt. 
von Buch. 
Buchholz. 
Buggeuhagen. 
Bulgrin. 


Bülow, B. v. Dennewitz. 


Bünau. 
Burghagen. 
Burgsdorf. 
Burſchwitz. 
Butt. 
Byern. 
er von Preis. 
von Canitz. 
Lanftein. 
Capellen, Capelle. 
Carlowitz, Karlowitz. 
Chambaud de Charrier. 
von Clauſewitz. 
Clermout. 
Cloſter. 
Collas. 
Corneillan. 
Coſel. 
Coßel. 
Crämer. 
Cranach. 
Crayen. 
de Cuvry. 
von Dahme. 
Dalchau, Dalchow. 
Dalheim, Dahlheim. 
Damnitz. 
Daum. 
Dechen. 
Decher. 
der Decken. 
Decker. 
Delmar. 
Dequede. 
Derenthal. 


Derflinger, > 


Derfchan. 
Dewitz. 
Diederichs. 
Diericke. 
Dieringshofen, 


hofen. 
Dietherdt, Diethard. 
Diez. 
Dittmar, Ditmar 
Ditmarsdorf. 
Dittrich. 
Döbeln, Döbell. 
Döberitz, von 
Döberitz. 

= Dohna. 

« Döhren. 


der Dollen, von Dofle. 


Dörnberg. 
Dorville, 
Doßow. 
Düfedow. 
Düfterloh. 
Eckardſtein. 


Dürings- 


von 


Knebel: 
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von. Eichendorf. 


x 


2 


Eichftedt, Eickſtedt. 
Eimbeck, Einbed:; 
Einftedel. 

Einwinfel. 

Endevort, Endvördt. 
Enderlein. 

Erladı. 

Errleben, Erichsleben. 
Ehen. 

Euen. 


—— 


er 


Sabian. 

Sahrenhol3. 

Sald, Dalfe. 

Salfenberg, Saldenberg. 

Salfenhagen, Salfenhahn, 
Salfenhayn. 

Faudel. 

Flans. 

Flemming. 

Flotow. 

Flügge. 

Forcade 

Fratz. 

Frauendorff. 

Friedeborn. 


Sürftenftein. 

Gablent. 

Gadow. 

Gartow, Gartau. 

Gaudi. 

Gersdorf. 

Geßler. 

Gladebeck. 

Gladow. 

Glaſenapp. 

Glaubitz. 

Gleißenthal. 

Glöden. 

Goldbeck. 

Golitz. 

Göllnitz. 

der Goltz, von Golz. 

Gordon. 

Görne, Göhren. 

Görtz, Görtz von Schlitz. 

Görtzke. 

Goſtkowski. 

Gotſch. 

Götze, Götzen. 

Grabow. 

Gräfe. 

Grambow. 

Grapendorf. 

Graumann. 

Grävenitz 

Greiffenberg. 

Greiffenhagen. 

Greiffenpfeil, 
von Gr. 

Grieben. 

Grießheim. 

der Gröben. 

Groß. 

Grote. 

Grothauſen, Grothus. 


Hoffmann 





von Grumbckow. 


Grünberg. 


Gruner. 

Gühlen. 

Gumprecht. 

Güntersberg. 

Bade, Haacke, Hake. 

Bagen, von der B. und 
vom H. 


«- Bandwip. 


EN ie a We 
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Hänel von Cronenthal. 
Banow, Hanan. 


‚Bappe, Kappen u. Hoppen. 


Hartmannsdorf. 
Häſeler. 
Hauben. 
Hauſen. 
Heidenreich. 
Deins. 
Hellfeld. 
Hertefeld, Hartefeld. 
Hertzberg. 
Beßig. 
Heugel. 
Heyden, 
Hildebrandt. 
Ditader. 
Hohendorf. 
Holle .., 
Holftein, Holſten. 
Holt, Boltze, Bolten. 
Boltendorf. 
Böpfner. 
Horcker. 
Born. 
Dornig, Horning. 
Hove 
Hoverbeck. 
Howeck. 
Bülfen. 
Humboldt, 9. „Daheöen 
Hünecke. 
Jagow. 
Jasmund. 
Jeetze. 
Akon 
hlow. __—- 
gen. 
et 
Jordan. 
Irwing. 
Itzenplitz. 
Jürgas, von Wahlen: 3 
Kahlden. 
Kahlebutz. 
Kahlenberg. 
Kalben, Kalbe, Calbe. 
Kalchum, Kalcheim, 
Calcum gt. von Leucht- 
mar. 
Kaldreuth. 
Kalnein. 
Kalſow, Calſow. 
Kamede. 
Kannader. 
Kannenberg. 
Kaphenagft. 
Karftedt. 
Katte, 


- Kaufungen, Kauffung. » 


Kehrberg, Keibers, 
Kenitz. 





— 








von Kerkow. von Krappe. 

= Kettelhafe. - Krab, Cratz. 

= Kienit. = Kremtomw. 

= Kittlig. = Krieger. 

= Kleinforge. = Kröcder. 

= Kleift, K. von Bornftedt, = Kroll. 

K. von Nollendorf. - Kropff. 

- Klewip. - KXrofigf. 

= Klinggräff. Krug von Nidda. 

= Kliting. von Krüger. 

= Klöden, Klaeden. = Krummenfee. 

= Klot, Kloet. - Krummenftedt. 

- Klüßom. - Krüfede, 

- dem Uneſebeck. = Krujemard. 

= Knobelsdorf. - Kühlen, Kuhl. 

= Knoblaudh, Knoblod. = Kuhmeife. 

= Ködhte, = Kummerftedt, Commer- 
= Köderit. jtedt. 

= Köhler. Künemann, Konemanın. 
- Kohlo, Kohl. > Kunow, Cunow. 

= Köller, = Kunomwsfi. 

- Königsmarf. = Küßom. 

= Köppen. - Külfter. 

= Kötterib. = Sadenbera. 

= Kottwig. = Sampredt. 

= Kottwib. = sangen, Sangenn. 
= Koven. = Sangen-Steinfeller. 
= Kradt. = Kangendorff. 

- Krahn, Cran, Crone, = Sangermann. 

- Krant. =  Sattorf. 


(Schluß folgt): 


Bücherſchanu. 





Deutſche Burgen. Von Bodo Ebhardt. Verlag Ernſt 
Wasmuth, Berlin. Sfrg. 6. 1903. 

Die 6. Kieferung diefes großartigen Prachtwerfes, das 
von mir in diefen Blättern fchon mehrfach rühmend ange- 
zeigt wurde, liegt nunmehr vor, 

Sie enthält als fünfzehnten Auffa des Geſamtwerkes, 
eine, nach dem Arbeitsplane, der als befannt vorausgefett 
werden dürfte, des Derfaffers, hergeftellte Befchreibung der 
fogenannten Martinsburg in Oberlahnftein, Der nachfolgende 
ſechzehnte Aufſatz des Gejamtwerfes behandelt die elfäfftfchen 
Burgen Ortenberg und Ramftein bei Schlettftadt, der dritte 
Aufia (12. des Gefamtwerfes) ift in der vorliegenden Kiefe- 
rung noch nicht völlig abgefchloffen. Er behandelt die drei 
merfwürdigen Burgen bei Rappoltsweiler im Eljaf, die drei 
„Rappoltfteiner Schlöffer“. 

Die Martinsburg ift eine Talburg. Sie bildete einen 
Teil der alten Stadtbefeftigung und liegt hart am Ufer des 
Rheins. Den Befuchern der alljährlihen Marfsburgfefte der 
Dereinigung zur Erhaltung deutfcher Burgen wird der Anblick 
der Burg von der Wafferfeite her mit dem trotzigen Turm, 
von der Dampferfahrt Koblenz-Braubadı, noch wohl. in der 
Erinnerung fein. Ich felbft unterzog fie im Jahre 1901, von 
Braubach Fommend, bei ftrömendem Regen, einer eingehenden 
Befihtigung inbezug auf ihren Wappenjchmud. Ebhardt, 
der nicht nur ein Bau- und Burgenfundiger, jondern auch ein 
Mann von hervorragendem gejchichtlihen Sinn iſt, bringt 
diefe Wappen in Abbildungen und befchreibt fie eingehend. 
Ich erwähne hier nur das reizvolle, von zwei wilden Männern 
gehaltene Wappen des Erzbifchofs Berthold Grafen von 
Henneberg (1484—1504), das fich über einer rundbogigen Tür, 
die in die jchön gewölbte Erdgefchoßhalle führt, befindet, und 
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in verblüffender Weiſe an die bekannten holzgeſchnitzten 
Wappen in der landesfürſtlichen Burg in Meran erinnert. 
Ebhardt bringt die Abbildung diefes Wappens des Grafen 
von Henneberg. auf S. 249. Einer noch früheren Zeit ge: 
hören an die drei ausgezeichneten Wappen des Grafen von 
Weinsberg (1396—1396 Erzbifchof), das zweimal vertreten ift, 
und des Erzbistums an dem malerifchen Gußerfer. über dem 
Baupttor. 

Wie immer behandelt Ebhardt den heutigen Zuftand, die 
Gejchichte der Burg, die Seittafel zur Gejcichte der Burg 
und die Quellen in vier gefonderten Abfchnitten. 

Wunderbarerweife hat Chr. v. Stramberg in dem „denk: 
würdigen und nützlichen ARheinifchen Antiquarius“ (Mlittel- 
thein, II. Abt., 4. 32.) faft nichts über die Martinsburg, 
weshalb Ebhardt das Werk unter den Quellen diesmal mit 
Recht nicht anführt. Wicht einmal über die Entftehung des 
Hamens Martinsburg verbreitet fi Stramberg. Ebhardt 
weiß für diefe Namengebung gleichfalls Feinen erfindbaren 
Grund (S. 241); ich meinerfeits glaube, daß der Dolfsmund 
in jpäteren Seiten einfach von der, dem heiligen Martin ge 
weihten, Pfarrfirche des Ortes, der fogenannten „St. Martins= 
Kirche” den Namen auch auf die Burg übertragen hat. Der 
heilige Martin von Tours (F 400) ift übrigens auch der 
Schußpatron der Domfirche, der Stadt und des Erzbistums 
Mainz, fo daß eine derartige Namengebung durch befondere 
Derfügung eines Mainzer Erzbifchofs fehr nahe liegt. 

In gleicher Weife behandelt Ebhardt die Bergichlöffer 
Ortenberg und Ramftein einerfeits, die drei Rappoltfteiner 
Burgen anderfeits. 

Der Bilderſchmuck des Heftes ift wiederum hervorragend. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


Die Neufen. Genealogie des Gefamthanfes Reuf Älterer 
und Süngerer Linie, fowie der ausgeftorbenen Dogts- 
Iinien zu Weide, Gera und Plauen und der Burg- 
grafen zu Meißen aus dem Haufe Plauen. . Im Anf- 
trage Sr. Durdlaudt Hemrihs XIV. vegierenden 
Fürften Reuß J. £ und Sürftregenten Reuß U. £. 
herausgegeben von Berthold Schmidt (Sftl. Reuf 
I. £. Archivrat in Schleiz), Schleiz 1905. Kommifftons- 
verlag von Kranz. Lämmel, Hofbuchhändler in Schleiz. 
-X., 70 Seiten Großquart. Preis für das geheftete 
Eremplar 12 ME, für das fein gebundene Eremplar 
15 ME. 


Der ausnehmend geringen Zahl derjenigen regierenden 
Häuſer Deutjchlands, welche eine, allen wifjenfchaftlihen An- 
forderungen genügende, Genealogie befizen und der Wiffen- 
jchaft zugänglich gemacht haben, hat fich nunmehr durch diefes 
Werk auch das Hohe Haus der Reußen, regierend in zwei 
deutjchen Fürftentümern, angefchloffen. Dem verdienten Der: 
faſſer hat erfichtlich, wie es auch in der Dorrede hevorgehoben 
ift, das über alles Lob erhabene Werf von O. Poſſe, Genea- 
logie des Gejamthanfes Wettin, Leipzig und Berlin 1897, 
als Muſter vorgefchwebt, Mit Recht find ihm nachgebildet 
die Anlage der familiengefchichtlichen Tafeln und Deren 
Inhalt. Ihm an Dollftändigfeit, Suverläffigfeit und Reich— 
haltigfeit nachzuftreben, hat fich Schmidt zu Siel gejett, und 
zwar mit dem allerbeften Gelingen. Schmidt verfolgt das 
Gejchlecht von dem gemeinfamen Stammvater Erfenbert von 
Weida, F vor 1143, bis in alle Derzweigungen und Der- 
äftelungen, nicht nur der Neuzeit, jondern aud in alle er- 
lofchenen Sinien hinein. Für jedes Mitglied des Geſchlechts 
wird ganz genau der Befit, etwaige Amter und Titel, 
Geburtsort und -Datum, Dermählungsort und =Datum und 
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Sterbeort und -Datum, fowie der Begräbnisort angegeben. 
Die Belege und Erläuterungen find in einem Anhange 
untergebradt. Bier ift in danfenswerter Weife auch 
immer, fo weit es möglih war, die Geburtsftunde, die 
Sterbeftunde und die Todesurfache zu finden. Dier lehr- 
reiche Beilagen handeln von „dem Rufnamen Heinrich, des 
Hohen Fürftlihen Haufes und feinen Zählungen“, von. den 
„Reußiſchen Samiliengrüften“ und von den „Siegeln der 
Dögte im Mittelalter.” Die vierte Beilage bildet ein „Ein- 
jpruch gegen die Führung des ehemals gräflih Reuß— 
Plauifhen Wappens durch die adlige Familie von Reuß.“ 
Ein umfangreiches Inhaltsverzeichnis erleichtert die Benutzung 
des Buches ungemein. 

Das ganze Werk ift ein Erzeugnis bienenhaften Sleißes, 
jahrelanger eifrigfter Korfchung und gewiffenhaftefter Prüfung. 
Es verdient hohes Lob. Ebenfo Ausftattung und Druck. 

Dr, Stephan Kefule von Stradoniß. 


Brockhaus Konverfations-Lerifon. Dierzehnte voll- 
ftändig neu bearbeitete Auflage. Neue revidierte 
Jubiläumsausgabe. $. U. Brocdhaus in Keipzig, Berlin 
und Wien. 1901 ff. 

Der 135. Band reicht von „Pefa“ bis „Ruder“. 

In ihm gibt zunäcft das Stichwort „Pfalz“ zu einem 
längeren und vortrefflichen familiengefchichtlichen Auffa über 
die Pfalzgrafen Gelegenheit. Das Gefchleht „Piccolomini“ 
ift in ausreichender Weife abgehandelt. Über das Gejchlecht 
der Pippiniven geben jechs Kebensbefchreibungen unter den 
Stihworten „Pippin“ genügenden Auffchluß, wenn ich auch 
feftftellen muß, daß gerade hier eine Fleine Stammtafel jehr 
nüßlich gewefen wäre. 

Über die uralte graubündner Familie „Planta“ ift ein 
Fleiner, über „Plantagenet“ ein längerer und belehrender 
Anfjaz vorhanden. Ebenfo über „Platen“, „Pleß“ und 
„Polignac“. In letterem Aufſatz ift ein Fehler zu tadeln. 
Das jetige Haupt der Familie: Armand Berachus Maria, 
iſt Herzog, nicht Prinz. Nicht vergeffen find auch die vor- 
nehmen polnifchen Geſchlechter „Poniatowsfi” und „Potocki“ 
und die wappenfundliche Bedeutung der „Prälateninfignien”. 
Die franzöfiihe Marfgraffchaft „Praslin”, dem Berzogshaufe 
Choifeul gehörig, und der in diefem Haufe vorgefommene 
Gattenmord (1847) find in danfenswerter Weife erwähnt. 

Über Erftgeburt ift unter dem Stichworte „Primogenitur“ 
in ausgiebiger Weife das nötige gefagt. Üüber die Begriffe 
„Princeps“, „Prinz“ und „Prinzenfrone“ find Ausführungen 
vorhanden. In dem Auffa über den ſächſiſchen „Prinzen- 
vaub“ hätte mehr von dem Schrifttum, betreffend die Familie 
Triller, erwähnt werden follen, welche befanntlich von dem 
Retter der Furfächfichen Prinzen abftammen foll, aber nicht 
abftammt. ER 

Ein eingehender Auffag gibt Auskunft über „Putbus“, 
fleinere über „Quitzow“ und „Raczynsfi*, In dem über 
Quitzow hätte ein Hinweis auf die Aufſätze von Theodor 
Fontane: „Quitzöwel“ und „Plane“ in den „Fünf Schlöffern“ 
nicht fehlen dürfen. Breiter Raum ift mit Recht dem vor- 
nehmen Geſchlechte „Radziwill” gewidmet, Bei den Angaben 
über das Schrifttum, betreffend das Gefchlecht „Qantau“, 
hätten die Aufſätze in der Dierteljahresfchrift des „Herold“, 
in den Jahrgängen 1873 und 1881, erwähnt werden Fönnen. 

Die gejchichtliche Bedeutung des Wortes „Raugraf“ iftige- 
nügend erläutert. Auch der „Rautenfranz“ ift nicht unerwähnt 
geblieben. In dem Aufjfa über das hochadelige Geſchlecht 
„Rechberg“ fehlt jede Schrifttumsangabe. Und doch iſt unter 











den „Stammtafeln der mediatiſierten Häuſer“, welche der 
„Derein der Deutfchen Standesherrn“ herausgibt, ſchon im 
Jahre 1895 eine fehr ausführliche dieſes Hauſes erfchtenen! 
Bei dem Artikel über die „Refugies“ hätte das große Werf 
von Dr. R. Beringuier: „Die Stammbäume der Mitglieder 
der franzöfifchen Kolonie in Berlin“ (1885) nicht unerwähnt 
bleiben dürfen. Über „Reichsfürften“ und „AReichsritterfchaft” 
find Furze, aber belehrende Aufjäte da. Über „Rheingraf“ 
ift genügende Ausfunft gegeben. ber „Richmond“ und 
„Richthofen“ find familiengefchichtliche Mitteilungen gemadıt. 
Dagegen fehlt es über die „Richelien“ an einer familien- 
gejchichtlihen Uberficht, die gerade hier fehr wünfchenswert 
gewejen wäre. Aber man hat fich mit einzelnen Lebens— 
bejchreibungen begnügt. Die Auffätze „Ritter“, „Aitterbanf”, 
„Aitterbürtig”, „Ritterfrone” und „Aitterorden“ ſollen hier 
nur erwähnt werden, um ihr Dorhandenfein feftzuftellen. Die 
Aufſätze „Ritterfchaft” und „Ritterwefen“ find ausführlich 
und aut, 

Dem Künftlergefchlecht „della Robbia” ift gebührender- 
weife eine eingehende Darftellung gewidmet. Ebenfo dem 
berühmten Gefchlechte „Rohan”. Auch hier fehlt auffallender- 
weife jede Angabe über vorhandenes Schrifttum (de la Ches- 
naye oder Pere Anfelme). Daß dem Gefchlechte „Vothſchild“ 
eine eingehende Berücfichtigung zu teilwird, ift felbftverftändlich. 

Soviel über den 13. Band. 

Der 14. Band reicht von „Rudera“ bis „Soccus“, In 
diefem Bande gibt zunächt ein guter Auffat über „Ruffifchen 
Adel“ Ausfunft. Die Familie von der Often-„Saden“ wäre 
beffer unter „Diten” beim Buchftaben „O“ unterzubringen 
gewefen, auch hätte ein Hinweis auf die „Nachrichten über 
Herkunft, Derzweigung und Wappen derer von der Often und 
von der Diten genannt Sacden“ vom Sreiheren A. v. d. O. genannt 
Saden, Berlin 1895, nicht fehlen dürfen. Endlich ift die Be- 
zeichnung des Geſchlechts als eines „baltifchen“ irre führend: 
es blüht auch auf deutfchem Boden. Feſſelnd find die An- 
gaben über die belgifche Kupferftecherfamilie „Sadeler”. 
Uber die vornehmen Gefchlehter „Salis* und „Salisbury” 
find genügende Ausführungen gemacht, dagegen fehlt auch 
wieder bei „Salm“ die Erwähnung der vom Verein der 
Deutihen Standesherrn herausgegebenen, umfangreichen 
Stammtafel des Haufes Ober-Salm. Erwähnung verdienen 
die Aufſätze über die Geſchlechter „Sapieha”, „Sayn-Wittgen- 
ftein“, „Schaffgotfch” und „Scheremétjew“. 

Wer über den Begriff des „Schirmbrettes” in der Wappen- 
Funde nicht ſowieſo etwas weiß, wird aus der gegebenen Be- 
jhreibung nicht klug werden. Sie ift gar furz. Dagegen ift 
über den polnifchen Adel unter dem Stichworte „Schlacht- 
Shi” ein guter und ausführlicher Auffa vorhanden. Dem 
vornehmen Gefchlechte „Schlit, genannt von Görtz“ wird ein 
längerer, guter Auffatz gerecht. Über „Schloßhauptmann“ ift das 
nötige gejagt. Auch über „Schönburg“ gibt ein guter Auffat; 
Ausfunft. Ebenfo über „Schulenburg“ und die rufftiche 
Grafenfamilie „Schuwälow“. Der Aufſatz über den „Schwanen- 
orden“ iſt gut und vollftändig, der über das Kürftengefchlecht 
„Schwarzburg“ verdient gleiches Lob. Der Aufſatz: „Schwarzen- 
berg“ entjpricht dem neneftem Stande der Wiffenfchaft, der 
über das alt-angefehene Geſchlecht „Schwerin“ gibt zu Be— 
merfungen Feine Deranlafjung. Über den ritterlichen „Schwert- 
orden“ in Sivland und über den gleichnamigen jchwedifchen 
Orden ift das nötige gefagt. Ein langer Auffat behandelt 
das vornehme römifche Gefchlecht der Scipionen. Ebenfo das 


Geſchlecht „Seckendorff“. Knapp und treffend ift das über 


den Begriff der „Secundogenitur” Geſagte. Den „Seld- 
ihufen“ und den „Selenciden“ find Furze Aufſätze gewidmet. 


Sehr eingehend wird das vömifche Gejchleht „Seneca” 
beleuchtet. Das Geſchlecht „Seydlitz“ Fommt etwas kurz weg. 
Die englifhe Familie „Seymour“ wird genügend, das große 
Gejchleht der „Sforza” fehr ausführlich abgehandelt. In 
das Gebiet der Siegelfunde fchlägt eine ganze Gruppe von 
Aufſätzen („Siegel”, „Stegelzylinder“, „Siegellack“, „Siegel: 
mäßigfeit”). Im großen und ganzen ift diefes Gebiet ftief- 
mütterlich behandelt. 

Außergewöhnlich lehrreich ift der Aufſatz über das Ge- 
jchlecht „Siemens“, 

Soviel über den 14. Band. 

Der 15. Band reicht von „Sozial“ bis „Türken“, 

Hier ift zunächſt ein ausführlicher und guter Auffat; über 
„Solms“ zu erwähnen, dem alsbald ein ſolcher über das eng- 
liſche Geflecht „Somerfet” folgt. Über das Gefchleht „Son- 
bife“ gibt ein Furzer Aufſatz genügende Ausfunft. 

Daß der gelehrte Derfaffer des „Adelsfpiegels“: „Spangen= 
berg“ (Eyriaf, 7 1604) nicht vergeffen ift, ift erfreulich. 

Daß der große „Dater des Pietismus“: Phil. ar 
„Spener“ auch der „Begründer der wifjenfchaftlihen Genea- 


logie und Heraldif in Deutichland“ gewefen ift, findet ſich Auffa über das deutfche Künftlergefchlecht „Tifchbein“. Dem 


löblicherweife gleichfalls erwähnt. Geftreift feien hier nur die 
Aufſätze über „Stadion“ und über die engliſchen Sefchlechter 
„Spencer“ und „Stair”, 

Die Aufſätze unter den Stichworten: „Stammbaum“, 
„Stammbuch“, „Stammgüter”, „Stammtafel“ und „Standes- 
erhöhung” geben zu Ausftellungen Faum Deranlafjung. Bei 
erjterem Aufſatz hätte auf das fehr nützliche Werfchen des 
Sreiheren von. Kütgendorff - Keinburg: „Samiliengefchichte, 
Stammbaum und Ahnenprobe”, Frankfurt a. M. 1890, hin= 
gewiejen werden follen. 

Der Auffag über die „Standesherren“ ift in ftaatsrecht- 
licher Beziehung gut. Sehr vermiffe ich jedoch darin die Feſt⸗ 
ſtellung, daß ſich die Deutſchen Standesherrn, zur gegen— 
ſeitigen Wahrung und Förderung ihrer Vorteile zu einem 
„Verein der Deutſchen Standesherrn“ mit dem Sitze in 
Wernigerode zuſammen geſchloſſen haben, und daß dieſer 
Verein auch Stammtafeln der betreffenden Geſchlechter heraus— 
gibt. Dieſer Derein ſcheint bedauerlicherweiſe ebeuſo wie die 
erwähnten Stammtafeln den Mitarbeitern des Brockhaus ganz 
unbekannt geblieben zu ſein, da ja auch dieſe Stammtafeln 
in den Angaben über vorhandenes Schrifttum bei den be— 
treffenden Geſchlechtern meift nicht erwähnt find. 

Es folgen Auffäge über „Stanhope” und „Starhemberg“. 
In den Bemerfungen über die polnifchen „Staroften“ ift 
unterlafjen, den ſehr wichtigen Unterfchied zwifchen großen 
und kleinen Staroften (capitanei cum .... und capitanei 
sine jurisdictione) genügend hervorzuheben, der auch für das 
polniſche Adelsrecht wichtig iſt. 

Beim Aufſatz „Steinhuder Meer” wird behauptet, die 
darin liegende Fleine Feſtung Wilhelmftein fei Staats- 
gefängnis. Diefes ift ein Jrrtum, wie bei diefer Gelegen- 
heit feftgeftellt werden mag. 

Feſſelnd ift ein Aufſatz über die Klavierbauerfamilie 
Steinweg („Steinway“). Der Auffaz über das alte Adels- 
gejchleht „Sternberg“ ift genügend, der über die Stifter, unter 
dem Stichwort „Stift“ gut und vollftändig, wenn auch über 
den Begriff der Stiftsfähigfeit etwas mehr gefagt fein Fönnte. 
In den Ausführungen über das Gefchleht „Stillfried-Rattonit“ 
it gebührenderweife auch des befannten Kamilien- und Ge- 
jhichtsforfchers, des Preußifchen Oberzeremonienmeifters 
Grafen Rudolf (F 1882) gedacht. Der Auffah „Stolberg“ 
it ausführlich, doch fehlt auch hier wieder der Hinweis auf 
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die einzige vorhandene ausführlihe Stammtafel des Ge- 
jhlechts, die vom Derein der Deutfchen Standesherrn heraus: 
gegebene. 

Sehr belehrend ift der Auffat über das ruſſiſche Adels- 
geichleht „Ströganow”. Der Aufjag über das fchottifche 
Geſchlecht „Stuart“ ift ausführlih und gut. 

Aus dem folgenden verdienen etwa die Aufjäte über den 
engliſchen Grafen- und Herzogstitel: „Suffolf“, das polnifche 
Gefähleht „Sulfowsfi”, das fchottifche „Sutherland“, die 
Tänzerfamilie „Taglioni”, das alte franzöfifche Gefchlecht 
„Talleyrand“, die Parifer Heichner- und Kupferftecherfamilie 
„Tardieu“, die von 1700 bis 1844 blühte, das ungarifche 
Geſchlecht „Telefi von Széek“ befondere Erwähnung. Der 
Aufja über die „Tempelherren“ gibt zu Ausftellungen Feine 
Deranlaffung. Gut und ausführlich tft auch der Aufjat über 
das Gejchleht „Thurn und Taris”, wenn mir aud) unerfind- 
lich bleibt, warum das großartige Werk von Flacchio: Genea- 
logie de la Maison de la Tour (Brüffel, 1709) in der Auf- 
zählung des vorhandenen Schrifttums unerwähnt geblieben ift. 
Für die vor-Regensburgifche Gefchichte des Gejchlechts iſt das 
Bud unentbehrlih. Gut und lehrreich ift dagegen wieder der 


ruffifhen Geſchlechte „Tolftoj“ und der römiſchen Banf- 
herrenfamilie „Torlonia” find gleichfalls Aufjäe gewidmet. 


| Auch die Gefchlechter „Trautmannsdorff“, Tſchernyſchew“ und 


„Tihudi” werden Furz abgehandelt. Dem Aufjfat über das 
englifhe Königshaus „Tudor“ wäre zwedmäßig eine Fleine 


‚ familiengefchichtliche Überficht beizugeben geweſen. 


Soviel über den 15. Band. 

Der 16. Band reicht von „Turfeftan“ bis „Sz’. Bier ift 
zunäcft ein Auffa über das Genfer Gefchleht von Gottes- 
gelahrten: „Turretini” zu verzeichnen. 

Der Buchftabe U enthält nichts, was hier in Betracht Fäme. 
Ein umfangreicher und belehrender Aufſatz gibt über das be- 
rühmte römifche Gefcleht der „Dalerier” Ausfunft. Die 
Ausführung über die „Dalois” ift gut und vollftändig. Die 
holländifche Künftlerfamilie „van de Delde” Fommt etwas furz 
weg, dagegen tft das Gefchleht „Dendöme“ mit Ausführlich— 
feit behandelt. Der Nürnberger Küuftlerfamilie „Difcher“ iſt 
ein längerer Aufjag gewidmet. Den „Disconti” wird eine 
eingehende Darftellung zu teil. 

Daß über den Orden vom goldenen „Dließ“ ein be- 
fonderer und ausführlicher Aufſatz vorhanden ift, ift jelbft- 
verftändlich. Ich vermiffe aber in den Angaben über das 
diefen Orden betreffende Schrifttum wichtige Werfe, 3. B. das 
Armorial equestre de la Toison d’or, das 1890 zu Paris 
herausgegeben worden ift. 

In dem Auffage über Richard „Wagner“ fällt unan- 
genehm auf, daß der Name der Mutter des großen Mannes 
falfh angegeben ift, fie hieß nämlich Johanna Pät oder 
Bätz, nicht Bert, wie das Weißenfelfer Kirchenbuch ergiebt. 

Beinahe fcherzhaft ift die Bezeichnung des Gefchlechts 
„Walderſee“ als eines „aus dem Defjanifchen ftammenden“ 
Adelsgefchlehts. Richtig wäre gewefen, es zu bezeichnen als 
ein „aus dem Anhaltifhen Sürftenhaufe ſtammendes“ Adels- 
geſchlecht. Daß der erfte Graf von Walderfee aus einer Der- 
bindung des Herzogs Leopold Kriedrich Franz von Anhalt- 
Defian» (F ı817) mit Eleonore Hoffmeyer (Frau von Neit— 
ſchütz); ſtammte, kann man doch fozufagen überall nacjehen. 

Der Aufſatz „Wallmoden“ gibt zu Ausftellungen Feine 
Deranlaffung. 

Der Auffa „Wappen“ enthält weſentlich das Geſchicht— 
liche und das Rechtliche (alles Übrige ift unter „Heraldik“ in 
Band 9 abgehandelt), Eine große und ſchöne Sarbentafel 


mit 11 Wappen in Sarbendruc der wichtigften Kulturftaaten 
ift dem Auffate beigegeben. 

Su erwähnen ift dann noch ein Aufſatz über den englifchen 
Grafentitel „Warwick“. Gut und ausführlich ift der Auffat 
über das Gejchlecht der „Welfen“. In dem Auffatz iiber die 

„Welfer“, find die Ende des 18. Jahrhunderts erichienenen, 
bisher einzigen Drudwerfe zur Gefchichte des Gefchlechts 


(„Beiträge‘, „Gejchichte” und „Stammbaum”) gar nicht 
erwähnt. 
Es folgen Aufſätze über „Weftmoreland“, „Wettin“, 


„Died“, wo wieder die vom Derein der deutfchen Standes- 
herren herausgegebene Stammtafel des Gejchlechts unerwähnt 
geblieben ift, „Wimpffen“, „Windiſch Grätz“, „Wittelsbach“, 
wo leider die ausgezeichnete und ausführlich Stammtafel von 
Haeutle (München, 1870) wunderbarerweiſe ausgelaſſen wurde, 
„Wolzogen“, „Woronzow“, den engliſchen Herzogstitel „Nork“, 
„Faluski“, „Famojski“ und „Sichy”. 

Dem Aufſatze: „ZFünfte“ find zwei ſchöne Farbendruck— 
tafel beigefügt, die „Funftwappen“ enthalten. Dieſe Tafeln 
geben dem großen Werke inbezug auf die hier in Betracht 
kommenden Fächer einen angenehmen Abſchluß. 

Da noch ein 17. oder Ergänzungsband zu erwarten ſteht, 
ſo ſoll die Würdigung der Geſamtleiſtung des neuen Brock— 
haus in wappenkundlicher, familiengeſchichtlicher ufw. Be— 
ziehung bis zur Beſprechung dieſes Schlußbandes aufgeſpart 


bleiben. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
Anfragen. 
28. 
Nähere Daten werden gefucht über die in den Provinzen 


Sachen oder Hannover 1710—1750 geborenen: Chrift, Friedr. 
Reihhelm, <KatharinaSchulte, C hrift. Friedr. Reich- 
helm, x Katharina Elifabeth Pahlfe. Auch alle anderen 
Daten aus dem 18. Jahrhundert über meine Samilie und die 
mit ihr verfchwägerten Familien erbittet 

Treuenbriegen. Dr. Reichhelm. 
29. 

Johann v. Singen, deffen Dater Claus refp. Wico- 
laus hieß, aus dem fränfifhen Adelsgeſchlechte zu Schwabach 
ftanmend (vergl. Siebmacher, Adel der ruffifchen Oftfee- 
provinzen Band IN, Abt. ı1, Heft 9, 1898, Nürnberg), war 
im 17. Jahrhundert Handelsherr in Amfterdam und verlegte 
jpäter fein Gejchäft nach der Inſel Gothland, vermählte fich 
mit Chriftina Norrby, mit der er neun Kinder hatte, und 
ertranf auf einer Reife von Gothland nach Holland, wo fünf 
jeiner Söhne lebten, die zahlreihe Nachkommen hinterließen; 
ein jechfter Sohn Johann lebte noch 1761, über 80 Jahre 
alt, als Auditenr in Gothland, war alfo um 1681 geboren; 
von einem ftebenten Sohn Peter ftammt die 1881 ausgeſ 
freiherrliche Linie in Schweden ab. 

\. Wann und wo wurde Johann Vater geboren? (Der- 
mutet wird Bremen.) Wann kam er nach Holland, wann 
nah Schweden? (Da er die Infel Gothland von der Königin 
Chriftina pachtete, die fich nach ihrer Abdanfung diefe Infel 
vorbehielt, wird er um 1660 nad} dort gefommen fein.) 

2. Iſt näheres über die in Holland gebliebenen Söhne 
und deren Nachfommen befannt?*) Ihre Dornamen Claes, 

*) Wir empfehlen dem Herrn Stagefteller, fich mit den 
holländischen Samilienforfchern in Derbindung zu fegen. 

D. Re. 
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Fredrik, Chrifttan und Peter machen es wahrfcheinlic, 
daß fie in Schweden geboren und fpäter nach Holland über- 
gefiedelt find und das väterlihe Gefhäft übernahmen. Ein 
Detter iſt wahrfcheinlih Jooft Hugo v. £., geftorben 1687 
in Batavia, deſſen Dater Arend hief. 

3. War es zu damaliger Seit im Handelsftande üblich, 
daß Familienangehörige verfchiedene Wappen führten, falls 
fie verfchtedene Geſchäfte beſaßen, und ift daher anzunehmen, 
daß die vier verfchtedenen Wappen, die Rietſtap in feinem 
Armorial General, Gouda 1887 für holländifche Familien des 
Stammes v. 8. kennt, von Angehörigen derfelben Familie 
geführt wurden ? 

Bremen, Lontrescarpe 48. 6. 4. v. Lingen. 

30. 

Am 31. April 1744 wurde zu Wittlohe bei Derden a/Alller 
Dietrih Wolff mit Catherine Adelheid Doormann 
getraut. Um Nachrichten über Dorfahren und Geburtsort 
desjelben bittet 

Blanfenefe a/Elbe, Krähenberg. 


Guſtav Wolff, Mitglied des „Herold“. 


31. 

Für eine Stammlifte und Bilderfammlung des Regiments 
werden Bilder und biographifche Nachrichten über nachftehende 
Chefs des Regiments Gensd’armes geſucht. 

1. Konrad Wolf Adolph von Pannewitz, geb. 
13. März 1679, F 30. Auguft 1250. 1739 —1743 Chef. 
Dater der Gräfin Voß, Oberhofmeifterin der Königin 
Luiſe. 

Dans $Sriedrih von Krufemarf, 
r ı5. Mai 1775. 1768—1775 Chef. 
Karl Sriedrih von Elsner, geb. 16. September 
1739, T 26. Mai 1808. 1793—1806 Chef. 

Gefl. Angaben, wo die Bilder zu erlangen, auch bio= 
graphifche Angaben über fonftige Offiziere des Regiments 
Gensd’armes erbittet 

Brandenburg a/h. 

von Albedyll, 
Rittmeifter und Esf.-Chef im Küraffter-Regt. Kaifer Nicolaus. 


geb, 1720, 


n 
sr 


d. 


32. 

Aus Alt-Ruppin ftudierten zu Sranffurt a/d. Joachim 
Siebmann 1624, Andreas Siepmann 1661, Joachim 
Siebmann 1671. Wie hießen ihre Eltern? ft über diefes, 
in Medlenburg mit dem 1850 geftorbenen Rate an der 
Roſtocker Juftizfanzlei Carl Ferdinand Siebmann er- 
lofchene und in Preußen ı812 durch Adoption in der Familie 
von Grünenthal übergegangene Geſchlecht aus jener älteren 
Seit überhaupt etwas befannt oder zu finden? 

Schwerin. Bald, Geh. Ober-Sinanzrat. 


53. 

Danfbar wäre ich über Nachrichten betreffs der Familie 
Zingler, Singeler. 

Kaifer Mar II. gibt Johann Singler 1574 ein Wappen: 
Schild längs geteilt. In goldenem Dorderfeld ein ſchwarzer 
Adlerfiug. Das blaue hintere Feld durch einen roten Balken 
geteilt, darunter drei weiße Widerhafen. Auf dem Helm ein 
offener Adlerflug. 

1574 tft Johann Singler beftellter Syndifus des Dom- 
Fapitels Hildesheim. Seine wahrfcheinlihen Söhne find 
Georg und Hans, ihr Detter Kaspar. 

Sigmaringen. Hofrat Dr. Zingeler, Archivdireftor. 





34. 

Um gütige Ausfunft über folgendes wird gebeten! _ 

Carl Ludwig (auh Wilhelm?) von Diringshofen 
auf Stendel, Mürow, Welfow war verm. mit Sophie Tugend- 
reich v. Stülpnagel. Dieſe * ız18 Tafchenberg, Tochter 
des Wolf Keopold, * 12. Juni 1674, 7 8. Dezember 1730 
auf Tafchenberg und Grünberg, und der Melufina Sophie 
von Pfuhl a. Schulzendorf, * 20. Oktober 1684, F 11. Des 
zember 1744 zu Stendel. Dater des Wolf Zeopold war 
Joachim $riedrich, * 14. Auguft 1626, 4. Oktober 1694, 
Sohn des Wolf und der Anna von Holbendorff. 

a, Wer war die Srau des Joachim Friedrich? Diel- 
leicht eine v. GreifenbergP — eine Sophie v. Deren 
heirathete nach Mülverftedt 1645 einen Wolf v. Stülpnagel. 

b. Was tft befannt über Carl Ludwig v. Dirings- 
hofen und feine Eltern? 

c. 
Pfuhl? Die Kirchenbücher in Stendel find verbrannt. 

Stettin. von Schoenermarck, Rittmeiſter. 

35. 


Gejucht werden: 


1. Geburts- und Todesdatum von Antonius Sifcher, | 


Dr. jur. Notar in Altfchottland bei Danzig. Diefelben 
Daten ſowie Mädchennamen feiner Gattin Adelgunde. 
Sehr erwünjcht find auch Angaben über die Eltern und 
Dorfahren des Antonius Sifcher. — (Inzwifchen habe 
ich herausbefommen, daß Antonius Franziskus 


Fiſcher, Dr. jur. Notar, Stadtfämmerer und Nats= | 


verwandter der Stadt Stolzenberg bei Danzig w.r; 


ferner daß er am 20. Juni 1808 geftorben und auf 
dem Fatholifhen Kirchhofe zu Altichottland begraben ift. 


Seine Gattin ftarb in Altfchottland am 9. Mat 1758) 
. Wo befindet fich das Kirchenbuch der Jefniterfirche in 
Altichottland? Wie erhalte ih an meinem Wohnort 
die Möglichkeit einer Einfichtnahme in diefes? Sind 
die Erbbücher (Dorgänger der heutigen Grundbücher) 
von Stolzenberg bei Danzig noch erhalten? Wie ift 
es möglich, diefe fowie auch die Magiftratsaften der 
Stadtgemeinde Stolzenberg zur Einfichtnahme in meinem 
Wohnort zu erlangen? 
Fiſcher, 


Graudenz. 
Leutnant i. d. Eskad. Jäger zu Pferde Ur 17. 


36. 

. Steuber, v. Steuber. Wer iſt Verfaſſer der Familien— 
geſchichte und wo iſt dieſe zu entleihen? 

. Jedes Dorfommen des Namens Langermann und 
die leihweife Erreichbarkeit der Geſchichte der Ham- 
burger Senatorenfamilie diefes Namens, von der ich 
ſchon viel Material habe, bitte ich mir gütigft nachzu- 
weijen. 

. Jedes Dorfommen der Namen Handwerd, Moder 
und Goeſchel bitte ich mir befannt zu geben. 

. Ezipowsfi. Wer kann mir Auskunft geben über den 
polnifchen Nittmeifter Czipowski, der um 1850/60 
in Chicago lebte und über jene Abftammung und 
Wappen? 

Cöln, Hohenzollernring 40. 


1} 


Kod. 


32. 
Erbeten werden Nachrichten über Urfprung, Derzweigung 
und Wappen der Familie Findeifen. 


38. 
Wer kann Ausfunft geben, ob und wo ein Bild des 
Sriedrih Wilhelm Bar. v. Fund aus dem Haufe Kaiwen 


Wer waren die Eltern von Melufine Sophie von | 
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in Kurland (geb. 27. Februar 1774 zu Kaiwen, geftorben 
| 2. Mai 1830 zu Kolberg) zu finden ift?  Derfelbe trat 1792 
in die preußifche Armee ein, war 1812—13 Kommandeur des 
11. Inf.Rats. (dem das Bild fehlt) und 1821 —30 Kommandant 
von Kolberg. 
Bre:lau XII, Kaifer Wiltelmftr. 82. 
Referendar von Schweiniß. 
39. 
Nähere Nachrichten werden erbeten zu: 
1. F Dorothea Katharina Charlotte von Endes 
vort, geb. zu . BT 2) ‚ verm. I. zu 
.. 18. Apr 1269 mit Sriedrih Wilhelm von 


te 


Bauptmianie . „2... 
Jm von Stwolinski, Oberſt— 
J PETE J mit 


. von Arnim, Präſidenten, F zu 
. Y Daniel von Endevort heiratete im Dezember 
1662 in 2. Ehe Dorothea Magdalena vou Hherren— 
gofferftädt verw. von Kradt. Wanı ijt letztere 
geboren, aus welchem Haufe, wann geftorben? 
40. 

Iobann Karl Friedrich Seydell, geb. den 4. Auguſt 
1786, Nittergutsbefizer zu Brockotſchine, Kreis Trebnitz; (Schle- 
ften) dafelbft geftorben 27. Mat 1847. Deſſen Tochter Anna (?) 
Seydell heiratete einen (Dornamen?) Freiherrn von See= 
bottenvdorff. 

Nähere Angaben über letztere Beiden erbittet 

Schiedlagwit, Kreis Breslau 

3. E. Seydell, Rittergutsbefiger u. Kt. d. R. 
4. 

Kann mir einer der geehrten Herold-Kefer angeben, ob 
es Wappen der nachjtehend aufgeführten Familien gibt oder 
gegeben hat refp. wo etwas über folche zu erfahren wäre: 
Rüggeberg (aus Weftfalen), Trog (aus Wandsbef), 
Brandenburg (aus der Marf), Clarenbah (aus dem 
Bergifchen, Märtyrer Clarenbah wurde 1529 in Köln ver- 
brannt), Hieronymus (aus Weftfalen), Hölterhoff (aus 
Meftfalen), Falckenrodt (aus Weftfalen), Epheu, Effei 
oder Effey (aus Weitfalen). 

Für gütige Ausfunft wäre fehr dankbar 

Barmen, Schwanenftr. 51. 

Herm. Wilhelm NRüggeberg. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 76 in Ur 11 des „D. Herold“ von 1905. 
Mir ift befannt eine Engadiner Familie Ronzt, welde, 
deutfchen Stammes, früher Runf oder von Runk geheifen 
hat, fpäter aber, romaniftert, fih Ronzi nannte. 
Haag. van Afpermont. 


Betreffend die Anfrage 16 in Ur. 2 des „D. Herold“, von 1904. 
Eine Familie v. Couven wohnt in Düffeldorf. 
Winnefendonf, Wiederrhein. 


Janffen, Bürgermeifter und Leutnant d. L., 
Mitglied des „Herold“. 


Betreffend die Anfrage 21 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1904. 
Eine Familie v. Baftineller, der mehrere Offiziere an- 
gehören, wohnt in Cleve. 
Winnefendonf, Niederrhein. 
Janſſen, Bürgermeifter und Keutnant d. £., 
Mitglied des „Herold“, 


EEE ET 


2 
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Betreffend die Antwort in Ar. 2, 1904, auf Anfınge 79 in 
Ar. 12 des „D. Herold“ von 1903. 

Der von der Liethſche Mannesftamm war 1801 noch 
nicht erlofchen, denn nach dem Sandgräflich Heffen-Laffelifchen 
Staats- und Adref-Kalender auf das Jahr 1802 ftand beim 
2. Bataillon (Standort Marburg) des Keibinfanterie-Regiments 
der Kapitän Carl Kent. v. d. Kith. 

Eine intereffante Perfönlichfeit des Gejchlechts iſt nad) 
dem Werfe „Die Samilie von der Deden‘,'S. 204; Elifa- 
beth von der Kieth, des Dietrih und der Baldine 
Kelvetius Tochter, die fünfmal verheiratet war, darunter 
dreimal an aufeinanderfolgende Gouverneure von Surinam, 
deren zwei aljo jedesmal mit der Stelle auch die Witwe des 
Dorgängers mit übernahmen. Befannt find ihre Töchter 
Johanna Baldine Temmind und Henriette Maria 
de Cheuffes, geb. Surinam 1734; der legten Dater war: 
Carl Memilius Benricus de Cheuffes, Holl, General 
und Gouverneur von Surinam, + 1754, und ihr Gatte 


phil. Heinr. v. £indau, dem fie zu Spangenberg 
12. März 1765 in die Ewigfeit folgte (vergl. auch Herold 
1878 5. 90, 1891 5. 51). 

Caſſel. Benkel. 


Betreffend die Anfrage 2 in Ar, 1 des „D. Herold“ von 1904, 
v. Thonrädl hat ſich auf Seite 49 eingetragen in das 
Stammbuh Ar. 169 in d. Großh. Bibl. zu Weimar. Beſitzer 
war Hs. Chriſtof Teuffel und führte dies Buch 1586 — 1602, 
wahrjcheinlich befindet fich auch das Wappen darin und zeigt 
dasjelbe, wenn ich nicht irre, ein Rad im Schild und ftanımte 
der Eintragende aus Ungarn. v. Obernitz. 


Betreffend die Anfrage 8 in Ar.1 des „D. Herold“ von 1904. 

In Krefeld wohnt ein poftfefretär v. Byern, der im 

Beſitze eines Wappens ıc. ift, und vielleicht Herrn v. Gerlach; 

Material liefern Fönnte, 
Winnefen, 

Dont am Niederrhein. 


Sanffen, 
Bürgermftr. u. Seutnant d. £, 
Mitglied des Herold. 


Betreffend die Anfrage Ik in Ur. 1 des „D. Herold“ von 1904, 
Die alte, däniſche, adelige Familie Rodfteen führt 
folgendes Wappen: Im Silberfhild von der linken Ede 
% jchräg nach rechts und ftufenweis ltegende rote Steine, Als 
Helmzeichen 2 rotgefleidete Arme einen blauen, mit Goldrand 
verfehenen Spiegel zwifchen den Bänden haltend. 
Hauch Sausböll, 


Dermehrung der Dereinsfammlungen. 


Ausfeld, Dr. &, Mitteilungen der Kal. Preuß. Archiv: 
verwaltung, Heft 6: Überficht über die Beftände des Kal. 
Staatsardhivs zu Coblenz. Seipzig 1903. 80. (A.)*) 

Bahmann, Georg Aug., Über die Kehnsfolge der Seiten- 
verwandten in altväterlihen Stammlehen. 2 Bde. g0, 
1297. (U.) 

v. Bodman, Gefcichte der Freiherren —, Kindau i. B. 1894. 
Gejchen? des Herrn Oberftlt. v. Kortzfleiſch. 

Boll, F. Geſchichte des Kandes Stargard bis zum Jahre 
1471. 2 Bde. 80, Neuſtrelitz 1846. (A.) 

Eifenbarts Wappen; Mitauer heraldifhe Ausftelfung; 





*) A. = Angefauft. 
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Sonderdr. aus der Zeitſchr. für Bücherfreunde. Gefchenf 
des Herrn Grafen K. €. zu Seiningen-Wefterburg. 

Friedlaender, Dr. jur. Ernft, Weftfälifhe Hausmarfen und 
verwandte Heichen. Sonderdr. Mit 4 Tafeln. Münſter 
18722. Geſchenk des Herrn Oberftlt. v. Kortfleifc. 

Göldi. Göldli. Göldlin. Beitrag zur Kenntnis der 
Gejchichte einer fchweizerifhen Familie. Don Prof. Dr. 
phil. Emil Auguft Göldli. Zürich 1902. 80, 78 5. 

Grenſer, Alfred, Armorial de Sorraine. Leipzig 1863. 40. 

16 5., 15 Tfln. Geſchenk des Herrn Grafen v. Bernftorff. 

Katalog der Sreiherrlih von Kipperheidefhen Koſtüm— 
Bibliothef, Kfg. 21 —22. Berlin 1903. 80. 5. 289-384. 

Klinghardt=Klinfhardtifhe Samilienblätter. Ar. 2. 1903. 
Gejchenf der Familie Kl. 

Kohlbrugge, Dr. J. 5. $., Stadt und Sand, II: Genealogie 
und Anthropologte. Sonderdr. Gefchenf des Herrn Derf. 
(Sidhoardjo, Java). 

Köhne v. Wranfe-Deminsfi, Ex libris, gez. v. Hildebrandt, 
(Geſchenk des Befiters.) 

v. Retberg, Urfunde der Retbergfchen Familienftiftung und 
Stammtafeln der R’fchen Familie. Bremen 1857. 40. (A,) 

Salemann, Nadrichten über die Familie —, gefammelt und 
zufammengeftellt von Gottfried v. Törne in Reval. (Ge— 

„widmet dem Derein Herold in Berlin 1903.) er 

Dortrag bei der Sufammenfunft von Dertretern der Familien 
von Schönermarf bezw. Schönermarf, am 26. Sept. 
1903 gehalten von Erih Schönermarf. 40. 6 5 

Schöpff, D, Carl Friedrich, Nordgau-Oſt-Fränkiſche Staats- 
Gejchichte. Hildburghaufen 1755. (A.) ei, 

Sur Geſchichte des Gefchlechts derer von Schweiniden, von 
Conftantin von Schweinichen, Kgl. Pr. Major a.D. Berlin 
1904. Do. 229 S. Gefchen? des Herrn Derf. 

Dr. Mar Voretzſch, Die Beziehungen des Kurfürften Ernft 
und des Herzogs Albreht von Sadhfen zur Stadt Alten: 
burg. Altenburg 1900. 80. 88 S. Geſchenk des Derf. 

v. Voß, W., Die Regimentsnamen der Altpreuß. Armee. 
Berlin 1904. Derl. von R. Eifenfchmidt. 80. 95 5, 


Eingegangene Kataloge: 

Ernft Frensdorff, Berlin SW., Königgräßerftr. 44, Antiqu. 
Kat. Ur. 4. (Geſchichte.) 

M. Hauptvogel, Antiquariat, Gotha, Hauptmarkt 4. Katalog 
XXX. (Miscellanea, u. a.: Biographie, Deutſche Geſchichte, 
Militaria, Münzfunde, Porträts zc.) — 

K. W. Hierſemann, Buchhdl. und Antiquar, Leipzig, 
Katalog 299. (Genealogie und Heraldik, Ordensweſen, 
Sphragiſtik, Geſchichte der Höfe und des Adels.) 

Kederer, $. E. Berlin C., Kurftr. 37, W. Schillſtr. 14; 
73. Derzeichnis antiquarifcher Bücher zu billigen Preifen. 

Liſt & Srande, Buchhdl. und Antiquariat, Keipzig, Thal- 
ftraße 2, Antiqu.-Kat. \Ir.358. (Die Romanijcen Staaten.) 

Liſt & Srande, Leipzig, Chalftr. 2, Antiqu.-Katalog Ar. 359. 
(Großbritannien, Holland und Belgien, Sfandinavien.) 

Mar Perl, Berlin W., Zeipzigerftr, 89, Antiqu.-Katalog 
Xr. 46. (Biographien, Memoiren, Sriefwechfel.) 

Mar Perl, Berlin W., Seipzigerftr: 89, Antiqu.-Katalog 48. 
(Koftümfunde, Kunft- und Kiteraturgefchichte ꝛc.) 

G. F. Stange, Schöneberg, Ebersftr. 32, Antiquariſcher An— 
zeiger Ur. 1. 1 SE > — 

Wiener Bücher-Antiquariat, A. Meiſtrik. Sager-Katalog 








47: Geſchichte und ihre Rieger: 


Beilage: Proben aus einem italienifchen Wappenbuc des 15. Jahrhunderts. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Bierteljahrsfrift für Wnppen-, 


Siegel- und Familienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 





Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 





Inhaltsverzeihnis: Bericht über die 
16. Februar 1904. (Mit Abbildungen.) — Bericht über 
die 695. Sigung vom 1. März 1904 — Die Abzeichen 
der Turniergefellichaften. (Mit Abbildungen) — Das 
Stammbuc des Richard von Dolle und einige Nachrichten 
über das Gefchlecht v. d. Dollen. — Zum Auffat „Aus 
jamländifchen Kirhen. II. Arnau“ S. 30, 1904 im 
Deutjchen Herold. — Hamentliches Derzeichnis derjenigen 
adligen Gefchlechter, welche in der Abteilung „Adel in 
der Mark“ des Geh. Staats-Archivs zu Berlin enthalten 
find. Schluß.) — Aus Kurhefjen. — Bücherſchau. — 
Dermijchtes. — Sur Kunftbeilage,. — Anfragen. (Mit 
Abbildung.) — Antworten. — Brieffaften. — Dermehrung 
der Dereinsfammlungen. 


Vereinsnachrichten. 


Be. nädhften Sikungen des Vereins Herold finden 
att: 


694. Situng vom 





Dienstag, den 19. April, \ 
Dienstag, den 3. Mai, abends 7 Uhr, 
im „Burggrafenhof‘‘, Kurfürſtenſtr. 91. 


Das BRegifer der Iahrgänge 1—25 des „Deutfchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen Ein— 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 





Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Gekule von Stradonik zu Groß-Lirhterfelde, Marien- 
ſtraße 16, aud die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergeben erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw, gefälligk dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 





Die Vereinsbiblisthek befindet ſich W., Bleiffir. 4, 
Quergebäude I, und it Mittwochs von 2—5, Bonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benuken. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Bereinsbefdhlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrnt Heyler, Berlin S.W., Gneifenaufr. 99, ge- 
fällig mitteilen zu wollen: 

1. die wilfenfshaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im ſtande, bezw, gewillt feien, An- 
fingen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinfichtlicy welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 2c. willkommen wären. 





Bericht 
über die 694. Sitzung vom 16. Februar 1904. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

J. Herr Elias von Donop, Regierungsaſſeſſor zu 
Arnsberg i. W. 

2. = Kurt Sifcher, Leutnant in der Esfadron 
Jäger zu Pferde Ar. I7 in Braudenz, 
Mühlenftr. 19, I. 

3. » Georg von Schönermard, Rittmeifter in 
Stettin, Poft Grünhof, Mühlenftraße 3. 
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4. Berr Karl Dirmond, Leutnant im 4. Badifchen | 


Feldartillerie-Regiment 66 in Neubreiſach. 
5.  » von Wietersheim, Konteradmiral 3: D. 
in Charlottenburg, Uhlandftr. 180. 

Herr fommiffarifcher Direktor Engel vom König: 
lichen Inſtitut für. Slasmalerei hielt einen Vortrag 
über die niederländifchen Slasmalereien der Kirche zu 
Milsnad. In Lübeck ftand ein Kreuz mit der Infchrift 
„hie gaht de Weg to Wilsnack“, wahrfcheinlich zum beften 
der Wallfahrer, die von der See her gefommen waren. 
Durch die eingehendften Korfchungen hat der Vor— 
tragende fejtgeftellt, welchen Samilien die noch vorhan- 
denen neun Wappen angehören; fie weifen durchweg 
auf Nordbrabant, und man darf annehmen, daß auch 
die fehlenden acht Wappen diefem Kreife angehört 
haben. Die Zahl 1641 Wappen läßt der Dermutung 
Raum, daß das senfter in der oberften Reihe des Spih- 
bogens das Wappen des Stifters und dann paarmweife 
die Wappen der 16 Ahnen desfelben enthielt. Oder 
es fann eine vornehme Wallfahrtsgefellihaft geweſen 
fein, welche ihre Devotion durch Stiftung eines Senfters 
befundete. Eine Skizze der Malerei foll in der Zeit- 
jchrift des Dereins ver- 
öffentlicht werden, um die 
niederländifchen Mitglieder 
zu weiteren $orfchungen über 
die verwandtfchaftlichen Be- 
ztehungen zwifchen den 
Wappenherren, die Der: 
anlafjung der Stiftung u. a. 
anzuregen. 

Der Herr Dorfigende 
teilte den inhalt eines 
Schreibens mit, das der Große Kurfürft 1659 wegen 
der „vorfeienden Derheiratung der Jungfer Zobeltigen“ 


(mit einem fchwedifchen Offizier) an deren Mutter 


richtete. Es heißt da: „Nachdem Ihr nicht allein an- 
lehnliche Güter in Unfer Mark Brandenburg, fondern 
auch eines von Unfern Amtshäufern befißet, fo werdet 
Ihr euch nicht fremd vorfommen laffen, dag Wir uns 
hierbei forgfältig bezeigen, damit Ihr eure Tochter 
nicht an einen folchen Offizier ausftattet, der einer 
jothanen Partei adhäriret, deren Wir weder jeto noch 
ins fünftige trauen können. Tragen dannenhero das 
gnädigfte Dertrauen zu euch, daß Ihr eure Tochter an 
niemand verfprechen werdet, ehe und bevor hr Uns 
davon untertänigft Bericht erftattet habet.“ Der Erlaß 
it vom 12. März aus Wiborg in Jütland, dem Haupt: 
quartier des Großen Kurfürften, datiert. — Weiter 
machte er Mitteilungen über die Ahnentafeln der Ballei 
Brandenburg des Johamniterordens, die früher im 
Ordensſchloß Sonnenburg aufbewahrt wurden, fich aber 
jeit 1847 im Seheimen Staatsarchiv befinden; fie über- 
fteigen die Zahl von 1200 und find durch die von den 
Ördensfefretären König, Haße u.a. aufgeftellten Reper- 
torien bequem zu benugen. Durch Kapitelsbefchlug 
vom 18. Januar 1695 war die Probe zu 16 Ahnen 
vorgejchrieben; dem entjprechen auch die Tafeln zum 











überwiegenden Teile, einzelne Proben find auf 52 Ahnen 
ausgedehnt, eine, die des Fürften Johann Mori von 
Vaſſau, fteigt fogar bis zur fiebenten Ahnenreihe (128). 
Die Nichtigkeit der Proben wurde von vier Zeugen 
beurfundet. Seit 1762 mußten fie von zwei Kommen: 
datoren revidiert und befiegelt werden. Troß diefer 
Kautelen enthalten die Ahnentafeln fowohl in den 
Ahnenreihen wie in den Wappenangaben zahlreiche 
Fehler. Biographifche Daten findet man erft bei den 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts inveftierten Rittern. 
Wenn man von einzelnen Ahnen die Dornamen nicht 
fannte, jo fchrieb man „Einer von N. N.”, was man 
bei der Probe durchfchlüpfen lie. Immerhin enthalten 
die Tafeln ein reiches, nicht zu unterfchägendes Material 
für die Genealogie des märfifchen Adels. — Sodann 
teilte Seine Erxzellenz mit, daß in Stockholm ein Archiv: 
bureau (Svenska Arkivbyrän) unter Keitung von Dr. 
Holger Rosman und Guflaf Hedin in das Leben ge— 
treten fei, welches gefchichtliche, genealogifche und 
ftatiftiichellnterfuchungen für praftifche und wiffenfchaftliche 
Zwecke unternimmt. In der legten Seit hat fich die Zahl 
der genealogifchen Sragen, die aus dem Auslande an 
das fchwedifche Reichsarchiv 
gerichtet werden, fo fehr 
vermehrt, daß die Archivver- 
waltung nicht mehr imftande 
ift, jede einzelne Anfrage zu 
beantworten. Dr. Rosman ift 
Mitherausgeber der „Schwe- 
diſchen perjonalhiftorifchen 
Zeitfchrift” und zur Seit der 
tüchtigfte jüngere genealo- 
gifche Sorfcher Schwedens. 
Herr Sreiherr von Stoßingen hat das in dem 


| vorigen Berichte befprochene Petfchaft zur Prüfung 


eingefandt. Wir geben hier Abbildungen desfelben 
nach Seichnungen von Th. Hennig. 

Mie der Kerr Einfender mitteilt, wurde das Pet- _ 
jhaft im vorigen Sommer von Arbeitern gefunden, 
welche die Fundamente des um 1600 zerftörten 
Kreuzgangflügels längs der Südfeite der Abteifirche zu 
Maria-Laach ausgruben. Das Siegel dürfte nach der 
Form des Schildes gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
hergeftellt fein. Auffallend ift, daß es gegen den all— 
gemeinen Gebrauch der Zeit feine Umfchrift hat; ein 
Sachmann hat daher angenommen, daß es als Kontra: 
jiegel benußt wurde. Weiter wurden die fcharfen 
Ränder des Petichaftes, die nicht für das Alter des- 
jelben und langen Gebrauch zeugen, bemängelt. Das 
Petichaft wurde dem .Dorjteher der Abteilung für 
Sphragiftif, Geh. Kanzleirat Seyler übergeben, welcher 
darüber nachträglich das Folgende berichtete: Das Pet- 
jchaft hatte urfprünglich einen Umfchriftrand, der wahr: 
fcheinlich mittelft einer Säge entfernt worden if. An 
dem abgefchrägten Rande find die Spuren der Säge 
deutlich zu erfennen. Der Heft des Petfchaftes wurde 
in einen anderen Umfchriftrand Hineingepaßt und von 
diefem wahrjcheinlich erft bei den vorjährigen Brabungen 
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zufällig getrennt. Dadurch erklären ſich die ſcharfen 
Ränder des Petſchaftes in feiner jetzigen Geſtalt. Hin— 
fällig wird aber die Qualifikation desſelben als Kontra— 
fiegel. &s ift hierbei an durchaus legitime Dorgänge, 
3. B. an veränderte Titulaturen des Eigentümers, oder 
einen Wechjel des Befiters innerhalb der Familie, zu 
denken. Die ungewöhnliche Schönheit der Arbeit macht 
es erflärlich, daß man mit diefem Petichaft in folcher 
Weiſe manipulierte. 

Der Herr Dorfigende legte vor: Bilder der heral- 
dischen Ausftellung in Mitau; Klinghardtfche Samilien- 
blätter und eine längere 
Reihe von Taufchichriften; 
erwähnte, daß fih gegen: 
wärfig das Mlünchener 
Eremplar der „Holdenen 
Bulle” des Kaifers KarlIV. 
vom Jahre 1356 im Geh. 
Staatsarchiv befinde und 
fpradh feine beften Wünſche 
aus für das Gedeihen der 
gleichzeitig in Leipzig ver- 
fammelten Zentralftelle für 
dentfche Perſonen- und 
$amiliengefchichte. 

Berr Hauptmann Her— 
warth von Bittenfeld 
hatte zur Anficht mitgeteilt: 
1. den Wappenbrief des 
Kaifers $riedrich III., d. d. 
(Wiener) Neuftadt 18. April 
1459 für Jafob, Heinrich 
und Sufas die Mlentaler 
genannt die Herwart, 
Gebrüder. richt bloß 
den genannten Brüdern, 
fondern dem ganzen 
Gefchlechte erleilte der 
Kaifer den Stand der 
rittermäßigen Wappenge— 
noffen, mit Ämtern und 
Sehen zu haben und zu 
halten, Gerichte zu befigen (d. h. Beifiger des Land: 
rechtes zu fein), Urteil zu fprechen, als andere Wappen- 
genofjen und rittermäßige Leute in dem heiligen 
Reiche. Das Wappen, welches die Herwart von alters 
her führen, im weißen Schild eine goldbewehrte rote 
Eule, diefelbe auf dem Helm auf einem weißen Kiffen, 
wurde beftätigt zum Gebrauche in allen ehrlichen und 
ritterlichen Sachen und Gefchäften. An der auf 
Pergament gefchriebenen Urkunde hängt das wohl- 
erhaltene Münzfiegel des Kaifers. Durch einen Riß im 
Pergament ift die Jahreszahl unvollftändig geworden, 
es heißt: „vierzehnhundert und neunund . . .“ Indes 
war das fehlende Jahrzehnt durch die Regierungs— 
jahre des Kaifers (des Kaifertums im achten Jahre) 
mit Seichtigfeit zu ergänzen. 2. Eine von Chriftoph 
von Aw Dompropjt, Johann Ulrich Schenf von Laftell, 








Sahne der Altmärfijchen Bauern vom Jahre 1675. 
(Dergl. den Bericht über die 693. Sigung.) 





Dechant und dem Gemeinfapitel des hohen Domttifts 
zu Augsburg am 18. März 1647 ausgeftellte Urkunde, 
welche beftätigt, daß ausweislich einer Urfunde des 
Bijchofs Hartmann vom Jahre 1251 Conrad Herwart 
damals Domherr “ Augsburg gewefen fei. Es be: 
finde fich bis auf den heutigen Tag im Kreuzgange 
der Domfirche defjen Epitaphium, welches, wie die 
Überfchrift aufweift, 14983 renoviert wurde, und auf dem 
dabei liegenden Grabftein eine geiftliche, ein offen Buch 
in Händen habende Perfon und unter dero das Wappen, 
jo die Herren Herwart allhie und denen churbayerifchen 
Sanden fih aufhaltend, 
noch immerhin führen, be- 
nanntlichen ein Schild und 
Kauz oder Eule darin, hell 
und Zar zu erjehen, wo» 
durch Lanonicat und os 
bilität des Conrad Herwart 
erwiefen fei. Denn bei 
dem Domkapitel Augsburg 
jeien außer der heiligen 
Schrift, der geiftlichen und 
weltlihen Rechte Doftoren 
undGraduierte (unter deren 
Sahl der gedachte Conrad 
jedoh nicht zu finden fei) 
einzig und allein Rittermä- 
ßige vom Adel und höhere 
Standesperjonen jederzeit 
aufgenommen worden. 

Berr stud. hist. Hans 
Kellinghufen in Göt— 
tingen teilt mit, daß fich 
auf dem alten Gertruden- 
Kirchhof in Lüneburg, der 
demnächftaufgehoben wird, 
ein Grabſtein mit folgender 
Infchrift befinde: „Bier 
ruhen in Gott der Hoc 
wohlgeborne Berr Karl 
AuguftChriftianv.Melßing, 
Königl. und Lhurfürftl. 
Braunfchw.-Lüneburgifcher beftalter Major der nfan- 
terie, geboren anno 1724, geftorben anno 1800 den 
26. Auguft. Die Hochwohlgeborne Frau Anna Elifabeth 
v. Melting, geborne v. Stern, geboren anno 175% den 
25. Oktober, geftorben anno 1785 den 9. Februar.“ 
Die über der _Infchrift angebrachten BT der beiden 
$amilien find ftarf vermittert. 

Herr ®berlehrer Hermann Hahn — auf zwei 
bedeutſame Werke, welche ſoeben die Preſſe verlaſſen 
haben, aufmerkſam: Peter Lex, Präfekt am erz— 
biſchöfl. Knabenſeminar in Freiſing, Das kirchliche 
Begräbnisrecht, hiſtoriſch-kanoniſtiſch dargeſtellt. Ge— 
krönte Preisſchrift, Regensburg 1904. Erſchienen mit 
oberhirtlicher Genehmigung. Der Vortragende kann 
die Schrift natürlich nicht unbedingt empfehlen, ſondern 
macht gewiſſe Vorbehalte. 2. Waldemar Lippert, die 


deutjchen Lehnbücher. Leipzig 1903. — Die Lehen 
bücher beginnen um die Mitte des 14. Jahrhunderts, 
vorher war nur bei neuen Kehen die fchriftliche form 
der Belehnung üblih. Die Kehenbücher find die wert- 
vollfte und ficherfte Quelle der Familiengefchichte. Weiter 
zurüctzugehen ift in den meiften $ällen nach Sage der 
Urkunden nicht möglih. Er warnt vor allen Fünf 
lichen Konfteuftionen, welche den Stammbaum in eine 
fernere Dorzeit zurückführen follen. Diefes Derfahren 
ftellt einen Raub dar an den Männern, denen die Ge— 
jchlechter in Wirklichkeit ihre Größe zu verdanfen haben. 

Der Herr Dorfißende erflärt ausdrüdlich feine Zu- 
ftimmung zu diefen Darlegungen. für den Adel der 
Mark fei 1575 (die Zeit der Derfaflung des Land: 
Buches) das grundlegende Jahr. 

Derr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
1. Ein Konvolut, enthaltend zahlreiche, dem Werfe von 
G. v. Ölafenapp „Die Generale der preußifchen Armee” 
zu Grunde liegende Manuffripte, die, in Mappen ge- 
ordnet, eigenhändige Unterfchriften, Briefe und Kabinetts- 
photographie der BHeerführer aus der Zeit um 1875 
enthalten, an der Spitze eigenhändige Notizen Kaifer 
Wilhelms I. und der vom ihm felbft verbefferte 
Korrefturbogen des genannten Werkes, ihm fchliegen 
fih Kaifer Sriedrih, Prinz Sriedrih Karl und 
andere Sürftlichfeiten an. Die Samnılung, welche ver: 
fäuflich ift, ift namentlich für Kriegsgefchichte und für 
Autographenfammler fehr wertvoll. 2. Die Sabungen 
des Dereins für Kirchengefchichte der Provinz Sachen, 
welcher fich foeben gebildet hat. Der Herold begrüßt 
den neuen Derein mit $reuden, in der Erwartung, in 
ihm einen Belfer in den Beftrebungen für die Er- 
haltung der Firchlichen Denkmäler zu gewinnen. 
5. „Adelsfalender 1904". Ein in Sarbendrud ausge» 
führter, mit den Schilden zahlreicher holländifcher 
Samilien geſchmückter Wandfalender, herausgegeben 
vom heraldifch-genealogifchen Archiv „van Epen“ in 
Öravenhage. 4. Swei Poftfarten des Dereins für 
Mofel, Hochwald und Bunsrüd, mit dent von Bilde- 
brandt gezeichneten Dereinswappen, überſandt von Herrn 
Notar Sranz Dumont in Perl a/Mofel. 5. Seite 469/70 
aus der Heitfchrift für Bücherfreunde, Februar 1904, 
enthaltend: „Eifenbarts Wappen” von A. Kopp, und 
„Mitauer heraldifche Ausftellung” von K. E. Graf zu 
Keiningen-WDefterburg; eingefandt von letterem. 

Berr Dr. K. Th. Weiß in Baden-Baden teilt mit, 
daß er für die dortigen Kirchenbücher die bis jett 
fehlenden Namensverzeichniffe anlege, und fomit in der 
Lage fei, etwaige Wünfche und Anfragen der Mit: 
glieder zu erledigen. 

Herr Major v. ®bernit legte ein Petſchaft zur 
Beftimmung vor: Schild: Schachbalfen von Adler über: 
höht. Gefr. Helm: zwei $lügel.*) 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann legte ein Alt 
Herren-Diplom des Dereins Deutfcher Studenten zur 
Anficht vor. 





*) Wohl v. Sirds. Anm. d. Red. 








Berr Rechtsanwalt a. D. Sifcher legte u. a. die 
von dem Öberlandesgerichtsrat a. D. Dr. Schulze» 
Dellinghaufen in Bonn verfaßte „Befchichte der Familie 
Möllmann“ nebft den von dem gleichen Derfafier be- 
arbeiteten „Berichtigungen und Ergänzungen” zur Be» 
fichtigung vor. 

Herr Beny Lutze zeigte mehrere ältere Sticereien, 
u. a. eine Arbeit der Bertha und Wilhelmine von Lutzen 
am Tage Peter und Paul für das Beil ihrer armen 
Seelen geftiftet in die Kapelle zu Kißbühl. 

Seyler. 
Berichtigung. 
Die in dem Berichte vom 5. Januar erwähnte 


"Photographie mit den Wappen v. Rumohr-Rankau ift 


ein Befchenf des Herrn Grafen ©. v. Bernftorff. 
Bericht 
über die 695. Sitzung vom 1. März 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D.v.Bardeleben. 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
\. Kerr Otto Graf von Seefried auf Butten— 
heim, k. u. k. öfterreichifch-ungarifcher Käme 


merer, Hauptmann in der Referve, Snaim- 


in Mähren. . 
Dr. Mar Doretfch, Profeffor, Oberlehrer 
am herzogl. Ernft-Realgymnafium, Ritter zc., 
forrefpondierendes Mitglied der Königl. 
Akademie gemeinnüßiger Wiffenfchaften in 
Erfurt, zu Altenburg in Sachfen, Quer. 
ftraße 5. 


Der Herr Dorfitende legte vor: I. Den Jahres« 


bericht für 1903 über die Tätigkeit der Wappenmal-. 


ſchule des Sentralhilfsvereins der Deutfchen Adels- 
genofjenfchaft für unbemittelte adelige Damen. Die 
Anftalt fei auch ferner zur Ausführung von Malereien 
aller Art, Holzbrandarbeiten, Sticereien, Reparaturen 
alter Samilienbilder 2c. 2c. beftens empfohlen. Dorftand 
ift Herr Oberftleutnant a. D. v. Oppell zu Srauftadt in 
Pofen. 2. Das Programm zum Herrenfeft des Barde« 
Süfilter-Regiments vom 22. februar 1904 mit einem 


von dem Neferveoffisier Pourroys flott gezeichneten 


Titel, der jedoch einige heraldifche Sehler aufweift. 
Herr Profefjor Hildebrandt bemerkte, daf der dar: 
gejtellte Adler weder der NReichsadler noch der preußi« 
Ihe Adler fei. 3. A. v. Mach, Gefchichte des 2. In⸗ 
fanterie-Regiments, genannt Königs:Regiment 1667 bis 
1840, Berlin 1845. 4. Die vom Major v. Endevort 
zu Rendsburg für den erften Samilientag der v. Ende 
vort auf Grund langjähriger Sorfchungen in nieder« 
ländifchen, deutfchen, öfterreichifchen und italienifchen 
Archiven bearbeitete Stammtafel feiner $amilie. Bieran 
wird fich die Deröffentlichung einer Samiliengefchichte 
nebſt Urkundenbuch fchliegen. Zugleich zeigte der Herr 
Dorfigende eine Obligation vom Jahre 1673 zu gunften 
der Ilſa, geb. v. Berg, Eheliebfte des Hans Chriftian 
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d. Bardeleben, mit Unterfchrift und Siegel des General: 
Proviantmeifters Daniel v. Endevort. 5. Eine Reihe 
neuer Eingänge, unter denen fich wiederum der Projpeft 
einer neuen heraldifch-genealogifchen Seitfchrift befand. 
Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonit bemerfte 
hierzu, daß fich auf dent Gebiete der Genealogie gegen: 
wärtig eine bedauerliche Derzettelung der Kräfte Bahn 
brehe. Es werden immer neue Zeitfchriften gegründet, 
die in den Öffentlichen Bibliotheken nicht Eingang finden, 
weil man ihnen ein längeres Beftehen nicht zutraue. 
Was in diefen Zeitfchriften veröffentlicht werde, ſei für die 
Wiſſenſchaft verloren. Richtiger fei es für alle neuen 
Dereinsgebilde, fich an die beftehenden Zeitichriften an- 
zufchließen. Er habe hierbei durchaus nicht die Zeit- 
ichriften des Dereins Herold allein im Auge, fjondern 
denfe auch der wertvollen Publifationen der Geſell— 
fchaften in Wien, Zürich, Mitau. 

Sodann beſprach der Herr Dorfiende das Lehns- 
wejen des Mittelalters. Durch Erteilung von Lehen 
gewann der Landherr eine Mannfchaft, die er zur Der: 
teidigung feines Landes und zur Erfüllung feiner 
Pflichten im Reich bedurfte. Das Verhältnis war auf 
gegenfeitige Treue gegründet. Starb der Lehnsherr 
oder der Belehnte, fo wurde die Belehnung durch oder 
für den Nachfolger erneuert. Das Lehen wurde per- 
fönlich gemutet und perfönlich erteilt durch eine öffent- 
liche Handlung unter gewiffen Zeremonien wie Knie- 
beugung, Treufchwur und finnbildlihe Übergabe. Im 
14. Jahrhundert fing man an, die Belehnungen zu 
verbriefen, die Öffentliche Handlung wurde mit der Seit 
in eine Schreibftubenangelegenheit verwandelt. Das 
alte Derfahren war gewiß fchön, doch fuhren Geſchichte 
und Genealogie fchleht dabei. Durch die Neuerung 
wurde geradezu die urfundliche Grundlage für jede 
folide Samilienforjhung gelegt. In Preußen wurden 
die Sehen durch König Friedrich Wilhelm I. I7I7 auf: 
gehoben gegen einen Ablöjungsbetrag von 40 Talern 
für die NRitterhufe. In den Derhandlungen hierüber 
machte der König die Randbemerfung: „Jch verliere 
weiter nichts als Wind und befomme 40 Taler, jolchen 
Bandel möchte ich lange machen.“ 

Auf die Frage: Was ift ein „Diener von Haus 
aus“ ift zu erwidern: Diener und Räte „von Haus aus” 
find folche Beamte, die den Charakter und die Dor- 
rechte ohne bejtimmte Sunftion erhalten haben. Sie 
behielten ihren Wohnfiz auf ihrem Gute oder in ihrer 
Heimat und waren in diefem Sinne Diener „von 
Baus aus”. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler be: 
richtete über eine fürzlich mit Hilfe des Wappenbilder- 
leritons gelungene ganz interefjante Wappenbeftimmung. 
Stadtbaninjpeftor Grube in Stettin hat vor einer Reihe 
von Jahren für jenes Lexikon Wappenangaben nach den 
Bildern der Königl. Bemäldegalerie im alten Mufeum 
zu Berlin ausgearbeitet. Darunter befand fich die An: 
gabe, daß ein von Hans Holbein dem Jüngeren ge: 
maltes Porträt eines im 34. Lebensjahre ftehenden un- 
befannten Mannes „mit den verfchiedenen Augen“ mit 





folgendem Wappen verfehen fei: in Weiß ein fchwarzer 
Sparren begleitet von drei grünen Blättern. Auch die 
unbefannten Wappen werden an der gehörigen Stelle 
in das Wappenbilderlerifon eingereiht, in der Voraus— 
ficht, daß fich früher oder fpäter die Beftimmung er- 
geben werde. Es hat fich nun in der Tat bei der Ein- 
reihung von Angaben, die nach Wappenbriefen be- 
arbeitet waren, der Name zu dem Bilde gefunden. 
Der Römiſche König Marimilian I. erteilt s. d. Süßen 
in Schwaben am 18. Juli 1503 dem Beinrich v. Wedig 
folgendes Wappen: „ein ganz weißer Schild, ftehend 
darin ein aufrechter fchwarzer Sparren, die Spibe 
gegen den oberen Teil des Schildes Fehrend, darunter 
im Grund desfelben Schildes auch darneben vornen 
und Hinten ein grün Weiden: oder Belerblatt.” Das 
Original der Urfunde befindet fih im freiherrlich 
v. Fürthſchen Archive auf Schloß Revieren. Angaben 
über die Sandangehörigfeit des Heinrich werden darin 
nicht gemacht; doch wifjfen wir aus Fahnes Gefchichte 
der Kölnifchen, Jülichſchen und Bergifchen Sefchlechter, 
3d. I, daß die v. Wedig ein Kölnifches Patrizier- 
gejchlecht waren; nur die Wappenangabe bei Sahne ift 
nicht ganz richtig, auch die Stammtafel kann nicht ohne 
genaue Prüfung als zuverläffig bezeichnet werden; an 
Stelle des urkundlich nachgewiefenen Heinrich erfcheint 
dort ein Hermann v. Wedig. Sehr wahrfcheinlich war 
der „Mann mit den verfchiedenen Augen” ein Sohn 
des Heinrich v. Wedig, welcher 1503 den Wappenbrief 
erhielt. — Sodann erwähnte er, daß er in einer zu 
Herborn gedruckten Leichenfchrift auf Richard v. Raes- 
feld die Jahreszahl des Todes durch den Spruch: 
Anno IUDICIUM non procul esse reor ausgedrücdt ge: 
funden habe. Das rein aus Zahlbuchftuben beftehende 
Wort judicium enthält die Zahl 1615. Es gab in 
dieſem ominöfen Jahre gewiß Taufende, welche inner. 
halb diefes Zeitraums, gleich dem Derfafler der Keichen- 
Ichrift, das Gericht, d. i. das Weltgericht, erwarteten. 
Die Albrechtiche handichriftliche Chronit von Nothens 
burg ob der Tauber fchreibt: „In diefem Jahr, fo den 
literis numeralibus nach judicium mit fich führt, war die 
Thüringifche Sündflut, von welcher fiehe Meiningifche 
Chronikf. 515. 

Herr Rittmeifter Schr. v. Schorlemer-Dehr legte 
vor Abbildungen der Burg Dehr von etwa 1500 und 
des Nitterfaals zu Arfenftedt, welcher reichen Schmud 
an alten Waffen und Bausrat aufweift. An fünf 
Stühlen erfcheinen immer paarweije die Wappen Elmen: 


dorpe — v. Kangen; v. Korff — v. Mönning; der 
Brawen — v. Mefchede, v. Aszwede — v. Hadewig; 
v. Dumwell — v. Nagel. — Bei dem Jubiläum feines 


Regiments wurden die Wappenfcilde der Teilnehmer 
mit Helm und Sähnlein feinem Porfchlage gemäß in 
der Reitbahn aufgehängt. Ferner eine Anzahl Schilde, 
welche durch die befannte Sirma Derch und Flotow 
in Charlottenburg nach den beften alten Dorbildern 
hergeftellt find. Die Schilde wurden den Marburger 
Schilden nachgebildet, Kindenholz im Dampf gebogen, 
in der alten Technif bemalt, mit der alten $efjelung. 


Be 


Es war ausgeftellt: ein $affimile des älteften Marburger 
Scildes eines Candgrafen von Thüringen, auf welchem 
der Schild des deutfchen Ordens klein aufgemalt it, zum 
Zeichen, daß der Inhaber des Schildes in den deutjchen 
Orden getreten und bei der Einfleidung den ererbten 
Wappenſchild niedergelegt hat. Denn den Mitgliedern 
des Ordens war es damals ftreng unterfagt, ein anderes 
als das Wappen des Ordens zu führen. Serner eine 
Nachbildung der ſchmucken Marburger Renntartſche des 
15. Jahrhunderts mit dem heffifchen Wappen, die in 
ihrer forgfältigen Ausführung eine lehrreiche Ergänzung 
bildet zu den Abbildungen in Warnedes Werf über 
die Marburger Schilde. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
berichtete über die Konftituierung der Sentralitelle in 
Keivzig, welcher er als Dertreter des Dereins Herold 
beigewohnt hat. Er hat von dem, was die Leiter des 
Unternehmers beabfichtigen und was fie vorausfichtlich 
erreichen werden, einen günftigen Eindrud erhalten. — 
Weiter berichtete er über die Aufhellung einiger dunklen 
Punfte in der Ahnentafel des fürften von Monaco, die 
im legten Hefte feines Ahnentafelatlas erfcheinen wird. 
In den genealogifchen Tafchenbüchern erfcheint als 
Gemahlin des fürften Sloreftan I. (T 1856) Caroline, 
geb. Sräulein Gibert de Kamet. Es ift das ein Adelsname, 
der in feinem franzöfifchen Nachſchlagewerke, in Feiner Ur- 
Funde vorfommt. Dem Dortragenden ift es gelungen, feſt— 
zuftellen, daß die Sürftin die Tochter eines bürgerlichen 
Partifuliers Karl Thomas Gibert und feiner Gattin 
Maria Sranzisfa Henriette von le Gras de Daubercey 
gewefen if. Die Mutter verheiratete fich nach dem 
Tode des Gibert mit dem Leutnant Antoine HRouyer, 
genannt Rouyer de Lameß und ftarb (zum zweiten Male 
Witwe) am 5. Januar 1842 zu Paris. Wlan fieht alfo, 
wie für die Fürftin von Monaco, die nur auf den 
bürgerlichen Namen Gibert ein angeborenes Recht hatte, 
aus dem Übernamen ihres Stiefvaters ein Adelsname 
zurecht gemacht worden ift. 

Sodann zeigte der Herr Kammerherr eine aus 
vielen Blättern beftehende Malerei, durch welche die Aus- 
führungen des Herrn ©berftleutnant Brunftorff über 
die Wappenvererbung in England an einem beftinmten 
Beifpiele fehr fchön erläutert werden. 

Berr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
\. Die Photographie der Dorderwand einer die Jahr— 
zahl 1614 tragenden weftfälifchen Truhe mit vier ge- 
Ichnigten Wappen. Der fehr echt ausfehende Gegen: 
ftand, welcher hier in einer Kunftanftalt reftauriert 
werden foll, wurde in einem Sutterftall entdect; in den 
Fugen und Riffen der Wappen ftafen noch Haferfpelzen 
und Häckſel. Bei näherer Betrachtung kamen Prof. 
Hildebrandt die heraldiichen Formen namentlich der 
Helme und Decden merkwürdig befannt vor: es ergab 
fich, daß er die Zeichnungen zu den Wappen vor drei 
Jahren für emen anderen Zweck hergeftellt habe, die 
dann ein gefchicfter Fälſcher in wurmftichigem, fünftlich 
altgemachtem Holze nachgebildet hat, ohne daran An: 
ftoß zu nehmen, daß von den Wappen drei im Re— 





naiffance-, eines im gotifchen Stil gezeichnet war. 
2. Die Kopie einer etwa 150 Jahre alten Tafel, welche 
die Wappen von fechs Samilien in folgender Stellung 
zeigt: Gottberg — Liebnitzki; Prondczinsfi — Wranfe» 
Deminsfi; Trzebiatowsfi — Wollſchläger. Das letzt— 
genannte Wappen trägt außer der Umfchrift die Buch- 
ftaben C. F. W. Über dem Ganzen fchwebt eine Krone 
zwijchen Schwert und Zepter, die an den Griffen fchräg- 
gefreuzt find. Ein genealogifcher Zufammenhang der 
fechs familien war nicht zu ermitteln; die Tafel muß 
dennoch eine beftimmte Bedeutung haben, aber welche? 
35. Die foeben erfchienene Befcichte des Gefchlechts von 
Schweinichen, Geſchenk des Derfafjers, Herrn Majors 
von Schweinichen. 4. Das von ihm gezeichnete Titel- 
blatt zu der von Herrn H. F. Wlacco bearbeiteten Ge— 
jchichte der Aachener Samilie Paftor. 5. Eine von 
Herrn Louis Bouly de Lesdain überjandte Abhandlung 
„Quartiers genealogiques“, eine Befprechung genea- 
logifcher Neuerfcheinungen Deutfchlands, fpeziell der 
„Ahnentafeln der legten regierenden Marfgrafen von 
Baden-Baden“ und des Ahnentafelatlas von Dr. Kefule 
von Stradonig. Der Herr Einfender ift bei der Parifer 
Revue heraldique Referent für Deutfchland. 

Die Anfrage eines auswärtigen Mitgliedes: 

a) Iſt der Gräfin Lontay, früheren Kronprinzeffin 
von Öfterreich, ihr Geburtstitel „Königliche Hoheit“ 
auch jet noch verblieben P 

b) Bat eine adelige Dame, welche einen bürger- 
lichen Mann heiratet, das Recht, ihr väterliches Wappen 
zu führen? 

Die lettere Srage wurde allgemein bejaht. Der 
vielhundertjährige und foweit befannte, in feinem $alle 
beftrittene Gebrauch, fpricht fih dafür aus. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann zeigte Ab» 
bildungen einer Medaille von St. Helena, der in Stutt- 
gart ausgeführten Papfimedaille und ein Muſikſtück, 
defjen Titel heraldifch verziert ift. 

Herr Graf von Bernftorff erwähnte die Teu- 
gründung eines Dereins für Denkmalsſchutz, Volkskunſt, 
Heimatsfunft. Es fprachen hierzu die Herren Sand- 
gerichtsrat Dr. Beringuier, Oberſt v. Scheven, 
Erzellenz von Bardeleben, Rechtsanwalt Dr. Eifer- 
mann. Es wurde der Wunfch ausgefprochen, daß von 
den Leitern des Dereins die Sabungen desjelben ver— 
langt werden möchten. 

Herr Arthur Lehmann hatte den von ihm in 
großem Maßftabe ftilgerecht ausgeführten Stammbaum 
der Samilie Dyderhoff ausgeftellt. 

Dorgelegt wurde die von Dr. jur. Georg. Meyer- 
mann, Mitglied des Dereins, nach den Siegeln des 
ftädtifchen Archivs zu Göttingen bearbeitete treffliche 
Schrift: Göttinger KHausmarfen und Samilienwappen. 
Berücfichtigt find die Siegel der landgefeflenen Edel- 
leute, welche befonders in der Sammlung der $ehde- 
briefe zahlreich vertreten find. Die Siegel und das 
Wappen der Stadt Göttingen machen wie billig 
den Anfang. Göttingen hat durch den Sohn Beinrichs 
des Löwen, dem Pfalzgrafen Heinrich, welcher fich 





auch Herzog von Sachfen nannte, wahrfcheinlich im 
Jahre 1209 Stadtrecht erhalten, und aus diefer Zeit 
ftammt auch das alte Stadtfiegel, welches noch 10668, 
alfo durch mehr als 450 Jahre in Gebrauch gewefen 
it. Es zeigt unter einem mit drei Türmen bejetten 
Bogen den nach links fchreitenden welfifchen Löwen. 
Neben dem Hauptfiegel waren einige Sefrete in Ge— 
brauch. Als Wappen gilt im fpäteren Mittelalter der 


gotifche Buchftabe G, als Anfangsbuchftabe des Namens 


, der Stadt, golden im jchwarzen Felde. In den älteren 


Abbildungen ift der Schild mit eimer Krone gedeckt, 
der Buchftabe felbft ift nur dann gekrönt, wenn er 
außerhalb des Schildes erjcheint. Im 17. Jahrhundert, 
zuerft auf ftädtifchen Silbermünzen von etwa 1620, dann 
in dem feit 1662 befannten neuen großen Stadtfiegel 
fommt das moderne Wappen der Stadt vor, welches 
im Schilde das alte Siegelbild enthält und auf dem 
Helme den gefrönten Buchftaben zeigt. — Binfichtlich 
der Samilienwappen ift der Sorjcher faft ausjchlieglich 
auf die Siegel angemwiefen. In Göttingen hat es nicht 
(wie 3. B. in Hamburg, Bremen) öffentliche Wappen- 
bücher gegeben, in welche gewifje Klafjen ftädtifcher 
MWürdenträger und Beamten ihre Wappen malen ließen. 
Keichenfteine mit bürgerlichen Wappen find faft garnicht 
erhalten geblieben. An den üblich gewefenen $ach- 
werfshäufern find in der „Zeit der Aufklärung” die 
Schnißereien der Ständer und Balken als altfränfifch 
und gejchmadlos abgehauen und mit neufarbigem Der- 
puß bedeckt: worden. Einzelne Häufer, welche diefer 
Barberei entgangen find, zeigen die Schnigereien in 
falfcher Übermalung. Es muß als ein befonderes Der: 
dienft anerfannt werden, daß Magiftrat und Bürger- 
vorfteher in Göttingen zu den BHerftellungsfoften diefes 
für Hunderte von familien hochnüßlichen Werfes einen 
bedeutenden Zuſchuß bewilligt haben. Seyler. 
Weitere Geſchenke: 

1. Ein in Preußen anfäffiger Sweig des jchlefifchen 
Adelsgefchlechts von Sommerfeldt. Don Dr. Guſtav 
Sommerfeldt, 

vom Herrn Derfafler; 

2. Errichtung von Hochgerichten in reichsritterfchaft: 
lichem £and. Don £. Sreiherrn v. Steiten- 
Buchenbad, 

vom Herrn Derfaffer. 


Die Abzeichen der Curniergefelifchaften. 
Don Friedrich Freiherr von Gaisberg-Schöckingen. 





Unter den überaus zahlreichen Werfen über Orden 
und Ehrenzeichen habe ich fein einziges gefunden, in 
dem die Abzeichen der Deutfchen Turniergefelljchaften 
abgebildet find, obwohl diefe ohne jeden Zweifel hierher 
gehören. Der Grund des Übergehens liegt ja wohl 
darin, daß diefe Abzeichen von den betreffenden Geſell— 
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Ichaften frei gewählt und gefchaffen, und von ihnen 
jelbft den Mitgliedern übergeben worden find, ohne 
jede ftaatliche oder fürftliche Genehmigung, Gnadenakt 
oder etwas ähnlichem, es waren eigentlich reine Dereins- 
abzeichen. 

Jedoch die beim Beginne der Kreuzzüge aufge: 
fommene Sitte, das Kreuz auf die Schulter zu heften, 
ferner die Abzeichen der jpäteren Ritterbünde (Schlegler, 
Martinsvögel, Gejellichaft zum Stern, Sefellfchaft mit 
dem Löwen, Ritterliche Brüderfchaft zum heiligen Georg 
in Sranfen, der Bund des heiligen Wilhelm in Bayern 
ufw.) und zulegt die Abzeichen der Turniergefellichaften 
find die Grundlagen aller Orden überhaupt, und zwar 
im doppelten Sinne, Orden als Gejfellfchaft mit be- 
jonderem Swede und Orden als Ab: oder Ehren- 
zeichen. 

Die Turniergefellichaften find offenbar, wie auch 
Schr. Roth v. Schredenftein in feiner Gefchichte der 
ehemaligen freien Reichsritterſchaft (f. II. Bd., 5. 103 
bis 106) annimmt, aus den früheren Ritterbünden ent- 
ftanden. 

Mährend leßtere mehr eine politische Rolle fpielten, 
war für die Turniergefellichaften die foziale Seite der 
Dereinigung die Hauptfache. Ihre Spuren lafjen fich 
bis in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts zurück— 
verfolgen. Im Kaufe des 15. haben fie fich zur höchften 
Blüte vervollkommnet, an ihrer Spite als „Könige der 
Geſellſchaft“ ftanden vielfach Angehörige des hohen 
Adels. 

Das für die frühere Zeit allerdings durchaus fagen- 
hafte Turnierbuch von Rürner nennt für die Zeit von 
1487 5. 189b folgende Sefellichaften: 

I. Am Rheinftrom: Die Gefellfchaften: im Stein- 

bod, im niederen Efel, im Wind, im Wolf, 
im oberen Eſel (©ttenwald, im Kraichgau und 
der Bergftraß), 

I. n Schwaben: Die Sefellichaften: im Falken 
und Sifh, im Braden und Kranz, in der 
Kron, 

II. die Bayern, zufammengefaßt ohne nähere Be: 
zeichnung, 

IV. in Sranfen: Die Gefellichaften: im Bären, 
im Einhorn, in der fürfpang, 

alſo 12, doch fcheint die Zahl derjelben, bzw. auch das 
Sufammengehören gewechfelt zu haben. 

Die „Befellfchaft der vier Lande” oder auch zu— 
fammen „die große Turnierfchaft” genannt, bejchränfte 
fich alſo auf das Gebiet des alten Deutjchen Neiches, 
in dem die freie Neichsritterfchaft zu Haufe war. 

Bekanntlich hat fich der Turnieradel vom übrigen 


Iandfäffigen oder in Städten wohnenden Adel fcharf 


abgefondert, und wohl um dieſer Abjonderung ein 
äußerliches Zeichen zu geben, famen die Abzeichen der 
Sefellichaften auf. 

In Conrad Grünebergs herrlichem Wappenwerfe 
fehen wir im 2. Teile von Blatt I32 an Gruppen von 
Wappen je nach der Zugehörigkeit zu den verfchiedenen 
Turniergefellfchaften zufammengeftellt, und die Gejell- 


jchaft ſelbſt ift durch weibliche Figuren verfinnbildlicht, 
welche Sahnen mit den betreffenden Abzeichen in der 
Band halten. Diefe Abzeichen find fenfrecht gefpalten, 
vorne golden, hinten filbern, wobei Gold die farbe der 
Ritter und Silber die Farbe der Knappen bedeutet, 
wie fchon bei den alten Ritterbünden das Abzeichen 
vom Ritter in Gold, vom Knappen in Silber getragen 
wurde (j. Roth v. Schr. I. 461, 489 ufw.). 

Die farbe der Fahnen und der Gemwänder der 
Damen jcheint willfürlich zu fein, die Farbe beider 
wechfelt ‘bei diejen Einzelfiguren wie auf dem fpäter 
zu beiprechenden Blatte 200. 

Abgebildet find dort: S. 135b: Die löblihe Ge— 
jellfchaft des Sifchen und Salfen, Jungfrau, rot ge- 
tleidet, mit einer blauen Sahne, darin der falfe, und mit 
einer roten Sahne, darin der Sifch. S. I4la: Die Krone, 
weißgefleidete Jungfrau, rote Sahne. S. 145b: Der 
Keitbrade und das Kränzlin, weiß gefleidete Jung- 
frau, rote Sahne mit dem Laitbraden, und purpurne 
Sahne mit dem Kränzlein. 5. 147a: Der fel, weiß 
gefleidete Jungfrau, Sahne rot. 5. 149a: Der Wolf, 
rofa gefleidete Jungfrau, Sahne grün. S. I5la: Die 
[öblichen Sejellihaften der Sranfen zum Einhorn, 
zum Spänglein, zum Bären, rot gefleidete Jung- 
frau mit roter, blauer und grüner Fahne. 5. 159a: Die 
löbliche Sefellichaft des Winds, rheiniſch, weiß ge- 
fleidete Jungfrau, Sahne Purpur, darin ein Windfpiel. 
5. 165a: Die Turnierer von den Bayern, rofa ge: 
Fleidete Jungfrau, die Sahne blau-weiß gerautet, $.168a: 
Die löbliche Sefellfchaft des Gehörnten Steinbods, 
theinifch, weiß gefleidete Jungfrau, Sahne Purpur. 

Dies find alſo — da Fiſch und Salfe damals 
als eine Gefelljchaft zufammengehört — insgefamt 
12 Gefellichaften mit 15 $ahnen. Der Leitbrade und 
das Kränzlin ift vielleicht auch als zufammengehörend 
zu rechnen? Auf Seite 200 folgt dann noch ein be- 
jonderes Bild mit 11 Jungfrauen, welche auf einer 
Art Tribüne ftehend, 12 Fahnen halten dabei fteht: 
das sein die zwelff turnyr geselschafftn der vier lannd 
Schwaben Frangken Reinlender vnd Bayren. 

Item zu wissen das die Löblich geselschafft zu 
franngcken gehaissen im Spenniche (Spänglein) den 
Turnyr Erdacht vnd Erfunden vnd den Ersten — 
habenn. 

Bier fehlt die Sahne mit dem Wolf, den) Bär 
und das Spänglein find in weißen Sahnen, ich nehme 
an, daß das Bemalen derjelben vergefjen worden ift. 
Außerdem fcheint das Blatt befchnitten zu fein, oder es 
ift gegen den Willen des Malers nicht alles darauf 
gegangen, die Sahnen vom Sifch und Falken, deren 
Stangen nicht mehr auf dem Bilde find, Fönnen gut 


von der hinten ftehenden Jungfrau allein gehalten ge- 


dacht werden, die davor ftehende follte dann noch die 
fehlende Sahne des Wolfes halten. Einige der Srauen 
haben Ringe als Turnierdanf in der Band. 

Auch in dem noch Älteren nämlich vom Jahre 
1459 jtammenden Wappenbuche des Hans Ingeram, 
welcher jelbft Perfevant (Ernhold-Sefellfchaftstnecht) der 








Gefellichaft von dem Efel war, finden fich entfprechende 
Abbildungen, doch find dort nur folgende Bejellfchaften 
genannt: I. Keithund, Sahne weiß mit rotem Schwenfel, 
Aund gold mit rotem Halsband und weißer Leine, 
Jungfrau rot gekleidet; 2. Spänglein, Sahne rot, 
Jungfrau weiß; 3. Einhorn, Sahne rot, Einhorn gelb 
mit rotem Halsband, Jungfrau rot; 4 Brade, Sahne 
rot, Brade gelblichweiß, Jungfrau blau; 5. Steinbod, 
Sahne rot, gelber Schwenfel, Steinbod gelb, Jungfrau 
blau; 6. Wolf, Sahne weiß, roter Schwenfel, Wolf 
fchwarz, Jungfrau blau; 7. Eſel, Sahne blau, roter 
Schwenfel, Ejel gelb:weiß geteilt, Jungfrau grün; 
hierauf folgt ein Tierbild, welches eigentlich als Pferd 
angefprochen werden muß, allein da es befanntlich 
einen „oberen“ und einen „unteren“ Efel gegeben hat, 
und von einem Pferde außer bei Rürxner nirgends die 
Rede ift, jo muß ich hier fortfahren: 8. Efel, Sahne 
weiß, roter Schwenfel, Efel (oder PferdP) ſchwarzgrau, 
Jungfrau rot. 

Das Ingeramſche Wappenbuch im Beſitze des 
Freiherrn Georg Cotta von Cottendorf Ritterguts— 
beſitzer zu Dotternhaufen O.A. Rottweil in Württem— 
berg befindlich, iſt noch nicht vervielfältigt, aber im 
22. Jahrgange des Deutſchen Herold 1891, B. 4. 5.50 
u. ff. von Guſtav Seyler befchrieben, wobei 6 Blatt 
Abbildungen als Mufter beigegeben find. 

Dort find von den Turniergefellfchaften nur 6 er- 
wähnt, nämlich: Einhorn, $ürfpann, Wolf, Stein- 
bod, Rüde (richtiger: Bradel) und Efel. Der zweite 
Efel und der Leithund find weggelafjfen und im Tert 
heißt es dort (5. 52 rechts, Spalte 17): Don Ingeram 
unberüdjichtigt geblieben ift die fchwäbifche Reichsritter- 
haft am Kocher, Nedarfchwarzwald ufw. Dies ftimmt 
nicht, beim Leithund find lauter ſchwäbiſche Wappen 
wie bei Grüneberg. 

Das auf einem der letzten Blätter befindliche Selbſt— 
porträt des Ingeram (mit ſeinem Wappen und der 
Inſchrift: item der Gesellschaft Knecht von dem Esell 
Ein parsefantt genantt Hans Ingeram hat dytz puoch 
gemacht Inn dem Jar do man zalt nach Christi geburd 
MCCCCLVIII Jare uf Michahelis) zeigt ihn felbft ein- 
armig, rot gekleidet mit weißen Ärmeln, um den Hals 
an goldener Kette (oder Band?) den Efel, vorn golden, 
hinten filbern. Die rote Kleidung gibt im Dergleich zu 
der blauen Sahne der einen und der weißen Sahne der 
anderen Sejellfchaft zum Efel keinen Aufſchluß darüber, 
zu welcher Ingeram gehörte. Seyler rechnet ihn (5.51 
rechts, 2. Seile) zum oberen Efel, welcher Gefell- 
Ihaft die Nitterfchaft des Odenwaldes, Kraichgaues 
und der Beragftraße angehörte, wie oben nach Rürner 
zu erjehen ift. 

Nach des Sreiheren Ferdinand v. Biedenfelds Werk 
über die Ritterorden (5. 105) fol der Orden der Für— 
jpängler in Franken wahrfceinlih von Karl IV. 
1555 geftiftet worden fein, zugleich mit der. Frauen⸗ 
kirche zu Nürnberg, welche er als Ordenskirche ein» 
räumte, er gab der Geſellſchaft zu Ehren ihrer Pa— 
tronin eine goldene Gürtelſpange in das rechte Eck 





ihres Wappenfchildes als Ordenszeichen. Weiter heißt 
es dort: „Man hing nach Abfterben eines jeden für. 


w.Allsäw;; 
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leider 1590 herabgenommen, zu einer Zeit, da ver: 
mutlich diefer Erfte in Deutfchland entiproßte Aitter- 
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jpängers fein Ritterfchild hier in der Srauenfirche, in 
der Frauenkirche zu Bamberg und in der Srauenfapelle 
zu Würzburg auf. Dermutlich hängen fie noch an 
legten beiden Orten, bei uns (Nürnberg) wurden fie 


orden wegen der eingetretenen Kirchenreinigung fchon 
erlofchen war.” Als Mitglieder find genannt: Secken— 
dorff, Ealoffftein, Wolfsfeel, Fuchs, Schenf v. Geyern, 
Seinsheim, Wenkheim, Tungen, Heßberg, Schüß, Steinufw. 


5. 225 dafelbit fommen dann die fehr interefjanten 
Bejege, Ordensregeln und Nachrichten vom Jahre 
1392, 1467, 1484, 1505, 09, 20, 24, 28, 31, 69-83. 
Der Orden foll 1603 erlofchen fein. 

Aus allem geht hervor, daß die Gefellfchaft ebenfo 
unabhängig war, wie die andern Turniergefellfchaften, 
und dag die Stiftung oder Gründung durch Karl IV. 
(vorausgefeßt, daß fie überhaupt richtig ift), durchaus 
feine Bevormundung oder Einfchränfung, fondern ledig: 
lich eine Begünftigung bedeutet. 

Rürner fpricht von den „Frauen und Jungfrauen 
jo zu der Schau und Helmteilung verordnet wurden,” 
auf den Abbildungen, 3. 8. 5. 230a, fehen wir zwei 
Turnierfönige reiten, in der Rechten ein Zepter, auf 
der Bruft des Wappenrodes in quadratifchem Felde 
ein Einhorn gemalt oder gefticht, davor drei Frauen 
mit den Turnierdänfen (Ringe ufw.) in der Hand, 
5.241b die Turnierfönige der Gefellfichaften vom Eſel, 
Wolf, Krone, das Abzeichen auf der Bruft geftickt ohne 
Umrahmung, dabei drei Damen mit Sahnen und 
Dänfen, 5. 221 fieht man den Bären mit Um 
rahmung. 

Außer den fchon erwähnten Befellfchaften nennt 
Nürner 5. 37 bei dem jedenfalls fagenhaften zweiten 
Turnier zu Rotenburg von Jahre 942 5. 37 u. ff. 
noch folgende Sejellihaften: am oberen Rheinftrom den 
Schwanen, am mittleren Rheinftrom den Löwen, 
vom oberen Sranfen den Greifen, vom mittleren 
Bayern ein frey Pferdt, vom niederen Bayern den 
Pfauen. Ob dies ganz Sage ift, oder ob etwas daran 
ift, vermag ich nicht zu entfcheiden. Intereſſant wäre 
es namentlich von Bayern etwas Näheres zu erfahren, 
von dem weder aus den oben angeführten noch aus 
andern Quellen etwas befannt ift. 

Die genannten Abbildungen geben uns einen Be- 
griff, wie die Abzeichen der Turniergefellichaften ge- 
wejen find, man findet diefelben aber auch noch vielfach 
auf alten Gemälden, Porträts, Dotivbildern, Grab: 
mälern ufw. Leider find diefelben bisher viel zu wenig 
beachtet worden, und es ift fehr zu bedauern, daß wohl 
die meiften längft verjchwunden find, während andere 
aus Unfenntnis durch Übermalen, Überarbeiten ufw. 
bis zur Unfenntlichfeit verftlümmelt wurden. 

Die Turniergefellfchaften find, wie wir oben fehen, 
aus den alten Ritterbünden herausgewachfen, aus ihnen 
jelbit find die fogenannten Ritterfantone entftanden. 
Ähnlich ging es mit den Abzeichen jelbft auch. Das 
urfprüngliche waren die Seichen des Ritterbundes, 
hierauf folgt das der Turniergefellfchaft, auf diefes das 
Kantonszeichen, auf diefes der Kaiferliche Ritterorden 
und den Schluß bildet die Württembergifche Adels- 
dekoration. 

Aus Roth v. Schr. I. 5.589 erfehen wir, daß das 
ältere Nitterzeichen in einer goldenen Kette beftand, an 
welcher der St. Beorgenfchild und unter diefem das 
Kantonszeichen hing. Biermit fommen wir auf die Zin- 
teilung der Neichsritterfchaft. 

Die vier Land waren, wie oben 


erfichtlich: 
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Schwaben, Sranfen, Rheinland und Bayern. Reichs: 
ritterfchaft gab es nur in den drei erfigenannten. 

Schwaben zerftel in‘5 Kantone: I. Donau, 
2. Hegäu, Allgäu und Bodenfee, 3. Neckar, Schwarz- 
wald, Ortenau, 4. Kocher, 5. Kraichgau. 

Sranfen zerfiel in 6 Kantone: I. Odenwald, 
2. Bebürg, 5. Rhön, Werra, 4. Steigerwald, 5. Alt: 
mühl, 6. Baunadı. 

Aheinland zerfiel in 3 Kantone: I. Oberrhein, 
2. Mittelrhein und Wetterau, 3. Niederrhein, f. Roth 
»shr 1. 57364. 

In D. I. 5. Burgermeifter, Cod. Dipl. Equ. I. vor 
dem Titelblatt befindet fich ein HKupferftich mit den 
Wappen bzw. Siegeln der einzelnen Kantone, diefe 
Amtsfiegel find nach Roth v. Schr. (II. 5. 365) wohl 
erft zu Anfang des 17. Jahrhunderts entftanden, eine 
ganze Neihe derfelben enthalten Beftandteile, welche 
beweijen, daß die Siegel aus den Abzeichen der Turnier- 
gefellichaften hervorgegangen find. 

Die einzelnen Kantone führten nach Battftein, 
Hoheit des Deutfchen Neichsadels I. Titelfupfer, 
folgende Wappen: 


I. Donau: über dem Beorgenfchild Schwert und 
Septer gefreuzt, darüber eine Krone. 

2. Begän, Allgäu, Bodenfee: zwifchen Sifch 
und Falke Schwert und Zepter gefreuzt, darüber 
der Georgenjchild. 

. Nedar, Schwarzwald, Örtenau: ein Jäger 
mit dem Leithunde. 

. Rocher: der Brade. 

. Kraichgau: der Efel. 


Oo 


der „obere“ Eſel). 

7. Gebürg: quadriert | und 4: Ritter Georg mit 
dem Drachen, 2 und 3: eine Burg auf einem 
Berge. 

8. Rhön, Werra: eine aus Wolfen hervorragende 
Hand mit drei Pfeilen, darüber ein Stern. 

9, Steigerwald: das Einhorn. 

10. Altmühl: Ritter Georg mit dem Drachen. 

Al. Baunach: drei fchräg nach unten laufende Slüffe, 
darüber ein Schild mit dem Ritter Georg und 
dem Drachen. 

12. Oberrhein: doppelföpfiger Reichsadler, darüber 
ichebender Neichsapfel, auf der Bruft Schild mit 
Ritter Georg und dem Drachen. 

15. Niederrhein: ebenfo. 

14. Mittelrhein: geviertet: 1. Doppeladler, 2. Ritter 
Georg mit dem Drachen, 3. eine Burg mit zwei 
Türmen (fieht eher aus wie eine Kirche!), 4. ein 
fteigender Löwe mit einem Schrägbalfen be» 
legt. 

Farben find nirgends Eenntlich gemadht. 


Der ſchon erwähnte Kupferftich bei Burgermeifter, 
welcher hier als Abb. I nachgebildet folgt, weicht hier- 
von in folgenden Punften ab: 

I. bei Rhön-Werra fehlt der Stern, 


. Odenwald: ein Pferdt vor Wald (urfprünglich 
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2. bei Baunach ift der Schild nur von einem Sluſſe 
durchzogen, 

3. beim Rheinland folgt unten noch ein weiterer 
Mappenfchild mit der Bezeichnung „Elfaß“, 
der nach der ganzen Unordnung des Blattes 
offenbar einen befonderen Kanton bezeichnen 
fol. Auffallend ift jedenfalls, daß diefer 
Schild den Doppeladler mit einem Bruftfchilde 
enthält, der das Wappen von Öfterreich zeigt 
und nicht etwa das vom Eljaß, was doc 
näher läge. 

Allerdings find zu verfchiedenen Zeiten die 
Kantone nicht gleich geweſen, jo haben 3. 8. Hegäu, 
Allgäu und Bodenfee nicht immer zufammen gehört, 
das Allgäu war eine Zeitlang felbftändig. 

Jedenfalls gab es zur Zeit des Erfcheinens von 
Burgermeifters Werk, d. h. im Jahr 1721, keinen 
Kanton Elfaß, dagegen foll vor der Einverleibung 
des Elfaßes in Frankreich Unterelſaß 50—40 Jahre 
ein felbftändiger Kanton gemwejen fein. 

Damit wäre die bei Noth erfichtliche Anzahl 
von 1% Kantonen teilweife auf 15 zu erhöhen. 

Nach Rürner fand das letzte (36.) Turnier im 
Jahre 1487 zu Worms ftattl. Wie lange noch die 
Abzeichen der Turniergefellfchaften getragen, und 
wann die Kantonszeichen eingeführt wurden, wifjen 
wir nicht. In meiner Schrift „Die Schwäbifchen 
Adelsdeforationen“ in den Dierteljahresheften für 
Wappen, Siegel: und Samilienfunde, 26. Jahrgang 
von 1898, habe ich gezeigt, daß auf dem Rittertage 
zu Ulm 1789 der Gedanke eines einheitlichen Nitter- 
abzeichens befprochen worden ift, dies führte dazu, 
eine vom Kaijer fanfktionierte und verliehene Deko— 
ration zu fchaffen, und der Hauptgrund dazu war, 
daß die bisherigen Orden als reine Dereinszeichen 
gegenüber den von fürften verliehenen Orden „nicht 
überall in gebührendem Anfehen ftanden”, wie der 
Kanton Nedar damals fchrieb. Daraufhin gründete 
Kaifer $ranz II. 179% den Faiferlichen Nitterorden 
(Abbildung fiehe in genannter Schrift). Nach Auf- 
hören des heiligen NRömifchen Reiches Deutfcher 
Nation und der Neichsummittelbarfeit der freien 
Reichsritterfchaft wurde der Faiferliche Orden von 
König $riedrich von Württemberg aufgelöft, wogegen 
er 1806 die Adelsdeforation ftiftete, welche jedoch 
feit 1817 nicht mehr verliehen worden ift. 

Wenn man die einzelnen Dekorationen mit ein: 
ander vergleicht, jo fieht man auf den erften Blick, 
wie fehr der Befchmad im Laufe der Jahrhunderte 
gefunfen if, was man ja auf anderen Gebieten 
gleichfalls beftätigt findet. 

Unbeftritten eines der fchönften all diefer Ab- 
zeichen ift das der Turniergefellfchaft zum Fiſch und 
Salfen, zu welcher auch der Adel in der Schweiz 
gehörte, und nachher Orden des Schwäbischen Kantons 
Hegäu, Allgau, Bodenfee. 

Don diefer Befellichaft und von diefem Orden 
habe ich bisher am meiften Abbildungen ver- 
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jchiedener Art gefunden, und aus diefen geht. noch 
folgendes hervor. 

Die goldenen Ketten, an denen das Ritterzeichen 
hing, waren wenigftens zum Teil nicht einfache Ketten, 
jondern fie beftanden wie die heutzutage üblichen Ketten 
zu hohen Orden aus einzelnen Sliedern, welche das 
Ordenszeichen felbft darftellten. Die Kette des Ab: 
zeichens der Turniergefellfchaft vom Sifch und Falken 
bejtand aus einzelnen Sliedern, welche wie das Siegel 
des Kantons Hegäu, Allgäu, Bodenfee je zwifchen 
einem Fiſch und einem Salfen ein mit einem Zepter 
gefreuztes Schwert darftellten. 

Ob dies auf das Zepter der Turnierfönige zurüc- 
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Woher diefe Nachricht über den Sufammenfchluß 
der Gefellichaften vom Sifch und vom Salt in eine 
einzige Gefellichaft ftammt, ift nicht erfichtlich. Grüne: 
bergs Wappenbuch ftammt aus dem Jahre 1485, im 
I. Teile ſeheu wir 3. B. auf 5. 90 beim Wappen 
vd. Brandis den Sufat „valck vnd visch“, 5. 90b Bei 


‚Stoffen „visch vnd valck“, 5. 93 ‚oben bei Wolhufen, 


zuführen ift, oder ob nicht, wie ich glaube, urfprünglich 


das Schwert mit einem Turnierfolben gefreuzt war, iſt 
wohl kaum mehr zu entſcheiden, jedenfalls ſind die 
älteren erhaltenen Abbildungen zu klein und undeutlich, 
und in den Siegeln und fpäteren Abbildungen ift es 
entfchieden ein Zepter. 

Sehr interefjant ift die Mannigfaltigfeit der Art, 
wie die Zugehörigkeit zu den Befellichaften in den ver- 
jhiedenen Zeiten zum Ausdrucde gebracht worden find, 

Nach Roth v. Schr. IL 5. 106 ift das ältefte Beleg: 
fü für die Eriftenz eigentlicher Turniergefellfchaften 
das Ingeramfche Wappenbuch von 1459, und das ältefte 
befannte Beifpiel der Zurücweifung von einem Turnier die 
des Rapper Rofenhart von 1599, „weil von den zü Zell 
am Unterfee (Radolfszell) verfanimelt gewefenen Rittern 
feinem befannt geweſen fei, daß ein Roſenhart jemals 
turniert habe” (f. S. 103). 


Dies läßt fchon auf das Beftehen einer Turnier» 
gefellichaft fchliegen, und es ift das Gebiet des Sifch 
und Falken, welcher wie einige andern jedoch noch 
weiter zurüc verfolgt werden Fann. 

Die Fresken der in der Schlacht bei Sempach 1586 
gefallenen Ritter und ihrer Wappen in der Sürftengruft 
zu Königsfelden find wohl die ältefte Quelle hierfür, 
diefe Sresfen find in dem Wappenbuche des Stadt. 
jhreibers Rennward Eyfat von £uzern 1581 fopiert, 
welches wiederum im Schweizer Archiv für Heraldif, 


XIV. Jahrgang 1900, Heft 3, 5.85 ff. befchrieben ift. 


Dort ift 5. 88 zu leſen: 

„Su Häupten einzelner Ritter find die Befell- 
jchaftsabzeichen gemalt, fo der „weiße Brade” 
(Anmerfung: die Rittergefellichaft zum Laitbraden 
in Niederfchwaben oder zum Braden und Kranz 
in Schwaben) bei. Albrecht von Hohenrechberg, 
„die Krone“, Rittergefellihaft an der Etſch 
(follte wohl Donau heißen!) bei Brünenberg und 


Schlandersberg, „der Fiſch“ bei den Schellen- . 


berg, Ems, End, Eptingen und Griffenftein und 


„der Salfen“ bei den beiden Herren von Mü- 


Iinen. (Anmerkung: die beiden Rittergefellichaften 
vom Sich, genannt Sewer und vom Falken, ge- 
nannt Schnaitholzer in Oberfchwaben, vereinigten 
fich erft 148% zu einer Sefellfchaft unter St. Jörgen- 








End und Haffenburg „visch‘“ allein, und unten auf der: 
jelben Seite bei Efchenbach „valck“ allein. Im 2, Teile 
haben wir dann die Fahnen beider Gefellfchaften bei 
einer Jungfrau vereinigt gefehen. Alfo Fannte Grüne: 
berg jedenfalls Ritter, welche nur der einen oder 
anderen, und auch folche, die fchon der vereinigten 
Geſellſchaft angehörten. 

Ebenfo fcheint es mit dem „Braden“ und „Kranz“ 
gegangen zu fein. Dagegen waren die drei fränfifchen 
Gejellihaften:. „Einhorn, Sürfpange, Bären“ wohl nie: 
mals vereinigt, obwohl wir bei Brüneberg II. 5. 1514 
die Drei Fahnen diefer Gefellfchaften bei einer Jung: 
frau vereinigt finden, | 

Ich habe ältere Kopien der zulegt genannten Herren 
von Mülinen gefehen, und da ift zu bemerken, daß der 
eine derjelben eine fogenannte Hundsgugel, der andere 
eine Panzerhaube von Aingelgeflecht trägt, und daß 


der braune Falke bei beiden auf den Kopfbedeckungen 


aufſitzt oder fußt. 

Eine andere Art fand ich in dem leider nicht ver— 
vielfältigten Matrikelbuch der Univerſität Baſel, welches 
in reichſter Abwechſelung die Wappen der jeweiligen 
Rektoren ſchön gemalt enthält. Darunter befindet ſich 
das Wappen des Johannes Schenk de Limpurg, Cano- 
nicus Bambergensis Herbipolensis, der 1506 geftorben ift. 

In der Mitte des Blattes befindet fich das Cim— 
purgfche Dollwappen von einer männlichen und weib- 
lichen Sigur, offenbar Porträts, gehalten, umgeben von 
den vier Ahnenwappen: Limpurg, Montfort, Dettingen, 
de la Scala. Die Siguren in reicher Tracht ftellen 
wohl die Eltern des Johann vor, welche nach Buce- 
linus Albert Schenf v. Limpurg, F 1506 und Elifabeth 
comitissa ab Dettingen waren. Der erftere hat auf der 
Iinfen Sauft den Falken figen. 

In der Bemäldefammlung im Kgl. Mufeum der 
bildenden Künfte zu Stuttgart befindet fich das „Anmweyl- 
Ihe Epitaph”, Kat. Ur. 24 (fiehe die beifolgende Ab: 
bildung Seite 65). 

Diefes Bild ftammt aus der Kapelle des den Frei— 
herren Kechler v. Schwandorf gehörigen Schlofjes Unter: 
Ihwandorf, O.A. Nagold in Württemberg, deren Ahne 
mit der legten v. Anweyl verheiratet gewefen ift. 

Das Bild nach der Feinen Infchrift von dem be» 
rühmten Ulmer Maler Martin Schaffner 1514 gemalt, 
ift jedenfalls das Bruchſtück eines größeren Hochaltares 
oder Dotivbildes. Nach dein Anweylfchen Stammbaum 
bei Bucelinus, der hier folgt, waren es 13 Befchwifter 
Anweyl, auf dem Bilde haben wir davon nur vier 
Söhne (J., 2., 3. und 4.) mit der Srau von I. und der 


" Mutter vor uns, gewiß waren auf dem anderen Teile 


die übrigen Befchwifter oder. wenigftens noch die Söhne 





6. und 7. mit ihren vier frauen und der Vater ab- 
gebildet. 

i Die Injchrift des Bildes ftimmt mit Bucelinus 
nicht ganz überein, was uns hier aber nicht berührt. 
Das Bild jelbft ift offenbar einmal übermalt worden, 
‚ob daher die teilweife falfchen Daten ftammen, oder ob 


diefe zum Teil erft fpäter auf dem angeblich 1514 ge | 


malten Bilde beigefeßt worden find, will ich hier nicht 
unterfuchen. 

Fritz Jacob ift nicht 1532, fondern 1519 geftorben 
und feine Frau kann unmöglich erft 1548 geftorben fein. 
Der Maler Martin Schaffner, einer der bedeutendften 
Künftler der Ulmer Schule, ift 1541 geftorben. Die 
jechs Porträts find hervorragend gemalt, die Koftüme 
hochintereffant, allerdings gehören alle dem 16. Jahr- 
hundert an, während ihre Träger zum Teil fchon im 
15. geftorben find. 

Leider ift die Nachbildung etwas zu Fein, um alles 
deutlich erfennen zu fönnen, allein bei genauer Be: 
trachtung wird man entdeden, daß Sri Jacob um die 
Schultern eine große und breite Kette trägt, die auf 
dem Original ganz golden gemalt ift und aus den oben 
bejchriebenen Sliedern: Fiſch und Salf, dazwifchen ge- 
Treuztes Schwert und Zepter (Turnierfolben?) befteht. 

Dies ift alfo entfchieden noch das Abzeichen der 
Turniergefellfchaft vom Sifch und alten. 

Aber noch etwas bisher in der Literatur nirgends 
erwähntes erfehen wir aus dem Bilde, nämlich daf des 
Fritz Jacobs Frau, die geborene v. Klingenberg, gleich 
falls diefe Kette umhängen hat, und während bei ihm 
das Anhängfel durch die gefalteten Hände verdect wird, 
ift es bei ihr auf der Bruft deutlich fichtbar. 
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Alfo wurde das Abzeichen der Turniergefellfchaften 
auch von den Frauen getragen. 

In der Gemäldegallerie des Fürften v. Sürftenberg 
zu Donauefchingen hängt ein dem berühmteften Ulmer 
Maler Zeitblom, 7 c. 1521, zugejchriebenes Porträt 
eines alten bärtigen Mannes neben dem Apoftel Petrus, 
diefer Mann hat gleichfalls diefe vielgliedrige Kette 
mit Anhängfel des Sich und Salfen umhängen. &s 
ift alfo unmöglich, daß dies ein Selbjtporträt des 
Malers Zeitblom fein foll, wie fchon angenommen 
worden ift. 

Im Schloffe Erbach bei Ulm, dem Freiherrn Mar 
von Ulm-Erbach gehörig, hängt ein Porträt des Hans 
Caspar von Ulm, + 1610. Diefer trägt eine weit auf 
die Bruft herabhängende goldene Kette, aus gemwöhn: 
lichen Kettengliedern zufammengefeßt, daran hängt au 
einem Ringe eine goldene Schaumünze, innerhalb einer 
grünen emaillierten Umrahmung fieht man auf ihr oben 
den Georgenfchild (rotes Kreuz in weiß), darunter 
zwifchen dem Fiſch und dem Salfen Schwert und Septer 
gefreuzt, alfo das Kantonszeichen. Dasjelbe hängt 
neben dem Kopfe unterhalb des v. Ulmfchen Wappens. 

Etwas Dollftändiges über diefe Abzeichen zu geben, 
ift mir (leider!) unmöglich. Dielleicht tragen dieſe 
Zeilen dazu bei, daß unfere Dereinsmitglieder und 
andere Liebhaber der Kunft und Gefcichte Grabmäler, 
Bilder ufw. nach Orden und Abzeichen unterfuchen, der 
Derein Deutſcher Herold ift ohne Zweifel gerne bereit, 
Kopien aller Art zu ſammeln und fpäter einmal zu 
veröffentlichen. Vielleicht gelingt es dann auch, die 
Turniergefellfhaften und die Nitterbünde noch weiter 
zurück zu verfolgen. 


Joannes ab Anweil, uxor: Barbara de Stein, Conradi et Annae de Schellenberg filia. 
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. . % : ; 6. 7- 
Fridericus Burcardus, Marcus, — Eva, Joan Caspar, Joannes Albertus, 
Jacobus, Canonicus. miles miles in uxor: Georgii uxor:ı.AgnesRyffin praefectus Marchionis Ba- 
uxor: Anna de Rodii. Picardia. de Schönow. cogn. Waltherin de densis in Rötteln, 
Klingenberg. Blideck, uxor: ı. Anna Agatha, Stürz- 
2. Catharina de Neun- lerin de Puchaim etc., 
eck. uxor: 2. Dorothea a Bern- 
hausen. 
8. 9. 10. 11. 12. 13. 
Anna, Clara, Verena, Amalia. Dorothea. Christina, 
uxor: Joannis Udal- uxor: N. ab. abbatissa in Münster- - uxor: Friede- 
rici Montprat de Halweil, lingen, prope Con- rici de Pfirt. 


Spiegelberg, stantiam. 





Das! Stammbucd des Hichard han Dalle 
und einige Machrichten über dag Geſchlecht 
v. d. Dollen. 





In der Vereinsſitzung vom I. Dezember 1903 legte 
ih das Stammbuch des Richard von Dolle vor und 
bejprach furz defjen Inhalt. Da mir feine Gefchichte 
der familie v. d. Dollen bekannt ift und das Buch auch 
genealogijchen Stoff über andere Samilien enthält, fo 





möchte ein näheres Eingehen auf deffen Inhalt für 
unfern £eferfreis von Intereſſe fein. 

Das Stammbuch befindet fih auf dem Rittergute 
Klein-Cuckow in der UÜcermarf, welches jett im Beſitz 
des Rittmeifters d. L. Paul Keibel ift, ein Enfel der 
Wilhelmine v. d. Dollen, der legten Befigerin diefes 
alten Stammgutes aus dem Geſchlecht v. d. Dollen 
(F AN. Auguft 1831), ihr Gemahl war Karl $riedrich 
Keibel, Hauptmann d. L. und Rittergutsbefiger. 

Die Eintragungen beginnen in dem vergilbten, 


jchweinsledernen Büchlein im Jahre 1616 und zwar 
in Konftantinopel und reichen bis zum Jahre 1637, 
man kann die Reifen des Inhabers Richard v. D. 
darin verfolgen und lernt defjen Derwandte und Sreunde 
fennen, Don den zahlreichen Infchriften mögen die 
interefjanteften hier Raum finden: 

Bans Chr. Maloweß fchreibt am 4. Dezember 1616 
in Konftantinopel als erfter den etwas derben Ders ein: 
„Alß verfregen vnd verfoffen vor mein Endt 

Das macht ein richtiges Teftament.” 
Bans Chriftoph von Falkenberg zu Blumberg 1618: 
„Trau, aber fiehe zu Weme.“ 


Adam von Bedern, Furf. brandenb. Jägermeifter 
1619: 
„Hinn gehet die Seit, her Fompt der tohtt, 
O Menſch, tu' Recht vnd furchte Gott.” 
Corentz von Thumb zu Wansdorf, Pfingſten 1619: 
„Thurteltauben bey Jungen Raben, 
Schöne Mettlein bey Jungen Knaben, 
Die feindt fo wol behudtt, 
Alß wen man Einen Wolf im fchaffitall thudtt.“ 
Hans von Redern, Lomptor zu Werben und feine 
Frau Katharina geb. von BRetzdorf: 
„Bott ift mein Croft.” 


Daniel von Steinberg (ohne Jahreszahl): 
„Mer nicht liebet ein fchones pferdt 
Vndt hadt Fein Inft zum blanfen fchwerdt 
Undt hadt Feine luft zu waderer Dam oder fchonen weib, 
Der hadt Fein Ehorafe oder ® In feinem Keib.“ 


Joachim von Sydow d. J. zu Blumberg: 


„Friſch wieder frifch 
Iſt gutt Reuteriſch.“ 
Ewalt von Haſe zu Schönftedt 1624: 
„Gluck vndt Vngluck 
iſt alle Morgen mein fruſtuck.“ 

Weiter haben teils in Poeſie, teils in Proſa ein 
getragen: Hans von Sydow zu Bruckhagen, Matthias 
von Greiffenberg, Jurgen von Plato, Abraham von 
Haugwitz, Otto Ehriftian von Sparre, Jacob von 
Klützow, Ernft Ludwig von Warnftedt, Otto von Man- 
teuffel, Sacharias Abbe, Quartiermeifter u. a. 

Auf den legten Blättern des Gedächtnisbuches 
itehen verfchiedene Bemerfungen des Befißers. Mir 
erfahren feine ausftehenden Sorderungen in Höhe von 
627 Ataler. Seine Schuldner find: Sebaftian von Wedel 
(100 Taler), Otto Sriedr. von Klützow (200 T.), Adam 
$riedr. von Holgendorf (100 T.), Martin von Neder, 
von Rieben a. Balenbed, von Bergen a. Kleptov und 
die Jungfer Sophie Hedw. von Rammin, hinter welche 
er fpäter Frau von Mellentin gefchrieben hat. 

Über feine Derheiratung bemerkt er: „Ao. Dom. 
1619 Die visitationis Mariae, den 2. July habe Ich 
Richardt von Dolle mir nach Gottes willen, die woll 
Edele Ehren Reiche und viel tugendfame Jungfer Anna 
von Greiffenberg, des woll Edeln ꝛc. Sehl. Chriftiani 


barn: 








von Greiffenberg, weiland auf Flemsdorf Erbſeſſen 
hinterpliebene tochter Eheligen vnd beylegen laſſen.“ 
Hierauf folgen die Eintragungen von den Taufen ſeiner 
ſechs Kinder (von 1620—1635) mit deren Namen und 
Patenverzeichniffen, leßtere meift Derwandte und Nacı- 
v. Dolle, v. Berge, v. Elsholtz, v. Kerfom, 
v. Grambow, v. Schöning, v. Arnim, v. Bafe, v. Rieben, 
v. Winterfeld, v. Ahlımb, v. Holgendorf, v. Cromnow, 
v. Buch, v. Bod, v. Sydow, v. Neuenfeld, v. Wedell, 
v. Lindftedt, v. Blumberg, v. Berlin (Brelin), v. Falken— 
berg, v. Strauß, v. Blanfenburg u. m. 

Richard notierte feine Abftammung wie folgt: Die 
Eltern: Joachim v. D. u. Margar. von Schöning a. d. H. 
Kübtow, Groß Eltern Hans v. D. u. Anna von Greiffen- 
berg aus Slemsdorf, Ur Groß Eltern: Joachim v. D. 
u. Dor. von Afchersleben aus Crüffow, Ur Ur Sr Eltern: 
Egbert v. D. u. Agneſa von Wenckſtern aus Kenten. 

Die 16 Ahnen feiner Fran find: I. Richard von 
Sreiffenberg a. Kuhweide, 2. Eine von Krummenfee 
aus Alt-Landsberg, 3. ... von Beerfelde a. Rofenthal, 
4. N. N., 5. Löne von Wenckſtern a. Lentzen, 6. Eine 
von Bellin aus Larwefe, 7. ... von Bredow a. Frieſak, 
8. N. N., 9. Adam von Salfenberg a. Grünow, 10. Eine 
von Palen aus Liebow, Il. . . . von Holtendorf a. 
sergiß, 12. N. N., 15. Chriftoph von Sad, 14. Eine 
von Holgendorf aus Jagow, 15... . von Berg, 16... 

In den Ahnentafeln des Johanniterordens fand 
ich diejenige von Richards Urenfel Bernd, ihre Richtig- 
feit ift bezeugt von Georg Dietlof v. Arnim, Joach. 
Sriedr. v. Holgendorf, Chriftian von Berg und Adam 
Hilmar von Karftedt. 

Das Gefchlecht von Dolle oder von der Dollen 
ftammt wohl aus dem Orte Dolle bei Wollmirftedt und 
jcheint gleich vielen der einftmals im Magdeburgifchen 
angefefjenen Sefchlechter nach der Mark Brandenburg 
gefommen zu fein. Bereits 1375 tritt im Candbuch 
Carls IV. Bußo de Dolle als Befiter von Lukow minor 
auf, er war auch noch begütert in Klofow und Ringen- 
walde. Die Lehnsfopiale der Kurmarf im hiefigen 
Geh. Staatsarchiv enthalten zahlreiche Belehnungen der 
Samilie v. d. Dollen im 15. und 16. Jahrhundert. Aus 
der älteren Zeit führe ich an: 

1472, 27. Januar belehnt Markgraf Albrecht die 
Gebrüder Otto und Georg v. D. mit einem Hof und 
drei Hufen zu Serrenthin, fowie anderen von ihrem Pater 
ererbten Gütern. Otto war Geiftlicher, erhielt aber doch 
das Kehn. 1477, 10. April wird Bußo u. Henning 
v. D., Söhnen des feligen Gerken, der Befiz zu Mitt. 
ſtock bejtätigt, 1486 befommen die Gebrüder Jürgen 
und Achim 21 Hufen in Kl.Ludow und Edhardt deren 
neun dafelbft. 

Diefe wenigen Beifpiele mögen genügen, um dar- 
zutun, welch ergiebige genealogijche Quelle die Kehn- 
bücher bieten, und daß für dies altehrwürdige Ge- 
jchlecht daraus ohne große Schwierigfeit Stammtafeln 
aufzuftellen wären. C. von Bardeleben. 





— 
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Ahnentafel X. 


Bernhard 1. 
v.d.Dollena.Kl.- 
Cuckow, *29. Jar 
nuar 1624, 

T 3. Februar 


Richard v. d. 


Bern- R 
Bernhard II. 1687, ſtand in Anna v. Greiffenb 
von — hard II. Furf. branden: — — 
Dollen von der burg. Kriegs- u. $lemsdorf. 
a. Klein- an dieniten. 
a. Klein- 
—— Euckow. Bußo v. Rammin 
*26.Juli Agnes Tugend- a. Schenfenbera 
g Q 
1202 zu Kl. reich v. Rammin u. Baumgarten. 
Luckow, a. d. hH. Schenken— 
T 31. Januar berg. 
1788, Oberſt— a.d. HD. Kruffow. 
leutnant und 
Komman- Chriftoph Adam 
deur des ne von Gühlen 
Garnifon- Zur an a. Wuftrau. 
regiments Ben Anna Maria 
v.Saf(Xr.6), — a. Wuſtrau. | a 
i ophia ; 
a = | 12. Sebrnar 1679 a. d. B. Ketlin. 
1748, inv. Sa Eheftiftung. Soadı. v. Bredom 
1. September u N. Anna Bippolyta a. Boppenrade. 
1772 a. Wuſtrau. von Bredow —— 
Lietzen. a. d. H. Hoppen- |) Anna Hippolyta 
vade. v. d. Gröben 
a.d.H. Kiebenberg. 


a. d.5. Kl.-£ucom, 
*25. Juli 1591 Kl.- 
CLuckow, Fe n. 1637. 


uli 1619. 


451 des Bernhard von der Dollen. 


Dolle : 
ie Joachim v. d. Dollen auf Kl.Cuckow 1558, 1569. 


Margareta v. Schöning a. d. H. Kübtow I. 1520. 
| Chrifttan v. Greiffenberg a. Kuhweide u. Flemsdorf. 
| Anna v. Salfenberg a. d. 5. Grünow. 


JChriſtoph v. Ramin a. Wolterftorff. 
| Cathar. v. d. Oſten a. d. H. Plägentin. 


Anna v. Afchersleben f Siegmund v. Afchersleben a. Kruffom. 


| Anna v. Klützow a. d. B. Dodelo. 


Chriftoph v. Gühlen a. Wuftran. 
Catharina v. Bellin a. d. H. Radensleben. 


| 


f Joach. v. Königsmard a. Ketlin. 
| Sucia v. Gühlen a. d. H. Barfifow. 


| 
| 


Heint. v. Bredow a. Hoppenrade. 
Anna v. Rohow a. d. H. Plefjow. 
Dans v. d. Gröben a. Kiebenberg. 
Maria v. Wulffen a. d. 5. Steinhöfel. 





Zum Auffatz „Aug famländifchen Kirchen. 
IN, Arnau“ 3. 30, 1904 im Deutfichen 
Herold. 





Vachſtehend einige Ergänzungen, die von Inter— 
efje jein Fönnen, da fie weniger befannte $amilien be- 
treffen: 

Die Wappen am Kirchenftuhl von Suchshöfen find 
neben $rh. v. Fuchs nicht Kalau vom Hofe und Mehlich, 
fondern gehören dem herzoglichen Sefretär und Kammer- 
rat Balthafer Gans, 1577 auf Rugaen und Auirienen 
(benachbart), fpäter auf Ganſenſtein (bisher Brzoſowken) 
bei Angerburg (tot 1580) und feiner Gattin Dorothea, 
der auch der Grabjtein mit diefen Wappen angehört). 
Deren Sohn Wilhelm, auf Ruggen und Ganfenftein 
(F 1601) war verwählt I. mit Latharina Kofinowsfi 
(7 1596), ihr gehört der ftattliche Leichenftein, den der 
Berr Derfaffer einer Srau Kofin zufchreibt,2) II. mit 
Dorothea v.d. Albe a. d. H. Condehnen. Letztere hei- 





I) Sie wird als eine v. Weyern bezeichnet; das ſonſt kaum 
befannte Wappen findet ſich in dem handjchriftlihen Mahnſchen 
Wappenbuch unter dem Namen v. Wauen. 

Die leider verwifchte Schrift des Leichenfteins läßt nur 
erfennen: „Anno ı619 am Tage Johan (?) ome 
Doro a 

2), Sie muß eine reiche, aber bürgerliche Dame gemwejen 
fein, da der auffallend koſtbare Keichenftein ihre Figur in 
Kebensgröße, aber. gar fein Wappen zeigt. 


Ben er de 


ratete dann in 2. Ehe den Andreas Gnadcovius, 
herzogl. Sisfal, auf Lorben, Larnitten und Kegitten 
(dies bei Arnau). Diefem Ehepaare Gnadcovius- 
v. d. Albe gehört das große Epitaph, das der Herr 
Derfaffer bürgerlichen zufchreibt.) 

Die familie Sans, ziemlich ficher bürgerlicher Ab— 
funft, aus Schlefien (Jauer)t) gehörte im Befige von 
Ganfenftein dem preußifchen Adel an, bis fie mit 
Wilhelms Urgroßfohn Sriedrich Wilkelm v. G. erlofch 
(F 1701 an der Peft). 

Die Samilie Gnadcopius,?) auch Goliebiewsti, 
ftammt laut Adelsatteft von einem polnifchen Adels» 
geichleht Sniadfowsfi de Goliebie im Mlawaſchen 
(Wappen Prus) und erlofch bald nach 1701 mit des 
Andreas Großfohn, dem Furbrandenburgifchen Leutnant 
Georg Friedrich v. G. auf Torben, Richthof ufw. 

3. Sallandı. 


3) Dies auffallend große Epitaph hat allerdings fehr ge- 
litten, da die Malerei von ihrem Kalfgrunde ftarf abgeblättert 
ift. Befonders ift leider das Gnadcoviusfche Wappen, von 
dem ſonſt Abbildungen nicht erhalten find (einige Siegel lafjen 
Zweifel zu), gänzlich zerftört. 

4) Des Balthafer Bruder Melchior K., mitbelehnt auf 
Ganjenftein, war Pfarrer in Preußiſch Holland, fein gleich- 
namiger Sohn nach 1600 Pfarrer zu Albrechtsdorf. 

5) Diefer latinifierte Name wird fpäter ftets mit „von“ 


geführt. 


— % 


Namentliches Verzeichnis 
derjenigen adligen Gefchlechter, welche in der 
Abteilung Adel in ver Mark des Geh. Staats- 

Archivs zu Berlin enthalten find. 











(Schluß.) 
don Lauer-Münchhofen. von Mehdorff. 
= Kaverane=Peguilhen. - Meterath. 
= Kebbin. = Mleyerinf. 
= Kedom. - Mlılow, 
= Kehjten. - Mindwiß. 
- Sehwalbdt. = Mısbah, Mißbach. 
= Ken. - NMlittelftedt. 
= Sentfe. = Miöhlen. 
⸗ELeſtwitz. -Möllendorf, von Willamo- 
= Sethmate. witz⸗M. 
⸗CLevetzow. Montargues. 
= Siagno. - Milonteton. 
= Sichnowsfy. - Mliörner. 
= Kichtenan. = Moöftich. 
= SKiepe, von der 8, de la Motte-Geffrart. 
= Sieben. von Mudersbach, von Moders— 
= sılıen. badı. 
- Kından. » der Mlülbe. 
= Sindenberg. - Miüncdhaufen. 
= Sindenthal. - Mürnchow. 
= Sindhola. - Mujfhwit. 
= Kindftedt. = XHabmer. 
= Singer. = Xeale. 
- Sinfingen. -» Xeder, Xedern. 
- gift. - Heuhanf. 
= der £ith. - Heumann, 
- Köben. = Xienferfe, 
= der Lochau. = Hormanıt. 
= Soiten. = Xoftiß. 
= Söjchebrand = Öldenburg. 
=  Köfer. = ÖBldendorf. 
= Kofjow. = ©ppell, Oppeln, Oppeln- 
=» Köme, Köwen. Bronifowsfi. 
= Kucd, Lücken. = Öppen. 
- Süderit. : Örten. 
= Kudwig. = ÖOsfierda. 
= Siineburg. der Oſten. 
= Sufi. Otterſtedt. 
= der Kütfe, =... Dad. 
- SKübendorf. - Pannemwip. 
Magirus von Logan. = Papftein. 
von Mlahlftorff. = Pen. 
- Mlaltip. = Petersdorff. 
= Mandelslohe. Pförtner von der Hölle. 
- Manteuffel. von Pfuhl, Pfuel, Pfull. 
= Mlardefeldt. « DPieverling, ſonſt 
= Marfchall, M.von Bieber- Peulingen. 
ſtein. = Pignadelle. 
Martens. = Piper. 
: Marmwiß. = Planip. 
- Maßenbad. - DPlaten. 
= Maßow. Platow. 
Matheftus von Andersheim. du Plefis-Bouret. 
von Hlatdorff. von Plettenberg. 
= NHlauritius, Schmied = Plönnties. 
von M. = Plotho. 
»  Medem. = Plöß, Ploeten. 
-» Meder. = Podemwils, 
= Meimders. = Poah. 
= Melebero. = DPolenius, 
= Mellentin. = Polenz. 
= Niefeberg. = DPötter, 
⸗Meſeritz. - Print, Printen. 








— 


vom 


Prioit. 

Prittwig u. Gaffron. 
Promnit. 

Pückler. 


Gans von Putlitz. 


von 


RS ARTE VE EI EN ZONEN 


du 
von 


Puttfamer. 
Quaſt. 
Quitzow. 
Racko. 
Rammin. 
Raſchke. 
Rathenow. 
Rauchhaupt. 
Raumer. 
Raven. 

Rebeur. 

Reck, von der R. 
Reckow. 
Redekin. 
Reden, Bheden. 


Redern, Rheder, Röder. 


Rehberg. 

Reiche. 
Reichmann. 
Reinhardt. 
Reiſewitz, Reißwitz. 
Reitzenſtein. 
Rengerslage, 
lage. 
Retzdorff. 
Retzow. 
Reuß. 
Rhaden, Rhade, 
Raden. 

Rhetz, Rhetius. 
Rhöden, Bhoden. 
Ribbeck. 

Rieben. 

Rinow. 

Rintorff, Rintdorf. 
Röbel. 

Rochow. 

Rogatz. 

Rohdich. 

Rohr. 

Rohwedel. 
Rönnebeck. 
Roſenbruch. 
Boſenholtz. 

Roſey, Rollaz du R. 
Roß. 

Roßow, Boßau. 
Roſtin. 

Rothen, Roth, Rothe. 
Rothenburg. 
Rothfird. 

Rüchel. 

Rudorff. 


Kühle. von Lilienſtern. 


von 


Rülicke, Rülcke. 
Rundel. 
Rundftedt. 
Runge. 

Sad. 

Saden. 

Safft. 
Saldern. 
Salgaft. 
Sandersleben. 
Sandomw, 
Sanitz. 

Sanne. 


Ringers— 








von 


Schapelow. 
Scharnhorſt. 
Scharowatz, Scharowa. 
Schaum, Scheume. 
Scheele, Scheelen. 
Schenck. 

Schenkendorf, Schenk 
v. Sc. 


Schepeler. 

Schierftedt. 

Schilden. 
Schlaberndorf. 
Schlegel. 

Schlemüller. 
Schlichting. 

Sclieben. 

Sclieffen. 

Schmeling, Sc.-Dierings- 
hofen. 

Schmettau, Schmettom, 
Schmidt, Schmid. 
Schmidt-Wierusz- 
Komwalsfi, 
Schmiedeberg. 
Schnitter. 


Schönbeck, Schönebeck. 


Schönermark. 
Schönfeld, Schönefeld. 
Schöning. 
Br 

ramm, Proben 
Schramm. — 
— 
er Schulenburg. 
Schultz. 
Schütz, Schütze. 
Schwanebeck. 
Schwaneck. 
Schwarzenholz. 
Schwarzkopf, 
kopp. 
Schwerin. 
Seefeld, Sehefeld. 


Schwartz⸗ 


Seelen, Sehlen, Sehl. 


Seelſtrang. 
Seidel, Seydel. 
Selchow. 


Senft von Pilſach. 


von 


Seyffertitz, Seifertitz. 
Sichter, ER, 3 
Sfrbensfy. 

Sohr. 

Sparr. 

Spißnas. 
Staegemann. 


:  Stechow. 


Stegelit. 
Steinäder. 
Steinberg. 
Steinfeller. 
Steinwehr. 
Stenzſch, Stenfc. 
Stephani.. 
Stodheim. 

Stör, Stöhr. 
Stord). 

Stoſch, Menzel von St. 
Stößel, Stißeln. 
Stoß. 

Strang. 

der Straßen. 
Strauß: 





von Streithorft: | von Warnftedt. 





Stülpnagel. Wartenberg. 
‚Sturm. ‚ Weber. 
Stutterheim,  Schrötter Wedel, Wedell. 
von St. der Weide, Weyde. 
Suter. Weiher, Weyer. 
Sydow. Weiler, Weyler. 
Tauentzien. Weißenfels. 
Tavernier Frhr. d'Aubonne. Welle, Wellen. 
von Tettenborn u. Wolff. Wenkſtern. 
Chermow. Werbelow. 
Thiele, Thile, ——— Werder. 
Thienen. Wernicke. 
Thum. Weſenbeck. 
Thümen. Wetzel. 
Tobel. Wichmannsdorf. 
Treffenfeld, Henning v.T. MWildberg, Wiltberg. 
Tresfow. Wildenbrud. 
Trofchfe, T. u. Reoſen— Wilmersdorf. 
werth. Winning. 
Trott, Trotta, Trotte. Wins, Winf. 
Truchſeß. Winterfeldt. 
Trutzettel. Winterſtedt. 
Tſchanwitz. Wißmann. 
Tuchſen. Witte. 
Ubeske. Wittſtruck. 
Uchtenhagen. Wobersnow, Wopersnow. 
Üchtritz. Wolde, Wolden. 
Uckermann. Woldeck, W.v. Arneburg. 
Uden. Wolfersdorf. 
Unfried, Scultetus v. U. Wreech. 
Unruhe. Wülcknitz. 
Unverfaerth. Wulffen. 
Uttmann. Wuſtrow. 
Veltheim. Wuthenow 
Vernezobre. Wutzke. 
Vielroggen. York von Wartenburg. 
Viereck. von Zanthier. 
Vinzelberg. Zehmen. 
Vogel. Zeidler. 
Vorhauer. Zernickow, Czerniekow. 
Voß. Zeſterfleth. 
Wachholz. Zeuner. 
Wagenſchütz. Ziegeſar, Zieſar. 
Waldenburg. Zieten, Ziethen. 
Waldow, Waldau. Zinnewitz, Zinnwitz. 
Wallenfels. Zinnow. 
Wallwitz, Walwitz. Zobeltitz, Zabeltitz. 
Wangenſtein. Zülow. 


C. von Bardeleben. 


Aus urheſſen. 


(Baron v. Falkener. — Graf von Grebenſtein.) 





Am 22. $ebruar verjchied zu Dacha am Herzſchlag 
im 85. Lebensjahre die Baronin Marie von Salfener, 
Witwe des Prinzen franz von Heffen-Philippsthal, des 
fünften und jüngften Sohnes von Landgraf Konftantirt 
aus defjen erfter Ehe mit Chriftiane Luiſe von Schwarz. 
burg-Rudolftadt. Die im „Herold“ 1883 5. 147 ge 
gebenen Nachrichten werden durch folgende richtig ge— 
ftellt, insbefondere mit dem Dermerf, daß der dort 
verzeichnete Name „Auguste“ die franzöfifche Schreibung 
ift für den des zweiten der drei Söhne, die alle in den 
beften Jahren an der Schwindfucht farben. 


(Mit den Söhnen des Landgrafen Karl, des 


[4 


älteren Bruders von Prinz Sranz, dem Kandgrafen Ernft, 
* 20. Dezember 1846, und dem Prinzen Karl, * 3. Fe— 
bruar 1855, die beide unvermählt geblieben find, wird 
der ältere Zweig der Linie Hefjen-Philippsthal dereinft 
erlöfchen.) 

Philipp Sranz Auguft, * Philippsthal, 26. Januar 
1805, * Nancy, 23. Juni 1861 (nach feinem Grabmale 
auf dem Sriedhofe zu Philippsthal, wo er zwischen 
jeinen drei Söhnen und der einen Tochter ruht: Prinz 
v. B.Ph., „Baron v. Salfener”, unter welchem Namen 
er auf feinem Befigtum Boudonville bei Nancy lebte), 
trat 1822 in Öfterreichifche Dienfte und verließ fie 1846 


als Major; er heiratete morganatijch 1841 (?) Maria 
Katharina Lindner. Diefe erhielt mit ihren Kindern 
durch Allerhöchfte Kabinetsordre aus Berlin vom 


19. Sebruar 1873 — Wappenbrief, d. d. Berlin, I. De- 
zember 1882 — die Genehmigung zur Fortführung des 
Baron v. Salfenerfchen Namens. 

Kinder: 

I. Marie Lonftance, Baronefje von Salfener, 
* Boudonville bei Nancy, 13. März 1847, erzogen am 
Bofe der alten Herzogin von Meiningen, heiratete 
Boudonpille, 24. Auguft 1869, Erich Prinzen v. Waldeck 
und Pyrmont, * 20. Dezember 1842, + Pfalzdorf bei 
Kleve, 24. Oktober 1894, den Sohn des Prinzen Karl 
v. W. u. P. und deifen Gemahlin Amalie, geb. Gräfin 
zur Lippe-Biefterfeld. Die Witwe des Prinzen Erich 
erhielt mit ihren Kindern (ein Sohn und 3 Töchter: 


\. Hortenfe Amalie Henriette, * Kleve, 18. März 
2: — Franz Karl Chriſtian, * Kleve, \3. Mai 
>; — Amalie Konſtanze, * Kleve, 31. Juli 
4. —— Maria Auguſte Edelgardis, *Auerbach, 


24. Oktober 1877) 

durch Sachſen-Meiningſche Erhebung vom 12. Sep⸗ 
tember 1885 den Titel Graf und Gräfinnen von Greben— 
ftein; 

2. Ferdinand Ernft, * Nancy, 18. April 1849, 
T Wiesbaden, 14. Januar 1883; 

35. Auguft Adolf („Auguste“), * Nancy, 20. Juni 
1852, T Kaſſel, 14. Oktober 1882; 

4. Marie Amelie, * 18. September 1855, T Philipps: 
thal, 3. November 1899; 

5. Diftoire, * 24. Sebruar 1857, heiratete Leonhard 
Karl Rall, Pfarrer zu Trufen bei Brotterode; 

6. Franz, * 21. Sebruar 1862, T 2. Januar 1880. 


Kaſſel. Henkel. 
Bücherſchau. 
Weltgeſchichte. Von Bars F. Belmolt. Leipzig und 
Wien. Verlag des Bibliographifchen Inſtituts. 1899 ff. 


In Ar. 8 des Deutfhen Herold vom Auguft 1903 habe 
ich bereits gebührend auf diefes großartige Werk hingewiejen. 
Ich Fonnte dabei aufmerffam machen auf feine Unentbehrlic- 
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feit als Grundlage für alle gefchichtlihen Studien, fomit 
auch für familiengefchichtliche, und namentlich auf die er- 
freuliche Kerücfichtigung, die familienfundliche Dinge in ihm, 
in wohltuendem Gegenfa zu fonftigen großen, gefchichtlichen 
Unternehmungen, gefunden haben. Nunmehr veranlaft mid 
das unlängft erfolgte Erfcheinen des 8. Bandes (1903), der 
die Gejchichte der Großmächte Weftenropas bis zur Weuzeit 
enthält, erneut die Aufmerffamfeit der Lefer darauf zu richten, 
daß die „Weltaefchichte” in Feiner größeren Bausbücherei 
fehlen dürfte. Mit heller Freude verfolgt man das Kort- 
ichreiten des fchönen Werfes, mit Spannung erwartet man 
jeden neuen Band, mit Befriedigung und, durch vielfeitige 
Belehrung bereichert, legt man ihn aus der Hand. 

Im Juli 1902 und in den erften Wochen des Jahres 1903 
hat der Unterzeichnete drei deutſchen Fürftenjöhnen Dorlefungen 
über neuere Gefchichte zu halten gehabt. Er leugnet nicht, 
daß ihm die Dorarbeit zu diefer Aufgabe leichter geworden 
wäre, wenn ihn diefer 8. Band damals fchon vorgelegen hätte. 

Mit ganz befonderem Wohlgefallen hat mich der Ab- 
ichnitt: Weftenropas Wiffenfchaft, Kunft und Bildungsmwefen 
vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart erfüllt und in ihm 
wird jedem Leſer diejer Heitichrift fofort feffeln eine Der- 
wandtichaftstafel Wagner-Kiszt, obwohl fie nicht ganz voll: 
ftändig ift. 

So recht aus dem Geifte des Gefamtwerfes entjprungen 
iſt ein Abſchnitt „Die gefchichtliche Bedeutung des Atlantifchen 
Ozeans.“ 

Nun fehlen uns noch die Bände 5 und 6 und der 9. oder 
Ergänzungsband. Hoffentlich folgen fie bald. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


Sur Gefhichte des Geſchlechts derer v. Shweinicen. 
Don Major a. D. Conftantin v. Shweinichen zu 
Pawelwitz bei Hundsfeld i. Schl. Breslau 1904. Bei 
W.6&. Korn. Mlit Dorwort. 230 5. 4°, 


Ein vornehm ausgeftattetes und für gleichmäßige Unter- 
nehmungen vorbildlich zu nennendes Werf, deſſen Derfafjer 
von dem leitenden Sefichtspunft ausgegangen, Material über 
die Erlebnifje und Gejchichte der Samilienangehörigen zu- 
jammenzuftellen, um im Binweis darauf die Epigonen zur 
Pflichterfüllung im modernen Staatsgebilde zu mahnen. — 
Der nunmehr erjchtenene erjte Teil der Samiliengefchichte be- 
zweck, ein Bild zu geben, aus welchen Derhältniffen das 
Geſchlecht fih entwidelte, und will nur das wiedergeben, von 
deſſen Nichtigfeit der Autor überzeugt if. Dabei geht diefer 
nun auch feine eigenen Wege und verfteht es, in Wahrung 
der eigenen Samilienüberlieferung, mit Geſchick aus den oft 
angefochtenen jagenhaften Nachrichten böhmifcher Ehroniften 
den gefchichtlichen Kern zu retten, indem er von Biwoy, dem 
Schwager der Kibufja, den Ausgang, Profa, Poefie und bild- 
lihe Darftellung zu Hilfe nimmt. Wer in die Romantif 
noch tiefer eindringen will, dem fei die dem Herrn Derfafjer 
anfcheinend unbefannt gebliebene Sage „Burg Schweinhaus 
und deren Entftehung” im „Görlitzer Wegweifer“ v J. 1839 
Sp. 415ff. empfohlen. — Der Gefchichte der Stammburg 
Schweinhaus (Spini) bei Station Wolmsdorf der Bahnlinie 
Striegau— Bolfenhain wird der gebührende Raum gewidmet 
und vorliegend wohl zum erften Male der wahrheitsgetrene 
Hergang zur Kenntnis gebraht. Demnach war die Burg 
ı108 als jolche längft vorhanden; 1155 nennt fie eine päpft- 
liche Bulle unter den „Brenzfteinen“ des Bistums Breslan. 
Im Befie des Geſchlechts blieb Schloß und Herrfchaft, bis 
diefe 1713 um 24000 Taler Schleſ. an S. H. v. Schweinit 
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auf Welfersdorf (Kr. Köwenberg) überging. Auf dem Wege 
der Subhaftation erwarb fie 1769 ein Graf v. Churfchwandt 
auf Stolz, defjen Witwe 1774 ihrem zweiten Gatten, dem 
jpäteren Ober-Sandesbaudireftor Grafen L. F. W. v. Schlabren- 
dorf, den Mitbefiz einräumte. Dur die ältefte Tochter 
zweiter Ehe, Therefia verm. Gräfin v. Hoyos-Sprinzenftein, 
gelangte das Befiztum an diefe noch gegenwärtig darüber 
verfügende Familie. Daß Schmweinhaus zur Ruine wurde, 
ging jo zu. Aus den Huffitenfämpfen und dem großen deutfchen 
Kriege unbefchädigt hervorgegangen, wurde die Defte un- 
mittelbar nach leterem durch Johann v. Schweinichen völlig 
umgebaut und beherbergte im fiebenjährigen Kriege Be- 
jagungen, wurde jedoch 1761 durch Ruſſen ausgeplündert, jo 
daß fie feit der Churſchwandtſchen Befiergreifung nur noch 
für einen Hüter bewohnbar erfchien. In der Folge zu einem 
Strohmagazin herabgewürdigt, brannte Schweinhaus durch 
Flugfeuer total aus. Seitdem gefchah alles, den Derfall zu 
bejchleunigen, indem man einen förmlichen Steinbruch darin 
anlegte.e Wer denkt da nicht an den Spruch: Quod non 
fecerunt barbari, fecerunt Barbarini? Crotzdem waren 1807 
die Ruinen noch bequem zugänglich, 50 Jahre hinterher ging 
der Derfall unaufhaltfam weiter, bis in jüngfter Seit von 
Amts wegen wenigftens die Älteften Teile überdacht wurden. 
Dem Herrn Herausgeber gebührt das Derdienft, durch mehrere 
Tafeln Original-Aufnahmen von verjchiedenen Seiten, außen 
und innen, von Details, den heutigen Zuftand im Bilde 
firiert zu haben, während die Reproduktion einer Anftcht aus 
dem 18. Jahrhundert (Topographia Silesiae von 1755) den ur- 
jprünglichen ahnen läßt. Außer diefen Abbildungen find 
dem Werfe folche von der unverfehrt gebliebenen Schloßfirche 
bezw. Burgfapelle beigefügt, deren Entftehungszeit mit ca. 
1200 wohl zu hoch gegriffen if. Drei Grabdenfmäler aus 
der Seit von 1503 bis 1556 vervollftändigen die direft zu- 
gehörenden Beigaben. eben diefen brauchte der Herr Major 
noch 4 Tafeln zur Jlluftration eines Erfurfes über die fchon 
bei der Wappenjage gejftreifte stirps der „Schweinsköpfe“. 
Innerhalb der v. Schweinichen, heißt es nämlich, werde daran 
feftgehalten, daß fie zu den aus Böhmen Stammenden mit 
einem Eberfopf im Wappen rechneten, aus welchem allmählich 
bei einzelnen der ganze Eber entitanden fei. Hierauf werden 
aus den verjchiedenften Kandesgebieten ähnliche bezw. über- 
einftimmende Embleme*) führende Gejchlechter, im Terte und 
nach ihren Wappen Forreft wiedergegeben, aufgezählt, unter 
denen die Dönhoff, Hardenberg, Stwolinsfi (auch die italie- 
nifchen Porcellini?) vermißt werden, und die wohl auch aus 
dem Grünenbergifchen Wappenbuche vermehrt werden Fönnten. 
Sreilih wird gleichzeitig (S. 91) betont, daß trotz alledem 
die wirkliche Derwandtihaft unter fih auch nicht von 
zweien zu erweifen fei. Die Anfchauung felbft wird viel- 
fach geteilt und neuerdings erft wieder in der Genealogie der 
v. Kliging von G. Schmidt S. 15/16 zur Sprache gebradt. 
Einen wefentlichen Teil der Dorlage bilden die den Zeit- 
raum von 1108— 1500 incl. umfafjenden NRegeften, welche der 
Herausgeber zwei namhaft gemachten archivarifchen Beiftänden 
aus Breslau verdanft. Indem er bald folhe aufnimmt, 
welhe ſich inhaltlich auf jein Gefchlecht beziehen, bald die- 
jenigen nicht ausjchließen zu follen glaubt, worin die 
v. Schweinichen einfach als Urfundenzeugen fungieren, hat 
er diefer Art ein höchſt willfommenes Material für die fchle- 
fiiche Gefchlechts- und Ortsgefchichte des Mittelalters in den ehe- 


*) Was von der Darftellung des Wappens auf dem Dor- 
jaßblatte infofern nicht gilt, als Helm und die Schildfigur 
in der Richtung nicht übereinftimmen. 
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maligen $ürftentümern Schweidnig und Jauer geboten, ein 
Material, defjen Derwertung wohl durch eine einheitlichere 
Handhabung in der Wiedergabe hätte erleichtert werden dürfen. 
Wer in der jchlefifchen Adelsgefchichte nicht aufs genanefte 
bewandert ijt, wird beim Studium jener Regejten einem Wirr— 
warr von Gejchlechtsnamen fich gegenüber fehen, zu denen 
jhmwerlich ein Adelslerifon den Schlüffel liefert. Der Autor 
hat jedenfalls die Wiſſenſchaft feiner Leſer überfchäßt, wenn 
er, was wir hier zum Dorteil der Interefjenten erörtern 
wollen, nachſtehendes als befannt vorausjett: Pechwinkel 
.(5. 103 u. 6.) = Hedliß; Schirow (5. 109) = Scdirr v. Koi; 
Erebilwicz (110), Heinemann v. Schönfeld (118) und alles 
was jeit S. 126 mit Sazan zufammenhängt, — Seidlitz; 
Siebeneichen (1 11) = UÜchtritz; Kumeife(1 17), ältere Bezeichnung 
für Dorf Kamöfe bei Bahnftation Maltfh, — Saliſch (wie 
Dzialoſch). Ein anderer Beiname der Salifch im Ölsnifchen 
ift „Naſſengnew“ (128), wofür allerdings S. 130 „Xajjen- 
grebel” fteht, das einen anderen Sinn ergäbe. Wo hat alfo 
der alte Schreiber das Richtige getroffen? Heinrich Wegefte 
(118) und Sranz v. Alzenau (120) rangieren unter Hedlih. 
Grunau (124), Seisfenberg gehören zur Sippe „Bolze” mit 
redendem Wappen; Hans Witfchel von Petersdorf (143) ift, 
wie fih aus der folgenden Seite (1450. 2. 12.) ergibt, ein 
Biſchofswerde; Wilrich Dictor (144, 3) weift auf Herb Topor, 
wozu die Paczensfy zählen; Hans Magnus v. d. Sauljuppe 
(b. Lüben) (156, 7) ift ein Arleben; Straumwaldt (166, 3) = 
Kredwiß; Hoff (172 oben) und 175, 6 Schnorrbein bezeichnen 
diefelbe Familie — Bernhard de Fürftenfteyn (180. IV.) ift 
etwa Fein Dorgänger der dv. Hochberg, fondern ein Hedlit, 
welcher auch fonft mit dem Zuſatze „de Lehen” (Sehnhaus am 
Bober) aus gleichzeitigen Urfunden befannt iſt. „Lzouche” 
(Sauce) (192 XX VI.) dürfte mit einem Strachwitz zu identi- 
fizieren fein. Im übrigen ift der Neferent erbötig, für die 
vorftehenden und noch zu erweiternden Wahrnehmungen den 
fteiften Beweis anzutreten, und würde in Anbetracht, daß 
Knies Überficht der Dörfer Schlefiens, 2. Aufl, worin die 
altertümlichen  Ortsbezeihnungen aufs moderne reduziert 
werden, nicht überall zugänglich ift, es für angezeigt erachtet 
haben, wenn folhe fremdartigen Erfcheinungen durchweg 
gleich beim erftmaligen Auftreten erflärt werden und es da- 
bei verbleibt, ohne daß damit dem Sprachſchatze Abbruch ge- 
fchehe. Bierin ift nicht überall Konfequenz befolgt und ein- 
gehalten worden, manche Ortfchaft auch ganz unbeftimmt ge- 
blieben, wie S. 147 (unten) Deziansdorf und Groffenrogjen 
—= Gr. Rofen; Wolfkersdorf (110) = Welfersdorf; Deutſch— 
Albretsdorf — Ullersdorf; Romsberg (167 unten) = 
Rummelsberg b. Strehlen. Cawitz (150 oben) ift richtiger 
mit Koi b. Maltfh zu bejtimmen. Wirchansdorf (152, 4) 
ift Würgsdorf, niht Würysdorf, wie die Klammer angibt und 
auf die Familie v. Wuri würde fchliegen laffen. — Dieſe 
Ausftellungen follen jelbjtverftändlich dem wohlvorbereiteten 
Ganzen feinen Eintrag tun, gehen vielmehr von dem Wunſche 
aus, daf die verjprochenen Fortſetzungen des Werkes davon 
Aft nehmen und auch beim Sitieren der Unterlagen eine 
Dereinfahung mittelft vorangeftellter Abbreviaturen (nebſt 
Schlüffel) betätigen möchten. — Die im V. Abſchnitt ab- 
gedrucdten Urfunden find wiederholt auf die Forrefte Wieder— 
gabe durchgefehen und für tadellos befunden worden. Mit 
der letten, einem Didimus des Königs Wladislam „Dobrze” 
für ein Dofument v. J. 1256 wird fich vorausfichtlich noch, 
die hiftorifche Kritif zu befhäftigen haben. — Tatſächliche Irr— 
tümer find uns im Derhältnis zu dem viel Gebotenen nur 
wenige begegnet. 5. 106 „Aiflasabend“ ift der 5., nicht der 
6, Dezember; 5. 107 (1570) einen Ritter v. Schweinichen im 
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Gefolge Bolfos v. Schweidnig kann es derzeit nicht gegeben 
haben, da nad der folgenden Seite gedachter Herzog bereits 
1368 tot war. — 5. 173 (1497) einen Hauptmann Conrad 
„ponice” auf Burg Grödigberg, defjen Name an die laufitzer 
Ponickau erinnern möchte, Fennen wir nicht; es ift vielmehr 
— nach von einander unabhängigen Quellen — „Romde“ zu 
fubftituteren. S. 175 (unten) 12 beidemale „Siebenhufen“ zu 
lefen. Sonftige Derjehen des Sebers fcheinen nicht ftehen 
geblieben zu fein. — Eine fehr ee Sugabe bilden 
vier orientierende Karten, von denen die Schlußtafel eine Über- 
jicht über den Geſamtbeſitz des Geſchlechts in Schlejien von 
den älteften Seiten bis zur Gegenwart gewährt. 
Digamma. 


Die Regimentsnamen der altpreußifchen Armee von] 
WilhelmvonDoß, Generalmajor 3. D. Berlin 1904, 
Derlag von R. Eifenfchmidt. 8°. 95 S. | 

Saft finden wir uns veranlaßt, bei der Anzeige dieſes 

Werkes die bei Bücherbeſ prechungen oft gebrauchten Rede⸗ 

wendungen vom „Ausfüllen einer Lücke“ und „Abhilfe eines| 

dringenden Bedürfniffes“ anzuwenden. Denn diefe Aufe- | 

tungen treffen hier in der Tat zu. Jeder, der einmal mit | 
familiengefchichtlichen Sorfchungen zu tun gehabt hat, die auf | 
das militärifche Gebiet hinüberariffen, wird es wiſſen, welche | 

Derlegenheit es bereitete, wenn man fand, daß eine Perfön- \ 

lichfeit etwa 1650 bei dem Regiment zu Fuß N. N. oder 1766 | 

bei dem Dragonerregiment X. X. geftanden habe und es nun | 
die größte Mühe machte, die heutige Benennung jenes Truppen- 

teils oder deffen fpäteren Derbleib ausfindig zu machen! Don 
der Friegsgefchichtlichen Bedeutung des Werfes abgefehen — | 
die zu würdigen hier nicht der Ort ift — darf mit befonderem | 

Danfe anerfannt werden, daß der Herr Derfaffer den Genea- | 

logen einen fehr großen Dienft geleiftet hat. Die Köjung ſo 

vieler Fragen iſt jetzt die denkbar einfachſte durch die über: | 
fichtlichen Tabellen, die er darbietet; wir finden hier in der | 
erften Spalte die alten Namen der Cruppenteile, in der zweiten | | 
die Bezeichnung der Truppengattung und der Stammnummer | 
in der alten Armee, ferner die Angabe, wie lange der Truppen- 


teil den Namen führte, fchlieglih die Nachrichten über den | 
fpäteren Derbleib (Auflöfung oder anderweite Derwendung | 
des Truppenteils). Das mit einem hübſchen Umfchlag aus- | 


geftattete Heft wird bald ein unentbehrlihes Hilfsmittel jein, 


Vermiſchtes. 


Die Steine reden! In der Trebliner Kirche befindet 
ſich eine gegen Ende des 17. Jahrhunderts angebrachte, zwei 
Meter hohe und anderthalb Meter breite Dotivtafel, deren 
Infchrift in der damaligen Orthographie hier folgen möge: 
„A. v. P. Geftorben Anno 1684 — 27. Aug. E. C. v. P. 
Beftorben Anno 1684 — 6. May. Steh ftill mein Wanderer! 
der du in diefen Jahren Auch deinem Leichnahm jchiefteft auf 
die Todtenbahre und wiſſe, daß allhier cin Paar dort liegt 
das Teifel, Welt, Sleifch, Tod im Leben jchon bejtegt, 
Hoch Edelgebohrene Geftrenge und Ehrenvefte Hocbenamte 
Herrn Herrn! Anshelm von Puttfamer, der auf der Welt 
gelebet An drei und achtzig Jahr auch dahin nur geftrebet, 
daß er behalten möcht nach hingelegter Seit den Ruhm der 
Gottesfurcht und teutfcher Nedlichfeit. Erdmann Chriftoph 
jein Sohn der in der zarten Jugend, den Eltern beiderjeits 
es Hoffnung aller Tugend erfreulichit jehen ließ von Alter 

8 Jahr der feiner Eltern Troft und einger Stammerb war. 
Bedent mein Wanderer mit waß vor hergensfehne nach Eh- 


— 


fhat eingem Sohn mit vieviel tauſend Thränen die Edle 
Wobferin Erbherrin Sabin geſetzt daß fie beid zugleich in 
Trauer hab benett, daß ift dadurch wan nun der Keib fchon 
einverleibt dem Grab doch unſer Nahm in Ruhm und jegen 
bleibt.” — An der Tafel befinden fich die verfchiedenften Der- 
zierungen, oben das Wappen derer von Wobeſer und 
von Puttfamer. (Stettiner Neueſte Nacht.) 


Zur Kunſtbeilage. 


Aus Anlaß der bevorftehenden Dermählung Sr. König- 
lihen Boheit des Grofherzogs Sriedrich Franz IV. von 
Meclenburge Schwerin und Ihrer Königlichen Hoheit der 
Prinzeffin Alerandra von Großbritannien und Jrland, Herzogin 
zu Braunfchweig-Lüneburg, geben wir auf anliegender, von 
unferem Hlitglieve Herrn Georg Otto Funftvoll gezeichneter 
Tafel die Stamm-Wappen der Hohen Derlobten. 

Die Sarben find folgende: 

Medlenburg: in G. ein g.-gefrönter, w. gehörnter, 
jch. Stierfopf mit r. Zunge. Auf dem mit der fogenannten 
wendifchen Krone gefrönten Helm fünf oben geſpitzte Pfähle 
fh.-g.-r.-mw.-b., dahinter liegt fchrägrechts, halb fichtbar, ein 
Schlöhen mit dem Stierfopf wie im Schilde vor einem 
natürlichen Pfaufederbufh. Deden g.-fch. Devife: „Per 
aspera ad astra“ g. auf r. Bande. 

Braunfchweig: gejpalten: vorn in R. zwei übereinander 
jchreitende leopardierte g. Löwen; hinten ein b. Löwe im g., 
mit r. Herzen beftreuten $elde. Helm gefr.; r. (al. w.) 
g.⸗-gekr. Säule, beſteckt mit Pfanfederbufch, auf welchem 
ein g. Stern liegt, zwifchen zwei r.-gegrifften, w. Sicheln, 
die am Nücden mit je 6 natürlichen Pfaufedern beftect find; 
dazwifchen ein laufendes w. Pferd. Deden g.r. 


Anfragen. 


bo 


a) Iſt ein Wappen der Familie Bordherding (im 16. 
und 12. Jahrhundert in Weftfalen und Oldenburg) 
befannt? 

Nach v. Ledebur, Adelslerifon I. S. 7, T am 27. Ja- 
nuar 1829 (angeblich zu Bielefeld) Louis v. Alfier, 
Premier-Seutnant im 15. Infanterie-Regiment. — Die 
Akten der Geh. Kriegsfanzlei enthalten nur die An- 
gabe, daß er in der Neumarf geboren fei. Das Wappen 
zeigt im gejpalten Schild vorn einen fjpringenden Elch 
(Alk) hinter zwei gejchrägte Pfähle. 

Gefucht werden Nachrichten über die Herfunft diefes 
Louis v. Alfier, überhaupt über die Familie v. A. 
und deren Urfprung. Koften werden gern er- 
ftattet. 

Gefl. Nachrichten durch die Redaktion erbeten. 


b) 


43. 

1. Su welcher evangelifhen Kirchengemeinde haben fich 
die Epvangelifhen in Beuthen a. Oder vor der 
Gründung der evangelifchen Kirche in Benthen (1741) 
gehalten? In welchen Kirchenbüchern werden fich 
Nachrichten über fie finden? 

. Wo kann man Nachrichten über Lehrer an der Uni- 
verfität Altorf finden? Ich ſuche Material über 
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Jacques Duroy, 1666 Lehrer der franzöſiſchen 
Sprache an der Univerſität Altorf; 1674 in gleicher 
Eigenſchaft in Frankfurt a. O. Wann iſt er geboren? 
Für jede Antwort wäre dankbar 
Prenzlau. Referendar Dr. Schwartz, 
Mitglied des Herold. 


44. 

Um gütige Ausfunft über folgendes wird gebeten: 

1. Wer waren die Eltern des Paul Albredt von 
Wittfe, geb. zu Jezow 13. Juli 1756, T 26. März 
1816 zu Prebendow (beide Kr. Kauenburg i. Pomm.) 
und die feiner Ehefrau Erneftine Gottliebe von 
Schlohomw, geb. zu Büchow 10. Juli 1749(P), F zu 
Selafen 6. Januar 1856 (ebenfo beide Kr. Lauenburg)? 

. Wo finden ſich Nachrichten über die Samilie von 
Schlohom? 

. Wer waren die Eltern der Friederife Charlotte 
Souife Benriette von Ned, geb. 27. Juli 1292 zu 
Ahlbed, 7 14. September 1844 zu Selftow? Sie war 
die Gattin des Ernft Ludwig von Wittfe, geb. 
23. April 1789 zu Jezow. 

. Wer waren die Eltern von Karl Georg Sließbad, 
geb. 17. Oktober 1793 zu Strelitz (Meclenburg); er 
machte die Sreiheitsfriege als Keutnant bei den reitenden 
Jägern mit und wurde bei Belle-Alliance jchwer ver- 
wundet. Sein Dater foll mit einer angeheirateten Prin- 
zeffin aus Schwaben nad Strelig gefommen fein (Namen 
erwünfcht), er war Hoffüchenmeifter und joll bei einer 
Hoffeftlichfeit am Schlagfluß geftorben fein. 

. Wo finden ſich Nachrichten über die Familie von Jöden— 
Altbraa? 

. Wo finden fih Macrichten über die Familie von 
Kofhembahr? 

Graudenz. Fiſcher, 

Leutnant in der Eskadron Jäger zu Pferde i/Pr. 
Mitglied des Herold. 


DD 


45. 
Mit Ausfüllung der Süden in nachjtehenden Notizen 
wird man fehr verpflichten 
Baag (Holland). D, 6. »a&pen 


Bertram Philipp Sigismund Albredt Graf von 
Gronsfeld-Diepenbroid, geb... . 19. Nov. 1715, T - -- 
14. Xov. 1772, verm. mit Amoena Sophia Srederica 
Gräfin von Löwenftein- Wertheim - Dirneburg- £im- 


burg, geb. . . . 235. Mat 1718, Two 
diefer Ehe: 
1. Carl Anna Sriedrich Heinrich, geb. Berlin... Oft. 
JJJ 
2. Amoena Sophia Friederica, get. Walloniſche Kirche 
Berlin 27. Tov, 1754. 
3. Louiſe Marie Anne Ehriftine Sophie, geb... . 
16. Dez. 1755, 7 + . . . 1803, EB LE 
mit Georg Werner Auguft Dietrih Graf zu 
Münfter-Meinhövel. 
4. Johann Bertram Arnold Sophus, geb. .... 


10. Dez. 1756, Major in Furpfälzifchem Dienft, F... 
1805, verm. ... 4. Juni 1791 mit Maria Caroline 
$rederica von Löwenſtein Wertheim-Freuden— 
berg, geb... . 19, Des, 17266, 1. . 219. 200er 


Tochter des. An Uno Ocean (ihre Enkelin, 
Witwe des Richard Baron von Haydell, wohnt in 
Reval). 


5. Sriedrih Auguft Jacques Sigismund, geb. ... | 


18. Sebr. 1758, 7 
Dermutlich alles Berlin. 


ae ET, 


Pmstpmvan'Dorp, geb. .:.... Ten, verm. 
. um 1547 mit Dorothea Nelfins, F 
Tochter des . . Velling (aus Oldenburg) und Der —— 


von Apen. 
46. 
Auf der Rückſeite eines Firchlichen Gemäldes, die Mlarter 
des hl. Sebaftian darftellend (2,20 x 1,10 m), gemalt von Johann 


Stich, anfcheinend Erlibris, von welchem eine Skizze (Original- 
größe) hier abgebildet tft. 
Wefjen Wappen ift das hierauf dargeftellte? 
Sreundlihe Ausfunft wird dringend erbeten durch die 
Redaktion d. Bl. 


47. 
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beſonders aus dem letzten Viertel des XVII 
Creutzfelder, F Nürnberg 1636, befindet ſich ein aufgeklebter 


in der Neumark), 
hatte. 
Für 


jehr danfbar 


welcher 1728 einen 8 Jahre alten Sohn 
Ausfunft, möglihft unter Quellenangaben, wäre 
Heinrih Graf Reichenbach-Goſchütz. 


48. 

In den Negiftern der „Commission de l’histoire des 
eglises wallonnes“ in Leyden (Holland) befinden ſich u. a. 
auch dte Namen: Denffer, Denfer, D’enfer, ufw. verzeichnet, 
Jahrhunderts 
und wird die Familie als „Réfugiés“ bezeichnet, die um der 
Religion willen aus Sranfreich geflüchtet find. Einer von 


' diefen Denfer’s foll Procureur du Roi in Paris gemwejen 


fein und 1688 Bürger in Amfterdam geworden. — Ein 
Pierre Denfer Fam 1659 nach £eyden, wo er heiratete und 


‚ mehrere Kinder hatte. 


Iſt über diefes Geſchlecht in 
franzöfifchen Adelsbüchern etwas 





Die Königfche Collectio ge- 
nealogica in der Königlichen 
Bibliothef zu Berlin erwähnt, 
daß 1728 fünf Gebrüder 
von Sanıt auf Salfenftein 
und Braunsfelde, Kreis Friede— 
berg, Neumark, lebten: 

1. Wulff Wilhelm, ge- 
boren vor 1700 (F 1731 
als Seutnant zu Arns- 
- walde). 

. ChomasWilhelm auf 
Salfenftein, geb. ca.1707, 
war 1745 Kapitän im 
Dragonerregiment,v.Po- 
ſadowsky.“ 

3. CarlFriedrich, geb.ca. 

1708, war 1740 Seutnant. 

. Ernft £udwig, geb. 
1710, auf Braunsfelde 
und Salfenftein, blieb, 
nachdem er bei Ausbruch 
des 7zjährigen Krieges 
wieder in die Armee ge- 





T. 
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zu finden? Welches Wappen 
führten fie? Sollten fte nicht 
elfäffifchen oder niederländijchen 
Urfprungs fein, urjprünglich 
vans Dershellen"tde rt: 
ferno) gehiefen und ihren 
VNamen ins Sranzöfifche mit 

d’enfer überfegt haben? — 
für eventl, Beantwortung 
diefer Fragen danft im voraus 

St. Petersburg. 

W.O.ı2 £inie 31/B. Q. 26. 

Barald v. Denfer. 














49. 
Egmont. 

Johann IUI. von Egmont, 
Statthalter in Holland, wurde 
im Jahre 1486 von dem Kaifer 
Marimilian zum Grafen von 
Egmont erhoben. Sein Sohn 
Sohann IV, Graf von Eg- 
mont jtarb zu Milano 1528. 
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treten, als Kapitän Don den Kindern Ddesjelben 
im Regiment „v. Be- waren Karl L, Graf von 
vern“ 1758 in Böhmen. Egmont, zu Murcia 1541 
Er heiratete Luiſe Gottliebe von Staudad, die unverheiratet geftorben, und Samoral IL, der hiſtoriſch 


noch 1782 als Witwe lebte. Das Paar hatte 4 Kinder: 
einen Schn, den am 4. Auguft 1821 als preußifcher 
Generalleutnant a. D. geftorbenen Carl Wilhelm 
v. Saniß, der, mit Wilhelmine Sophie Elifabeth 
von Grolman vermählt war, und vier Töchter, von 
denen eine, Anna Marianna Gottliebe (nach dem 
Braunsfelder Kirchenbuche, jetzt zu Friedeberg U.M.) 
am 16. Januar 1776 zu Braunsfelde den preufifchen 
Kapitän Wilhelm Hans Ernft von Czettritz auf 
Pilzen heiratete. 
5. Hans Friedrich, geb. 1714, lebte auf Falkenſtein. 


Wer waren die Eltern diefer 5 Brüder? Da 
Braunsfelde jeit Jahrhunderten im Gejchlechte vererbt war, 
dürfte die Feſtſtellung nicht unmöglich jet. 


Wer waren die Eltern obiger £uife Gottliebe 


von Staudach? Möglicherweife war fie eine Tochter des 


Carl Ernft von Staudach auf Werbig und Wildenow 
(beide Güter lagen gleichfalls im Sriedebergjchen Kreife 





berühmte Graf von Egmont, geftorben 1568. Wegen der 
Tyrannei des Herzogs von Alba wanderten die Familien— 
mitglieder in fremde Känder hinaus; fo Famen zwei 
Schweftern, die Gräfinnen Anna und Lucia von Egmont 
nach Dittmarfchen. Hatte Johann IV. von Eamont Töchter 
mit diefen Namen? Oder find fie Töchter des Grafen 
Samoral I von Egmont? Welche Kinder hatten die 
Grafen Johann IV. und Samoral I. von Egmont? 


Raſch. 

Es gibt ein Hannoveriſches Geſchlecht namens Raſch 
welcher fih von Hannover in verfchtedenen Anftellungen über 
Norddeutjchland verbreitet hat. Gibt es über diefes Gefchlecht 
irgend eine Genealogie? Wie fieht der Wappenjchild aus? 

Für jede Ausfunft bin ich fehr dankbar. 


Ehriftiania. W. Raſch, Amanuenfis Nigsarfivet. 


Antworten. 





Betreffend die Anfrage 25 in Ar. 2 des „J. Herold“ von 1904, 


Su öiffer 4: Eltern des Oberften v. Hohendorff auf 
Adelsbach und feiner Gemahlin Charlotte Sophie Tugend- 
reich geb. v. Sieres und Wilfau waren: Albrecht CLud— 
wigv. Hohendorff, Oberftleutnant auf Weigsdorf bei Raften- 
burg geb.? geft.? und Barbara Katharinev. Hohendorff 
geb. v. d. Gröben geb.? geft.? fowie Otto Gottfried 
von KSieres und Wilfau, Kommerzienrat anf Wilfau, geb.? 
aeft.? und feine Gemahlin? v. Kieres geb. von Baudiß. 
Charlotte Sophie Tugendreich v. Hohendorff war in 
erſter Ehe mit? von Prittwitz vermählt. 

Zu Siifer 5: Regina Erdmuthe Wilhelmine 
Freiin v. — und Gettenſtätten, Edle v. Wald— 
mann, geb. 27. April 1739, geft. 7. Januar 1785, hatte zu 
Eltern: — Wilhelm Freiherr v. Sonnfeldt auf 
Cehnhaus bei Hirſchberg geb. 4. Oktober 1694, geſt. 5. Mat 
1765 und Erdmuthe Iuliane v. Sonnfeldt geborene 
von Unruhe aus dem Haufe Ochel-Hermsdorf geb? geft. 
4. Mai 17264. 

Breslau. K. von Sydow, Regierungsajjeffor. 


Bıtreffend die Anfrage A0 in Ar, 3 des „D. Herold“ von 1904. 

Heinrich von (nicht Freiherr v.) Sebottendorff geb. 
3. April 1825 zu Dahfau, fpäter zu Görlig wohnhaft, (Sohn 
des 1863 zu Aures 7 Sriedrih v. Sebottendorff, 
Kapitäns von der Armee, ſpäter Wirtjchaftsbeamten zu 
Dahfau bei Herrnftadt, und der am 16. September 1849 zu 
Breslau F Thefla, geborenen v. Kilienhoff und Adel- 
ftein) heiratet zu Hochkirch 4. September 1854 Anna geb. 
Seydell, geb. 26. Februar 1831. 


Betreffend die Anfrage 34 in Ur. 3 des „D. Herold“ von 1904. 
a) Frau des Joahim Friedrich v. Stülpnagel war: 
Anna Sophia von Deren a.d.H. Helpt, * 2, Mai 

1646 Helpt, 7 16. Junt 1684 Tafchenberg. 


c) Die Eltern der Melufine Sopbie v. Pfuhl waren: 
Otto Siegmund von Pfuhl auf Schulgendorf, 
10. Auguft 1655 Schulgendorf, F 2. Juni 1698, 
Regiments-OJuartiermeifter, X 2. Dezember 1680 Stern= 
hagen: Anna Sophie von Arnim a. d. I. Stern- 
hagen, * 20. Juli 1661 Sternhagen, 7 ? 1699. 
€. von Bardeleben. 


Betreffend die Anfrage 39 in Ar, 3 des „D. Herold“ von 1904. 


Karl £udolf Bernhard von Arnim, geb. 12. Oktober 
1755 Gerswalde (Prov. Brandenburg), F daj. 22. November 
1828, Neg.-Präfident in Minden-Ravensberg, X 11. Juli 
1782 Bohenziethen Dorothea Katharine Charlotte 
von Endevort, geb. 31. Januar 1755, Stettin, 7 Gras- 
walde 3. Janu:r 1816. 3wei Kinder: 

\. Karoline, geb. 22. Juni 1783 ?, T Halle 27. Dezember 

1845. 
2. Otto, geb. 13. Auguft 1785 ?, F 29. April 1820 Meißen 
(b/Minden). 


Doberan (Medlbag.),, v. Afpern, Mi.d.D. „Herold“. 








DBriefkaften. 





Herrn 8, $. in O. Im die „Samilien-Nachrichten“ des 
„Deutfchen Herolds“ werden alle, auch bürgerliche, Familien— 
ereigniffe Foftenlos aufgenommen, welche der Redaktion mit 
dvem Wunſche um Abdruck zugefandt werden. In erſter 
Reihe find derartige Einfendungen von Dereinsmitgliedern 
erwünſcht. 

Herrn D. v. V. in R. Ihr freundliches Anerbieten, uns 
eine Zuſammenſtellung von Kirchenbuchauszügen und Urkunden— 
abſchriften, Ihre Familie betreffend, zum Druck im „Deutſchen 
Herold“ übergeben zu wollen, müſſen wir mit beſtem Danke 
ablehnen. Dieſe Nachrichten würden wohl Sie ſelbſt und Ihre 
Samilienmitglieder intereffieren, aber nicht die übrigen Leſer 
des Herold. Die Redaktion des Herold beweift den Dereins- 
mitgliedern hinfichtlich der Deröffentlichung von Einfendungen 
gern das weitgehendfte Entgegenfommen; es ift aber (wie 
mehrfach auch durch einftimmigen Dereinsbejchluß fejtgeftellt 
wurde) untunlich, umfangreiche Daten über noch lebende 
Familien auf Koften des Dereins drucken zu laffen, wenn 
ſolche nicht allgemein intereffant find. Salls Sie ge- 
neigt fein follten, die Druckfoften zu tragen, fo fteht natürlich 
der Aufnahme nichts entgegen. 


Permehrung der Dereinsfammlungen. 





Augfpurg, Der löblichen Kaiferl.Reichs-Statt, Gejchlechter- 
buch, durch Sigmund Seyrabend. Sranffurt a. M. 1580 (U) 

v. Düring’jhes Samilienblatt, Air. 18. 1904. Geſchenk des 
Herrn Hauptmann Sreiheren v. Düring, Königftein. 

Erlibris Sr. Erl. des Herrn Grafen R. E. zu Seiningen- 
Wefterburg, gezeichnet von Rich. Sturgfopf. Gefchenf des 
Deren Befiters. 

Foſter, Joſeph, Members of parliament, Scotland 1357 — 1882 
II. ed. 1882. 80. 360 S. (X) 

von Gehren, Samiliengefhichte und Stammbaum; von 
Hermann von ehren, Dr. phil. Marburg 1904. 4%, 
Geſchenk des Herrn Derfaflers. 

Gerold, Kedenfichrift zur Feier des hundertjährigen Beftehens 
des Gejchäftshaufes. Gefchen? des Herrn Hoflieferant 
Karl Gerold. 

von Heyden, Urkundliche Geſchichte und Urkunden der 
Edlen Herren — in Weftfalen... . und in Pommern, 
Don £. W. Barthold. Greifswald 1857. 268 U. 125 5. 
8. (A.) 

Kaufungen, Urkundenbuch des Kiofters in Beffen, von 
Bermann v. NRoques, Major a. D. 2 Bde. 80. KLaſſel 
1902. Gejchen? des Herrn Derfafjers. 

v. Stetten-Buchenbadh, 8. Schr, NRefrutenwerbungen in 
reichsritterfchaftlihem Gebiet im 18. Ihdt. (Beiheft zum 
Mil.-Wocenbl. 1903. X.) Gefchen? des Herrn Derfajjers. 

v. Stetten-Buhenbadh, 8. Schr, Errichtung von Hoch 
gerichten in Neichsritterfchaftlihem Sand, S.-Dr., Geſchenk 
des Herrn Derfaffers. | 

v Stetten-Budenbad, £. Srhr., 
ritterfchaft. 


Dom Ende der Neichs- 
S.-Dr., Geſchenk des Herrn Derfaflers. 








Beilage: Alltanzwappen Großherzog von Mledlenburg-Schwerin x Herzogin zu Braunfhweig-Lüneburg. 








Derantwortlicher Herausgeber; 


av. M. Hildebrandt in Berlin, W. Hchillfirane 3 Il. — Selbitverlag des Dereins Herold, — verlegt von 


Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Manerfir. 43. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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herausgegeben von rein Ken WiBerlin. 
Ar. 5. Berlin, Mai 1904. XXXV. 








Der jährliche Preis des „Deutſchen Hexold“ * monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Jierteljahrsſchrift für Wappen-, 
Siegel- und Enmilienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 











Suhaltsverzeihnis: Bericht über die 696. Situng vom Jhierdurch ergebenſt erfucht, alle Veränderungen betreffend 
15. März 1904. — Bericht über die 697. Situng vom | Wohnung, Titel ufw, gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
5. April 1904. (Mit Abbildungen.) — Etwas über $a- | zu wollen. 
milienforfhungen. — Abjtammung der von Ohms. — 


Bücerfhau. (Mit Abbildungen.) — Dermijchtes. — Sur 
Kunftbeilage. — Anfragen. — Antworten. — Dermehrung 
der Dereinsfammlungen. 





Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Kleififir. 4, 
Quergebäude I, und ik Mittwods von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Ahr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 








Dereingnacdrichten. vorgedrumten Bedingungen benuhen. Gin neues Bücher— 
verzeichnis, füntliche Henerwerbungen feit 1891 mitenthaltend, 
ſtatt: ſcheinen. 
Dienstag, den 17. Mai 


(700. Sikung), abends 7! Uhr, 
Dienstag, den 7. Juni, 
im „Burggrafenhof‘‘, Kurfürſtenſtr. 91. 


Bericht 
über die 696. Sigung vom 15. März 1904. 


IE Diefer Hummer liegt ein Aufruf nebſt Anmelde- Dorfiender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben, 
fein des Vereins Herold bei. Wir bitten unfere Mit- 
glieder recht dringend, für die ſo nötige Ausbreitung des Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
Vereins tätig zu fein und die Formulare zur Einführung i 
von Mitgliedern benußen zu wollen Wenn jeder Zefer \. Kerr Eduard Keriten, Hauptmann beim Stab 
diefes Blattes nur ein neues Mitglied anwirbt, ſo wird des Nafjauijchen Pionier-Bataillons 21, 
der Verein in den Stand gefckt, feine Ziele mit weit Mainz, Rheinftr. 48. 
größerem Nachdruck zu fördern. Der Vorſtand. 2. = $riß Reuter, Weingutsbefiger zu Rüdes— 

— — heim am Rhein. 


Die nächſten Sihzungen des Vereins Herold finden if in Vorbereitung und wird im Laufe des Sommers er- 
| 





Das Regiſter der Yahrgänge 1—25 des „Deutſchen 5. = Serdinand v. Ruville, Regierungs-Re— 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen Ein— ferendar in Magdeburg, ©raniens 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl, zu ftraße 3A. 


2; 4% =» Lonftantinv. Schweinichen, Major a. D,, 


Da der Herr Schatzmeiſter des Bereins Dr. Stephan Rittergutsbefiger, Pamwelwiß bei Hunds- 
 Bekule von Stradonik zu Groß-Zichterfelde, Marien- feld, Bez. Breslau. a 
iiraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel über- 5. v. Tresdow, ‚Hauptmann im Königs» 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold Inf.-BRegt. Nr. 145 in Sablon bei Meg. 


beziehen. 





Der Herr Dorfigende legte vor: 


I. eme aus dem Gräflich v. Itzenplitzſchen Be- 
fiße ftammende gefticte Bettdede mit zwei Wappen- 
fchildern, deren vorderer einen Adler in Falfenftellung 
enthält, während der zweite einen gebogenen Greifen- 
fuß aufweift, überhöht von der “Jahreszahl 1582 und 
den Buchftaben K. S. G., die vielleiht einen Namen, 
mit größerer Wahrfcheinlichfeit aber einen Spruch be- 
deuten. Es ift bis jegt noch nicht gelungen, die Be» 
deutung der Wappen, die fich jedenfalls auf eine im 
Jahre 1582 gefeierte Dermählung beziehen, zu erklären. 


2. Abjchriften von Briefen, gerichtet an Chriftiane 
Milhelmine Henriette Sophie von Bardeleben, geb. 1765, 
in erfter Ehe vermählt mit dem Prinzen Ernft zu 
Beffen-Rheinfels-Rotenburg, der 1785 als ruffiicher 
Offizier zu Tiflis ftarb. Die Kaiferin Katharina I. 
ordnete alsbald an, daß der Prinzeffin von Heſſen— 
Aheinfels-Rotenburg für ihren und ihres Sohnes 
Unterhalt die jährliche Denfion von 2000 Rubel, welche 
der verftorbene Prinz innehatte, fortzuzahlen fei. Graf 
Sonis Cobenzl teilte der Prinzeffin den Entichluß der 
Kaiferin u. a. mit folgenden Worten mit: Bei einer 
Souveränin, fo groß, fo gerecht und fo edelmütig wie 
Katharina II. ift es hinreichend, auf die Gelegenheit 
zur Ausübung ihrer Wohltätigfeit hinzuweifen. Wir 
erfahren ferner, daß die in Rußland fich aufhaltenden 
fürften des (deutjchen) Reiches fich für gewöhnlich 
jener Penfion zu erfreuen hatten. Im Jahre 1786 
erteilte die Kaiferin dem im frühen Kindesalter ftehen- 
den Sohne der Prinzeffin das Patent als Kornet im 
Seibfüraffierregiment. In zweiter Ehe heiratete fie 
den Hefjen-Darmftädtiichen Generalmajor Wilhelm 
Freiherrn v. Lindau gen. Rothftein, abermals verwitwet 
wurde ſie Sroßherzoglihe Palaftdame. Aus diefer 
Seit ift eine Reihe an fie gerichteter Briefe des 
Prinzen Ehriftian von Heſſen vorhanden. So teilte er 
mit, daß der Eleine Heygendorff, natürlicher Sohn des 
Sroßherzogs von Weimar, angefommen fei und auch 
der Baronin von Lindau feine Aufwartung zu machen 
wünfche.— Bere Kammerherr Dr. Kefulev. Stradoniß 
verweift hinfichtlich diefes Heygendorff, der die Dornamen 
Carl Wolfgang führte, auf eine von ihm in der Zukunft 
veröffentlichte Abhandlung „Goethe als Pate”, für 
welche das ganze urkundliche Material über diefe ger 
fönlichfeit benutzt worden fei. 


35. Mitteilungen aus brandenburgifchen Beftallungs- 
und Eidesformularen, aus der Hofordnung des Kur- 
fürften Joachim IL, wahrfcheinlich vom Jahre 1537, in 
welcher u. a. der gefellige Derfehr der Herren von 
Hofe mit dem „Srauenzimmer” geregelt wird. Der 
Zutritt war erlaubt nach der Mittagsmahlzeit bis um 
Deiperzeit, dann nach der Abendmahlzeit bis um acht 
Ahr „es fei Winter oder Sommer und nicht länger“. 


4. Wappen=-Poftfarten, die in der rühmlichft be- 
fannten Kunftanftalt C. U. Starfe in Görlig, Salomon: 
ftraße 39, hergeftellt find, zum Dergleiche mit Wellerfchen 
Arbeiten. 
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5. Zwei Zeitungsausfchnitte (Adel Japans; Ab- 
ftammung Walderfees), die von Herrn Dizefonful von 
Srumbfomw freundlichft mitgeteilt worden find. 


6. Das Kaufunger Urfundenbuh, ein wertvolles 
Geſchenk des Derfaffers Herrn Majors von Roques. 

7. Die $Seftfchrift zur Hundertjahrfeier des Geſchäfts— 
haufes Gerold in Berlin, 7. März 1904, eine gediegene 
Schrift familiengefchichtlichen Inhalts. 

8. Neu eingegangene Taufchjchriften. 


Endlich berichtete Se. Ercellenz über die im König- 
lichen Juftitut für Slasmalerei wiederhergeftellten Glas— 
malereien aus dem Chor der St. Elifabethfirche zu 
Marburg. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß gab 
interefjante Erörterungen über die Genealogie des 
Baufes Oldenburg. Bieran anfnüpfend trug Herr 
Rittmeifler Sreiherr v. Schorlemer-Dehr einige Er- 
innerungen aus der Sagenwelt diefes hohen Haufes 
vor. Die Grafen von Oldenburg follen nach den 
alten Genealogen von dem erften chriftlichen Fürſten 
der Sachfen Wittefind abftammen und demgemäß das 
Sachſenroß famt den Seeblättern von Engern geführt 
haben, bis unter Kaifer Heinrich I. ein Ahne des 
Baufes im Gottesgericht für feinen Dater einen 
Löwen liftig bezwang; zum Bedächtniffe diefer Tat 
tauchte der Kaifer die Hand in das Blut des Löwen 
und fuhr damit über den goldenen Schild des Olden— 
burgers. So entitanden die roten Balfen im goldenen 
Schilde. Der Dortragende berührte fodann die Sagen, 
die fich an das Wunderhorn von Oldenburg hefteten, 
dem man Pdämonifchen Urfprung zufchrieb.e Es ijt 
fiher eines der fchönften Mleifterwerfe der Gotik, 
wahrscheinlich in Köln hergeftellt. Es trägt die Namen 
Caspar, Melchior, Balthafar, der heiligen drei Könige 
von Köln und man hat wohl deswegen angenommen, 
daß ein Graf von Oldenburg in greßer Kriegs: 
bedrängnis das Horn der Kirche zu Köln verlobt habe. 
Andererfeits wurde das Glück und die Blüte des 
Haufes an den Befis diefes Horns gefnüpft. In 
Oldenburg befindet fich heute nur noch eine Kopie des 
Kunftwerfes, das Original ift in Kopenhagen. Ab: 
bildungen gibt die gleichzeitig zur Anficht vorliegende 
Oldenburgiſche Chronif von Hamelmann, welche Fürz- 
lich für die Dereinsbibliothef angefauft worden ift. 


Herr Kammerherr v. Kefule berichtigte jodann 
die Beftimmung eines 1892 in unferer Monatsſchrift 
abgebildeten Super-Exlibris, deffen Original fih im 
Königl. Kunftgewerbemufeum befindet; das Wappen, 
ein dreimal geteilter Schild, ift quasi amtlich als das 
der italienifchen Familie Belifoni beflimmt, während 
es in MWirflichfeit das Wappen der Familie von 
Hoym, umgeben von der Kette des Fönigl. franzöfifchen 
Heiligen Geiftordens, darftell. Das Bibliothefszeichen 
gebrauchte der im Jahre 1756 gejtorbene Karl Heinrich 
Graf von Hoym, kurſächſiſcher Gefandter am franzöfifchen 
Hofe, welcher für die Ausplauderung des Böttgerjchen 
Porzellangeheimnifjes jenen Orden erhielt. 





Auf den Antrag des Herrn Kammerherrn wurde 
im Hinblick darauf, daß die meiften Veränderungen 
in den Adrefjen der Mitglieder erft bei Gelegenheit 
der Beitragszahlung hier befannt würden, befchloffen, 
die Mitgliederlifte erft gegen Mitte des Jahres in den 
Drud zu geben. 

Die Bergwerfsgefellichaft Georg v. Giefches Erben 
in Breslau bittet um Erflärung eines in dem rRitter— 
ftandsdiplome für Georg Gifche vom 20. April 1712 
vorfommenden Ausdrudes. Das Wappen befteht aus 
„einem etwas ablänglicht unten rund formirten und 
in der Mitte über Zwerch in zwey Theil abgetheilten 
Schild, defjen unterer Theil rot oder rubinfarb und in 
dem vier abhangende weiße Sinffen fich erzeigen; 
das obere Teil diefes Schildes ijt von oben herab in 
der Mitte perpendiculariter in zwei gleiche Teil 
feparirt, defjen vordere rechte blau und darinnen drei 
fechsipigige gelbe Sterne triangelsweife und im hintern 
Teil, jo gelb, ein grad aufwärts ftehender blauer Löwe 
mit beiden von fich geftreckten Krallen, offenen Rachen, 
rot ausgefchlagenen Jungen und über den Rücken ge: 
worfenen einfachen Schweif mit dem Leib und Kopf zu der 
rechten feiten gefehrt erjcheint“. Das Wort „Sinfjen“ 
fommt in der deutfchen Kunftiprache nicht vor, auch 
nicht in der Terminologie einer anderen europäifchen 
Nation. Nach der Abbildung ift eine Figur gemeint, 
die man mälfche Sinnen nennt, die oben nicht glatt, 
fondern einmal geferbt find. Da die Figur in dem 
Bifchefchen Wappen nicht emporfteht, fondern herab- 
hängt, fo hat wohl der Wappeninfpeftor der böhmifch- 
öfterreichifchen Hoffanzlei, aus welcher das Diplom 
hervorgegangen ift, Anftand genommen, fie als Sinne 
zu bezeichnen, und dafür den Ausdrud Sinffen ge: 
braucht, der, wie der Schriftführer Geh. Kanzleirat 
Seyler annimmt, aus dem lateinifchen sinus abgeleitet 
ift. Dielleicht ift das Wort der Kunftfprache der da: 
maligen geometrijchen Wifjenfchaft entlehnt. — Herr 
3. Wirth von Weydenberg in Berlin überfandte ein 
Derzeichnis der auf den Namen Wirth und Würth im 
K. K. Melsarchiv des Minifteriums des Innern zu 
Wien erliegenden Hrfunden. Dorgelegt wurden die 
vom Coppernicusverein herausgegebenen Thorner 
Denfwürdigfeiten, in welchen es bis zum jahre 1509 
heißt: Ein ehrfamer Rat, betrachtend, daß diefe Stadt 
Thorn nicht allein die ältefte in diefem Lande Preußen 
fei, fondern auch auf allen Tagfahrten den Dorfit hat 
und auch wirflich vor die ältefte gehalten wird, hat 
bei Ihro Königl. Maj. ihren Herrn bittlich angehalten, 
damit anftatt des grünen Wachs die Stadt in Siegelung 
ihrer Briefe und Schriftfachen des roten Wachs ge: 
brauchen könnte. Der König von Polen erteilte ein 
dahin gehendes Privilegium, und der Nat faßte am 
14. April des gedachten Jahres den einträchtigen Be- 
fchluß, fih fortan des roten Wachſes zu der Siegelung 
zu gebrauchen. 

Herr SLandgerichtsrat Dr. Beringuier legte vor 
1. zwei Glückwunſchkarten mit Wappenjchmud, aus: 
geführt von Herrn Profefjor Hildebrandt und deſſen 





93, — 


Sohn, Leutnant Hanns Hildebrandt. 2. Einen Abdruck 

des modernen Siegels der Nicolaifirche zu Berlin, 

welches zweifellos älteren Kirchenfiegeln nachgebildet 

ift, wobei fich in die Umfchrift einige -Lefefehler ein- 

gefchlichen haben. Wahrfcheinlich fol diefe lauten: 
Nos Maria virgo sancta et S. Nicolaus. 

Meiter teilte derjelbe Herr einiges über den neuen 
Derein für Heimatsfchug mit. Es ergibt fich, daß für 
den Derein bis jett Feine Deranlafjung vorliegt, mit 
diefem Dereine fühlung zu fuchen. — Heberhaupt wäre 
in folchen Sällen nach den Gewohnheiten des Dereins» 
lebens die Initiative dem jüngeren Derein zu über- 
lafjen. Sodann beſprach der Herr Sandgerichtsrat die 
Stellung der Wappentiere in dem Schilde der Stadt 
Berlin. Wenn diefe Tiere fich zugefehrt werden, der 
preußifche Adler aljo nach linfs gekehrt wird, fo müfjen 
auch die Attribute ihre Reihenfolge linfs eröffnen. 

Herr Georg Otto zeigte Abdrüde von Siegeln 
(Kaifer Wilhelm I., Sürft von Lichnowsky, Sreiherr 
Schilling von Lanftatt u. a.), ausgezeichnete Arbeiten 
feines Daters Rudolf Otto; Einbanddede zu einer 
Adreffe mit dem Wappen der Stadt Charlottenburg in 
farbiger Prefjung, Briefföpfe mit dem Wappen 
©. Haak, mehrere nach feinen Zeichnungen ausgeführte 
Erlibris. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Eine von Herren Georg Otto Funftvoll aus» 
geführte Seichnung des Ehewappens Medlenburg- 
Lumberland. 

2. Die von dem Mütgliede Herrn Dr. H. von 
Gehren bearbeitete Samiliengefchichte der von Gehren. 

5. Die von Herrn Sreiherrn von Gaisberg- 
Schödingen eingefandte Zeichnung einer Dorderwand 
eines gotifchen Kaftens mit fechs gefchnißten Wappen. 

4 Den Profpeft der von Berrn H. F. Macco 
herausgegebenen Gefchichte der Familie Paftor, mit 
einem von Hildebrandt gezeichneten Titelblatt. 

5. Die von Herrn Chefredakteur Tippel in 
Schweidnig eingefandte Skizze eines holzgefchnitten 
Adlers, welcher fih an einen alten Brieffaften im 
Schalterraum des dortigen Poftamtes befindet und be— 
züglich deſſen Zweifel herrfchen, ob er ein altpreußifcher 
oder napoleonifcher fein foll. 

6. Eine Anfrage, betr. der Derbleib alter, 3. 5. 
nicht auffindbarer Kirchenbücher des alten Herzogtums 
Weſtfalen. 

7. Die von ihm gezeichneten Exlibris des Herrn 


Grafen Rudolf Adelmann und des Herrn Ludwig von 


Bernuth. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann zeigte fein 
vom Herrn Profeffor Ad. M. Hildebrandt gezeichnetes 
Wappen und eine Abbildung der Kenbach-Plafette der 
Stadt Schrobenhaufen. Seyler. 

Geſchenke: 

1. Gatterer, Abriß der Heraldik; Telgmann, 
Ahnenzahl; Puſikan, Bedeutung der Wappen- 
figuren 

von Herrn Öberingenieur Kaufmann in Cöln; 


2. Zur Sefchichte des Gefchlechts von Wiersbau; 

die von Kegendorff im 13. bis 15. Jahrhundert, 

vom Derfaffer Herrn Dr. Guſtav Sommer- 
feldt. 


Bericht 
über die 697. Sitzung bom 5. April 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D.v.Bardeleben- 





Als Mitglieder werden aufgenommen: 


I. Herr E. W. Kauffmann, Öberingenieur der 
Bumboldtwerfe, in Cöln, Richard Wagner- 
ftraße 22. 

Ültzen-Barfhaufen, Ingenieur, für den 
Derem zur Begründung und Erhaltung 
einer Sentralftelle für deutfche Perfonen- 
und Samiliengefchichte, in Ceipzig. 

Die am 2. Sebruar gefchehene Aufnahme des 
Berru Heinrich Theodor v. Kohlhagen („von Hagen— 
bach“) zu Bamberg ift irrtümlich erfolgt und wurde 
daher einftimmig für ungültig erflärt (derfelbe ift am 
50. April 1885 geboren, hat alfo nicht das nach den 
Statuten erforderliche Alter). 

Der von dem Derein für „Orts- und Beimats- 
funde im Kreife Warendorf” beantragte Schriftenaus- 
taufch wird genehmigt. 

Der Herr Dorfißende teilte mit, 1. daß nach Anficht 
des Herrn Benerals Freiherrn v. Kedebur das vordere 
Mappen auf der neulich vorgelegten von Itzenplitzſchen 
Bettdede das Wappen der von Gadow fei. 2, ein 
freundliches Schreiben unferes verehrten langjährigen 
Mitgliedes, Herrn von Somniß auf Freeſt, hinfichtlich 
eines Befuches der nach Danzig fahrenden Mitglieder 
des Dereins. Sodann legte er vor und bejprach die 
Neuerwerbungen für die Bibliothef (darunter Wolfs 
Geschichte des Gefchlechts von Hardenberg), neu einge: 
gangene Taufchichriften, unter welchen befonders das 
neueſte Jahrbuch der k. k. herald. Sefellfchaft Adler in 
Wien durch einen Äußerft wertvollen Inhalt fich aus» 
auszeichnet; dann auch Schriften aus feiner eigenen 
Bibliothef wie „Biftorifch-Senealogifcher Kalender für 
1798, enthaltend einen hiftorifchen Derfuch über Katha- 
tina IL, den Senealogifchen und Poftfalender für 1819 
u. a. — Deranlaßt durch verfchiedene Anfragen all- 
gemeiner Art befprach Se. Erxzellenz die Berlinifchen 
Quellen für BHeraldif und Genealogie: Das Geh. 
Staatsarchiv, das Königl. Hausarchiv, die Handfchriften- 
abteilung der Königl. Bibliothef, die Geh. Kriegs- 
fanzlei, das Kriegsarchiv des Königl. Kriegsminifteriums, 
das Archiv des großen Generalftabs und die Samm» 
lungen des Dereins Herold. Man darf natürlic; nicht 
erwarten, daß 3.3. die Königfchen Sammlungen beffer 
find, als die Quellen, welche diefer fleifige Mann 
benußt hat. Die Angaben bedürfen der Nachprüfung; 
gedanfenlofe Abfchreiberei ift überhaupt bei der 
Samilienforfhung nicht am. Plage. Weiter machte 








00 — * 


der Herr Vorſitzende Mitteilungen aus der Spezi— 
fikation aller Kurfürſtlichen Bedienten in der Kur 
Brandenburg an. 10656. An der Spike der Kurfürft- 
lichen Räte ftehen Georg Sriedrich Graf zu Waldeck 
(mit 4000 Taler Gehalt) und Adam Georg Gans 
Edler Herr zu Putliß, die einzigen Bürgerlichen im Rate 
find Johann Tornow, Geh. Rat und Sehns-Sefretarius 
und der Kanzler Wefenbed. In der Geh. Kammer: 
fanzlei war der Sefretarius Euftahius Munier mit 
doppeltem Gehalte (400 Taler) bedacht, weil Se. Kur- 
fürftliche Durchlaucht ihn aus der Sremde berufen 
(wahrfcheinlih für die Erpeditionen in franzöfifcher 
Sprache) und von anderen Dienften abgehalten. Das 
Kammergericht ift mit dem Konfiftorium verbunden, 
der Kammergerichtsrat Dr. Joahim Kemnit ift zu- 
gleich Konfiftorialpräfident. Beim Kurfürftlichen Fiskus 
waren ein Hofadvofat und defjen Adjunft, ein Hof— 
fisfal und ein Hausvogt angeftellt; diefe mußten die 
fisfalifchen Strafen fleißig eintreiben und fich davon 
bezahlt machen. In der Hofapothefe waren der Hof— 
apothefer Chriftoph Sahrenhoß, welcher zugleich die- 
„Waſſer“  Deftillieren mußte, der Reiſeapotheker 
Melchior Scharkopff, eine Kräuterfrau und ein 
bejonderer Hoffonditor Drigall. Sonft waren in jener 
Seit die Apothefer zugleich Konditoren. In den Fur- 
fürftlichen Weinbergen waren einige Weinmeifter; da 
diefe Anlagen mehr Fofteten, als fie einbrachten, auch 
der Wein bei Hofe nicht zum Derbrauch fam, fo wurde 
angeordnet, „daß alle zu den Ämtern gehörige Dein: 
berge verarrendiert werden follten, aber die vor der 
Kurfürftlichen Reſidenz Köln gelegenen De be 
hielt der Kurfürft zu feiner Luft“, 

Kerr Direktor Jachmann teilte eine Yrfunde nr 
aus welcher hervorgeht, daß die Gemahlin des 
ruffifchen Generals Tjcherfoff in Mosfau am 
2; Januar 1814 in Berlin ein Kind weiblichen 
Befchlechts gebar, als deren Eltern Peter Michel 
Rimidalphe und Marie Aimee Vobul angegeben 
wurden. Die Taufe vollzog der Prediger der franzöfi- 
chen Kolonie Hauchecorne. Der angebliche $amilien: 
name des Daters, rückwärts gelefen, ergibt den Dor: 
namen des wirklichen Daters Wladimir Fürften von 
Wolkonski, der fich des Kindes fpäter mit Liebe an- 
nahm und bei dem Kaifer von Rußland bewirkte, daß 
es fih von Rimidalph nennen durfte. — Eine Reihe 
von Porträts, ſtammend aus einem Nachlaffe, den Herr 
Direktor Jachmann jüngft zu ordnen Hatte, legte er 
vor und ftellte einzelne Blätter den Mitgliedern, 
welche daran ein Samilienintereffe haben, gern zur Deu: 
fügung. 

Herr Kammerhere Dr. Kefule v. Stradonitz 
legte vor die Abbildung eines im Königlichen Seug- 
haufe befindlichen Sangfchildes, der große Ähnlichkeit 
hat mit einem Schilde, den 1826 Dr. Wilhelm Dorow 
bejefjen hat und der fich jeßt im Rheiniſchen Provinzial: 
mufeum zu Bonn befindet. Dorow verlegte den Schild 
in die Seiten des Tacitus, alſo in das erfte Jahr» 
hundert unferer SHeitrechnung, während er tatjächlich 





ins 15. Jahrhundert gehört, wie auch der des Zeug: | Kleve. Das verliehene Wappen ift im „grünen Schild 


haujfes. Beide Schilde beftehen aus Holz, find mit 
Leder und vorn über dem Kreidegrund mit Keinewand 
bezogen und bemalt. Auf dem oberen Teile befand 
fih ein Wappen bei beiden Schilden, das auf dem 
Schilde des Seughaufes noch als das 
der Stadt Löln erkennbar if. Ein we— 
fentliher Unterjchied zwifchen beiden 
Schilden befteht in der Rippenbildung 
auf der Dorderfeite. — Weiter bemerfte 
der Herr Kammerherr, daß er vor 
ca. 14 Tagen in den Berliner Poli= 
tiſchen Nachrichten einen Artifel über 
„Biftorifiche Denfmäler” veröffentlicht 
habe. 

Herr Profeffor Harald Sifcher hatte 
ein vom Kaifer Karl VI. zu Wien am 
16. Oktober 1732 den Karl Gabriel 
Kraus erteiltes Adelsdiplom zu Anficht 
eingefandt. Don den Doreltern des Ge— 
adelten wird gejagt, daß der Groß— 
vater als faiferlicher ®berftleutnant ge- 
ftorben und der Dater ein berühmter 
Negotiant in Schlefien geweſen ſei. 
Der Geadelte felbft habe bei dem 
General Hoſchiniſchen, nunmehr Alt- 
Daunifchen Negimente von der Mus: 
quete auf gedient und es in vierzig 
Dienftjahren bis zum älteften Hauptmann gebradtt. 
Nachdem er in jolche Leibesichwachheit verfallen, 
daß er den Kriegsdienften nicht mehr vorjtehen Fönne, 
erfeufze er nichts mehreres, als daß er zu Troſt 
ſeiner ehelich erzeugten Kinder in des 
heiligen Römiſchen Reiches Adelſtand 
erhoben werden möchte. Bei der 
Adelung erhielt er den Namen von 
Kraufen. Das Wappen zeigt einen 
gefpaltenen Schild, darin vorn in Blau 
ein von zwei goldenen Sternen be= 
gleiteter goldener Schrägbalfen, der 
im Diplome als „Balfen oder Sparn” 
bezeichnet wird; Hinten in Silber ein 
brauner Berg oder Seljen (fünf Reihen 
dreibergartiger Erhöhungen, die bis 
zur Hauptftelle des Schildes reichen). 
Auf dem Helm erfcheint der Berg 
zwifchen zwei blauen S$lügeln, die 
je mit einem goldenen Sterne belegt 
find. Die Deden find rechts blau. 
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ein über fich ftehender Ochs mit feinen gewöhn- und 
natürlichen Farben“ (gemalt ift er rot). Das Bild ift 
infofern redend, d. h. auf den Namen anfpielend, als 
ein Ochſe in den Firchlichen Altertümern als Begleit- 
tier des Epvangeliften Lucas erfcheint. 
2. Eine filberne Gedenfmünze, geprägt 
aus Deranlajjung des Feſtes der gol— 
denen Hochzeit, gefeiert am 16. Sep» 
tember 1757 zu Wefel, von Ehriftian 
Hannes und BDenderina, geb. Lenert— 
fen. Die Hauptjeite zeigt zu den Seiten 
eines Altars, auf dem zwei Herzen 
mit zufammenlohender Flamme brennen, 
jechs wachjende Sweige, die nach der 
Infchrift auf der Rückſeite, die Kinder 
des Ehepaares, drei Töchter und drei 
Söhne, vorftellen follen, von denen es 
14 Kindesfinder erlebt hat. Bei dem 
fechften Zweige ift der Hauptſtamm 
feines Gipfels beraubt und einer der 
Seitenäfte verdorrt. Wahrfcheinlich war 
der Ehemann und ein Kind einer der 
Töchter 1737 fchon verftorben. 3. Ab- 
drücke von Siegelftempeln in feinem 
Befiße; es befindet fih darunter das 
jpigovale Siegel des Propvinzials der 
griechifchen Predigerordenspropinz, die 
Geißelung Chrifti darftellend, mit der Umfchrift: 
Sigillum Provincialis Provincie Grecie Ordinis Pre- 
dicatorum (fig. \) das fehr fchöne gotifche Siegel 
der Schöffen zu Daden, im geteilten Schilde oben 
einen wachfenden gefrönten doppel- 
fchwänzigen Löwen, unten ein lediges 
Kreuz zeigend. Endlich das Siegel 
der Brau- Bürger: Sodalität zu Kob- 
lenz mit der Jahreszahl 1628, Die 
Krönung der Mutter Gottes dar» 
ftellend, mit der Umfcrift: Sig. V.L. 
Brawe Burger Sodalitet zu Coblentz 
A. 1628 (fig. 2). 

Sodann wurden mehrere malerifche 
Arbeiten unferes Mitgliedes Herrn 
Roderich von Hafen in Berlin S.W. 
I, Königgrägerftr. 67, zur Anficht 
vorgelegt, eine Wappenpoftfarte für 
Herrn Otto Haaf und den Entwurf 
zu einem Erlibris großen Formats 


golden, linfs fchwarz-filbern. Mit— — ſchöne, eigenartige, durchaus wohl— 


teilungen über die Nachkommenſchaft dieſes von Krauſen 
ſind willkommen. 

Herr Guſtav H. Lucas in Wiesbaden hatte ein— 
geſandt: J. den Wappenbrief des Hofpfalzgrafen 
Johann Heinrich Wieland, Doktor der Rechte, Rates 
und Syndikus der Reichsritterſchaft im Unterelſaß d. d. 
Straßburg 22. Dezember 1671, für Johann Theodor 
Cucas von Duisburg an der Ruhr im Herzogtum 


gelungene Arbeit, die leider nicht zur Ausführung ge- 
langen wird. 

Berr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte eine 
Anzeige vor, die Fürzlich (jedoch vor dem I. April) 
in einer Berliner Zeitung zu lefen war, und lautet 
„Junges Mädchen wünfcht den Adel zu verfaufen. 
Näheres bei &c“, folgt der Name mit genauer Adreſſe. 
Der Porlegende ift der Meinung, daß es fich hierbei 


für den Geh. Kanzleirat Seyler, eine‘ 
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eher um eine neuerfundene Falle für Beiratsluftige als 
um einen Adelsverfauf handle. Wir beantragen ftatt 
„Beiratsluftige“ zu jagen „für Dummföpfe aller Art“. 

Derjelbe Herr verlas das Schreiben eines aus» 
wärtigen, Mitgliedes, in welchem der Wunfch ausge- 
iprochen wird, das Mitglieder-Derzeichnis im Sormate 
der Monatsfchrift drucden zu lafien. — Die Wünfche, 
die in bezug auf die praftifchen Einrichtungen des 
Dereins hervortreten, find fo zahlreich und verfchieden- 
artig, daß es nicht ratfam ift, allzurafch an dem, was 
fich feit Jahren eingebürgert hat, etwas zu ändern. 
Es wird ein Eremplar der Mitgliederlifte vorgezeigt, 
welches der anwefende Herr Befiter auf das genauefte 
hat befchneiden lafjen, weil ihm das Sormatfürfeine Zwecke 
zu groß war. — Weiter legte Berr Profefjor Hilde: 
brandt vor: I. die von 
Berrn H. $. Macco ein- 
gejandte Photographie 
eines jetzt verfchwunde- 
nen Bildes des Aachener 
Doms, über welches der 


Herr Einfender inte— 
refjante Mitteilungen 
macht. 2. die von der 


Sirma Philipp von 5a: 
bern in Mainz in pracht: 
vollem Buntdruck aus 
geführten Reproduktio— 
nen der, von ©. Hupp 
gezeichneten neuen hef- 
fifchen Staatswappen 
(des großen und des 
Pleinen). 

Berr Georg Otto 
legte zur Anficht vor: 
Öriginalzeichnung zu eis 
nem Erlibris von Lettow— 
Dorbed; gemaltes Wap- 
pen von Hagen (Schafichere und drei Balken), ſo— 
dann ein fehr fchön gearbeitetes Siegel der Stadt 
Elberfeld von der ungewöhnlich gewordenen Form 
eines Dreiedjchildes, in welhem als Träger des 
Wappens ein unten abgerundeter Schild gefeßt: ift. 
Es wird dadurch von dem äußeren Schild ein leeres 
Dreie abgeschnitten, was nicht günftig wirft. Die 
Ausführung des Siegels entjpricht den Anordnungen 
der ftädtifchen Behörde. 

Kerr Nechtsanwalt Dr. Eifermann legte vor: 
eine der Pfarrei Alt-Bensdorf gehörige Sammlung 
urfundlicher Nachrichten zur Gefchichte der Kreife 
JSerichow, mit großem Fleiß zufammengetragen von 
dem früheren Paftor Neumann. Das benutte Material 
ift faft durchweg gedruckt, befonders ausgiebig ift der 
Codex diplomaticus von Riedel benußt. Im Original 
liegt bei ein Brief des Hans Zacharias von Britzke 
vom Jahre 1728 wegen der Steuerfreiheit des Gutes 
Rofenthal; es fei nötig im Kaufbrief nachzufehen,; ob 
beim Verkauf das Lehenpfand abgezogen worden fei 
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ufw. Interefjant find auch die Aufzeichnungen des 
Paftors Neumann über dortige Tauf- und Hochzeits- 
gebräuche. Seyler. 


Etwas über Familienfarfihungen. 


Wer eine Samilienforfchung unternimmt, muß fich 
zu einer Reife nach rückwärts rüften, vom Tageslicht in 
die Dämmerung und in die Wacht hinein. Schritt vor 
Schritt muß er rückwärts gehen, damit er. den ficheren 
Boden feinen Augenblick aufgibt. 

Es wird jedoch auch ein Geiftesfprung ins Dunfele 
bei vielen nicht ausbleiben, denn wer kann den Gedanken 
gebieten zu ruhen — fie arbeiten unabläffig fort und um 

johartnädiger, jeweniger 
Spuren vorhanden find, 
auf denen man ficher 
fortzufchreiten vermag. 
Aber folche Ge— 
danfenfülle erzeugt Der- 
muftungen und Aus— 
blicke abenteuerlicher Art, 
die nur zu häufig das 
Ihwah in die Däm- 
merung hineinleuchtende 
Kicht noch verdunfeln und 
Srrlichtern gleich auf 
falfche Wegeleiten. Wenn 
man auch,,dem Gehirn 
nicht verbieten kann zu 
arbeiten, jo foll feine 
Tätigfeit doch forgfältig 
gezügelt werden, da— 
mit die Einbildungskraft 
nicht durchgehe. Bei 
einer Materie, wie die 
Senealogie ift es ja nicht 
möglich, die Einbildungsfraft gänzlich auszufchalten, da 
man oft gezwungen fein wird, aus den gefundenen, 
vielleicht lücenhaften Nachrichten Schlüffe daraufhin zu 
ziehen, wie es wohl gewefen fein mag, und wo der 
zögernde Fuß neuen ficheren Boden finden Fönnte, wenn 
das Licht der Tatfachen verfagt. Die Einbildungs- 


kraft ausschalten wollen, hieße das Denfen an fich 


verfürzen und das braucht jeder Sorfcher auf ge= 
fchichtlihem Gebiete doch fo notwendig. Aber die 
Einbildungsfraft foll fich nicht über das ruhige, folge» 
richtige Denfen erheben. 
nicht im gefchichtlichen Sinne forfchen, aber von alters 
her fann gerade der Samilienforfchung der Dorwurf 
nicht erfpart bleiben, daß fie, um eine Familie in 
größerem Glanz erfcheinen zu lafjen, fo falſch verfuhr. 
Am bedauerlichiten ift die Eitelfeit, die dazu trieb. 
Häufig war es auch Kiebedienerei, die 3. B. mit einer 
Heranziehung alter Römer einen gebietenden Herrn 
Freude zu machen glaubte. Wie oft ift in der Familien— 
gefchichte gefabelt worden, wie oft find Dermutungen 
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zu Tatjachen erhoben worden, und doch müßte der 
gefchichtliche Sinn, der lediglich nach Wahrheit ftreben 
foll, in der Samiliengefchichte gerade ebenfo hochgeftellt 
werden, wie in der Weltgeſchichte. Aber, folange 
Menſchen Samilienforfcher find, wird ihnen noch oft 
das Menfchliche zuftoßgen, in die Ferne zu fchweifen, 
wenn die Nähe an Quellenerichöpfung leidet, wie es auch 
dem Derfafler im Anfang der Sorfchung nach der 
eigenen familie ergangen ift. 

Der Dermutung, die allerdings ein Kind der Ein- 
bildungstraft ift, foll ftets etwas tatfächliches zugrunde 
liegen, wovon fie ausgehen fan, und woraus man mit 
einiger Solgerichtigfeit und Wahrfcheinlichfeit Schlüfje 
ziehen kann, ohne die Wirklichfeit zu verlafjen, was 
dann gefchehen wird, wenn man Schlüffe aus unauf- 
geflärten oder gar falfch gedeuteten Nachrichten zieht. 
Die Arbeit mit 

der Einbil- 
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Dater des Gedankens ift, aljo dem voreingenommenen 
Sorfcher. 

Der ſachlich Forſchende wird fich bemühen nur 
gute Quellen zu finden, was durch Nachdenfen und 
Erfundigungen zu erreichen erftrebt werden muß. Das 
Nachdenken knüpfe dabei an gegebene Tatfachen, 
Namen, Orte, Gegenden an. Wo man nur glaubt 
etwas finden zu Fönnen, dringe man ein und fcheue die 
oft langwierige, wenn auch durchaus nicht immer 
langweilige Kleinarbeit nicht, durch die oft allein ab: 
Ichliegende Ergebnifje erzielt werden können. Das 
Durchftöbern ftaubiger, für den Zweck oft nicht ge» 
nügend geordneter Aften der Archive, von Kirchen- 
büchern ufw. erfordert Geduld und Beharrlichkeit, 
wird aber auch durch den Genuß belohnt, den er ge— 
währt, wenn man etwas gefunden hat. Beim Sichten 
des Gefundenen 
find Unterfchei- 





dungskraft ift ja 
eine angenehme 
und auch leichte, 
aber dabei recht 
verführerifch, da 
fie oft vom Se- 
gebenen ab- 
leitet, ja es 
fogar gänzlich 
beifeite legt. So 
fann wohl ein 
gefchichtlicher 
Roman ent: 
ftehen, aber 
feine S$amilien- 
gefchichte. 
Kann man 
die Wahrheit 
nicht gänzlich 
aufdedcen, jo 
wird man doch verfuchen, ihr fo nahe als möglich 
zu fommen, was nur dann gefchehen Fan, wenn man 
lediglich urkundlich feftftehenden Tatjachen folgt und 
mit Ranfe fpricht: Ich will nur fagen, wie es eigentlich 
gewejen ift! Auf dem Wege dahin, aljo auf dem zur 
Wahrheit, gilt es von Wahrheit zu Wahrheit, alſo von 
Tatjahre zu Tatfache fortichreiten, weil fih darauf 
allein wieder neue Wahrheit gründen läßt. Wiſſen— 
jchaftliche Annahmen (Eypothefen) können Hilfe leiften, 
joweit fie auf Erfahrungen anderer beruhen. Ihre 
Wahrheit muß doch aber auch erft wieder bewiefen 
werden. Der Wahrheit Suchende prüft gründlich 
und bleibt vor jedem Hindernis ftehen, um es gründ- 
lich zu erfunden, die Einbildungskraft überfpringt leicht- 
füßig jedes Hindernis und glaubt mit weiten Sprüngen 
in das Reich der Kombinationen hinein der Sache 
nüßen zu fönnen. Wer alfo gefchichtliche Wahrheit 











Ehewappen König Jafobs Il. und der Königin Mary von England, 1687. 


dungsfinn, Be- 
jonnenheit und 
unerfchütterliche 
Wahrbheitsliebe 
dringend er— 
forderlih und 
über ihnen 

ſchwebe der ge— 
ſchichtliche Geiſt. 

Warum nun 
die Familien— 
forſchung eine 
Reiſe nach rück— 
wärts genannt 
wurde, ergibt 
ſich daraus, daß 
man dabei ſtets 
vom Bekannten 
ausgehen muß, 
alſo von den 
bekannten jüngeren Generationen nach rückwärts. Geht 
man von rückwärts nach vorwärts, etwa von Ab— 
ftammungsüberlieferungen aus, die fo oft trügerijch 
find, fo hat man feinen feften Grund unter den Füßen. 
Dabei verliert man fich oft ins Unendliche, nament- 
lich bei familien, die einen weit verbreiteten und in 
allen Ständen vorfommenden Namen führen. Es wird 
erft verzeihlich, den Weg von rüdwärts nach vorwärts 
einzufchlagen, wenn es fich auf dem umgekehrten Wege 
nicht mehr weiter wandern läßt, es den Sorjcher aber 
innerlich treibt nicht nachzulaffen, und wenn er glaubt 
auf dem Schnittpunft beider Wege den Zuſammenhang 
von Einft und Jetzt finden zu Fönnen. Bei diefer 
Sachlage müßte man doch aber auch nur von beftimmt 
beglaubigten Überlieferungen ausgehen fönnen, die auf 
die Herkunft aus einem beftimmten Lande oder auf die 
Abfunft von einer beftimmten Perfon zurücdgehen, bei 





ergründen will, foll fih der Einbildungsfraft nur | der fih auch das Wappen der forfchenden Samilie, 


als einer untertänigen Dienerin bedienen, was nament- 
lich dem gejagt fei, bei dem der Wunfch fo leicht der 


entweder gleich oder nur mit Fleinen Abweichungen 
vorfände. In diefem Falle würde fich vielleicht noch 


eine Brüde über Lücken hinwegfchlagen lafjen. Prüfte 
man aber die Überlieferungen, was ftets zuvor ge= 
fchehen müßte, ehe man fie anwendet, und fand fie 
nicht ftichhaltig, jo würde man beffer tun, auf Weiter: 
forfchung zu verzichten, als fich unfruchtbaren Kombi: 
nationen hinzugeben. Darin liegt bei fehlenden früheren 
Nachrichten immer eine große Gefahr. Dinge, die an 
fich nicht aufgeflärt find, foll man nicht miteinander 
fombinieren wollen, weil das meiftens zu Trugfchlüffen 
führen wird, deren Richtigftellung nachher mehr Arbeit 
erfordert, als wenn man von vornherein erft jede ge- 
fundene Nachricht für fich nach allen Richtungen hin 
foviel als möglich beleuchtet nnd aufgeklärt hätte. Ein 
unbefanntes X ijt leichter zu finden, als mehrere mit- 
einander ver— 
widelte vonein⸗ 
ander zu löſen. 

Wenn ich 
mich hier auch 
mit den Teil- 
ſtrecken des For⸗ 
ſchungsweges, 
mit denWegwei⸗ 
ſern, den Mei— 
lenſteinen und 
der Gelände— 
kunde des For— 
ſchungsgebietes, 
das heißt mit der 
Natur der Quel- 
len, ihren Bes 

zeichnungen, 

ihren Aufbe— 
wahrungsorten 
befaffen wollte, 
jo würde ich Eu: 
len nach Athen 
tragen, dadiefer 
Stoff fchon von 
anderen gründ- 
lich bearbeitet 
worden ift. 

Mir lag nur daran, den Seelenzuftand eines 
Forſchers zu beleuchten, den er mitbringen muß, wenn 
er an die Arbeit geht, der ihn befähigen foll, mit feftem 
Willen einem vorgezeichneten Wege zu folgen, lieb- 
gewordenen Dorftellungen zu entfagen, fich der größten 
Ordnungs- und Wahrheitsliebe zu befleißigen und auf 
dem manchmal zwar trodenen, aber ficheren Boden der 
MWirflichfeit zu bleiben. 

Die Kleinarbeit, zu der die Forfchung uns zwingt, 
beiteht im Suchen nach Quellen, die uns zum Stoffe 
hinführen und defjen Sichtung im Sinne vergleichender 
Gefchichte. Wenig oder gar nicht kommt dabei | die 
Poefie in frage, aber fie fann, wie ich noch in einem 
jpäteren Abfchnitt darlegen will, bei der Darftellung 
des Befundenen zur Geltung kommen. 

In der gefchichtlichen Sorfchung bleiben befanntlich 








Trompeter mit wappengefchmüdten Inftrumenten, 1617. 


Kücen oft umausgefüllt. Hätte man aber auf deren 
Schließung warten wollen, ehe man überhaupt Befchichte 
jchrieb, fo hätten wir wahrfcheinlich noch gar Feine, fie 
wäre ungefchrieben geblieben. Um aber lieber etwas 
als nichts zu bieten, um nicht mühfamer Arbeit umfonft 
obgelegen zu haben, wird man troß der Kücen auch 
eine Samiliengefchichte fchreiben Fönnen, in der man 
aber die Lücen gewifjenhaft zu bezeichnen haben würde, 
Schreibt man dann das auf Grund unanfechtbarer 
Quellen Gefundene nieder, fo kommt dabei auch der 
Poet zu feinem Necht, aber ficher nicht im Sinne der 
Kunft zu fabuliern fondern in dem, den fpröden Stoff 
zwar nach Maß und Ordnung vorzutragen, der Dar 
ftellung aber Schwung und Schönheit zu verleihen, das 
Ganze alfo auch 
in ein poetifches 
Gewand zu klei⸗ 
den. Genaue 
Wiffenfchaftund 
poetifcher Geift 
ſchließen alfo in 
diefemSinneein- 
ander nicht aus, 
aber letzterer 
darf auch in der 
Geſchichtsſchrei⸗ 
bung nur ſoweit 
zur Geltung 
kommen, als der 
Schriftſteller ſei⸗ 
netwegen den 
Boden der ge— 
nauen Wiſſen— 
ſchaft niemals 
verläßt. In der 
Malerei, 3. B. 
bei der Darftel- 
lung der Wape 
pen, ift das Rich⸗ 
tige der Haupt 
gefichtspunft, 
den man feftzu- 
halten hat, wobei aber das Recht des Schönheitsfinnes 
durchaus nicht verfümmert werden darf. 

„Ich will nur fagen, wie es eigentlich gewefen 
it.“ Mit diefen Worten bezeichnet Ranfe jo klar die 
Befchränfung, die der Gefchichtsfchreiber jeder Art 
feinem Geifte aufzuerlegen hat. v. Sanden. 


Abſtammung der tan Ohms. 


In den erften Jahrgängen des genealogifchen 
Tajchenbuchs der adeligen Häufer finden fich Nach. 
richten über eine im Jahre (816 von Öfterreich ge- 
adelte Samilie von Ohms oder Doms, welche angeb- 
lich aus den ARheinlanden ftammend von dort nach 
Sachfen Fam, deren Abftammung von den von Ooms 
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oder Oms der Rheinlande jedoch ungewiß fein foll.!) 
Als Wappen der von Ohms gibt das Tafchenbuch an: 
In 5. drei (2, I) „I. Lilien in Schattenfarbe” (sic!), 
begl. unten von zwei H# Balfen. 

Rietſtaps Armorial General, Bouda 1885— 1887, 
führt neben Ddiefer folgende Familien mit ähnlich 
lautenden Namen an: 

I. Ooms (Holland), Wappen: Don 5. und # ge- 
teilt, oben drei +: Lilien, unten ein f. Balfen; 
Kleinod: eine + £ilie. 

2. Oom (Amfterdam), W.: In B. eine f. Lilie, begl. 
von vier f. Sternen. 


5. Dom d’Auterftein 
(Slandern), W.: In 
S. unten zwei # Ex 


Balfen, begl. oben 
von drei # Lilien 
nebeneinander. 

. %& van den Dom (P) 
(Provinz Utrecht), 2) 
W.: nR.ein f.Bal- 
fen, begl. unten von 
drei f. Lilien (2, I); 

5. und 6. Dom d' Haute⸗ 
cour®) (Franche⸗ 
Comté) und Dom de 
St.Amour, W.: In 

. 8, drei 9, Ballen; 

7. Doms (Pro- 
vinz Barce- 
lona), M.: F 
In G. drei glei 
bl. Balken. cher 
































eine befonders im fpanifchen Wappenwefen häufigere 
Erfcheinung, daß ftammesverwandte Familien fich ganz 
von einander abweichender Wappen bedienen.?) 
Beifpielsweife führten verfchiedene Linien der urs 
fprünglih aus Nouffillon ftammenden Oms folgende 
Wappen: 
I. Oms (Doms) in Katalonien: In ©. 5 bl. Balfen. 
2, Oms in Rouffillon und auf den Balearen: In 
©. drei # Balken; Kleinod: wachjender + Bär 
eine Sahne haltend mit den Schildfiguren. 
3. Buillem Pierre Olms aus Houffillon: „a peint sur 
son écu trois ormeaux touffus en champ blanc.‘°) 
Die teilweife neben: 


00 einander auftretenden, 
EEE etymologifch leicht deut: 


baren Formen Om, 
Olms, Oms, Dom, 
Dolms, Doms, Delhom, 
Delom, Olmo und in 
alten Urkunden Ulmus, 
de Ulmis betrachtet man 
als verſchiedene Schreib— 
weiſen dieſes einen Ge— 
Ichlechtsnamens.®) 

Es wäre mir er- 
wünfcht, durch die oben 
berührte $rage nach dem 
Urfprung der von Öfter- 
reih  geadelten von 
Ohms, fowie durch die 
hieran gefnüpften Aus- 
führungen über ähnliche 
Samiliennamen, das In— 



















8. Oms (Kata- Ab- — — tereſſe des einen oder 
lonien, Gas- ftam- SET TERT >> anderen der verehrlichen 
cogne), m. | UN > =, a Sefer des „Herold“ er- 
Jn &. drei DER NT regt und Deranlaffung 
+ Balfen. ) — zu näherer Unterſuchung 

9. Delom de Buſſas und Beſprechung gegeben 
(Languedoc), W.: In Marienfrone, 1674. zu haben. de Korme. 


R. drei f. Balken. 
10. De Som (Grafichaft Soir), W.: In $. gr. Ulme. 
Die Mutmaßung eines genealogifchen Zuſammen— 
hangs zwifchen einigen diefer Familien, deren Wappen 
größere Analogien aufweifen, fcheint nicht unbegründet, 
und der Familienname in Derbindung mit dem Wappen: 
bild (Balken) Fönnte an eine Abftammung der nieder: 
ländifchen Samilien von dem alten Fatalonifchen Ge— 
ichleht Oms oder Doms (Nr. 7 und 8) denfen lafjen. 
Aber auch Derfchiedenheit der Wappen berechtigt nicht 
immer dazu, die Identität von Familien des gleichen 
Geſchlechtsnamens zu bezweifeln; und befanntlich ift es 


!) Siehe Siebmadhers Wappenbucd Teil V Seite 131. — 
Berr A. A. Dorftermann van Oijen in Rijswijf antwortete 
auf eine Anfrage in der „Heitfchrift des Dereins Adler in 
Wien“: die Familie ftamme aus den Niederlanden. 

2) „von dem Dom“ (). 

3) alias Doms ’Hautecour. Siehe Poirier, Meß. 


Bücherſchau. 


Katalog der Freiherrlich v.Lipperheideſchen Koftüm- 
bibliothek. 11.3. Eg 21. 22. Derlag von Fran; 
Sipperheide, Berlin. 

Bereits früher haben wir im Deutjchen Herold auf diefen 
vorzüglich ‚bearbeiteten Katalog der an den wertvolliten 





Schätzen fo reichen Sreiherrlich von Lipperheideſchen Koftüm= - 


bibliothef hingewiefen. Diefe Bibliothef enthält unter vielem 


#) Piferrer, Nobiliario de Espana, III. 113. 

5) Nedendes Wappen: ormeaux = olms. Suillem Pierre 
Olms (de Ulmis, Oms, Homs, Doms), einer der Ritter des 
Köntgs Jafob I von Aragonien, bei der Eroberung von 
Mallorca (1229—1233) beteiligt, wo er fpäter „mestre-camp“ 
wurde. Revue historique nobiliaire, IV. 251 f. Dal. aud 
Feliu de lapPena, Anales de Cataluna, II. 25 und Dameto, 
Historia de Mallorca. 

6) Piferrer II. 146 Anmerfung 6. 





anderen auch zahlreiche, Foftbare Bände, in denen fidy für die 
Heraldifer und Genealogen die intereffanteften Sachen finden; 
jo verzeichnen namentlich die neneften Hefte des mit vielen 
Abbildungen ausgeftatteten Kataloges unter der Rubrif „Die 
Tracht für befondere Deranlafjungen” unter der Sonder: 
abteilung „Seftlichfeiten” eine lange Reihe, nach Ländern ge- 
ordnete, 3. T. fehr feltene Prachtwerke über fürftliche Hoc 
zeitsfefte, Einzüge, Nitterjpiele, Seichenfeierlichfeiten ujw. vom 
16. Sahrhundert bis auf die Neuzeit — Bände, die auf ihren 
prächtigen Kupfertafeln eine Fülle heraldifcher Dorlagen bieten. 
Die Benutzung aller diefer Schäge, welde in den oberen 
Räumen des Haufes Slottwellftraße 4, Berlin, aufgeftellt find, 
fteht jedermann (von 10 bis 2 Uhr täglich) frei. — Der 
Kiebenswürdigfeit der Derlagshandlung verdanfen wir die Ab: 
bildungen Seite 102: Ehewappen aus „Kurte doch gegründte 
Beichreibung des... Herren Wilhelmen Pfaltgrauen bey 
Rhein ufw. vnd derfelben geliebten Gemahel . . . Renata 
geborene Herogin zu Sottringen und Parr ufw. gehalten 
Hochzeitlichen Ehren-Sefts“, 1568; Seite 103: Ehewappen aus 
„The history of the coronation of James II King of England... 
and of... Queen Mary“, 1687; Seite 104: Trompeter mit 
wappengefhmücdten Infteumenten aus „Aigentlihe Wahr— 
haffte Delineatio vnnd Abbildung aller Sürftlihen Auffzug 
und Rütterfpilen. — Durch Efaim von Hulfen. Stuttgart 161835“ 
Seite 105: Krone aus Maria vergine coronata; Descrizione e 
Dichiarazione della Diuota Solennita fatta in Reggio li 
ı3 Maggio 1674*. 


Im Derlage von C. A. Starfe, Königl. Hoflieferant, 
Görlitz, erfchien foeben: 
Deutſchlands Ritterfhaft, ihre Entwidelung 
und ihre Blüte. Don Heinrich v. Wedel. 
Wir werden auf Pdiefes ausgezeichnete, dem Derein 
Herold gewidmete Werk in der nächften Nummer 9. BI. aus» 
führlich zurücfommen. 


Die beiden, von Meifter Otto Hupp gezeichneten nenen 
Staatswappen des Großherzogtums Heffen find foeben in 
prachtvollem Farbendruck von der rühmlich befannten Firma 
Philipp v. Zabern in Mainz vervielfältigt und herausgegeben. 
Die Sarbengebung ift eine ganz vorzügliche, dem Charakter 
der Seichnungen verftändnisvoll angepaßt; beide Tafeln 
jedenfalls heraldifche Kunftwerfe erften Ranges. Jedes Blatt 
Foftet 3 ME, : 


Don dem Miederländifhen Adelsfalender (Wand- 
Falender), herausgegeben von dem Heraldifch-geneologijchen 
Archief „van Epen“ zu 'sGravenhage, ift feit 1901 wegen zu 


geringer Teilnahme der Interefjenten leider Fein weiterer 


Jahrgang erfchienen. Es ift jedoch auf vielfeitigen Wunſch 
eine neue Ausgabe geplant, wofür durch die Dorbeftellungen 
die Koften gededt werden. Der Preis von 2 SI. für Doraus- 
beftellung, 2,50 Sl. nah Erjcheinen (= 420 ME.) erſcheint 
äußerft billig, da der Kalender eine große Anzahl Wappen (auch 
deutjcher Familien, wie v. Frankenberg-Proſchlitz, v. d. Goltz, 
v. Soltftein, v. Geufan) in Buntdruck bringt. 


Gleichzeitig machen wir wiederholt aufmerffam auf das 
ebenfalls von Herrn D. G. van Epen herausgegebene Tieder- 
ländifche Adelsarchief, dejjen 4. Jahrgang, reich illuftriert 
mit Wappen, Denfmälern, Bildniffen u.ſ.w. die vollftändigen 
Benealogien der Familien van den Brandeler, Nahuijs, van 
Suylen, van Iiyevelt und van Suchtelen bringt. Die früheren 
Jahrgänge 1900, 1901 und 1902 enthalten genealogifche 
Nachrichten über die Familien Godinga, Goll van Sranden- 
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ftein, v. Harinema thoe Slooten, Hoeufft, von der Maeffen 
de Sombreff, ’ One, Paum, v. Peftel, Prins, Ruys de Beereit- 
broed, van Saffe van JIſſelt, Slicher, v. Tets, Wittert, Bentind, 
van Dorth, van Foreeſt, Heldewier, v. Höevell, v. Hompeſch— 
Rürich, v. Knobelsdorff, Sandberg, van de Spiegel, van Lim— 
burg Stirum, van Sijpefteyn, Dan Drijberghe, v. Waffenaer 
MWittert, Wolff-Hietternich, v. Aefferden, v. Aerſſen, de Beaufort, 
Groeninx dv. Hoelen, Hartſen, v. Scherpenzeel, Heufch, v. Niſpen, 
Oldenneel, v. Pallandt, v. Panhuys, Speyart v. Woerden. 
Der Preis beträgt für den Jahrgang 5 Sl. 


Don 3. Siebmaders großem und allgemeinem 
Wappenbud, Derlag von Bauer & NRafpe in Nürnberg, 
erfchtenen foeben wieder jechs neue Kieferungen. Efg. 485, 
486 und 489 enthält den preußifchen Adel, Edelleute II. Teil, 
bearbeitet von G. A. v. Mülverftedt, Kal. Geh. Ardivrat;z 
Abbildungen und Tert von v. Kohenhaufen bis v. Sehmen. 
Durch ſehr ausführlihen Tert zeichnet fih fg. 484 aus: 
Der oberöfterreichifhe Adel, bearb. von Johann Evang. 
Kirnbauer von Erszftätt, K. K. Sandesgerichtsrat i. R., enth. 
Afperger bis Nütz; £fg. 487, bearb. von G. A. Seyler, K. Geh. 
Kanzleirat, ift dte willfommene Sortfegung der deutſchen 
Souveräne und Sande: das Großherzoglihe Haus Medlenburg, 
die Grafen von Schwerin und von Tedlenburg. Efg. 488 
bildet ein weiteres Heft des „Balizifchen Adels”: Sieradzfi bis 
Szaniawsfi, bearb. von Dr. Jvan von Bojnikik. , 


Vermiſchtes. 


Die Gruft der Herzöge von Brabant. In der 
Kirche Sanft Peter in Löwen ruhen die Gebeine Heinrichs I. 
von Brabant, feiner Gattin Mathilde von Flandern und feiner 
Tochter Marie, die mit Kaifer Otto I. vermählt war. Bingegen 
find Herzog Heinrich II. und feine Gemahlin Marie von Thüringen, 
deren Nachkommen heute in Heſſen regieren, im Klofter Dillers 
beigefegt worden. In den Ruinen diefes fchön gelegenen 
Klofters fieht man noch. heute ihre Gräber. Nun behauptet die 
Kirche Sanft Peter, das „St. Denis“ der Brabanter Herzöge zu 
fein und bietet feit einiger Seit alles auf, um die Überführung 
der Nefte Heinrichs Il. und Maries nach Löwen zu erlangen. 
Man nimmt an, daß der Minifter der fchönen Künfte Baron 
Dan der Bruggen dem Geſuch Folge geben wird. (Aus: 
Stanffurter Zeitung ir. 99, II. Blatt, vom 9. April 1904.) 





Su den in einer früheren Nummer des Deutfchen Herolds 
von mir erwähnten Urfunden tritt noch die Folgende hinzu: 
Erbbrief über das Guth Mittel-Sörlahsheim und 
fogenannte Unwürdifche Güthgen für Ernft Heinrid 
Adolph von Warnsdorf, Hauptmann. Des durchlauch— 
tigften Sürften ufw. Friedrich Augufti ufw. beftallter Amts- 
hauptmann des Fürftenthums Görli: Ich Ernft Auguft Rudolph 
von Kyamw auf Giesmannsdorf, Sriedersdorf, Henewalde, Oder— 
wit und Spi Eunersdorf ...... Ernft Heinrich Adolph von 
Warnsdorf auf Gersdorf, Hauptmann. .... Erbguth Mittel- 
görlahsheim ſamt dem fjogenannten Unmwürdifchen Güthgen 
von Carl Serdinande von Gerszdorf ...... famt dem 
Uhrenbade . . . . in den Grundbah hinaus und in den 
braunen Bach von der Bretmühle ..... des ehemaligen 
Berrn General Majors von Gerszdorff Mittel Dorwerfe da- 
felbft bis an die Wünfchendorfer Gränze.... . ehemals 
der von Unwiürde . . . . Erbzeugen find hierbey gewefen die 
Edlen und Ehrenveften Larl Sriederich Traugott von Ziegler 
und Klipphaufen auf Nieder-Audelsdorf, Major und Klofter- 





ern 


voigt zu Marienthal und Johann Adolph Botthold von Hoftiz , Unter Nennung diefes Hauſes find die Karten durch jede 


auf Collin (oder Lollm) Rittmeifter und Landeskomiſſarius 
Görlitzſchen Kreifes .. . .. Voigtshof in Görlitz den 16. Ok— 
tober 1782. — 


Aus dem Kreiſe Jerichow I. Don den Friedensfeſten, 
die nach den Befreiungsfriegen gefeiert wurden, ftammt eine 
feidene Sahne, die ſich im Befi eines Burger Altertums- 
freundes befindet und die früher in der Kirche des dicht bei 
Burg gelegenen Dorfes Niegripp gehangen hat. Nach vielen 
SIrrfahrten hat fie ein Antiquitätenhändler in Magdeburg und 
von diefem fie ein Altertumsfreund erworben. Die Inſchrift 
lautet: „Mit Gott, für König und Daterland. Heil Friedrich 
Wilhelm dem Einzigen, dem Retter des Daterlandes! Die 
Töchter von Nigripp am Sriedensfefte den 3oten May 1814 
gefeyert den 18ten Januar 1816.“ Die Mitte des Feldes 
ziert ein preußifcher Adler. Der ganze Schmud der Sahne 
ift in Malerei ausgeführt. An mehreren Stellen find Seide 
und Schmuck ausgebefjert. Das dabei mit herausgejchnittene 
Bild des Neichsapfels ift jedoch nicht erneuert worden. 

(Ball 5.) 


Zur unſtbeilage. 


Dem Beftreben, die Aufmerfjumfeit für familienfundliche 
Dinge in den weiteften Kreifen zu mehren und zu fördern, 
entjprang der Gedanke, die Kiebhaberei für Anfichtspoftfarten 
“in den Dienft diefes Beftrebens zu ftellen. Als Grund— 
gedanfe ergab fich hiernach, auf den Karten einen Stammtafel- 
auszug in leicht überfichtliher und zugleich gefchmadvoller 
form zu geben, und die Hauptbilder des Wappens des be- 
treffenden Geſchlechts als Muſter für einen zart getönten 
Bintergrund zu verwenden. Berr Prof. Ad. M. Hildebrandt 
hatte die Güte, die Fünftlerifche Herftellung zu übernehmen. 
So ift zunächft eine Reihe von 7 Anfichtspoftfarten entftanden, 
welche in der vorbezeichneten Weife, in Geftalt einer, mit 
Sorbeerzweigen gezierten, Stammtafel, je die Preußifchen 
Könige und deutfchen Kaifer, die Könige von Bayern, von 
Sadhfen, von Württemberg, die Großherzöge von Baden und 
Beffen mit den Jahren ihrer Regierung und für jede einzelne 
Karte die Derwandfchaft, in der die einzelnen Herrſcher des 
betreffenden Haufes untereinander ftanden, erfennen lafjen. 
Eine fiebente Karte ift in gleicher Weife den Königen der 
Belgier gewidmet. Jede Stammtafel, richtiger Stammtafel- 
auszug, bildet ein eigenartiges Bild, das fich leicht dem Ge— 
dächtniffe einprägen wird. Eine achte Poftfarte enthält die 
Reihe der Päpfte, welche feit dem 18. Jahrhundert regierten. 
Statt des Sorbeers bei den weltlichen Herrn ift hier der 
Palmenzweig des Friedensfürften als umgebender Shmud ge- 
wählt. 

Der wappenfünftlerifch mufterhafte Hintergrund der Karten 
zeigt bei Preußen den Adler, bei Bayern die Wecken, bei 
Sadhfen abwechjelnd den Nautenfranz im quergeftreiften 
Felde und den meißnifchen Löwen, bei Württemberg die drei 
Birfchftangen und die drei Löwen, bei Baden den Schräg- 
balfen und den Greif, bei Hefjen den geftreiften Köwen, 
bei Belgien den Löwen, bei den Päpften abwecfelnd die 
gefreuzten Schlüffel und die dreifache Krone. 

Als Beijpiel ift diefer Nummer des „Herold“ eine Kunft- 
beilage mit der Anfichtspoftfarte, welche die Großherzöge von 
Bejjen enthält, beigegeben. Die Kunftanftalt €. U. Starfe, 
Königl. Boflieferant in Görlig (Inhaber: Georg Starfe, 
Mitglied des Dereins), hat die Karte in der hierfür nötigen 
Auflage in danfenswerter Weiſe gütigft zur Derfügung geitellt. 





befjere Poftfarten- oder Schreibwarenhandlung zum Preife von 
10 Pf. das Stüc zu beziehen. Für Schüler und Schülerinnen 
dürften fich die Karten als nüßliche Hilfsmittel zum Gefchichts- 
unterricht erweifen. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonib. 


Anfragen. 





[Die geehrten Einjender von Anfragen werden 
gebeten, fih der üblihen genealogifhen Zeichen 
bedienen zu wollen: 

* geboren, X vermählt, T geftorben, D be- 
graben. 
ANemeerrzirnenochohenberg, ı 1. März 1204, 
> HDeammiios nm ofalfenftteingı Tr 27. Auguft -1773, 
DO Brauned. (Anna v. Hohenberg, geboren 1. März 
1704; Gemahl: Heinrih v. Salfenftein, geftorben 
27. Auguft 17273, begraben zu Brauned.) 

Ebenfo mödten wir die Frageſteller er- 
juchen, Anfragen erft dann zum Abdrud einfenden 
zu wollen, nahdem fie felbft bereits die zunädft in 
Betracht Fommenden Quellen benugt haben, damit 
ven Beantwortenden nicht — wie es oft der Fall ift 
— ganz unnötige Mühe verurfaht wird. Wenn 
3. 8. um Ausfunft gebeten wird: „wann wurde 
A. U. in Stendal getraut, wer war feine Ehefrau 
und wann war diefe geboren, woher ftammte M. NM.“, 
jo iſt doch zu erwarten, daß der Sragefteller bereits 
die Kirhenbüder, die Bürgerliften und fonftige 
Quellen vergeblich befragt hat, und nicht nur aus 
Bequemlichfeit andere Dereinsgenofjen in Anfprud 
nimmt. Dies follte erft dann gefhehen, nahdem 
alles einjhlägige Material forgfältig erfchöpft ift. 
Über die Mittel und Wege, welhe man zur Er- 
forfhung genealogifher Fragen einzufhlagen hat, 
gibt das trefflihe Werfhenvon Srhrn. Lüttgendorf- 
Keinburg: „Samiliengefhidhte, Stammbaum und 
Ahnenprobe* (Sranffurt a. M. bei Beinr. Keller) 
eingehend Auffhluß.] 

50. 

Emilian von Sernidi führt in feinem Buche „Der 
Polnifche Adel” das Thorner Patriziergefchleht Körner unter 
der Bezeichnung „Kerner“ als polnifhe Adelsfamilie auf. 

Es wäre für mich von Intereſſe, nähere Angaben über 
Wappen und Abftammung folgender Perfonen. zu erhalten: 

Alerander von Kornre, 1358 Deutichordens-Komthur 

zu Thorn, 1339—1343 Großgebietiger und Oberfter 
Trapierer, 1345 — 1347 Großgebietiger und Oberfter 
Spittler. 


Matthias Koerner, 1500 Ratmann zu — 1508 ai 


Derjchwender feines Amtes entjett. 

Bernhardus Korner de Thoronia, Nat. Polon., 1507 
Student zu Leipzig. 

Mathias Kerner, 1526 Ratmann zu Thorn, 

Hathanael Kerner, Kal. Poln. General-Kommiffar 
der Kronzölle Tochter: Therefia Natalia. (Nach 
Bobrowicz, Herbarz Polski, 89.5 S.154: „szlachetnie 
urodzong Terese, Natanaela Kernera, komissarza 
generalnego cel Rzeczypospolitej cörke“); >< 1719 
mit Chriftoph v. Koyen, * Bromberg 8. $ebruar 


1684, Sollfchreiber der Kammer zu Niefzawa (aus dem 
Thornex, Geſchlecht Koyen). 

Bogumila (Gottlobe) Kerner; x a) mit Jofeph v. Ko- 
zierowski (W.: Dolenga), F 4. April 1796, Herr 
des adligen Gutes Wiersnupice und Czyszke im Neg.- 
Bezirfe Bialyftot in Neuoſtpreußen, b) mit Dincent 
v. Hoppen. 

Johann Körner (Kierner, Korner), Kauf- und Handels- 
mann zu Czarnikau; >< ebd. 4. September 1746 mit 
Dorothea Elifabeth v. Toll. Sohn: Jofef Gottlob 
(Bogumil) Körner (Kerner, Korner), 1797 nobilis 
tenutarius bonorum Brzezno. 

Für jede Nachricht über die Genannten und deren ver- 

jhwägerte Familien wäre ich zu ergebenem Danfe verpflichtet. 

Berlin NW. 23, Klopftoditr. 55. 


Dr. jur. Bernhard Koerner, Regierungs-Affeffor. 


51. 

für jede Angabe über das Dorfommen der Namen: 

von Boventen, Boventheim, Bouenhen, Bobenczene, 

Bouenthyn, Bobenzin und Ähnlich (Wappen, Urfunden) 

würde ich fehr dankbar fein. Siebmacher, Schannat, Mülver- 

jtedt, Doigt, Gefchichte Preußens, Doigt, Mamensbuch der 

deutfchen Ordensbeamten, Deutfcher Herold find mir befannt. 
Berlin W. 30, Sranfenftr. 9. 

Dr. Bovenfchen, Mitglied des Herold. 


52, 

Karl Jofeph Bee, fürftbifchöfl. Hofgerichtsrat in 
Worms (1770), Geh. Rat und Dizefanzler des Fürſtbiſchofs 
von Speier (1786), zusenge Geh. Rat und Oberhof- 
gerichtsfanzler (1805), * 1788, Fin Bruchfal 1804, Elifabeth 
Maria Bertling. | 

Gejucht werden Zeit und Ort der Trauung diefer und 
die Eltern der E. M. Hertling. 

Bei den fieben von 1769 bis 1780 in Worms geborenen 
Kindern aus diefer Ehe erfcheint 1779 als Pate: consult. 
D. Conradus Josephus Hertling, jurium candidatus et 
apud excellentiss. Comitem de Metternich legatum Caes. 
secretarius — wohl der Bruder der E. M. Hertling. An- 
gaben erbittet 

Baden-Baden. Dr. K. Ch. Weiß. 
53. 

I. Die Samilie v. Wietersheim (auh Wieders- 
heim, Wittersheim, Withersheim und Weitersheim 
gefchrieben) foll ihren Namen tragen nach der Ortichaft 
MWittersheim bei Hagenau i. Elfaß. Dr. jur. Anton 
v. Wietersheim foll zuerft einige Zeit nach 1550 nad) 
Holftein reſp. Niederfachfen gefommen fein (nach Bedmann), 
fieben Jahre Abgefandter der Städte Hamburg und Roftod 
beim Kaifer Marimilian II. gewefen, wofür er von diefem 
das Palatinatsdiploem d. d. Wien 15. Juli 1568 und 
d. d. Wien 20. Mai 1570 erhielt; war von 1573 an 36 Jahre 
Holftein-Schaumburgjcher Kanzler, erhielt d. d. Prag 28. Fe— 
bruar 1592 durch Kaifer Rudolf II. den rittermäßigen Neichs- 
adel, Wappenbefjerung, Titel als Kaiferlicher Rat ıc., wurde 
1582 von dem Grafen Ernft von Holftein-Schaumburg mit 
dem But Sachfenhagen zc. belehnt und ftarb 1614 zu Sachfen- 
hagen. 

C. A. Dolle fchreibt in der Bibliotheca historiae Schauen- 
burgiae (1751) in der Anmerfung zu S. 226: „Es floriert 
diefe adlige Familie im Elfaß und findet man JSohannem 
von Wittersheim beim Bucelino in Germania S. P. B. 
S. 275 im Jahre 1523 als Probft zu Selt aufgezeichnet ꝛc.“ 








Es fehlt die genaue Abftammung und Berfunft des 
Dr. jur. Anton v. Wietersheim von der Elfäffer Kinie, 
der ca. 1540 geboren: ift. 

Etwaige Angaben über feine Eltern, Geburtsort und 
Geburtsjahr werdenerbeten. Die Schreibweife des Namens 
war zu jener Seit Dr. jur. Anthon Witersheim. 

I. Serner wird um gefällige Ausfunft hinfichtlich der 
Derjchiedenheit des Wappens gebeten, bezgl. um Mitteilung 
etwaiger Urfunden: 

a) Das vom Kaifer Rudolf II. 1592 dem Dr. jur. Anton 

v. Wietersheim verliehene und gebefjerte Wappen 
zeigt in Blau einen mit zwei goldenen Lilien belegten 
roten Querbalken und auf dem gefrönten Helm eben- 
falls eine größere goldene Lilie. 

b) Seit ca. 1650 führt die Familie v. Wietersheim, 
tefp. einige Mitglieder, auf dem gefrönten Helm des 
vorjtehend unter a befchriebenen Wappens anftatt der 
Kilie eine rote Pfalz oder Säule, auf der Krone mit 
einer goldenen Silie beſetzt und dreimal fchräglinfs 
von Korbeerzweigen ummwunden. Der mittlere diefer 
Sweige ift mit einem goldenen fechsftrahligen Stern 
bejett. Diefes Wappen foll durch ein fpäteres Diplom 
hervorgegangen fein, das nicht aufzufinden ift. 

Das Wappen der Elſäſſer Linie der Familie v. Weir 
tersheim, von weldher der mehrfach erwähnte 
Dr. jur. Anton v. Wietersheim abftammen foll, 
zeigt nach Hertzogs Chronicon Alsatiae (1592 Straßburg) 
einen längsgeteilten jchwarzgelben Schild — fpäter . 
jhwarzweißen Schild nad L’Alsace noble von 
Dr. Erneft Sehr (Paris 1870) — Ddarinnen einen 
jehsedigen goldenen Stern und auf dem Helm einen 
fhwarzen Aut mit weißen Öberftulpen, darauf eine 
weiße Kugel, auf derfelben fünf ſchwarze Hahnenfedern. 

Erbitte: : 

1. Nachforfchungen, gelegentlichft, nach dem Diplom des 
unter IIb befchriebenen v. Wietersheimfhen Wappens 
mit roter Säule aus den Jahren 1640— 1660, weldes 
möglicherweife noch in den Archiven von Hamburg, 
Lübeck, Anhalt, Braunfchweig, Wolffenbüttel oder fonft 
einem niederfächifchen Archiv vorhanden fein Fönnte. 

2. Eine gefällige Äußerung, ob das unter b oben be- 
jchriebene Wappen durd die vom Katfer Ferdinand III. 
d. d. Prag 23. März 1642 an den Kanzler Anton I. 
v. Wietersheim (Sohn von dem 1614 verftorbenen 
Dr. jur, Anton I.) verliehene Würde eines Hof- und 
Pfalzgrafen veranlaft fein Fönnte? Eine Wappen- 
veränderung war mit diefem Diplom felbft nicht aus- 
gejprochen. 

3. Eine gefällige Äußerung, ob der goldne fechsftrahlige 
Stern aus dem alten Eljäffer Familienwappen (IIc) 
in das, fcheinbar ohne ein Diplom, Mitte des ı7. Jahr- 
hunderts veränderte refp. durch die rote Pfalz er- 
gänzte v. Wietersheimfce Wappen übernommen 
fein könnte? 

Jede zur Aufklärung diefer Fragen dienende Mitteilung 

wird durch die Redaktion des Blattes erbeten. Koften werden 
gern vergütet. 


[e) 


54. 
Wer vermag Ausfunft zu erteilen über die Doigtländifche 
Sinie der v. Haugmwit? Gefl. Antworten erbittet 
_ Potsdam, Luiſenſtr. 2. v. Obernitz, Majora. D 
55. 
Sigismund Jacob v. Bielefeld, Oberft und Chef 
des Königl. Däniſchen Artillerieforps, * 1712, F zu Kopen- 


— 


— 109 — 


hagen am 23. Juli 1776. Wo geboren? Wappen? Leben 
männliche Nachkommen? Kür Ausfunft über eine oder die 
andere vorftehender Kragen wäre fehr dankbar 

Nifolasfee, Haus Seeland, Detloffvon Behr. 


56, 

Conftantin Dionyfius Bonhorft, * 1754, Oberſt 
und Kommandant von Weichfelmünde bei Danzia, F 1812 in 
Danzig, „ließ den alten Adel feiner Familie erneuern“. Wo ift 
etwasfäheresüberdiefeAdelserneuerungzufinden? 

Gefl. Antworten durch die Redaktion d. Bl. erbeten. 


Alntiworten. 





Betreffend die Anfrage 49 in Ur, A des „D. Herold“ von 1904, 


Eamont. 

Johan (IV.) Graf v. Egmont, T 19. April 1528 zu 
Milano, hatte 3 Kinder: 

1. Karl, T auf See, DI 2. Dezember 1540 zu Murcia. 

2. £amoral (I). 

3. Margarethe, X 1549 mit Nicolaus v. Kothringen. 

Samoral (I) hatte 12 Kinder: 1. Seonora, 2. Marta, 
3. Sranzisfa, 4. Magdalena, 5. Maria Chriftina, 
6. Sfabella, 2. Philipp, 8. Anna, * 1560, trat 1588 in ein 
Klofter, 9. Sabina, 10. Jeanne, 11.Samoral(ll.), 12. Karl. 

Nach S. v. Seeumwen, Batavia illustr. fommen die Dor- 
namen Sucta zweimal, Anna elfmal vor, nämlih: 1. Lucia 
v. € v. der Uyenburg, * 1535, + jung, unvermählt. 
Baelaen E,  um 15067, >< mit Hugo Ruyfh im 
Ukent 77596. — ı. Annav E, * um 1440, x mit 
Bernard Gr. v. Benthem. 2. Anna v. €. lebte um 
1565, Abtiftin. 3. Anna v. &, * 1519, F unvermählt. 
4. Anna v. E van Mereftein, * um 1540, onne. 
5. Anna v. E v. Mereftein, * um 1545, x mit W.v.Sa- 
lency in Wälfchland. 6. Anna v. E. v. der Uyenburg, 
* 12. Sebruar 1501, unverm. 7 20. Juni 1520. 7. Anna 
v. E dv. der Yyenburg, geb. um 1537, x mit Reinter 
Cant, Bürgermeifter zu Amfterdam. 8. Anna v. E. * vor 
47, X a) mit Jofef v. Montmorency, b) mit Jan 
Dravan 9 Annan. €, * 1533, 1551 mit 
Willem I. Prinz v. Dranien. 10. Annav. E, geb. um 
1422, X a) mit Willem v. Polanen, b) mit Graf 
U.v. Waardenburg 11. Annav.E (ET. v. Samorall.), 
* 1560, Nonne. 

Su näheren Angaben gern bereit. 

Doberan (Mecklbg.) v. Aſpern. 

Eine weitere Beantwortung hatte Herr Dr. A. von den 
Delden in Weimar die Güte, einzufenden. 


Betreffend die Anfrage 24 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1904. 

Die unter a erwähnte Magdalena Charlottev. Eber- 
ftein, vermählte v. Schierbrand, wurde am 11. Sep- 
tember 1744 nad einem in der Geſchichte des Geſchlechts 
v. Eberftein mitgeteilten Auszuge aus dem Kirchenbuche 
zu Gehofen, wo ihr Dater Erb» und Gerichtsherr war, ge- 
tauft. Unter den anwefenden Taufzeugen wird Fräulein 
Sibylla v. Sinfing(en) aus Tille (das Dorf Tilleda am 
Fuße des Kyffhäufer) genannt. Unter den abwefenden Tauf— 
zeugen wird Herr Dietrih Anton v. Kinfing(en) Fur- 
fächftfcher Hauptmann (der in Tilleda anſäſſig war) ) aufgeführt. 

Die v. Sinfingen hatten um 1640 in Tilleda, ein 
Gut erworben, dies bezw. das Gutshaus liegt der Über— 
lieferung durch den Dolfsmund nach an der Stelle, wo einft 
die Faiferliche Pfalz geftanden. Da Frl. Sybilla Dorothea 





v. Sinfingen mit der Mutter der Magdalena Charlotte 
v. Eberftein, fpäteren Frau v. Schierbrand verfchwägert 
war, indem ihre Schwefter an einen Herrn v. Birfenfeld 
verheiratet war, fo wurde fie wohl als Taufzeugin gebeten. 
Sie hat ihr Patenfind, die fpätere Frau v. Schierbrand, 
auch im Auge behalten und zu ihrer Erbin teftamentarifch 
eingeſetzt, wie aus im Archiv auf dem SKreiherrlich von Wintin- 
gerode-Knorrichen Gute Wehnde bei Serna (Eichsfeld) be- 
findlichen Aften hervorgeht. 

Unter Nummer 13 eines Derzeichnifjes der Aften heift 
es: Srl. Sybilla Dorothea v. Kinfingen hatte unter dem 
18. und 30. Juni 1746 ein Gut an den Hofrat Georg Ernft 
v. Wintingerode zu Tilleda abgetreten, einen Teil diefes 
Gutes hatte der Hauptmann Dietrih Anton v. Kinfingen 
von der SybillaD. v. Linſingen bezügl. deren „Teftaments- 
Erbin” Magdalena Charlotte v. Eberftein verehelichte 
v. Schierbrand als Zehen in Anſpruch genommen; die 
Erben des Georg Ernft v. Winbingerode, defjen Witwe 
Helena Louiſe geb. v. Phul und deſſen Söhne, Hptm. Ernit 
Auguft, Friedrih Franz, Ernft Ferdinand und Ernit 
Kudwig, geben deshalb die als Sehen anerfannten Teile 
diefes Gutes an die Frau v. Schierbrand zurüd, wogegen 
diefe die Abtretung der Allodialgrundftüide (ein Holzfleck der 
Brandberg nebjt !/; Hufe Sand und ein Steinbruch) nochmals 
bejtätigt. Urkunde datiert d. 11. Juni 1765 zu Tilleda. Unter: 
jhrieben und unterfiegelt von allen Kontrahenten. Unter 
Vr. 14 Originalerflärung des Dietrih Anton v. Sinfingen, 
12. Juni 1765, in der er dem sub 13 gedachten Dertrage 
beitritt. — Das v. Linſingenſche Rittergut zu Tilleda war 
Sehen von den Grafen zu Shwarzburg-Rudolftadt. 

Balle a. S., Wortwin v. Sinfingen, 

Mitglied des „Deutjchen Herold“. 


Beireffend die Anfrage 44 in Ar. 4 des „D. Herold“ von 1904, 

1. Dater der Frau v. Wittfe, geb. v. Shlohow, war 
Michael Ernft v. S. auf Bichow, defjen Dater gleichen Tauf- 
namens 1715 °/a Schlohomw bejaf. 

2. Dater der Frau v. Wittfe, geb.v. Red, war Michael 
Benjaminv. R. auf Gr. Damerfow und Ahlbeck, dafelbit 1747, 
deſſen Dater Michael v. R. auf Damerfom 1756. Referent 
beftt genealog.-hiftor. Nachrichten über die v. Shlohow und 
jämtliche kaſſubiſche Adelsfamilien. 


Beireffend die Anfrage 46 in Mr, 4 des „D. Herold“ von 1904. 

Carl Frieder, v. Sanit, * 1217, war Seutnant bei 
Sinfenftein-Dragoner. 

Wohl zweifellos waren die fünf Brüder die Söhne des 
Karl Beinrid v. Sanıt auf Braunsfelde und Falkenſtein 
und der Marta Sophia v. Dargitz. 

Als Dater der Srau v. Sant, geb. v. Staudad, Fann 
nur in Betracht Ffommen Larl Sudwig v. St., der 1702 
als Wachtmeifter beim Regiment Schöning 3. Pf. ftand. Die 
betr, Kirchenbücher müffen Ausfunft geben. 


Permehrung ver Dereinsfammlungen. 





Berlin, Derfuch einer hiftorifchen Schilderung . . . der Reſi— 
denzftadt Berlin feit den älteften Seiten bis zum Jahre 
1786. Berlin 1792. 80. 7 Bde. (A.) 

v. Bardeleben, F. Erinnerungen eines Huſaren-Offiziers 
aus dem Jahre 1866 — 1871. Sranffurt a. M. o. J 
295 5. 8%, Geſchenk des Herrn Derfaflers. 

Danmark, Lexicon over adelige Familier i —, Norge og 
Hertugdommene. Kopenhagen 1787. 2 Bde. u, ı Supp- 
lement. 4% (28.) 





A = 


v. Dobened, Geſchichte des Geſchlechts —, Kortjegung, 
S. 81-184, mit Kunftbeilagen. Geſchenk des Herrn 
Sreiheren v. Dobeneck in Gr. Kichterfelde. 

v. Eberftein, Gefchichte der Grafen — in Schwaben, von 
6. 5. Krieg v. Hochfelden. Karlsruhe 1856. 80. 519 5. 

Eckhart, Joh. Georg, Abftammung des Durchl. Sürften u. 
und Herrn Alerit II., Groß-Czariſchen Eron-Printen, und 
der Durchl. Frau Charlotte Chriftine Sophie geb. Prin= 
zeffin von Braunfchweig und Lüneburg von dem Griechi— 
fchen Kayfer Constantino Porphyrogenito. Helmftädt 1711. 
49, "655. . (U.) 

Eggers, H. K., Stammtafeln zur Eggersjchen Familienftiftung 


zu Balberftadt a. Harz. Lübeck 1104. Gr. 4%. Geſchenk 
des Herrn Derfaflers. 
Entgelt, Chriftophorus, Chronicon — der Alten Mard, 


Magdeburg. 1579. 4. (A.) 

Erlibris, Karl Emich Graf zu Seiningen-WMefterburg, gez. 
von ©. Boick. Geſchenk des Herrn Beftters. 

Sürftenbergifhes Urfundenbuc, Heransg. vom Königl. 
Staatsarchiv zu Stuttgart. 8 Bde. Stuttgart 1905. 551 5. 
40. Gejchen? der Hochfürftl. Fürftenbergifchen Derwaltung. 

v. Bandeder, Gefchichtlihe Nachrichten von dem Gejchlecht 
— von G. A. v. Mülverftedt. Magdeburg, Drud von 
ErrBeenTa tn. Mar 12 
Ahnentafeln. (A.) 

Genoſſenſchaft des Rheinifchen Nitterbürtigen Adels. Su- 
fammengeftellt durch den Ritterrat. Düſſeldorf 1891. 4. 
155 5. 42) 

Geſchichte des Kal. Preufifchen 2. Garde-Regiments 3. $., 
1813— 1892, von Otto Frhr. v. Küdinghaufen gen. Wolff. 
I. Aufl. Berlin 1892. 80. 675 5. Geſchenk des Offizier- 
forps des genannten Regiments. 

Geihichte des Kal. Preufifchen zweiten Infanterie gen. 
Königs-Regiments, 1677— 1840, von U. v. Mad, Berlin, 
Pofen und Bromberg 1843. 8%. 5275. (A.) 

v. Hardenberg, Geſchichte des Gejchlehts — Don Johann 
Wolf. Göttingen 1823. 2 Bde. 8". (RI) 

Sfenburg, Wied und Runfel, Gejcichte der gräflichen 
und päpftlien Käufer, von J. St. Red. Weimar 1825. 
40, 308 S. (X.) 

Itter, Biftorifche Nachricht von den Herren zu —, von Joh. 
Adam Kopps. Marburg 1751. 4%. 2645. (A.) 

Cangewieſche, Chronif der Familie, von Kuife Sauffs, geb. 
Sangewiefche, Rheydt 1898. 80. 78 S. Gejchen? des 
Herrn Wilhelm Sangemwiefche in Planegg. 

v. Segendorff, Die, im 13. bis 15. Jahrhundert, von Dr. 
Guſtav Sommerfeldt. Gejchenf des Herrn Derfaflers. 
Ketzner, Johann, Corbeitfche Chronica. Hamburg 1590. 4°. (A.) 
Seudfeld, Joh. Georg, Biftorifche Befchreibung derer . .. 
Abteyen Michaelftein und Amelungborn, und Johann 
Ketzners Nachricht von dem fr. Reichsftiffte Luckem. MWolfen- 

püttel 1210. 4% 128 ımd 131 5. (.) 

Kippert, Waldemar, Die deutjchen Lehnbücher. Leipzig 1903. 
Sir eis 5; 

Dr. M. £uthers Theſen, Lichtdrucknachbildung des Orgi— 
nals. Gefchen? des Herrn M. v. Schlieben. 

NMeyermann, Georg, Dr. jur., Göttinger Hausmarfen und 
Samilienwappen. Mit co? Abb. Göttingen, Derlag von 
Küder. Borftmann, 1904. 80% 97 5. Rezenftonseremplar. 


80 und ı4 Stamm 1. 





Oldenburg, Die Bau: und Kunftdenfmäler des Herzogtums 
—, bearb. im Auftrage des Grofherzogl. Staatsminijte- 


riums, II. Heft. 1895. Gr. 80. 1765. Geſchenk eines 
Mitgliedes. 
Oldenburgifhe Chronifon, das ift Bejchreibung der 


Köblihen Vhralten Grafen zu Oldenburg uſw. Durch 
Herm. Hamelmannum, Anno 1569. Sol. 4945. (A.) 
Ofteroder Wappen und Siegel. Don Oberlehrer Johannes 

Müller. Ofterode 1904. 40. 85. Gefchenf des Herrn Derfaffers. 

Potsdam, Gefcichte und Topographie der Kal. Preuß. 
Refidenzftadt —. 1825. 80. 2505. (A.) 

Quartiers genealogiques. (Sonderdr. aus der „Revue Heral- 
dique“), Gefchen? des Herrn Louis Bouly de Lesdain. 
Rehm, Dr. Herm., Modernes Fürſtenrecht. München 1904. 

476 5. 80. Rezenfionseremplar. 

Scholz, Wilhelm, Antiquariat, Braunfchweig, Ehrenbredtftr. 4, 
Katalog Ar. 102: Genealogie, Heraldik, Xumismatif 
Adelsgeihichte uſw. 

Sanders-Meierfche Kamilienftiftung. Urkunden und Stamm- 
tafeln. Bremen 1877. 4°. 605. 

Schaumburg-Kippifcher Kalender auf das Jahr 1903. 
Geſchenk des Herrn Kammerh. Dr. Kefule v. Stradonit. 

Siebmahers Großes und Allgem. Wappenbud), Sieferung 
484— 489. Nürnberg, Derlag von Bauer & Raſpe. Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Verlegers. 

Sommerfeldt, Dr. Guftav,, Ein in Preußen anfäjfiger 
Zweig des fchlefifchen Adelsgeſchlechts v. Sommerfeldt (heute 
v. Sommerfeld und Salfenhayn.) S-Dr. Gejchenf des 
Deren Derfaflers. 

Spannagel, Dr. Karl, Konrad v. Burgsdorff, ein branden- 
burgifcher Staatsmann. Berlin 1905. 458 5. 80, Geſchenk. 

Telgmann, Xudolf Sriedrih, Commentatio Don der 
Ahnenzahl. Hannover 1735. 4%. 2705. * 

Thun, die Anfänge der Geſchichte der Familie — von 
Edm. Langer. 5.-Dr. aus dem Jahrbuch „Adler“ 1904. 
(1,50.) Gejchen? des Herrn Derfafjers. 

Mrteil des Sürftlihen Landgerichts Detmold von 10. Juni 
1903 in Sachen des Grafen und Edlen Herrn Erich zur 
Sippe-Biefterfeld-Weifenfels gegen Seine Erlauct den 
Grafen und Edlen Herrn Ernſt zur Lippe⸗Bieſterfeld, 
Regent des Fürſtentums Lippe, wegen Aberkennung von 
Familienrechten. Geſchenk des Herrn Kammerherrn Dr. 
Kekule v. Stradonitz. 

v. Uslar-Gleichen, E. Frhr., Das Geſchlecht Wittekinds 
des Großen und die Immedinger. 80. 115 S. Hannover 
1902. Gefchen? des Herrn Derfafjers. 

vVoretzſch, Prof. Dr. May, Überlehrer am Berzoglichen 
Ernft-Realgymnaftum in Altenburg, S.=2l., Herzo g Ernftll 
von Sachfen-Gotha-Altenburg. Feſtrede zur öffentl. Feier 
des Geburtstages Sr. M. Kaifer Wilhelm IL). Mit 
2 Kunftbeilagen. 8%. 35 S. Altenburg 1894. Geſchenk 
des Herrn Derfajjers. — 

v. Wiersbau, Zur Geſchichte des Geſchlechts — von Dr. 
Guſtav Sommerfeldt. S.-Dr. Geſchenk des Herrn Der- 
faſſers. 

Zeiß, Geſchichte der Entwicklung des 2. Hannoverſchen 
Feldartillerie-Kegiments. Oldenburg und Keipzig 1898. 
1395. 8% 








Beilage: Genealogiſche Anfichtspoftkarte. 
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Schwere Lüden hat der unerbittliche Tod in 


den legten Wochen in die Reihen der Mitglieder | 


des Dereins „Herold“ geriffen. Neben Ottofar 
Sorenz, dem gelehrten Meifter der Abftammungs- 
funde, neben Heinrich Ahrens, dem Dor- 
figenden des befreundeten Dereins „Zum Klee= 


blatt” in Hannover, beflagt der Derein zumal | 


das unerwartete Binfcheiden ihrer Königlichen 
Hoheit, der verwitweten Frau Erbgroßherzogin 


Pauline von Sachfen = Weimar - Eifenacdh, der 
Mutter des regierenden Großherzogs Wilhelm | 


Ernit. 
Unter tragifchen Umftänden ift die hohe Frau 
in Jtalien auf der Reife, im Eifenbahnzuge 


zwilchen Rom und $lorenz, nicht lange nach der | 
Abfahrt des Zuges, plößlich und unerwartet am | 


17. Mai vom Tode ereilt worden. 


Geboren am 25. Juli 1852 zu Stuttgart als 


Tochter des Prinzen Hermann von Sachen: 
Weimar-Eifenah und der Prinzeifin Augufte von 


verwitwete Erbgroßberzogin von Sachſen-Weimar-Eiſenach, geborene Prinzeffin von 
Sachfen - Weimar: Eifenah T-. 


Württemberg, vermählt zu Sriedrichshafen am 
26. Auguft 1875 mit dem Erbgroßherzog Karl 
Auguft, verwitwet am 20. November 1894, alfo 
ohne den Gemahl den Thron feiner Väter je 
einnehmen zu fehen, hat fie ein Alter von nur 
nahezu 52 Jahren erreicht. Schon im Berbfte 
des Jahres 1883 hatte ihr ftets reger Sinn und 
ihr vieljeitiger Anteil für und an allen wifjen- 


| fchaftlichen und fünftlerifchen Dingen, fie, die in 


diefer Hinficht eine echte Tochter Weimars war, 
dem Derein „Herold“ als Mitglied zugeführt. 
| Seitdem, aljo über zwanzig Jahre, hat jie dem 
Dereine ununterbrochen angehört, nicht bloß Mit: 
‚ glied in äußerlichem Sinne, d. h. zahlend und 








Durch ihren hohen Namen und Stand dus Der: 
ı zeichnis der Mitglieder zierend, fondern als ein 
‚ eifriges und treues Mitglied. 

| Als vor einer Neihe von Jahren den 
ı Schreiber diefer Zeilen fein guter Stern zum 
' erften Male, anläßlich der Goethe-Derfammlung, 











nach Weimar führte, Hatte er, bei Gelegenheit 
der bekannten Tafelrunde, welche Karl Alexander, 
unvergeßlichen Angedenkens, alljährlich am Vor— 
tage der Öffentlichen Goethe-Derfammlung, im 
MWittums-Palais, ın den Räumen, wo Anna Amalia 
den Dichterfreis bewirtete, um fich zu verfammeln 
pflegte, auch die Ehre der frau Erbgroßherzogin- 
Witwe vorgeftellt zu werden. Ihre erften Worte 
galten einigen wiffenfchaftlichen Auffägen des 
Unterzeichneten, welche die hohe Frau im „Herold“ 
gelefen hatte, ihre weiteren Ausführungen dem 
Derein und feiner Monatsjchrift, als deren 
eifrige und regelmäßige Keferin fie fich befannte. 

Es wäre fchwer gewefen, fih dem Eindrude 
zu entziehen, den das lebhafte und leben— 


ſprühende Wefen der hohen Frau, ihre vielfeitige 
und ungewöhnliche allgemeine Bildung, ihr reger 
Sinn für das Wahre, Gute und Schöne, ihre, 
von innerem Wohlwollen erfüllte Art, ihr, von 
tiefer Herzensgüte durchleuchtetes Antlig auf 
jeden ausüben mußten, der des Dorzuges ihrer 
perjönlichen Befamntfchaft teilhaftig wurde. Man 
vergaß fehr bald die fürftin und empfand ſchnell 
die Freude, einem ganzen und vollen Menſchen 
gegenüber zu ſtehen. Sie hatte manche Süge der 


„Frau Rat“, Goethes Mutter, an fih. — 





Der Derein „Herold“ wird das Andenken an 
diefes hohe und ausgezeichnete Mitglied ftets in 
befonderen Ehren zu halten, allen Grund haben. 

Dr. Stephan Kefule von Stradoniß. 


SLR 


Öttofar Lorenz +. 


Die Wiſſenſchaft der Abſtammungskunde hatden \ Richtige traf, 


Heimgang ihres größten zeitgenöffifchen Dertreters 


zu beflagen und trauernd fteht der Derein „Berold" 


an der Bahre feines berühmteften Ehrenmitgliedes. 
Ottokar Lorenz, Geheimer Hofrat und ordent: 
licher Profefjor der Gefchichte an der Univerfität 
Jena, ift dort am 13. Mai 1904 feinen langen, 
jchweren Leiden, faft 72 Jahre alt, erlegen, 
Seine Bedeutung als Gefchichtsforfcher zu be- 
trachten, ift hier nicht.der Ort. Korenz hat das 
Unglüd gehabt, in der Beurteilung von Dorgängen 
aus der neueren Gefchichte häufig anderer Mei- 
nung zu fein, als die Prefje und die herrfchende 
Lehre. Das wurde die Quelle bitterfter An— 
feindungen für den Mann, deffen innere, ge: 
jcichtliche Ehrlichkeit und Überzeugungstreue für 
jeden, der ihm, wie der Unterzeichnete, im Leben 
nahe treten durfte, außer jeden Sweifel fteht. 
Noch hat fih das Grab über den Derblichenen 
nicht gefchloffen, fo ergeht fich ein Teil der Tages: 
zeitungen bereits in den heftigften Schmähungen, 
während doch der unparteiifche Beurteiler fich 
far darüber fein muß, daß, ehe nicht die preußifchen 
Aftenbejtände der wifjenfchaftlichen Derarbeitung 
erjchlofjen fein werden, ein abjchliegendes Urteil 
über die großen Jahre neuefter Gefchichte Deutfch- 
lands unmöglich ift. Weffen Darftellung hier das 





ob die von Sybel, ob die von Korenz, 
das zu entjcheiden, wird erft die Sufunft ver- 
mögen. 

Wem fie die Palme reichen wird, fann an 
diefer Stelle und im Augenblicke dahin geftellt 
bleiben, foviel ift gewiß, in der Abftammungs- 
funde war Lorenz Bannerträger und es ift mir 
nicht zweifelhaft, daß fommende Sefchlechter ihn 
als den eigentlichen Begründer diefer Wiſſen— 
haft als Wifjenfchaft feiern werden. I 

Über feine Bedeutung für diefes Fach würde 
man eine umfangreiche Abhandlung fchreiben 
können und fie wird in abfehbarer Zeit geschrieben 
werden müfjen. 

Für heute muß es genügen, die großen und 
wichtigen Arbeiten des Meifters, welche in diefes 
Gebiet fchlagen, zu erwähnen und furz zu kenn— 


‚ zeichnen. 


Da find denn vor allem zu nennen, be- 
deutende Abfchnitte aus dem Werke: „Die Ge» 
hichtswifjenfchaft in Hauptrichtungen und Auf- 
gaben“, namentlich aus defiem zweitem Bande: 
„Leopold von Ranke. Die Generationenlehre und 
der Gefcichtsunterricht“. Berlin 1891, in dem 


hauptfächlich der zweite Abfchnitt: „Sur Gene: 
rationenlehre” und defjen drei letzte Unterabfchnitte 
„Lebensdauer nach Benealogien“, „tatfächliche 











Senerationsreihen” und „Senealogie und Der: 
erbung“ hier in Betracht fommen, fowie in dem 
Abſchnitte: „Sorfchungslehre und Unterricht” die 
Ausführungen über die Notwendigfeit der Ein- 
führung von Dorlefungen über Abftammungss 
funde, Wappen, Siegel- und Münzmefen in den 
Unterrichtsplan der Hochfchulen, S. 401 ff. 

Der erfte Band der „Befchichtswifjenfchaft in 
Bauptrichtungen und Aufgaben” war, nebenbei 
bemerft, fchon 1886 erfchienen. 

Im Jahre 1892 veröffentlichte Korenz dann, 
von der ſehr richtigen Erfenntnis ausgehend, 
daß „fein Menſch imftande ift, auf einem andern 
als genealogifchen Wege zu wirklicher Kenntnis 
und präfentem Wifjfen hiftorifcher Dinge zu ge- 
langen” feinen „Benealogifchen Hand- und Schul: 
atlas”, ein treffliches Werf, defjen zweite Auflage 
unter dem Namen „Benealogifches Handbuch der 
europäifchen Staatengefchichte“ bereits im Jahre 
1895 folgen Fonnte. 


Im Jahre 1894 hatte Ottofar Lorenz ins | 


zwijchen den Derein „Herold“ mit feiner gehalt- 
vollen Abhandlung „Uber den Ahnenverluft in 
den oberen Generationen. Mit befonderer Rück— 





fiht auf die Ahnentafel Kaifer Wilhelm II. und 
feiner hohen Gefchwifter” befchenft, welche in der 
„Seftichrift zur Seier des 2öjährigen Beftehens 
des Vereins“ gebührenden Plat finden Fonnte und 
für alle Seiten eine Sierde der Deröffentlichungen 
diefes Dereins bilden wird. 

Im Dahre 1898 endlich krönte Lorenz fein 
genealogisches Kebenswerf durch das Erfcheinen 
feines „Lehrbuches der geſamten wifjenfchaftlichen 
Genealogie. Stammbaum und Ahnentafel in 
ihrer gefchichtlichen, foziologifchen und natur: 
willenjchaftlihen Bedeutung“. Bier bot er die 
Summe feines Nachdenfens über fragen der Ab— 
ftammungsfunde, behandelte diefe Wiſſenſchaft 
nach allen Seiten, eröffnete Ausblide nach allen 
Richtungen hin und hat hierdurch diefen Sache 
unzweifelhaft einen gleichberechtigten Pla im 
Gebiete der Befamtwifjenfchaften gefichert, wenn 
auch der „Pla an der Sonne” für deſſen Der- 
treter, für den Lorenz an maßgebenden Stellen 
| wiederholt und noch in feinen legten Kebensjahren 
mit Nachdrud und Wärme eingetreten ift, fich 





immer noch nicht finden will. 
Dr. Stephan Kefule von Stradoniß. 


ZEN 


Peinrich Ahrens T. 


Aufs neue wurde der Derein Herold in 
Trauer verjegt durch den am 18. Mai uner- 
wartet erfolgten Tod feines Forrefpondierenden 
Mitgliedes Heinrich Ahrens, Vorſitzender des 
dem Herold befreundeten heraldifchen Dereins 
„Sum Kleeblatt“ in Hannover, Seit dem 17. April 
1888 Mitglied des „Herold“, hat H. Ahrens 
deſſen Ziele ftets aufs eifrigfte unterftüßt. Er 
war ſeit vielen Jahren auf allen Gebieten 
der Wappenfunde raftlos tätig: als Dorfigender 
des Dereins „Sum Kleeblatt”, den er 1888 grün- 
dete, und als Herausgeber der „Heraldifchen 
Blätter” hat er mit großer Sachfenntnis und mit 
unbeugjamer Seftigfeit die Grundſätze der He— 
raldif verteidigt und namentlich durch fein ent- 


ſchiedenes Auftreten gegenüber heraldifchen Miß: | 


griffen an öffentlichen Bauten ufw. erfolgreich 
gewirkt. 


Mehrfah war H. Ahrens fchriftitellerisch tätig, 
außer feinen zahlreichen Artifem in den „Be- 
raldifchen Blättern” und feinen Beiträgen für 
den „Deutichen Herold” fchrieb er u. a. die in 
weiten Kreifen befannte Broſchüre „Das deutiche 
Reishstagshaus in feinem heraldifchen Schmud und 
feinen nfchriften”; — „Das alte Rathaus zu 
Bannover, feine Gefchichte, Renovierung und Aus— 
ſchmückung“; — „Bannoverfche Landichafts- und 
Städtewappen"; — „Die Wappen der Provinzen 
des Hönigreichs Preußen”, fowie verfchiedene 
lofalhiftorifche Abhandlungen. Noch Fürzlich er- 
hielt der Derewigte vom Herzog von Lumberland 
den Auftrag, Sämtliche Wappen der Hannoverſchen 
Sandfchaften uſw. ftilgerecht zu zeichnen. 

Mit dem Derein „Kleeblatt” beflagt „Der 
Herold” tief den Derluft eines jo tätigen und 





| Fenntnisreichen Dertreters der Heraldik! 
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Pereinsnachrichten. 


Die nächſten Hikungen des Bereins Herold finden 
4: 





ſta 
Dienstag, den 21. Juni, 
Dienstag, den 5. Juli 


im „Burggrafenhof, Kurfürſtenſtr. 91. 


abends 7! Uhr, 


Das Regifer der Jahrgänge 1—25 des „Deutfchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen &in- 
fendung von 5 Mark durch den Bedakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, WMarien- 
ſtraße 16, aud die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurdy ergebenf erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefällig dem Schahmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Die Bereinsbibliosthek befindet ſich W., Kleiffir. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Soun- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benuken. Ein neues Bücher— 
verzeichnis, ſämtliche Henerwerbungen feit1891 mitenthaltend, 
it in Vorbereitung und wird im Zaufe des Kommers, er- 
ſcheinen. 





Bericht 
über die 698. Sitzung vom 19. April 1904. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v Bardeleben. 





Als Mitglieder werden aufgenommen: 

I. Berr von Diepow, Leutnant im Großherzoglich 
Medlenburgifchen FSüfilier-Regiment Ar, 90 
zu Roftod, Bismarditr. 7. 


2. = Malther Hellbach, Dr. jur., Aſſeſſor zu 
Baußen. 

35. = KXHlinghart, Stadtrat, Magdeburg, Kaijer- 
ftraße 50a. 

4. = AUlerander Kurgwig, Apotheker in Berlin, 
Wilhelmshavenerftr. 58. 

5. ⸗Carl Lang, Kaufmann in Weifenau, 
Aheinhefjen. 

6. > Alfons Schönberg-Diener, Ritterguts- 
befiger in Pfaffroda, Königreich Sachfen 
(Winter: Dresden-U., Reichſtr. 8 I). 

7. = Ötto von Trotha, Generalmajor 3. D. in 


Charlottenburg, Keibnißftr. 72. 





Der Herr Dorfitiende berichtete nach einem Aften: 
ſtück des Geheimen Staatsarchives über die Belehnung, 
welche nach dem Tode des Kurfürften Albrecht Achilles 


deſſen Söhne Johann, Friedrich und Sigmund auf dem 


Reichstage zu Nürnberg 1487 vom Kaifer Sriedrich III. 
empfingen. Die Handlung war öffentlich; vor einem 
beftimmten Haufe auf dem Marftplag wurde der Lehen- 
ftuhl aufgefchlagen, der von den Trägern der Fahnen, 
welche mit den Wappen der einzelnen Lande geſchmückt 
waren, berannt wurde. Durch Darreichung der Fahnen 
erhielten die Fürften jedes einzelne Land zu Lehen. Den 
Anfang machte die von dem Marfchall des Kurfürften 
getragene rote oder Blutfahne (ohne Wappenbild), mit 
welcher die Regalien erteilt wurden, dann folgte die 
Sahne mit dem Wappen der Kur (goldenes Septer in 
Blau), getragen von dem Herzog Georg von Alünfter- 
berg; den brandenburgifchen Adler trug Graf Heinrich 
von Stolberg, den Greifen des Herzogtums Stettin der 
Alte von Hohenlohe, den Greifen des Herzogtums 
Pommern im engeren Sinne (Länder Stolp und Schlamwe) 
trug Graf Hans von Hohenftein, den Greifen von 
Lafjuben der Alte (Graf) von Laftell, den wendischen 
Greifen Schenf Otto oder fein Sohn, das Wappen des 
Burggraftums Nürnberg Schenk Chriftoph zu Limpurg, die 
weiß-fchwarz quadrierte Sahne trug Graf Eitel Sriedrich 
von Zollern und den Schluß machte ein Berr von 
Schwarzenberg mit der Fahne des Fürftentums Rügen. 
Sodann teilte der Herr Dorfigende mit, daß die 
Bürgerfchaft von Eharlottenburg im Jahre 1792 um 
die Erbauung einer Haferne für die dort ftehende 
Esfadron Gardes du Corps gebeten habe, und zwar 
deswegen, weil fich bei der Esfadron 100 Beweibte 
befanden, für welche in den Quartieren nicht Raum 
genug war; es mußte deshalb der Servis bar aufge 
bracht werden. — Weiter legte Seine Erzellenz die 
neuen Eingänge und Erwerbungen der Bibliothef vor. 
Zu erwähnen ift, daß Heft 6 der Zeitfchrift für hifto- 
riſche Waffenfunde einen Artifel von Hermine Bach 
„Uber die Erhaltung alter Fahnen“ enthält. — Der 
Gefchichtsfchreiber des Johanniterordens, I. Delaville 
de Roulx, hat ein Werf über den Orden im heiligen 
Sande und Eypern (AA00—I3I0) erfcheinen laffen. 
Kerr Rittergutsbefiger Morig v. Schlieben aus 
Wittenberg, Mitglied des Dereins, zeigte ein in Perl 
fchrift 1646 bei Endter in Nürnburg gedrucdtes Büch- 
lein in 320 Format „Beiftliche Wafferquelle, famt etlicher 
Königlicher, Sürftlicher und Gräflicher Symbolis und 
Gedenkſprüchen“, welches im Jahre 1673 einem $räulein 
Maria Elifabeth von Pölnig als Andachtsbuch gedient 
hat. Der Einband des zierlichen Buches befteht aus 
Silber und ift mit zifelierten Darftellungen und In— 
jchriften verfehen. Derfelbe Herr übergab für die 
Dereinsfammlung eine Sakjimilenahbildung der be» 
rühmten 95 Thefen von Dr. Martin £utber, welche an 


die Türe der Wittenberger Schloßfirche angenagelt 


wurden, 
Herr Landgerichtsrat Dr. Beringuier legte vor 
eine Abhandlung von Dr. Sriedr. Holge über die 





— 


Brandenburgifche Konfiftorialordnung vom Jahre 1573, 
die auch wertvolles Material zur Perfonen- und 
Samiliengejchichte enthält. Für die Quellenfunde der 
Benealogie iſt eine Notiz des Martin Sriedrich Seidel 
in feinem Banderemplar der Kirchenordnung von nter- 
eſſe. Es heißt da: „Anno 1555 hat Johann Agricola 
alhier die erfte Keichpredigt getan und drucen laffen 
zu Ehren Sr. Elifabethen Joachimi II. Frau Mutter. 
Dor diefem (fo muß es jedenfalls ftatt „von diefen“ 
heißen) find dergleichen conciones nicht gehalten, weniger 
gedruckt worden.” Sodann legte der Herr Sandgerichts- 
rat den I. Teil des Berichtes über die Kemeindever- 
waltung der Stadt Berlin 1895—1900 zur Anficht vor 
und Fonftatierte mit Befriedigung, daß die Behörde 
der Stadt Berlin fich jett befjerer Darftellungen 
des jtädtifchen Wappens auf ihren Publikationen 
bedient. 

Der Kaiſerliche Gejandte in Peking, Herr Frhr. 
Mumm von Schwarzenftein, Mitglied des Herold, 
hat von einem der Dolmeticher der Kaiferlichen Geſandt— 
jchaft nach vorhandenen, meift englifchen Quellen einen 
Stammbaum des jetigen chinefiichen Kaiferhaufes, der 
mandfchurifchen Ta:ching-Dynaftie ausarbeiten lafjen, 
den fodann das Minifterium des Kaiferlich chinefifchen 
Haujes einer Durchficht und Richtigftellung unterzogen 
hat. Hierbei hat fich herausgeftellt, daß alle bisher 
zugänglichen Quellen ftarfe Lücken und Irrtümer ent 
hielten, fo daß der neu aufgeftellte Stammbaum auf 
wifjenfchaftlichen Wert Anfpruch erheben darf. Der 
Kaiferliche Gefandte hat die Güte gehabt, den Stamm- 
baum behufs Dorlage im Derein Herold einzufenden 
und den Abdruc in der Zeitichrift des Dereins zu ge— 
ftatten. Die Anordnung der Tafel ift jehr überfichtlich; 
die lebenden Perfonen find rot gefchrieben, die regie- 
renden Herrſcher vot unterftrichen, auch ift der Über— 
gang einzelner Perfonen durch Adoption in andere 
Sinien durch befondere Zeichen leicht erfennbar gemakdht. 
Aus den erften 6 Generationen ift nur die Herrfcher- 
reihe gegeben. Don dem fechiten Kaifer Kao-tfung 
Shunzhuang-ti (Th’ien-lung) ift die ganze Nachfommen: 
jchaft feiner I7 Söhne angegeben. Der jetige Kaifer 
Kuang-hjü ift Neffe und Adoptivfohn feines Dorgänges 
Wen⸗tſung Hfien-huangeti (Hfien-feng). Die Drucdlegung 
der Stammtafel wird befchloffen. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
teilte mit, daß Herr Dr. Schmidt in Schleiz noch einen 
Nachtrag zu feiner Reuffiichen Genealogie erfcheinen 
lafjen werde. Sodann übergab er das Statut der 
Leipziger Sentralftelle und legte eine Neihe neuer 
genealogijcher Poftfarten, die durch den Gebrauchs: 
mufterfchußg gegen Nachbildung gefchüßt find, zur Anficht 
vor. Die Karten enthalten 3. B. die Stammtafel der 
Könige von Bayern, der: Großherzöge von Baden ufw. 
Die Wappen der betreffenden Staaten find in Tondruc 
hintergrundartig aufgedrudt. Eine originelle Jdee, der 
es vorausfichtlich nicht an Anklang fehlen wird. Die 
Karten wirfen vornehmer als die meiften Wappenpoft- 
farten, die bisher zu ſehen gewefen find. 








ee 


Herr Admiral v. Wietersheim legte vor einen 
gleichzeitigen Abdruck des Adelsdiplomes für den gräflich 
holftein » Schaumburgifchen Kanzler, Dr. jur. Antonius 
Witersheim, erteilt von Kaifer Rudolf II. zu Prag 
28. Sebruar 1592, wegen der angenehmen Dienfte, die 
er fchon dem Kaifer Marimilian II. geleiftet, „in Der- 
folgung dero Kaiferlihen Hoflager als der Städte 
Hamburg und Noftod Abgefandter in die 7 Jahre, 
infonderheit aber 1566 im $eldzug mit Aufbringung 
einer anfehnlihen Summe Geldes.” Der Abdrud 
ftammt aus dem fürftlih Schaumburg-£ippifchen Archiv 
zu Büceburg. Das verliehene Wappen ift in Blau ein 
mit zwei g. Kilien belegter Balfen. Weiter erhielt er 
die Freiheit mit rotem Wachs zu fiegeln und fich fortan 
von Wietersheim zu nennen, ein Privilegium, das 
zu jener Zeit nur dann verliehen wurde, wenn der 
Name des Geadelten ein Ortsname war. Über die 
Abftammung des Anton v. MW. ift bis jeßt nichts näheres 
zu ermitteln geweſen. Die fpäteren Senealogen haben 
fich die Sache fehr bequem gemacht, indem fie ihn einen 
Abfömmling des elſäſſiſchen Geſchlechts v. Weitersheim 
oder Wittersheim fein ließen, obwohl diefes ein ganz 
anderes Wappen führte, nämlich einen von Gold und 
Schwarz gefpaltenen Schild, mit einem filbernen Stern 
im linfen Obereck. Nah dem Goldenen Buch von 
Straßburg von Kindler v. Knobloch kommen dieſe 
v. Weitersheim, ein Burgmannengefchlecht von Brumat, 
zuerjt mit einem Berthold im Jahre 1251 vor. König 
Ludwig XV. von Sranfreich erfamnte fie 1773 als Srei- 
herren an, im Jahre 1839 find fie mit einem $reiherrn 
Joſef Alfred ausgeftorben. Zu dieſen eljäffifchen 
v. Weitersheim gehört der im Jahre 1523 geftorbene 
Propft Johann von Seß, den Bucelin ganz richtig in 
feiner Germania sacra, in einer Reihenfolge der Firch- 
lichen Würdenträger aufführt. Herr Kammerherr Dr. 
Kekule v. Stradoniß hält es für ziemlich gewiß, daß 
in der Matrifel der Univerfität, auf welcher Anton 
v. Wietersheim die Rechte ftudierte, eine Angabe über 
den Geburtsort desfelben zu finden fein wird, und 
macht einige Angaben über den Weg, welcher mit 
Wahrjcheinlichfeit zu einem günftigen Ergebnijje führen 
dürfte. — Leopold Sreiherr von Ledebur erwähnt im 
Preußifchen Adelslerifon ein Atteft der Anhaltifchen 
Stände vom Jahre 1790, nach welchem im Wappen 
der v. Wietersheim die beiden Lilien zwifchen zwei roten 
Balfen im blauen Felde liegen. Herr Regierungs= 


Afjeffor Dr. Koerner erwähnte, daß er diefe Wappen: 


form auf einem v. Wietersheimfchen Grabjfteine zu 
Königsberg in der Meumarf bemerft habe. 

Herr Graf H. v. Reihenbadh, Freier Standes: 
herr auf Goſchütz, Hatte ein filbernes Kirchengefäß aus 
der Kirche zu Strehliß (Kreis Oels) zur Anficht ein- 
gefandt. Dasfelbe ift achtedig mit Anfchraubeverfchluß, 
auf allen Seiten mit reichen Sifelierungen im Stile der 
Spätrenaifjance verfehen, und zeigt auf einem der Felder 
das v. Tichammerfche Wappen. Eine Infchrift auf dem 
Boden des Gefäßes zeigt, daß diefes von den Befchwiftern 
Hans Ernft, Balthafar Sigmund, Friedrich Wilhelm und 


Barbara Magdalena v. Tichammer, als „Hiebevoriger 
Sehnsherrjchaft” am 4. Sebruar 1691 „zum heiligen 
Lommunionwein“ gewidmet ift, wahrfcheinlih für die 
außerhalb der Kirche zu feiernde Privatfommunion, da 
der Dedel des Gefäßes zum Tragen mit einem Ring 
verjehen if. Schon um 1655 gehörte das Rittergut 
Strehlig einer $amilie v. Leufchner: 1746 wurde es von 
dem Grafen Heinrich Leopold v. Reichenbach erworben 
und bildet feitdem einen Beftandteil der Standesherr- 
jhaft Goſchütz. Dem Derfaffer der Gefchichte der frei- 
herrlihen familie v. Tſchammer (v. Raczef) waren die 
oben genannten Gefchwifter nur zum Teil befannt. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Das neuefte Erlibris des Herrn Grafen KR. €. 
zu Leiningen » Wefterburg, gezeichnet von ©. Noid, 
Geſchenk des Befiters. 

2. Die Sortfegung des familienbuches der v. Dobe: 
ned, Geſchenk des Herrn Herausgebers. 

5. Ein Schreiben des Herrn Dr. Weiß, Mitglied 
des Herold, in Wiesbaden, welcher fich bereit erklärt, 
gegen eine entjprechende Entfchädigung für Kirchen: 
bücher die fehlenden Regiſter anzulegen. 

4. Den Jahresbericht des ftädtifchen Gymnafiums 
zu Oſterode ©./Pr., enthaltend eine vortrefflich. ge- 
jchriebene, mit Lichtdruckabbildungen ausgeftattete Ab- 
handlung des ©berlehrers Johannes Müller über 
„Dfteroder Wappen und Siegel“. Der Vorlegende be- 
merfte, daß derartige Abhandlungen in Schulprogrammen 
jehr geeignet feien, bei der Jugend den hiftorifchen 
Sinn und die Liebe für die heimifchen Altertümer zu 
wecen. Die forgfältig und mit voller Sachfenntnis 
gejchriebene Arbeit des Herrn Oberlehrer Müller Tann 
für ähnliche Auffäge vorbildlich fein. 

Sodann befprach er den von einer Hamburgifchen 
Derlagsanftalt verfandten Profpeft eines buchhänd- 
lerifchen Unternehmens „Des deutfchen Dolfes Familien“. 
Die Sorm des Profpekts läßt einen wiffenfchaftlichen 
Wert des beabfichtigten Werfes nicht erfennen. 

Herr Major a. D. von Obernitz legte vor eine 
Serviette mit dem Wappen v. Obernitz und v. Dobened, 
fich beziehend auf die im Jahre 1709 vollzogene Der- 
mählung des Ehriftoph Heinrich v. Obernig mit Aemilia 
Juliane v. Dobened. — Herr Hofmedailleur von Kawa- 
czynsfi übergab einen Ausfchnitt aus Nr. 27 des 
Daheim (Sammler-Daheim), welcher eine Abbildung 
des Siegels der durch mehrere Kriege befannt .ge- 
wordenen Stadt Bornhöved in Bolftein, aus dem 
15. Jahrhundert enthält. 

Berr Kanzleirat Carl Coppius in Stralfund, 
Sangeftraße 26, der fich feit Jahren mit der Genealogie 
Stralfunder und Schwedifch-Pommerifcher Familien, be- 
jchäftigt, ift bereit, einfchlägige Arbeiten zu übernehmen. 

Seyler. 
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Bericht 
über die 699. Sitzung vom 3. Mai 1904. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 





Als Mitglieder werden aufgenommen: 

\. Bere Oscar Bedmann, Oberleutnant, Berlin 
W. 62, Bayreutherftr. 30. 

Sudwig von Doetinchem de Xande, 
Dr. jur., Königl. Landrat zu Ilfeld im Harz 
(Reg.:Bez. Hildesheim). 

Es wird befchloffen, mit der 700. Sitzung eine be» 
fondere Seierlichfeit nicht zu verbinden. Der Herr 
Dorfigende ftellt anheim, recht interefjante Dorlagen für 
diefe Sigung vorzubereiten. Ein Schreiben der Frau 
Bildegard Starke, geb. Simon, in Görlig wird verlejen. 
Das Augenleiden unferes alten Sreundes und Mit— 
arbeiters Georg Starfe wird allgemein bedauert; möge 
ihm durch Gottes Gnade das Augenlicht erhalten 
bleiben, und er fich noch lange Jahre feiner. vielfeitigen 
Tätigfeit hingeben können. 

Der Berr Dorfigende beſprach I. die Schrift von 
Ulrich Muhs, Pfarrer in Groß-Lichterfelde: „Aus der 
Dergangenheit von Giefendorf und Lichterfelde". Schon 
der Titel jagt, daß die Schrift nicht den Anfpruch er— 
hebt, eine Gefchichte diejer ÖrtlichFeiten zu fein, fondern 
nur einzelne Züge von allgemeinerem Intereſſe geben 
will. Mit den fehr verwidelten Befißverhältniffen von 
Sichterfelde befaßt fich der Herausgeber jedenfalls nicht. 
Herr Oberlehrer Dr. Spa verwies auf ein Aftenftück des 
Geheimen Staatsarchivs, welches diefe Derhältnijje ein: 
gehend behandelt. 2. Die wifjenfchaftliche Beilage zum 
Jahresbericht der Hohenzollernfchule in Schöneberg, 
Oftern 1904, enthält uellenftellen zur 
märfifchen Sefchichte als Hilfsmittel für den Gefcichts: 
unterricht von Dr. Wilhelm Spab. 3, die neue Grund: 
farte Seftion 220.248 Arnswalde und Sriedeberg, hin= 
fichtlich welcher es zu bedauern bleibt, daß die Bei- 
legung eines Probeblattes zur Monatsjchrift des Dereins 
bis jet untunlich geblieben ift. 4. Die Mitgliedsfarten 
der Pflegfchaften des Germanifchen Muſeums feit dem 
Jahre 1884, die von den verfchiedenften Künftlern aus— 
gearbeitet find. 5. Mitteilungen anderer Dereine und 
fonftige neue Eingänge. 

Das Abendblatt Tr. 224 des Berliner Tage» 
blatts vom 3. Mat d. J. bringt folgenden Artikel: 

„Der Kampf um den Adelstitel". Als eine empfind- 
liche Niederlage des Heroldsamts ftellt fich eine Ent- 
fcheidung des Kammergerichts dar, die geftern ergangen 
ift. Das Beroldsamt hatte einem in Berlin wohnenden 
reichsdeutfchen Ylichtpreußen, dem von feinem eigenen 
Sandesherren der Adel und der Sreiherrentitel ver- 
liehen worden find, verboten, fich diefer Titel in 
Preußen zu bedienen. Das Heroldsamt glaubte, ihn 
hierdurch in den Zuftand der unbefugten und daher 
ftrafbaren Führung von Adelstiteln verfegt zu haben 
und veranlaßte ein Strafverfahren gegen ihn. Das 
Schöffengericht hatte den Angeflagten freigefprochen, 


Dia 


älteren 





das Landgericht als Berufungsgericht verurteilte ihn 
jedoch. Das Kammergericht entfchied dahin, daß das 
Recht nicht auf Seiten des Heroldsamts, fondern auf 
Seiten des Angeklagten fei. Das Recht zur führung 
von Adelstiteln fei nach dem Nechte des Heimatftaates 
zu beurteilen, dem der Betreffende angehöre, nicht nach 
dem Rechte des Aufenthaltsftaates. In feinem Heimat: 
ftaate fei der Angeflagte adlig und Sreiherr, daher 
dürfe er fich der entjprechenden Titel in Preußen be- 
dienen, wenn er als nichtpreußifcher Neichsdeutfcher in 
Preußen feinen Aufenthalt nehme Der Angeflaste 
fonnte feinen Antrag auf Sreifprechung auf die Gut: 
achten namhafter Staatsrechtsgelehrten ftügen, die fich 
mit großer Schärfe gegen das Heroldsamt erklärt 
hatten. Wunderbarerweiſe hatte das Heroldsamt, der 
Entfcheidung des Kammergerichts vorgreifend, bereits 
an die Polizeibehörde, die Steuerbehörde ufw. die Mit: 
teilung gelangen laffen, den Angeflagten ftehe das 
Recht auf den Adel und den Sreiherrntitel nicht zu, 
und es feien ihm deshalb in amtlichen Schreiben und 
im Adreßbuch diefe Titel nicht mehr beizulegen.“ 

Die anmwejenden Herren Juriften ftellten fich durch: 
weg mit großer Entfchiedenheit auf den Standpunft, 
welchen das Königliche Kammergericht in diefer An— 
gelegenheit angenommen hat. 

Derr Öberlehrer Dr. W. Spaß verbreitete fich 
jodann über märfifche Adelsverhältniffe. In der Teu- 
mar? ift feit dem 14. Jahrhundert eine Familie von 
Waldow angefefjen, welche, wie die Meißnifche Familie 
diefes Namens, eine Pfeilfpige (Stral) im Schilde führt, 
wenn auch in anderer Stellung (fchräg ftatt quer), der 
Sufammenhang zwifchen den meißnifchen und den neu» 
märfifchen v. Waldow läßt fich urkundlich nicht erweifen, ift 
aber im hohen Grade wahrscheinlich. In der Um: 
gegend von Berlin ift der altangefefjene Adel fehr zu- 
fammengefchmeßen, im Kreife Teltow blühen nur noch 
die von Hafe und von Görtfe. Eingehende Mit: 
teilungen machte er über die von Köfchebrandt, die 
Schenfen von Landsberg, die von Schlabren?orf, deren 
BHelmſchmuck früher eine Kaße, erft fpäter ein Affe ges 
worden zu fein fcheine. Herr General Sreiherr von 
Ledebur bemerfte hierzu, daß die von Schlabrendorf, 
ebenfo wie ihre Wappen: und mutmaßlichen Stamm: 
genofjen, die von Stechow, ftets einen Affen auf dem 
Helm geführt hätten. Die Anfprache der Figur als 
Kate beruhe wohl auf mangelhaften Darftellungen. Herr 
Profefjor Hildebrandt erwähnte noch, daß die Figur in 
älteren Werken als Meerkatze angeſprochen werde. Esfindei 
ſich oft, daß dieſe Tiere mehr katzen- als affenartig ge— 
zeichnet werden. 

Derr Kanmerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
beiprach die gründliche Abhandlung unferes Mitgliedes 
Derrn Hager in Bafel über die Abftammung des 
Kaifer Wilhelm II. vom Eid. Berr Hager hat nach 
gewiefen, daß die Zahl der Abftammungsfanäle fich 
auf 17 32% beläuft. 

Herr Stadtbaurat Grube von Stettin bergab 
ein Manuffript, enthaltend die Stamm: und eine große 
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Anzahl von Ahnentafeln feiner familie, die aus Däne- 
marf abjtammt und dort zum älteften Adel gehört, wie 
das von Hiort-Korenzen in Noeffilde und dem Reichs: 
archivar Thifet in Kopenhagen herausgegebene Dan: 
marfs Adels Aarbog beweilt. Die Ahnentafeln zeigen 
in der oberften Reihe die Wappen der Ahnen, foweit 
fie befannt find. Es zeigt fich hierbei, daß in Däne— 
marf zwei Büffelhörner die beliebteite Helmzier find, fie 
fommen in Ddiefen Ahnentafen 119 mal vor. Offene 
oder geſchloſſene Flüge, die in Deutfchland der Zahl 
nach den erften Rang einnehmen, fommen dort nur 
12 mal vor. Beliebter find zwei emporragende Arme 
(5%, wachfende Menfchen oder Tiere (34), Sahnen- 
bündel (17 mal). Don Einfluß auf die Iofale Häufig- 
feit der Figuren war wohl das Wappen der Kandes: 
herren, da dieſes vom Adel gerne nachgeahmt wurde. 
Der König von Dänemarf führte im Mittelalter zwei 
mit Hermelin überzogene und außen mit Pfauenfedern 
beitedte Büffelhörner. Die mächtigen Grafen von 
Holftein führten Sahnenbündel auf dem Helm. 

Kerr Kontre-Admiral von Wietersheim hat die 
in der vorigen Sigung gegebenen Andeutungen zur 
Erforfjchung der älteren Gefchichte feiner Samilie 
benußt und ift dadurch einen bedeutenden Schritt vor- 
wärts gekommen. Es ift gelungen, feftzuftellen, daß der 
gräflich holftein » fchaumburgifche Kanzler Anton von 
MWietersheim, Dr. jur., in Roftoc, Bologna und Wien 
ftudiert hat und daß er zu Stadthagen geboren ift. 
Der Ort, von dem das Geſchlecht den Namen hat, ift 
MWietersheim bei Minden, von dem fich ein fchon im 
15. Jahrhundert vorfommendes Gefchlecht „von Wieter- 
fen” benannte. Herr Profeſſor Dr. Hauptmann be- 
ftätigt, daß die Endfilbe heim in der niederdeutfchen 
(rbeinifch-weftfälifchen) Mundart in en oder em abge- 
fchwäht wird wie Bahheim, Melheim, Kochheim in 
Bahem, Melem, Kochem. — Herr Kammerherr 
Dr. Kefule von Stradoniß teilte mit, daß König 
Bieronymus von Wejtfalen den Namen von Wieters- 
heim unrechtmäßig feiner im Ehebruche mit Adelaide 
Melanie Denizot, Ehefrau des Johann Jakob Kagarde, 
erzeugten, 1810 geborenen Tochter Melanie Selicitas 
mit dem Srafentitel verliehen habe. Die Gräfin von 
MWietersheim war mit dem im Jahre 1869 verftorbenen 
Sandrat Sreiherrn von Schlotheim vermählt. Zu der 
familie, deren Namen hierbei gemißbraucht wurde, 
fteht die Gräfin auch nicht in den entfernteiten ver- 
wandtichaftlichen Beziehungen. 


Antiquar Karl W, Hierſemann in Leipzig hatte 


eine Anzahl Stammbücher zur Befichtigung eingefandt. 
I. Das eines Jenenfer Studenten Friedrich Reyher aus 
Kiel 1745—48, mit zahlreichen Einjchreibungen von 
Studiengenoffen. Karl Elias Wehn aus Hohenlohe in 
Sranfen zitiert einen Ausfpruch Luthers: Ein frommer 
Jurift erhält und hilft fördern das ganze weltliche 
Regiment, Kaifer, Ffürften, Herren, Land und Leute. 
Er ift ein Engel im Reiche und ein Apoftel des Kaifers, 
darzu em Eeftein und Grundvefte des zeitlichen 
Sriedens auf Erden. 8. 5. Sromann, ein Henne 
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berger, jchreibt: Wenn wir in höchiten Nöten fein, 
und wiljen nicht wo aus noch ein, fo ift der befte Croſt 
und Rat, daß man Kredit in Jena hat. Klaus 
Peterfen in Slensburg läßt fich 1745 vernehmen: 
„Schreibet weil die Tinte fließt, brauchet eure muntren 
Jahre, eh’ der Schlüffel grauer Haare das Contor der 


Küfte ſchließt.“ Dabei fteht lafonifh: ftarb am 
28. Juni I746 an der Schwindfucht! Beinrich Pebold 
aus ©ettingen in Schwaben: Niemals fann ein 


Beldenmut auf der Kummer-See erfaufen, Noae Kaften 
troßt der Flut, bis die Waffer fich verlaufen. Wer den 
Hoffnungsanfer hat, findet ftets ein Ararat.” Die 
Mehrzahl der Einfchreibungen wirft ein fehr ungünftiges 
Kicht auf das Studentenleben jener Zeit, wiewohl unter 
den NRenommiften mancher Sirumlei fein mag. 
2. Stammbuch des Johann Reyher aus Kiel, der in 
feiner Daterftadt und in Jena Medizin studierte 1776 
bis 1779. Aus Ddiefem heben wir hervor, was 
C. £ N. Fleßburg über „das Ende vom Stußerleben“ 
jchreibt: „Ein buhlerifcher Schmetterling flog lang im 
Glanz der Morgenröte um alle Blumen auf dem 
Beete; mit jeder tändelte das flatterhafte Ding, wollt’ 
immer, immer weiter fchweben, und blieb am Abend 
dann auf einer — Diftel Eleben.” 3. Stammbuc einer 
Dame C. E. Wunderlih aus Leipzig aus den Jahren 
1795 und folg. mit Seidenftickereien, darunter eine Anficht 
des Schloffes Gohlis, und Malereien ausgeftattet. 
4. Stammbuch, welches die Befigerin felbft mit folgen« 
der Widmung verfehen hat: Sreundfchaft, Sympathie 
der Seelen! Der Empfindung Meifterftüc, hilf mir 
edle Sreunde wählen, fchenfe mir doch diefes Glück! 
Sriederifa Charlotte Bed, Katzwang, den 21. Dezem- 
ber 1794. Die beiden erften Eintragungen ftammen 
von Dettern namens Leube aus Mlaienfels und Sail: 
dorf, die mit ihrer Beredfamfeit allein fünf Seiten 
gefüllt haben. Fritz BHeidhart, ein Student aus Wert- 
heim, fchreibt: &s lebe, wer der Menfchheit Pflicht, 
der Menfchheit Würde Fennt, und wer den Mann 
im Purpurrod, wie jenen dort am Krücdenftoc 
gleich willig Bruder nennt. Frau M. £. Rößner zu 
Kornburg fchreibt 1799: Don drei Furzen Lebensaugen- 
blien ift der erfte Wunfch, der zweite Traum und der 
dritte, der uns zu beglücen da ift, ach! den fühlen wir 
oft Faum. Sriedrich Mangold fchreibt zu Nürnberg: 
O, möchten doch ftets Blumenfränze alle Jhre Tage 
überziehen, und bei Sie (!) als wie im Senze ewig 
$rühlingsrofen blühen. 
Berr Dr. Hans Schmidfunz in Berlin: Balenfee 
(Weftfälifcheftraße 56) teilt mit, daß er ein Stammbuch 
eines Sräuleins € MW. von Bredow, vermählten 
Majorin v. T. ... von 1780 ff befite (verfäuflich). 
Herr Majora. D.von Obernitz verlas: I. die Ab: 
jchrift eines Briefes, defjen Original am 21. Februar 1526 
vom Kurfürften Johann von Sachfen an Hans von Obernitz 
auf Paufa gerichtet, fich im Gefamtarchiv zu Weimar 
befindet. Es heißt da: ft unfere ernfte Meinung und 
Beger an Dich, Du wolleft das heilige Epangelion 
mit hellen, Haren Worten heraußer ftreichen laffen. .. 





Wir hoffen, Dir wird die Gnade Gottes (d. h. die Be- 
Fehrung zur evangelifchen Kirche) auch noch gegeben 
werden. 2. Schreiben des Philipp Melanchthon von 
29. februar 1529 an denjelben Hans von ©berniß, 
der in feinen Derhandlungen mit dem Kurfürjten wegen 
der Pfarrverhältniffe auf feinen Gütern die Der» 
mittlung des Ueformators angerufen hatte. Diejer 
fchreibt: ich acht es auch darnach, es werde mein 
genedigfter Her ein genedichen Gefallen an Eur An- 
worth haben, fo fein Ehurf. Gnad werde vernehmen, 
daß ihr die Pauern nach abfterben des alten Pfarrers 
wider zu der Pfar wolt fommen lafjen. 3. Eine nicht 
fehr angenehme Überrafchung erfuhren die Allodial- 
erben des Rittergutes Öbernig bei Saalfeld, welches 
Durch den am 15. Mai 1786 erfolgten Tod des Mlajors 
Johann Ehriftof Friedr. von Dippach apert geworden 
war; es meldete fich nämlich brieflihh der Oberſt und 
Kommandeur des Landregiments zu Altenburg mit der 
Sorderung, ihm das befte Pferd des Derftorbenen, mit 
Sattel, Piftolen und Saumzeug zu übergeben oder 
60 Thaler, falls dasfelbe in Natura nicht vorhanden ei, 
und ftüßte fich auf das Reglement von 12. Auguft 1754 
wies auchnach, daß fein Amtsporgänger beim Tode des 
Dorbefiters dieſes Rittergutes feinen Anfpruch mit Er: 
folg durchgefeßt habe. Da der Kanzler in Altenburg 
zuftimmte, mußten die Allodialerben dem Oberſt Beyer 
von Geyersberg den Betrag entrichten. (Meiningen, 
Staatsarchiv Teil. V Ab. J. Tit. II Vr. 56 pag. 13). 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
\. eine Abhandlung unferes Mitgliedes Herrn Friedrich 
Freiherrn von Gaisberg:Schödingen: Ein Dorfchlag 
für ein neues württembergifches Wappen. 2. Das 
neuefte Heft der Seitjchrift des hiefigen Erlibris:Der- 
eins. 3. Einen Abdrud des Doppelfiegels der Abtei 
Walthanı nebft Abgüfjen der zur Beritellung der Ab- 
güffe erforderlichen Stempel (zwei für jede Seite), ein 
Geſchenk des Mitgliedes Herrn Öberftleutnants Glub- 
reht. 4 Einen von dem WMitgliede Herrn Dize- 
gouverneur Berg eingefandten eifernen Ring, hinficht- 
lich deſſen gefragt wird, ob er zu den fogenannten 
Taufchringen („Gold gab ich für Eifen”) aus der 
Seit der Befreiungsfriege gehöre. Der Ring trägt 
ein Monogramm und ift innen mit einer filbernen Ein- 
lage verjehen, jedenfalls um das Schwarzwerden beim 
Tragen zu verhindern. Herr Kammerherr Dr. von 
Kefule hält die Frage diefer Taufchringe nicht für 
genügend geflärt und eine beftimmte Ausfage über den 
vorliegenden Ring zur Zeit für untunlich. Herr Beny 
Cutze bemerkte, dag ſich auch im Befige feiner Familie 
ein folcher eiferner Ring befinde, der für einen Tauſch— 
ring gehalten werde; derfelbe fei auch nachträglich mit 
einem Monogramm und filberner Einlage verfehen 
worden. Seyler. 

Berichtigung. 

In dem Bericht über die 697. Sigung (S. 101 
Seile I2 von oben) iſt ftatt Berliner Politifche Nach- 
richten zu lejen: Berliner Neueſte Nachrichten. 
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Heraldifch verzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadrbibliathek. 


Dom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 





Eine Durchficht der auf der Breslauer Stadt: 
bibliothef befindlichen Bildniffe befannter Perfönlich- 
keiten, bejonders des 17. und 18. Jahrhunderts, rief 
in mir den Gedanken wach, die darauf mitdargeftellten 
Wappen zu veröffentlichen, weil ich davon für die 
Mappenfunde einigen Gewinn erhoffte. Sind doch 
folche Portraits oft die einzige Quelle, aus der wir 
die Wappen von Männern kennen lernen Ffönnen, 
deren Namen wir oft im Munde führen oder die doch 
wenigftens der Geſchichte angehören. 

Der Dollftändigfeit halber habe ich alle Bildnifje 
aufgenommen, die heraldijchen Schmuc zeigen,*) auch 
wenn die betreffenden Wappen fchon befannt find; 
fie folgen hier in alphabetifcher Ordnung, wobei ich 
jede der drei Sammlungen, in die die Portraits hin» 
eingeordnet find, für fich verzeichnet habe. 

Als häufig wiederkehrende Abfürzungen verwende 
ih im $Solgenden NS (=Xeuer Siebmacher, mit Ab- 
teilungs- und Bandnummer; Bl. — Blazef, der abge- 
ftorbene Adel der Provinz Schlefien und der Ober— 
laufig, mit Band: und Tafelnummer; fowie IM. = Maler, 
St. = Stecher, W. = Wappen). 

I. Portraitfammlung. 

Albrecht. — „Thriftoph A. Bürger und Handelß- 
mann .in reßlau wie auch der Baumännifchen 
druckerey befiger, jeines alters im 47. Jahr” (in dem 
er — 1682 am 8. April — ftarb; die „Baumännifche 
druckerey“ jeßt: Stadt- und Kal. Univerfitätsbuch- 
druderei Graß, Barth & Comp. (MW. $riedrich); vgl. 
Gejchichte der Breslauifchen Stadtbuchdruderey. Bres- 
lau 1804.) St.: J. Ticherning. W.: geviert, im I. und 
4. + $elde ein ſ. Greif, im 2. und 5. ſ. Selde einer. Rofe; 
auf dem bewuliteten Helm der Greif wachſend. — Dgl.BL.I, 
‘#*Taf. I, wo aber der Greif einen entwurzelten Baum- 
ftamm in den Klauen hält, und die farben anders an 
gegeben find. 

Anmerfung: In der hiefigen Elifabetfirche 
befindet fich ein auf Holz gemaltes — bisher un 
befanntes — geviertes Wappen, das im I. und 
4. # $elde einen g, Greif und im 2. und 3. bl. 
Felde eine r. Rofe zeigt; ich trage nach obiger 
Darftellung fein Bedenken, auch diefes der Samilie 
Albrecht zuzumweifen (vgl. Luchs, Denfmäler der 

= St. Elifabethfirche 5. 166 Air. 314 und 5. 219).**) 


*) Mit Ausnahme der dem Werfe Georg Schöbels 
„Germanus Vratislaviae decor“ (Breslau, 1667) entnommenen 
Portraits der Breslauer Natsangehörigen aus dem Jahre 
1667, die ich in anderem Sufammenhange mitteilen werde. 

**) Ebenjo das Wappen Chriftoph Albrechts — wie ich 
nachträglich feftgeftellt habe — auf der Breslauer Niederlags- 
ordnung vom 30. April 1558 im hiefigen Mufeum für Kunft- 
gewerbe und Altertümer, wodurdy meine obige Annahme ge- 
rechtfertigt wird. 





Anhalt. — I. Ehriftian (wahrfcheinlich I. 1568 bis 
1630): „Ilustriss(imus) Fortissimusque Dominus, Do- 
minus Christianus Dei) G(ratia) Princeps Anhaltinus, 
Comes Ascaniae, Dominus Servestae («Serbft) & 
Bernburgi etc.“ W.: neunfeldrig mit Herzichild und 
drei Helmen, wie im N.S.I, I Tafel 97 das Wappen 
—— 

2. Lebrecht (Sohn des Fürſten Victor Amadeus, 
1069— 1727). „Serenissimus Princeps ac Dominus, 
Dominus Lebrechtus Princeps Anhaltinus, Comes As- 
caniae, Dominus Bernburgi ac Servesti.‘ (Zerbft). 
W.: wie zu I., aber ftatt der Helme mit der Adels- 
frone (3 Blätter und 2 Perlenzinfen) gekrönt und von 
2 unten gejchrägten Palmenzweigen umgeben. 
Darüber freifchwebend der Wahlfpruch: Rectitudo 
mea vita. 

5. Leopold (I., der „alte Deſſauer“ 1676—1747): 
„Leopold Fürſt von Anhalt Reichs-General feld Marfchal”. 
St.: 6. P. Buſch in Berlin. MW. wie zu J. aber ftatt 
der Helme mit einer Fürftenfrone befonderer form 
(Reif mit 3 Blättern und 2 Perlen, But — ohne 
Bügel — oben mit einem Neichsapfel beſetzt) 
gekrönt. 

Baden. — Leopold Wilhelm (1626— 1671): „Sere- 
nissimus Princeps ac Dominus Dominus Leopoldus 
Guillielmus Marchio Badensis et Hochbergensis, Land- 
gravius in Sausenberg, Comes a Sponheim et Eber- 
stain Dominus in Röttelen, Badenweiler, Lahr et Mahl- 
berg, Sacrae Caesareae Maiestatis ac Sacri Romani 
Imperii Mareschialus Campi Generalis, Caesareae Cu- 
stodiae Equestris Capitaneus Regni Sclavoniae Con- 
finiorum Generalis nec non Unius Legionis Pedestris 
Colonellus.“M.: Matthaeus Merian. St.: Bartholomaeus 
Kilian. W.: wie im N.S. I, I Tafel 77, doch find die 
Wappen von Neu: und Alt-Eberftein umgeftellt (Eber 
unten, Rofe oben), die Löwen find fämtlich gefrönt und 
der Flügel von Saufenberg ift ftatt mit der Kleeblatt- 
fihel mit einem Türfenfäbel belegt. Auf dem Schilde 
ftatt der Helme der Fürftenhut. 

Bamberg, Bistum. — Johann Gottfried II. (von 
Alchhaufen), Bifchof von 8. und Würzburg (1609 bis 
1022): „Reverendiss(imus) et illustriss(imus) Princeps 
ac Dominus Dominus Johannes Godefrid(us) Cathedr(alis) 
eccles(iae) Babeberg(ensis) ac Herbipolens(is; = MWürz- 
burg) Episc(opus) Franciaeque orient(alis) Dux etc.“ 
St.: Wolfgang Kilian. W.: wie im N.S.L,5, I Band I 
Tafel 116. Wahljpruch: Audendum Dominus Providebit. 

Bayer. — ,„Matheus B. Ulmensis, aetatis XLV.I“ 
(Näheres war über 8. nicht zu ermitteln). M.: Martin 
Chriftoph Lomer. St.: Georg Chriftoph Kilian 1731. 
W. (7):*) Hochfreuz, auf Hügel, um den oberen Arm 


*) Auf Portraits von Geiftlichen aus jener Seit erfcheint 
das Kreuz (allein oder mit dem Gefreuzigten oder in Der- 
bindung mit einem anderen religiöfen Symbol) fo häufig, 
daß ich Bedenken trage, alle derartigen Darftellungen — 
auch wenn fie im Schilde erjcheinen — als Wappen anzu- 
ſprechen; ich halte fie vielmehr, wenn nit andere Umftände 
die Annahme eines Wappens red&tfertigen, für mehr oder 











eine Dornenfrone gehängt. Darüber ,„Simb.: Hac 


itur ad astra.“ 

Bayern. — I. Karl Ludwig (1617—1680): „Ca- 
rolus Ludovicus Palatinus Rhenanus Dux Bavariae etc,‘ 
St.: Sred. Bonttats. W.: gefpalten mit einem in eine 
eingebogene Spitze ausgezogenen Schildfuß und den 
W. von Pfalz, Bayern und Erztruchjeffenamt. Auf 
dem Schilde der Fürftenhut. 

2. Ferdinand Maria (1636—1679): „Ferdinandus 
Maria D(ei) Grati(a) Utriusque Bavariae et Superioris 
Palatinatus (Oberpfalz) Dux etc.‘ St.: F. Bouttats. 


M.: geviert von Pfalz und Bayern mit einem Berz- 
[child (Erztruchfeffenamt),. Auf dem Schilde der 
Fürftenhut. 


Berge. — Hans Chriftoph vom Berge: „Der 
Wohlgebohrne Ritter und Herr, Herr Hanns Chriftoph 
vom Berge auff Nieder-Herrendorff, Schabitzen, Ill— 
fowig und Leſchkowitz, gebohren Anno ı659 d. 
26. Augusti in Nieder-Herrndorff, geftorben in Scha- 
bigen im Wechjel der Jahre 1718 und 1719 Seines 
Alters 59 Jahr 4 Monath 5 Tage und 5 Stunden,” 
W.: wie bei Bl. II, Tafel 5 das erfte Stammmwappen. 


Berlichius. — „M(agister) Christianus B. Pastor 
et Superintendens Neost. Orl. (= Neuſtadt a. d. Orla) 
Natus 8. Februar A° 1614.“ St: Joh. Dürr. M.: 
Strauß mit Aufeifen, ftehend, auf dem gefr. Helme der 
Kopf und Hals des Straußes mit dem Bufeifen. 
MWahlfpruch: Schlecht und Recht, Pf. 25, 21. 

Bernhardt, Martin. — „Martinus B. Consiliari(us) 
Lignic(ensis) Primo Ducalis Per Ann(os) XXI, Post 
Caesare(us) et Regi(us) Per Ann(os) XXVI. Nat(us) 
Ao MDC XXV Dfie) III. Apr(ilis) Denat(us) AO °MDCC 
D(ie) VI. Oct(obris) Aet(atis) Ann(orum) LXXV 
Mens(ium) VI & III Dier(um).“ St: M. Bodenehtr, 
Dresden 1701. W.: ein aufgerichteter Bär auf Boden, 


; in der rechten Taße einen fchräggeftürzten Pfeil haltend; 


auf dem gefrönten Helme derfelbe zwifchen 2 Büffel- 
hörnern, wovon das rechte w-+, das linfe H-w. 


geteilt ijt. (vgl. N.S. V, 4 Tafel 2 „Bernhard*). 
Beucell. — I. Elias von B., natus 1660, d. 


24. Martis, denatus 1723 d. 2o. Jun. Aetat(is) suae 
LXIII Ann(os) et III Menses. M.: J. Robert; St.: Rentzet 
a Montalegre. W.: (auf einem Dorhang angebracht) 
wie bei Bl. II Tafel 6, aber ohne Helm. Die Beftand- 
teile des Wappens find außerdem noch in folgender 
Weiſe zur Deforierung herangezogen: auf der als 
Hintergrund des Bildes dienenden Wand ift ein Kar- 
tufchrahmen (Rofofoornament), enthaltend den Stern 
a. d. Berge, angebracht, zur Rechten und Linken der 
Unterfchrift als eine Art Bilddevife (r.) der Anker auf 
Boden und (L.) der Kranich mit dem Stein in der 
Klaue. 


weniger perjönliche (nicht erbliche, willfürlich gewählte) 
Siegel-(Petfchaft-Jbilder oder Bilddevifen. Das „Simb.“ 
(Symbolum) im vorliegenden Fall ift dann die zugehörige 
Schrift» oder Wortdevife, 
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2. Bans Gottfried von B.: „natus Landeshutt. 
A° 1696 Denat. 1727 d. 26. August. Aetat. 31.“ 
W. (auf einer Urne): wie zu I, aber mit Helm. 
Anm. Ein Glas aus der Zeit 1730-1740 
mit dem Wappen der Samilie v. B. im Schlef. 
Mufeum f. Kunftgewerbe und Altertümer in 
Breslau. 


Birrius, Martinus „Philosophiae et Medicinae 
Doctor Practicus Amstelredam. Aetatis XXXVIHI Anno 
MDCLXIII.“ St: Chr. Bagens. 2 Wappen: das 
rechte: Geviert, das I. und 4. Feld geteilt, oben 3 
(1, 2) Schindeln, die obere auf den beiden unteren auf: 
liegend, unten eine halbe Sonne an die Teilung an« 
gejchloffen, im 2. und 3. Felde ein Sinnenturm mit Tor; 
auf dem ungefrönten Helme ein offener $lug, geviert 
(von hell und dunkel; Sarben nicht genau erfennbar); 
das linfe: 3 (1,2) Lilien; auf dem Helme eine Kilie 
zwifchen einem Flug fchwebend. 


Bojanowsfi. — Boguslaus de Bojanowa B.—y, 

7 12. November 1691 im Alter von 52 Jahren 
39 Wochen (vgl. Sinapius, Schlef. C: .iofitäten 82. I 
5. 278, 82.11 5. 535). — Seine Gemahlin: Eva, geb. 
v. Unruh (729. Juli 1912). See, Tichnerning. Um 
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8 
Dargeftellten fein dürften, »bwohl ich das Wappen 
feiner Mutter, — nach ınapius eine geb. v. Do- 
bifchowsfi (herb Szeliga, — vermiffe. Die Wappen 
find folgende: I. herb Junosza (— Bojanowsfi); _ 
2. Dogel (Taube ?), f. in #, auf einer quergeftellten: 
ITT £eiter ftehend. 3. herb Pomian (der Büffelfopf 
ſchräg links ducchftochen; von in Schlefien vorfommenden 
Samilien gehören dazu die Dziembowski, Makowietzki, 
Niezychowsfi, Pomian, Susi); 4. Greifenklaue in Pp.(?); 
5. herb Leszczyc (die Hütte auf Boden ftehend; von 
in Schlefien vorfommenden Familien gehören dazu die 
Holy, Koszutsfi, Leszcayc, Radolinski, Smielomwsfi); 
6. 2 Barten-(Kaifer-Jlilien, mit den Stengeln gefchrägt 
in BL. (7 Warkotfch;? Weiß v. W.—enfels), 7:3 (2,1) 
Aofen in BI. (?); 8. Aftftü mit 2 Blättern, fchräg- 
Iinfs geftellt im ebenfo von BI. und MW. geteilten Sc. 
— (Tilgner v. Sebottendorf ?). Alle Schilde find mit 
einer eigenartigen Krone (Reif mit 3 Blättern und 
2 Perlenzinfen, daraus eine Purpurmüße hervorgehend) 
bededt. Für die Mitteilung der in den obigen Wappen 
niedergelegten Ahnenprobe wäre ich fehr dankbar. 
Borrichius, Dlaus, Belehrterindänifchen Dienften, 
(1626— 1690) „Cancell: Consiliarius Reg.:Assessor in 
Supr. Tribu: Iustit: et Colleg: Consistor : Medic: et 
Philolog: Dr: et Profess: Obit A° Aetat: LXIV.“ 
M.: oh. Jepfen. St.: Bub. Schaten. W.: geteilt, oben 
in # eine („gebildete”) Sonne, unten in R. ein f. 
drachenartiges Sabeltier (ähnlich einem flugbereiten 
Schwan, mit $ledermausflügeln, die Sunge und der ge: 
tingelte Schwanz in eine Pfeilfpige endigend) auf 
gr. Boden, mit Kopf und Bals in den Oberteil hinein. 


das Portrait 8 Wappen die die 8 Ahnen des 
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Glasgemälde 
aus dem Beſitze des Herrn Freiherrn von Türkheim-Baden. 


Beilage zum Deutſchen Herold 1904, No. 6. 
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ragend. Auf dem wngefrönten Helm die Sonne 
zwifchen den 2 Slügeln des Drachens. 

Bragelongne, — Marie de B., veuve de Claude 
Le Bouthillier, Surintendant des Finances. (Robert- 
Dumesnil, Peintre - graveur francais Bd. IV 5.78). 
A..St.: Nanteuil, 1656. 2Wappen: rechts Le Bou- 
thillier: 5 aneinandergefchobene Rauten, g. i. BI. 
links Bragelongne: ein Balfen, ſ. i. BI., belegt mit 
einer # Pilgermufchel und begleitet von 3 (2,1) g. 
‚, Sporenrädern („de gueules, ä la fasce d’argent, chargee 
d’une coquille de Sable et accompagnee de trois mo- 
lettes d’or‘ — Bachelin-Deflorenne, Etat present de 
la Noblesse Francaise 1ı883—1887 Spalte 448/49.) 
Beide Schilde werden von einer 9 perligen Krone über: 
det, aus der nach beiden Seiten kurze bequaftete 
„Witwenſeile“ hervorgehen. 

Brecher, Sriedrich Wilhelm, „Sr. Königl: Majeftaet 
in Preußen Lommercien:Lonferenz-Ratb, der Königl. 
Haupt: und Befidenz-Stadt Breslau Kaufmanns Xeltefter 
und der Haupt - Kirche zu St. Elifabeth Vorſteher 
allda gebohren zu Dresden d. 20. April A° 1700 
geftorben d. 11. Mart. 1775: Bert EHI Sendel, 
St.: I. M. Bernigeroth, Leipzig 1764. M.: in Rot ein 
weißer Schrägbalfen, belegt mit einen gefrönten Herzen 
; zwifchen 2 Sternen, begleitet von 2 Rofen; der Schild» 
J fuß r.=w. gewedt. Auf dem ungekrönten Helme ein 
Pfeil, einen ſteigenden Mond durchbohrend, zwiſchen 
einem Fluge (ebenſo auf ſeinem Grabdenkmal in der 
Breslauer Elifabethfirche, vgl. Luchs, Denkmäler der 
Br Ei aeite 82. Te, 20° und S.220, wo das 
Mappen nicht ganz richtig befchrieben ift.) Pal. das 
Wappen der Brecher v. Boſenwerth in Gritzners 
„Ehronologijcher Matrifel” S. 17 (sub 1717 1.3.) und 
Qachtrag 5.2. 

Brüdner. — Hieronymus Br. J(uris) C(onsul)t(us) 
Consiliari(us) Gothan(us) Saxonic(us) Nat(us) A(nn)o 
MDCXIV Die XXVI. Aug(usti) Piequ(e) Denat(us) A° 
MDCLVI Die VI. Augusti. M.: Tob. Billebrandt, 
St2 30h. Dürr. W.: in'S. (P) eine # (P) dreibogige 

durchgehende Geländerbrüde mit etwas gewölbtem 

Verisenioh und darunter hervorftrömendem Waſſer. 

Auf dem bemulfteten (Difier-)Helm 2 Büffelhörner. 

Wahlfpruch: Nusquam tuta fides si nescis fidere Christo: 
Fidentem nescit fallere vera fides. 

Buchs. — „Maria Rofina v. B., geborene Glafey 
geb. den 10. Juli 1689, geft. den 13. Sebruar 1755.“ 
M.: Trefchnad 1740; St.: I. M. Bernigeroth, Leipzig 
1755. W.: wie bei Bl. II Tafel 10 (die Granatäpfel 
9 aber mehr tulpenaitig gebildet ; auf dem Helme ein Wulft; 
das Ganze in einen Lartoucherahmen geftellt, der mit 
der Adelsfrone bedecdt ift. 

Burghauß. - „Niclas Auguft Wilhelm des heil, 
Roemifch. Reichs Graf von B. auf Laafen [Kaafan 
2 Striegau], "geb. d. 14. März 1750." "Mt. wiSt:: 
Richard Palfner in Breslau, 1791. W.: das gräfliche 
wie im N.S. II, I Tafel 5. (Sort. folgt.) 
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Pam General v. Wunſch. 


Es erſcheint nicht unangemeſſen, dem von einem 
Belden der Armee Friedrichs des Großen handelnden, 
mit einer wenig glüdlich gewählten Überſchrift „Ein 
fchwäbifcher Hürfchnergefele und Kriegsfamerad 
Sriedrichs des Großen“ verfehenen Feuilleton-Artifel 
in Ur. 414 der Kreuz-geitung vom vorigen Jahre 
einiges hinzuzufügen und einige berichtigende Bemer- 
tungen zu machen. 

Zunächſt ift es hervorzuheben, daß jedem mit der 
Gefchichte des großen Königs Dertrauten, als ein her- 
vorragender tapferer Heerführer in desfelben Armee der 
General von Wunfch, jedoch mit diefem Namen 
und nicht mit dem im obigen Artikel angegebenen 
von Wünfch wohl befannt ift, wie denn auch der erftere 
Name allein an zahllofen Stellen der gleichzeitigen und 
fpäteren hiftorifchen Literatur, ebenfjo wie in allen 
offiziellen Rangliften bis zum Tode des Generals zu 
finden ift. 

Es heift dann ferner, daß Wunſch „fpäter” den 
Adelftand erhalten habe, was zu der Annahme ver: 
leiten Eönnte, daß derjelbe ihm durch ein förmliches 
Diplom erteilt worden fei. Dies ift jedoch nicht ge- 
fchehen, vielmehr wurde ihm der erbliche Adelftand 
durch Derleihung des Schwarzen Adlerordens im 
Jahre 1786 zuteil, nachdem er jedoch bisher in den 
Siften der Armee und amtlich ftets als Edelmann ge: 
führt worden war. 

Mit der Überfchrift des in Bezug genommenen 
Artikels, worin der General als (ehemaliger) Kürfchner: 
gejelle bezeichnet ift, fteht die Bemerfung, daß der 
„aufgewecte Hnabe” zuerft den väterlichen Beruf 
— das Kürfchnerhandwerf — habe ergreifen follen, 
ebenfo in Widerfpruch als die Angaben in feinen 
Biographien. Die ältere derfelben erfchten noch bei 
feinen Kebzeiten im Berliner militärifchen Tajchen- 
buch für das Jahr 1786 und ihr folgte Furz darauf 
eine ziemlich ausführliche im 4. Teile von Königs 
Militärifschem Pantheon, Es dürfte nicht zweifelhaft 
fein, daß ihnen vielfach eigene Angaben des Bene: 
rals zugrunde gelegen haben. in der leßtgenannten 
heißt es, daß Wunfch in feinem 16. Lebensjahre als 
Kadett in herzoglich württembergifche Dienfte getreten 
fei und Diefes Lebensalter dürfte doch wohl die vor: 
herige Erlangung der Kürfchnergefellenfchaft aus» 
fchließen. Nebrigens ift dort angeführt, daß fein Dater 
in Öfterreichifchen, fein Großvater in fächfifchen Dienften 
geitanden habe. 

Wunfch war holländifcher Nittmeifter a. D., als 
er im Jahre 1756 dem Könige von Preußen feine 
Dienfte anbot, wurde in Genehmigung feines Befuches 
aber nicht zur Kavallerie, fondern zur Infanterie ver- 
ſetzt und zwar als ältefter Kapitän bei dem im Winter 
1756 oder anfangs 1757 von dem gleichfalls aus 
holländifchen Dienften gekommenen ©berften Marquis 
von Angenelli (oder Angelelly) in Merfeburg er- 


richteten Sreibataillon angeſtellt. Es ift hinlänglich 
befannt, daß bei den Gffizieren der Truppen diefer 
Sattung das bürgerliche Element vorherrfchte, wie 
denn auch der König während feiner erften Regierungs- 
periode — 1740 bis 1756 — nicht übermäßig felten 
Offizierftellen in feinen $eldregimentern an Perfonen 
von bürgerlicher Herfunft verlieh, was 3. 3. die vor: 
liegenden Nangliften aus der Zeit von 1750 bis 1756 
beweifen. 

In dem furzen Referat im obigen Artifel über 
Wunfchs militärifche CLaufbahn heißt es ferner, daß er 
nach der aufgehobenen Belagerung von Prag (1757) 
zum Major mit dem Auftrage („Recht“?!) zur Er» 
richtung eines Sreibataillons befördert worden fei, und 
eine fonft gut unterrichtete Quelle befagt, daß dies 
auch noch 1757 in Balberftadt gefchehen fei. König 
dagegen berichtet, daß er erft bei feiner Ernennung 
zum Öberftlieutenant im Jahre 1758 jenen Auftrag er» 
halten habe. Ganz furze Zeit zuvor, ehe Wunfch zum 
©berften befördert war, was am II. Juli 1758 gefchah, 
nämlich im Juni d. J., ftieß das Sreibataillon von 
Monjou zu dem feinigen, fodaß ein Regiment formiert 
wurde, defjen Chef Wunfch ward. Unerweislich ift es, 
wenn in dem Zeitungsartifel gefagt ift, daß Wunfch 
„zehn bis zwölf $reibataillone und zahlreiche Reiter 
anvertraut feien“, denn es eriftierten damals und gleich- 
zeitig nicht foviel Sreibataillone und ebenfowenig ift ses 
befannt, daß fie alle unter ihm geftanden hätten. 
Wohl aber gefchah es häufig, daß Wunfch fchon als 
Öberft Kommandeur eines größeren Korps war, das 
aus $eldregimentern von der Infanterie und Kavallerie 
nebjt einem oder zwei Sreibataillonen zufammengefeßt 
war und daß er mit diefen Truppen viele glückliche 
Unternehmungen ausführte, bei denen feine Klugheit, 
Entfchloffenheit und fein tapferes Derhalten bewundert 
wurden. 

Ein dunkler Punkt ift die Zeit der Beförderung 
Wunfchs zum Generalmajor. Die vorliegenden älteren 
Schriften (von Seyfart und König) enthalten hierüber 
feine Angaben; von Schöning nennt aber das Jahr 1759 
mit dem irrigen Hinzufügen, daß er zugleich Chef eines 
„nfanterie-Regiments“ geworden ſei; denn er erhielt 
damals die Chefitelle des erwähnten neugebildeten 
Sreiregiments. Es wäre doch beifpiellos in der 
preußifchen Militärgefchichte, daß ein 1756 in die 
Armee eingetretener Kapitän nach Derlauf _ von 
drei Jahren fchon die Generalscharge erreicht hätte. 
Sonach mag feine Beförderung, wenn nicht erft, als 
er 17065 Chef eines $eld- Jnfanterieregiments 
wurde, vielleicht furz vor dem Ende des Krieges 
erfolgt fein. 

Befanntlichwar es Wunſchs heldenmütiges Derhalten 
bei Maren im November 1759, welches nach feiner 
Rückkehr aus der Gefangenfchaft im Jahre 1763 die 
volle Anerfennung des Königs fand, der ihn von jedem 
Derjchulden freifprechend, fofort zun Chef des nun— 
mehr erledigten Finkſchen Feld - Infanterieregiments 
(Nr. 12) ernannte. 
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Durchaus unrichtig ift es, wenn der Derfaffer des 
Seitungsartifels fchreibt, daß fonft „alle Generale 
wegen ihres Derhaltens bei Maren entlaffen feien“. 
Nicht gefchah dies mit dem Generalmajor v. d. Mofel, 
der fein Regiment (Tr. 10) bis 1768 behielt, und mit 
dem bei Maren bleffierten Generalmajor von Platen, 
der erft 1770 auf fein Geſuch verabjchiedet wurde. 
Auch der General von Dafold, auf den der König 
zulegt nicht gut zu fprechen war, behielt fein 
Regiment bis zum Jahre 1769, wie auch dem 
General von Lindſtedt fein Regiment bis zu feiner 
nachgefuchten Derabfchiedung im Jahre 1764 belafjen 
wurde, ebenfo dem General Jakob $riedrih von 
Bredomw fein Küraffierregiment bis 1769, in welchem 
er mit einem Gnadengehalt feinen Abfchied nahm. 
Alle diefe Generale waren bei Maren in Gefangen» 
jchaft geraten, aber es wurden nur die Generale von 
Fink, von Gersdorff und von NRebentifch friegsrechtlich 
zur Dienjtentlafjung und bezw. zu Seftungshaft ver« 
urteilt. 

Endlich wird in dem bezüglichen Artifel angeführt, 
daß General von Wunfch von feiner Srau (Marie 
Jofefa de le Roi aus Wien) überlebt worden fei, aber 
feine Kinder hinterlafien habe, während in dem 
Zedlitzſchen Adelslerifon behauptet if, daß er einen 
Sohn hHinterlaffen habe Don einem Sohne Wunfchs 
bemerft König, daß er 1758 in Böhmen geblieben fei; 
er ift anfcheinend derfelbe, von dem ich (Ungedr. Nach: 
richten ufw. IV. 5. 45) finde, daß er 1759 in Sachfen 
am Kopfe fchwer bleffiert wurde. 

Es hat aber doch viel Wahrfcheinlichkeit für fich, 
daß alle feit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts 
der preußifchen Armee angehörigen Träger des 
Namens von Wunſch zur Nachfommenfcaft des 
Generals zu zählen find, fo der 1818 als zweitältefter 
Premierleutnant im 22. jnfanterieregiment ftehende 
von Wunfch, Ritter des Eifernen Kreuzes und zuleßt 
Major. Ingleichen fcheint von dem General die 
Battin des am I. Sebruar 1813 verftorbenen Kapitäns 
und Plagmajors in Graudenz von Tißenhofer geb. von 
Wunſch, abzuftammen; als verwandt mit dem General 
wird auch eine Samilie von Hirſch bezeichnet. 

Magdeburg. 5.4 v. M. 


Genealogiſches aus ven Pereinigten 
Staaten. 
Don Knud Hanſen, Detroit, Michigan, Mitglied des „Herold“. 





„Es ift Grund vorhanden zu der Annahme, daß 
auf unferen höheren Schulen und Univerfitäten in nicht 
ferner Seit Lehrftühle für Befchichte und Genealogie 
werden errichtet werden zum Studium der gegenfeitigen 
Beziehungen diefer Wifjenfchaften zueinander,” fagt 
William Stowell Mills in der Dorrede zu feinem fehr 
bemerfenswerten Buche: „Grundzüge der Genealogie” 
(Foundations of Genealogy. New Norf 1899) und man 


Penn, 


muß ihm darin beipflichten. Die Genealogie blüht hier- 
zulande. Wlan begegnet ihr in familien und familien» 
verbänden, in wifjenfchaftlichen und nichtwiffenfchaftlichen, 
in privaten, erflufiven und in allgemein zugänglichen 
Dereinen und Sefellichaften, in öffentlichen Bibliotheken 
in Taufenden von Bänden vom fchlichten Büchlein im 
Tajchenformat an bis zur umfangreichen Prachtausgabe, 
in Seitjchriften und Zeitungen vom vierteljährlichen 
Magazin bis zum vielmaltäglichen Schnelldrudprefjen- 
blatt; furz: auf Schritt und Critt. 

Namentlich ift fie zu Haufe bei dem Teile der Be- 
völferung, welche von den Alteinwanderern abftammt, 
den Nachfommen der puritanifchen und holländifchen 
Anfiedler, und in diefen Kreifen war es, wo fie zuerft 
gepflegt wurde. Die alten Einwanderer des I7. Jahr- 
hunderts, welche die Neuenglandfolonien und die Treu: 
niederlandfolonie gründeten, waren fehr religiös ge- 
wifjenhafte Leute, welche ihren Nachfommen in Kirchen: 
regiftern, Hausbibeln, Sebetbüchern und anderen alt- 
ehrwürdigen Erbjtüden manche wertvolle familien- 
gefchichtlihe Aufzeichnungen hinterliegen. Su diefen 
gefellten fih dann die in den amtlichen Archiven der 
Kolonien enthaltenen Urfunden, Bürgerrollen, £iften 
der Einwanderer, Militärrollen ufw., die teilweife fchon 
im nachfolgenden Jahrhundert durch den Drucd ver: 
öffentlicht wurden. Diejes und ähnliches Material 
bildet die Hauptquelle für die Samiliengefchichte der 
Beamer dieſer alten engliſchen und holländiſchen 
Anſiedler. Es iſt in ſeltener Reichhaltigkeit 
leicht zugänglich und — zuverläſſig. 

Aus dieſen Quellen entnahm John Sarmer, Se— 
fretär der hiftorifchen Geſellſchaft von Neuhampfhire 
fein „Benealogifches Regifter der erften Anfiedler in 
Xeuengland (A Genealogical Register of the First 
Settlers of New England), das erſte derartige Werf in 
den Dereinigten Staaten. Es erfchien 1829 und gibt: 
Beamte und Prediger in Neuengland von 1620—1692; 
Abgeordnete und Repräfentanten in Mafjachufetts von 
1054— 1692; Braduierte des Harvard Kollege vor 1662; 
Bürger (Freemen) von Mafjachufetts von 1630— 1662; 
die Namen aller Einwanderer in die Kolonien vor 
1642. Ein grundlegendes Werf, fortgejfegt von James 
Savage, Präfident der hiftorifchen Gefellfchaft von 
Mafjachujetts, in feinem „Benealogifchen Lerifon der 
erften Anfiedler in Neuengland (Genealogical Dictio- 
nary of the first Settlers of New England, Shbowing 
Three Generations of Those Who Came Before 1692). 
Diefes vierbändige, 186% erjchienene Werf gibt die 
Biographien (joweit als möglich) aller Anfiedler in 
Neuengland von der erften Niederlaffung 1620 an bis 
1692 ſamt ihrer Nachfommenfchaft bis 1700. Ein 
Regifter dazu ift [päter herausgegeben von O.P. Derter. 

Außer diefen und anderen auf derfelben oder ähn- 
licher Grundlage beruhenden und deshalb im ganzen 
durchaus zuverläffigen Werfen ift dann eine Reihe von 
genealogijchen Sammelwerfen, welche auf ein folches 
Dertrauen leider nicht in dem Grade Anspruch machen 
fönnen, erfchienen. Als ein befanntes Beifpiel möge 








die in dem hervorragend genealogifchen Derlage von 
Munfells Söhnen in Albany herausgegebene „American 
Ancestry“ genannt werden. Diefes Werf, von welchem 
jeit 1887 jährlich ein Band in Lerifonformat erfcheint, 
bringt die Nachfommen im Mlannesftamm von folden, 
welche vor der Unabhängigfeitserflärung 1776 fich in 
den Kolonien anfiedelten. Biefige Genealogen em— 
pfehlen, im Gebrauch der darin enthaltenen Angaben 
vorfichtig zu fein und diefelben nachzuprüfen. 

Es gibt in den Dereinigten Staaten eine bedeutende 
Anzahl von Gefellichaften und Dereinen, welche ftatuten: 
mäßig fich mit Genealogie befafjen. Und zwar lafjen 
fih der Hauptjache nach zwei Arten derjelben unter- 
fcheiden, folche, welche die Genealogie um ihrer jelbft 
willen als einen Zweig der Hefchichte treiben: Die 
zahlreichen hiftorifchen Sefellfchaften, und folche, denen 
fie nur als ein Mittel zum Swed dient: die jog. erb- 
lichen Dereine (hereditary Societies). 

Eine Gefellfichaft der erften Art und wohl die be- 
deutendfte derfelben ift die hiftorifche und genealogifche 
Sejellfchaft von Neuengland (The New-England Historic 
Genealogical Society). Diefe Geſellſchaft veröffentlicht 
feit 1847 das hiftorifche und genealogifche Regiſter von 
Weuengland (The New-England Historical and Genea- 
logical Register), jährlich einen Band in vierteljährlichen 
Heften. Der neuefte Band 1903 enthält 42% Seiten 
Text, 69 Seiten Situngsbericht der jährlichen Der- 
fammlung der Gefellichaft und 139 Seiten mit genauem 
Perfonen-, Sach und Ortsregifter, im ganzen reichlich 
600 Seiten gr. 8%. Der erfte Band in der Neihe ent- 
hielt als erften Artifel die Biographie des oben« 
erwähnten John farmer, des Begründers der wiſſen— 
fchaftlihen Genealogie in Amerifa, und die Genealogie 
feiner Familie und gibt damit von vornherein gleich- 
fam das genealogifche Slaubensbefenntnis der Sejell- 
fchaft an. Und in demfelben ftrengwifjenfchaftlichen 
Sinne ift das Negifter geführt bis heute. Es enthält 
in den 56 bis jeßt erfchienenen Bänden eine reiche 
Fülle Materials nicht allein aus den Neuenglandftaaten, 
fondern auch, wie die Samiliengefchichten es mit fich 
bringen, aus Großbritannien und dem ganzen Nord- 
amerifa. Die Gefellfichaft veröffentlicht ferner familien- 
gefchichtliches aus Archiven, Sammlungen ufw. und 
gibt folche Drude zum Selbjtfoftenpreife ab. So zur- 
zeit die Firchlichen Geburts:, Beirats» und Sterbe- 
regifter einer Reihe von Fleineren Städten in den Neu- 
englandftaaten. 

Außer diefer Gefellfchaft haben fich nach und nach 
in der Union andere gebildet, welche ebenfalls die Ge— 
nealogie pflegen. Es find dies minderbedeutende, Doch 
fchliegen fich ihre Deröffentlihungen dem Regiſter 
würdig an. Die „Altnordweft” genealogifche Geſell— 
fchaft (The „Old ‚Northwest‘ Genealogical Society) 
veröffentlicht jährlich einen Band nach Art des Re— 
gifters. Die Gefellihaft der Mayflower-Nachfommen 
(Society of Mayflower Descendants) gibt ein viertel. 
jährlihes Magazin heraus für die Gefchichte und Ge— 
nealogie der Nachfommen derjenigen Puritaner, welche 








mit dem Schiffe Mayflower im Dezember 1620 zu 
Plymouth Rod in Maffachufetts Iandeten. Äühnliche 
Dereine find: „The Holland Society of New York“, 
„Ihe Huguenot Society of America‘ und andere. 

Diefen wiffenfchaftlichen Dereinigungen ftehen zur 
Seite die obenerwähnten erblichen Dereine (hereditary 
Societies), 40-50 an der Sahl, welche im großen und 
ganzen gefellfchaftlihe Swecde verfolgen. Sie werden 
jo genannt, weil nur die Machfommen beftimmter Der: 
jonen in ihnen aufnahmeberechtigt find, diefe Berechti- 
gung fich alfo vererbt. Es würde an diefer Stelle zu 
weit führen, uns eingehender mit ihnen zu befchäftigen, 
doch fei es veritattet, einige der charalfteriftifchten her- 
auszugreifen. Soldhe find: die „Kolonialen Damen 
von Amerifa”, zwei Dereine (The Society of the Co- 
lonial Dames of America, gegründet 1890, und The 
National Society of the Colonial Dames of America, 
gegründet 1891) mit gleichen Sweden. Auch die Auf: 
nahmebedingungen beider lauten faft wörtlich gleich. 
Erfordert wird: Abftammung von einem vor 1750 
in den amerifanifchen Kolonien Angefeffenen, der ent- 
weder ſelbſt oder deſſen Nachkommen einer, welcher 
leßterer aber dann ebenfalls ein Dorfahr des Auf— 
zunehmenden fein muß, den Kolonien vor 1785 her- 
vorragende Dienfte geleiftet hat. Ferner die „Geſell— 
Ichaft der Söhne der Revolution (Society of the Sons 
of the Revolution, gegründet 1876). Die Aufnahme: 
bedingungen find hier: Abjtammung von einem Teil- 
nehmer auf amerifanifcher Seite an dem Bevolutions- 
friege 1775—83 oder von einem Folonialen Zipil- 
beamten derfelben Jahre. Saft dasjelbe beftimmen 
die Statuten der „Befellichaft der Töchter der Revo— 
Intion“, gegründet 1891, der „Söhne der amerifanifchen 
Revolution”, gegründet 1889 und der „Töchter der 
amerifanifchen Revolution“, gegründet 1890. 

Welcher Art die erforderlichen genealogifchen Nach⸗ 
weiſe ſind, entzieht ſich meiner Kenntnisnahme, da die 
Archive der Vereine für Nichtmitglieder im allgemeinen 
nicht zugänglich ſind und ihre Veröffentlichungen durch— 
weg die Dorfahrenreihen ohne irgendwelche Belege 
bringen. Das „Lineage Book“ der Töchter der Revo: 
Iution, bis jegt 14 Bände, gibt fie fogar ohne Daten. 
Doch habe ich den Eindrud, daß folche Nachweife 
ganz ordnungsmäßig und einwandfrei geliefert werden 
müffen, wie folches auch fchon die Eigenart diefer nz 
eine bedingt. 

Man geht aber wohl kaum zu weit, wenn man be- 
hauptet, daß die große Mehrzahl diefer Dereine einen 
Sweck verfolgt, welcher in ihren Statuten nicht mit 
flaren Worten ausgefprochen ift, den man aber Bei 
manchen derfelben fozufagen zwifchen den Zeilen her- 
auslefen Fann. In der neueften Nummer einer der 
größeren hiefigen Srauenzeitungen wird von autorifierfer 
Seite, wie es in der Überfchrift heißt, über die „Ko- 
Ionialen Damen“ folgendes ausgeführt: „Meine Damen, 
wir find Foloniale Damen; das Benehmen des Salons, 
wenn jemand fpricht!” (Ladies, we are Colonial Dames; 
the manners of the drawing-room whene any onelis 














speaking!) Diefer leife Dorwurf, gerichtet an die im« 
pofante (august) Derfammlung der nationalen Gefell- 
Ichaft der Folontalen Damen von Amerifa vom Ehren: 
präfidenten frau Juftine van Renfelaer-Tomnfend, 
zeigt den arijtofratifchen Geiſt dieſes exkluſivſten und 
älteften unter den patriotifchen Dereinen amerikaniſcher 
Frauen. Machfommen jener Folonialen Patrizierdamen 
alter Zeit, welche in alten Gemälden uns ftets ent» 
gegentreten als die Derförperung weibliher Anmut, 
fei es in Brofat und gepudertem Haar ein Menuett 
tanzend nach den Klängen des Spinetts, oder in 
Schlichterem Gewande fleißig am Spinnrad, oder endlich 
in ernften Augenbliden den das Blodhaus um: 
fchleichenden Indianern wohlgezielte Kugeln zufendend 
— ererbten die Folonialen Damen von heute die Ge— 
finnung, welche fie begeijtert, ſowohl der wohlerzogenen 
Baltung ihrer Dormütter auf der Leinwand eingedenf 
zu fein, als auch das Andenken an die Aufopferung 
der Dorpäter, welche in der malerifchen Periode vor 
1776 die amterifanifchen Kolonien aufbauten, zu 
feiern.” 

Aus diefen und Ähnlichen Kundgebungen, welche 
dem Geifte mancher ihrer Statuten ganz entfprechen, 
geht hervor: fie fühlen fih und geben fich als etwas 
Befonderes in der Gefellichaft. Und es mag wohl in 
diefen vielen erblichen Sefellfchaften, Orden und Der- 
einen auch eine Richtung geben, die bewußt darauf 
binarbeitet, fo oder auf Ähnliche Weiſe einen bejonderen 
Stand, eine Art erbliche Ariftofratie entftehen zu laſſen. 
Doch tritt eine folche bis jeßt nicht fcharf hervor, und 
ob fie Ausfiht auf Erfolg hat, iſt mindeftens ſehr 
zweifelhaft. Abgefehen von allem fonft Entgegen: 
ftehenden fchon darum, weil irgendwelche Abjtammung, 
weibliche fowohl als männliche, in den meiften der Der: 
eine zur Aufnahme berechtigt, die Zahl der Berech— 
tigten alfo mit jeder Generation lawinenartig ans 
ichwellen und in abjehbarer Zeit fo ziemlich die Mehr— 
zahl der Einwohner der Dereinigten Staaten umfafjen 
dürfte. 

Doch wie dem auch fei, man darf diefen erblichen 
Dereinen die Anerfennung nicht verjagen: fie haben 
die Pflege der Genealogie in weite Kreife verpflanzt 
und ihr eine neue praftifche Seite abgewonnen. 

Die erſte Gefchichte einer Samilie erfchien in 
Amerifa im Jahre 1771 und es dauerte eine geraume 
Seit, bevor ein zweites derartiges Werk nachfolgte. 
Bald aber fchwoll ihre Zahl an und in neuefter Seit 
jagt eine Samiliengefchichte die andere. Eine mir vor— 
liegende Kijte, herausgegeben 1900, führt die Titel von 
über 3000 felbftändigen Familiengefchichten oder gene— 
alogien an, 

Ein hervorftechender Zug in diefen ift die Be 
zugung der Ahnentafeln, welche in einzelnen Fällen die 
eigentliche Sefchichte der betreffenden Familie faft zu 
fehr in den Hintergrund drängt, in dem Biographien 
ufw. von nicht zur Familie gehörenden Dorfahren ein» 
zelner Mitglieder den weitaus größten Raum des ftatt- 
lichen Bandes, bezw. der Bände, in Anfpruch nehmen. 
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Ein anderer bemerfenswerter Zug ift der, daß fehr oft 
nicht nur die NWachfommen im WMannesiftamm des 
Stammoaters, aljo die eigentliche Familie, fondern die 
gejamte Nachfommenfchaft aufgeführt wird. Treten 
dann noch fämtliche auffindbare Ahnen hinzu, fo läßt 
ein folches Werk allerdings an Dollftändigkeit und Dice 
gewöhnlich nichts zu wiünfchen übrig, als Unter: 
haltungsleftüre kann man es aber nicht empfehlen. 

Im allgemeinen aber find die familiengefchichtlichen 
Werfe Far und überfichtlich verabfaßt. Diele bringen 
den ganzen Wortlaut der urfundlichen Belege, die 
große Mehrzahl gibt fie im Auszug oder weift auf fie 
hin. Die Anordmung des Stoffes ift namentlich in 
neuerer Seit gewöhnlich die, daß jede einzelne Gene- 
ration in einem befonderen Kapitel behandelt wird. 
8- B. erftes Kapitel — erſte Generation: der Stamm— 
vater; zweites Kapitel — zweite Generation: die Kinder 
des Stammvaters un.|.f. In den Kapiteln werden 
dann die einzelnen Perfonen der Reihe nach, wie fie 
in dem vorhergehenden Kapitel aufgetreten find, be- 
handelt. Weniger empfehlenswert fcheint mir die fort 
laufende Numerierung der aufgeführten Perfonen in 
der Weije, daß der Stanımvater mit I bezeichnet wird, 
fein älteftes Kind mit 2 und fo fort durch alle Gene: 
rationen, daß alſo fämtliche Perfonen der familie (bezw. 
der Nachkommenſchaft) fortlaufend gezählt werden, der 
Reihe ihres Auftretens nach. Die legte, höchite Kummer 
gibt dann allerdings die Hejamtzahl der aufgeführten 
Mitglieder an, doch muß jede Einjchaltung, namentlich 
eine folche in den älteren Generationen, alle folgenden 
Nummern verfchieben. Die natürliche Einteilung nach 
Stämmen, Aften und Sweigen einer Familie wird hier, 
meines Wifjens, wenig angewandt. 

Die Ausftattung der einzelnen Samiliengefchichten 
ift durchweg fehr gut. Sie find meiftens reichlich ver: 
jehen mit Saffimilen von Urfunden und anderen 
Scriften, mit Samilienportraits, mit Abbildungen von 
Wappen, Siegen, Wohnfigen, Denfmälern, Grab- 
fteinen u. dergl. Prachtausgaben find ftarf vertreten. 

Doh ein Artikel über amerifanifche Genealogie 
wäre nicht vollftändig ohne eine, wern auch nur Furze 
Erwähnung des Herrn Charles H. Bromning. 
Solgende Probe feiner „Benealogie” ift der Geſchichte 
der Samilie Dewey, herausgegeben von 8. M., W. 
und O. C. Dewey, entnommen. Auf Seite 31 der: 
felben ift ein Schreiben Bromwnings an die Derfafjer 
abgedrudt, in welchem er von Ahnen des Admirals 
Dewey (durch die Mutter eines feiner Dorfahren in 
Mannesſtamm) handelt. Es heißt darin unter anderem: 
„Admiral Deweys Ahnentafel beginnt an der äußerſten 
Grenze der Mythologie mit Thor, dem fächfifchen Gott 
oder Kulturhelden, welcher nach den alten ſächſiſchen 
Chronifen und der Snorra Edda der Sachfen der 
Ahnherr in der neunzehnten oder zwanzigften Gene: 
ration war eines anderen fait mythifchen Kulthelden 
mit verfchiedenen Namen: Dothinn, Öthinn, Odin, Bodo 
und Wodan, König der Weftfachlen, A. D. 256 — 500, 
mit feiner Gemahlin $rea, Mars und Denus der jäch- 








fischen Atythologie. Diefer König Wodan, der Gott 
des Krieges, wird genannt als der Ur-Urgroßvater 
der fagenhaften Geſtalten der englifchen Befchichte, 
der Brüder, Sreibeuter und Piraten Horfa und Bengft, 
von welchen die fächfifchen Annalen uns erzählen, daß 
Bengjt König der Sachfen war und als erfter König 
von Kent zwifchen A. D. 474 und 495 ftarb. 

Don diefem Dorfahren der fächfiihen Herrfcher in 
England läuft Admiral Deweys Ahnenreihe nun durch 
die Föniglich fächliiche Linie auf dem Seftlande von 
König Hengſts Sohne, dem Prinzen Bartwafer, bis zu 
dem hiftorifchen Könige Dieteric und feinem be- 
rühmten Weibe (er hatte noch andere) Dobrogera, einer 
Tochter des charafteriftifchen Bellung, König des 
Worder. Ihr Enkel Witefind der Große war der 
legte König der Sachfen, A. D. 767—807, und dann 
ihr Herzog und Herzog von Weftphalen, während feine 
Nachkommen einige Generationen lang nur Grafen von 
Wettin waren, bis wir in der genealogifhen Reihe zu 


' dem großen Robert — Robert fortis — fommen, der 


durch fein Schwert Graf von Anjou und Orleans, 
Herzog und Markgraf von Sranfreich wurde und die 
Band der fchönen Altfa, der Schwägerin Lothars I., 
Königs der Franken, gewann” — ufw. uſw. 

Hierzu muß gleich bemerft werden, daß die Heraus: 
geber der Gejchichte der Familie Dewey ſich Feines» 
wegs von dieſen mythologifch - genealogifch - hiftorifchen 
Phantafien haben verleiten laſſen, fondern durchaus 
auf dem feiten Boden erwiejener Tatjachen ftehen 
bleiben. Sie geben allerdings einen Überblick über 
das Dorfommen des Namens Dewey in Europa zur 
Seit Wilhelms des Eroberers und fpäter, fprechen 
aber flar und deutlich aus, daß fich Feine Derwandt- 
jchaft zwifchen den alten europäifchen Samilien des 
Namens und ihrer eigenen nachweifen läßt, beginnen 
auch die Genealogie mit dem erften Amerifaner ihrer 
Familie: Thomas Dewey, ungefähr 1630 angefiedelt 
in Dorchefter, Neuengland und belegen von ihm an 
jede Angabe. Es ift deshalb nur zu bedauern, daß 
die Auslaffungen des Herrn Browning Aufnahme 
fanden. 

Der le&tere ift hierzulande eine Autorität in der 
Sujammenftellung ſog. Föniglicher Abftammungen 
(royal descents), welche jonderbarerweije ein allgemeines 
Bedürfnis in der Republif werden zu wollen fcheinen. 
1891 erfshien von ihm in 21. Auflage: „Amerifaner 
föniglicher Abftammung“ (Americans of Royal Descent), 
in welchem 214 Amerifanern Fönigliche Abftammung 
zugefchrieben wird. Leider fehlt dem Werfe jegliche 
Quellenangabe; der einzige Hinweis auf dem Titel- 
blatte fagt nur, daß es nach anerfannten Autoritäten, 
privatgedructen familiengefchichten und aus hand- 
fchriftlihen Stammtafeln zufammengeftellt if. Ohne 
alle folche Angabe ift fein: „Die Magna Charta Barone 
und ihre amerifanifchen Nachkommen“ (The Magna 
Charta Barons and their American Descendants. 
Philadelphia 1898). Einen kleinen Sortfchritt zeigt fein: 
„noloniale Damen Föniglicher Abftammung“ (Some 
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„Colonial Dames‘‘ of Royal Descent. 1900), indem der 
Titel befagt, daß gefchichtliche Quellen, anerfannte ge: 
nealogifche Werfe und die Archive des betreffenden 
Dereins benußt feien, doch fehlt auch hier jegliche 
andere Angabe. 

And das Gefährliche an der Sache ift, daß feine 
Manier, Genealogie zu machen, fich zu verbreiten 
fcheint, und daß feine Werfe als Quellen angeführt 
und benußt werden. So 3.8. in „Dorfahren der Fa— 
milie Hall“ (Hall Ancestry. New Dorf. 1896). Die 
Ahnentafeln führen auch hier hinauf ins grauefte Alter- 
tum, die unvermeidliche „Fönigliche Abſtammung noch 
weiter bis Odin, Lerdic, König der Weftfachfen, * 534, 
Kenneth von Schottland, Karl Martell, Hugo Lapet, 
Heinrich dem Vogler, Adelis dem Großen von Schweden, 
Dorfahr in der 9. Generation des Rollo von der Nor» 
mandie” und anderen gefchichtlichen und nichtgefchicht- 
lihen Größen. Bier jcheint a Einfluß 
unverfennbar zu fein. 

Doh: Ausnahmen beftätigen die Regel, und ich 
halte beftimmt dafür, daß Charles H. Bromwning und 
feine Genealogie nur eine Ausnahme bildet, und daß 
die gefunde, gründliche, wifjenfchaftlihe Genealogie 
hierzulande die Sührerfchaft behaupten und, troß folcher 
Abfchweifungen, auf der Bahn fortfchreiten wird, die 
fie mit John Farmer betrat. 


Bürherfchan. 


The Blood royal of Britain. 

Ein eigenartiges genealogijches Bud) — jüngſt in 
England, wie wir es in gleichem Umfang und gleicher An— 
lage noch nicht ſahen. Dieſes Werk von 621 Seiten lautet: 
„Ihe blood royal of Britain,“ von Marquis of Ruvigny and 
Raineval in Kondon, Derlag von T. C. u. E. C. Jad in 
Sondon W.C. (Benriettaftr. 34) u. Edinburg 1903, Preis: 
4 £, — und ift ein Beweis dafür, wie großen Wert man in 
England darauf legt, mit dem Föniglihen Haufe, und fei es 
auch nur ganz entfernt, verwandt zu fein; andrerfeits fpricht 
es für eine unendliche Geduld, Arbeitsfraft und Ausdauer 
des Derfaffers, ſowie für reichhaltige, ziemlich intafte Archive. 
Der lettere Umjtand ift ja nichts neues; denn das Infelreich 
war nicht fofehr der Kriegsfurie ausgefegt, wie unfer altes 
deutjches Neich. Iſt das Buch auch Fein „dringendes Be- 
dürfnis”, ohne das es nicht mehr ging, fo wird es doch vielen, 
die darin genannt find, und manchen, die nach Derwandt- 
ſchaften juchen, fehr willfommen fein. An fich ift es eine 
riefig fleifige Arbeit, und die Ausftattung läßt auch nichts 
zu wünſchen übrig. Näher auf das Buch einzugehen, ver- 
bietet Raum und Seit. Es fei nur berichtet, daß hier die 
Nachfommenfchaft König Eduards IV. (1441 —1483) umd 
Heinrichs VII (1455—1509) von England und Jakobs III, 
Königs von Schottland, (1451—1488) aufgezählt ift, meift mit 
Geburts-, Ehe- und Sterbedaten, und daß 11723 heute lebende 
Derfonen ihre Abjtammung von Eduard IV. herleiten; eine 
Sahl, die auf rund 450 - 460 Jahre berechnet, höchſt inter- 
ejjant ijt. Die Nummern der — auch wiederholt — auf: 
gezählten Perfonen erreicht die Zahl 36 735. Nach 154 Stamm- 
tafeln des Haufes Plantegenet von Eduard IV. an folgen 








die Defcendenzen in 907 Unterabteilungen. Die Mehrzahl 
der bedeutenderen englifchen Familien und auch manche un- 
bedeutende find hier vertreten; nicht minder aber find, was 
hier befonders intereffieren wird, auch viele ftammverwandte 
deutfche Häufer zu finden; fo, ohne alle anzuführen (nad) 
dem Alphabet): Anhalt, Arco, Baden, Bayern, Bentheim, 
Bismarck, Cetto, Croy, Erbach, Srandenftein, Heſſen, Hohen— 
lohe, Iſenburg, Leiningen, Lerchenfeld, Lippe, Mecklenburg, 
Oberndorf, Oldenburg, Preyſing, Preußen, Reuß, Salm, 
Sachſen, Schleswig-Holſtein, Schönaich, Schönburg, Schwarz- 
burg, Solms, Stolberg, Thurn und Taris, Cörring, Urach, 
Walded, Wied, Wolff-Metternich, Württemberg u. a. 

Hervorzuheben find die beigegebenen 20 Jlluftrationen, 
von denen das Titelbild eine farbige, Fünftlerifch tadellos 
reproönzierte Seite mit Miniaturen aus dem Miffale der 
Gräfin von Richmond mit einer Nachricht über die Geburt 
König Heinrichs VII. ift, die andern 19 Bilder aber Porträts 
teils in SKichtörud, teils in Photogravüre bilden, von denen 
einige nach alten Gemälden aufgenommen find. Zu erwähnen 
find hier die Porträts der Prinzeffin Ludwig von Bayern, 
geb. Erzherzogin von Öfterreich-Efte, der Könige Eduard IV,, 
VII — dieſer der jetige König — und Heinrich VII. von 
England — diefer mit dem goldenen Dließ gejhmüdt —, 
ſowie der Könige Jakob III. und IV. und der Königin Marie I. 
von Schottland ufw. Der Drud ift fehr gut; nur hätten fo 
manche $ehler in der Schreibweife deutfher Namen ver- 
mieden werden Fönnen. Der vornehm-einfache Einband ent- 
hält in englifcher, guter Stilifierung in Golddruck die Fönig- 
lihen Wappen von England und Schottland. 

K. E. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 


Dermifchtes. 


— Im Mufeum für Kunft und Kunftgewerbe zu Weimar 
veranftaltete Herr Dr. A. von den Delden (Mitglied des 
Herold) Fürzlih eine Ausftellung feiner prächtigen Wand- 
teppiche. Diefe Teppiche find mit dünner Ölfarbe auf 


Segeltuch gemalt und von großer Widerftandsfähigfeit gegen 


atmofphärifhe und andere Äußere Einflüffe. Sie find be- 
ftimmt, Innenräume ganz oder teilweife auszufleiden und 
jollen durch den dargeftellten famtiliengefchichtlichen oder 
fonftigen Stoff einen in enger Beziehung zu ihrem Befiter 
ftehenden Wandfchmud bilden. Die Teppiche werden an 
einem einzigen Nagel aufgehängt und Fönnen, auf die Fuß— 
leifte aufgerollt, leicht und ohne Schaden zu nehmen, verjandt 
und aufbewahrt werden. Hierdurch eignen fie ſich auch zum 
Wandſchmuck in Mietwohnungen. Die ausgeftellten Eremplare 
zeigen folgende Darftellungen: ı. Schloß Burgk an der Saale, 
2. Sriedensburg bei Seutenberg. 3.-5. Stammbäume. Das 
ältefte angeführte Samilienglied fteht hier, wie üblich, an der 
Wurzel des Baumes verzeichnet, die fpäteren Geſchlechts— 
folgen ftufenweife über ihm. Der Derlauf der Äüſte deutet 
dte Kiliation an. 6.—8. Ahnentafeln. Bier fteht das jüngſte 
Familienglied, deſſen „Pedigree” dargeftellt ift, unten; über 
ihm feine beiden Eltern, über diefen feine vier Großeltern uſw. 
bis zur 32. oder 64. Ahnenreihe. 9. Ahnentafel für Lili Schöne- 
mann, Goethes Braut. 


— In Qr. 3/4 1904 der Monatjchrift „Die franzöfifche 
Colonie“ S. 36, 37 veröffentlicht Dr. Beringnier eine inter- 
ejjante genealogifche Studie: Die Foloniftifhen Ahnen der 
Samilie v. Tresfow. Befanntlich ift die irrige Annahme weit 


verbreitet, daß die beiden dem preußifchen Adel angehörenden E 
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Familien v. Tresckow und v. Tresfow nicht eines Stammes 
jeien. Dr. B. gibt auf Grund der Kirchenbücher der franz.= 
reform. Gemeinde zu Berlin den Beweis gemeinfamer Abftam- 
mung beider Familien von dem Geh. Juftizrat Albrecht Siegis- 
mund v. Tresckow, der mit Marie Elifabeth Mangelsdorf eine 
Gewifjensehe eingegangen war; der Sohn beider, Stegismund 
Otto Jofeph, wurde 14. Januar 1797 in den preußifchen 
Adelftand aufgenommen. Er jowohl wie fein Sohn und zwei 
feiner Enfel heirateten Töchter aus der franzöfifchen Kolonie; 
daher wird es kommen, daß die Angehörigen der Familie 
v. Tresfow in ihrem Außern vielfach franzöfifchen Gefichts- 
typus zeigen. Dies, fowie die zahlreich vorfommenden alt- 
teftamentarifchen Dornamen (die befanntlich von hugenottifchen 
Gejchlehtern mit Dorliebe angewendet werden) mag zu der 
Sabel Deranlafjung gegeben haben, daß die v. Tresfow von 
jüdiſchen Dorfahren abftammen. — Die von Dr. B. gegebene 
Ahnentafel des Karl Siegismund v. Tresfow gibt die Der- 
wandtjchaftsverhältniffe mit allen Daten. 


— Derr D. G. van Epen, Baag, Daleriusftr. 40, teilt 
uns mit, daß das Diplom, betr. ‚Aufnahme des Leopold 
Petrus Adrian v. Puttfamer in den niederländischen 
Adel, d. d. 19. Oft. 1816, unterzeichnet von König Wilhelm IL, 
Pergament mit anhängendem Siegel, Fürzlicy von ihm für 
30 Mark erworben ift und zu demjelben Preife abgegeben 
werden foll. 


— Zu der Mitteilung des Herrn Direftors Jachmann 
(Beriht der 697. Sitzung, 5. 100 d. Bl.) über den Herrn 
Rimidalph teilt Herr Kaif. Rufj. Konful v. Hamm mit, daß 
auch der angebliche Familienname der Mutter, Marie Aimee 
Dobul, rückwärts gelefen, einen Sinn hat. Lubov heißt ruffifch 
die Siebe, ift aber auch ein weiblicher Taufname, der franzöſiſch 
Aimée überjegt wird. Bier wird wohl der zweite Name der 
Dame als der ihrer Familie eingefchrieben geweſen fein. 


In einem Artifel der „Darmftädter Stg.“ vom 
19. Februar 1904 über die Erziehung des zufünftigen 
Mikados, des Prinzen Michi, wird u. a. berichtet, daß für 
defien Gebrauh, noch ehe er jechs Monate alt war, ein 
funftvolles Faiferliches Siegel angefertigt wurde. Im 
Sande der Chryfanthemen ift nämlich ein Siegel der wichtigjte 
Befit eines Mannes; die Fälſchung eines Stegels wird ftrenger 
beftraft als Raub. Folglich wurde Prinz Micchis Siegel eine 
Angelegenheit von der größten Wichtigfeit. Es mußte fich 
von dem Siegel feines Daters unterfcheiden. Beſondere 
Künftler arbeiteten monatelang, ehe ein pafjendes Emblem 
gefunden wurde. Jetzt wird das Siegel allem, was der Prinz 
trägt oder braucht, angeheftet. 


— du dem in Ur. 5». Bl., 5. 101, abgebildeten Siegel | 
Fig. 2 fchreibt unfer Mitglied Herr Major Buhlers, daß die 


Umſchrift wie folgt zu lefen ift: „Sig(illum) v(nser) I(ieben) 
Frawe Burger Sodalität zu Coblentz A(nno) 1628.“ 
Danah ift es eine Marien-Bruderfchaft und Feine Brau- 
genofjenjchaft gewefen, welche das Siegel führte. 

Eine gleiche Mitteilung fandten auch Herr Dr. Roller 


zu Karlsruhe und Herr £. Rheude zu Papiermühle (Dereins- | 


mitglieder) freundlichft ein. 








— Diele £efer des „Deutjchen Herold” dürften wohl im 
Beſitz alter Möbel jein, namentlich folcher, die mit heraldijchen 
Schnigwerfen verziert find. Wir glauben denfelben einen 
Gefallen zu erweifen, wenn wir fie auf das diefer Nummer 
beiliegende Rundfchreiben der Firma Holland & Co. auf- 
merffam machen, welche fich die befondere Aufgabe geitellt 
hat, alte, der Aufbefferung bedürftige Möbel und Holz: 
jchnißereien mit vorfichtiger und fachfundiger Hand wieder 
herzuftellen. Gerade bei der Nefonftruftion alter Wappen- 
reliefs werden häufig die fchlimmften, gar nicht wieder gut 
zu machenden Fehler begangen, namentlich wenn der Reftau- 
rator zugleich ein wenig „Fälſcher“ if. Die Eigentümer alter 
Stüde werden gut tun, wenn fie diefe nur wirflich ſach— 
verftändigen Händen anvertrauen. 


— herr Direftor Jahmann, Charlottenburg, Savigny- 
platz ı, Mitgl. des Herold, befitztt gute Aquarellbilder, welche 
er den betr. Familien unentgeltlih zu überlaffen bereit ift: 
J. Aquarellbild gemalt von Stein, von Emmy v. Tiedemann, 
geb. v, Schönfeld, 2. desal. Oberſt Walther v. Cronegk auf 
Kapatihü in Uniform des Kaifer Franz-Regts., 3. desal. 
Augufte v. Rhaden, geb. Barez. 


— Hir. Philippe Godet, professeur A l’Academie de 
Neuchätel (Schweiz), ſucht durch Seitungsinferat Nachweis, 
ob noh Nachkommen des Johann Georg v. Madeweiss, 
welcher 1793 außerordentlicher Gefandter des Königs von 
Preußen in Schwaben(P) war (F 1824), und feiner Frau Luiſe 
geb. v. Bilfinger leben. Diefe muß mehrere Kinder ge- 
habt haben; eine Tochter, Amelie Marianne £uife, wurde 
zu Meuchätel im Juli 1793 geboren. 


— Die „Kieler Zeitung“ bradte in ihrer Ur. 7434 die 
Mitteilung, daß der Admiral v. Jeſſen wahrjcheinlih Däne 
fei. Dies wird in der Tr. 7440 (6. Mai d. 3.) dahin be= 
richtigt, daß der General fowohl von väterlicher wie von 
mütterlicher Seite holfteinifher Abkunft ift. Sein Dater 
war der Sohn eines Paftors in Eichede. Er ging als junger 
Tierarzt nach Petersburg, wo der damalige dänifche Gejandte 
Graf Blome ſich feiner annahm. Kraft diefer Proteftion 
wurde er im Faiferlichen Geſtüte angeftellt. Als dann in 
Südrußland die Rinderpeft ausbrach, empfahl Jefjen dagegen 
die Schutzimpfung, welche er in einem wiffenjchaftlichen Werfe 
begründete. Die Regierung fchidte ihn darauf in die ver- 
feuchten Diftrifte, wo er zwei Jahre mit folhem Erfolge tätig 
war, daß er in den Wdelsjtand erhoben, zum Wirflichen 
Staatsrat ernannt und als Profefjor an die Univerfität Dorpat 
berufen wurde, wo er als Kurator der Hocdjchule geftorben 
ift. Berr v. Jeſſen war dreimal vermählt, die dritte Frau, 
die Mutter des Kontreadmirals, war die Schwefter der Frau 
des Kommerzienrats Ottens, des früheren Befiers der 
Itzehoer Sichorienfabrif, der jett feit Jahren in Kiel lebt. 


Zur Kunitheilage. 


Unfer verehrtes Mitglied Herr Freiherr v. Türdheim 


gen. v. Baden hatte die Güte, uns aus feiner wertvollen 
Sammlung alter Slasgemälde die auf beiliegender Tafel ab- 
gebildeten Scheiben zur Deröffentlihung zur Derfügung zu 
ftellen. Die erfte derjelben, in vorzüglich jchöner Heichnung, 
zeigt die Fniende Figur des Ritters Melchior v.&..., 1472, 





zu defjen Füßen das fchön ftilifterte Wappen ruht; dartiber 
auf einem Spruchband: „O her begnode mich an meine(m) 
end das byt ich dich.“ *) 

Die zweite Scheibe, vom Jahre 1605, zeigt in der Mitte 
das Wappen des Bifchofs Jacob Chriftoph zu Bafel aus dem 
Gejchlecht der Blarer v. Wartenfee; das fchwarze Sutteral in 
Feld ı und 4 ift das Wappen des Bistums Bafel, der rote 
Hahn im 2. und 3. w. Felde das Samilienwappen des Bijchofs, 
dejjen vier Ahnenwappen (Blarer, Hallweil, Sirgenftein und 
Hohenlandenberg), von Putten gehalten, die Ecken zieren. 
Über den Biichef jchreibt eine „Bafler Chronif“ aus dem 
Jahre 1624: „1608 den 8 April ftarb zu Brunntraut Herr 
Chriftoff Blarer von Wartenſee Bifchoff zu Bafel. In feinem 
Magen hat man bey einem Pfund Imber-Wurtzen gefunden. 
Auf ihm ift im Bisthum erfolget Herr Wilhelm Rinc von 
Baldenſtein.“ Dal. auch den Bericht über die 684. Sitzung in 
Ar. {1 von 1903 d. BI, 


Anfragen, 





56, ( 
Kann jemand Ausfunft über die Familien „Noeran“ 
und „Dinfonhaler“**) erteilen? 


Mödling bei Wien. H. Ströhls 


Di 

In dem 1599 beginnenden Kirchenbuche von Schödifgen 
fommen in den Jahren — 5 - 1634 als Taufpaten vor: Jung- 
frau Anna Barbara Caltin von Landau, Junfer Kud- 
wig Veſpaſian Calt, und von 1638 an ift Philipp Bern- 
hard von Nippenburg auf Schödingen mit Marta 
Caſſandra Caltin (oder v. Calda) verheiratet. Woher 
ftammt dieje Familie? Wie ift deren Wappen? Auf einem 
Grabftein Fommt das Wappen mit dem Namen Kalden vor 
mit einer Kanne, Farben find nicht erfenntlich. 


58. 
Wie ift das Wappen der Grafen v. Dambli (Ungarn)? 


59. 
. Georg v. Wirth, am 22. Dezember 1681 vom Kaijer 
Keopold I. in den erblichen ungarifchen Adelsitand er— 
hoben. 

. Seine beiden Söhne Michael Gottfried und Georg 
Sriedrih v. Wirth (auch Wierth) erhielten am 
18. November 1710 vom Kaifer Jofeph I. den deutfchen 
Reichsadelftand mit dem Rechte, fich ein Prädifat zu 
wählen. 

Angaben über das angenommene Prädifat er- 

beten, fowie Geburts- und Todestag uſw. 

3: Johann Georg v. Wirth (auh Würth), Rittmeifter 
im öfterreichifchen Küraffterregiment Graf Santhieri, 
erhielt den Neichsritterftand am 4. Juni 1740 mit dem 
Prädikat „Edler v. Weydenberg”. Wohnte mit Familie 
1754/55 in Regensburg als Oberleutnant im ge 
nannten Regiment; 1740/41 in Günzburg in Schwaben 
anſäſſig als Nittmeifter. Erjcheint 1742 in Preußen 
als Oberftleutnant und ift dann 1743 als folcher im nen- 
errichteten Roten-Huſarenregiment Xir. 8 v. Ballas; — 


D 


*) Der Uame ift nicht mit Sicherheit zu leſen; an- 
jcheinend Gmer' oder Giner'? 


**) Dielleicht Forrumpiert aus „Difchnaler”? (D. Red.) 
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fpäter v. Seydlit. 1751 dimittiert. 
gejtorben. Ungefähr 55 Jahre alt. 
4. Sein Sohn Johann Georg Bernhard ftarb 1788 
als Beſitzer von Enzow, Kiffjow und Tadden, Kr. Kauen- 
burg i. Pommern. In Preußen nannte fi) die Familie 
unter Sortlaffung des alten Stammnamens. 
Geburtsangaben und Herfunft erbeten. 
Berlin N.W., Wilhelmshavenerftr. 58. 
Apothefer A. Kurtzwig. 


60. 

Erbeten werden Nachrichten über das Dorfommen des 
Namens Bajjermann vor 1682. Der ältefte befannte 
Stammpvater diefer Furpfälzifchen Familie, von dem fowohl die 
in Mannheim-Heidelberg lebenden, jetzt badifchen Familien B. 
wie die bayerifche Familie Baffermann-Jordan (Deides- 
heim) abjtammen, Dietrich B., lebte feit 1650 in Oftheim 
bei Sranffurt a. MT, war feit 1674 Bürger in Hanau und 
ftarb am 4. Dezember 1682 in der „Neuſtadt“ Hanau im 
Alter von 67 Jahren; ift alſo 1615 geboren. Wo? Woher 
ſtammte er und feine Dorfahren? Anzeichen deuten auf Nieder- 
dentjchland oder Weitfalen oder auf Sufammenhang mit den 
Waſſermann von Breitenbad. — für jede Notiz ift fehr 
dankbar. 

Deidesheim, Rheinpfalz. 

Dr. jur. L. Bafjermann- Jordan, Gutsbej. 


—— 

Um gütige Auskunft über folgendes wird gebeten: 

J. Wer waren die Eltern der Karoline von Glaſe— 
napp, * 24. Sebruar 1277, 7 8. Dezember 1862, 
U Heubraa (diefe Daten von dort), x mit Johann 
Aehring, * 30. Mai 1783, F 14. Öftober 1851, 
OD Heubraa. In der Familiengefchichte der von Glafe- 
napp Fann ich fie nicht finden. Im Beft der Familie 
Hehring befindet ſich ein Schrank mit filbernem Schild. 
Darauf fteht „Heinrich von Slafenapp 1729”. Aus⸗ 
kunft über dieſen kann Feiner geben. 

Wer waren die Eltern der Eva von Jöden Altbraa, 
x mit Karl Ströhlfe. Wo und wann ift fie ge- 
boren? Eine Tochter diefer Ehe hieß Angelifa und 
joll 20. Juni 1822 geboren fein. Wo? 

Stier, Leutn. i.d. Esfad. Jäger zu Pferde 17, 
Mitglied des Herold. 


62. 

Im Anſchluß an meine Anfrage 48 in Ur. 4 des „Herold“ 
gejtatte ich mir, folgende Bemerfungen und Nachträge zu 
machen, indem ich zugleich die herzliche Bitte an die geehrten 
Leſer richte, mir, wo möglich, bei der Beantwortung der offen- 
ftehenden Fragen durch Rat oder Tat behilflich zu ſein. 

Die in der Anfrage erwähnte Familie Denfer ſtammt, 
laut einer aus La Bochelle von herrn Sekretär De Riche— 
mond erhaltenen Nachricht, aus Poitou (Breuil Barret und 
Sontenaysle-comte), wo fie teils dem Handelsftande angehörte, 
teils — wie zum Beifpiel die Linie Denfer des Vrieres 
— bereits anfangs des XVI. Jahrhunderts zur Nitterfchaft ge 
zählt wurde. So die Sweige: de la Martiniere, de Bourg- 
nenf, de la Projtiere 2% 

Einige Sweige waren fchon früh proteftantifchen Befennt- 
niffes, und wird bereits 1548 ein Pierre Denfer in $on- 
tenay-le-comte als Proteftant genannt, andererfeits waren 
mehrere Glieder Fatholifche Priefter. 

Die Familie des durch die Derteidigung Belforts (1820/21) i 
befannt gewordenen Oberften Denfert-Rochereau foll 


1752 in Pommern 


D 
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aus eimer Beirat eines Denfer des Vrieres mit einer 


de Nochereau hervorgegangen jein, und obgleich diefe An- | 


gabe im „Annuaire de la Noblesse de France“ bejtätigt wird, 
wird fie doch von anderer Seite angezweifelt, da die Linie 
des Orières Ende des XVII. Jahrhunderts ausgeftorben 
jein foll! 

Gerade diejer ältefte Zweig fcheint aber zur Heit der 
Bugenottenverfolgungen nach Holland ausgewandert zu fein, 
wo fie in Leyden, Amfterdam, Delft, Gouda und Rijswijf 
genannt werden. 

Auch in Deutihland follen noch Anfang und Mitte des 
vorigen Jahrhunderts Glieder der Familie gelebt haben, doch 
leider unbefannt, an welchen Orten. 

Das Wappen der Denfer des Orières wird im 
„Annuaire de la Noblesse de France“ folgendermaßen be- 
ſchrieben: Schild quadriert. 1. und 4. Quartier: In Blau 
3 (2:1). filberne Sanzenjpigen. 2. Quartier; In Schwarz 
filberner Turm mit 3 Sinnen. 3. Quartier: von Silber und 
Rot jechsmal mit Spiten geteilt. (Helmzier? Helmdeden?) 

Obgleich nun dies franzöfifhe Gefchleht Denfer an 
und für fich nichts mit Deutfchland zu tun hat, fo ift es doc) 
möglich, daß fich Glieder desfelben dort anfäffig machten und 
zweitens, im Falle, daß die feit 1695 in Kurland erjcheinende 
Samilie Denffer gen. Janfjen, die feit der Seit ganz 
deutſch geworden, aus der erfteren Familie hervorgegangen 
ift, würde in Anbetracht der vielfahen Heiraten mit Gliedern 
urdeutfcher Familien eine Löſung diefer Frage auch für ſolche 
von Intereffe fein Fönnen. — Endlich hat die Familie aber 
auch in Holland, das gewiſſermaßen ein deutjches Kand ift, 
gelebt und glaube ich fomit nicht unrecht zu tun, wenn ich 
an diefer Stelle diefe Frage aufwerfe. 

für Mitteilungen über das Dorfommen des Ylamens 
Denffer und Denfer(audh Denffer gen. Sanfjen, Janſſen) 
im XVII. Jahrhundert in den Miederlanden, Brandenburg, 
Sachſen ufw. wäre ich fehr dankbar. 


St. Petersbura. Barald v. Denfer. 


63. 

Durch die Redaktion d. Bl. werden freundlichit erbeten 
Hachrichten über die Dorfahren von Johannes Hülſt, 
Dr. der Rechte, Confiliarius der Grafſchaft Bentheim, * 25. 2. 
1624 zu Oldenzaal als Sohn des Johan Hülſt und feiner 
Ehefrau Gertrudis, X 15.5. 1654 zu Zwolle: Jffr. Chriftina 
Holft van Amersfort, 7 1671. Jeder, auch der Fleinjte 
Hinweis ift willfommen. 


64. 
Es gibt ein Erlibris „Fokke inv. & sc, 1750. J. C.S, 
v. Cappelle excud.“, das zwifchen 3 weiblichen Jdealgeftalten 
und 1 Putto das Wappen von der Groeben zeigt: Seld ı: 
Kanze, 4: Greifen- oder Adlerflaue, 2 und 3: Orden (Pour 
le merite?). Uber dem Helm geiftlicher Hut. Welchem von 
der Groeben Fönnte diefes Wappen und Bibliothefzeichen 
angehört haben? 
eupafing I bei München. 
K. E. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


65. 

Die Brüder Johann und Georg Purgly erhielten am 
27. Oftober 1820 den ungarifchen Adel mit dem Prädifat 
von Joszas, nad ihren Gütern Joszas und Joszahely im 
Komitat Arad. Die Familie foll früher Purgel, Bürgel, 
geheißen haben und deutſcher Herfunft gewefen fein. Jede 
hierauf bezügliche Nachricht wird höflichft erbeten durch die 
Redaktion d. Bl. 





66. 
Johann Andreas I Umburger 
Bürger und Handelsherr in Kopenhageıt. 
— — 
Sohann Andreas Amburger II, 
Kapitän einer Kompagnie zu Fuß unter S. däntfchen Majeſtät 
Truppen, wurde 1698 in einer Attacke von den Schweden 
getötet; X Anna Chriftine Meyerin, * 28. 10. 1679, 
T 1753 in Offenbach bei Sranffurt a. M. 





— 





Johann Andreas Amburger II, 
* 12.4. 1696 zu Hamburg im Haufe zum Rofenftrauch, getauft 
in der Kirche St. Jafobi daf. 


— — — 








— — — — — — — 


Nachfommen bekannt. 

Geſucht werden Nachrichten über die Vorfahren von 
Johann Andreas I Amburger, wie überhaupt über das 
Dorfommen des Namens vor 1690. 

Als Wappen führt die Familie feit langer Zeit in Blau 
ein goldenes Kaftell und zwar in der in Spanien üblichen 
Form. 

Jede Auskunft iſt 
Redaktion d. Bl. erbeten. 


willkommen und wird durch die 
67. 

In J. M. M. Einzinger v. Einzings „Bayerifcher Löw“ 
finden ſich in den nach Georg Rixners Turnierbuch (Simmern 
1532) aufgeſtellten Regiſtern derjenigen Fürſten, Grafen, Ritter 
und Herren vom Adel, weldhe an Turnieren in Bayern teil 
genommen haben, die Namen: Sreyherr von Afpern (S. 542) 
und Afpern, Sigbert (S. 364). 

Woher ftammen diefe beiden? Aus Bayern wohl Faum; 
auch erjcheint es mir fraglich, daß fie der niederländijchen 
uradligen Familie van Asperen angehören, da diefe nicht 
freiherrlih war, auch nicht die Befiger der Baronie Asperen 
(Provinz Suidholland), und ferner fich der Dorname Sigbert 
bei ihnen nicht findet. Kür jede Nachricht danfe ich beftens. 

Doberan i. M. v. Aspern, 


Antworten. 





Betreffend die Anfrage 7 in Hr. 1 des „D. Herold“ von 1904. 
Über die Familie Gyllenftubbe oder Güldenftubbe 
fehen Sie: Schlegel och Klingspor: Den med sköldebref 
förlänade men ej ä Riddarhuset introducerade Svenska Adelns 
Ättar-Taflor, p. 101, wo die Genealogie der Familie fteht. 
Ehriftiania. W. Raſch. 


Betreffend die Anfrage 55 in Ar. 5 des „D. Herold“ von 1904. 

Sigismund Jacob v. Bielefeldt, * in Bolftein 
11. November 1711 (nicht 1712), F zu Kopenhagen 19. Juli 
(nicht 23. Juli) 1776, Oberft und Chef des Königl. Däntfchen 
Artillerieforps, X 5. September 1737 mit Maria Sophia 
v. Maafen, * 28. Juni 1717, 7 4. Auguft 1778. Sie hatten 
vier Kinder: 

1. Carl Sriederih v. Bielefeldt, * zu Rendsburg 
1. Februar 1752, 7 zu Kopenhagen 23. März 1825, 
Königl. Dänifcher General, x 1782 mit Margrethe 
Jeufenius, getauft 22. Februar 1758, T 50. Oftober 
1827 zu Kopenhagen. Sie hatten drei Kinder, von 
welchen Carl £riederich Wilhelm v. Bielefeldt 
in 1827 Königl. VNorwegiſcher Keutnant war. 
Anna Dorothea, *9. Sebruar 1739, F 23. Juli 1821, 
x zu Rendsburg 28. Oktober 1763 mit Jens Reichardt 
v. Sudomw, * 25. März 1720, 7 180., Königl, Dänifcher 
Major. 
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3. Maria Elifabeth Henrica, X ....v.Schmiter- 
, dw zu Prosneß auf Rügen. 
/4. Margrethe Charlotte Amalia, getauft zu Rends- 


burg 30. Oftober 1749, F 16. April 1819, x 15. Oktober 
1773 mit Ezehias Guſtav Mechlenburg, * zu 
Rendsburg 17. Oftober. 1742, 7 zu Sriederichsitadt 
15. März 1804, Königl. Dänifcher Generalmajor und 
Kommandant in Sriederichsitadt. 
Kopenhagen, Perjonalhiftorisf Burean. 
hauch-Fausböll. 


Betreffend meine Anfrage im „D. Herold“ von 1900. 

Nach Notizen des Herrn Paftors Claus aus dem Kirchen- 
buch der Pfarre Medingen bei Dresden im Königreich Sachſen 
+ dort am 30. Hftober 1684, 58 Jahre 11 Wochen 4 Tage 
alt, der Furfürftl. ſächſiſche Oberhofjägermeifter und Lehns— 
herr auf Medingen, Herr Loth von Bernsdorff, feine 
Frau ift nicht zu ermitteln. Frau Rahel Charlotte v. Bono- 


rowski in Dresden fcheint eine Tochter von ihm gewejen zu | 


fein. Ferner hatte der 1684 T Herr v. B. einen Sohn Junker 
Kar! Anguft, der 1686 nach dem Taufregifter Pate gewefen 
jein foll. Gr. v. B. 


Vermehrung der Vereinsſammlungen. 


Bidermann, M. Joh. Gottl. Die Ehre des Weißen: „Adler. 


Ordens. SKreyburg 1755. 4°. (A.) 

Dähnert, Joh. Carl, Sammlung gemeiner und befonderer 
Pommerfcher und Rügifcher Kandes-Urfunden. Straljund 
1267. 2 Bde. Solio.  (U.) 

v. Dreyhaupt, Johann Chriftoph, Bejchreibung des Saal- 
Ereyfes. 2 Bde. Halle 1755. 


v. Düringfches Samilienblatt Air. 19. 
A. Sreiheren v. Düring, Königſtein. 

Sriedrich Wilhelm L, Leben und Thaten des Allerdurch- 
lauchtigften 2c. Königs von Preußen —. Hamburg und 
Berlin 1735. 8%. 1088 S. (A) 

Fries, Die Grafen von —. Eine genealogifche Studie von 
Auguft Grafen v. Sries. II. Aufl. 4°. 205 S. Dresden 
1903. (.) 

Grube, Mar W., Ahnentafeln der Mitglieder des Gejchlechts 
Grube. Mifr. Sol. 197 5. Gefchen? des Herrn Derfaflers. 

v. Krenner, 3. Q. ©, Über die Siegel vieler Münchner 
Bürger-Gefchlechter, bereits in dem XII. und in dem An: 
fange des XIV. Jahrhunderts. 40. 202 5. (A) 

Kürfchners Deutſcher Kitteratur-Kalender a. d. J. 1903. 
25. Jahrg. Seipzig: 1903. .8% 1724 5... Gejchenf des 
Berrn Kammerherrn Dr. Kefule v. Stradonit. 

Marfchall, Herren und Grafen zu Pappenheim, Hiftorifche 
Hachrichten von dem Ur-alten Hocpreißlichen Hauß uſw. 
von M. Joh. Aler. Döderlein. Schwabach 1739. 

Muhs, Ulrich, Aus der Dergangenheit von Giejensdorf und 
Sichterfelde. Gr. Lichterfelde 1904. 4%. 101 5. N. 

v. Mülverftedt, Geh. Ardivrat in Magdeburg, Die von 
Slügge, ein verjchollenes altadeliges Geſchlecht der Alt- 
marf. S.-Dr. Gefchen? des Herrn Derfajlers. 

Pfaff, Dr. Katl, Die Siegel und Wappen der mwürttem- 
RAR Städte. S.-Dr. 8° (A.) 


Geſchenk des Herrn 





Ranglifte und Perſonalſtatus des deutſchen Nitterordens für 
das Jahr 1903. Wien 1900. Gejchenf des Herrn Kammer- 
herren Dr. Kefule v. Stradonit. 

Roland, Mitglieder-Derzeichnis des —, Derein für —— 
der Stammfunde. 1904. Üiberfandt vom Derein Roland. 

Saurzapff, Des Sreiheren Alerander und feines alten Ge- 
fchlechts Heimgang. München 1861. 8°. 54 5. (A.) 

Spat, Dr. Wilhelm, Quellenftellen zur älteren märfijchen 
Geſchichte als Hilfsmittel für den Gefchichtsunterricht. 
Schöneberg 1904. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Doigt, Johannes, Gefchichte des Deutfchen Ritter-Ördens. 
2 Bde. Berlin 1857— 1859. 80%. 675 u. 698 5. (X.) 
— — Namen-Coder der deutſchen Ordens-Beamten, Hoch— 
meifter, Sandmeifter ıc. in Preußen. Königsberg 1843. 

40.138.832) 


Eingegangene Kataloge: 

Ellis & Elvey, 29 New Bondstr., London W., Catalogue 
(No. 9) rare portraits and prints, 

Sod, Guſtav, Buchhandlung, Leipzig, Neumarkt 40: Lager— 
verzeichnis 242 (Gejchichte). 

Srensdorff, Ernft, Berlin SW., Königgräger Straße 44, 
Antiqu.-Katalog Ar. 6. (Seltene Bücher zur Geſchichte 
der nationalen Bewegungen.) 

Georg & Co., Wifjenfchaftl. Antiquariat, Bafel. Katalog 9: 
Seltene und gefuchte Bücher. 

Kod, Günther, Antiquar, Fine 59, Katalog. (Ardhiteftur. 
Kunftgewerbe.) 

Kevi, .R,, Buchhandlung und Antiquariat, Stuttgart, 
Calwerftr. 25, Antigu.-Katalog 154. (Aus allen Gebieten.) 

Sevi, R., Buchhandlung und Antiquariat, Stuttgart: Antiqu.- 
Katalog 154 (Intereff. Bücher). 

Mai, Emanuel, Hofantiquar. Bücher- -Katalog 100. 
ſchichte Berlins und der Marf.) 

Meyer, Sriedrich, Leipzig, Teubner-Str. 16, Anttqu.=Katalog 55 
(Allgemeine Weltgejchichte). 

Derl, 
ftraße 89, Antiqu.-Katalog 49. 
graphie ufw.) 

Rohrader, Sr, Antiquariat in Lienz, Tirol: 
(Senealogie, Militaria u. a.). / 

Rofenthal, Cudwig, Antiquariat, München: Katalog N J 
(Polen und Littauen.) 9 

Schaper, M. u. h., Hannover, Antiquariatskatalog ir. 75. 
(Deutfche Kiteratur des 18. und 19. Jahrhunderts.) 

Scholz, Wilhelm, Antiquariat, Braunfchweig: Katalog Ar. 102 
(Numismatik, Adelsgeſchichte 2c.). 


(Ge: 


Geſchichte, Kultur, Ethno⸗ 


Katalog HI F | 


Scholz, Wilhelm, Antiquar. und Buchhandlung, Braun 
fchweig, Katalog 102. (Genealogie, Heraldif, Porträts, 
Burgen.) 


Derf., Katalog 105. (Neueſte Erwerbungen.) 
Stargardt, J. A. Derlag und Antiquariat., Berlin, Königin 
Auguftaftraße 22. Kager-Katalog 219. (Humismatif.) 








Sür die Abonnenten der „Dierteljahrjchrift“ 
liegt dem Heft II derfelben bei: „Stammtafel der 
Dorfahren und aller Nahfommen der beiden Ehe- 
paare Dehms-Xifchelsfi und Marffel-Köhler“ von 
Dr. $ranz Dehms. 








Ba. GSlasgemäßde aus dem Befitz des Kern Freiherrn v. Türdheim gen. v. Baden. 





— — 
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Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtrafte 3 IL — Selbſtverlag des Vereins Herold, — verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedrudt bet Julius Sittenfeld in Berlin W. 


Mar, Buchhandl. und Antiqu. Berlin W. Keipziger- 2 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Wierteljahrsfhrift für Wappen-, 


Siegel- und Familienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern often 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 





Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 





Inhaltsverzeihnis: Bericht über die 700. Sitzung vom 17. Mai 
1904. — Bericht über die 701. Sitzung vom 7. Juni 1904. 
— Sur Übertragung von Wappen und Wappenteilen 
der Sehnsherren an ihre Minifterialen und Dafallen. 
(Mit Abbildungen.) — Abänderung des Fürftlich Schaum: 
burg-Kippifchen Staatswappens. (Mit Abbildungen) — 
Das Wappen der Stadt Bleicherode. (Mit Abbildungen.) 
— Sit es rechtlich zuläjfig, den Untertanen eines deutfchen 
Einzelftaates, welche in diefem, ihrem „Heimatftaate” zur 
Führung eines Adels-Zeichens oder Titels berechtigt find, 
in einem anderen deutfchen Einzelftaate, als „Aufenthalts- 
ſtaate“, behördlich die Derpflichtung aufzuerlegen, ihrem 
Adels-Heichen oder Titel die „ausländifche” Urfprungs- 
bezeichnung hinzuzufügen? — Bücherfchau. — Zur Kunft- 
beilage. — Anfragen. 





Dereinsnachrichten. 


Die nächſte Sitzung des Bereins Herold findet 
fiatt: 
Dienstag, den 20. Heptember, abends 7!/ Uhr, 
im „Burgarafenhof“‘, Kurfürſtenſtr. 91. 





Die Hauptverfammlung des Gefamt-Bereins der deutſchen 
Geſchichts- und Altertumsvereine findet vom 8. bis 11. Auguf 
in Danzig flatt, Zahlreiche Teilnahme der Mitglieder des 
Vereins Herold if erwünfgt, 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Groß-Lidterfelde, MWarien- 
Rraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mlitglieder des Herold 
hierdurch ergeben erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefällig dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen, 














Während der Ferien if die Vereinsbibliothek geſchloſſen. 


Die flilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreffen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Burheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler ufw.), Gold- und Silbergeräte mit heral- 
diſcher Dekorierung uſw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr.3); fie feht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Rünpflern 
und Bunfigewerbetreibenden in Verbindung, 
Jede Auskunft wird bereitwilligk erteilt, 


Die geehrien Bereinsmitglieder werden erfudt, bei 
allen Korrefpondenzen mit den Vorfiande bezw. der Re— 
daktion aus dem neueſten Mlitglieder - Verzeidynis ihre 
Uummer ihrem Hamen keifügen zu wollen, 


Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nidt- 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin S.W., Gneifenaufr, 99, ge- 
fällig mitteilen zu wollen: 


1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Hpesinl- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2, inwieweit fie im ſtande, bezw, gewillt feien, An- 
fingen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ufw, willkommen wären. 
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Bericht 
über die 700. Sitzung vom 17. Mai 1904. 
Dorfiender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 


Der Herr Dorfigende teilte mit, daß unfer Ehren: 
mitglied Herr Univerfitätsprofeffor ©. Lorenz in Jena 
am 15. Mai verftorben fei. Die Anwefenden erheben 
fih zu Ehren des Derftorbenen. Herr Kammerherr 
Dr. Kefule widmete dem Dahingefchiedenen einen 
Nachruf, der an anderer Stelle zum Abdruck gelangt. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 


\. Bere Paul Anhuth, Pfarrer zu Kaldftein bei 
Arnsdorf in Ermland. 

Joachim von Winterfeld, Oberpräfidiale 
rat in Potsdam, Kurfürftenftr. 30. 


Eine befondere Seier mit der 700. Sitzung zu ver- 
binden, hatte der Derein abgelehnt, die Sißung war 
aber zahlreich befucht, auch von auswärtigen Mitglie- 
dern, Herrn v. Doerr auf Smilfau in Böhmen, dem 
herporragendften Kenner der böhmifchen Genealogie 
und Heraldif, Paftor Lieboldt aus Hamburg und Dr. 
von den Delden aus Weimar. Der Herr Vorſitzende 
wies darauf hin, wie in den Situngen durch die Er- 
Örterung intereffanter Dorgänge, durch den Meinungs: 
austaufch Anfichten geklärt und berichtigt, Methoden 
der Sorfchungen geübt werden. Möchte auch in Zu- 
funft Der Geift der Eintracht das Leben des Dereins 
befeelen und fich dadurch betätigen, daß jede perfön- 
liche wiffenfchaftliche Überzeugung geachtet, nie aber 
mit unedlen Waffen befämpft oder angefeindet werde! 

Sodann teilte der Herr Dorfigende mit, daß Herr 
Pfarrer Eifermann die handfchriftliche Sammlung von 
Nachrichten über Familien befonders der beiden Kreife 
Jerihow, welche kürzlich vom Herrn Nechtsanwalt 
Dr. Eifermann vorgelegt worden ift, dem Dereine als 
Geſchenk überwiefen habe. Herr Sandgerichtsrat Dr. 
Beringuier, der fürzlich Ehrenmitglied der Huguenot 
Society of America to New York geworden ift, hat in 
der „Sranzöfiichen Kolonie” eine Ahnentafel der 
v. Tresfow veröffentlicht. Die in derfelben vorfommen- 
den aliteftamentlichen Namen, welche Zeichen eines 
eifrigen Proteftantismus find, hat man töricht oder bös- 
willig als Beweife jüdischer Abftammung ausgelegt. 

Aus dem Sentenzbuh Bd. 272 Kap. 97 I (Seh. 
Staatsarchiv in Berlin) teilte der Herr Dorfigende mit, 
da am 12. Juni 1719 vom Kammergericht dem Dictor 
Henning v. Quitzow aufgegeben wurde, zu beſchwören, 
daß er den Andreas Wolter zu Falkenhagen, Koſſäthen 
des Klägers Otto Reimar von Rohr, im Juli vorigen 
Jahres auf ſeinem Acker nicht habe aufgreifen und in 
des Dogts Baus nah Gerdshagen führen, noch ihn 
dafelbft in die fogenannte Jungfrau an Händen, süßen 
und Bals jchliegen, noch auch ihn von Donnerstag bis 
auf Sonnabend, ohne daß er um das Werk der Natur 
zu verrichten inzwifchen und binnen folchen 3 Tagen 
einmal losgefchloffen worden, darin liegen lafjen. — — 


Zu 





Sulegt machte Se. Exzellenz verfchiedene Mitteilungen 
aus den neu eingegangenen Schriften und Sortjegungen. 

Berr v. Doerr auf Smilfau legte dar, daß der 
Austaufh von Nachrichten, der fih auf dem Wege der 
Fragen und Antworten vollziehe, in Deutfchland Bis 
jeßt noch nicht befriedigend organifiert fei. Die fragen, 
welche die Monatsfchrift des Dereins veröffentliche, 
würden felten in genügender Weife beantwortet. Er 
bezeichnet es als notwendig, für verschiedene verwandte 
Sweige des Wiffens ein einheitliches Organ zu fchaffen, 
wie es der 1864 in Paris begründete Intermediaire 
des chercheurs et curieux fei, und ftellt dem Derein 
Herold die Aufgabe, ein folches Organ für Deutfchland 
zu Freieren. Der Antrag wurde mit großer Sympathie 
aufgenommen; der Herr Dorfitende erteilte die Zuſage, 
daß die Ausführung des Unternehmens in ernſthafte 
Erwägung gezogen werden ſolle. 

In den Lebensbeſchreibungen des öſterreichiſchen 
Feldmarſchalls Gideon Ernſt Freiherrn v. Saudon wird 
die Behauptung aufgeftellt, derfelbe ftamme von einem 
jchottifchen Befchlechte ab, das im 1%. Jahrhundert in 
Livland eingewandert fei. Im Kurländifchen Jahrbuch 
für Genealogie tritt K. v. Cöwis of Menar diefer 
Abftammungsfage entgegen. Sange vor dem Auftreten 
eines Sefchlechtes diefes Namens im Jahre 1271 fing 
der Erzbifchof von Riga Johann von Lünen an, dasSchloß 
Saudon an der Ewft in Sivland zu erbauen. Den 
wahrfcheinlich aus dem Settifchen ftammenden Namen 
dürfte der Erzbifchof als Namen einer Örtlichfeit be— 
reits vorgefunden haben; gibt es doch in der Nachbar- 
fchaft auch Ortsnamen wie Berfone, Kasdone, Eglone, 
Cremone. Urfundlich zuerft genannt wird im Jahre 
1452 ein Otto Laudone, der von dem Erzbifchof Ben- 
ning von Riga im Gebiete von Kaudone gelegenen 
vier Hafen Landes, die fein Dater ſchon beſeſſen Hatte, 
ferner ſechs Lofſtellen und einen kleinen Hauſchlag am 
Hofe CLaudone an der Ewſt gelegen, erblich erhielt. 
Die Dermutung liegt fehr nahe, daß ein deutiches 
Nittergefchlecht, Hier belehnt, den Namen der Sandfchaft 
in der neuen Heimat angenommen habe, nicht aber 
„einen Namen dem vornehmften Gute der Saudon in 
Livland gegeben habe". Wäre der Einwanderer von 
Schottland gefommen und hätte von dort feinen Namen 
mitgebracht, fo müßte er auch das Wappen der Schotti« 
jhen Loudon geführt und auf jeine Nachfommen ver- 
erbt haben. Die Grafen Campbell-Coudon in Schott- 
land führten einen von Rot und Hermelin geftänderten 
Schild, die Livländifchen CLaudon dagegen im blauen 
Felde drei Leopardenföpfe zwifchen zwei goldenen 
Schrägleiften. Die Bilder haben nicht die entferntefte 
Ähnlichkeit. Im Kirchfpiel Laudon liegt das Gut 
Toogen, auf welchem der jpätere Ööfterreichifche Feld— 
marjchall am 2. Sebruar 1717 geboren ift. Seine 
Eltern waren Otto Gerhard von Laudon, Oberftleut- 
nant, und defjen zweite Ehefrau Sophie Eleonore von 
Bornemann aus einem erft 1691 geadelten Befchlechte. 
Den ominöfen Namen Bideon erhielt er von feinem 
Paten, Kapitän Johann Bideon von Kaudon, Erbherrn 


ei — 


auf Bonaventura. Erft feit den Vorbereitungen für 
die Baronijierung (1759) des Feldmarfchalls tritt die 
Behauptung von der Abftammung aus Schottland auf, 
welche der lette Graf von Loudon als Haupt der Fa— 
milie anerfannt haben foll. Die Inofulierung einer 
jolchen Berühmtheit, wie Saudon es 1759 fchon war, 
lieg man ſich eben gerne gefallen. Noch in dem 
„Weekly Scotsman” von 1897 wird SLaudon, „one of 
the greatest generals of the 18. Century“ als Sproffe 
der fchottifchen Nation bezeichnet. 

Als Geſchenk wird vorgelegt: Stambaum der Fa— 
milie Kobligf von 1600 an, gezeichnet von franz Ebert 
in Sirma Albert Lange und Franz Ebert Graphifche 
Kunftanftalt Berlin O©., Kronprinzenftr. 2, mit dem 
gut gezeichneten Wappen in Farbendruck, Anfichten der 
Städte Brieg und Berlin; faubere und befriedigende 
Arbeit. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
legte weitere Proben der fchon erwähnten genealogi- 
jhen Poftfarten vor, die bis jet in vier Reihen: 
Deutjchlands Bundesfürften und Bıumdesfürftinnen, 
Europas Herrfcher und Herrfcherinnen, erfcheinen. (Der: 
lag von ©. Sritfche in Hamburg, Serhofftr. 12.) 

Sodann verlas und befürwortete er den Antrag des 

Herrn ©berlehrers Dr. Knod in Straßburg betr. eine 
Beihilfe zur Herausgabe der Matrifeln (deuticher Nation) 
der Univerfität Orleans. Den Dorfchlägen des Herrn 
Schagmeifters in bezug auf die Behandlung dieſer 
Sache wird alljeitig zugeftimmt. 

Endlich teilte der Herr Schaßmeifter noch mit, daß 
er 300 Mahnbriefe wegen Zahlung von Beiträgen 
verjchieft habe. Sollten hierbei Derfehen untergelaufen 
jein, jo bittet er dies nicht gleich in malam partem zu 
nehmen. Es fomme vor, daß die Abjchnitte der Poft- 
anmweifungen mangelhaft ausgefüllt und daher unrichtig 
gebucht werden. Die Derfendung der Mahnbriefe fei 
eine durch die Statuten vorgeschriebene gefchäftliche 
Pfliht, welche dem Schatmeifter von den Herren 

Empfängern nicht verübelt werden darf. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn berichtete, daf 
ein Wappen auf dem Schlußitein eines Gewölbes im 
Kirchturme zu Alfenz fchon früher Segenjtand einer 
Anfrage geweſen ſei. Auf feine Deranlafjung fei nun 
eine genau nachgezeichnete Lopie der Umfchrift einge: 
gangen, welche zu lefen ift: „Johs. ecke. plebanus. 
hujus. ecclesie.* Der Schild enthält einen von drei 
Kleeblättern begleiteten Sparren, ein auf den Namen 
Ede anfpielendes Wappen. Nach dem Tharafter der 
Buchftaben und der form des Schildes ftammen diefe 
aus der Zeit von ca. 1400. 

Herr Georg Otto legte vor zwei vortrefflich ge— 
fchnittene Siegel: I. Kaifer Wilhelm-Bedächtnisfirchen: 
Stiftung mit demfelben Bilde, welches auch das Kirchen: 
fiegel enthält. 2. Graf v. Wilamomwig-Möllendorf, eine 
befonders fchöne Arbeit unferes alten Mitgliedes Ru: 
dolf Otto. An die vor einiger Zeit gejchehene Er: 
wähnung des modernen Siegels der Stadt Elberfeld 
anfchließend, jprach Herr Georg Dttoüber die Berechtigung 





neuer $ormen im Wappenwefen, namentlich die Bil- 
dung neuer Schildformen, wie eine folche feiner Mei— 
nung nach in dem Siegel der Stadt Elberfeld vorliegt. 
Einem Fachmann der Baufunft Fönne die architektonische 
Notwendigkeit begegnen, den Schild in einem die her» 
fömmlichen Proportionen überfjchreitenden Maßſtabe 
verlängern zu müffen. Herr Dr. von den Delden 
erflärte es für ein Gebot der Selbfterhaltungspflicht, 
mit der Entwicelung der Kunft fortzufchreiten und die 
moderne Sormenfprache derjelben auch in der Heraldif 
zum Ausdrud gelangen zu lajjen. General Sreiherr 
v. Ledebur ſprach fih dahin aus, daß der Ernſt der 
Heraldif den Anfpruch erhebt, nicht den Launen der 
Mode unterworfen zu fein. Profejjor Hildebrandt 
ift gegen die Anwendung von Schild. oder Helmformen, 
die es in Wirklichkeit nie gegeben hat. für Bauten 
im modernen Gejchmade würde feiner Meinung nadı 
der gotische Schild am beiten pafjen. Berr Dr. von 
den Delden bemerkte dann noch, daß fchon der Re— 
naiffancefchild Fein wirklicher Schild mehr fei. Das 
gleiche Recht kann auch der moderne Stil beanspruchen. 
— Der Hauptpunft fcheint der zu fein, daß die moderne 
Kunft beftrebt fein muß, nicht bloß „Neues“, fondern 
vor allem Schönes und Gefchmadvolles zu fchaffen. 
Beute iſt es aber faft fo weit, daß man, wenn man 
nicht als „rückſtändig“ gefcholten und verfegert fein 
will, alles Neue unbedingt loben muß. 
Berr Rechtsanwalt a. D. Sifcher überreichte für 
die Bücherei des Dereins: 
1. Sefchichte und Stammbaum der Samilie Sieve- 
fing, Hamburg, abgefchlofien Ende 1901, aus 
dem Samilienarhiv zufammengeftellt von Dr. 8. 
Herman Sievefing, Hamburg, Geſchenk des Herrn 
Derfajjers, 
2. Goffredo di Crollalanza, Grammatica Araldica, 
Milano 1904, Geſchenk des Herrn Derfafjers, 


und legte u. a. das Jahrbuch des Gefchichtspereins für | 


das Herzogtum Braunfchweig, herausgegeben von Paul 
Zimmermann, 2. Jahrgang, vor; Band I der Quellen 
und Forfchungen zur Braunfchweigifchen Geſchichte: 
Straßennamen der Stadt Braunfchweig von ©berft- 
leutnant 3. D. H. Meier; die anläßlich der 10Ojährigen 
ubelfeier des Berzoglichen Srancisceums zu Serbft 


— — 


1903 erſchienenen Feſtſchriften uſp.; Stammbaum der 


Familie Kober; Photographien der Siegel des Wilhelm 


Engelbert Müllmanı 1728 fowie des Adolf Müllemann 


— 


der I. Brigade Nr. 45, Dresden, 18. Juni 1874, ſowie 
den einem feiner (Sifcher) Ururururgroßpäter, dem 
Drechsler Andreas Dennenberg, * Wichel 31. 5. 1658, 
T Treuenbriegen 21. 8. 1738, datum beyder Städte 
Brandenburgf ı 3. Majus Anno 1680 erteilten Meifterbrief. 

Herr General Sreiherr v. Ledebur befprach einen 
alten Wandteppich mit dem Wappen Bödlin v. Böcdlinsau, 
von welchem auf feine Deranlafjung eine Abbildung 
für die Monatsfchrift zur Derfügung geftellt werden wird. 


Herr Beny Luße zeigte einen Abdrud gewiffer 
Darftellungen aus einer faiferl, chinefifhen Grab— 


welche Opfer darbringen. 
Herr Leutnant v. Saldern ftellte die Frage, ob 
die Familie v. Pfeilier gen. Frank noch blühe. 
Seyler. 


Bericht 
über die 701. Sitzung vom 7. Juni 1904. 


Dorfizender: Herr Kandgerichtsrat Dr. Beringuier. 


Der Herr Dorfißende teilte die betrübende Nach: 
riht mit von dem Binfcheiden der verwitweten frau 
Erbgroßherzogin von Sachfen-Weimar-Eifenah. Die 
Anwejenden erhoben fich von ihren Sigen. Den Nach: 
ruf verlas Herr Kammerherr Dr. Kefule von Strado- 
nitz (ſ. Monatsfchrift, Juni). Es ift ein Beileidstele: 
gramm und ein fchöner Kranz nach Weimar abgefandt 
worden. 

Weiter hat der Derein ein Forrefpondierendes Mit: 
glied, Herrn Inſpektor Ahrens in Hannover, Dorfißen- 
den des dortigen Dereins Kleeblatt, durch den Tod 
verloren. Dem Andenken desfelben wird die übliche 
Ehrung zuteil. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 


“I. Frau Doraline von Alten-Hemmingen geb. 
Gräfin Grote, Hannover, Meterftr. 20. 
Graf von Königsdorff, Leutnant im 
Barde-Schügen-Bataillon in Broß-Lich: 
terfelde. 

Harald von Neinersdorff-Paczensfy 
und Tenczin, Leutnant im Dragoner: 
Regiment v. Arnim (2. Brandenb.) Ur. 12 
in Gneſen, Bahnhofftr. 4. 

% - Arthur Schrader, Königl. Regierungsbau: 
meifter in Nlagdeburg, Hallefche Str. 27,1 
Robert Sreiherr von Schrötter, General: 
major 3.D. in Erfurt. 


Der Antrag des Herrn Auguft von Doerr auf 
Smilfan in Böhmen wegen Gründung eines eigenen 
Örgans für Sragen und Antworten ähnlich dem Parifer 
„Intermediaire“ liegt fchriftlich vor. Unfer fehr ge: 
Ihäßtes Mitglied fagt über den Swec des Unterneh: 
mens: Man möchte den Urſprung eines Zitates Fennen, 
ein Buch finden, ein Manuffript, einen Kunftgegenftand, 
ein Wappen, genealogifche Dofumente, die Authentizität 
eines Textes, eines Bildes oder einer Antiquität ficher 
ftellen, oder Kenntnis davon erhalten, ob der Öegen: 
ftand, mit welchem man fich befchäftigt, bereits wifjen- 
Ichaftlich bearbeitet worden ift, ob Sammler, Biblio: 
thefen oder Muſeen Dofumente befiten, welche auf 
jeine Arbeit Bezug haben. Wenn nun der Sorfcher 
alle einfchlägigen Repertorien eingefehen, bei den Sach- 
verjtändigen nachgefragt hat, fo wendet er fich in leßter 


2. Berr 


— 


De 


154 
‚ allen Korrefpondenten im In- und Auslande vorgelegt 
fammer, darftellend Mitglieder der Faiferlichen Samilie, | 


| bezweifelt nicht, daß es fich hier um ein fehr nüßliches 
| Unternehmen handele, welches mit der Zeit für den 


ı Die Parifer Zeitjchrift hätte es in diefer Beziehung 


ı einen tatfräftigen Derleger, der bereit wäre, im An— 










































Inftanz an den „Dermittler”, durch welchen die Frage 


wird. 
Kerr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonig 


Herausgeber Iohnend werden wird, doch würde es nach 
den täglichen Erfahrungen des deutſchen Büchermarftes 
eine Reihe fchwerer Kinderjahre durchzumachen haben. 


leichter gehabt, da fie in Jahre 186% unter der Aegide 
Napoleons III. gegründet wurde. Er hält es für nötig, 


fange die erforderlichen Opfer zu bringen, für das 
Unternehmen zu gewinnen. Der Dorfigende, Herr Sand» 
gerichtsrat Dr. Beringuier, ſprach fich in ähnlicher 
Weiſe gegen eine fanguinifche Einfchäßung der finan- 
ziellen Erfolge aus. 

Sodann befprach Herr Kammerherr Dr. v. Kefule 
die durch Sürftliche Derordnung vom 27. Maid. I. 
mit dem Sürftlich Schaumburg-Lippifchen Staatswappen 
vorgenommenen Deränderungen. U. a. hat das fchaum: 
burgifche Neffelblatt feine alte form wieder erhalten 
und die Dornenfrone auf dem Helme ift weggefallen. 
Es find drei Sormen, ein großes, ein mittleres und ein 
feines Staatswappen (diefes in 2 Abftufungen) ein- 
geführt worden. Als Rangabzeichen dient die gefütterte 
Bügelfrone der fouveränen Negenten Deutfchlands. 
Berr General $reiherr von Ledebur bemerkte, dab 
dem in Renaiffanseform gehaltenen Schilde ein Dreieck: 
[child mit dem Nefjelblatt aufgelegt fei, weil das Wappen- 
Bild, urfprünglich ein gezadter Schildrand, diefe Form 
fordert. Bringe man das Bild in ein viereciges $eld, 
fo fei es nicht mehr Schildrand. Einem Derftoße ent: 
weder gegen die Stileinheit oder gegen die Natur. des 
Wappenbildes fei daher nicht auszuweichen. 

Weiter verlas der Herr Kammerherr eine Mit 
teilung des Herrn Majors von Ed, welche befagt: 
„In der Fleinen evangelifchen Kirche in Nieder: und 
Ober-Roſen bei Sfalıng, Kr. Kreuzburg ©... fonds 
ich vor wenigen Jahren eine Standarte, welche der 
General v. Möringen einem holländifchen Kriegsfahr- 
jeuge, welches er mit den 3. Hufaren eroberte, abge- 
nommen hat. Die Standarte ift der Ruhmeshalle über: , 
wiefen. Neben der Kirche fteht eine Pyramide, genau 
den ägyptifchen nachgebildet, in welche der General 
im wappenverzierten Sarge ruht. Es find in der Pyras 
mide noch Särge mit Wappen der Samilien v. Eben 
und Brunn und eines Herrn Dehmel, 1801 - 1848, leg: 
terer als Gutsherr 1848 erſchlagen.“ Es find zwei 
photographifche Aufnahmen der Pyramide beigefügt. — 
Sodann legte der Herr Kammerherr vor: 1. Ausschnitt 
aus Ar. 259 der „Berliner Neueften Nachrichten“ 
vom 5. Juni 1904, enthaltend feine Abhandlung: Das 
englijibe Blut in den Adern Kaifer Wilhelms II. 
2. Stammtafel der Dorfahren und aller Nachfommen 
der beiden Ehepaare Dehms-Wifchelsfi und Marfjele 
Köhler, gejammelt, geordnet und unter Förderung des 3 


Dereins Herold herausgegeben von Dr. $ranz Dehms, 
190% (Beilage zu II der Dierteljahrsfchrift). Die wiffen: 
Ichhaftlihe Bedeutung der Arbeit berubt in der form 
der Anordnung, durch welche fich eine bedeutende 
Raumerfparung und damit leichte Handhabung erzielen 
läßt. Wie die Leſer der Dierteljahrsichrift fich über- 
zeugt haben werden, ift die Arbeit ein nach den Ge— 
burtsjahren der Männer geordnetes tabellarifches Der- 
zeichnis der Ehepaare und ihrer unverheirateten Kinder. 
3. Den ſehr reichhaltigen 300. Katalog des Antiqua- 
riats von Bierfemann in Leipzig. 

Derr I. v. Wirth Edler v. Weydenberg in 
Berlin hatte für die Sammlungen des Dereins einge- 
jandt: I. Eine Abjchrift aus dem NHeichsregiftraturbuch 
K. JofephI Band II im Haus», Hof- und Staatsarchiv 
zu Wien, enthaltend den Wortlaut des von dem ge- 
nannten Kaifer s. d. Wien, 18. November 1710, den 
Brüdern Michael Gottfried und Georg Friedrich von 
Wirth erteilten Neichsadelsdiploms. Der Dater der 
felben, Georg Wirth, hatte vom K. Leopold I. am 
22. Dezember 1681 den ungarischen Adelsftand erhalten 
und war a. 1682 zu einem ungarifchen Sandmann der 
Gefpanfchaft Preßburg angenommen worden. Die ge: 
nannten Brüder aber hatten den größten Teil ihrer 
Habſchaft und Mittel in den deutfchen Erblanden des 
Kaifers. Das vorhin geführte adelige Wappen wurde 
beftätigt, nämlich quadriert, | und 4 in G. ein gefr. 
+ Adler, 2 und 3 in R. drei f. Sterne. Helm: gefr. 
# Adler. Deden: #9. — r.f. 2. Abfchrift aus dem 
15. Bande der Reichsregiftratur unter K. Karl VL, 
enthaltend das Ritterftandsdiplom, d. d. Larenburg 


%. Juni 1740, für Johann Georg von Wirth, deſſen 
Eltern, Groß. und Ureltern bei dem Kurfürftlihen | 


Haufe Sachfen in Dienften geftanden, defjen Großvater 
Bruder nebſt feinen Collateralibus auf fürfprache des 
Kurfürften Johann Georg den Sreiherrenftand von 


dem damaligen Kaifer erhalten, defjen Erxrtenfion auch 
| fchienene Wert „Deutfchlands Ritterfchaft, ihre Ent- 


jeinem Bruder angetragen worden, fo er wegen Mangel 
eines hiezu hinlänglichen Dermögens beffer ausgefchlagen 
als angenommen. Johann Georg v. Wirth, der feit 


20 Ihren den Öberoffizierscharafter unter dem Kaiferl. | 


Santhierifchen Küraffierregimente bekleidete, wurde mit 
dem Prädifate „Edler von Weydenberg“ in des heil. 
Reichs „uralten Adel- und ritterlichen Stand“ erhoben. 
Im Jahre 1742 wurde er vom König $riedrich dem 
Großen zum Öberftleutnant bei den Huſaren ernannt. 
Dielleicht befand er fich unter den 29 Offizieren, welche 
damals mit dem Rittmeifter Peter v. Hallasz von der 


Ööfterreichifchen zur preußijchen Armee übertraten. Seit | 


1746 befindet fich die Schwadron des Öberftleutnants 
v. Weidenberg zu Lauenburg in Pommern; 1751 erhält 
er feinen Abjchied und ftirbt am 20. Januar 1752. Das 
Kirchenbuch der Gemeinde Diterofe in Pommern nennt 
ihn den gewefenen ©berftleutnannt Georg v. Wirth 
„Baron v. Weidenberg”. 

Derr Hauptmann KHerwarth v. Bittenfeld hatte 
eine reiche Sammlung von Erlibris und Stammbuc- 
blättern feiner familie zum Teil in $Saffimilefopien zur 








Befichtigung mitgeteilt. Hervorzuheben ift das Erlibris 
des Hans Heinrich Srehrn. v. Herwarth, Berrn auf 
Kohenburg, der Röm. Kaif. Maj. Wirklicher Cammer- 
herr und Neichshofrat 1674. Der mit einer fogenannten 
alten Königl. Krone bededte, quadrierte Schild zeigt 
im I. und 4. Selde das alte Wappenbild, die Eule, im 
2. und 3. einen mit fünf Bäumen belegten breiten 
Querbalfen. of. Joh. $ranz Ant. Marc. v. Herwarth 
des h. R. Heichs Graf von und zu Hohenburg, Dize: 
präfident des Kurfürftl. Bayerifchen Hofrats 1737 führt 
das Gefchlechtswappen nicht mehr, jondern nur fremde 
Wappenbilder, die fich auf erworbenen Befit beziehen. 
Philipp Herwart v. Augsburg fchrieb fich 156% zu 
Bologna in das Stammbuch des Georg Hobel. Der 
Maler des Wappens malte die Eule naturfarbig im 
roten Schilde, wobei von der Hand Philipps vermerft 
ift: Der fchilt folt weiß fein u. der Kauf rot. 

Berr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Ein Schreiben des Herrn v. Grünberg auf Prißig 
in Pommern, welches von interefjanten Anlagen, Grab- 
ftein-Abbildungen ufw. begleitet war. Die noch im 
Sothaifchen Tafchenbuch der adeligen Häuler für 1905 
aufgeftellte Behauptung, daß die v. Grünberg aus der 
Stadt diefes Namens in Schlefien abftammen, wird für 
unhaltbar erklärt. Herr General Freiherr v. Ledebur 
bemerfte, daß der Helmfchmud der v. Grünberg ur: 
fprünglich ein Kranz gewefen fei, das Anferfreuz in Mitte 
desfelben fei eigentlich das Kreuz des Johanniterordens, 
welches ein Berr v. Grünberg, Kommendator des Or— 
dens, an diefer übrigens ganz pafjenden Stelle anzu- 
bringen für gut fand. Die fpäteren Generationen hätten 
aber das Kreuz für einen Teil des Samilienwappens 
gehalten und fomit weitergeführt. Der Einfender fon- 
ftatiert, daß fich das Kreuz zuerft finde auf dem Grab- 
fteine eines Herrn v. Grünberg, der Kommendator zu 


| Logan mar. 


2. Das foeben im Derlage von E. A. Starfe er: 


widelung und ihre Blüte”, herausgegeben und dem 
Derein Herold gewidmet von H. v. Wedel. 

3. Das neuefte „Jahrbuch für Genealogie, Beral:- 
dik und Sphragiſtik“, herausgegeben von der Kurländi: 
ſchen Gefellfchaft für Literatur und Kunft, Mitau 1904, 
enthaltend eine Reihe gediegener und wertvoller Artikel. 

4. Die „Stammtafeln des Gefchlechtes Bernhardi‘, 
bearbeitet und herausgegeben von Sräulein Anna Bern 
hardi, welche die Güte hatte, dem Derein ein Eremplar 
zu lberfenden. 

5. Der II. Teil der groß angelegten, von Frei— 
herren v. d. Busfche-Jppenburg bearbeiteten Familien— 
chronif der Familie Bacmeifter, enthaltend die nach ur- 
Fundlichen Quellen bearbeiteten Stammtafeln diefes Ge- 


ichlechts. Diefes zählt zu den älteften deutjchen bürger- 


lichen $Samilien. Die Stammtafeln beginnen mit Johan 


| Bacmefter, Bürger zu Boslar, urkundlich (laut Urkunden: 


buch der Stadt Goslar) 1284. _ 
6. Die Photographie der jchönen Srabplatte des 
Edelherrn Siegfried von Homburg und feiner Gemahlin, 


1380. Die Platte zeigt fechs wohlerhaltene Wappen, 
deren Beftimmung Schwierigfeiten macht. Das Grab— 
mal befindet fich in der Klofterfirche zu Kemnade in 
Braunfchweig. 

7. Eine Anfrage des Mitgliedes Herrn K. Strecer, 
betreffend die Deutung eines Wappenfchildes, welcher 
in der Initiale eines Gutenbergiſchen Bibeldrudes von 
etwa 1450 angebracht ift und in Rot drei geftürzte 
Pfeilfpigen, 2. I., zeigt. 

Berr Oberleutnant Beckmann verlas eine Stelle 
aus einer Schrift feines Urgroßvaters, des Hofrats und 
Profeſſors zu Höttingen Johann Bechnann, „Anweiſung 
die Rechnungen Fleiner Baushaltungen zu führen‘, 
deren 2. Auflage 1797 zu Göttingen erfchien. Es wird 
dort ein echter alter Rofenobel befchrieben, welcher als 
Patengefchen? durch die Sparbüchjen einiger Genera— 
tionen feiner mütterlichen Vorfahren in die feinige 
gefommen fei. Der alte Dolfswirt ſchließt dann: „Der: 
mutlich ift er nun, wie fein jeßiger Befiter, der gänz- 
lichen Auflöfung nahe und wird bald aus der lebten 
altmodigen Sparbückhfe ins Univerfum übergehen.” 
Die Dorherfagung hat fich erfreulicherweijfe nicht er- 
füllt; der Derfafjer lebte noch bis zum Jahre 1811, 
und die Börfe mit dem vortrefflich erhaltenen Rofenobel 
ift heute noch im Befige der Familie. Der Dortragende 
ließ dieſes in fo feltener Weiſe bezeugte Erbftüc zur 
Anficht herumgehen. 

Herr Beny Zube ſprach über Beziehungen der 
altberlinifchen familien Blanfenfelde und Mathias zu 
dem Dororte Weißenfee und fragte nach den richtigen 
Wappen derjelben. Der Herr Dorfigende verwies auf 
die Schriften des Dereins für die Gefchichte Berlins. 
‚Einige von Herrn Lutze vorgelegte Löjchpapierabdrüce 
von nfchriften und Wappen gaben Herrn Profeffor 
Hildebrandt Deranlaffung, das außerordentlich leichte, 
gute Refultate liefernde Löfchpapierverfahren (welches 
in unferen Sißungen fchon öfters befprochen worden 
ift) zu empfehlen. Wenn die Löfchpapierabdrüce mit 
geinölfirnis imprägniert werden, fo kann von ihnen 
auch ein Bipsabdruc® genommen werden. 

Herr Stadtarchivargehilfe 6. von Törne in Reval 
hat für die Sammlungen des Dereins gütigft einge- 
jandt: „Alte Samilienpapiere von Wolf und Johann 
Hoeppner in Weißenftein von 1686 u. ff.‘ 

Seyler. 


Zur Übertragung von Wappen und 
Wappenteilen der Lehnsherren an ihre 


Minifterialen und Dafallen. 
Dom Geheimen Arcchivrat v. Mülverftedt in Magdeburg. 


In meinem Auffageüber das Wappen der v. d. Gröben 
in dieſer Zeitfchrift*) habe ich in Kürze die noch einer 
ausführlicheren Behandlung harrende Frage berührt, 


*) Jahrg. 1892 5. 124 ff. 
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daß und wie von Minifteriale und Dafallengefchlechtern 
die Wappen oder Wappenteile ihrer Sehnsherren an- 
genommen wurden. jedenfalls ift eine eingehende und 
umfafjfende Unterfuchung über diefen Gegenftand von 
ganz bejonderer Wichtigkeit für einen der heraldifchen 
Wifjenfchaft fich widmenden Derein, der namentlich und 
in erfter Linie allgemeine und theoretifche Kapitel der 
Heraldik in feiner Zeitfchrifft zu erörtern hat. Deshalb 
wird es genehm fein, daß ich — nach längerer Zeit — 
den obigen Gegenftand wieder in einer Furzen Mit: 
teilung zur Sprache bringe, um zu weiteren Sorfchungen 
anzuregen. 

Den Anlaß zu dem Folgenden bot mir ein Fürzlich 
im 9. Bande der Mitteilungen des Anhaltifchen Ges 
jhichtsvereins 5.503 ff. veröffentlichter Auffaß des Herrn 
Pfarrers Srimmert in Natho über „das Haus zu 
Pfuhle“. 

Dieſe anſprechend geſchriebene Abhandlung gibt 
Kunde von der Lage der ehemaligen, jetzt nur noch 
in Ddürftigften WMlauerreften vorhandenen Burg Pule 
(Pfuhl) zwifhen Gröna und Luftrena,*) diejes dicht 
unterhalb des andern gelegen und beide getrennt durch 
die Dazwifchen gehende Grenze des Preußifchen Saal 
freifes mit dem Sürftentum Bernburg. Da Cuftrena 
zum Preußifchen, **) Gröna zum Anhaltifchen Staats: 
gebiete gehört, fo nahm ich, zumal die Burg von den 
Erzbifchöfen von Magdeburg zu Lehn ging, ***) in meinem 
Artifel über die mit dem Namen des Schloffes Pule 
zubenannte dynaftiiche S$amilie Strauß in meinem 
Wappenbuche des ausgeftorbenen Adels der Provinz 
Sachfen 5. 164 an, daß die Burg im Saalfreife gelegen 
habe, was indes nicht zutreffend ift, wie dies fchon aus 
der Anhaltifhen Topographie von Lindnery) hHer- 
vorgeht. | b 
Als Beſitzer der anfcheinend nicht großen und 
ftarfen (Wafjer-) Burg zeigt fi} vom Jahre 1162 ab 
ein hochadeliges Befchlecht Namens Strauß oder in der 
altdeutichen Mundart Struß, Struz, lateinifch Struthio 
benannt. Es fonnte fih an Reichtum, Anfehen und 
Macht nicht meffen mit feinen vielen dynaftifchen Standes- | 
genofjen in Ober- und Niederfachfen, denn aus den 
jehr zahlreichen, von ihm handelnden Urkunden ift fein 
großartiger Grundbeſitz desfelben erfichtlich, und während 
die allermeiften dynaftifchen Gefchlechter fich durch 





*) Doch wohl der gleihe Name mit dem märfifchen i 
Küftrin. 
**) Dergl. v. Dreyhaupt, Bejchreibung des Saalfreifes II. 
5. 890. 4 
**x*) Ob dies von Anfang an der Fall geweſen ift, bleibt 
ungewiß, da erſt vom Jahre 1355 ab fich das Kehnsverhältnis 
zu Magdeburg bezeugt findet (und dann noch jpäter). S. Hertel, 
die Älteften Magdeburgifchen Lehnbücher 5.189, 304). Denn da 
die Herren der Burg, die Strauß, fchon lange als nobiles, 
alfo Freie (nicht im vafallifchen Derhältnis ftehende Herren) 
bezeichnet werden, fo ift anzunehmen, daß fie ihr Stammhaus 
aufänglich als Allod befeffen haben. f 
7) Befchreibung des Herzogtums Anhalt S. 419. 


—— 


Stiftung von Klöſtern oder größeren Gotteshäuſern Strauß die Burg zu Pfule keineswegs direkt 


auszeichneten, hat keines derſelben den Strauß ſeinen 
Urſprung zu verdanken. Aber feinen hochadeligen 
Stand, den es faft bis zuleßt fich zu wahren wußte, 
bezeugt es, daß Mitglieder desfelben zur Erlangung 
von Domherrenpfründen bei den Hochftiftern Magde: 
burg und Balberftadt zugelaffen wurden, die im 13. 
und zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
befanntlich nur Mitglieder des hohen 
Adels aufnuhmen, 

für den gegenwärtigen Swed 
ift es nicht erforderlich, mit dem Edeln 
Geichleht Strauß, „genannt vom 
Pfule”, und zumal mit feiner Genea- 
logie uns hier eingehend zu befchäfti- 
gen. Im Jahre 1162 zuerft urfundlich 
bezeugt, erlofch es mit Henning Struz, 
der zum legtenmal 1500 als lebend 
und 1573 als bereits verftorben er- 
wähnt wird,*) leßteres in einer Ur- 
funde Wedigos v. Sredleben, mit 
defjen Geſchlecht das feinige bluts- 
verwandt war. Wir mögen nur auf 
die fehr fleifige und treffliche Arbeit 
des Herrn Pfarrers Grimmert verweifen, in welche eine 
große Zahl von Urkunden eingeichaltet if, die das 
Gefchlecht Strauß betreffen, freilich nicht alle, denn das 
Staatsarchiv in Magdeburg fcheint nicht benußt zu fein, 
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von den Erzbifchöfen von Magdeburg, fondern 
vielmehr von den fürften von Anhalt zu Kehn 
trugen, was aus den erwähnten Magdeburgifchen 


Sehnbühern und der Grimmertfchen Abhandlung 
vielfach erfihtlih if, wie die Strauß daher auch 
häufig als Dafallen der Anhaltifhen Fürſten und 
als deren Seugen in ihren Ur 
funden genannt werden. Die Burg 
Pfule war und blieb aljo ein 
Anhaltifches Afterlehn, wie denn 


auch die Herren v. Alsleben fie nicht 
vom Erszftift Magdeburg, fondern 
von den Fürſten von Anhalt zu Lehn 
empfingen. 

Wir gehen nunmehr zu der hoch: 


interefjanten Heraldik des Ge- 
fchlechts über. 
Es find fünf Siegel des Ge— 


jchlehts, fämtlich im Staatsarchiv zu 
Magdeburg, mit drei verjchiedenen 
Darftellungen heraldifcher Embleme 
befannt geworden. 

Die ältefte Urfunde, an der 
die Siegel der fie in Pfuhle ausjtellenden Heinrich, 
Arnold und Johann Edle und Brüder ge- 
nannt Struz hängen, datiert vom Jahre 1297 und 
betrifft eine Schenfung Dderjelben an das Marien: 


Das Gefchlecht war bei feiner nicht bedeutenden | flofter zu Afchersleben. Der Herausgeber der Ur— 


Begüterung und ohne durch hervor- 
ragende Mitglieder eine gewiſſe Macht: 
ftellung erlanat zu haben, allmählich 
in Defadenz geraten, hatte auch Der- 
jchwägerungen mit familien niedern 
Adels (den v. Diepenfee, Schachow 
und v. Brumby) eingehen müjjen, ob» 
wohl es anderfeits auch mit den Edel: 
herren v. Sufeliß verfchwägert war. 
Aber es hatte fich wenigftens eine 
hochgeachtete Begräbnisftätte im 
Klofter Michaelftein gefichert.**) 

Loch bei Lebzeiten des Gefchlechts 
war ihr Stammhaus Pfule von den 
Sürften von Anhalt an das reiche und 
vornehme Gefchlecht v. Alsleben ver- 
liehen worden, denen es 1335 und 
13546 gehörte. ***) 

Wir haben für unfere folgende Betrachtung als 
überaus wichtig zu Ffonftatieren, daß die Dynaſten 


*) Sch habe eine Urfunde des Klofters Kölbigk vom 
Jahre 1420 im Staatsarchiv zu Magdeburg notiert, in welcher 
Heinrich und Dietrich Str. genannt werden, Fanı aber zur 
Seit nicht Fonftatieren, ob ihrer als Kebender oder bereits Der- 
ftorbener dort gedacht wird. 

**) Urkunde vom 18. November 1292, 
v. Groneberg waren die Strauß verfchwägert. 

ee Srimnmert a. a.,0.15.515, 516; 


Auch mit den 
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kunde*) hat die Siegel wie folgt be- 
ichrieben: 

1. herzförmiger (dreiediger) Schild 
mit drei Reihen fenfreht ge- 
ftellter Rauten und der Umſchrift: 








+ 5’ HEINRICI STRVZ - DE". 
PHVEE. (Sig. 1.) 
2. desgleichen mit einem nad 


rechts gewendeten Strauße, der 
einen gefrümmten Gegenftand (Huf— 
eifen) im Schnabel hält, und da- 
neben als Beizeichen den vorhin be- 
fchriebenen Schild und die Umſchrift 
- + SIGILLVM - ARNOLDI 
STRVZI. ($ig. 2.) 

3. den Helm mit offenem $luge 
und der Umfchrift: S’: TOHANNIS - 
STRV-E. 
Befchreibung iſt 


in dem Grimmertjchen 


Diefe 
Aufſatze ($. 511) wiederholt. **) 

Don diefen Siegeln hängt das erfte und dritte 
einer andern im Staatsarchiv zu Magdeburg befindlichen 
Urkunde (sub rubro Klofter Afchersleben Air. 120) an 
als die des „Heinricus Struz de castro quod dicitur 


*) », Heinemann C. D. Anh. Il. S. 586. 


**) Yun mit dem Fehler am Schluffe der Umſchrift des 
fetten Siegels STRVR, während das Z an vorletter Stelle 


| undeutlich geworden ift. 
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Pule und des Henningus nobilis dictus Strutz de castro, 
quod dicitur Pule. 
Die Umfchrift des erften Siegels ift Forreft von 


v. Heinemann angegeben, abgefehen von der Form | 


mehrerer Buchftaben, allein die Befchreibung ift nicht 
zutreffend. Man erblict nicht „drei Reihen Rauten“, 
jondern einen fenfrecht gewedten Schild. *) 

Das dritte Siegel ift groß und rund; die Flügel 
des Helms find mit Punften fchraffiert. Don der Umfchrift 
ift nur erhalten: (S)' IOHANNIS : STR...**) ($ig. 3.) 

Demnach ift es ausgemacht, daß das eigentliche 
und urfprüngliche Wappen der Edelherrn Struz in 
einem gewecten Schilde mit einem beflügelten 
Helm beftand. 

In hohem Srade interefjant ift es und auf das 
Streben nach Bildung redender Wappen ”**) deutet es 
hin, daß der eine der drei obigen Brüder fich mit Bezug 
auf feinen Namen eine Art fymbolifches Wappen fchuf, 
nämlich den Dogel 
Strauß, dem als 
ein.  gemwöhnliches 
Attribut das Buf- 
eifen im Schnabel 
nicht fehlen durfte. 
Aber man fieht, 
daß er doch Be- 
denken trug, dies 
neugebildete Schild- 
zeichen allein zu 
gebrauchen und 
als das richtige 
Wappen gelten zu 
lafjen anftatt des 


genuinen, den 
meiften feiner Stan: 
desgenoffen in 


feiner Nähe befannten. 


Daher fegte er den Stamm» 
[hild en miniature indas Öbered feines Schildes 
auf fein Siegel, 


) So daß die Zahl der hervortretenden oberen Neihe 
aus acht ganzen und vorn und hinten Wecke, die zweite 
aus fünf, die dritte aus drei Weden befteht. 

**, Ein etwas befjer erhaltenes Eremplar an der gleich 
zu erwähnenden Urfunde vom Jahre 1321. 

*6) Ein eflatantes Beifpiel hierzu bietet die Heraldik des 


befannten vornehmen, noch blühenden neumärfifchen Gejchlechts 


v. Sad dar, welches erweislich ein Sweig der reichen ſchloß— 
gejefjenen, früh erlofchenen, längs der Elbe vom Mlagde- 
burgifhen an bis ins Küneburgifche hinein wohnenden Familie 
gl. X. war. Die älteften Generationen der neumärfijchen Ab- 
zweigung führten nach Ausweis mehrerer Siegel unverändert die 
Schilöfigur des Stammmwappens, zwei fenfrecht nebenein- 
ander ftehende Spieße, während den Helm zwei mit den 


Stielen an den Helmfeiten angebrachte einander zugefehrte | 
Sicheln zierten. Ob die fe Helmzier von den neumärfifchen Sad | 
‚ ähnlich). 


Aber man | 


geführt wurde, habe ich nicht ermitteln Fönnen. 
wünſchte eine an den Namen anflingende Schilöfigur zu haben 
und verftel daranf, die beiden Spieße aus einem Sacke halb her- 











Es finden fich in der mittelalterlichen Heraldif beim 
Adel und den Sürften Beifpiele von gleichen Sällen, 
aber es würde den Raum diefes Auffages überfteigen 
und zu weit abführen, wollten wir ähnliche und gleiche 
fälle hier zur Sprache bringen. 

Den Anlaß zu gegenwärtiger Mitteilung bietet nun 
das vierte Siegel der Strauß dar, welches fich an einer 
im Staatsarchiv zu Magdeburg s. r. Daldorf Vr. I 
aufbewahrten, im Anhaltifchen Urfundenbuche III. 5. 274 
abgedrucdten Urkunde befindet. Diefelbe, in zwei Aus» 
fertigungen vorhanden, welche vom 28. Mai 1521 da» 
tieren, befagt, daß Bernardus et Henningus patrueles 
dieti Strutz für fihh und den verftorbenen Dietrich Str. 


der Stephansfirche in Daldorf zwei Hufen dafelbft zum 


Geſchenk machen. An der einen Ausfertigung, die wie 
andere drei Siegel getragen hat, hängt nur noch das 
oben befchriebene Siegel Johanns (Hennings) Strus, 
an der zweiten nur noch das an letter Stelle be: 
findliche, welches 
a. a. O. bejchrieben 
wird als ein ge- 
lehnter Scild 
mit zweifacer 
 Rautenteilung 
und die Umfchrift 
+ SIGILLU - 

BERNHARDI 

STRUZ zeigend. 
(Sig. 4.) Diefe 
letere Angabe ift 
indes nicht ganz 
forreft.*) Dielmehr 
zeigt das Siegelfeld 
(auf gegittertem 
Grunde) das voll- 
ftändige Straußfche 
Wappen mit Schild und Helm: der erftere enthält drei 
Rauten- (nicht Weden.) Reihen, anfcheinend 3.2.2, 
während an dem vorwärts gefehrten Topfhelm eine 


vorragend ſtecken zu laſſen, jedoch von den ausgejtredten 
Händen eines gleichfalls halb in dem Sad ftehenden Frauen— 
bildes gehalten und diefes ganze Schtldemblem wiederholt fich 
auf dem Helme. Bei der vom neumärfifchen Adel überaus 
häufig angewandten Zier des Helms mit einem wachfenden 
Frauenbilde kann vermutet werden, daß urfprünglich nur ein 
ſolches die Helmzier bildete, das dann in den Schild genommen 
wurde, um gemwiffermaßen den Spießen einen Halt zu geben, 
doch Fönnte auch von Haufe aus die „Jungfrau“ in den 
Sad geſteckt und dann diefe Darftellung über dem Helme 
wiederholt fein. Die lauſitz-ſchleſiſchen Sad (auf Heinersdorf 
ujw.) führten im Schilde vier um einen Sentralpunft fich 
windende Säde und find daher vielleicht ein Sweig der merfe- 
burgifhen Sad auf Beihlig ufw., deren Schild einen ftrahlen- 
förmig verzierten Schildbucel zeigte, fo daß die Strahlen 
ih fpiralförmig hintereinander biegen (einer fog. Windrofe 


*) Die Umfchrift des dreiedigen Siegels lautet in Ma- 
jusfelfchrift: SIGILLV BERHARDI (verfehrt) STRVZ (verfehrt). 
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Sigur befeftigt ift, welche fich als Schugmittel gegen 
Kopf- und Schulterhiebe und zugleich als eine Zier 
darftellt, nämlich zwei an den Seiten des Helms befeftigte 
jenfrecht auffteigende (Eifen-) Stäbe, die über dem 
Helm, rechts- und linfshin divergierend, fich Freuzen und 
an der Spitze mit oben halbbogigem Bufche von (Pfauen-) 
Federn bejtect find. An den an die Seiten des Helms 
fih anfchmiegenden Enden der Figur find in der Mitte 
zwei hervorragende Ausläufer mit Knöpfen angebracht, 
faft einer halb hervorragenden Schraube ähnlih. In 
diefer Siguration ftellt der Helmauffat, aus Eifen her- 
geftellt, offenbar ein wirffames zwecmäßiges Schuß- 
mittel gegen auf den Kopf oder nach den Schultern hin 
geführte Schwerthiebe dar. 

Dieje Helmzier des Straußfchen Wappens ift alfo 
nicht die urfprüngliche, welche, wie wir fahen, in 
einem offenen Adlerfluge beftand und noch 1321 — 
gleichzeitig mit jener — in Gebrauch war. Sie ift 
vielmehr aufs Baar derjenigen gleich, welde 
das fürftlihe Haus Anhalt von Haufe aus ge» 
führt hat und die fich nachher, gewifjermaßen belebt, 
als zwei übereinander gelegte beFfleidete Menfchenarme, 
in den Händen Pfauenfedern haltend, daritellt. Es ift 
von mir über diefe Helmzier und ihre Metamorphofen 
vor längerer Zeit in den Anhaltifchen hiftorifchen Mit— 
teilungen I. 5. 573 ff. unter Beifügung zahlreicher Ab: 
bildungen gehandelt worden. Es mögen auch die Ab- 
bildungen von Siegeln im 2. und 3. Bande des Ans 
haltifchen Urfundenbuches verglichen werden. 

Dem Dorangeführten zufolge ift es außer Zweifel, 
daß die zuleßt befchriebene Helmzier des Straußfchen 
Wappens eine neue und neben der alten und urfprüng- 
lichen eingeführt und gebraucht war. 

An und für fih würde es nicht auffallen, bei 
Adelswappen im Mittelalter zwei völlig von einander 
abweichende Helmzierden in Gebrauh zu fehen,*) 
wenn Mode, Gefchmad und Belieben zu einem Wechfel 
den Anlaß gaben. So waren — wenn auch noch nicht 
1521 — folche Parierftangen auf dem Helm allmählich 
unpraftifch oder obfolet geworden. Sie wurden nicht mehr 
angefertigt, und man fah fie nicht mehr auf Helmen, wes— 
halb andere Siguren an ihre Stelle traten, wenn fie 
nicht die Metamorphofe als Arme erfuhren. 

So Ffonnten auch bei den Strauß mannigfache 
Gründe obgewaltet haben, wie mit der Schildfigur 
(Dogel Strauß) fo auch mit der Helmzier zu wechjehn, 
aber es möchte doch auffällig erfcheinen, eine recht 
altertümliche und abjonderliche an die Stelle der alten, 
fehr natürlichen und taufendfach angewendeten geſetzt 
zu jehen. Man könnte alſo der Anficht fich zuneigen, 
daß die Helmzier auf dem Siegel Bernhards Str. eine 
an Stelle der alten neu angenommene darftelle in der 
Form, wie fie fich, wenn auch jelten, fonft noch findet. 


Allein dem widerfpricht nicht nur der Umftand, daß | 


die Ältere, der offene Flug, noch 1321 in Gebrauch war 


*) Beifpiele in den Wappenbüchern des ausgejtorbenen 
Adels der Provinzen Sachen, Brandenbura und Pommern, 
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und fein triftiger Grund zu ihrem Aufgeben erfichtlich 
ift, fondern lediglich das Derhältnis, in welchem 
das Herrengefchleht der Strauß zum fürften= 
haufe Anhalt ftand. Sein Stammhaus, die Burg 
Pule und andere Befizungen (Gröbitz, Daldorf ufw.) 
lagen innerhalb des Sürftentums Bernburg und gingen 
von deffen Kandesherren zu Lehn. Die Strauß erfcheinen 
im Gefolge der anhaltifchen Fürften als deren getreue 
Dafallen und fie waren Wohltäter im Anhaltifchen be- 
legener Gotteshäufer. Diefer enge Anfchlug an das 
Anhaltifche Fürftenhaus und das duch ihren Stand 
hervorragende vafallitifche Derhältnis zu demfelben war 
wie das der v. Mofigfau zu den Herren von Barby 
(bezüglich des Helms), das den v. d. Gröben, v. d. Schulen: 
burg, Gartow, Jeete, Kerckow, Kneſebeck zu den Marf- 
grafen von Brandenburg, der v. Billerbef zu den 
Grafen von Lüchow: Ofterburg, der v. Mafchwig zum 
Kurhaufe Sachfen *) (bezüglich des Schildes) der Anlaß, 
das Helmfleinod ihrer Kehnsherren als ein 
fignififantes Kennzeihen ihrer Gefolgichaft 
anzunehmen und ftatt ihres bisherigen zu 
führen. Es gefchah dasjelbe wie bei den Erbmarfchällen 
von Thüringen, den Marfchällen von Herrengojjerftedt 
(Tromsdorf ufw.), welche die Helmzier der Thüringer 
Sandgrafen führen durften und führen, gleich der im 
thüringifchen Schußverhältnis ftehenden Reichsſtadt Nord— 
haufen. 

Somit hätten wir alfo ein neues Beifpiel zu den 
nicht wenigen, welche die Aufnahme des lehnsherrlichen 
Schildemblems oder des Helmfleinods in ihre Wappen 
dartun, wie fich jo der Mecklenburgiſche Stierfopf nicht 
felten als Helmzier meclenburgifcher Dafallengefchlechter 
findet. 

Keineswegs als ein Unifum fteht die alte Helmzier 
des Anhaltifchen Fürftenhaufes da, denn ihrer Natur 
nach mußte fie fih auch anderweit finden, alfo unab» 
hängig vom Anhaltifchen. So treffen wir fie bei dem 
uralten vornehmen fchloßgefeffenen thüringifchen Ge— 
ichlecht der v. Kornre (aufKörner im Schwarzburgifchen) 
an**) und ebenfo bei den alten medlenburgifchen Ge— 
ichlechtern v. Deffin und Duding;***) vielleicht mag 
auch Hermann v. Worlefe 1360 diefelbe Helmzier ge: 
habt haben.f) Sehr ähnlich war auch die, welcher die 
fähfifchen, früh (mit den Edelherrn v. Kofit (Koi) 
nach Mecdlenburg übergefiedelten v. Aderftedt fich be- 
dienten. ff) . 


*) Sahlteicher Fälle bei mecklenburgifchen Adelsfamilien 
zu gejchweigen. x 
**) Wappenbuch des ausgeftorbenen Adels der Provinz 
Sachjen 5. 89 Tafel 57. 
**xx) Wappenbuch des 
Adels Tafel 14 Ar. 1. 
+) Befchreibung in Brückners Hannoverſchem Urfunden- 
buch IV. S. 15, 16. 
ir) Wappenbuh des 
Wels S. ı Tafel I. 


ausgeftorbenen meclenburgtichen 


ausgeftorbenen mecklenburgiſchen 


Abänderung des Fürſtlich Schaumburg⸗ 


Lippiſchen Staatswappens. 


Die „Schaumburg-Cippiſchen Candesverordnun— 
gen“ enthalten folgende Verordnung, betreffend das 
Fürſtlich Schaumburg-Cippiſche Staatswappen, vom 
27. Mai 1904: 


—8 
— 


lin. 
N 


Wir Stephan Albreht Georg, von Gottes 
Gnaden NRegierender Fürft zu Schaumburg:£ippe, Edler 
Herr zur Lippe, Graf zu Schwalenberg und Sternberg 
2c. 2c. verordnen hiermit, daß die nachftehend befchrie- 
benen und abgebildeten Wappen als Sürftlich Schaum: 
burg⸗Lippiſche Staatswappen nach Maßgabe der 
unten angegebenen Beftimmungen in Anwendung zu 
bringen find. 

I. Das große fürftliche Staatswappen. Der Schild 
ift geviert und mit einem Herzfchilde belegt. Diefer 
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zeigt in Rot einen filbernen, nefjelblattförmigen Schild: 
beichlag, als Stammwappen des regierenden Hauſes 
Schaumburg. 

Seld I und 4 des Hauptſchildes: in Silber eine fünf: 
blätterige rote Roje mit goldenem Samen und grünen 
Kelchblättern, wegen der Grafſchaft Lippe. 

Feld 2 und 3: in Rot ein achtfpigiger goldener 


ı Stern, auf defjen oberer Spite eine natürliche Schwalbe 
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fit, wegen der Schwalenberg und 
Sternberg. 

Auf dem Schilde ruhen drei filberne, rot gefütterte 
Helme mit goldenen Bügeln und Halsfleinoden. 

Der mittlere ift bedeckt mit einem roten, mit Her— 
melin aufgefchlagenen und von einem goldenen Kronen- 
reif umgebenen $ürftenhut: diefer trägt fieben nach 
linfs wehende rote Fähnchen an goldenen Sanzen: 
jedes derfelben zeigt die Figur des Herzfchildes. Zu 
beiden Seiten der Sähnchen erfcheint je ein goldener, 


Sraffchaften 





oben mit drei natürlichen Pfauenfedern bedecter Stab. | 


(Schaumburg.) 

Der rechte Helm ift gefrönt und trägt einen von 
Silber und Rot über EE geteilten Adlerflug. Zwifchen 
den Slügeln wiederholt fich die Rofe des I. und 4. Seldes. 
(£ippe.) 


Der linke, mit einem von Not und Gold ge | 


wundenen Wulſt bedecdte Helm trägt den acht: 
jpigigen goldenen Stern des 2. und 3. Feldes (jedoch 
ohne die Schwalbe) zwischen zwei von Gold und 
Rot über Ed geteilten Büffelhörnern. (Schwalenberg: 
Sternberg.) 

Die Helmdeden des mittleren und des rechten 
Helms find filbern und rot, die des linken golden 
und rot. 

Schildhalter find zwei weißgefleidete Engel, welche 
in den Äußeren Händen grüne Palmenzweige tragen. 
Sie ftehen auf einer goldenen Arabesfe, 
über welcher der Fürftlich Schaumburg- 
Kippifche Hausorden am roten, golden 
eingefaßten Bande herabhängt. 

Das Ganze ift umgeben von einem 
purpurnen, mit Bermelin gefütterten, 
mit goldenen Sranfen und Schnüren 
verjehenen Sürftenmantel, welcher aus 
einer fünfbügeligen, perlenbefeßten, ganz 
mit Durpur gefüllten Krone herabmwallt. 

II. Das mittlere $Sürftliche Staats: 
wappen zeigt nur den oben befchriebe- 
nen, von den zwei Engeln gehaltenen 
Schild unter dem Sürftenmantel; die 
Helme und der Orden fehlen. 

II. Das Ffleine Sürftliche Staats- 
wappen ift in zwei Sormen zu führen: 

a) der oben befchriebene gevierte 

und mit einem Herzſchilde be- 

legte Schild, auf welchem die 

Fürſtliche Krone ruht; 


b) ein roter Schild mit filbernem, nefjelblattartigem 


Schildbeichlag, welcher in der Mitte mit der oben 


befchriebenen £ippifchen Rofe belegt und mit der 


Sürftlichen Krone gefrönt ift. 

Das große Sürftlihe Wappen ift 
ausschließlich bei den in Urkunden-Form ausgeftellten, 
von Uns oder fraft von Uns erteilter Vollmacht von 
einem fürftlichen Staatsbeamten zu vollziehenden Aus— 
fertigungen in Anwendung zu bringen. 

Das mittlere Wappen haben zu führen: 

Das Minifterium, 
Das Bofnarjchallamt, 
Das Kabinett, 
Die Hoffammer, 
Die Lehnfammer, 
Das Konfiftorium. 
Das Eleine Wappen a haben zu führen: 
Das Landgericht, 
Die Ablöjungstommiffion, 





als Siegel | 


HM — 
Die Direktion der Ablöfungs-Tilgungsfajfe, 
Die Eifenbahn-Kommiffton. 
Das Fleine Wappen b haben zu führen: 
Alle übrigen Behörden. 


Sämtliche Siegel find mit der entjpechenden Um— 
fchrift zu verjehen. 

Die vorhandenen alten Siegel find einftweilen auf: 
zubrauchen. 


Gegeben Büceburg, den 27. Mai 1904. 


IL, 5.) Georg. 


Schr. von Seilißich. 


Wir geben nebenftehend Abbildungen der Wappen 
I und IIIb, deren Klifchees uns von dem Fürſtlich 
Schaumburg - £ippifhen Mlinifterium 
gütigft zur Derfügung geftellt wurden. 





At es rechtlich zuläſſig, ven 
Untertanen eines deutfchen Einzel— 
ſtaates, welche in dieſem, ihrem 
„Deimatjtaate“ zur Führung eines 
Adelg-Zeichen: oder Citels be— 
rechtigt ſind, in einem anderen 
deutſchen Einzelſtaate, als „Auf— 
enthaltsſtaate“, behördlich Die 
Verpflichtung aufzuerlegen, ihrem 
Adels-Deichen oder Citel die 
„ausländiſche“ Urſprungsbezeich— 
nung hinzuzufügen? 


Am 2. Mai 1904 hat das König: 
liche Hammergericht zu Berlin dahin 
entjchieden: 

„es gibt in Preußen Feine gefeßliche Dorjchrift, 


J. 
nach welcher einem in Preußen lebenden Nicht-Preußen 
die Führung der ihm von feinem Landesherrn ver— 

liehenen Adelsprädifate unterfagt werden könnte.“ 


I. allgemein „gehört das Recht auf Führung 
eines Adelsprädifates, wie dasjenige auf den Namen, 
Titel, Samilienftand, zu den höchftperfönlichen (Status-) 
Rechten, bezüglich deren nach beftehendem inter: 
ı nationalem Recht das Perfonalitätsprinzip, nicht das 
Territorialitätsprinzip gilt, der einzelne alfo nad 
den Geſetzen des Staates, welchem er angehört, nicht 
nach denjenigen feines Aufenthaltsortes beurteilt wird.” 
| Seit dieſer Enticheidung ift eine polizeiliche Der- 
fügung zu meiner Kenntnis gelangt, in der einen reichs- 
deutſchen Nicht-Preußen, der in dem Staate, deſſen 
Untertan er ift, zur führung des Sreiherrntitels be— 
rechtigt ift, die Derpflichtung auferlegt wird, fich in 
Preußen „Berzoglih Xſcher Sreiherer von N. N.“ zu 
nennen. jn der Derfügung wird der betreffende Herr 
| auch, wie angegeben, angeredet. 





— 


Dieſe Derfügung erfcheint rechtlich unzuläffig und 
unwirffam aus folgenden Gründen: 

Nach der oben unter IT angeführten $eftftellung 
des Hammergerichts ift bezüglich des Nechtes auf 
Führung von Adels-Zeichen oder Titeln der „einzelne 
nach den Gefeben des Staates, welchem er angehört, 
nicht nach denjenigen feines Aufenthaltsortes zu be» 
urteilen.” Diefer Rechtsſatz erftrect fich, notgedrun- 
gener Weife, auch auf die form. 

Im vorliegenden Salle ift der Betreffende im Ber- 
zogtum X. fchlechthin berechtigt, fich „Sreihere von 
I. N.“ zu nennen, nicht etwa „Herzoglich Xſcher 
Freiherr von N. N.“. Nach dem Perfonalitätsprinzip 
trägt er dieſes Recht auch über die Grenzen feines 
Heimatftaates hinaus und in den Aufenthaltsftaat 
hinein. 

Den Betreffenden im Aufenthaltsftaate zwingen 
wollen, jeinem Adels-Zeichen oder Titel die Heimat: 
liche Berfunftsbezeichnung dieſes Adels-Zeichens oder 
Titels hinzuzufügen, heißt nichts anderes, als: das im 
Heimatsftaat vorhandene Recht verfümmern oder ein- 
Ichränfen. 

Nach den Seftitellungen des Kammergerichts befteht 
nicht das Recht, einem außerhalb feines Heimatftaates 
wohnenden Reichsdeutfchen im Aufenthaltsftaate in bezug 
auf feinen Adel etwas zu erlauben oder zu verbieten, 
es kann alfo ihm in bezug auf feinen Adel auch 
nicht etwas nur mit einer Einfchränfung erlaubt 
werden. 

Man wende auch nicht etwa ein, in dem Verlangen, 
dem Adels-Seichen oder Titel die „ausländifche” Her— 
funftsbezeichnung hinzuzufügen, liege Feine „Einfchrän- 
fung der Erlaubnis”, denn es liege im Wefen der Adels: 
einrichtung, daß es nur einen Königlich Preußifchen, 
Königlich Sächfifchen, Herzoglich Xfchen ufw. Adel gebe, 
feinen „Adel“ fchlehthin. Denn nur dann, wenn im 
Aufenthaltsftaate auch vom eigenen Staatsuntertan und 
Edelmann verlangt würde, fih „Königlich Preußifcher 
Freiherr“ oder „Königlich Sächfifcher Edelmann“ ufw. 
zu nennen, würde, dem Staatsuntertan und Edelmann 
des Herzogtums X. gegenüber, eine „Einfchränfung 
der Erlaubnis“ vorliegen, wenn ihm auferlegt wird, 
die „BHerzoglich Xſche“ Herkunftsbezeichnung hinzu- 
zufügen. 

Man wende auch nicht ein, der Reichsdeutfche, der 
ich im Aufenthaltsftaate eines Adels-Zeichens oder 
Titels bedient, erwece fälfchlich den Anfchein, ein Adels- 
zeichen oder einen Adelstitel diefes Aufenthaltsftaates 
zu befißen. 

Es liegt fo fehr im Wefen des Adels, ein ftaat: 
lich begrenzter Adel zu fein, daß mit Sicherheit ge- 
jagt werden fann und muß: wer fich, beliebig wo, 
eines Adels-Zeichens oder Titels bedient, erweckt feinen 
anderen Anſchein, als den, in demjenigen Staate, deffen 
Untertan er ift, zur Sührung des betreffenden Adels: 
Seichens oder Titels berechtigt zu fein. 

Demnach Fann es aber auch feine Strafbarfeit be- 


gründen ($ 560° 9.6.8.), wenn ein Untertan eines | 
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deutſchen Einzelftaates, welcher in diefem, feinem Heimat: 
ftaate zur Führung eines Adels-Zeichens oder Titels 
berechtigt ift, in einem anderen deutfchen Einzel- 
ftaate, als Aufenthaltsftaate, fich „Sreiherr von N. N.” 
nennt und die Berfunftsbezeichnung feines Adelstitels 
wegläßt. 

S 3608 befagt nämlich lediglich, daß beftraft wird: 
„wer umbefugt . . .*. Titel, Würden oder Adelsprä- 
Olfaleih ek annimmt.” 


Wer alſo in feinem Heimatftaate berechtigt ift, 
fih „Freiherr“ fchlechthin zu nennen, macht fich nicht 
ftrafbar, wenn er fich auch in dem Aufenthaltsftaate 
einfach „Sreiherr” nennt, ohne die Herkunftsbezeichnung 
diefes Titels hinzuzufügen. Nur wenn ein Edelmann 
und Staatsangehöriger eines deutſchen Einzelftaates 
fälichlih dem Adels-Zeichen oder Titel, zu deffen 
Führung er in feinem Beimatftaate. berechtigt ift, eine 
Herfunftsbezeichnung hinzufügen würde, welche den 
Anfchein erweckt, als fei er ein Edelmann ufw. eines 
anderen deutfchen Einzelftaates, würde das unter 
die Strafbeftimmung des $ 3603 fallen, aber auch, wenn 
er es beliebig wo, im Öeltungsbereih des $.6.8,, 
nicht bloß, wenn er es in demjenigen Staate tut, deſſen 
Herfunftsbezeichnung er jenem Adel fälfchlich hinzu- 
fügt. 

Wer alſo Herzoglich Xſcher Edelmann und Sreiherr 
ift, würde fich ftrafbar machen, wenn er fich „Königlich 
Preußifcher Sreiherr” nennt, aber nicht nur im König: 
reich Preußen, fondern im ganzen deutfchen Reich, felbft 
im Berzogtum X. 

Su verlangen, daß ein Edelmann feinem Adels- 
Seichen oder Titel die Urfprungs» oder Berfunfts- 
bezeichnung Hinzufüge, ift aber auch aus allgemeinen 
adelsrechtlihen Gründen unmöglich und unzuläffig. 
Bisher liegt nur eine Derfügung vor, welche für einen 
Adelstitel (Sreiherr) das Hinzufügen der Urfprungs- 
bezeichnung verlangt. Was bei Adelstiteln rechtlich 
möglich fein Fönnte, alfo für die Titel: Herzog, Fürft, 
Graf, Freiherr, Aitter, Edler, müßte ebenjo möglich 
fein für Adelszeihen („von“, „von und zu“ ufw.). 
Adelstitel und Adelszeichen ftehen fich darin rechtlich 
ganz gleich. Beide find nach der richtigen Meinung 
feine Namensbeftandteile, fondern fie bringen das Dor- 
handenfein des Rechts auf den Adel oder auf einen 
beftimmten Adelsgrad, beides in dem Sande, deſſen 
Staatsuntertan der Betreffende ift, zum Ausdrud. 
Wäre alſo die Hinzufügung der Herfunftsbezeichnung 
bei dem „Herzoglih Xſchen Freiherrn von I. N.“ 
ein rechtlich mögliches Derlangen, fo müßte es in 
gleicher Weiſe rechtlich möglich fein, dem einfachen 
Edelmann ohne Titel aufzuerlegen, daß er fich 
nenne 3. B.: 


„Sroßherzoglich Badifcher Herr Sriedrich von M.“, 
oder: „Friedrich Großherzoglich Badifcher Berr 
von M.“, oder: „Friedrich M. Großherzoglih Ba- 
difcher Herr von”, oder: „Friedrich M., Großherzog- 
lih Badischer Edelmann”. 





Dier jpringt jchon durch die ſprachliche Unmög— 
lichfeit einer derartigen Bildung in die Augen, daß 
auch eine rechtliche Unmöglichkeit vorliegen muß. 

In diefem Zufammenhange ift noch folgendes zu 
erwähnen. Wie foll es denn mit der Herfunftsbezeich- 
nung des Adels-Seichens oder Titels gehalten werden, 
wenn der Betreffende von einem dritten Staatsober: 
haupt das Adelszeichen oder den Adelstitel, in feinem 
Heimatsftaate aber lediglich die Erlaubnis zur An: 
nahme und führung, erhalten hat, und ein anderer 


Staat, als Aufenthaltsftaat, die Hinzufügung der Her- | 
liebigen deutjchen Einzelftaate fchlechter behandelt wer- 


- Funftsbezeichnung verlangt’? 
So weift 3. B. das Sreiherrliche Tafchenbuch eine 
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Adelstiteln ufw. nach dem Rechte des Heimatsftaates 


zu beurteilen ift. 





Samilie auf, die d. d. Wien, 22. März 1865 den öfter: | 


veichifchen $reiherrnftand, die mecklenburg-fchwerinfche | 


Genehmigung zur Annahme diefes Titels am 22. No: 
vember 1872 erhalten hat. Angenommen, ein Mitglied 
diefer Samilie lebe als meclenburg:fchwerinfcher Staats- 
angehöriger in einem anderen deutſchen Einzelitaate. 
Wie follte in diefem Falle die „Herfunftsbezeichnung” 
geftaltet werden? „Kaiferlich Ofterreichifcher Sreiherr“ 
wäre nicht zutreffend, denn das würde den Anfchein er- 
wecen, als wäre der Betreffende auch öfterreichifch-unga: 
rifcher Staatsangehöriger. „Sroßherzoglich Medlenburg- 
Schwerinfcher Freiherr“ wäre erft recht nicht zutreffend. 
Es würde fchon nichts anderes übrig bleiben, als die 
Safjung vorzufchreiben: „Im Großherzogtum lecken. 
burg:Schwerin anerfannter Kaiferlih ©fterreichifcher 
Sreiherr von K.“ oder fo ähnlih. Eine Behörde, 
welche das anordnen wollte, würde allein fchon wegen 
Derfündigung gegen den heiligen Geiſt der deutſchen 
Sprache mit Recht dem allgemeinen Tadel verfallen. 
Solche jprachlichen Erwägungen find nun allerdings 
für die Beurteilung einer Rechtsfrage allein nicht ent- 
jcheidend, aber es ift doch zuweilen gut, auch diefen 
Gefichtspunft in Betracht zu ziehen. 


Es foll auch durchaus nicht verfannt und, um Miß— | 
verftändnifjfen vorzubeugen, ausdrüdlich hervorgehoben 


werden, daß einem eigenen Staatsangehörigen, troß 
den geäußerten fprachlichen Bedenfen, vom Öberhaupte 
jeines Heimatsftaates rechtlich fehr gut die gefeß- 
lich und verfafjungsmäßig notwendige Erlaubnis zur 
Annahme und Sührung eines Adelszeichens und Adels- 
titels, die ein auswärtiger Kandesherr verliehen hat, 
nur mit der Einfhänfung erteilt werden Fönnte, 
die ausländifche Herfunftsbezeichnung hinzufügen zu 
müffen. 

Daß eine folche Einfchränfung dem Nicht-Preußen 
gegenüber nach preußifchem Sandesftaatsrecht un: 
möglich ift, wurde im Urteil des Königlichen Kammer: 
gerichts vom 2. Mai 1904 ausgefprochen. Ebenfo un: 
möglich ift fie aber auch, dem reichsdeutfchen „Aus— 
länder” gegenüber, nach dem Kandesftaatsrecht aller 
andern deutfchen Einzelftaaten. Ebenfo unmöglich ift 
fie endlich nach Reichsrecht. 

Wie nämlich das Königliche Kammergericht aus- 
drüclich feitgeftellt hat, ift es ein Sat des inter- 
nationalen Rechtes, daß das Necht zur führung von 





Nun beſtimmt Artifel 3 der Reichsperfaffung, daß 
„ver Angehörige (Untertan, Staatsbürger) eines jeden 
Bundesftaates in jedem anderen Bundesftaate als In— 
länder zu behandeln it“. Diefe Beftimmung bezieht 
jich allerdings, wie das Kammergericht fehr richtig feft- 
geftellt hat, nicht auf den Adel. Aber fie geftattet mit 
völliger Sicherheit die Ableitung eines Leitfages für 
den Geiſt der ganzen Neichsverfafjung. Diefer Sat 
geht dahin: „fein Reichsinländer darf in einem be» 


den, als der Reichsausländer”. 

Was ein deutfcher Einzelftaat dem Reichsaus- 
länder gegenüber alfo, nach feititehendem, inter- 
nationalem, Recht, nicht darf, darf er deshalb erit 


ı recht nicht, und zwar nach Neichsrecht, dem reiche: 


inländifchen „Ausländer“ gegenüber. 

Endlich ift nicht zu verfennen, daß derartige, in 
Einzelfällen, durch das Derlangen der Beifügung der 
BHerfunftsbezeichnung zum Adelstitel, vorgenommene, 
„BRennzeichnungen” eine Spiße gegen den Staat haben, 
deſſen Oberhaupt den betreffenden Adelstitel verlieh. 
Sie widerfprechen aljo der Natur des bundesfreund- 
lichen Derhältnifjes, das, innerhalb des Deutjchen 
Reiches, zwijchen defjen Einzelftaaten herrfchen foll. 

Daß dem Reichsausländer gegenüber ein Recht, 
gegen den Saß zu handeln, er fei nach dem Rechte 
feines Heimatftaates zu behandeln und zu beurteilen, 
unter feinen Umftänden beiteht, wurde bereits hervor: 
gehoben. Gegenüber dem Reich3ausländer würden 
derartige Maßregeln zuläffig jein auf Grund gegen- 
feitiger Dereinbarung zwifchen dem betreffenden außer: 
deutfchen Staate und dem Reich, aber nur unter 
diefer Dorausfeßung. Andernfalls würde der be- 
treffende Staat zu Repreſſalien oder Retorfionen berech» 
tigt fein. 

Diernach würde es alfo unzuläjfig fein, 3. B. einem 
italienifchen Herzog und Staatsangehörigen in irgend 
einem deutſchen Einzelftaate zu verbieten, fich des Titels 
„Duca“ zu bedienen, oder ihn zu nötigen, fich „Königlich 
talienifcher Duca” zu nennen. Dagegen würde es, 
wie nebenbei feftgeftellt werden foll, völlig berechtigt 
jein, ihm zu verwehren, den „Duca” in einen „Herzog“ 
zu überfeßen. 

Daß die vorbezeichneten Ergebnifje richtig find, 
wird mit einleuchtender Klarheit deutlich, wenn man 
fih den Inhalt vergegenwärtigt der Königlich preußi: 
fchen „Derordnung betreffend die führung der mit 
afademifchen Graden verbundenen Titel. Dom 7. April 
1897". (8.5., 5. 99.) 

jnsbefondere ift hervorzuheben, daß dieſe Ver— 
ordnung nur die führung der, außerhalb Deutic- 
land erlangten, afademifchen Grade von einer Ge— 
nehmigung abhängig macht, und daß von einer 
„Kennzeichnung“ des betreffenden außerhalb Deutjch- 
lands erworbenen Doftortitels, etwa durch den Zufat 
„Doktor der Univerfität Zürich“ gar nicht die Rede 


it. Noch weniger ift natürlich die Rede von einer 
Kennzeichnung eines nicht-preußifchen Doftortitels, etwa 


durch den Zuſatz: „Doftor der Unis 
verfität Heidelberg“. 

Solgerichtig hat das Kammer: 
gericht in der Entjcheidung vom 
2. Mai 190% auch ganz deutlich aus- 
gefprochen, dem Angeklagten ftehe, 
als Sachſen⸗Coburg und Gothaiſchem 
Staatsangehörigen das Recht zu, 
fich „Sreiherr von X.N.“ zu nennen, 

Es fpricht mit feiner Silbe davon, 
dag er das nur mit der Einfchräns 
fung tun dürfe: „Herzoglicd 
Sachhfen-Coburg und Gotha- 
ifcher Freiherr von X.N.“ 

Fragt man fich endlich, welche 
Mittel einem Betroffenen zu Gebote 
ftehen, um eine Befeitigung der 
Beeinträhtigung des Rechts, ich 
„Sreihere von U. Q." ohne BHer- 
funftsbezeichnung nennen zu dürfen, 
zu erlangen, fo hat das Kammer- 
gericht in der, bereits mehrfach an- 
gezogenen, Entjcheidung hierfür, in 
danfeswertefter Weife, den Weg ge— 
wiefen. Es hat nämlich feitgeitellt, 
daf die Frage, ob jemand in feinem 
HBeimatftaate zum Adel gehört, ob 
er dort zur Führung von Adels- 
Zeihen und Titeln berechtigt ift, 


öffentlichen echtes des betreffenden 
Staates. Daß dagegen die Frage, ob 
jemand, falls er diefe Rechte in 
feinem Heimatftaate hat, in einem an- 
deren deutfchen Bundesftaate fish des 
betreffenden Namens und Titels be- 
dienen Fann, vorausgefeßt, natürlich, 
daß er nicht aud Staatsangehöriger 
des Aufenthaltsftaates ift, eine Frage 
des nichtöffentlichen Rechtes, des ar 


mensrechts if. Daß dem Betroffenen. 


daher der $ I2 3. 6.8. zur Seite 
fteht, und daß er aus diefem Flagbar 
werden Fann. Daß aber eine Klage 
aus dem $12 8.6.8. auch gegen 
Behörden zuläffig ift, ift in der Rechts— 
vwifjenfchaft allgemein anerkannt. 
Biernach ftellt fih das Schlußer- 
gebnis dahin, daß die in der Über- 
fchrift geftellte $rage unbedingt zu ver- 
neinen ift, und weiter dahin, daß, wenn 
gleichwohl in einem folchen falle die 
Binzufügung der Herfunftsbezeichnung 
des Adels-Zeichens oder Titels zu diefen 


behördlich verlangt wird, hiergegen die Klage aus $ \2 


ir 





eine Stage des 
öffentlichen Rechtes ift, und zwar, naturgemäß, des 





das Recht zur Klage aus 8 12 8. 6.8. erftrede fich nur 
auf die Führung des „ausländijhen“ Adels-Zeichens 


oder Titels, als folchen, nicht auf 
die Sorm der Führung, liegt Fein 
rechtlicher Grund vor. 

Dr. Stephan Kefulevon Stradoniß. 


Das Wappen ter Stadt. 
Bleicherode. 


Am Rathauſe zu Bleicherode am 
Barz befinden fich zwei aus dem 
Jahre 1541 ftammende alte, neben= 
ftehend abgebildete Steinreliefs. Das 
eine derjelben zzeigt, das Wappen 
der 1595 erlofchenen Schirmherren 
der Stadt, der Grafen von Hohn: 
jtein; dasfelbe ift — ganz oder teil: 
weife — fpäter in das Königlich 
Preußifche, das Berzoglih Braun: 
ichweigifche, Sürftlich Schwarzbur- 
giſche und Sürftlich Stolbergifche 
Wappen übergegangen. Das erfte 
und vierte von Silber und Rot 
gefchachte Feld it das Wappen 
der Graffchaft Hohnitein, das zweite: 
und dritte Feld, in Rot ein g. Löwe 
über achtfacher g.er. Querteilung, 
Grafichaft Lauterburg; der filberne 





Mittelfchild mit ſchwarzem Birfch: Grafſchaft Klettenberg. 
Das zweite NRelief zeigt das Wappenbild der 


Stadt: den Kehnsherrn in voller 
Rüftung, mit der Rechten ein ge: 
fenftes Schwert haltend, die Linke 
auf den filbernerot gefchachten Schild 
geftüßt; auf dem Helm mit abfliegen- 
der rot:filberner Decke die Hohnfteiner 
Helmzier, eine filberne und eine rote 
Birfchftange. Mach Otto Hupp, Die 
Wappen und Siegel der deutfchen 
Städte, 5. 49, bildet diefe Sigur in 
goldenem Schilde das Wappen der 
Stadt Bleicherode, .wie es fich eben- 
falls auf den Stadtfiegeln feit der Mitte 
des 15. Jahrhunderts findet. 

Auf dem Relief erfcheinen neben der 
Helmzier oben noch zwei Kleine Schilde, 
vondenender eine das Hohnfteiner Schach 
— jedoh mit größerer Zahl der Felder 
— enthält, der andere dagegen fechs 
Kugeln (3. 2. 1) zeigt. Dieſe Schilde 
dürften fich beziehen auf Graf Ernft V. 
von Hohnftein, 7 1552, und feine Ge. 
mahlin Anna, Tochter des Grafen 
Erwin von Bentheim. 


Die Abbildungen verdanfen wir der Güte des 


8.6.8. angeftellt werden fan. Denn zu der Annahme, Herrn Stadtbaumeifters Bülde in Bleicherode, 





Bücherſchau. 


Die im Novemberheft für 1903 angekündigte Dehmsſche 
Stammtafel ift nunmehr erfchienen; fie hat gegen den ur— 
fprünglihen Plan Erweiterungen erfahren. Wir verweijen 
unfere Sefer auf das über diefe höchft intereffante Der- 
öffentlihung in dem Bericht über die 701. Dereinsfigung 
(Seite 134 unten) Geſagte. Die Art und Weife, wie hier 
die fämtlichen Nachfommen von fieben, Ende des 18. Jahr: 
hunderts lebenden Ehepaaren in tabellarifcher Form zufammen- 
geftellt find, ift neu, eigentümlich und zur Aufzeichnung 
umfangreicher Samilienbeziehungen befonders geeignet. (Urteil 
befannter hervorragender Genealogen.) — Für jeden Samilien- 
forfcher, der auf verhältnismäßig Fleinen Raum möglichft 
viele Nachrichten zufammenftellen will, wird die Dehmsfche 
Arbeit ein willfommenes Mufter bieten. Sie zeichnet fich 
durch peinlichite Sorgfalt und außerordentlich gefchieften Aufbau 
aus, Der in der Reichsdruderei zu Berlin ausgeführte Druck 
ift eine Leiſtung erften Ranges. 

Soweit der Dorrat reicht, werden Stüfe an Privat- 
perfonen gegen Einjendung von MT. 2,50 durch Poftanweifung 
portofrei überfandt. Für Behörden und Dereine find reich 
ausgeftattete Stücfe vorhanden, welche gegen Einfendung von 
M. 5 abgegeben werden. 

Beftellungen wollen an den Herausgeber, Herrn Poſtrat 
Dr. Dehms in Potsdam, unmittelbar gerichtet werden. 


Zur Kunſtbeilage. 


Abgelegen von der jegigen großen Derfehrsftraße durch 
die Marf Brandenburg liegt in fandiger unbedeutender Um- 
gebung Wilsnad, ein Fleines Sandftädtchen der Priegnit, das 
eine interejjante — hinter Sch heran auch die 

heraldifche Wifjenfchaft, felbft außerhalb der Grenzen Deutjch- 
lands, anregt, fih mit ihm zu befchäftigen. In der Mitte 
des XIV. Jahrhunderts war Wilsnad noch ein unbedentendes 
Kirchdorf, als es plößlich 1583 durch ein wunderfames Ereignis 
nicht bloß Stadtrecht, fondern auch über ein Jahrhundert lang 
europäifchen Ruf erwarb. Der Ritter Heinrich von Bülow hatte 
infolge einer Fehde mit dem Bifchof von Havelberg Dorf und 
Kirche eingeäfchert. Acht Tage nah dem Brande fand der 
Pfarrer des Ortes drei auf dem Altare befindliche Hoftien 
mit Blutstropfen unverfehrt auf, und dieſes Ereignis”) wurde 
der Ausganaspunft unzähliger Wunder des „heiligen Blutes 
zu Wilsnad“. Der Sulauf der Gläubigen war ungeheuer 
und ſelbſt noch nach 1451, als die päpftlihe Kurie die öffent- 
lihe Dorzeigung blutender Hoſtien in Deutjchland verbot, 
dauerten dennoch die Wallfahrten nach dort ſelbſt aus Frank— 
. reich, England, Spanien, Schweden und Polen ununterbrochen 
fort Don den durdy folhe Gelegenheiten in der Kirche auf- 
gehäuften Schenfungen haben fih auch Glasmalereirefte er- 
halten, die zum Teil bereits vom Königlichen Inftitut für 
Slasmalerei zu Berlin in Charlottenburg reſtauriert worden 
find und zu denen auch die in dem beifolgenden Schema ver- 


*) Dergl. Ernft Breeft, Das Wunderblut von Wilsnad, 
Quellenmäßige Darftellung feiner Geſchichte. Märkiſche 
Forſchungen. 
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zeichneten niederländifchen Wappen gehören. Es war nicht 
ganz leicht, ihre Sufammenftellung in der vorliegenden Form 
zu erhalten. Die auf den Schrifttafeln befindlichen Infchriften, 
jo bejonders der Name hoern, wies zwar nach Holland, aber 
andererjeits war wenig Anhalt vorhanden und die Darftellung 
der fchildtragenden Tiere iſt befanntlich der deutfchen Heraldik 
ganz fremd. Dennoch gelang es dem Unterzeichneten, der 
als derzeitiger Direktor des Königlichen Inftituts für Glas- 
malerei ſich die Ermittlung der Wappen im nterefje der 
Reftauration derjelben angelegen fein ließ, Schritt vor Schritt 
aus dem ihm in Berlin zugänglichen Quellen die Herfunft zu 
erforfchen. Die erfte Wegweifung gab der vom Derein 
Berold herausgegebene f. g. Koder Seffen, in welchem fich die 
5 filbernen Säulen in rot ohne Bezeichnnng (9 v) und das 
Mappen boutersheim (Bauterfem), der geteilte Schild oben 
in 6.3 r. (Pfähle), unten in Grün 3 durchbrochene |. Rauten 
(11 v) befand. Die zulen von aenholt wurden nun nebft 
den polanen in der Bibliothef des Herold in einem nieder- 
ländifhen Wappenbuch entdecdt und damit die Zuſammen— 
gehörigfeit des Bären mit dem oben bezeichneten Wappen 
und des Windhundes mit den 3 fchwarzen Balbmonden 
in Silber. Mit Hilfe einer im Königlichen Geheimen 
Staatsarchiv befindlihen Wappenfammlung, die mir. der 
inzwifchen verftorbene Geheime Archivrat Dr. Friedländer 
zugänglich machte, Fonnte die Derwandtichaft der v. Ber- 
ghes mit Bauterfem und das Wappen der erfteren: 
Schild geteilt und oben gefpalten, hinten mit 3 r. Pfählen 
in g.; in der rechten vordern Ede ein rot bewehrter g. Löwe 
(Brabant), unten die 3 durchbrochenen f. Rauten (2:1) des 
Bauterfemfhen Schildes ermittelt werden, zugleich auch die 
Samilie v. Stryen als unter den Ahnen der Berghe. Das 
Wappen der Strien’s, in g. 3 r. Andreasfreuze, Fonnte danach 
ergänzt werden. Nach diefem Dorgang durfte es Feinem 
Bedenfen mehr unterliegen, dem Pfau mit der Injchrift 
hoern den befannten Wappenfchild zu geben. 


„Den beiten hern zet ic voran, 
Bi droedy gout, van Fele dri horen, 
Dan zilver waren zi gebonden . . . .“ 

Die Infchrift maren machte ſodann Schwierigfeit. In 
feinem holländifchen Wappenbuch war eine folhe Samilie 
aufzufinden. Inzwifchen hatte ich aber in dem Beftande der 
Königlichen Bibliothef das Wappen der Borffelevan Suylen 
entdeckt, das viergeteilt im 1. und 4. Feld in +£ einen f. Quer— 
balfen, im fchwarzen Feld über und unter dem f. Balfen 
(2:1) auch oft 3 f. Sterne zeigt (vergl. auch Raadt p. 296), 
im 2. und 3. Feld aber wieder den von den Bären gehaltenen 
Schild aufwies. Kerner zeigte fich, daß die Berghe van den 
Woatervliet auch die Strienfhen Schrägfreuze, wenn auch mit 
5 f. Ringen noch belegt, führten, und ich machte erneute 
Befanntfchaft mit den Polanen „issues de la maison de 
Wassenaer, d’arg. à 3 croissants de sa“. Es ftand feft, daf 
die fämtlichen Träger diefer Wappen mit einander verwandt 
waren,. und die Dermutung, daß die Infchrift maren von 
dem Ölasmaler fehlerhaft gefchrieben und für Maes(en) 
zu leſen fein dürfte, war berechtigt. Der Schild der letzteren 
zeigt das Suylenfche Seichen, obwohl ftatt ſ inr rot in Gold. 
Maes (d’Ophem ou de Noortvelde): in Schwarz 3 (2:1) 
ſ. Sünfblätter, das oberfte bedecdt von einem goldenen Frei— 
viertel, darin eine rote Säule. — Ein letter Schild fehlte 
und hier half das Kal. Heroldsamt, Herr von Borwitz, aus, 
der auch jämtliche anderen Wappen als die gefundenen feft- 
ftellte. Dieje Seftitellung bei dem in Gold 3 unten gefürzte 
vote Lilien zeigenden Schilde war namentlich fchwierig, weil 
hier mangels des unter den übrigen Schilden erfcheinenden 


Bannerträgers jeder Anhalt fehlte. Es ift diefes an erfter 
Stelle erjcheinende Wappen dasjenige eines längſt erlofchenen 
Gejchlechts, namens Wefemael, dafür, das; bei der Feſtſtellung 
jeder Irrtum oder eine Derwechjelung mit einem gleich- 
fchildrigen Gefchlechte ausgeſchloſſeu ift, bürgt die Bemerfung 
Rietftaps, der gerade dieje Wejemaele (es gab auch andere) 
als „seigneurs de Bergues sur le Zoom“ bezeichnet“; damit 
war die Sippfchaft eine ausgemacdte Sache. 


Wie nun Famen die Wappen in die Kirche von Wilsnad 


— und waren urfprünglich noch mehr Wappen vorhanden als 
diefe neun? Hierauf und auf die Ergänzung des einen fehlen- 
den Wappentieres hat ſich nun die fernere Unterjuchung zu 
richten. In den Wappen des Glasfenfters Ahnenwappen 
einer beftimmten Perfönlichfeit erblicfen zu wollen, verbietet 
zunächft die Neunzahl der Schilde, aber das dreiteilige Kenfter 
ift ı7 Felder hoch, ſodaß die Möglichfeit nicht ausgefchlofjen 
it, daß mehr Wappenfelder vorhanden waren. Es kann aber 
auch jein, dat eine Anzahl Edelleute Nord-Brabants aus der 
Gegend des Hoom (cfr. Bergen fur le Zoom Schild 3; diefer 
Fluß fließt ca. 50 Kilometer nördlih von Antwerpen bei 
Bergen op Hoom in die Schilde) einen gemeinfamen Ritt zum 
heiligen Blute nah Wilsnad unternommen und zum Andenfen 
an ihre Wallfahrt das Kenfter geftiftet haben. Das Motiv 
eines ſolchen Wallfahrtsrittes mag auch vielleicht die Errettung 
aus irgend einer (Kriegs?) Gefahr gewejen fein. 

Die Beziehungen der Bannerträger zum Wappenherrn 
Fonnten hier nicht feitgeftellt werden und müſſen wir daher 
unferen holländifchen Sreunden das Wort laffen. In dem 
Schema ift. der Strauß mit dem Hufeifen zu dem Schilde der 
Weſemaele geftellt worden, Der mittlere Teil des Schrift- 
bandes, der bei den anderen die Namen trägt und der hier 
erneuert ift, zunächft ohne Inſchrift, ift aber für diefen Namen 
zu Hein; mithin kann auch der Strauß nicht ohne weiteres 
zu MWefemaele gehören. Der Greif bei Bergen, der Pfau 
bei Hornes haben Beziehung zu ihrem Helmfchmud; den 
Eſel des Bauterfemjchen Helmes als den fehlenden Schild- 
träger zu ergänzen war ebenfalls nicht unbedenklich. 

Inzwifhen war Herrn Profefjor Hildebrandt eine 
Karte mit Wappen zu Gefiht gefommen, die er die Güte 
hatte, mir zu zeigen, auf denen auch Banner tragende Tiere 
abgebildet find. Das Blatt ift an fich interefjant, am Schlufje 
unten auf der gedruckten Dorderfeite mit der Zahl 23 be— 
zeichnet und ftammt aus einem großen Solianten des XV. Jahr- 
bunderts, der ficher weitere Auffchlüffe in unferer Angelegen- 
heit gibt. Die hintere Seite ift leer. DBetitelt ift die Karte 
Hannonia Hortulus, hat auf der erften Seite eine lateinijche 
Befchreibung der Graffchaft Hennegau, und in den Innen— 
jeiten des gefalzten Blattes find die Wappen in der originellen 
Weife eingezeichnet, daß in einer großen elliptifchen, mit 
Türmen und Toren (die Wappen tragen) verfehenen Um- 
zäunung die Städte, Dörfer bezw. Herren, Grafen, Barone, 
Übte njw. und auferdem außerhalb der Umzäunung noch 
weitere Wappen gegeben find. Die Überfchrift: nobilis 
Hannoniae comitatus descriptio — Pays de Haynault tenu 
de Dieu et du Soleil. Oben auf dem einen Thron befindet 
fi das Staatswappen. In der Hlitte befinden fich die „barons, 
portants Banieres en temps de guerre“ 23 an der Zahl, 
zugleich mit der lateinifchen Bezeichnung „23 Baronias, publica 
militie signa seu vexilla gestantes“ (vorne find nur „viginti 
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| duos Baronatus‘‘ genannt) und diefe Banner werden von den 


verjchiedenften Tieren, als Eichhörnchen, Hafe, Fuchs, Kentaur, 
Panther, Einhorn, Löwe, wilder Mann, Hirſch, Pferd, Elefant, 
Schwein, Kate, Schaf, Hund ufw. getragen. Die lateinifche 
Befchreibung des 1. Blattes fchließt: vide plura ad Ludovicum 
Guicciardinum & Jacobum Lessabaeum, qui peculiarem 
libellum de hac regione conscripsit, Hubertus Thomas Leodius 
quoque in suo de Turgris & Eburonibus libellulo, non 
contemnenda de hac ipsa Hannonia recensat. 

Hiernach ift anzunehmen, daß in diefem Werfe auch viel- 
leicht die in Kriegszeiten die Banner tragenden Barone von 
Sid- oder Nord-Brabant mit ihren Tieren vorhanden find 
und daß wir durch dasjelbe weiteren Auffchluß über unfer 
Wilsnader Senfter bezüglich der Tiere erhalten. Dielleicht 
nehmen die holländischen Genealogen und Heraldifer Der- 
anlafjung, uns danfenswerter Weife in der bisherigen Forſchung 
zu unterftüen, damit eine fo bemerfenswerte Stiftung an- 
gefehener Gejchlechter ihrer Nation in deutfchen Kanden er- 
halten und gefchichtlich aufgeflärt werde. 

Iulius Engel. 


Anfragen. 


68. 
Das Kirhenbuh von St. Martin zu Halberftadt jreibt 
unter „Geftorben“ 1757 den 30. November: „Herr Dalentin | 
Otto Högemann, Könial. Preuß. Regierungs- und Kon- 
fiftorialvat, S. A. so Jahre 2 Hlonate, ift in der St. Martins= 
Kirdye begraben.“ Wenn die Berechnung des Kirchenbuches 
ftimmt, ift er 1677 geboren. Wo ift Dalentin Otto 
Högemann geboren? Kür Sufendung des Geburts= bezw. 
Tauficheins zahle ih 10 Marf. 
Dresden: AU., Jobann-Georgen-Allee 23. 
v. Salza, Rittmeifter 5. D 


69. 

J. Ausfunft über die Ableitung und urjprüngliche Be- 
deutung des Namens Schrader erbeten. DBejteht der Unter- 
fhied der Namen Schrader und Schröder (Schröter) nur 
in dem verjchiedenen Dialeft betreffender Gegenden? In 
welchen Sandesteilen mag der Name Schrader urfprünglich 
am verbreitetften gewefen fein? 

2. Unterzeichneter ſtammt von dem in der erften Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Magdeburg anfällig gewefenen Münz— 
meifter Peter Schrader ab. Wem ift etwas über den 
Münzmeifter befannt? In Magdeburg hören die Quellen 
mit der Serftörung der Stadt 1631 auf. 

3. Wer Fennt Träger des Hamens Schrader mit dem 
Wappen: Schild: Baum im Felde. Helmzier: Einhorn oder 
bewehrter Arm ? 


Magdeburg, Hallefcheftraße 27. 
A. Schrader, Kal. Regierungsbaumeifter, 


Mitglied des „Herold“. 
— 








— ———— eines ER mit ———— —— Seſchlechter aus der Bi; zu Wilsnad, Ende ı5. Jahrh. 
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Vereinsnachrichten. 


Die nächſte Sitzung des Vereins Herold findet 
4: 





ſta 
Dienstag, den 20. September, abends 7! Uhr, 
im „Burggrafenhof‘‘, Aurfürftenfir. 91. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Hiephan 
Bekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Zührung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mlitglieder des Herold 
hierdurch ergeben erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefälligk dem Schahmeiſter anzeigen 
zu wollen. - 


Die geehrien Zefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, ſeltene &iegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, WMetallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
laffen zu wollen, Viele Dereinsmitglieder werden, nament- 
lid; auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durd eine kurze Notiz fehr verpflichten. 





Die flilgereihte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, z. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreffen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhanerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler ufw.), Gold- und Silbergeräte mit heral- 
Difsher Dekorierung ufw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künflern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Irde Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Das Begifer der Jahrgünge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen Ein— 
fendung von 5 Mark durd den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 





Bericht 
über die 702. Sitzung vom 21. Juni 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr. Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 
Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
*1J. Herr Hermann von. Bendendorff zu Jendel, 
p. St. Charlottenhof, Eifenbahnftation der 
Baltifchen Eifenbahn, Eftland. 


2. « Drofefior Dr. Knod zu Straßburg ı. &,, 
Sternwartftraße. 
73. ⸗Franz von Lorang, Gutsbefiger in Wies- 
baden, Kapellenftr. 75. 
"4. + + Dr. Enrico del Torfo in Udine (Italien), 


Dia Aquileia Tr. II. 


Der Herr Dorfigende berichtete über die heraldi- 
chen Ergebnifje einer Reife nach England und Schott- 
land und übergab den neueften Katalog der fehr be= 
deutenden Siegelfammlung des britifchen Mufeums. 
Sehr anzuerfennen ift der dortige Bibliothefsdienft. Die 
Pläße im Lefefaale find mit Zahlen bezeichnet; auf den 
Beftellzettel fchreibt man die Zahl des Plaßes, welchen 
man eingenommen hat, und nach ganz furzer Zeit er- 
hält man die gemwünfchten Bücher auf den Pla ge= 
liefert. Kammerherr Dr. v. Kefule bemerkte hierzu, 
daß die Bibliothefen in Eondon und Paris feinen Aus» 
leihdienft haben, die Bücher können nur in den Räumen 
der Bibliothefen benußt werden, und es fei daher der 
Dienft in den Lefefälen auf das befte organifiert. Der: 
gleichbar find die dortigen Derhältnifie mit den unfe- 
tigen nicht, weil bei uns das Bedürfnis des lefenden 
Publifums größtenteils durch das Ausleihen und Der- 
jenden der Bücher befriedigt wird. 

Der Herr Dorfigende legte fodann vor: 

J. Ein Sirkular der Zentralftelle zu Leipzig, worin 
mit Hinweis auf einen beigefügten Zeitungsartifel auf. 
gefordert wird, für das Unternehmen Propaganda zu 
machen. Es ift bemerfenswert, daß fich unter den 
genealogifchen Dereinen, welche der als Mufter auf- 
geftellte Seitungsartifel namhaft macht, der Derein 
Herold nicht befindet. Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradoniß fonftatierte, daß aush andere Publifa- 
tionen von Mitgliedern der Zentralftelle den Eindruck 
machten, als ob der Derein Herold bürgerliche Genea- 
logie fern halte. Das ift befanntlich durchaus nicht der 
Fall. Die Wiffenfchaft kennt feinen Unterfchied zwifchen 
adelicher und bürgerlicher Genealogie. Es fei nur 
eine folge der Arbeitsteilung, daß fich die einzelnen 
Forſcher mit der Genealogie adelicher oder bürgerlicher, 
uradelicher oder briefadelicher, blühender oder ausge: 
ftorbener, Brandenburgifcher, pommerfcher, weftfälifcher, 
bayerifcher ufw. Samilien befchäftigen. Dem Verein 
Herold ftehen alle diefe Sorfchungen gleich nahe. — 
Denn dem Derein Herold auch nicht viel daran gelegen 
fein kann, in Artifen der fraglichen Art, die einmal 
und nicht wieder erfcheinen, genannt zu werden, fo ift 
doch der erwähnte Umftand wichtig genug, um an 
diefer Stelle einmal klar geftellt zu werden. irgend: 
welche Empfehlungen, die nach Reklame ausfehen, find 
im Derein Herold nie erlaubt geweſen. Für den Der- 
fehr mit dem größeren Publitum genügen dem Verein 
die von dem Schriftführer verfaßten Zeitungsberichte 
über die Sißungen. 

2. Die neuefte Nummer der von Herrn von Daffel 
herausgegebenen „Samiliengefchichtlichen Blätter”. Der 
Berr Dorfigende erteilt den wohlgemeinten Rat, daß der 
Herr Herausgeber bei den Deröffentlichungen feines 
Blattes auf gleichartige ältere Beftrebungen und Arbeiten 
achten möge. So wird in den Blättern als ein Novum 
der Antrag auf Derzeichnung der Familienbilder ge. 
bracht, ohne der eifrigen und fleißigen Arbeiten des Herrn 
Öberften von Kaminski (der durch mehrere Jahrgänge 
des Herold durchgehenden „Bilderlifte”) zu gedenken. 





Kerr Profeſſor Hildebrandt fchliegt hieran die 
Bemerkung, daß Nr. I des von franz Honfelmann in 
Paderborn herausgegebenen „Sauerländifchen Familien» 
archivs” erjchienen jei. Als Zeichen für die Sunahme 
des Sinnes für Samilienfunde find alle folche Be— 
ftrebungen zu begrüßen. Ob die zunehmende Zer: 
jplitterung der Kräfte der Wiſſenſchaft dienlich fein 
wird, wird die Folgezeit ausweifen. Dielleicht kann 
fünftig der Befchichte unferer Tage die Überfchrift ge- 
geben werden: 

ÖSeteilte Kraft gibt Macht! 


Wir halten die Sonderung der lofalen familien- 
gejchichtlichen Sorfchung von der Tätigkeit der hiftorifchen 
Dereine nicht für einen Gewinn. Diel nüßlicher wäre 
die Bildung von Sektionen, die ihre Veröffentlichung 
nötigenfalls in der form von Beiheften zu den ordent- 
lichen öeitjchriften der hHiftorifchen Dereine bewirfen 
fönnte. Die Arbeiten würden alsdann durch die Biblio- 
thefen und den Taufchverfehr die erforderliche Der- 
breitung finden. 

5. Die fchön ausgeftatteten Kataloge der Kunft- 
jammlungen von Karl Gimbel und Hefner von Altened, 
neu eingegangene Hefte der Zeitichriften der hifto- 
rifchen Dereine, mit Hervorhebung des heraldifch- 
genealogifchen Inhalts derfelben. 

Se. Erz. der Wirkliche Geheime Rat und Berzog- 
lich braunfchweigifche Gefandte Herr Frhr. v. Cramm- 
Burgdorf legte mehrere Abbildungen vor, enthaltend 
Einzelheiten aus der merfwürdigen Kirche zu Horſt bei 
Hannover, deren ältefter Teil aus der Mitte des 
12. Jahrhunderts ftammt, Wandgemälde, Blasfenfter, 
ein aus der Gründungszeit flammender, aus Eichen- 
holz gejchnißter Eruzifirus, dem leider das Beficht fehlt, 
u. v. a. Die photographifchen Aufnahmen hat der 
Örtsgeiftliche hergeftellt, welcher fich um die Erhaltung 
diefes eigenartigen Bauwerkes und feiner Altertums- 
jhäße ein hervorragendes Derdienft erworben hat. 

Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier legte 
mehrere von Herrn Profeffor Hildebrandt für den 
Thüringer Kalender ausgeführte Wappenzeichnungen 
vor, in welchen ohne Anwendung der Schraffterungen 
alle farbigen Teile der Wappen fchwarz gedruckt find. 
Seit mehr als 400 Jahren ift es in der Holzfchneiderei 
und dem Buchdruck befanntlich üblich gemwefen, die 
Ihwarzen Teile der Wappen ſchwarz zu druden. In 
Ermangelung anderer Sarbenangaben bot der Schwarz- 
druck einen oft recht willfommenen Anhaltspunft. Bei 
Durchführung der erwähnten Neuerung würde dies 
wegfallen. Übrigens find wir in neuerer Seit fchon 
durch die Wiedergabe der farben in der Photographie 
auf diefen Umftand vorbereitet, fo daß der Neuerung 
ein erhebliches Bedenfen nicht entgegenzuftellen ift. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler be- 
richtete über die Abhandlung des Archivdireftors Wagner, 
„das Wappen der Stadt Wiesbaden”, Sonderabdrud 
aus den Annalen des Dereins für Naffauifche Alter. 
tumsfunde. Wiesbaden, 850 ein Königlicher Srohnhof, 
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dann Kaiferliche Stadt, fam um die Zeit von I280 in 
den Befiß der Grafen von Vaſſau und führte jeitdem 
den Schild diefer Grafen in ihren Siegeln, nämlich 
einen goldenen Löwen in dem mit goldenen Schindeln 
beftreuten blauen $elde. Unabhängig von den Siegeln, 
jedoch Hinfichtlich der Farben dem gräflichen Wappen 
angelehnt, bildete fich ein Sonderwappen der Stadt, 
welches in einem Schreiben des Grafen Philipp vom 
Jahre 1562 als drei gelbe Lilien in einem blauen $elde 
„wie Frankreich“ befchrieben und auf eine Derleihung 
des Kaifers Karl des Großen zurücdgeführt wird, der 
ja nach der Meinung der damaligen Zeit felbit Schon 
das Kilienwappen des Hauſes Capet geführt haben 
fol. Es ift anzunehmen, daß das Zuſammentreffen der 
Sarben Stadt Wiesbaden — Sranfreich auf einem Zufall 
beruht. Das Wappen mag fchon im 15. Jahrhundert 
wahrfjceinlich zum Gebrauche in Fahnen für friegerifche 
Swede gejchaffen worden fein, und es ift natürlich, daß 
dabei die Farben des Schildes Naſſau zu Grunde ge- 
legt wurden. Don anderer Seite wird gemutmafßt, 
Wiesbaden habe das Kilienwappen angenommen, weil 
es Karl den Großen für den Gründer feiner ftädtifchen 
Sreiheiten hielt. Dies ift jedoch darum nicht ganz 
wahrfcheinlich, weil man fchon feit dem 14. Jahrhun- 
dert einen halben fchwarzen Adler im goldenen Selde 
im gejpaltenen Schilde mit den franzöfifchen Lilien ver- 
bunden als das Wappen Karls des Großen angejehen 
hat. Sphragiftiich tritt das Lilienwappen erjt zu Be- 
ginn des 17. Jahrhunderts auf in dem fogenannten 
Heinen Stadtgerichts-Signet. Zur gleichen Zeit finden 
fih Wappendarftellungen, welche den von drei Lilien 
begleiteten Schild der Grafen von Nafjau zeigen. Dieje 
Derbindung wurde erft 1898 durch Befchluß der Stadt- 
vertretung zum Wappen der Stadt erhoben und man 
brachte diefes auf amtlichen Drudfachen, an ftädtifchen 
Bauten, auf ahnen an. in neuefter Zeit fcheint die 
Stimmung in Wiesbaden wieder gegen das Wappen 
von 1898 zu fein. Es wäre ganz gut, wenn wir für 
folche Dinge ein „Umftändlichkeitsamt” befäßen, um 
Übereilungen fowohl in dem Einführen wie in dem 
Abjchaffen zu verhüten. Als falfch oder unfchön kann 
das Wappen von 1898, in welchem neben dem Sonder: 
wappen der Stadt, den drei Lilien, auch das Wappen 
der ehemaligen Landesherren erjcheint, gewiß nicht be» 
zeichnet werden. Mißlich ift es allerdings, daß zwei 
blaue Schilde aufeinander liegen; doch ift den optischen 
Schwierigkeiten durch gelbe Ränderung des Grafen: 
fchildes leicht abzuhelfen. Durch die Derbindung mit 
dem Löwenfchild wird ausgedrüdt, daß der Ort, welcher 
die drei Kilien führt, in Nafjau gelegen if. Eine nur 
das Lilienwappen enthaltende Sahne kann unter Um: 
ftänden als eine Demonftration für das franzöfiiche 
Königtum gemißdeutet werden. 

Herr Dr. M. v. Tribolet in Teuchatel hatte mit- 
geteilt, daß mit den erften Jahren des 16. Jahrhunderts 
in Weuchatel eine Familie Ofterwald auftauche, welche 
fortan im Lande eine große Rolle fpielte, im Staate 
wie in der Kirche und im franzöfifchen Militärdienfte. 





der lette männliche Nachfomme ftarb im Jahre 1850. Die 
Samilie ift zweifellos deutfchen und zwar norddeutichen 
Arfprunges, fie foll heute noch namentlich in der Alt- 
marf mehrfach vertreten fein. Nachrichten über die 
Berfunft der familie werden erbeten. Herr Kammer- 
herr Dr. Kefule v. Stradonig bemerfte dazu, daß 
die Dfterwald zuerft im Schilde über einem Dreiberge 
eine von zwei fünfedigen Sternen befeitete Hausmarfe 
und auf dem Helm drei Tannenbäume, die auf den 
Namen anfpielen, geführt haben. Später zeigen fich 
die drei Bäume im Schild, während aus der Krone 
des Helms ein wilder Mann wächft, der eine folche 
Tanne auf der Schulter trägt. Die Hausmarke mögen 
die Dfterwald mit nach der Schweiz gebracht haben, 
aber die Heraldifierung derfelben fcheint dort erft er- 
wachjen zu fein. Sünfftrahlige Sterne find da zu Haufe, 
wo franzöfifcher Geſchmack dominiert, der Ddeutiche 
Stern hat ftets fechs Spigen. Das zweite Wappen ift 
natürlich erft recht Eigentum der Neuchateler Oſter— 
walde, jo daß durch das Wappen des Gefchlechtes 
fichere Anhaltspunfte Hinfichtlich des Wohnfiges nicht 
gegeben find. Die Hausmarke entjpricht dem ganzen 
deutſchen Derbreitungsgebiete des Namens Oſterwald. 

Herr Stud. hist, Hans Kellinghufen in München 
hat vor furzem bei einer Durchficht der Kirchenbücher 
von Bergedorf eine vereinzelte Angabe über die Fa— 
milie v. Sriefenhaufen gefunden, am 3. März 1713 
ließen Leutnant Johann Friedrich v. Sriefenhaufen und 
Frau Sophie Elifabeth ihr Kind Maria Elifabeth taufen. 
Paten waren If. Maria Selten, Elifabeth Schröders 
und Chriftoffel Meyrich, fämtlich Bürgerfinder von 
Bergedorf. Das Kind fcheint auf der Durchreife ge— 
boren zu fein. In Bergedorf war eine Samilie 
Münchhaufen anfällig, die durch mehrere Genera- 
tionen angejehene Stellungen, namentlich das Bürger- 
meifteramt befleidete. Gb diefe M. mit dem adeligen 
Gefchlechte diefes Namens in Zufammenhang ftehen, 
fonnte bis jeßt nicht feftgeftellt werden. Einſender 
ftellt feine Aufzeichnungen zur Derfügung. Endlich 
jtellt derfelbe noch eine Srage: ein Johann $riedrich 
Auguft Lamprecht, geb. 1801 als Sohn des Paftors 
Albreht £. zu Neuhaus an der Elbe, verwaltete da- 
felbft bis etwa 1830 ein Domanialgut und foll dann 
ein Gut in Pommern gefauft haben. Herr Kanzlei: 
rat Coppius in Stralfund, der fich mit der Genealogie 
neupvorpommerfcher, namentlich Stralfunder Samilien 
befchäftigt, hat auf Anfrage mitgeteilt, daß ein Lamp— 
recht 185% in Roloffshagen, Kreis Grimmen, gewohnt 
hat. Ob hiermit die gefuchte Perfönlichkeit fchon ge- 
funden ift, bleibt feftzuftellen. — Pfarrer Höring in 
Manebach bei Jlmenau wünfcht den Namen der Fa— 
milie, welche im Schilde einen Doppelhafen ähnlich 
dem Buchftaben N und auf dem Helm ein Zepter zwi- 
fchen zwei Slügeln führt. Schildhalter find zwei wider— 
jehende Löwen. Der Einfender befigt ein durch Erb- 
gang an ihn gefommenes Petjchaft mit diefem Wappen, 
welches vielleicht einer $Samilie zu Sondershaujen an- 
gehört. 
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Lach dem Berichte des Herrn Schagmeifters wird 
auf den Antrag des Herrn Landgerichtsrats Dr. Bé— 
ringuier befchloffen, dem Herrn Profefior Knod in 
Straßburg eine einmalige Beihilfe im DBetrage von 
300 AM. zur Bearbeitung der Matrifel der Studenten» 
Schaft deutfcher Nation auf der Univerfität zu Orleans 
zu gewähren. Die Stimmung des Dereins, welche 
indes in dem Befchluffe einen Ausdrud nicht fand, 
ging dahin, daß Herr Profefior K. erjucht werden 
möge, eine mit der erwähnten Matrifel in Sujfammen: 
hang ftehende literarifche Arbeit dem Derein zur Der- 
fügung zu ftellen. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
machte auf die etwa 50000 Titel umfafjende „Biblio: 
graphie der amerifanifchen Genealogie” von Duiry 
aufmerffam. Nachahmenswert fei es, daß bei jedem 
Titel angegeben werde, wie viele Seiten der Aufjat 
oder das Buch umfafje. 

Herr Oberleutnant v. Trofchfe legte das For— 
mular vor, das er den von ihm bearbeiteten Dffiziers- 
ftammliften des Kronprinz-Dragonerregiments und des 
Dragonerregiments I6 zu Grunde gelegt hat. Es um- 
faßt vier Rubrifen: Sugang, Lebensgang, Dienitlauf- 
bahn, Männliche Nachfommen. Der Dortragende legte 
manche Fehler der bisherigen Arbeiten diejer Art dar; 
fie feien oft zu umfangreich, namentlich in folchen dienft- 
lichen Angaben, die auf allgemeines Intereſſe feinen 
Anspruch haben, und der Punkt der Genealogie, der 
diefes Intereſſe zu gewähren vermöchte, ift zu. ftief- 
mütterlich behandelt. Der Dorfigende trat diefen Aus: 
führungen unummwunden bei, das Formular wurde als 
durchaus zweckmäßig und befriedigend anerkannt. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Das von Herrn H. v. Wedel herausgegebene 
und dem Derein gewidmete Werk „Deutjchlands Ritter: 
fchaft, ihre Entwicelung und ihre Blüte”. 

2. „Derftreute Nachrichten über die Dftermeyer, 
ohne Rüdficht auf die Namensfchreibung und Stamm- 
verwandtfchaft.” Unter diefem Titel gibt Prediger 
Oſtermeyer, dem der Herold fchon verjchiedene freund- 
liche Zuwendungen verdankt, zwangloje Hefte heraus, 
welche alle Arten von Notizen über den Namen ©. 
und feine Träger bringen. 

35. Die Nrn. I4—I6 der von Herrn ©. v. Daſſel 
herausgegebenen familiengefchichtlichen Blätter; die— 
felben enthalten außer zahlreichen Heinen Mitteilungen 
eine größere genealogifche Arbeit über die Samilie 
Buff-Keftner. 

4. Die von Goffredo di Lrollalanza, dem eifrigen 
italienifchen Beraldifer, herausgegebene ,„Grammatica 
araldica‘‘ (ein Seitenflüc zu Schr. v. d. Öftens heral- 
diſchem Katechismus). 

Sodann ftellte Herr Profefjor Hildebrandt die 
Srage, wer zur Adelung Neichsdeutfcher in Eljaß- 
Kothringen befugt fei. Don mehreren Seiten wurde 
die Anficht ausgesprochen, daß jeder Souverain des 
Deutfchen Reichs einen Eljaß-Lothringer in den Adel- 
ftand erheben fönne. Herr Kammerherr Dr. Kefule 








von Stradonit bezeichnete die Sache als nicht ganz 
Far und der näheren Prüfung bedürftig; gewiß ift es, 
daß preußifche Erhebungen in Eljaß-Lothringen vorge» 
fommen find. 

Derr Georg Otto legte vor das Siegel des deut- 
jchen evangelischen Kirchenausfchuffes: das Jerufalemer 
Kreuz belegt mit dem Symbolum des Beformators 
Dr. Martin Luther, Rofe belegt mit Herz, diefes mit 
Kreuz nach dem Spruche: Des Chriften Herz auf Roſen 
geht, wenns mitten unterm Kreuze fteht. Serner das 
von ihm gezeichnete Erlibris des Wirfl. Geheimen Rats 
Frhrn. v. Lramm-Burgdorf und ein Menu dd. Bod- 
ftadt, 3. Juni 1904, mit dem Wappen von Münchhaufen. 

Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher zeigte u. a. ein 
Blatt mit zwei Wappen, ausgeführt in einer fchwindel- 
haften Wappenfabrif; die Unterfchrift des einen lautet: 
Familie Beldner, bayerifches Gefchlecht, geboren (!) 
im I. 1300 fol. 387. Herr Sifcher bat um Material 
über die Wappenbureaus. da er ein energiiches Vor— 
gehen gegen diefe beabfichtige. 

Derr Johannes Sauber legte Briefbogen und 
Briefumfchläge vor, die mit dem Wappen der Minne— 
finger verziert find. Als Dorbild hat die Weingartner 
Siederhandfchrift gedient; die Farben find mit der Hand 
aufgetragen. Die Arbeit ift von einer feltenen feinheit; 
allerdings Foftet der Kaften 3 M. 

Sum Schluß wurde der Antrag des Herrn Land» 
gerichtsrats Dr. Beringuier, Herren Profefjor Hildebrandt 
zu den Derhandlungen des Bejamtvereins nach Danzig 
zu deputieren, einftimmig angenommen. Seyler. 


Berichtigung. 





Berr Dr. jur. Bernhard Koerner, Mütglied des 
Dereins, Regierungsafjeffor und Bilfsarbeiter im 
Königlichen Herolds-Amte, Leutnant der Reſerve ꝛc., 
hat unter dem 14. Juli nachftehendes Schreiben an die 
Schriftleitung des „Deutjchen Herold" gerichtat: 

„Sehr geehrter Herr: Redakteur! 

Unter Bezugnahme auf 88 Il, 19 des Preß- 
gefeges erfuche ich Sie um Aufnahme der an- 
liegenden Berichtigung in die nächſte Nummer 
Ihres Blattes „Der Deutiche Herold”. 

Hochachtungsvoll 
(ge3.) Dr. Koerner.” 


Anlage. 


„Im Bericht über die 699. Sitzung findet fich der 
Dermerf nach Aufnahme eines Artifels des „Berliner 
Tageblattes’': 

„die anmwefenden Juriften ftellten fich durchweg 
auf den Standpunft, welchen das Königliche 
Kammergericht in diefer Angelegenheit angenom— 
men hat“. 
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Ich bitte um Aufnahme einer Berichtigung, dahin- 
gehend, daß 

„das fragliche Urteil dem Dereine nicht vorge: 
legen hat, daß der Derein bezw. die anmwefenden 
Suriften den Standpunft des Kammergerichts 
lediglich aus der vorher abgedrudten Notiz des 
„Berliner Tageblattes" und ähnlicher anderen 
Seitungen entnommen hat”. 


(ge3.) Dr. Koerner.” 


Beraldifch herzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadtbibliothek. 


Dom Gerichtsreferendar Karl Schlamwe in Breslau. 
(Sortjegung ) 





Carmer. — „Johann Beinrich Lafimir v. E.”, 
der Schöpfer des Allgemeinen Kandrechts, vorher 
fchlefiiher Provinzialminifter. St.: D. Berger, Berlin 
1776. W.: wie im NS. III. 2 Taf. 139 (Helm ungefrönt). 

Clement. — „Berr Ernft Gottlieb C., Dornehmer 
Kauf und Handelsmann wie auch wohl verordneter 
Niederlags XAeltefter in Breslau geb: den 30. Juli 1716 
geft: den 18. Aug. 1748.” M.: Seydel; St.: B. Stra- 
howsfy, Breslau. W.: geviert; im I. $. ein f., ſchräg⸗ 
gefenfter, von einer |. Schlange Sförmig umfchlungener 
Anker in Ri; im 2. $. 3 Ähren, aus Erdreich wachfend, 
in Bl; im 3. $. 3 Rojen an einem beblätterten Stiele, 
aus Erdreich wachjend, in Bl.; im 4. $. ein laufendes 
ſ. Roß auf — nad der Spaltlinie abfchüjfigem — Boden 
in R. Auf dem gefr. Bügelhelm ein Kranich mit Stein, 
ftehend. Decden: rechts bl.:g., linfs r.-j. Ebenfo das 
m. desjelben (v. J. 1747) auf der „Breslauer Nieder- 
lagsordnung” vom 30. April 1558 im Schlef. Mufeum 
für Kunftgewerbe u. Altertümer in Breslau. 

Löln. — Maximilian Heinrich, Kurfürft und Erz- 
bifchof von €. (1650— 1688): „Maximiliano Henrico Dei 
Gratia Archiepiscopo Colonien(si)“. M.: $red. Bouttats; 
Dr.*): Th. van Merlen, Antwerpen. W.: das gevierte, 
belegt mit dem von Pfalz und Bayern gevierten Herz— 
ſchild (wie im NS. 1.5, I Taf. 105 das W. des Kur: 
fürften Joſeph Llemens aus demfelben Haufe). 

Ereugiger. — „Abraham C., Berühmter Kauff 
und Handelsmann in Liegnitz, gebohren zu Oedern in 
Meignifchen Creyß Ao 1661 d. 51. Mertz geft. Ao 1719 
d. 19. Merk.“ St.: M. B. (Martin Berningeroth ?). 
W. (halbredend): fchwebendes (abgeledigtes) |. Taßen- 


kreuz in R.(P); auf dem gefr. Bügelhelm ein wachjen- 


der befl. Mam mit Mütze u. Keibgurt, mit d. Rechten 
einen Streitfolben fchwingend, zwifchen 2 Slügeln. 
Lrommwell. — I. Oliver (1599— 1658). a) „Oli- 
verius C. Angelicae Reip. Protector Eiusdemque Exer- 
citum Dux Generalis etc.“ St.: Coenrard Waumans; Dr.: 


*), Dr. = Druder, Derleger. 
fpricht auf den Portraits: pinxit, sculpsit, excudit. 





Dem M., St. u. Dr, ent- | 


Joan. Meyßens. W.: 2mal gefpalten und einmal ge- 
teilt; die Zählung der Selder wohl: te Im I. u. 
5. Felde: ein Löwe; im 2. $elde: 3 (2.1) Lanzenfpigen; 
im 5. $elde: ein r. Sparren, begleitet v. 53 (2.1) £ilien; 
im 4. $elde: 3 r. Sparten; im 6. felde: ein r. Sparren, 
der Gipfel belegt mit einem Stern. — Feldfarbe überall 
filbern.(?) — Auf dem offenen bewulfteten Helm ein 
wachfender Löwe, eine (abgebrochene?) Turnierlanze 
aufrecht haltend. 

b) „Cromwell Vicegerent“. M.: Adr. van der 
Werff; St.: Pitaut. M.: geipalten und durch Spiten- 
Schnitt (mit 5 Spißen) geteilt, in allen 4 $eldern ein 
nach I. fchreitender Löwe. Auf dem Schilde eine Krone 
(mit 5 langen Perlen: und 4 fleinen Blattzinfen), inner- 
halb diefer der Bügelhelm, nach I. gekehrt, mit einem 
flachen Stulphut — darauf ein flugbereiter Vogel ftehend 
— bededt. Um den Schild ein Ördensband wie das 
des Hofenbandordens (aber ohne Auffchrift) gelegt (mit 
nach unten abhängendem Ende mit Metalleinfafjung). 
Schildhalter: 2 geflügelte Stiere, auf einem fiatternden 
Spruchbande mit dem Wahljpruch: „FERAY MON DE- 
VOIR“ ftehend. *) 

2. Richard, des vorigen unberühmter Sohn (1626 
bis 1712): „Richard Cromwell, Anglicae Reip. Protector 
eiusdemque exercitum dux Generalis etc.‘ St.: $red. 
Bouttats; Dr.: Th. van Merlen. W.: wie zu la, aber 
die Löwen gefrönt. 

Eroy. -- Ernft Bogislav von Er., der lebte evan— 
gelifche Bifchof von Kammin und zugleich der Letzte der 
pommerfchen £inie feines Hauſes (1020—1684): „V(on) 
G(ottes) G(naden) E(rnst) B(ogislav) H(erzog) Z(u) 
C(roy) etc. Des) Heiligen) R(ömischen) Reichs) 
F(ürst) etc.‘ Umfcrift (Wahljpruh?): „Et Spiritu 
Prineipali Confirma Me Deus. Anno MDCLXXXI“ 
M.: M. Kerger; St.: Joannes Tfcherning. W.: wie 
im NS. I. 3, 5A Taf. 56 das obere Wappen, mit 
folgenden Abweichungen: im Herzichild (Lothringen) 
ein f. Schrägbalfen, belegt mit 3 gr. (!) geftümmelten 
Adlern in R.; im I. Selde (St. w. Eroy): 3 |. Ballen 
in A; im 2. Selde (Neuungarn): das oben von 2 f. 
Sternen begleitete Patriarchenfreuz f. in S., auf einem 
r. Monde ftehend; im 4 Felde (Aragon): 5 f. Pfähle 
in Bl; im 5. Felde (für?): das Kreuz in Bl.; das 
6. Seld (für?): filbern; das 8. Feld (für?): rot (ftatf 
blau); im 3. (Renty), 6. u. 7. (für?) Felde die Schild» 
figuren ohne Sarbenangaben; ohne Helme und Schild» 
halter, dafür mit einem Fürftenhut eigentümlicher Form 
(But mit BDermelinftulp, über dem 5 Blätter- und 
2 DPerlenzinfen hervorfommen, ohne Bügel und Schwän;- 
chen [oben]) befrönt. 


Lzettrit. — „Adam Gotthard Sreyherr v. C. und 
Neuhauß Erhherr der Güther Schwartzwaldau, Conrads: 
waldau, Gablau, Dogelgejang, Wäldgen, Wenig: 


mohnau, Kleinmohnau, Berghoff, Petersdörffel, Pohl: 


*) In welchem Sufammenhange diefe beiden — fo gänzlich 
verfchiedenen — Wappen zu einander ftehen, vermochte ich 
nicht feftzuftellen. 
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ſchildern, Herrndorff, Merſchwitz und Bielwieſe. Candes— 
Deputirter des Bolckenhayn Landeshuttiſchen-Creyſes. 
geb. 1712 den 18. April geft. 1755 den 9. Dezember“ 
(erwähnt in Sin., Schlef. Curiofitäten II. S. 1132). M.: 
Treſchnack; St.: J. M. Bernigeroth, Seipzig 1754. W.: 
wie bei Bl. I. Taf. 15 das freiherrliche W.; zwifchen 
den Schild und die Helme ift die Sreiherrnfrone geftellt. 

Dambrowsfi. — Samuel D. oder Dombromsfi, 
Iuther. Paftor in Wilna, Großſenior v. Kitthauen u. 
Samogitien (1577—1625): „Samuel Dombrowski ur. 
1577 } 5. Lipca 1625 r. Wiernym parafianom po$wieca 
Wilh. Altmann.“ (= 5. D. geb. 1577, + 5. Juli 1625 
[Jahr]. Den gläubigen Parochialen gewidmet W. A.)*) 
Neuerer Holzjchnitt nach einer alten Dorlage(?).**) 
m.: gejpalten, vorn eine Kopfbinde mit abhängenden 
Enden Bl. in 5. (herb Nalecz?), hinten eine aufge: 
; richtete, dreimal geringelte 9. Schlange in Rot. Auf 
dem bewulftetem Stechhelme ein geharn. Rechtsarm, die 
fich um ihn ringelnde Schlange mit der Fauſt am Halſe 
faſſend. 

Dobſchütz. — Adam D., Breslauer Ratspräſes 
und Landeshauptmann von Schlefen (1558— 10243; vgl. 
Sin., Schleſ. Euriofitäten I. 5. 338): „Magnifficu)s et 
Ampl(issimu)s D(omi)n(us) Adam D. In Silmenaw Eius- 
dem Ill(ustrissimu)s Duc(atu)s Vratisl(aviensis) Capi- 


tan(eus). Hoc Tempore Dignis(simu)s Vigilantis(smu)s 


Patriae Amor. Annos Nat(us) LV1.“ St.: Pet. Ifelburg. 
W.: herb Sreniawa, aber der mit dem Kreuzchen beſetzte 
Schrägfluß in Bl.; ar dem ungefr. Helme 3 Straußen- 
federn. 

Dybern. — Georg Abraham v. D., Oberamts- 
fanzler von Schlefien (F 1671, 26. Okt., im Alter 
von 58 Jahren; Sin., Schlef. Curiofitäten I. 5. 187): 
„Georgius Abrahamus Liber Baro a D., Sac: Caes: 
Maiest: Consiliarius, Camerari(us) et aput(!) Supremam 
Curiam Cancelarius Per Superiorem et Inferiorem Sile- 
siam.“ Y.: $. Leur; St.: $. v. Steen. W.: wie im 
NS. III. 1 Taf. 49 (der — mit einer „heidnifchen Saden: 
krone“ gefrönte — Stammfchild auf dem gevierten Rück— 
ſchilde; 2 Helme). Schildhalter ein Löwe, deffen Kopf 
zwijchen den Helmen hervorfieht, deffen Dorder- und 
Binterpranfen den Schild von rücwärts umflammern 
und defjen Schweif in zwei Teilen unter dem Schilde 
hervorfommt. Wahlfpruch: 

„Sortes in manu Domini,“ 
„Laß Weldt der Weldt entgegen leben; 
Was mir Fompt, pfleget mir Gott zu geben,“ 

Ebersbach, — „David E., Ecclesiae A(ugustanae) 
C(onfessionis) Ducatus Jaurov(iensis — Jauer) Silfe- 
siae) Pastor Primarius et Protector. Natus Herrenstad. 
Sil(esiae). A. M.DC.IV Denatus A. MDCLXIIX Aetat. 


*) Dr. K. $. Altmann, Superintendent und Paftor a. D, 
(in Adelnan), geb. 14. Mai 1824 in Pöpelwit; bei Breslau, 
T ? (nad 1880). Näheres über ihn in der anonymen Bio- 
graphie: Dr. K. $. Wilhelm Altmann.” Breslau 1875. 

**) Titelbild aus dem von Altmann neu herausgegebenen 
„Lekarstwo Duszne“ des Dambromwsfi, 
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LXIV.“ St: Chr. Weigel. W.(P):*) Chriftus — m. 
Heiligenfchein — am Kreuze (auf Boden), zu deffen 
Füßen der Adamsfchädel; am (furzen) Kopfbalfen das 
Band mit J.N.R. ]J.; 
Devife:*) „Hier in diefen füßen Wunden 
Hab ich meinen Sieg gefunden.“ 


Edenberg. — Johann Karl v. €, Warst 
1753 Unternehmer der Affembleen, die in dem (preußi- 
ſchen) Fürſtenhauſe wöchentlich zweimal ſtattfanden. Er 
beſaß eine ſo auffallende Körperſtärke, daß er unter 
dem Namen „der ſtarke Mann“ allgemein befannt war“ 
(v. Sedlig, Neues preuß. Adels-Lerifon, 2. Supplement 
5.26). „Johannes Carolus de E. Hartzigerodensis dictus 
Simson Aetatis suae 32 A(nno) 1717. M.:**) geviert; 
im I. u. 4, durch einen halbdreipaßförmigen Schnitt 
von R. u. 5. geteilten Felde ein brauner(?) wach). 
Adler; im 2. u, 3. f. Selde ein brauner(?) Bär, nach 
Iinfs aufger., i. d. Pranfen einen nur a. d. Spiße be- 
laubten Baumftamm haltend. Auf dem gefr. Helm der 
Bär mit d. Baumftamm, wachjend zwifchen einem g.:bl. 
geteilten offenen $luge. 

Eitmer. — „Johann Christoph ab Eitner et Eiteritz 
Regn(i) Bohem(iae) Eques Trium Sacr(or)um Caesarum 
Reg(no)rumque Maiest(at)um D(i)vi Leopoldi I D(i)vi 
Josephi I gl.gl. m.m. (= gloriosarum memoriarum) Et 
D(omi)ni Caroli VI. Consiliarius, quondam Dfi)vi Jo- 
hannes III gl(oriosae) m(emoriae) Regis Poloniarum 
Constiliarius) et Archiater. Triuni Numinis servus. natus 
d. 15. Martii 1654“ (geft. nach 1720; Bl. II. $. 30). AM.: 
Joann Jac. Eyblwiffer, 1717; St.: 
vivum“), 1718, 15. März, M.: Amal gefp. von S., #, 
G., # u. 5. mit einer eingebogenen erniedrigten bl. 
Spiße, darin ein f. Pelifan m. 3 Jungen im Neſt in 
d. übl. Darftellung. Auf d. Schilde die Adelsfrone. — 
Etwas abweichend im Bl. II. Taf. 20. 

Ermland, Bistum. — Bifchof Johann IV. Slachs- 
Binder (1537—1548): „Joannes Dantiscus („aus Danzig“) 
Episce(opus) Varmiens(iss — „von Ermland“).“ M. 
(Privatwappen): geviert; I u. 4 gefpalten (von hell 
u. dunkel — weiß-#? —), darin ein Adlerflügel mit 
aufwärts gefehrten Saren, mit Kleeftengeln belegt, in 
wechjelnden Sarben; 2 und 3: ein Schwert und ein ge: 
jtümmelter Aft mit 3 geftümmelten Sweigen, aufrecht 
nebeneinander in Rot. Auf dem Schilde die Bifchofs- 
mütze mit abflatternden Bändern. (Ebenjo in „Thomae 
Treteri, de Episcopatu et Episcopis Ecclesiae Var- 
miensis“‘, Krafau 1685 5. 108.) 

V’Eftrces. — Läfar V’E., Bifhof von Laon, 
jpäter Kardinal (1628—1714): — Destrees Epis- 
copus Dux Laudunensis (von Caon) Par Franciae.* St.: 
AR. Nanteuil („ad vivum“ 1660). (Privat) W.: geviert; 
in A u. 4 unter einem f. Schildhaupt, darin 5 # Mer: 
letten, ein F verfchmälerter u. mit einer quer gelegten 


*) Stehe die Anmerfung zu Bayer 5.119 * Jahrganges. 

**) Obwohl die v. Eckenberg angeblich zum anhaltiſchen 
Adel gehören, habe ich die Wappen in der betr. Ba des 
NS. nicht finden Fönnen, 


darüber fchwebend eine Krone. WW 


Joh. Dertl („ad , 
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S Senfterraute verflochtener Schragen in G.; in 2 u.3 
ein gr. Löwe in G. Auf den Schild die 5blätterige 
‚Krone der franzöfifch. Herzöge ohne Pairie, darüber 
jchwebend der Bifchofshut, hinter dem Schilde — gleich- 
jam aus dem Hut hervorgehend — ein w.(P), mit Her— 
melin gefütterter, befranfter Wappenmantel. 

Ezechiel. — Chriftian E., der befannte fchlef. 
Genealoge:*) „Christianus E. Bregä (aus Brieg) Sile- 
sius. Illustr(is), Scholae Berolstad(iensis — Bernftädter) 
Rector Aet(atis) XL Funct. Scholae XIL“ St.: €, 
MWindler, Breslau 1717. W.: aufrechte, zweimal (— 8) 

ringelte gefrönte g. Schlange, nach linfs gewendet, in 
Felde (die Farben fraglich); auf dem gefrönten Helme 
eine flugbereite Taube ftehend. Devife: „Et Caute et 
Candide.* — Matth. X D. 16.**) 

Sarnefe. — Alerander $., der aus dem Aufjtande 
der Niederlande bekannte Statthalter und Seldherr 
philipps II. von Spanien (1545—1592): „Alexander 
Fernesius Parmae et Placentiae Princeps, Gubernator 
et Capitaneus Generalis Regionum Belgicar(um) sub 
Philippo II Hispa(niae) Rege Catholic(o).“ Dr.: Bar: 
man Muller. M.: geviert; im I. u. 4 $. 6 (1,2,2,1) 
bl. £ilien in G. (St. w. Farneſe), im 2. u. 3. gefpaltenen 

.. vorn der öfter. Bindenfchild, Hinten das W. von 
Altburgund. Auf dem Schilde eine einfache Krone mit 
5 Blättern u. 2 Perlen, um den Schild die Kette des 
Goldenen Dließes mit Kleinod. 

Feiſt. — „Andreas Feiſt, Philo Calligraphus et 
Arithmeticus Aetat. XLII.” St.: Strahowski, Breslau. 
— Titelbild aus Feiſts „in der Aritmetic wohlbeftelltem 
Handlungs » LCabinet” (Breslau 1735). W.(P): zwei 

Wer: jefiel-)Schreibfedern, gefchrägt durch eine Krone 
teckt in Bl. 

Flachsbinder. — Siehe: Ermland, Bistum. 

Frankreich. — Ludwig XIV. (regiert 1645—-1715). 
„Ludovicus XIII Dei Gratia Franciae Et Navarrae Rex 
Christianissimus.* M.: MW. Daillant („ad vivum“); St.: 
P. Dan-Schuppen, 1660. W.: die 3 Lilien, g. i. BI. 

uf dem Schilde die franzöf. Königs:(LKilien-)Krone, den 

VReif ohne Perlenzinfen zwifchen den £ilien. 

Fräntzke, — Georg Sr., Hofpfakgraf u. ſachſ. 
koburg· gothaiſcher Kanzler, geb. in Leobſchütz i / Ober— 
fchlef.***) „Georg Frantzki(us) J(uris) C(onsultus) Com(es) 
Pal(atinus) Caes(arius) Cancellar(ius) et Consil(iarius) In- 
tim(us) nec non Consistor(ii) Ecclesiast(ici) Praeses Saxo- 


*) Geb. 21. Jan. 1678, geft. 1. Sept. 1758. Über €.s 
Keben und Schriften fiehe Marfgraf i. d. Zeitſchr. d. Dereins 
f. Gefchichte u. Altertum Schlefiens XII. S. 165 ff. Das Bild 
ftammt aus der Selbftbiographie E.s: „Christiani Ezechielis 
Silesii Bregensis Conspectus Ephemeridum suarum bio- 
graphicus.* — Das Wappen und die — offen gelaffene — 
Stage nach der adeligen Abftammung E.s find Furz behandelt 
BD, 168. 

**) „Seid Flug wie die Schlangen und ohne Falſch wie 
die Tauben” (Anfpielung auf die Wappenbilder). 

***5) Siehe den Aufjag von Dr. Pfotenhauer: „Schlefter 
als Faiferlihe Pfalzgrafen ꝛc.“ im 26. Bande der ZHeitfchrift 
des Dereins f. Geſch. u. Altert. Schlefiens, S. 329. 





Gothan(us) Nat(us) ı5. Apr. 1594. Denat(us) ı5. Jan. 
1659.* 5t.: Johann Dürr. W.: ein aus Wolfen im 
Iinfen Obereck hervorgehender befleideter Kinfsarm, eine 
Wage haltend (ohne Sarbenangaben). Auf dem gefr. 
Belme ein offener Flug, dazwifchen 5 (1.2) Sterne 
ſchwebend. 

Freher. — Marquard Fr., Rechtsgelehrter und 
kurpfälz. Rat (geb. in Augsburg am 26. Juli 1565): 
„V(ir) Ilust(ris) Marquardus Freherus, Patr(iae) August(a) 
Vind(elicorum) J(uris) C(onsultus) Sereniss(imo) VIIviro 
(Septemviro — Kurfürft) Comf(iti) Palat(ino) a Constiliis) 
et Dicasteri(i) Elector(alis) Proiudex.* „O. (= Thanatos, 
geftorben) III. Eid. (= 12.) Mai. Ann. MDCXIV.* St.: 
Aegidius Sadeler, Prag 1618. W.: im bl.»g. geteilten 
Schilde ein links gefehrtes Adlerbein; auf dem be- 
wulfteten Helme das Bein wachfend. Deviſe (mit Be» 
zug auf das Bild einer von der Sonne bejchienenen 
Sandfchaft mit Menfchen): „Non mihi verum alıis.“ 

$roereifen. — Iſaak $r., Straßburger Theologe 
(F 1052 im 43. Lebensjahr): „Isaacus Froereisenius 
S.S. Theologiae Doctor, Eiusdemque in Academia Patria 
Professor Ordinarius et Ecclesiastes. Anno MDCXXX. 
Aetat. XL.* St.: £ucas Kilian 1630. W.: geharn. 
Mannsrumpf nach links gefehrt, auf dent Helme (Eifen- 
hut) eine wallende Feder, in der eingeftemmten Linken 
einen Streitfolben haltend (Sarben find nicht angegeben). 
Auf dem Helm der Mann wie im Schilde wachfen?d. 
Wahlfpruch: „In Solo Jesu Christo Crucifixo Glorior, 
Vivo et Morior“ und „Laboro, Meditor.“ 

Fuchſius. — „Bottfried F., Vr.(atislaviensis — 
aus Breslau) Ecclesiae Svidn(icensis) Siles(iae) Evan- 
gel(icae) Inspector R.(everendus) Minist(er) Pastor Pri- 
marius Ibique Praeses-Scholarcha. Aet. LXII. Nat. 
1650. + Exalt. (Kreuzerhöhung — 14. Sept.) Denat. 
den 2. Septembr. ı714.* M.: Domin. Seubt; St.: Chr. 
Weigel Ao 1713. W.: gefpalten und halb geteilt mit 
einem Herzfchild, darin ein g. Löwe in Bl., 2 gejchrägte 
Schlüffel in der rechten Pranfe haltend (Stadt Kiegniß ?); 
vorn eine gefr. (weibl.?) Figur (Heilige?) in langem 
Gewande, in der Rechten eine Schriftrolle(P), in der 
Sinfen ein Hochkreuz haltend, auf Boden in bergiger 
Sandichaft (Sarbe wohl N.); hinten oben in Gr.(P) 
ein treppenförmig gezinntes g.(?) Burgtor mit Sall- 
gatter, zwifchen 2 hohen gezinnten Tortürmen, unten 
3 # Schrägbalfen in &., belegt mit ? (abwechfelnd 
Totenfchädeln und gefchrägten Gebeinen?), in den g. 
Pläßen im J.: 3 gefchrägte Pfeile (?), im 2.: ein (aus 
der 2. Schrägteilungslinie) wachf. Adler, im 3.: ein 
Anfer, im 4.: eine Kugel(! (?) (Apfel?). Der Helm gefr., 
an der vorderen Blattzinfe ein ovales weißes Schilöchen 
mit dem „Monogramm Ehrifti”: XP. Auf dem Helme 
der Erucifirus, am Fuße des Kreuzes der Adamsfchädel 
mit Knochen, am Furzem Kopfbalfen der Titulus mit 
J. N. R. J. darüber frei fehwebend ein weißes Band mit 
dem Spruche: „In Hoc vinco.*“ Das Krusifir jteht 
zwifchen: rechts einer aus einem freifchwebenden, aus 
der Helmfrone hervorgehenden Sruchtzweig (mit Äpfeln ?), 
auffteigenden, mit einer natürl, Sonne behefteten Rauch- 


wolfe, Iinfs einem # $lügel, der mit einem flammenden Sleisberg. — „Johannes SI. bis ins 18.d° Jahr 
g. Herzen belegt ift. Deden: #9. Um das Ganze | regierender Burgermeifter in Sreiffenberg Aetat: 65. 
zwei mit Dornen umflochtene Palmenzweige. Auf einem | (17. Jahrh.) Unten ein Medaillon mit dem MW. der 
Spruchband unten der Wahlfpruch: „Ut Tristes, semper | Stadt Greiffenberg i/Schl. (Greif eimen Ritter ans» 
autem Gaudentes.“ II. Corinth. VID. 10.) Ein merk: | fpringend auf Boden — ohne Sarbenangaben).*) 


würdiges, leider nicht ganz deutlich erfennbares Wappen, Örunaeus. — „M. Simon Grunaeus Illustriss(imi) 
für defjen genaue Mitteilung ich fehr dankbar wäre. Ducis Lignic(ensis) Consiliarius, Ecclesiastici Consilii, 


Fulda, gefürftete Abtei.— Abt Joachim v. Graveneck Consistoriique Illust(ris) Director, Lig(nicensis) et Wol(a- 
(1644— 107): „Reverendissimus etIllustrissimus Princeps | viensis) Ducatus Ecclesiarum Superintendens et ad 
ac D(omin)us D(omin)us Joachimus Abbas Fuldensis, | D. Virg. Lignici Pastor. A. C. 1625 Aet. 62 (7 1628, 
S(acri) R(omani) I(mperii) Princeps Divae Augustae | 21. Mai). W.: geviert von BI. (+?) u. W., im 2. u. 
Archicancellarius, Per Germaniam et Gallia(m) Primas. | 3. $elde ein Stern überzwerch, ebenfo ein Fleinerer Stern 
Liber) Baro Imperii de Gravenegg.“ M.: 6. C. Eimart; | überzwerch auf der Mittelftelle. Auf dem gefr. Hel 
St.: J. Sandrart, Augustae Tiberi (= Regensburg) | 3 $lammen(?) zwifchen bl.w. (#>-w.?) geviertem offenen 
1655. W.: wie im NS. 1.5, 1,1 Taf. 125 mit folgenden | Sluge. 
Abweichungen: das 2. u. 5. Feld ift blau (ftatt rot), die 
Fähnchen auf dem erften Helme find gefpalten und 


zeigen vorn (a. d. Stange) einen Blumenftocd mit 3 Blüten e itteilt n zur älteren ichte 
(Lilien, nach der Darftellung eher Rofen — das Wappen Iileine A Inngen zur d Geſch ch 





des Stiftspatrons St. Simplicius), hinten 1/g (Reichs-7) det fränkifchen Titterichaft. 

Adler am Spalt; auf dem 5. Helme ift die Bifchofs- Sejammelt von Dr, Klemm, Gr.-£ichterfelde.**) 

müße auch noch auf der linfen Seite mit einer Raute m. 

(Graveneck?)) fchräg beftedt. Farben find bei den Klei- Es war am 9. Januar 1255, als Ehunrad 

noden und Helmdecden nicht angegeben. v. £yebenhaowe ein Talent, welches er an der 
Goldammer, — „Kerr Daniel Goldammer, vor: | Münze zu Bamberg zu Lehen hatte, dem Klofter 


nehmer Kauff und BHandelsmann wie auch Ober Ken St. Theodor zu Bamberg um 10 Pfund Bamberger 
lags Ältefter in Breslau geb: den 19. Februari 1682 Münze verkaufte. Zeugen waren: Wolfram Truchfeß 
geft. den 6. Sebruari 1738." M.: Seid. Jachmannz | von Newanftorf, Chunrad der ältere und Chunrad 
St.: J. 6. Wolffgang, Berlin 1738. W.: eine Sold. der jüngere, die Stuchſonen von Höchſtadt, W. Schenk 
ammer auf einem bewachſenen Stein ſitzend, auf dem p. Riuth, Heinrich Faſan u. a. m. 

elm der Vogel allein. Farben ſind nicht angegeben. Im März 1256 machte Biſchof Heinrich jenes 
Auf der Breslauer Niederlagsordnung (ſ. oben bei Pfund Denare den Nonnen der Kirche St. Theodor 
Clemens) ift die Ammer n., der Stein gr., das Feld bl, zu eigen. In der betreffenden Urfunde heißt der 
die Deden rechts r.-w., links r..g. (oder weiß nach | Geber Chunrad v. Liebenawe gen. Pitterchrouth. 
gedunfelt?). (£h. 2. 719, 720.) 

Sraebnerus. — David v. Gräbner, Faiferl. Hof— Als Dormund und Beiftand Heinrichs von Stoken« 
arzt (1655—1757; vgl. Hirich-Burlt, Biogr. Lerifon d. | rod haben wir am 22. März 1274 Cunrad v. Libenawe 
hervorragenden Ärzte Bd. II 5.617): „David Graebnerus | fennen gelernt, fanden auch bereits am 13. September 
Vratisl(aviensis = aus Breslau) Sil(esius) Phil. et Medic. 1288 Lunrad und Heinrich v. Libenowe zu Staffel- 
Doct(or). Natus Ann. MDCLV.* St.: 7. S. Schott. ftein anweſend. 


W.: geteilt, oben ein wachf. Pegafus, nach linfs gefehtt, Die wichtigfte Urkunde, in welcher die Brüder auf: 
Wie ein finfender Anker ohne Schwammholz. Auf dem | treten, ift die vom 2. Januar 1291. Auch ihrer ift 
ungefr. Helm der Pegafus wachjend. oben furz Erwähnung getan. Darin befennt Cunrad 
Graß. — „Samuel Grass, Philosopbiae et Medicinae | p. Libenamwe, daß er aus zwingender Notwendigkeit, 


Doctor, Reipublicae Vratislaviensis Physicus S.R. J. Aca- freiwillig und mit Einwilligung feiner Gattin, mit ge» 
demiae Naturae Curiosus, Natus Anno 1684 d. 14. De- | famter Hand, dem Abt und Konvent des Klofters Ebrach 
cembr., denatus 1745 d. 28. Novembr. aetatis Anno 61 feinen gefamten Befiß in Diepah mit allen Rechten 
minus 16 diebus.“ St.: Barth. Strahowsfy, Breslau. | für 77 Pfund Beller abtrete. Den Betrag habe er 
2 Wappen: rechts das der Kaiferl. Afademie der Natur- | erhalten und für fich zu nüßlichen und notwendigen 
wifjenfchaften (über diefes fiehe weiter unten); Iinfs das | Ausgaben verwendet. Seine Güter beftanden im 
Samilienwappen: fchräg geteilt, oben ein pp.(P) Slügel, | 31/5 Hufen ziı Diepach, einer halben Mühle und anderen 
nach der Teilung geftellt, unten ein geharn. Rechts: | Bütern und Rechten in genanntem Dorfe und feiner 
arm, ein Bündel Sras in der Hand haltend. Auf dem | Gemarkung. Als Bürgen ſetzt der DVerfäufer ein 
ungefr. Helm rechts der Arm mit Gras, links der Flügel feinen Bruder Heinrich v. Libenawe, Sibrecht von 
wachjend. EM. I 





) Statt eines Wappens von Gleisberg fein Monogrammı 
*) „Sondern in allen Dingen lafjet uns beweifen als die | J.G. in richtiger und Spiegelfchrift. 
Diener Gottes, ...| als die Traurigen, aber allezeit fröhlich... .“ **) Dol. „D. Herold“ 1903 Ar. 12, 





Windecke mit feinem Sohn Gundeloch, fowie Heinrich 
von Bitterant, welche verfprechen, fich auf Erfordern 
nach Bamberg zu begeben und dort zu leiften, bis dem 
Klofter volle Garantie (plenaria Warandia) gegeben fei. 
An die früheren Herren von Diepach erinnert noch eine 
Sorftgegend dafelbit, die bis auf den heutigen Tag den 
Vamen Liebenau führen joll. 


Ein Dierteljahr fpäter, am 13. April 1291, war 


Heinrich v. Liebenawe in derfelben Gegend, da Eber- 
hard und Beinrich v. Stolzenrode die Mark Münch: 
fambach demfelben Klofter verfauften. 

In ihrer engeren Heimat finden wir die Brüder 
als Seugen beim Derfauf des Ejelnfeldes am 29. Sep: 
tember 1297. 

Aus dem Kehenbuche von 1505— 1512 erjehen wir, 
daß Heinrich v. Liebenawe das halbe Schloß und 
Alod in Liebenau fowie einen Wald dafelbft befaf. 
Ferner gehörten ihm je eine Hufe in Wingersdorf und 
Weyer, 5 Hufen in Höchftadt, in Mühlhaufen ein Sifch- 
weiher, Wiefen und Äder, in Sambach 2 Bärten und 
2 HKofftätten, bei Köft ein Wald, das Dorf Niederkföft, 
ein Gehölz und ein Wald bei Hirfchbrunn in der Nähe 
von Diepah. Der halbe Zehnten in Ejchenau, welcher 
dem Ecko v. Ebersperg gehörte, war Heinrich v. Liebenau 
und Diemar v. Höchftadt mit 50 Pfund Heller verbunden. 
Ein Wald bei Kiebenau gehörte Eberhard v. Stolzenrode. 

Mit der anderen Hälfte des Schlofjes Liebenau mit 
_ Zubehör wurde Herdegen von Srindlach*) belehnt. 

Etwa 1307 verfaufte Heinrich v. Liebenawe 
gen. Bitterfrut feine Hufe in Wingersdorf an Bert- 
hold gen. Klemme und Ulrich, den Sohn des Dogts 
in Dirfchhaid. 

Als 1510 Eberhard v. Stolzenrod feine Hofftatt zu 
Stetbah, die vorher Kuzen des Hlemen rechtes Eigen 
war, an Berthold den Klemen verfaufte, waren die 
Seugen: Heinricus der Libenau, Eberhard der Llem, 
Beinrich Clem, Heinrich der Schuzze und Frizze Klupphel 
(Reichsarchiv in München). 

Mit Heinrich v. Liebenau erlofch anfcheinend das 
Befchlecht in männlicher Linie. 1319 erhalten alle die 
Sehen, welche Heinrich gen. v. Liebenauwe verlafjen 
hat, Berthold v. Dachsbach und Walther genannt Dafant. 
Das zweite Würzburger Kehenbuch nennt diefe Lehen: 
die Zehnten auf dem „Neuen Gereut“ zu Steppad, 
wie auch zu Niederföft und Mühlhaufen. Den einen 
Wald zu Lubenawe, den vorher Eberhard v. Stolzen: 
rode befeffen hatte, erhielt jet Heinrich v. Stolzenrode. 

Nach Biedermann erhielt auch noch 13355 Hans 
v. Dachsbach alle Lehen, welche vorher denen v. Liebenau 
zuftanden. 

Am 2. Oktober 1549 wird als Dogt zu Libenawe 
Kunrad v. Sedendorf genannt (MT. 5. 5, 209). 

Als Kunrad Klem v. Weyer und feine Brüder am 
25. Juli 1367 ihre vom Dater ererbten Güter dem 


*) Ein Berdegen von Grindlah war 13502—-1316 Kand- 
richter in Nürnberg. 1307 nennt Gottfried von Schlüffelberg 
„ven Kridrich von Hirghaide meinen Dogt“. 








Johann Truchfeß v. Pommersfelden überlafjen, gibt 
dazu auch Lunrad Kleme v. Kiebenaue fene Zu: 
ftimmung (K. U. 10, 3585). 

Dor dem 12. März 1376 hatte der Burggraf von 
Nürnberg ein Dritteil der Defte Liebenau dem Hans 
v. Seinsheim abgenommen (MM. 5. 4 354), am 10. Juli 
1585 wurde hierüber der förmliche Kauf abgefchlofjen 
(M. 5.5, 159). Daher erfcheint im Jahre 1378 im 
Derzeichnis der Steuereinnahmen burggräflicher Be- 
fitungen Liebenaumwe mit 25 Gulden (M. 3. 8, 225). 
Seit diefer Zeit bildeten Steppach und Liebenau ein 
burggräfliches Amt. 

Nachdem am 31. Dezember 1412 Burggraf Johann 
jeine Behaufung, Schloß und Amt Liebenawe, für 
1200 Bulden dem Ritter Truchfeg v. Pommersfelden 
und feinem Sohne Bartholomäus zum Leibgedinge über- 
laffen hatte (Mt. 5. 7, 145, dazu 7, 303), teilte Liebenau 
die Schidjale der Truchjeffiihen Befitungen bis zu 
deren Anfall an das Haus der Grafen v. Schönborn. 


Aus der Fideikommig-VBibliothek des 
Frhrn. Stotzingen⸗Schloß Steißlingen, 
Baden. 


(Ein Band Stammbuchblätter mit teils ſchön gemalten Wappen 
aus verfchiedenen Stammbüchern früher herausgefchnitten.) 


a) Stammbuch des Joh. Bap. Molitor. 


Bernhard v. Stain zu Jchenhaufen 1598. 
Carl Sigm. v. Stoßingen 7. Juli 1626. 
Eberh. Wolf v. Mudenthal. 

Ohne Unterfchrift. 

Milh. Michael Schliederer v. Lachen 1599. 


b) Stammbuc des Albrecht Schenf v. Stauffen» 
berg. 
1. Paul Hieronymus de Ello — Bononiae, 14. X. 1606. 
2. Deit Hartmann Fuchs v. Dornheim — Bologna, 
25. XII. 1606. 

3. Joh. Seor. Baro in Annenberg et Dornobergs — 
Bononiae 5. XII. 1606. 

4. Jacob $rhr. zum Thurn, Neubeuren & Aun, Erb= 
fchenf des Stiftes Salzburg — Siena, II. IX. 1600. 

5. Ericus v. Walhauſen, Saxo 1606. 

6. Hans Georg Suchs v. Dornheim — Bononiae 
25. XII. 1606, und Conrad Ludwig Hobel. Giebel- 
ftadt — Bolognia, 25. XII. 1606. 

7. Joannes Behem — Bononiae, 24. XII. 1606. 


BON D- 


8. Thomas Altershamer, Bavarus — Bononiae, 
5. XI. 1606. 
9. Stephan Palfy di Erdödy — in Venetia, 


I. Januar 1607. 
Bans Palfy di Erdödy — Denedig, I. I. 1007. 
10. Anfelm Cafimir Wambold v. Umſtadt — Bo- 
noniae, 2. XII. 1607. 
Il. Caſpar Sigm. v. Lerchenfeld zu Koeffering, (009. 
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12. Ohne Unterfchrift. 

135. Hans Chriftoph v. Berlichingen, 9. XII. 1611 
Hohberg. 

14. Bans Georg v. Tauffirchen zu Guttenberg 1611. 


Stammbuc des Sigmund Wilh. v. Stoßingen. 
15. Hans Schenf v. Egenberg 1620 
& Bans Jacob Hausner v. Wirnburg zu Schaidt- 
muehle. 
16. M. Sabine v. Hornſtein geb. v. Muggenthal 
(Daten fehlen). 
17. Joh. Hausner, Faehndrich, 28. X. 1646 Ehingen. 
18. Capitain Lorenz Rauber, Ehingen, 28. X. 1646. 
19. Philippus Deder, Capitain v. Hagenow. 
20. Jean Iſaac Leoprecting, 5. I. 1635 Hohenburg. 


Stammbuch des Conftantin Efchlinsberger. 
21. Joh. Daniel v. Cronberg — Siena, 21. IX. 1606. 
22. Joh. Sigismund et $ried. Mar Ilſungen, Augs- 
burg 1614. 

25. Anna Maria Ilfungen 19. X. 1614. 

24. Ohne Unterfcrift. 

25. Alerander Kimers 1616. 

26. Joh. Philipp Speth v. Swiefalten 1616. 

27. Hans Wolf & Deit Hans v. Neuhaus, Gebr., auf 
Schonburg & Gutteneck 1616 — Hans Georg 
v. Rueftorff 11. Juli. 

28. Stanz v. Lichtenau 1617. 
Joh. Adolf v. Riedheim, Jngolftadt, 14. XIL 1617. 

29. Serdinand Puchhaufen in Sauing 1616. 

50. Johann Ehriftoph Reichlin v. Meldegg, 1619 
Neberlingen. 


Anderes Stammbud. 

31. Anna Katherine und Maria Sranzisfa Freiin 
v. Welden 1669. 

52. Maria Anna v. Hornftein 1669. 

35. Theodorus B. v. Prati und Herr zu Segingen (P) 
(669. 

54. Hans Egg Renner v. Allmendingen 1669. 
Maria Eva Renner v. Allmendingen geb. v. Horn: 
ftein. 

55. Wappen Bernhaufen. 

56. Ahnenprobe der M. Sranzisfa v. Hornftein 1671. 

57. Philipp Jacob Dintler zu Plaetfch 1691. 

58. W. HB... Baron de Brederlow 1692. 

59. M.(arquart) .(acob) Humpiß v. Waldrams 
16 








40. Sranz Theodorich v. Bemmingen zu Con., Cano- 
nicus 1680. 

41. Marquard Rudolf v. Rodt, Domherr zu Konftanz 
1681. 

42. Carl v. Hornſtein, Frhr. 

45. Marie Anna CLud. Vintler. 

44. J. Ferd. v. Schwarzach 1682. 


Anderes Stammbud. 
45. Marg. Anna v. Sirgenftein,.geb. v. Stoßingen, 
Sreiin, 1664. 


46. 
47. 


Johann Eucharius Schenf Schr. v. Caftell, Dom- 
probft zu Eichftedt 1665. 

Hans Adam Dintler zu Plaetfch, Hauptmann im 
Portiafchen Reg., Heudorf, 7. III. 1668. 

Joachim v. Haufen 1625. 


Ferd. Jofeph Johann v. Wefternach 1691. 
. Marie Johanne Latharine Chriftine Humpiß 


v. Waldrams geb. v. Muggenthal 1691. 
M. v. Humpiß 3. W. 


. Maria Anna Aumpiß v. Waldrams 1691. 
. M.(aria) J.(ſabelle) v.(on) B.(erndorff) gfe- 


borene) B(aronin) v.(on) H.(ornftein). J.(ohann) 
C(hriftoph) v. B(erndorff) 1693. 


. R. V. Willemin de Heldenfeld, Capitaine 1693 
. Mlaria) B(enigna) v. Berndorf. 

. Ch.(riftoph) J(ofeph) v. Schwarzach 1695. 
Sranz Chriftoph v. Schellenberg, Schr. v. Kisleag 


1699. 
Maria Anna Renate v. Schellenberg (g. v. Bern- 
dorff). 


Maria Anna de Stotzingen née de Kaltenthal 1707. 


Ch(riſtoph) S(igmund) Wfilhelm), Schr. v(on) 
Stotzingen. 


. Wappen: Speth-Rollshaufen — Couis Frederic 


de Speth. 
M. C. E. Speth nee de Rolshaufen. 


. Maria Dictoria Antonie v. Hornftein. 
. M(aria) B.(arbara) Baronin de H(ornftein) nee 


de Grandmont. 


. Wappen Bodman ohne Unterfchrift. 

. Joh. $erd. Bar. v. Hornftein. 

. C. 8. (oder £. 5.) Baron v. Hornftein. 

. Wappen Stain Reinach (rother Löwe in Weiß). 
. Adam Selix Jofeph Anton Sf. Muggenthal. 


A. Therefe Gfn. Muggenthal gebr. Berndorf. 


. Nicolaus Carl B. v. Enzberg, Cornett. 
. Maria Claudia Gfn. Thurn-Dalfaffina geb. Gfn. 


Sugger. 


Sirgeniiene 
. W. Payer zum Thurn. 


Baronne de Suehlin g. v. Schmidtberg, Wittib. 


. Maria Anna Belene Latharine Gfn Berwarth 


geb. $. v. Speth. 


. Unleferliche Unterfchrift. 

. Maria Cherefia v. St. Dincent 1690, 

. Unleferliche Unterjchrift. 

. Unleferliche Unterfchrift und Beßeradt. 

. Maria Margerethe v. Bubenhoven. _ 

. Johanne Sophie v. Birfholgen geb. v. MWedle- 


bufchn, Kempten, 13. II. 1691. 


. Maria Salome v. Koederis 30. II. 1691. 

. Marie Sufanne v. Sirgenftein 1691. 

. M. Cudovica v. Riedheim geb. v. Wefternach. 
IE 23. Do Er | 


Chriftoph v. Kiebenfels. 


. Maria Dictoria v. Bodman 1691. 
..T sor. Johanna... . 16.X. 1691. 


Wilhelm Segeffer v. Bruned. 


— — 


85. Johanne Suſanne v. Eyb 1691. 

84. Friedrich Gottlieb Baron v. Loewenſtern 30. III. 
1691. 

85. Maria Nofine Sreiin v. Praßberg 1691. 
Maria Jacobea Cath. v. Speth g. Freiin v. Llofen 
zu Haidburg. 

86. Maria Anna $ranzisfa v. Bubenhofen 2. IV. 1691. 

87. Johann) Adam) v. Bubenhofen 2. IV. 1691. 

88. Maria Barbara v. Bubenhofen geb. Schent 
v. Stauffenberg 3. IV. 10693. 
A DBorf 30. III 1691. 

89. Marie Hildegard Lath. v. Haslang, 1694 Abtiffin 
zu Holz. 

90. Johann Friedrich Anton Schr. v. Loewenclau 
2. XI. 1694. 

91. Selicitas Juliane Srfrau v. Loewenclau geb. 
v. Kaltenthal 2. Nov. 1694. 

92. Philipp Ernft Joſeph Frhr. v. Stain 1696. 

95. Maria Latharine Speth. 

94. M. 8. de Schellenberg 1699. 

05. Peter Joſeph v. Schoenberg 1701. 

96. Don Grifinto Schoenberg, Chierico Reg. lett. di 
Theolog. 

97. Maria Sranzista Sreiin v. Hornftein 1703. 

98. Marg. Humpiß v. Waldrams 1703. 

99. de Neuhaufen nee de Stein 1708. 

Marie Sophie v. Kaltenthal 1713. 


Bücherfehan. 


Beinrih von Wedel. Deutfhlands Ritterfchaft, 
ihre Entwidlung und ihre Blüte. Görlitz 1904. 
Drud und Derlag von C. A. Starfe. 80%. 925. 
Dier Fünftlerifch abgerundete Bilder, den regelmäßigen 
Beſuchern der Situngen des Dereins „Herold“ durch mind 
liche Dorträge des gelehrten Derfafjers bereits zum Teile be- 
fannt, find es, die, unter der angeführten Befamtbezeichnung, 
hier dem Deutfhen Dolfe dargeboten werden. Eine Frucht 
ftaunenswerter Belefenheit, eindringlicher Dertiefung in den 
Gegenftand uud echt deutjchen, gründlichften Fleißes. Die 
ganze, übergroße Fülle zeitgenöffiiher Quellen und die ge- 
famte Sadliteratur wurden erforfcht, um Deutfchlands Ritter- 
fchaft auf dem glanzvollen Höhepunkt ihrer Entwiclung zur 
Seit der Staufer vor Augen zu führen, farbenfrohe Kebens- 
bilder aus den Blütetagen jener vergangenen Seit zu malen, 
einen der glanzvollften Seitabfchnitte deutſcher Geſchichte und 
deutfhen Wefens dem Derftändnis der Gegenwart näher zu 
rücken. 
Die Sſchilderung, getrennt in Einzelabhandlungen mit den 
Überfhriften: „Die Entwidlung des ritterbürtigen Lehns— 
adels“; „Das Schwert, die Waffe des Ritters“; „Die Haupt- 
ihußwaffen, Helm, Barnifh und Schild, von der Mitte des 
12. bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts“; „Die Erziehung der 
titterlihen Jugend zur Seit der Staufen“, bildet gleichwohl 
ein ftreng einheitliches, untrennbares, eng zufammengehöriges 
Ganze. Es umfaßt den Werdegang des ritterlihen Adels, 
jeine gefellihaftlihe Stellung, feine ftaatlihe Bedeutung, das 
ritterlihe Maffenwerf, den höfifhen Minneſang. Es er- 
öffnet tiefe Einblicke in das Kamilienleben, in die Förperliche 











und geiftige Erziehung der Jugend, in die Art des gefelligen 
Derfchrs, in Braud und Sitte auf der Adelsburg, wie am 
Fürftenhof. 

Eine meifterhafte, allgemeine Fulturgefchichtliche Schilde- 
rung, aber infolge der überaus genauen Einzelfenntnis des 
Derfaffers ebenfo wertvoll für zahlreiche Einzelzüge im Bilde 
jener Tage: So if, um nur Beifpiele anzuführen, zur 
Kenntnis der Dichtfunft der Minnefänger und der Waffen: 
funde des Mittelalters Beachtenswertes beigebradıt. 

Beinrih von Wedel fchaut mit den eigenen Augen, 
nicht mit denen anderer. Schon das gibt dem Buche einen 
feffelnden Reiz. 

Alles das ift nun gekleidet in eine wahrhaft mufter- 
gültige, formvollendete und Fryftallhelle deutſche Sprache, fo 
daß das, von echt vaterländifchem Geiſte getragene Budy als 
eine wirflihe Seftgabe für das deutſche Dolf bezeichnet 
werden muß. &s wird jedem vaterländifch empfindenden, 
deutfchen Gemüte, das begeifterungsfähig ift für den Ruhm 
und die Größe des Daterlandes, willfommen fein und überall 
gleiche, tiefgehende und herzerfrifchende Anregung bieten. 

Möge es fchnell die wohl verdiente, weitefte Derbreitung 
im dentfchen Haufe finden! 

Die Ausftattung, welche die rührige Kunft- und Derlags- 
anftalt C. A. Starfe, Kal. Hoflieferant in Görlig, dem 
fhönen Bude gegeben hat, ift eine gejchmadvolle und 
würdige. Drud und Papier find vortreffli. Der Derfaffer 
hat fein Werk „dem Derein Herold zu Berlin in Treue und 
Derehrung gewidmet.” Der „Herold“ Fann ftolz auf dieſe 


| Gabe fein. 


Groß-Lichterfelde, Juli 1904. 
Dr. Stephan Kefule von Stradonih. 


Vermiſchtes. 





— Im Auftrage des Kunſtgewerbe-Muſeums zu Breslau 
hielt Herr Gerichtsreferendar Karl Schlawe daſelbſt kürzlich 
mehrere Vorträge über Heraldik, namentlich über die praktiſche 
Anwendung der Wappen im Kunſtgewerbe. 


— Die in der Vereinsſitzung vom 5. April d. I. (vgl. 
den Bericht) duch Herrn Rechtsanwalt Dr. Eifermann vor- 
gelegte Sammlung von Aktenſtücken aus der Pfarrei Alt-Bensdorf 
ift anfcheinend zum Swed der Sufammenftellung einer Gefchichte 
der Kreife Jerichow zufammengetragen, etwa 1880—85. Die 
Aufzeihnungen find faft nur gedrudtem Material entnommen, 
darunter _befonders Riedel, den Märfifchen Sorfchungen, den_ 
Gefhichtsblättern für Stadt und Land Magdeburg, Hertel 
(ältere Urfunden), weiter Daneil, v. Mülverftedt, Gerfen, 
Adler n.a. Es find alle urfundlichen Daten über das Dor- 
fommen der Orte, ihre Geſchichte, Befier ꝛc. gemwifjenhaft 
zufammengetragen, auch öfters eine Furze Befchreibung ge- 
geben; die Kirchen und andere Baudenfmäler find eingehend 
behandelt. Längere Aufſätze über: Altenplathow, Bergzom, 
Jerichow, Wuft, Schönhaufen, Leitzkau, Plane, Nitzahne ac. 
Den Territorien folgen: Notizen über die darin vorgefommenen 
Gefcdlechter; die am meift begüterten derjelben waren: von 
Byern, von Britfe (W.: roter Stern im filbernen Felde), 
die Britfe bei Berlin (W.: 3 Pfeile) find F. Ferner: v. Horn— 
haufen, v. Kifleben, v. Plotho, von Alvensleben, v. Arnim, 
von Bardeleben, von Bismard, v. Bord, v. Förder, v. Döricke, 
von Lochow, v. Lüderitz, v. Klöden, v. Kotze, v. Kradt, 
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v. Itzenplitz, von Bredow, v. Grieben, v. Krafow, v. Quitzow, 


von Randow, v. Katte, von Boſenthal, v. Rößing, v. Schild, 
v. Sandow, v. Barby, v. d. Schulenburg, v.  Treskom, 
v. Werder, v. Rauchhaupt u. v. a. (1881) Brief über 
das Schloß zu Jerichow. (1728) Brief des Hans Zacharias 
v. Brite, wegen Kaufbrief von Gut Rofenthal. Bemerfungen 
(Tauf- und Hochzeits-Gebräuche). Etymologie einzelner Worte, 
für den Derein Herold hat die Sammlung Wert wegen 
der darin vorfommenden adeligen nu, (märfifcher 
Adel). 


Zur Hunftheilage. 


Der Tert zu der, diefer Nummer beiliegenden 
Wappentafel erfcheint in Ur. 9. 


Anfragen. 





20, 
Samilie von Miasfomwsfy betreffend. 


Nach der polnischen Teilung joll ein von Miasfomwsfy 


aus Polen nah den baltifchen Oftfeeprovinzen bezw. Peters- 
burg ausgewandert fein. Sein Sohn, defjen Dornamen gleich— 
falls unbefannt jind, ſoll Offizier in der ruffifchen Armee 
und fpäter in Livland in unbekannter Stellung gewefen fein. 


Das ältefte dem vollen Namen nach befannte Mitglied der 


Samilie ift Carl von Miasfowsfy, welher in den fteb- 
jiger Jahren des vorigen Jahrhunderts als Minifterialrat 
(f. Poft- und Telegraphenwefen) in Petersburg ftarb. Er 
war vermählt mit Augufte Louiſe geb, von Seeberg. 
Am 26. Januar 1838 wurde diefem Ehepaar ein Sohn 


Auguft Carl von Miasfowsfy geboren, weldher am |! 


22. November 1899 in Leipzig als ordentlicher Univerfitäts- 
profefjor der Surisprudenz und Staatswiffenfhaften ftarb. 
Sur Seit leben als defjen Nachkommen: 
von Hiasfowsfy in Leipzig, Oberleutnant Friedrich 
von Miasfowsfy in Berlin und Diplomingenteur Paul 
von Miaskowsky in Nürnberg. Serner lebt ein Bruder 
des obigen Minifterialrats Karl v. M., namens Auguft v. M. 
als rufjtfcher General a. D. in Mosfan. 

Die Familie foll zu der polniften Wappengenoſſenſchaft 
„Boncza” (P) gehören. Kann jemand Auffchluß geben über 
die genauen Kebensdaten der obigen älteren Vorfahren, über 
den Urſprung der Familie überhaupt, über deren polnijche 
Dorfahren und jett etwa noch in Polen lebenden Samilien- 
glieder, ſowie über Quellen, aus denen weitere Informationen 
gejchöpft werden Fönnten? 

Ausfünfte werden freundlichft erbeten an 

Zeipzig, Neumarkt 29. 

Redtsanwalt Dr. Breymann. 


21. 
Wer vermag Ausfunft zu geben über den Derbleib: 


a) der genealogifhen Sammlungen des im Jahre 1828 | 


in Arnftadt verftorbenen Schwarzb.-Sondersh. Hofrats 
Joh. Chrift. von Hellbad, betr. die Familie von 
Holbach (aud Hollbadı, jpäter BER Hellbad) 
in Thüringen und im Südharz; 





Sandrichter Kurt |) 





b) des Originals der ums Jahr 1570 vermutlich von 
Wendel von Helbadh verfaßten  Chronif der in 
Mühlberg (zwifchen Gotha und Arnftadt)  anfäffigen 
Samilte von Helbach mit dem Titel: „Unfer der von 
Helbach jtam, herfommen vnd Nitterguth betreffend”; 

ec) von noch Anfang vorigen Jahrhunderts vorhandenen, 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert ftammenden Erfurter 
Sehnbriefen über Belehnung der von Helbads (Hol— 
bads) mit dem Burggute in Mühlberg? 

Bauten. Dr. Walther Hellbach. 

72: 

Ic fuhe eine Maß- und Stammrolle (nit Offi- 
jtersranglifte) des alten Küraffierregiments Ar. 7 (in Salz- 
wedel und anderen Orten der Altmarf garnifonierend) aus 
dem Heitraum von 1755 bis 1769. Beim Kriegsminifterium, 
Großen Generalftabe, Geheimen Staatsarchiv, fowie in der 
Königfhen Sammlung nicht ‚vorhanden. Die damaligen 


. Kommandeure des Regiments waren: v. Bredomw, v. Driejen, 
v. Horn, v. Manftein. Sollte deren Nachlaß etwas enthalten? 


mus (von) Hopfer von Kaifer Jofeph I. 


ı Adels: 


Hannover. Reg.Aſſeſſor Burchard. 
23 

Am 27. Februar 1765 wurde Johann Friedrich Eras— 
in den Reichs— 
freiherrnftand erhoben. Nach G. U. Seyler, Abgeftorbener 
württembergifcher Adel, und ©. von Alberti, Württembergifches 
und Wappenbuch, hatte der Genannte vorher den 
Edelherren-Stand erhalten. Das Sreiherrndiplom (vgl. Tafchen- 


buch der freiherrlichen Häufer IX. Jahrg. 1859) erwähnt, meines 


Wiſſens, nur den der Familie Hopfer von Kaifer Rudolf II. 
im Jahre 1590 erteilten Reichsadel. Wann fand die Er- 
hebung des Johann Sriedrih Erasmus (von) Hopfer 


in den Edelherren-Stand ftatt? 


Wo befindet fich das Diplom? 


Carlshafen. de Lorme. 


74. 
Auf einer alten Truhe finden jich zwei. gemalte Wappen:- 


. (heraldifh -rehts) in Grün auf weißem Dreiberg 
ſchreitender gelber Hirſch, 


2. (links) in Not ein viereckiger, weißer, von 


Rahmen umgebener Spiegel. 


‚ Kann: jemand Auffchluß geben, weldhen ——— dieſe 


w appen gehören? 


Schloß Schaubeck, Württemberg. 
Frhr. v. Bruſſelle-Schaubeck. 


— 
Ein 1730 in württembergiſchen Kriegsdienſten fiehender 


Fähnrich von Horn führte folgendes Wappen: Schild: ge— 
ſchachter Querbalken, Helmzier: wachſender Rüde (Farben ſind 
im Siegel nicht zu erfennen). 


Was ift dies für eine Familie, woher ftammt fie, wie 


- | find die Wappenfarben? 


Schödingen, O.A. Leonberg, Württemberg. 


Schr. v. Saisberg-Shödingen. 


76. 
Für alle auf die Familie Shoenermard bezüglichen Mache 


| richten, namentlich folche aus dem 16. und 17. Jahrhundert, fowie 


für Angabe älterer Wappen, Bilder ufw. wäre fehr danfbar 
Stettin, Poft Grünhof. v. Shoenermard, en 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 


Siegel- und Familienkunde* 8 ME, 


Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 





Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








Zuhaltsverzeichnis: Die Hauptverfammlung des Gejfamtvereins 
der deutjchen Geſchichts- und Altertumsvereine. (Mit Ab- 
bildung.) — Berichtigung. — Die Führung nichtpreußifcher 
Adelstitel in Preußen. — Nachwort. — 3wei Grab- 
platten in der Kirche zu Hedtlit bei Borna. (Mit Ab- 
bildung.) — Wappentrolle zur Kat. — Bücerfchau. — 
Dermifchtes. (Mit Abbildungen.) — Sur Kunftbeilage. — 
Anfragen. — Dermehrung der Dereinsfammlungen. 





Vereinsnachrichten. 





Die nũchſten Hikungen des Vereins Herold finden 
fintt: 


Dienstag, den 20. September, | a 
Dienstag, den 4. Oktober, rende 7a Uhr, 


im „Burggrafenhof, Rurfürftenfir. 91. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappennalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
shroniken, Adreffen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Burheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler ufw,), Gold- und Hilbergeräte mit heral- 
diſcher Dekorierung ufw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schiller. 3); fie jteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunfigewerbetreibenden in Berbimdung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligk erteilt. 
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Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen &in- 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, Moarien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergeben erſucht, alle Beränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefälligt dem Schahmeiſter anzeigen 
zu wollen. 

Die Bereinsbibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. Ein neues Büder- 
verzeichnis, ſämtliche Nenerwerbungen feit1891 mitenthaltend, 
it im Druck. 


Die Bauptberfammlung des Geſamt— 
vereines der Deutſchen Geſchichts- umd 
Altertumsvereine 


tagte in dieſem Jahre vom 8. bis Il. Auguſt in der 
an hiftorifchen Erinnerungen und herrlichen Kunftdent- 
mälern reichen Hauptftadt MWeftpreußens, dem alter- 
tümlichen Danzig. Dorauf ging der Derfammlung der 
vierte Deutfche Archivtag; hier ſprach Archivrat 
Dr. Bär aus Danzig über die gefegliche Regelung des 
Schußes von Archivalien und der Beauffichtigung nicht 
fachmännifch verwalteter Archive und Regiſtraturen. 


eo 


Es iſt dies ein Thema, welches für alle geschichtlichen 
Dereine, wie für jeden Hiftorifer von der größten Be- 
deutung tft. Redner hob die traurige Tatfache her- 
vor, daß in der ganzen Monarchie fommunale Archive 
und Regiftraturen oder Teile desfelben durch Brand, 
Derjchleppung und ungenügende Aufbewahrung ver- 
loren gegangen find. 5.8. find in 51 von 57 weft 
preußifchen Städten alle älteren Urfunden aus der 
Seit vor 1772 zu Grunde gegangen; faft ebenfo fchlimm 
fteht es mit den vielfach gänzlich verwahrloften neueren 
Regiftraturen, die vielfach auch durch ihre ungenügende 
Aufbewahrung der Dernichtung durch Brand ufw. aus: 
gejegt find. Welche beflagenswerten Derlufte. durch 
den Brand von Pfarrarchiven fchon entftanden find, 
wiſſen die Samilienforfcher leider zur Genüge; um fo 
bedauerlicher iſt es, daß in manchen Orten auch die 
Stadt- und Gerichtsarchive bei den Pfarrämtern auf- 
bewahrt werden, wo man fie 
ficherer glaubt. 

Der Dortragende wies darauf 
hin, daß, während in den meiften 
Staaten Durchgreifende Maß— 
regeln zum Schuß der Kunftdenk: 
mäler ergriffen werden, der Schuß 
der fchriftlichen Denkmäler und 
hiftorifchen Quellen völlig unzu- 
reichend ift, und fchlug die Bil- 
dung eines Ausſchuſſes vor, der 
Erhebungen über die im le&ten 
Dierteljahrhundert vorgefomme- 
nen Derlufte an Acchivalien an- 
ftellen und an zuftändiger Stelle 
ein Gefeg zum Schuß der Ur- 
tunden veranlafjen folle. 

In gleichem Sinne fpracen 
Dr. Ermifh aus Dresden und 
Archivaffefjor Dr. Knapp aus 
München; erfterer bemerfte, daß in 
Sachjen eine ftete Beauffichtigung 
der ftädtifchen Archive durch das BHauptftaatsarchiv 
bereits beftehe, letterer machte Mitteilungen über die 
bezüglichen Derhältniffe in den füddeutfchen und einigen 
ausländifchen Staaten. Nach längerer Beratung wurde 
der von Dr. Bär beantragte Ausfchuß gewählt, welcher 
auf dem nächften Archivtage eine Denkſchrift zur 
weiteren Bejchlußfaffung vorlegen wird. 

Bieran fchloß fih ein Dortrag des Archivrats Dr. 
Bär über die Gründung des Staatsarchivs zu Danzig 
und über die Beftände desfelben, mit dem das Danziger 
Stadtarchiv vereinigt if. Demnächft fprach Archivar 
Dr. Erhardt aus Berlin über die Entwidelung des 
Geheimen Staatsarchivs in Berlin, fowie Dr. Perl 
und Arcivrat Dr. Sello über die Derwendung des 
Sapons, des befannten, zur Erhaltung fchadhafter 
Archivalien angewendeten Mittels. 

Die Hauptverfammlung des Gefamtvereins begann 
mit dem 8. Auguft mit einer feftlichen Begrüßung feitens 
der Stadt Danzig im Artushofe; die wifjenfchaftlichen 
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Wappen der Stadt Danzig, nach Otto Hupp, Wappen 

und Siegel der deutjchen Städte, I. Heft. In rotem $elde 

zwei etwas ausgerundete filberne Kreuze unter einer gol- 
denen Krone. 





Sigungen fanden in den Räumen des ehemaligen 
Sranzisfanerflofters ftatt. Die erfte allgemeine Ver— 
jammlung brachte, nach. Erledigung der gefchäftlichen 
Angelegenheiten, einen fehr interefjanten Dortrag des 
— um das Öelingen der Tagung befonders verdienten 
— Stadtjchulrats Dr. Damus über „Danzig in Ge- 
fchichte und Kunſt“, in welchem der Redner ein fefjelndes 
Bild der Dergangenheit der alten Stadt, ihrer Be- 
ſchichte und Kunftgefchichte entrollte.e Dem Bortrage 
folgten die Sitzungen der vereinigten fünf Abteilungen 
und der Dereinsabgeordneten und fpäter eine Fahrt 
nach Oliva zur Befichtigung des Klofters und der 
Klofterfirche. 

Am näcften Tage brachte die zweite öffentliche 
Derfammlung einen Dortrag von Profeſſor Krausfe- 
Königsberg über König $riedrih Wilhelm I. und feine 
Seit, ferner von Archivrat Dr. Bär über die ae- 
jchichtliche Entwicelung der Pro- 
vinz Weftpreußen von der Or— 
denszeit bis zur Meuzeit. Don den 
Dorträgen in den Sigungen der 
Abteilungen find befonders her- 
vorzuheben die des Generals 
v. Sriefen über die deutjchen 
Dereine für Dolfsfunde und des 
Bauinfpeftors Kleefeld über die 
Beftrebungen des Dereins zur Er- 
haltung der Kunftdenfmäler Dan- 
zigs. Diefe wichtigen Beftrebungen 
fcheinen in Danzig nicht überall 
erfolgreich zu fein, da zahlreiche 
Kunftdenfmäler einen etwas ver: 
nachlälfigten Eindrucd machen. — 
Geheimer Rat Dr. Joachim 
fprach über den Stand der Ge- 
jchichtsforfchung in Oſtpreußen und 
die Tätigfeit des Dereins für die 
Geſchichte von Oſt- und Weft- 
preußen und würdigte befonders 
die zahlreichen feit hundertundfünfzig Jahren erfchienenen 
wertvollen hiftorifchen Deröffentlichungen zur Gefchichte 
Preußens. Bieran fchloß fich der Dortrag des Dr. Simfon 
über die Danziger Stadtverfaffung in 16. und 17. Jahr- 
hundert, der Blütezeit Danzigs, in welcher auch die noch 
heute vielbewunderten Prachtbauten entftanden. Die 
Befichtigung diefer Bauten und anderer Sehenswürdig- 
feiten fand am 11. Auguft ftatt. 

Der auf der Tagesordnung ftehende Dortrag des 
Dr. Armin Tille über Wefen und Aufgaben der 
Keipziger Sentralftelle für die deutfche Perfonen- und 
Samiliengefchichte mußte leider wegen Behinderung des 
Referenten ausfallen. 

Nach der öffentlichen Schlußverfammlung, in welcher 
über die Ergebniffe der Tagung furze Neferate er- 
ftattet wurden, fand eine Sahrt nach dem Deutfc- 
ordensfchloß Marienburg ftatt, defjen Befichtigung — 
die auch den Wappenfreunden vieles bot — unter der 
liebenswürdigen und fachlundigen Führung des Ge— 
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heimen Rats Steinbrecht (Mitglied des Dereins 
Berold) einen erhebenden Abfchluß der Danziger Tage 
bildete. 

Sür die Hauptverfammlung des nächſten Jahres 
ift Bamberg beftimmt.”) 


Berichtigung. 





Im Protofoll der 699. Sigung des Dereins „Herold“ 
vom 3. Mai 1904 („Deutfcher Herold" Xir. 6, vom 
5. Juni 1904, S. 116) ift ein Bericht über eine Ent- 
fcheidung des Kgl. Kammergerichts vom 2. Mai 1905 
aus dem „Berliner Tageblatt“ abgedrudt und daran 
die Bemerkung gefnüpft: 

„Die anweſenden Juriften ftellten fich durchweg 
mit großer Entichiedenheit auf den Standpunft, 
welchen das Königliche Kammergericht in diefer 
Angelegenheit eingenommen hat.“ 

Zu diefem Dermerfe im Protofoll brachte Herr 
Dr. Koerner in Qr. 8 des „Deutfchen Herold“ vom 
8. Auguft 190% 5. 151 eme „Berichtigung“ dahin- 
gehend, daß: 

„das fragliche Urteil dem Dereine nicht vorge 
legen hat, daß der Derein bezw. die anweſenden 
Juriften den Standpunft des Kammergerichts 
lediglich aus der vorher abgedrudten Notiz des 
„Berliner Tageblatt“ und ähnlicher anderer 
Zeitungen entnommen hat.” 

Da ich mich unter den in der fraglichen Sigung 
„anmwefenden Juriften“ befunden habe, da ferner die 
„Berichtigung“ des Herrn Dr. Koerner dahin ver- 
ftanden werden Fönnte, als dede fich der Seitungs— 
bericht nicht mit dem Inhalt des Urteils, oder als 
würden die „anmwefenden Juriften“ fich nicht „durch- 
weg auf den Standpunkt geftellt haben, welchen das 
Königliche Kammergericht in diefer Angelegenheit ein- 
genommen hat“, wenn fie diefen Standpunft genau 
gefannt hätten, fehe ich mich genötigt, die Angelegen- 
heit hiermit, wie folgt, klar zu ftellen: 

1. Daß das fragliche Urteil dem Dereine in der 
Sigung vom 3. Mai 1904 nicht vorgelegen 
hat, ift felbftverftändlich richtig. Das Urteil ift 
am 2. Mai ergangen und die Ausfertigung des 
Urteils fowie die fchriftliche Niederlegung der 
„Entjcheidungsgründe” if, der Natur der Sache 
nach, erft einige Wochen nachher fertig geftellt 
und zugejtellt worden. 

2. Der Derfündung des Urteils des Königlichen 
Kammergerichts und der fich daran anfchliegen- 
*) Die ausführlichen Protofolle der Danziger Derfamm- 

fung werden als Sonderheft erjcheinen und den Mitgliedern 
des Dereins Herold feinerzeit gratis zur Derfügung ftehen. 
Auch die Protofolle der vorjährigen Erfurter Deriammlung 
find noch Foftenfrei durch die Redaktion diefes Blattes zu 
beziehen. 
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den gefeglich vorgeschriebenen ausführlichen münd- 
lihen Mitteilung der „Entjcheidungsgründe“ durch 
den Herrn Dorfißenden des Straffenats hatte ich 
am 2. Mai 1904 perfönlich beigewohnt. Ich Fannte 
alfo den Standpunkt des Kammergerichts in diefer 
Angelegenheit ganz genau durch eigenes Anhören. 


. Als die in Rede ftehende Zeitungsnotiz in der 


Sitzung vom 2. Mai 1904 durch eines der an— 
wejenden Mitglieder des Dereins verlefen war, 
wurde ich aus dem Kreije der Derfammlung be- 
fragt, ob denn die Angaben diefer Zeitungsnotiz 
über das Urteil, foweit fie tatfächlicher Natur 
find, richtig feien. Ich Fonnte diefes bejahen. 
ch erwähnte namentlich, daß bei der Urteils— 
begründung ausdrücdlich gefagt worden war: „Das 
Recht fteht nicht auf Seiten des Königl. Herold- 
amts, fondern auf Seiten des Angeflagten!”, ſowie, 
daß der Sab des Seitungsberichtes: „das Hecht 
zur führung von Adelstiteln fei nach dem Rechte 
des Heimatftaates zu beurteilen, dem der Be- 
treffende angehöre, nicht nach dem Rechte des 
Aufenthaltsftaates. In feinem Heimatitaate fei 
der Angeklagte adelig und Sreiherr, daher dürfe 
er fich der entiprechenden Titel in Preußen be— 
dienen, wenn er als nichtpreußifcher Reichsdeutfcher 
in Preußen feinen Aufenthalt nehme”, durchaus 
dem, was bei der Begründung des Urteils ge- 
jagt worden war, entfpreche, wie ich überhaupt 
furz über den Inhalt der Entfcheidungsgründe, 
wie fie mündlich verfündet waren, berichtete. 

Berr Dr. Koerner irrt alfo, wenn er meint, 
die in der Sigung vom 3. Mai 1904 „anwefenden 
Juriften” hätten den Standpunft des Königl. 
Kammergerichts lediglich aus Zeitungsberichten 
gefannt. Ich Fannte ihn unmittelbar, die anderen 
Berren Sachgenofjen Fannten ihn durch mich mittel: 
bar, und wir waren durchaus in der Sage, über 
den Standpunft des Königl. Kammergerichts ein 
zuftimmendes oder nichtzuftimmendes Urteil ab- 
zugeben. 


. Daß fih der inhalt des verlefenen und nachher 


im Protofoll abgedrudten Zeitungsberichtes im 
wefentlihen mit der fchriftlichen Ausfertigung 
des Urteils vom 2. Mai 190% deckt, ergeben 
folgende Sätze aus den „Enticheidungsgründen“ 
des Urteils, das mir im Wortlaut vorliegt: 

a) „Es gibt Feine Dorfchrift, nach welcher das 
Keroldsamt berechtigt wäre, einem in Preußen 
lebenden Hichtpreußen die führung des ihm 
von feinem KSandesherrn verliehenen Adels- 
prädifates zu unterfagen.” 

b) „Das Recht zur führung eines Adelsprädifates 
gehört ebenfo wie dasjenige auf den Namen, 
Titel, Samilienftand zu den höchftperfön- 
lichen (Status-)Rechten, bezüglich derer nach 
feftftehendem internationalen Recht das Per- 
jfonalitätsprinzip, nicht das Territorialitäts- 
prinzip gilt, der einzelne aljo nach den Ge- 


ſetzen des Staates, welchem er angehört, nicht 
nach denjenigen feines Aufenthaltsftaates be— 
urteilt wird.“ 

„Diefer Rechtsſatz iſt auch in Deutfchland an: 
erfannt.” 

„Dafür, daß der Rechtszuftand in Preußen ein 
anderer wäre, fehlt es an jedem Anhaltspunft.“ 
„Es muß deshalb als ein fefter Grundſatz 
auch des preußifchen Rechts angeſehen werden, 
daß Lichtpreußen die ihnen von ihrem Kandes- 
herren rechtmäßig verliehenen Adelsprädifate 
auch in Preußen zu führen befugt find.” 
„Eine Rechtsnorm, nach welcher der An- 
geflagte in Preußen zur führung des ihm von 
jeinem Kandesherrn verliehenen Adels der Ge— 
nehmigung bedurft hätte, befteht hiernach nicht.” 

Bei der ganzen Sachlage ftellen diefe Sätze den 
„Standpunkt des Kammergerichts“, wie ihn die an- 
wejenden Juriften in der Situng des Dereins 
vom 3. Mai 1904 gebilligt haben, dar. 

Mit dem Abdrud diefer Sätze habe ich aber auch 
den Nachweis erbracht, daß es der Wirklichfeit ent- 
jprach, wenn ich in der Situng vom 3. Mai 190% die 
tatfächlichen Angaben des in Rede ftehenden Zeitungs- 
berichtes über den Standpunft des Königl. Kammer: 
gerihts in der Angelegenheit als richtig bezeichnete. 
Was dieſer Zeitungsausjchnitt außerdem noh an 
fritifchen Bemerfungen enthielt, fteht hier nicht in 
Srage, da das Situngsprotofoll lediglich verzeichnet, 
daß die „anweſenden Juriften“ den Standpunft des 
Kammergerichts, durchaus nicht, daß fie die daran 
angenüpften Fritifchen Bemerfungen des „Ber: 
liner Tageblatt“ gebilligt hätten. Daß ich mit 
diefen Eritifchen Bemerkungen perfönlich durchaus 
übereinftimme, ftehe ich allerdings bei diefer Gelegen- 
heit Feineswegs an, ausdrüdlich zu erflären. 


Groß-Lichterfelde, im Auguft 1904. 
Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 
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Die Führung nichtpreußiſcher Adelstitel 
in Preußen. 





In VUr.?7 des „Deutſchen Herold“ findet ſich eine 
eingehende Erörterung der Srage: „Iſt es rechtlich zu- 
läffig, den Untertanen eines deutfchen Einzelftaates, 
welche in diefem, ihrem ‚Beimatsftaate' zur Führung 
eines Adelszeichens oder Titels berechtigt find, in einem 
anderen deutjchen Einzelftaate, als ‚Aufenthaltsftaate‘, 
behördlich die Derpflichtung aufzuerlegen, ihrem Adels» 
zeichen oder Titel die ‚ausländifche‘ Urfprungsbezeich- 
nung hinzuzufügen ?* 

Die Srage wird in jenem Artikel verneint. Ich 
fomme zu einem anderen Ergebniffe und zwar aus 
folgenden Sründen, zu deren weiterer Erläuterung ich 
zunächft folgendes bemerfe: &s ift die berechtigte Eigen- 








art der Menſchen, die Erfcheinungen der Außenwelt 
von ihrem Standpunkte aus zu betrachten. Der ziviliftifch 
gefchulte Jurift wird daher die Hefchehniffe und Ein- 
richtungen des Nechtslebens vom ziviliftifchen Stand: 
punfte aus beurteilen und geneigt fein, auch Rechts— 
inftitutionen, die mit dem Privatrecht nicht das mindefte 
zu fchaffen haben, diefem einordnen zu wollen. ns: 
befondere iſt es in leßter Seit geradezu Mode ge- 
worden, den Adel — eine Jnftitution des Öffent- 
lichen Nechtes — wie einen Teil des Privatrechtes 
zu behandeln. 

Allerdings „gehört das Recht auf Führung eines 
Adelsprädifates, wie dasjenige auf den Namen, Titel, 
Samiltenftand zu den höchftperfönlichen (Status) Rechten“, 
aber nicht zu den Statusrechten des Privatrechtes, 
jondern — wie 3. B. der Befit der bürgerlichen Ehren: 
rechte (und der Adel ift wohl mit Recht als ein „höheres“ 
bürgerliches „Ehrenrecht” in gewiffer Binficht anzufehen) 
— den perfönlichen Rechten des Öffentlichen Rechtes 
an ebenfo wie das Necht zur Führung eines Titels. 
Im Öffentlichen Rechte herrfcht aber Territorialitäts- 
prinzip: Der „Prinz“ von Ifenburg hat fich in Bayern 
„Fürſt“ von Jfenburg, ein „Fürſt“ von Wrede in 
Preußen „Prinz“ von Wrede zu nennen. Der nict- 
preußifche Edelmann wurde vor Einführung des Reichs- 
ftrafgefeßbuches bei Begehung beftimmter Delikte genau 
ebenfo mit Derluft der bürgerlichen Ehrenrechte und 
dem Derlufte des Adels beftraft wie der preußifche. 
Mit Recht erwähnt daher das „Bürgerliche Gefeßbuch” 
die Einrichtung des „Adels“, als dem Öffentlihen 
Rechte angehörend, überhaupt nicht. 

Sit nun fchon die Adelsqualität einer Perfon 
nach öffentlichem Nechte zu beurteilen, fo ift die 
Adelsführung*), noch augenfcheinliher Gegenftand 
des Öffentlichen Rechtes. | 

Die Art der Adelsführung ift ebenfo wie die 
Titel- und Namenführung lediglich Gegenftand des 
Derwaltungsrechtes. ®b daher die Art der führung 
im polizeilichen Intereſſe fo wie beftehend oder anders 
zu regeln ift, ift Daher nicht auf Grund des Privat: 
rechtes zu entjcheiden, auch nicht auf Grund des 8 12 
83.6.8. Es ift daher richtig, wenn das Kammer: 
gericht (vgl. 5. 144 Nr. 7 des „Herold") „feitgeftellt 
hat, daß die Srage, ob jemand in feinem Heimat: 
ftaate zum del gehört, ob er dort zur Führung des 
Adels und von Titeln berechtigt ift, eine Srage des 








*) Daß zwifchen Melsqualität und Welsführung zu 
unterfcheiden tft, das möge folgendes Beifpiel erläutern: $ 20 
des Weſtpreußiſchen Provinzialrechtes beftimmte, daß der 
Beſitz des Adels im Jahre 1797 vor Angriffen des Fiskus 
jhüße. Jede Familie in Weftpreußen, die nachweiſen Fann, 
daß fie bereits im Jahre 1797 adelige Rechte ausgeübt hat, 
darf daher — gleichgültig, ob der Beſitz diefer Nechte un- 
gerechtfertigt, fie aljo vorher niemals adelig war oder nicht 
— den Adel führen; adelig wird fie dadurch nicht; es wird 
ihr daher niemals vom Heroldsamte ein Atteft ausgeftellt 
werden Fönnen, ohne daß fie ihre Adelsqualität (durch 
Diplom zc.) nachgewiefen hat. 
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öffentlichen Rechtes if, und zwar naturgemäß des 
öffentlichen Rechtes des betreffenden Staates.” Da: 
gegen ift die Anficht falfch, daß diefe Frage eine 
privatrechtliche wird, wenn der Betreffende die Grenzen 
jeines Heimatftaates verläßt. Es ift ebenfo „natur: 
gemäß”, daß dann die frage eine Srage des öffent: 
lichen Rechtes bleibt und zwar dann des Staates, 
in welchem fich der Betreffende aufhält. Daß plößlich 
ihm die privatrechtliche Beftimmung des 8 12 8.8.8. 
zur Seite trete, eine öÖffentlich-rechtliche Srage damit 
plötzlich zu einer privatrechtlichen würde, iſt hiernach 
unrichtig. 

Die Klage aus $ 12 B. G. B., — zumal weder 
das Adelsprädifat noch die zufäßgliche Bezeichnung der 
Herfunft des Prädifats Namensbeftandteile find, ift 
daher bei einem falle wie dem in Srage ftehenden 
nicht gegeben. . Eine etwaige Befchwerde über oder 
eine Klage gegen die betr. polizeiliche Derfügung, 
einen Aft der Öffentlichen Derwaltung, ijt daher nur 
im Dermwaltungsbefchwerde- bezw. Streitverfahren 
gegeben. 

Denn das Kammergericht feftgeftellt haben follte, 
es jei ein Satz des „internationalen” Nechtes, daß das 
Recht zur Führung von Mdelstiteln ufw. nach dem 
Rechte des Beimatftaates zu beurteilen fei, jo würde 
dies feiner früheren Nectiprechung (vgl. Bd. 23, 
A. 195, Vr. 55) widerfprechen, da hiernah außer: 
halb Preußens verliehene Adelsprädifate in 
Preußen auf Grund der Souveränitätsrechte nur dann 
geführt werden dürfen, wenn diefe Prädifate von den 
zuftändigen Derwaltungsbehörden, in letter Inſtanz 
durch Seine Majeftät den König anerfannt worden find. 

Wenn es daher die zuftändige Derwaltungsbehörde 
für erforderlich erachtet, daß fich der Angehörige eines 
anderen Staates als „Herzoglich X.fcher Freiherr” zu 
bezeichnen hat, fo handelt fie auf öffentlichem Rechts: 
gebiete ebenjo innerhalb ihrer Zuftändigfeit, als wenn 
eine andere Behörde fordert, daß fich jemand „Fürſt— 
lih N.jcher Kammerherr“ oder „Berzoglih 53.ſcher 
Profeſſor“ 2c. zu bezeichnen habe. 

Daß Artifel 5 der Reichsverfaſſung fich nicht auf 
die Adelsführung bezieht, hat auch, wie der Derfaffer 
in Ur. 7 zugibt, das Kammergericht feftgeftellt. 

Daß die Anficht, daß eine Anordnung bezüglich der 
Art der Adelsführung der „Natur“ des „bundesfreund- 
lichen Derhältniffes” — qui jure suo utitur neminem 
laedit — nicht entfpräche, nicht zutrifft, ergibt fich aus 
dem Dorftehenden. Jedenfalls würde, glaube ich, Fein 
preußifcher $reiherr fo wenig Heimatitolz befigen, daß 
er es als „Spitze“ gegen fich oder feinen Heimatsftaat 
empfinden würde, wenn er fich im Berzogtum „X.“ 
„Königlich Preußifcher” Sreiherr nennen müßte. 

Nach alledem würde weder ein Klagerecht aus 
$ 12 3.6.8. in einem $alle, wie dem in frage ge- 
ftellten, gegeben fein, noch würde die Derwaltungs- 
behörde ihre Zuftändigfeit überfchreiten, noch würde 
in einer derartigen Beftimmung eine Derlegung des 
„bundesfreundlichen Derhältnifjes“ vorliegen. 








Mollte man aber den Anfichten des Derfaffers in 
Ar. 7 des „Herold“ 3. B. in Preußen folgen, fo würden 
jich folgende Abfurditäten ergeben: die Prüfung des 
Adels, die Erteilung von Adelsatteften ufw. durch das 
Heroldsamt würden fich in Preußen erübrigen. In 
jedem Einzelfalle würde eine Seftftellungsflage vor den 
Gerichten „auf Grund des 8 12 3.6.8." auf An: 
erfennung des Adels bezw. des Rechtes der Adels: 
führung nach dem Wunfche des Klägers gegeben fein. 
Das Kammergericht als höchfte Inftanz Fönnte ja dann, 
um nicht zu abhängig zu fein von feinen „Butachtern” 
— das Gutachten des Heroldsamtes käme dann meift 
als „beflagter" Behörde nicht in Betracht — einen 
befonders genealogifch und adelsrechtlich gefchulten Senat 
einrichten und ein Eleines Privat-Heroldsamt gründen. 

Daß das eine Abjurdität wäre, liegt auf der Hand. 
Es würde aber auch der Fonftanten Rechtiprechung 
widersprechen. Das Neichsgericht und Kammergericht 
haben wiederholt entfchieden, daß das Heroldsamt auf 
den ihm zugewiefenen Gebieten als eine mit ftaatlichen 
Funktionen verfehene öffentliche Behörde anzufehen ift, 
deren innerhalb feiner ZSuftändigfeit getroffene Ent: 
jcheidung, gegen die nur die Beichwerde bei dem 
Minifterum des Königlichen Hauſes und in le&ter 
Inſtanz beim Könige gegeben ift, auch bindend für den 
Sivilrichter ift. Dr. jur. Bernhard Koerner. 


Nachwort. 


Don der mir ſeitens der Schriftleitung des „Herold“ 
gütigft erteilten Erlaubnis, mich zu vorftehendem Auf: 
fat des Herrn Dr. Koerner gleich im Anfchluß daran 
zu äußern, glaube ich, nur ganz furz Gebrauch machen 
zu follen. 

Kerr Dr. Koerner unterjcheidet nicht Mar zwijchen 
der Srage, ob der betreffende Inhaber nichtpreußifcher 
Titel lediglich als Angehöriger des betreffenden Staates, 
von dem ihm der Titel verliehen wurde, in Preußen 
fih aufhält, ohne preußifcher Staatsangehöriger zu 
jein, oder ob er.als ausschließlich preußifcher Staats: 
angehöriger beziehungsweije als auch preußifcher Staats: 
angehöriger („sujet mixte“) fich des auswärtigen Titels 
bedienen will. 

Seine ganzen Ausführungen beweifen das. "Sie 
ind im wefentlichen als völlig zutreffend zu bezeichnen 
für den Fall des Dorhandenfeins der preußifchen Staats: 
angehörigfeit. Sie find es, nach der Entfcheidung 
des Königlihen Kammergerichts vom 2. Mai 
190%, nicht, jobald es fih um einen Nichtpreußen 
in Preußen handelt. Nur letteren $all hatte ich bei 
meinen Ausführungen in Vr. 7 des „Herold“ im Auge, 
wie fchon die Überſchrift beweift. Lediglich aus diefer 
Entfcheidung hatte ich fie abgeleitet. 

Da übrigens die „polizeiliche Derfügung”, gegen 
welche mein Aufja in Ur. 7 des „Herold“ fich richtete 
(vgl. a.a. ©. 5. 141 Zeile 9 von unten), durch eben 
diefelbe Behörde, welche fie erließ, inzwifchen bereits 


zurückgenommen worden ift, und zwar unter aus: 
drüdlicher Bezugnahme auf das Hrteil des 
Königlihen Kammergerihts vom 2. Mai 1904, 
haben meine Anfichten über diefen Gegenftand bereits 
eine Bejtätigung erfahren, welche mir vorläufig völlig 
genügt. Dr. Stephan Kefule von Stradoniß. 
Nachdem fowohl Herr Dr. jur. Koerner als Herr 
Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß in vor: 





Nummer fich nochmals über die in Rede 


liegender 
ftehenden Sragen geäußert haben, glauben wir im 
Sinne der Kefer zu handeln, wenn wir die Disfuffion 
hiermit abfchließen. Die Redaktion. 


Zimei Srabplatten in der Kirche zu 
Zedtlitz hei Borna. 


Der Güte unferes Mitgliedes, des Herrn Grafen 
V. v. Rer, verdanken wir die hierneben abgedrudten 








Abbildungen zweier interefjanter Platten, welche fich in 
der Kirche zu Zedtlit bei Borna, Bez. Leipzig, befinden. 

Die erfte Platte enthält in der Mitte zwei neben- 
einander geftellte, nach rechts gewendete Wappen mit 
Tartfchen und Stechhelmen. Das vordere zeigt einen 
gejpaltenen Schild ohne Figur, auf dem Helm ein Feines 
Scirmbrett in Form eines dreiteiligen Sächers; das 
andere im ebenfalls gefpaltenen Schilde eine ſchräg— 
rechtsliegende, zweilproffige Leiter. Diefe wiederholt 








fich, querliegen?, auf den Helm vor einem Buſch von 

12 Bahnfedern. Die gut erhaltene, trotzdem nicht überall 

gut lesbare Umfchrift lautet: R 
„Auna dui IM. ceer. Ieriiii. ift. vor. ftorben. 
die. erber. frame. eiffe. onfe. ang. mut’. des 
erber . criftofelg . nuveſte .“* 

D. h. „Anno domini 1474 ift verftorben die erbare 


Frau Elfe unfere Ahnmutter, des erbaren Ehriftofels 
Nuweſt(edt) . . .” (hier follte wohl folgen: „Ehefrau“.) 
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Mappen der Grafen und Herren von Ner. 


otolith. u. Farbendrud von C. U. Starfe, Königl. Hofl., Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold, 1904. to. 
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Die beiden Wappen zu beftimmen, ift bisher leider 
noch nicht gelungen. Das vordere fönnte v. Bofe fein, 
vielleicht ijt. zu lefen: „boſe“ ftatt „onfe“, und es hieße 
dann: „Elfe Bofe, Ahnmutter des erbaren Chriftofels 
Numeftedt”. Das zweite hat viel Ahnlichfeit mit dem 
der altmärfifchen v. Mlefeberg, an die hier aber fchwerlich 
gedacht werden kann. Auch Die v. Wehfe im Stift 
Merfeburg führten eine Leiter im Schilde, aber fie ift 
mehrfproffig und die Helmzier ftimmt nicht. 

Sreundliche Mitteilungen hierzu aus dem Leſer— 
freife würden fehr willkommen jein. 

Der Mittelraum des zweiten Steines ift ganz durch 
das v. Neuenftedt’sche Wappen in fchöner Stilifierung 
ausgefüllt. Der Schild zeigt einen NRechtsfchrägbalfen, 
der bewulftete Bügelhelm trägt drei gefchrägte Alte. 
Die Umfchrift lautet: 

„ANNO. 1498. IST. GHAWEN. DIS. WOPEN. 
DVRCH. DEN. FRVMEN. VND. VESTEN. CRIS- 
TOFFE . IOS. NEWESTEDE. IN. GOTTES. 
NOMEN.“*) 
D. h. „Anno 1498 ift gehauen dies Wappen durch 
den frommen und veften Chriſtoff Johannes Neuenftedt 
in Gottes Namen.” 

Diernach würde aljo eine Gedenktafel, fein Grab: 
ftein vorliegen. 

Wie wir freundlicher Mitteilung des Herrn Pfarrers 
Reichardt in Zedtlig entnehmen, befanden fich die 
Steine” zuerft in der von Chriſtoph v. Neuftadt erbauten 
Rirchenfapelle, fei es, daß fie nur als Erinnerungs- 
tafeln dienten oder die Grüfte der betr. Derftorbenen 
überdecten. Als fpäter das Langfchiff der Kirche an- 
gebaut wurde, find die Platten entfernt und an der 
Nordjeite des Schiffes aufgeftellt worden. 

Das v. Neuftadtiche Wappen befindet fich auch in 
dem Sterngewölbe über dem Altarplag der Kirche; 
Chriſtoph v. I. dürfte Erbauer derjelben oder wenigitens 
der Altarfapelle gewefen fein. Das gleiche Wappen 
findet fih auch in dem benachbarten Neukirchen in der 
Nähe des Triumphbogens der ganz ähnlich gebauten 
Altarkfapelle.e. Wie die Neufirchener Gutsaften aus: 
weifen, waren fich ſowohl Sedtlig als Neufirchen in 
Beji der Familie v. Neuftadt. U. a. erwähnt Ober— 
lehrer Wolfram in Borna in einer von ihm be: 
arbeiteten Ehronif: „am I4. Juli 1479 entlieh Chriftoph 
v. Veuenſtadt vom Benediftinerklofter zu Chemnitz 
280 Gulden gegen 14 rheinifche Gulden Jahreszins, 
welche auf dem Dorfe Sedtlig bei Borna ruhten“. 
(Söllner, Geſch. d. Stadt Chemnig 5. 70, 71.) 


„Wappenrolle zur Katz.“ 


Wer die edle Heroldskunft und Wappenfunde liebt, 
wird über die neuefte Dervielfältigung eines alten 


*) Bei der Entzifferung der Infchriften leiftete Herr 
Oberlehrer Dr. Hahn gütige Hilfe, 


‚ heraldifchen Denfmals entzüct fen. 








Es handelt fich 
um die „Wappenrolle der Gefchlechtergefell: 
Ichaft zur Kat in Konftanz” vom Jahre 1547. 
Das farbige Einzelblatt in Photolithographie bildete 
die Seftgabe der Stadt Konftanz zur 35. Jahresverfamm- 
lung des „Dereins für Gefchichte des Bodenfees und 
feiner Umgebung” am 31. Juli und I. Auguft 1904 und 
wird nun von der Funftgewerblichen Anftalt J. A. Pecht 
in Konftanz zu dem billigen Preife von 1,5OME. verkauft. *) 
Außer den wenigen, die fich mit der Gefchichte 
der Heraldik befaßt oder im fchönen Konftanz felbft die 


alte Wappenrolle befichtigt haben, fannte man diefe 


nun faft 400 Jahre alte Wappenfammlung nicht all- 
gemein. Sie gehört der Stadt Konftanz und wird im 
dortigen fchäßereichen Rosgarten-Mufeum aufbewahrt, 
in dem man fo gerne weilt und immer wieder neues 
Intereſſantes entdedt. Nach dem kurzen Tert, der der 
Deröffentlichung beigegeben iſt, befteht diefe Wappen- 
jammlung von im ganzen 155 Wappen aus zwei 
Pergamentrollen (je 75 cm breit, 65 cm hoch). Die 
erfte ift vollfommen mit Wappen bededt; die zweite 
enthält nur in den erften beiden Reihen Wappen, 
während der übrige Teil mit leeren vorgezeichneten 
Scablonen (leerer Schild, Helm mit Deden in vier 
Muftern) bedeckt if. In der vorliegenden Repro— 
duftion wurden nur Il dieſer Schablonen zur Aus: 
füllung der legten Wappenreihe mit aufgenommen und 
der Reit der leeren weggelaſſen, dagegen die beiden 
erften Reihen der ausgefüllten Wappen der zweiten 
Rolle mit der erften vereinigt. 

„Die Mappen**) find die der Bejchlechtergejellichaft 
„Sur Katz“, d. h. die der bis zum Beginn des 17. Jahr- 
hunderts in Konftanz anfälftg gemwejenen Patrizier: 
familien, fomweit fie dem Derfajjer befannt waren. Sie 
wurden 1547 angefertigt, wahrjcheinlich nach einer 
anderen Wappenfanmlung, die Michael von Schwarzach 
1546 angelegt hatte, wie der Ehronift Chriſtof Schult- 
haiß berichtet. Die Wappen find bis auf die neun 
legten mit einander gezeichnet; lettere neun find an— 
fangs des 17. Jahrhunderts nachgetragen; fie gehören 
Familien an, die erſt am Ende des 16. und zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts in die Gefellichaft aufgenommen 
wurden.“ 

Am Kopf der Tafel fteht das Gefellichaftswappen: 
Selbgefrönte weiße Kaße in blauem Schilde (Tartjche), 
gehalten von einer Schildhalterin (einer befannten, 
typifchen Sigur) mit güldener Sürfpange (Geſellſchafts— 
zeichen?) an der Bruft und der Konftanzer Stadtfahne 
(ichwarzes Kreuz auf weißem Sahnentuch, ohne das 
rote Schildeshaupt); über der Figur ift „1547” ein: 
gefchrieben. In acht Reihen folgen 155 ausgeführte 
Dollwappen und 20 leere Schilde mit Helm und Deden. 
Die Schilde langgeftredte Dreiedsjchilde, die fich aber 
dem fogen. unten runden Schilde nähern; die Helme 
find Stechhelme mit einer Spange über dem vorderen 
*) Dal. auch unter „Bücherfchan“. 

**) ch folge hier der oben genannten Tertbeigabe. 
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Grat und zwei Sehfchligen; teils fiten fie geradeaus: 
geftellt, teils im Profil auf dem oberen hinteren Ed 
des vechtsgeneigten Schildes. Die Decken find durch: 
weg flatternde Tücher. Die Schildbilder und Farben 
erinnern ftarE an Conrad Brünenbergs Wappen- 
buch, find aber zeichnerifch etwas minderwertiger — 
aber immerhin noch fehr charafteriftifch und mit heral- 
difchem Gefühl gezeichnet. Die Schildbilder und Zimiere 
find äußerſt mannigfach und bilden gute Mufter für 
die, die fihh in alten Stil einarbeiten wollen oder in 
jolchem arbeiten; 3. B. ift aus der Jektzeit der treff- 
liche heraldifche und Riftorienmaler Guſtav Adolf 
Lloß in Stuttgart, den wir auch u. a. mit feinen 
ftimmungsvollen mittelalterlihen Bildern aus den 
„sliegenden Blättern“ und als fehr guten Erlibris- 
fünftler rühmlich fennen, diefen Schild» und Helmbildern 
und der Sarbengebung nahe verwandt, was für den 
Künftler und dafür jpricht, daß er fih — einer der 
wenigen! — in die alte heraldifche MWappenzeichnung 
tief eingelebt hat. 

Die Tiere, Ungetüme, wilden Männer find in der 
alten Manier dargeftellt, die die Derfallzeit der Heraldif 
— ausnahmsweife nicht unzutreffend — mit „zum 
Grimmen geſchickt“ bezeichnete; mit aggreffivem Aus- 
druck, dabei primitiv einfach, aber „wild“, darauf be- 
rechnet, grimmig und furchterregend auszufehen. Bilfs- 
fleinode wie Schirmbretter, die das Schildbild genau 
wiederholen, find mehrere als Zimiere vorhanden. 
Neben einigen, oben noch richtig fpiß zulaufenden 
Büffelhörnern finden fich aus der jüngeren Zeit in den 
nachträglich eingemalten Wappen auch einige Büffel- 
hörner, die oben ftatt der Spitze in die — falfchen — 
Schalllöcher auslaufen, die man auch fo erheiternd irrig 
einmal mit Elefantenrüfjfel bezeichnete. Gefrönte Helme 
find in der Mlinderzahl; häufig geht Tuc; oder Sell 
des Simiers in die Helmdece über. Diejenigen Belm- 
zierden, welche fich beſſer von der Seite darftellen ließen, 
hat der Zeichner ganz richtig auf feitwärts gefehrte 
Helme gefegt und umgekehrt vorwärts beffer zu zeich- 
nende auf geradeaus fehende Helme. Ein echtes Böck— 
lein ift dem Meifter aber doch auch paffiert; denn dem 
rechtsfehenden und rechtsipringenden Bod der Gaisberg 
ftülpte er auf einen nicht rechts, fondern geradeaus ge» 
ftellten Helm, während er fonft ganz forreft zeichnete. 
Dorzügliche Stilifierung zeigen Lindenäfte, Rofen, Lilien, 
Adlerflüge, Federn, Schwäne. Die Mehrzahl der Ge— 
jchlechter gehört heute der Dergangenheit an, doch finden 
wir auch noch einige, die heute noch blühen, fo die 
von Beſſerer, Sreybera, Gaisberg, Göldlin, Reichlin, 
Solligfofer uſw. 

Alles in allem fann man fagen, daß, wenn die 
Tafel auch aus einer Zeit ftammt, die fich der Derfall. 
zeit der Heraldif und ihrer Zeichnung fchon etwas 
nähert, die hier gemalten Wappen doch noch von einer 
fundigen Hand ftammen, deren Meifter noch viel heral« 
difches Gefühl befaß. Das ganze Blatt muß einem 
Wappenfreund gefallen, nicht bloß für feine Sammel: 
mappen, fondern auch eventl. als Wandfchmud. Die 








vielen farben in ihrer alten Färbung find tadellos wieder- 
gegeben (von der lithographifchen Anitalt von I. A. 
Pecht-Konftanz) und jeder Altertums: wie Wappen- 
freund wird dem „Derein für Gefchichte des Bodenfees” 
— der fchon foviel tüchtige Arbeit geleiftet hat! — 
Dank wiffen für diefe Erneuerung einer alten, wert: 
vollen Wappenjammlung. 

Bier mögen noch die auf der Wappenrolle ver- 
zeichneten Namen der dargeftellten Wappen, alphabetifch 
geordnet, zu allgemeiner Kenntnisnahme folgen: 

Adler, Am Grieß, Am Stadt, Anhorn, Appentegger, 
Ab, Augspurger, Bader, Bäger, Bet (redend, ein Bär, 
Peb), von Bayern, Befjerer, Bettler (redend, ein Bettler) 
von Berdern, Bettwinger, Bleicher, Blarer, Boltfchufer, 
Brüchli, Brifacher, von Laftel, Couratter, von Croarya, 
Dinnbah, Edart, Eglin, Ehinger, von Ehinger, Ellend, 
Engelin, Efcher, von Sreyberg, Sriburger, Sryg, von 
$rowys, von Sulach, Baisberg, Gammelſchwanger, Geph, 
Göldlin, Gotzly, Boldaft (redend, goldener Aft), Golgs, 
Briefinger, Srünenberger, Gudentz, Hafen (redend, 
Bafen), Herdler, Kerter von Hertler, Hinder fant Johans, 
Hochrütiner, Hödorff, von Hof, Huber, Hürns, Huter, 
von Hundwyl, Jäger (redend, 2 Jagdhörner) von Mar: 
ftetten, Jermenfee, von Illikhuſen, Illikhuſer, Im Stamm: 
hus, Im Turm, In der Bünd, Jochler, Keller, Kildhher, 
Konz, von HKrüzlingen, La Lour, SLandenberg, von 
Sandenberg, von Landjee, Sant, Leiner, Liebenfels, 
Kinde, von Lindau (redend, Kindenzweig), von Lönburg, 
Eutfcher, Mäslin, Magugg, von Mangelghofen, Man- 
golt, Marner, Menlishofen, Mesnang, von Möcen, 
Möttelin von Rappenitein, Münchwyl, Muntprat, Murer, 
Näter, Nebftaller, von Niederwylen, Nufplinger, Nyt: 
hart, Pfefferhart, Präct, Dffenburger (redend, offenes 
Burgtor), Ravenspurger, vom Niedt, Ries, von NRogg- 
wyl, Rot von Ulm, Romung, Rudolf, Ruhe, Ruprecht, 
Reichlin, Sälzli, Sailer, Schaffhufer, Schallenberg, 
Schaunfigg, Schellenberg von Petershaufen, Schilter, _ 
Schneewyß, von Schönau, Schulthaiß, Schwartach 
(redend, ſchwarze Ache = Bach), Schwart, Schwart 
zum Urrind, Schwarz unter den Säulen, Schwertfürmel, 
Send, Sina, Sonnentag (redend, Sonne), Speder, Spul, 
Sprutenhofer, Stetter, Stiel, Stocdar, Stoffader, Stritt, 
Strölin, Sulgar, Swinlin, von Symodingen, Sürg, von 
Tettiforen, Tritt, Tübinger, Turnher (redend, Turm), 
Neberlinger, von Ulm, Underſchopf, Dogt, Wellenbera, 
Wiener, von Wonnenburg, Wyd, Hainler, Sobel, Zolli 
fofer, Züricher, Sum Burgthor, Swid. 

Teupafing- München. 

K. €. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


Bücherſchau. 


Die Wappenrolle der Geſchlechtergeſellſchaft 
„zur Rage“ in Konftanz von 1547. — 
Pecht'ſche Buchhandlung. 

Am 31. Juli und I. Auguft If. Js. tagte in Konftanz 
die 35. Jahresverfammlung des Dereins für die Ge— 
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ſchichte des Bodenſees und ſeiner Umgebung. Den 
Teilnehmern überreichte die Feſtſtadt, bei deren Durch— 
wanderung man auf Schritt und Tritt mit wahrer 
Freude fieht, wie Obrigkeit und Bürgerfchaft die über- 
fommenen geschichtlichen Denfmale zu erhalten und dar- 
zubieten verftehen, als Feſtgabe eine BReproduftion der 
in ihrem Beſitz befindlichen Wappenrolle der Ge— 
fchlechtergejellichaft zur Kaße vom Jahre 1547. Je— 
Doch auch über den Kreis der Seftteilnehmer hinaus 
hat die Bodenfeeftadt allen Wappenfreunden ein herr: 
liches Gefchen? gemacht dadurch, daß fie die Deröffent: 
lihung auch dem Buchhandel übergab. Nicht allein 
an der einfach gediegenen Ausftattung und der fauberen 
Ausführung des Ganzen erfreut fich das Auge, fondern 
auch im einzelnen ergößen ſich Sinn und Geiſt an dem 
ſcharfen Gepräge und dem kräftigen Stil in Zeichnung 
und Tingierung der 160 Wappen, unter denen fich 
namentlich eine reiche Zahl mit treffender Namens» 
ſymbolik befindet. 

Der langen Reihe der Mitgliederwappen. ift der 
von einer weiblichen Geſtalt mit der Konftanzer Fahne 
gehaltene Wappenfchild der Gejellichaft, in B. eine 
g.:gefrönte |. Kaße, vorangeftellt. In fechs Reihen ge- 
gliedert folgen dann die 126 Wappen aus der erften 
der beiden Pergamentrollen, dann die der zweiten, auf 
der fich nur noch 25 ältere (1547), fodann noch neun 
im 17. Jahrhundert nachgetragene Wappen finden, 
während der Reſt des Blattes — bei der Wiedergabe 
jelbftverftändlich zum größeren Teil weggelaffen — nur 
noch unausgefüllte Wappenfchablonen trägt. Die Zeich— 
nung der Wappenbilder und Zierden erinnert in ihrer 
Marfiertheit vielfah an Grünenbergs großes Werf, 
erjcheint jedoch unbeschadet der fcharfen Charafteriftif 
noch zterlicher, fchöner. Konrad Grünenberg, der 
vollauf zwei Menichenalter vor Entftehung der Hand- 
jchrift lebte, hat befanntlich (ſ. „Herold“ 1889 5. 194 
und 1890 5. 138) felbjt im Jahre 1465 auf Faiferliche 
Sürbitte hin die Aufnahme unter die Gefchlechter er- 
langt, ift „gefell uff der Raten“ geworden. So finden 
wir denn auch das Wappen feiner Samilie in der Rolle, 
wo es jedoch in der Helmzier eine Abweichwig von 
der Darfiellung in feinem Wappenbuch und der im 
Siegel des Heinrich Grünenberg (etwa 1495) zeigt: 
ftatt des Federbuſchs erfcheint hier der mit g. Krone 
bedeckte und mit + Hahnenfederbufch beftedte g. Sechs- 
berg. Da nach den Sorfchungen des Prof. Ruffert 
in Konftanz (f. a. a. ©.) das Gejchleht Grünenberg 
um 1500 aus der Stadt verfchwindet, kann es zweifel- 
haft fein, ob hier eine berechtigte oder eine unberech— 
figte Mbweichung des Seichners vorliegt, die fich 
übrigens dann auch im alten Siebmacer (Ill. 180) 
findet. — Zu mancherlei anderen Ausführungen Fönnte 
das jchöne Blatt der Reproduktion noch verloden. Ich 
verjage fie mir, hoffe jedoch, daß recht zahlreiche Herolds- 
mitglieder fich das zu ganz erftaunlich billigem Preis 
(1,50 ME.) Sebotene zu ihrer Sreude erwerben. 

Dr. Würth. 





Die evangelifhen Geiftlihen Pommerns von der 
Reformation bis zur Gegenwart. Bearbeitet 
von Hans Moderow. Stettin 1903. 

Der erjte Band, den NRegierungsbezirf Stettin umfaſſend, 
liegt jetzt vor und bietet eine reiche Fülle familiengefchicht- 
lichen Materials, namentlih für den Bürgerftand. Er ift 
nicht eine trocfene Aufzählung von Namen und Daten, fondern 
wichtige Begebenheiten im Leben oder in der Gemeinde der 
Betreffenden find mit angeführt und geben oft ein über- 
rafchendes Bild von den allgemeinen Kebens- wie von den 
firchlihen Derhältniffen früherer Seiten. Durch Nennung der 
Srauen und der beiderfeitigen Eltern läßt fich oftmals eine 
Stammtafel bilden, und man kann daraus das überaus häufige 
Dorfommen der fogen. Kettenehen jowie die Derfchwägerung 
der pommerfchen Geiſtlichkeit unter einander deutlich erfennen. 

Wenn die Geiftlicben faft ausschließlich dem Bürgerftande 
angehören — wenige Ausnahmen, wie v. Brauchitfch, v. Eick— 
ftedt, v. Güntenberg, v. Kettow, v. Kühmann, v. Mittelftädt, 
v, Scheven, v. d. Schulenburg, v. Szczepansfi, v. Winsheim 
ufw., Fommen vor — fo entftammen doch ihre Ehefrauen 
häuftg adeligen Gefchlechtern. Da das Negifter ihre Namen 
nicht bringt, wird eine allerdings unmaßgeblihe Aufzählung 
vielleicht Intereffe haben — unmaßgeblidy injofern, als das 
„von“ nicht unbedingt den Adel bezeichnet und als es auch 
hier und da, älterem Brauch entjprechend, fehlen mag. 

U, v. Below, X mit David Klatte, T 1754. 

Sophie v. Belling, < 1707 mit Ch. Haveftein. 

Anna Elifabeth v. Bergen, X 1670 mit M. G. Gaul. 

Regina Hedwig v. Bergen, X mit: 1. M. Everhardus, 2. P. 
Crummon, 7 1702. 

Sultane v. Billerbef, mit Joh. Haveftein, F 1759. 

Anna Elifabeth v. Blanfenfeld, x 1709 mit Kaurentius Berleth. 

Cuiſe Slorentine v. Blanfenfeld, X 1732 mit Job. Flottmann 

Marie Elifabeth v. Brafd, x mit W. Lemmin, T 1727. 

Margarethe v. Braunfchweig, X 1658 mit |. Fabricius. 

Anna v. Brodhaufen, x mit Jafob Sürftenow, T 1719. 

Karoline v. Brodhaufen, X 1757 mit J. Schuiter. 

Dorothea £uife Elifabeth v. Brocdhufen, x mit K. T. Meden— 
wald, 7 1815. 

Anna Sarah v. Brömfen, x 1676 mit Mt. Tibbe. 

Katharina v. Borde, x 1718 mit Joh. Wandam. 

Marie Elifabeth v. Borde, X 1749 mit P. Beitzke. 

Charlotte v. Borde, x 1816 mit F. W. C. A. Wilde. 

Barbara v. Cramm, X mit D. Spalding, T 1760. 

Henriette v. Dittmansdorf, X 1770 mit K. 6. Almus. 

Dorothea Dornfrell v. Eberhert, >< mit UT. Stevelow, F 1698. 

Barbara v. Düringshofen, X -1743 mit J. B. Piftorius, 

Banna v. Sod, F 1298, > mit J. $. Eilert. 

Marie v. Srederich, T 1799, > mit Hlartin Gerdes. 

Chriftine v. Glahn, X ızı1 mit: 1. D. Polemann, 2. €. Hider- 
mann, 3. I. Kriebel, 7 1766. 

Dorte v. Glorin, x 1718 mit J. Haſſert. 

Anna £uife v. Grap, X 1773 mit J. $. Wilde. 

A. N. v. Grape, x mit Jafob Sürftenow, F 1738. 

Marta v. Güldenflee, F 1736, X mit M. Sabeftus. 

Cuiſe v Heyden, x mit I. $. Müller, 1802. 

M,n.o, Birichteld,.>< mit D. Halbritten, T7IT. 

Henriette v. Hüfer, 1836 x mit J. A. Bad). 

Sabine v. Kleift, > mit 8. Bollhagen, T 1697. 

Hedwig v. Kleift, x mit M. Schmidt, 7 1703. 

Marie v. Kleift, F 1741, x mit: 1. Jafob Fürftenomw, 2. Andreas 
Sellin. 

Dorothea v. Knobelsdorf, x mit J. P. Hartmann, T 1759. 

Johanne v. Köderit, > 1760 mit D. Wiefener. 


Stiederife v. Köthen, X 1789 mit G. Schmidt. 

Ilſabe v. Krafewit, x mit D. M. Dölfchow, T_1658. 

Marie v. Legat, F 1755, >< mit Daniel Arnold. 

Eleonore v. Kent, X 1835 mit J. G. Werfmeifter. 

Beate v. Sepel, x mit £. Heinrich, 1690. 

Anna Luiſe v. Kettow, x mit: 1. M. Lübbcke, 2. 5. Trenfner, 
tens: 

Marie v. Kiltenanfer, x 1727 mit J. Michaelis. 

Juliane v. Köper, X 1821 mit C. Köpfel. 

Anna Elifab. v. Magerfließ, x mit M. €. Müller, 7 1670. 

a. X. v. Mittelftädt, >< mit M. Sturm, T 1762. 

Elifabeth v. Münchow, x 1775 mit G. F. Uebuejer. 

Elifabeth v. Neffen, X mit M. Marterfteg, T 1724. 

Emerentta v. Niemecken, X 1643 mit U. v. Winsheim. 

Sophie v. Oehrling, x 1753 mit J. $. Wilde. 

X. X. v. Oldefop, >< mit I. 6, vo. Pfeil, T 17222. 

A, N. v. d. Oſten, x mit I. Belfow, 1615. 

Sophia v. d. Oſten, x mit €. Brunnemann, 71697. 

Katharina v. d. Oſten, x mit I. Gröffenius, F 1774. 

Anna v. Petersdorff, F 1698, x mit: 1. M. Blanfenhagen, 
2. €. Mechovius. 

Karoline v. Podewils, X mit J. $. W. Knuft, 1838. 

Elifabeth v. Prien, x mit J. Ramelow, T 1660. 

. €. v. Rofenfreuß, > mit Jafob $lint, T 1739. 

Efther v. Rüchel, x ı7ı7 mit K. Guſe. 

Anna v. Rücdel, x mit %. $. Reinhold, T 1753. 

Anna v. Schad, x 1709 mit \. Löper, 

Marie v. Schewen, X mit K. $romholz, 7 1865. 

Benriette v. Schmalenberg, x 1755 mit $. Schramm. 

Henriette v. Schnee, x mit ©. Krieger, T 1753. 

Dorothea Elifab. v. Schulze, T 1825, X mit 6. Neumann. 

Anna v. Steinäder, x 1784 mit €. Thebeftus. | 

Maria v. Strauß, X mit S. Erufius, 7 1727. | 

A. N. v. Sudow, x mit: 1. I. Mantde, 1540, 2. E. Wedige, 
1556. ; 

Sophie Amalie v. Sydow, x 1793 mit K. Schlingmann— 

Elifabeth v. Derfen, x 1717 mit ©. v. Kettow. 

Dorothea v. Deftring, x 1724 mit D. H. v. Criegern. 

Anna v. Wachholg, X 1764 mit J. Köhn. 

Zohanne v. Wenninger, X 1725 mit G. Schmalvogel. 

Sophie v. Zaſtrow, >< 1754 mit G. Tibbe. 

Charlotte v. Zaftrow, x mit J. Kraufe, 1775. 








M. Grube. 


Mittelalterlihe Bausgejhihte der edlen Familie 
Thun. 1. Beft, 1. Abteilung: Die Anfänge der 
Gefchichte der Familie Thun. Don Edmund Kanger. 
Wien 1904, Komm.-Derl. von Karl Gerolds Sohn. 
8%. 42 5. Nebſt Urkunden, Beilagen und einer 
Stammtafel. 1,50 M. , 

Dorliegende Brofchüre ift ein Sonderabdruf aus dem 

Sahrbuh der K. K. Herald. Gefellfihaft Adler v. J. 1904. 

Reiche Quellen dafür ftanden dem Derfaffer, dem langjährigen 

gräflih Thun'ſchen Schloßarchivar zu Schloß Tetjchen, für 

feine Arbeit zur Derfügung: das umfangreiche Tetſchener 

Archiv, eine bedeutende Regeftenfammlung zur Gejcichte des 

Baufes Thun, das Archiv von Caſtel Thun in Tirol, fowie 

zahlreiche Druckwerke. Beabfichtigt ift eine mittelalterliche 

Bausgefhichte der edlen Familie Thun, deren exfte Ab— 

teilung vorliegendes Heft bildet, welches zunächſt eine Unter- 

juchung über die Urfprungsftätte des Gejchlechtes bringt, dann 
die Erftlinge der Thunfchen Familiengefchichte behandelt, von 
denen als ältefter Bertholdus de Tonno 1145 urkundlich be- 
zeugt wird — deffen ASugehörigfeit zu der noch lebenden 





Samilie jedoch nicht durchaus ficher ift. Die wirkliche Stamm: 
reihe beginnt erſt mit Manfredus de Tunno, urk. 1187. 
Seinem Sohne Warimbert I und deffen Heitgenofjen find 
mehrere Abfchnitte gewidmet. Weitere Kapitel behandeln 
fpätere Mitglieder des Geſchlechts und ſchließlich die aus dem 
XII. Jahrhundert befannten Thunifchen Frauen, über welche 
nur fpärliche Nachrichten erhalten find. 

Ülber das Erfcheinen des 2. Heftes, welches hoffentlich 
bald nachfolgt, werden wir f. 5. berichten. 





Berliner Kalender 1905. Derlag von Martin Olden— 
bourg, Berlin. Preis ı M. 

Da diefer eben ausgegebene Kalender auch Heraldiiches 
enthält, fei auch in unferem Sachblatte darauf hingewiejen; 
denn diefer neue Jahrgang übertrifft an Güte feine zwei 
bereits recht beliebt gewejenen Dorgänger. Das der Der- 
gangenheit Berlins gewidmete Großoktavheft wurde redigiert 
von Profeſſor Dr. Georg Dof, im Auftrage des Dereins für 
die Gefchichte Berlins; die hiftorifchen Schilderungen ſtammen 
von den beften Kennern der Gefchichte und Kunft des alten 
Berlin — unter denen wir Rob. Mielfe, Gg. Doß, 8. Kofer, 
Wolfgg. v. Oettingen, Dr. R. Beringuier, Fr. Krüner, 
Paul Seidel, R. Sriedel, Mar I. Sriedländer umd Ernft 
Srensdorff nennen — und die Fünftlerifhe Ausſtattung 
ftammt von Georg Barloefins-Charlottenburg, der jet 
die Fresken im Innern der Dompropftei zu Halberftadt malt. 
Der bewährte und vielen fo fympathifche Künftler zeigt fich 
hier wieder von feiner beften Seite; er Fann ftolz jein auf 
diefe Seiftung, die diefen Kalender nicht nur dem Berliner 
Kunft- und Gefchichtsfreund wert macht, fondern die ihm im 
ganzen Deutfchen Reich*) neue Freunde werben wird. Nächit 
©. Hupp's ausfchließlichem Wappenfalender tft diefer Berliner 
Kalender, namentlich der von 1905, der derzeit eigenartigfte 
und wohl auch beſte. Zunächſt fei hervorgehoben, daß 
Settern- 'und Farben-Druck (4farbig) von M. Bürenftein- 
Berlin tadellos find. Der Umſchlag zeigt vorn einen 
ftrammen Grenadier der Kriedericianifchen Seit und hinten 
ein Föftlich Fompontertes Zierſtück: den in einem Bud 
ftudierenden Berliner Bären anf einer Säule, mit einer 
Stange, an deren Ende ein M. und ein O. — Martin Olden— 
bourg — ſtecken und von der ein altftilifierter Lorbeerkranz 
hängt, den ein Band mit der eben genannten Berliner Der- 
lagsfirma umgibt. Das Titelblatt zeigt neben Vot- und 
Schwarzfchrift das — bejcheidene — alte Berliniſche Rathaus, 
die Statuen Marfgraf Albrechts des Bären und des Kur- 
fürften $riedrich I. von Brandenburg mit 3 vortrefflich jtili- 
fierten Brandenburg-Berlinifhen Dreiedsfchilden aus dem 
Mittelalter. Den Monaten find ganzfeitige Dollbilder bei- 
gegeben, die fich auf die brandenburgifch-preußijch-berliner 
Geſchichte beziehen. Befonders anfprechend ift das Januar— 
bild, auf dem Marfgraf Otto mit dem Pfeil, der Minnejänger 
mit feiner Gemahlin Hedwig von der Burg am Grimmibjee 
zur Salfenjagd ausziehtz fehr finnig hat ſich hier der Künftler 
an den Stil und die Dorbilder der Weingartner und der 
Beidelberger Maneffe-Minnefänger-Handfchrift gehalten, ohne 
fPlavifch zu Fopieren. Sehr würdig und von befter Wirfung 
durch feine Einfachheit ift das Julibild mit Paul Gerhardt, 
wie er im Pfarrhaus an der Nicolaifirche fein Kirchenlied 
„Wach auf mein Herz und finge“ dichtet. Hiſtoriſch intereffant 
ift das Dezemberbild mit Friedrich dem Großen, wie er das 


*) und darüber hinaus; Fenne ich doch einen Kunftver- 
ftändigen im fpanifchen Barcelona, der alles von Barloefius 
fammelt. 
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ihn — 3 Plakat (wegen des Kaffeezolles) „niedriger | Zur Hunftheilage.‘) 
hängen” läßt. | — 

Dem Kalender find noch einige hiſtoriſche Artikel mit Der vorliegenden Nummer des „Deutichen Herold“ iſt 
Abbildungen angefügt, darunter ebenfalls einiges mit Wappen, | als Beilage eine Tafel mit dem Wappen der Herren und 
jo u. a. ein Blatt aus dem älteften in der Marf Brandenburg | Grafen von Rer beigefügt. Im 18. und 19. Jahrhundert 
gedruckten Buche, dem Marienpſalter aus Klofter Zinna, ein hatten fih Fehler in das Wappen eingejchlihen, und es 
Bolsfhnitt mit Maria und dem Jejusfind, Kaifern, Banner- | wurde bis in die neuefte Heit mit verfchtedenen Fleinen, un- 
trägern, Geiftlihen und. Wappenjchilden. Die Unterfchrift | heraldiichen Abweihungen geführt. So war 3. B. der grüne 
„Kaifer Sriedrich I. und Katjer Mari- Dreiberg verfhwunden und an ſeine 
miltan I, von Deutfchland im Gebet“ Stelle ein grüner Hügel oder grüner Boden 
ftimmt infofern nicht ganz, als es nie getreten, den die alte Heraldif nicht 
„Kaifer von Deutſchland“ gab. 


$rüher —— — kannte; ja auf manchen Siegeln des 18. 
hieß es „römiſcher Kaiſer deutſcher Na— ——— — Jahrhunderts war auch der grüne Boden 
tion“ oder „Deutſcher Kaiſer“, jetzt nur 7, N abhanden gefommen, und die Stämme 
mehr letteres. Den Schluß der Abbildun- N oder Stubben ftanden auf dem Schildrand. 


gen bildet das ftimmungsvolle Bild Bar- Det alte Siebmacher gibt die 
loefius’: „Brabmal.des Dichters Heinrich Helmdeden rechts rot und filbern, links 
von Kleiſt“ — feit der jüngft erfolgten Schenfung durch den | rot und golden an. Aus welhem Grunde dies gejchehen, tjt 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen „Eigentum der Deutihen | nicht zu erflären, vielleicht ift es nur ein Derfehen, das aber 
Nation“. Sehr beadtenswert find auch die fcheinbar neben- | zur Folge hatte, daß auf Ahnentafeln des 18. Jahrhunderts 
ſächlichen, vielleicht von fo manchem überfehenen Ranpleiften, das Wappen häufig fo dargeftellt wurde. Das Silber hat in 
die ftilentiprechend die einzelnen Bilder umgeben. Kurz: | den Helmdeden Feine Berechtigung, weil nad der heraldifchen 
Man kann dem „Derein für Gefcichte Berlins“ zu diefem | Regel eine Farbe, die weder im Schilde noch in der Helm— 
Kalender ebenfo herzlich gra= zier erfcheint,. auch nicht in 
tulieren, wie dem Künftler, die Helmdeden gehört. 
der hier -fo Gutes gejchaffen Um nun diefe verfchtedenen 
hat. Unregelmäßigfeiten aus der 
K. €. Graf zu Seiningen- Welt zu fchaffen, haben fich 
Wefterburg. die Herren von Ner neuer- 
dings geeinigt und beſchloſſen, 
das Wappeninderaufder Tafel 
dargeftellten Weiſe zu führen. 
Die Abbildungen Ar. 1, 2 
und 3 ftellen das von Rexſche 
Wappen in frühgotijchem, jpät- 
gotifchem und Renaifjanceftil 
dar, Yr.4 ift das Wappen 
der Grafen von Rex nach dem 
Diplom vom 18. Oktober 1764 
und Ur. 5 ftellt den Entwurf 
zu einer $laage dar. 
i Die Wappen unter Tr. 2 
1 und 4 find beim Königlich 





Vermiſchtes. 





— Die um Ausgeſtaltung 
und Verbreitung modernen 
künſtleriſchen Buchſchmucks 
hochverdiente Firma „Rud— 
hardſche Gießerei“ in Offen— 
bach a. M. hat kürzlich ein 
Muſterheft der von ihr in Ver— 
trieb genommenen Behrens- 
Schriften, Initialen und 
Schmud, herausgegeben, wel— 
ches außer den eigentlichen 
Drudtypen auch eine große 
Menge ÖSierleiften und Buch— 
fhmudftüde, von Profefjor 
Peter Behrens (Darmitadt) 
in eigenartig - harakteriftifchen 
Sormen gezeichnet, enthält. foll innen zwei, außen drei 
Unter dieſen finden ſich auch Aſte haben. 

‚mehrere heraldiſche Darftellun- SEE TE he 
gen, von denen wir hier das Wappen von Hamburg und einen Anfragen. 

Buchdruderadler wiedergeben. (Die Klifchees find uns von 
> — genannten Firma freundlichſt zur Verfügung geſtellt.) Bi 
eide Wappen find ganz „modern“ gehalten, demungeadtet S: > f — 
hat der ann der —— die —— Geburtsort De sum 162 als NEN * ———— 
ee genau beachtet und es trefflich verftanden, modern Chriftoph Klödner geborenen, zu Sriedland i. II. am 
ex diſch zu zeichnen, ohne mit den heraldifchen Regeln in | x Durch ein Derfehen tft diefe Beilage, welche für Yr. 8 
Widerſpruch zu geraten. Leider iſt dies bei vielen anderen war, en Ra 1 beigelegt. Die mit Ar. 8 
heraldiſchen Entwürfen moderner Künftler nicht der Fall. ausgegebene Slaggentafel gehört zu einem Artifel über Japa- 

— — niſche Heraldik, welcher in Ur. 10 erſcheinen wird. 


Sädhfifhen Miniſterium des 
Innern bei Gelegenheit der 
Eintragung der Grafen von 
Rer in das Adelsbuch nieder- 
gelegt worden. 

Im gräflihen Wappen ift 
ein Drucfehler zu berichtigen: 
der Iinfe grüne Baumjtamm 











— 


8. Juni 1758 mit dem dortigen Kaufmann, ſpäteren Senator 
Johann Heinrich Rudolphi vermählten und ebenda als 
Witwe im Alter von 62 Jahren verftorbenen Johanna 
Chriftina Klödner gefuct. 

Südende. Adolf Fiſcher. 

78. 

1. Ift eine Familie Ehrenreich befannt, welche 
ttebenftehendes Wappen, das nicht näher angegeben 
werden kann, führt? 

2. Wie ift das Wappen v. Güftrow? 

3. Was tft die Helmzier im Wappen der Herren v. Salza, 
welche ein g. (2) Horn in R.(?) (oder umgefehrt?) führten? 

4. Iſt über die Familie v. Kalden, Lalda ꝛc. mit einer 
Kanne im Wappen etwas befannt? 

Schödingen, O.A. Leonberg. 

Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen. 


79. 

Um gütige Auskunft über folgendes wird gebeten: 

J. Wer waren die Eltern der Margarethe von Koſch— 
Full, * in Bergholg, F nach 1767, x 1756 mit Erich 
Reinhold von Aibedpit, * 1732 Pahlen, 7 11. De:. 
1804 in Tucdum? 

. Wer waren die Eltern der Marianne Elijabeth 
von der Bede (nad dem adligen Tafchenbuch 1904, 
Artifel Sangen Opderbed), * 1737, F 31. März 1819 
in Stargard i. Pomm., x 1762 mit Carl Friedrich 
von Langen, General, * 1734, f 3. Dez. 1801 in 
Danzig? In ı. Ehe war fie mit Kaspar von Wedel- 
Silligsdorf vermählt, diefe Ehe wurde gefchieden. 

. Wer waren die Eltern von Ludwig von Pofern, 
Königlicher Amtsrat auf Saufifchfen ? 

4. Wer waren die Eltern der Gertrud Chriftiane 
Magdalene von Rochow, X mit Ludwig von 
Pofern, Amtsrat auf Saufifchfen? 

5. Wer waren die Eltern der SKriederife Laroline 
Streiitn von der Bolt, * 25. Febr. 1765, T 1856, 
> 16. Jan. 1781 mit Georg Sriedrih Wilhelm 
von Kettow, * 1. Mai 1755 Natelfit, F 13. Jan. 

1821 Starpel? 

Graudenz, Schüßenftr. 201. 

von Albedyll, Seutn. d. Esk. Jäg. ; 


80. 

Sür alle auf die Kamilie Shoenermard bezüglichen 
Nachrichten, namentlich folde aus dem XVI. und XVIL Jahr- 
hundert fowie für Angabe älterer Wappen, Bilder ufw. wäre 
fehr dankbar 

Stettin, Poft Grünhof. 
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.pf. 17. 


Rittmeifter von Shoenermard. 


gl. 
Marfhall Bouflers wird bei Moreri Grand Dictionnaire 
u. a. genannt „Gouverneur de la Province de la 
wann iſt er dazu ernannt? 
Für weiteren Nachweis ſehr danfbar: 
Saarbrüden. Der Hiftorifche Derein für die Saargegend. 
82. 


Iſt ein Wappen der Familie Dörell befannt? 
Ausfunft erbeten — die Redaktion dieſes Blattes. 


Gefl. 











Vermehrung der Vereinsſammlungen. 


Beſtand der Familie am 
Geſchenk 


v. Doetinchem de Rande, 
1. Oktober 1902, nebſt direfter Stammreihe. Fol. 
des Herrn Landrats v. Doetinhem in Jefeld. 

Eflingen, Kirdenregifter (Derzeihnis der Proflamierten, 
Setauften, Lopulierten zc. a. d. J. 1785—1824). Sol. 
Geſchenk des Herrn Th. Schön in Stuttgart. 

Gimbel, Karl, Waffen- und Kunftfammlung. Derfteigerungs- 
Katalog von Rud. Kepfe. Berlin 1904. 4°. 

Katalog des. Britifh-Mufeums: Manuffripte, Siegel .2c, 
Kondon 1899. 8%. Gefchen? Sr. Erzellenz des Herrn 
Generalleutnants 3. D. v. Bardeleben. 

Mitzſchke, Dr. P. Was bedeutet der Name Tümpling? 
1904. $ol. In 2 Exemplaren; Gefchen? des Herrn Kegat.- - 
Rats a.D. v. Tümpling auf Thalftein. 

v. —— Lebenserinnerungen von Robert —, 

2 Bde. 89. Stuttgart und Leipzig 1902. 
— Wirkl. Geh. Rats Ottmar v. Mohl. 

v. Mohl, Ottmar, Am japaniſchen Hofe. Berlin 1904. 40, 
Geſchenk des Herrn Derfajlers.. 

Oftermeyer, Derftrente Nachrichten über die —, von Paul 
R. Oftermeyer. Königsberg i. Pr. 1904: 89%. Geſchenk 
des Herrn Derfaflers. 

Ofterwald, la famille, par Ed. Quartier-la-Tente. S.-Dr. 
Neucätel 1903. 4% Geſchenk des Herrn Derfajfers. 
Reutlinger Gefcichtsblätter 1903. Fol. Geſchenk des 

Herrn Th. Schön in Stuttgart. 

Rider’s British Merlin for the year 1767. 
92°) 

Rothlieb, Carl $rederic, Matrikel öfver dem af Swea-Rikes 
Ridderskap och Adel Stodholm 1823. 4%. (X.) 

Tilifch. Material zur Geſchichte der Familie Tilifch, Chilifch, 
Tielifch, Tilefins ufw. Fol. Gefammelt vom Geridts- 
fefretär Adolf Thielifh in Ohlau. Geſchenk des Herrn 
Derfaffers. 

Tribolet, la famille, par Ed. Quartier-la-Tente. S.-Dr. 
Neucätel 1903. 4%. Gefchen? des Herrn Derfaffers. 

v. Wedel, B. Deutfchlands Ritterfhaft, ihre Entwidelung 
und ihre Blüte. Görlitz 1904. 49%. (Dem Derein Herold 
gewidmet.) Gejchen? des Herrn Derfaflers. 


1299 — 1875, 
Geſchenk des 


London 1767. 


Wiesbaden, das Wappen der Stadt, Don E. Wagner. 80 


‚S..Dr. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 
Serbft, Geſchichte des Herzoglihen Srancisceums, 1805 bis 
1903. Zerbſt 1905. 8% Gefchen? des Herrn Rechts— 


anwalts a. D. E. Sifcher. 


Eingegangene Kataloge: 
Guſtav Fod, Leipzig, Neumarkt 40: Antiqu.-Anz. ir. 60, 
(Kunft.) 
Emanuel Mai, 100. Preisverzeihnis von Büchern und 
Porträts zur Gefchichte Berlins und der Marf. 
Schmidtfches Antiquariat, Leipzig, Waifenhausftraße 28. 
Katalog 9: Gefdichte, Biographien. 
Wilh. Scholz, Braunfchweig, 
freunde, 1904. 
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Snhaltsverzeihnis: Bericht über die 703. Sigung vom 5. Juli 

1904. — Uber diejenigen Ahnen, welche der Kronprinz 
Wilhelm des Deutfhen Reiches und von Preußen mit 
feiner hohen Braut, der Herzogin Cecilie von Mecklen— 
burg, gemeinfam hat. — Einiges über das Wappen- 
wejen der Japaner. (Mit Tert-Abbildungen und einer 
Sarbendructafel.) — Das Wappen der Stadt Laubach 
in Hefjen. (Mit Abbildungen.) — Ein mittelalterlicher 
Grabftein aus Thorn. (Mit Abbildungen.) — Bücher- 
fhau. — Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage. — Brief- 
Faften. 





Vereinsnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienstag, den 18. Oktober, 
Donnerstag, den 3. November, abends 7!/ Uhr, 
(Stiftungsfef) 
im „Burggrafenhoft‘, Burfürfenfir. 91. 


Die geehrten Zefer d. Bl. werden ergebenf erſucht, der 
Bedaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunfwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Ziegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, WMetallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Beitfhrift eignen, zugehen 
Inffen zu wollen. Viele Bereinsmitglieder werden, nament⸗ 
lid auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz fehr verpflichten. 





Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Htradonik zu Groß-Licterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen: hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenft erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefällig dem Schatßmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Die Bereinsbiblisthek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude L, und it Mittwochs von 2—5, Honn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürjerverzeidnis 
vorgedrumkten Bedingungen benußen. Gin neues Bücher— 
verzeichnis, ſäümtliche Nenerwerbungen feit1891 mitenthaltend, 
it im Druck. 


Die geehrien Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korrefpondenzen mit dem Vorflande bezw. der Re- 
daktion aus dem neueſten Mitglieder - Derzeichnis ihre 
Nummer ihrem Hamen heifügen zu wollen, 


Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Hidt- 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Dereins, 
Geheiment &eyler, Berlin S.W., Gneifenaufr, 99, ge- 
fülligk mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Hpezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im ande, bezw, gewillt. feien, An- 
fingen, welche in das umfdriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ufw, willkommen wären. 


Berirht 
über die 703. Sitzung ham 5. Juli 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 





Als Mitglieder werden aufgenommen: 

*, Berr Graf von Gleichen, ©berftleutnant, 
englifcher Militärattache in Berlin W., 
Regentenftr. 2; 

Hildebrand, Leutnant im Seldartillerie- 
regiment 59 in Cöln, 3. St. Berlin, Kaifer- 
allee. 

Der Herr Dorfigende teilte mit, daß Se. Erz. Herr 
Generalleutnant 3. D. von Ebdorff die Photographien 
aus Ragufa, die er vor einiger Zeit im Derein vor» 
gelegt habe, feitdem vermiſſe. Er bittet um Nadı- 
forfchung, wo die Bilder geblieben fein fönnten. So- 
dann machte Se. Erxzellenz aftenmäßige Mitteilungen 
über das Einreiten des Kurfürften Johann Sigismund 
ins Hoflager mit der preußifchen Lehnsfahne zu Löln 
an der Spree, am 16. März 1613. Den Anfang des 
Zuges bildeten drei Trommler und zwölf Einfpännige 
mit ihrem Leutnant. Dann folgte der „Drommedarius 
mit dem Rolandt”. Herr Öberlehrer Hermann Hahn 
bemerkte, daß der Roland eine Spielfigur geweſen fei, die 
man bei den Übungen mit der Lanze als Ziel benußte. 
Herr Abgeordneter Profefjor Dr. Hauptmann fügte 
noch hinzu, daß die auf einer Drehfcheibe angebrachte 
Figur in der rechten Hand einen HKnüppel führte und 
am linken Arm einen Schild trug. Wurde nun der 
Schild beim Rennen getroffen, fo drehte fich die Figur 
und applizierte dem Gegner, wenn diefer nicht gefchict 
auswich, mit dem Hnüppel einen der Derbheit des 
Stiches entjprechenden Schlag. Der doppelte Anfpruch 
an die Gefchidlichfeit des Renners machte das Spiel 
für die Aktiven fowohl wie für die Zufchauer inter» 
efjant. — In dem Zuge famen dann weiter zwölf 
Scauroffe mit langen, wohlgepußten Deden, drei 
Glieder wohlgepußter Edelfnaben, nochmals zwölf, auf 
mancherlei Art gejchmüdte Bandrofje, Offiziere und 
Bofbeamte, die Hauptleute der Ämter und andere Edel- 
leute in großer Zahl. Eine befondere Abteilung bildete 
die preußiſche Lehnsfahne, eröffnet durch zwölf ge- 
jchmüdte Spießjungen (füddeutfch Spießbube, woraus 
wahrfcheinlih das Schimpfwort Spigbube entftanden 
ift), die Sahne trug der Oberſt Iſaak v. Kracht, be- 
gleitet von Adam und Wedigen Gans Edlen Herren 
v. Putlig, darauf folgte der Kurfürft Johann Sigis- 
mund allein und nach ihm die Marfgrafen Johann 
Georg und Ernft, eine größere Anzahl Edelleute, end: 
lich noch die Furfürftlichen Pferde aus dem Marſtalle, 
die Pferde des Erzbifchofs von Magdeburg und der 
genannten Marfgrafen und die fämtlichen Pferde des 
Adels und der Hofbeamten, die in dem Aftenftüce mit 
dem Namen der Herren aufgeführt find, im ganzen 
jedenfalls ein impofanter, farbenprächtiger Aufzug. 

Se. Erz. Herr Wirfl, Geh. Rat Schr. v. Cramm- 
Burgdorf, braunfchweigifcher Geſandter und Propft zu 
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Steterburg, legte Ordenskreuz und Stern des Stiftes 
Steterburg zur Befichtigung vor. Das Klofter Steter- 
burg wurde anfangs des II. Jahrhunderts geftiftet 
und von dem heil. Bernward von Hildesheim geweiht. 
Mährend des ZOjährigen Krieges zerftört, wurde es 
Ende des 17. Jahrhunderts in feiner jetigen Geftalt 
und Derfafjung wiederhergeftellt. Die MWürdenträger 
des Stiftes find die Abtiffin und der Propft; die Stifis- 
damen entftammen dem ritterfchaftlichen Adel. Der 
Orden wurde 1782 dem Stifte verliehen, der zugehörige 
Stern war urfprünglich geftict, erft der letzte Herzog 
von Braunfchweig, Wilhelm, hat den majfiven Stern 
verliehen. Das Kreuz ift weißemailliert mit fchwarzer 
Einfafjung, belegt mit dem Bilde des Stiftspatrons 
Jacobus minor, der mit dem Pilgerhute bedect ift und 
einen Pilgerftab in der Hand trägt. 

Se. Erz. Berr Generalleutnant v. Ufedom, Kom- 
mandant des Seughaufes, welcher Fürzlich in Zürich 
der Generalverfammlung des Dereins für hiftorijche 
Wappenkunde präfidierte, hat von dem gleichzeitig ge» 
feierten Jubiläum der Schüßengefellichaft der Stadt 
Zürich eine der als Schüßenpreis dienenden gemalten 
Slasfcheiben mit dem Wappen der Stadt Zürich (mit 
einer fchrägaufgelegten Büchje als Beizeichen) zur An— 
ficht mitgebracht; außerdem ein Tafchentuch mit den 
bunt aufgedrudten Wappen der Schweizer Kantone. 

Deranlaßt durch eine Anfrage teilte Geheimer 
Kanzleirat Seyler mit, daß nach den Heyerſchen Aus» 
zügen aus den Reichsadelsakten $riedrich Eberhard 
Chriſtoph und Eleonore Sophie, Kinder des Peter 
Bidefapp, gewefenen Kammerherrns (Kammer: 
dieners) des Kurfürften von Brandenburg vom Kaifer 
£eopold I. durch Diplom d. d. Wien, 27. Juli 1699, 
unter dem Namen Bidefapp von Aßbach in den Adel: 
ftand des hi. Röm. Neichs erhoben wurden. Das ver- 
liehene Wappen zeigt in Rot einen filbernen Quer- 
balfen, von drei (2, I) filbernen Lilien begleitet. Auf 
dem ungefrönten Helm zeigt fich eine filberne Lilie, die 
Helmdecken find rotsweiß. Nach einer Sufcrift des 
Herrn Frhrn. v. Stogingen befindet fich im Geheimen 
Staatsarchiv ein Aktenſtück über diefe Nobilitierung. 

Herr Hauptmann Herwarth v. Bittenfeld hatte 
zur Anficht mitgeteilt: I. eine Sakfimilefopie des Stamm- 
buches des Heinrich Herwart zu Augsburg aus dem 
achten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts, eine Reihe 
prächtiger Wappenmalereien enthaltend. Eines der 
erften Wappen ift das des Patriziers Johann Döhlin, 
weiter begegnen die Brüder Johann und Jakob Welfer, 
Jakob Meiting, bei welchem bemerkt ift, daß er im 
Jahre 1586 zu Florenz geftorben fei, Wolfgang Sulzer 
u.a. 2. zwei Entwürfe zu Bibliothelzeichen, ausgeführt 
von den Malern G. Otto in Berlin und €. Krahl in 
Wien. Der Entwurf von Otto zeigt innerhalb eines 
portalartigen Rahmens das alte Wappen der Familie, 
die goldenbewehrte rote Eule in Silber, und als Hinter: 
grund eine Anficht des Schloffes und Ortes Bittenfeld 
in Württemberg, das ein Zweig der familie beſaß und 
fih davon benannte. Die alte Heimat des Gefchlechts, 





en Se 


ar 


die Reichsftadt Augsburg, ift durch das Wappen an- 
gedeutet. Dann fieht man eine Reihenfolge von Zahlen, 
die für das Sefchlecht in gleicher Weife bedeutend find, 
wie für Preußen und Deutjchland: 1756—63, 1806, 
1815—15, 1848, 1864, 1866, 1870— 71. Eines Kom: 
mentars bedürfen diefe Zahlen ficherlich nicht. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
machte auf die in der Öfterreichifchen Zeitfchrift für 
Derwaltung 1904 Ir. 19-26 erfchienene vortreffliche Ab- 
handlung von Dr. Joſef R. v. Bauer, „Der Rechts⸗ 
ichuß des Wappens”, aufmerfjam. Es wird befchlofjen, 
diefe Nummern für die Dereinsbibliothef zu befchaffen. 

Herr Bildhauer Haun legte vor Abbildungen der 
Bugpverzierungen I. des Kinienfchiffes „Braunfchweig”, 
darftellend das Fleinere Wappen des Herzogtums Braun 
ſchweig mit aufgejegter Krone und jeitlich angebrachten 
Sachfenroß, 2. des Kreuzers „Berlin“ mit dem Wappen 
der Stadt nach dem Diplom von 1839 mit aufgefeßter 
Königsfrone und dem Ornament von Palmenzweig 
und Korbeer. Schildöhalter find zwei Bären. — In bezug 
auf die Krönung der Adler auf den preußifchen Talern 
von 1859 (fchwebende Krone) bemerfte er, daß dieſe 
Darftellungsweife bis zu Anfang des Jahres 1866 ge- 
bräuchlich geblieben fei. Don diefer Zeit an ift der Adler 
mit aufgefeßter Krone und wohlabgerundetem Leibe zu 
jehen. Dereinzelt fommen folche Taler auch mit der 
Jahreszahl 1865 vor. — Herr Öberbaurat Dr. zur 
Wieden bemerfte, daß die ficherfte Ausfunft über diefen 
Punft vom Königl. Münzfabinett zu erlangen fei. Diel- 
leicht wendet fich Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann, 
welcher dieſe Frage zuerft aufgeworfen hat, an die ge= 
nannte Behörde (Direktor: Herr Profefjor Dr. Menadier). 

Herr Öberftleutnant Schaper zeigte zwei Tafjen 
aus dem Anfang der 50er Jahre des vorigen Jahr. 
hunderts, zu einer Widmung von Korpsbrüdern der 
Bannovera in Göttingen gehörend. Die Wappen auf 
diefen Taffen find nicht mit Namen bezeichnet. Das 
eine hat mit dem Wappen der märfijchen Familie 
v. Bagen Ähnlichfeit. Herr Rechtsanwalt Dr. Koerner 
ftellte anheim, die Wappen mit Hilfe des Köfener 
Almanachs zu beftimmen. 

Berr Profefior Hildebrandt legte vor: I. die 
Stage eines auswärtigen Mitgliedes: „in den preußifchen 
Zeitungen von Mitte November 1787 findet fich folgendes 
Publifandum: 

‚Seine Kgl. Majeftät haben, in Betracht der Recht: 
ichaffenheit und treuen Dienfte des jegigen Präfidenten 
— . ..... BIO ImED. Ei den auf ihn vererbten 
alten Pommerfchen Adel u. Wappen feines Daters in 
Höchften Gnaden zu beftätigen geruht.‘ 

Das heißt das? Iſt ein ähnlicher Dorgang befannt? 
Der Betreffende, ein fehr hochgeftellter Staatsbeamter, 
trug den Namen eines der älteften und vornehmiten 
Adelsgejchlehter in Pommern und gehörte demfelben 
wohl ohne Zweifel durch Geburt an.“ Herr Kammer: 
herr Dr. Kefule von Stradonit fprach fich dahin 
aus, daß die frage nur dann beantwortet werden könne, 
wenn der Name der Perfönlichfeit genannt werde. 


2. Die von Herrn Grafen Karl Emich zu Leiningen- 
Wefterburg eingefandte Ir. 294 der „Täglichen Rund- 
fchau“, enthaltend einen Artifel über die Entftehung 
der Farben des Deutfchen Reiches. 

3. Ein von Berrn Hauptmann Frhrn. v. Düring 
zu Königftein überfandtes Eremplar des Siebmacherjchen 
Wappenbuches von 1605 mit fehr interefjanten Erlibris 
des Johann Georg v. Werdenftein, darjtellend deſſen 
Wappen, umgeben von I6 Ahnenwappen. — Berr 
Schr. v. D. teilt mit, daß feine Familie beabjichtige, 
zwei fchöne alte Grabfteine auf den Kirchhöfen zu 
Horneburg bei Stade bezw. zu Lorftedt bei Bremer» 
haven fachgemäß wieder herftellen zu lafjen. 

Berr Graf ©. v. Bernftorff legte vor eine Samm— 
lung von Urfundenauszügen, betreffend das oberſäch— 
fiiche Gefchlecht v. Berndorf, beginnend mit einem Gotze 
v. Bernisdorf, der 1282 unter KLehnsleuten Berrn 
Heinrichs des alten Dogts von Plauen (Reuß) uns 
mittelbar nach den Rittern erfcheint; auf ıhn folgt dann 
noch Dietrich v. Laſan und Heinrich, Hoffchreiber des 
Berrn Heimrich von Plauen. In einer Urkunde des 
Herzogs Rudolf von Sachfen vom Jahre 13546 werden 
Stonefo v. Berndorf unter den Rittern, als erjter nach 
den Perfonen vom Berrenftande; Albert v. Bernitorff 
als einziger Knappe vor den geiftlichen Herren, welche 
das Kanzleiperfonal des Herzogs bildeten, aufgezählt. 
Nickel von Berndorf, Derwefer des Klofters Sitenrode, 
befiegelt 1438 eine Urfunde diefes Klofters. Der Schild 
zeigt eine geftürzte Spige. Im Jahre 1465 erfcheint 
ein Thomas Bernftorff als Bürger zu Wittenberg. Die 
feit dem 17. Jahrhundert in fächfifchen Urkunden vor- 
fommenden v. Bernsdorff gehören zu dem meclen- 
burgifch-holfteinifchen Gefchlehte. Kaifer Karl VI. teilt 
dem Kurfürften zu Sachfen s. d. Wien, 12. Oktober 
1718, mit, daß der Königl. Großbritannifche und Kur- 
fürftlich Braunfchweig-Lüneburgifche Geh. Rat und 
Kämmerer Andreas Gottlieb und defjen Tochtermann 
und Detter Joachim v. Bernftorff am 8. Oktober 1716 
in den $reiherrnftand erhoben worden feien. In Kur- 
fachfen wurde die Erhebung am 21. Mai 1719 am- 
erfannt. Loth v. Bernsdorf, Lehnsherr auf Mledingen 
(bei Dresden), Furfürftlich fächfifcher ©berhofjäger- 
meifter, ftarb am 30. Oktober 1684. Defjen Sohn war 
Junfer Karl Auguft v. B., der 1686 neben Mlagda- 
lena Katharina v. Carlowig als Taufpate in einer 
dortigen Bauernfamilie vorfommt. Seyler. 

Geſchenke: 

I. Handſchriftl. Nachrichten von Johann Chriſtian 
Mürth von Madau, Sreiheren v. Creuß und Herrn 
zu Würth (mit Diplomabfchriften von [712 u. 1727), 

von Berrn J. Wirth v. Weydenberg in 
Berlin. 

2, Geſchichte der 
Berlin 901, 

von Herrn ©berkonfiltorialrat Dr. jur. 
m. Meifter in Hannover. 


Samilie Meijter jüng. Linie; 
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Über diejenigen Ahnen, welche ver Liron- 
prinz Wilhelm des Deutfchen Keiches und 
ton Preußen mit feiner Hohen Braut, der 
Berzagin LTerilie bon Merklenturg, ge- 


meinfam Hat. 


Don Stephan Kefule von Stradoniß, 
Dr. jur. utr. und Dr. phil. 





Jeder weiß, daß Kaifer Wilhelm I. ein Sohn der 
unvergeßlichen Königin £uife war, daß fomit auch fein 
Ürenfel, der Kronprinz Wilhelm, in gerader Linie von 
diefer hohen Frau abftamnt. 

Weniger befannt dürfte es fein, daß die Herzogin 
Cecilie zweimal von dem Ehepaar: König Friedrich 
Wilhelm II. (1770— 1840), x Auguſte Wilhelmine 
Amalie Euife von Mecdlenburg-Strelit (1776—I810) 
abjtammt. 

Diefes fommt daher, weil unter den vier Urgroß— 
elternpaaren der Herzogin Lecilie ein Schwefternpaar 
preußifcher Prinzeffinnen auftritt, beide Töchter König 
Friedrich Wilhelms II. und der Königin Zuife, nämlich 
die Großherzogin Alerandrine von Mecdlenburg und 
die Kaiferin Alerandra feodorowna von Rußland. 

Der nachftehende Ahnentafelauszug wird diefes 
Abftammungsverhältnis befjer verdeutlichen, als eine 
ausgiebige Befchreibung. 

Friedrich Wilhelm IIL, König von Preußen, * 1770, 7 1840, 
x 1793 mit Angufte Wilhelmine Amalie £uife von Mecklen— 
bura-Streliß. 


Sriederife Wilhelmine 
Alerandrine Marie von 
Preußen, 

* 18038, T 1892, 

x 1822 mit dem Großherzog 
Paul Sriedrihh von Medlen- Nicolaus I. Paulowitfch von 
burg-Schwerin. Rußland. 
| | 
Friedrich Franz IL, Groß— Michael Nicolajewitic, 
herzog von Mecklenburg— Großfürft von Rußland, 

Schwerin, * 1823, T 1883. * 1832. 
| 
Anaftafia Michailowna 
von Rußland, 
* 1860, 





Sriederife Suife Charlotte 
Wilhelmine von Preußen 
(Alerandra feodoromna), 
* 1798, 1860, 
>< 1817 mit dem Kaifer 


| 
Friedrich Franz II, Groß: 
herzog von Medlenburg- 
Schmwerin, * 1851, T 1897, 
x 1879. 


Cecilie Augufte Marie, Herzogin von Mecklenburg, * 1886. 


Es ergibt fich hieraus die eigenartige und merk— 
würdige Tatjache, daß die hohe Braut des Kronprinzen 
als medlenburgifche Prinzeffin zweimal ſoviel Föniglich 
preußifches Blut in den Adern hat, als der dereinftige 
Träger der preußifchen Krone. 

Ähnlich merfwürdig ftellt fich das Verhältnis, wenn 
man die Abftammung des hohen Brautpaares von 
ruffifchen Kaifern in Betracht zieht. 

Kronprinz Wilhelm hat unter feinen Ahnen das 
Ehepaar: Kaifer Paul I. Petrowitfch und Sophie 








Dorothee Augufte Luife (Maria feodoromwna) von 
Rußland, geborene Prinzejfin von Württemberg, 
nur einmal und zwar unter feinen väterlichen Ahnen. 
Diefes Ehepaar war nämlich das mütterliche Großeltern 
paar der Kaiferin Augufta, Gemahlin des erften 
deutfchen Kaifers, geborenen Prinzeffin von Sachjen- 
Weimar. 

Die herzogliche Braut hat dagegen diefes Faijer- 
lich ruffifhe Ehepaar zweimal unter feinen Ahnen 
und zwar in zwei verschiedenen Gefchlechterreihen, wie 
fich gleich zeigen wird. 

Paul I. Petrowitſch 
(fiehe oben), * 175%, 7 1801, 
>x 1776 mit Maria feodorowna 
(fiehe oben), * 1759, T 1828. 

—— 
Belene Paulowna von Ruß— 
land, * 1784, T 1803, 
x 17299 mit $riedrich Ludwig, 


' Erbgroßherzog von Mecklen— 


burg-Schmwerin. 


* 
Paul Friedrich, Groß— 
herzog von Mecklenburg— 
Schwerin (ſehe oben). 


Nicolaus J. Paulowitſch, 
Kaiſer von Rußland 
(ſiehe oben). 

Friedrich Franz IL, Groß— Michael Nicolajewitſch, 
herzog von Mecklenburg— Großfürſt von Rußland 
Schwerin (fiehe oben). (fiehe oben). 
| 
Friedrich $ranz IL, Groß— Anaftafia Michatlowna, 
herzog von Medlenburg- Sroßfürftin von Rußland. 
Schwerin (fiehe oben). (fiehe oben). 


— — 
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Cecilie. 


Es iſt nun naturgemäß keineswegs ſchwierig, eine 
Unmenge gemeinſamer Abſtammungen des hohen Braut- 
paares herauszufinden. Nach dem Geſetze des „Ahnen: 
verluftes“ fann das ja auch gar nicht anders fein. Sie 
alle aufzuzählen, würde zu weit führen. 

Nur auf einen Umftand joll noch hingewiefen 
werden: die ftarfe Beimiſchung landgräflich hefjen- 
darmftädtifchen Blutes, deren fich fowohl Kronprinz 
Wilhelm wie feine hohe Braut erfreuen. 

Der Kronprinz ftammt nicht weniger als dreimal 
vom Landgrafen Ludwig VII. von Hejjen:-Darmitadt 
ab. Die Herzogin Lecilie nicht weniger als fünfmal. 
Beiderfeitig werden diefe Abftammungen herbeigeführt 
Durch Dermittelung des Kandgrafen Ludwig IX., wie 
des „Reichs-General⸗Feldmarſchalls“ Sandgrafen Georg 
Wilhelm von Heffen-Darmftadt. 

Beide Großmütter Kaifer Wilhelms I. waren näm— 
lih Sandgräfinnen von Heſſen-Darmſtadt, ebenfo 
die väterliche Großmutter der Kaiferin Augufta. 

Die fünf heffen-darmftädtifchen Abnfrauen der 
Berzogin Lecilie treten auch erft in der Reihe der 
32 Ahnen auf. Teilmweife find es die gleichen hefjen- 
darmftädtifchen Ahnfrauen, wie fie der Kronprinz unter 
feinen 32 Ahnen hat. 





uch 


Mer Näheres wifjen will, den muß ich allerdings 
auf meinen „Ahnentafel-Atlas” (Derlag von J. A. Star- 
gardt, Berlin) verweifen, in dem fich zwar, naturgemäß, 
nicht die Ahnentafel der hohen Braut des Kronprinzen, 
dagegen die zu 52 Ahnen ihres Bruders, des Groß— 
herzogs von Mecdlenburg=-Schwerin, befindet. 

Die vorftehenden, anfpruchslofen Betrachtungen 
dürften jedenfalls genügen, um zu beweifen: einerfeits, 
daß Braut und Bräutigam durch die verfchiedenartigften 
verwandtfchaftlichen Bande bereits eng mit einander 
verfnüpft find, andererfeits, daß das hohe Paar eine 
ftarfe Beigabe alten Soldatenblutes mit auf den Lebens: 
weg befommen hat. 


Einiges Über das Wappeniuefen ver 
Japaner. 
Don H. ©. Ströhl. 
Mit einer Sarbendructafel.*) 





„Kamon wa Kisen tomo ni mottomo yo nari.“ 
(Aoi go mon ko.)**) 

Das im Oſten aufgeftiegene fchwere Gewitter, 
defjen Wirfungsfreis noch gar nicht abzufehen ift, hat 
das Land der aufgehenden Sonne, Dai Nihon oder 
Groß Nippon, von uns Europäern Japan genannt, in 
den Dordergrund unferer nterefjenfphäre gerüdt, und 
es wird vielleicht manchem £efer ein furzer Spazier— 
gang durch das Gebiet der japanifchen Heraldik nicht 
unwillkommen fein. 

Das japanifche Wappen oder „mon“ dürfte feinem 
ganzen Weſen nach feinen Urfprung in der Mufterung 
der Kleiderftoffe haben, worauf auch das Wort felbft 
hinmweift, denn „mon“ bedeutet nicht nur allein „Wappen“, 
jondern auch „Mufter”. Durch die Beibehaltung eines 
in der familie beliebt gewordenen Stoffmufters ent- 
wicelte fich höchft wahrfcheinlich allmählich aus dem 
einzelnen Motive diefes Deffin, das Wappenbild der 
betreffenden Familie. 

Das japanifhe Wappenwefen ift, nach den litera: 
rifchen Quellen zu fchließen, fo alt, wenn nicht vielleicht 
noch etwas älter als das europäifche. Ausführliche 
heraldifche Lehrbücher wie bei uns hat es in Japan 
wohl nie gegeben; Wappenfammlungen find dagegen 
häufiger nachzuweifen. Die puritanifche Einfachheit 
der japanischen Wappenbilder, die zumeift nur ein bis 
zwei, höchftens drei Motive enthalten, fowie die geringe 
Rolle, welche die Tinkturen fpielen, machen auch die 
Abfaffung von eigenen Lehrfchriften fo ziemlich über: 
flüffig. 
| Das Wappen, entweder felbft angenommen oder 
von jeiten des Mifados, des Shoguns oder auch von 


*) Die Tafel war bereits der Xir. 8 d. Bl. beigelegt. 

**) „Das $amilienwappen ift für Hohe und Niedere von 
großer Wichtigkeit“, (Monographie über das Tofugawa- 
Wappen.) 





einem Daimyo (Seudalfürft) als KSnadenzeichen ver» 
liehen, wurde urfprünglich nur vom hohen und niederen 
Adel (Samurai) getragen, fpäter aber auch von Kauf: 
leuten, Handwerkern und Bauern benüßt. Selbft die 
Schaufpieler und die Geisha tragen Wappen auf ihren 
Kleidern, und mit den Wappen hervorragender Schau- 
ipieler wird von feiten ihrer Derehrer und namentlich 
Derehrerinnen eben folch ein Kult getrieben wie bei 
uns mit den Porträts darftellender Künftler und Künft- 
lerinnen. 

Das Wappen ijt wie bei uns in der $amilie erb- 
lih, kann aber verändert oder durch ein ganz neues 
Sild erfeßt werden, wenn es dem Träger des Wappens 
pafjend erjcheint. Außer dem eigentlichen S$amilien- 
wappen, „jomon“, werden auch noch Vebenwappen, 
„kaemon“, geführt, die aber nur bei nichtoffiziellen Ge— 
legenheiten benüßt werden. für die Dienerfchaft ftehen 
außerdem noch eigene Wappenbilder im Gebrauchte, 
die entweder Dariationen der Haupt: oder Neben 
wappen darftellen oder eigens zu diefem Zwecke neu 
gejchaffen wurden. Dieje Einrichtung hat aljo einige 
Ähnlichkeit mit den englifchen Badges oder Erfennungs- 
zeichen.*) 


* * 


Das mon beſteht aus einer Figur, die entweder 
ganz frei (Fig. I) oder von einer Kreislinie, „koku- 
mochi“ ($ig. 2), oder einer ringförmigen Umrahmung, 
„maru* (Sig. 5), umfchlofien if. Dierecdige, „kaku“, 
und fechsecige, „kikko“, fchildpattförmige Umrahmungen 
find feltener im Gebrauche (Fig. 70). 

Die Figur ift gewöhnlich der Pflanzen: (Sig.5— 14) 
oder Tierwelt (Sig. 15— 20), dem Hausrate (fig. 2I—26), 
feltener der Friegerifchen Ausrüftung (Sig. 27—28) uſw. 
entnommen. Wlenfchliche Siguren, auch nur Teile von 
folchen fehlen in der japanifchen Heraldif gänzlich, da- 
gegen find rein geometrifche Siguren häufiger in An: 
wendung (fig. 29— 36). 

Wie die hier vorgeführten Beifpiele zeigen, fchafft 
fih der Japaner durch Sujammenftellung, Kreuzung 
(man vergleiche 3. 8. nur fig. | mit fig. 4) uſw. von 
mehreren Exemplaren eines und desjelben Motives 
Dariationen, die er durch das Einfegen in verjchiedene 
Umrahmungen noch weiter vermehren Fann. 

Derartige Dariationen eines und desjelben Wappen— 
motios werden auch zur Kenntlichmachung verfchiedener 
Zweige einer familie benußt, wie dies bei uns durch 
Sarbenänderungen, Beizeichen ufw. bewerfftelligt wird. 
So führt 3. 8. Dicomte Kiogofu Tafanori (vormals 
Daimyo von Sanshin-Marugame) das mon: hira- 
yotsm’e (flach geftellte vier Augen) (Sig. 32), während 
Dicomte Kiogofu Tafatomi (vormals Daimyo von 
Tango-Mlineyama) das mon: tsunagi-yotsm’e (vier an 
den Eden verbundene Augen) fein Eigen nennt (Sig. 35). 
Dicomte Kiogofu Tafa-Atju (vormals Daimyo von 
Tadjima-Tojoofa) führt dagegen das mon: sumitate- 


*) Ströhl, Beiträge zur Gefchichte der Badges. (Jahr- 
buch 1902 der K. K. Herald. Gefellfhaft „Adler“, Wien.) 


























73 
Sig. 4. 
stg. 1. Si. 2 51023, „migi-chigai taka no ha“ Sig. 5 





„chigai-taka no ha“ ‚wg & 3 „maru ni chigai-taka (gefreuzte Sulfenfedern, die „dakigashiwa“ (u einander 
(Sefreuzte Salfenfedern).*) „Kokumochi-chigai-taka no ha“. no ha*. obere fchrägrechts). geneigte Eichenblätter). 
3 919. 9. 
Sig. 6. Sig. 7. sig. 8. „tachibana* (Orange). sta. 10. ) 
„chigai choji* „chigai-daikon“ „maru nitachi-omodaka*“ (auf- (Redendes Wappen der Samilie „Kokumochi-katabami“ 
(gefreuzte Gewürznelfen). (gefreuzte Wafferrüben). recht jtehender Wafferwegerich). Tachibana.) (Sauerflee). 








sig. M. Sig. 12. Sig. 13. ig. 14. Sig. 15. 
„maru ni nadesh’ko“ „hitoe-umi* (einfache „mukau-ume*“ (Pflaumen: „sakura“ (Kirfchblüte). „nami nı usagi no maru“ 
(Xelfe). Pflaumenblüte). blüte). (Haſe in Wellen). 
en 
—8 
—— Fig. 18. Sig.19: Sig. 20. 
„karigane“ (W.ldgans) „mukai-kaku-karigane“ „maizuru no maru“ „yoroi-cho“ (Schmetterling, 
(ein Diered bildende Wil?- (tanzender Kranich). Lfogenannter Panzerfchmetter: 
gänfe). 
sta. 21. FI 2% Sig. 28. Sig. 2% Sig. 25. 
„heiji* (Krua). : „gotoku" „maru ni tsuchi“ „mits chigai-uchiwa“ (drei ge- „yots’ masakari“ 
(Dreifuß für Töpfe). (Sammer). freuzte Blattfächer [uchiwa]). (vier Beile). 





sig. 28a. 
sig. 26. 19.027; „narabi-tsuzumi no do“ Sig. 28b. SW. 29. 
„fundo* (Gewicht). „mits’ karimata“ (drei (zwei Handtrommelgeftelle Bandtrommel „tzuzumi“ (zur Erflärung „naka-f’to-wa* 
gefreuzte Karimatapfeile). nebeneinander). von fig. 28a). (mittelftarfer Ring). 





*) Blafonnierungen nach Prof. R. Lange. (Mitteilungen des Seminars für orientalifche Sprachen, Berlin, VI. Jahrgana.) 
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fig. 30, 
„sumitategaku* (Diered? 
über Eck geftellt). 











fchwertes „tii-tagama" mit 
einem der Wappen des 
Baufes Arima 


sig. 40. 
Scheide eines Ceremonien- 
(fiehe Figur 74). 


(fiehe Sigur 17). 








Fig. 3% sig. 32. Sig. 33. sig. 34. 
„hishi-kage* (bordierte Raute). „hira-yots’me“ „tsunagi-yotsm’e*“ „sumitate-yotsm’e* 
(flach geitellte vier (vier an den Eden (vier über Ed geftellte 
Augen). verbundene Augen). Augen). 





fig. 35. Sig. 36. 
„wachigai-kugushi* (fich fchneidende Ringe). 


Sig. 39. 
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Sig. 44. 
Mafu des Daimyo Nafagawa mit dem Wappen „nakagawaguruma*“ (Nafagawarad) 
und „nakagawagashiwa“ (Nafagawa-Eichenblätter). 
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Sig. al. sig. 93. 


(zwei Kraniche). (Brunnenrahmen). 


$ 
| Belm und Panzer mit der Wappenfigur Karigane Stichblatt mit dem Wappen „niwatsuru“ Steigbügel mit dem Wappen „igeta* 
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yotsm’e (vier übereck geftellte Augen) (Sig. 34). "Auch 
bloße Umftellung von Licht und Dunkel wird häufig zur 
Differenzierung der Wappenbilder benutzt; fo führte 
3. B. Dicomte Ooka Tadatala (vormals Daimyo 


von Sanjhu-Xifhiohira) das mon: wachigai-kugushi 


(fich fchneidende Ringe) (Sig. 35) licht auf dunklem 
Grunde, während der Dicomte Ooka Tadatfura (vor- 
mals Daimyo von Bufhu-Iwatfufi) diefelbe Figur 
dunfel auf lichtem Grunde (Sig. 56) als Wappenbild 
benutzt. 

Das japaniſche Wappenbild ſteht nicht wie unſer 
europäiſches innerhalb eines Schildes, ſondern ſchwebt 
frei wie unfere Handels- oder Hausmarke und iſt eben- 
jowenig wie diefe an eine farbe gebunden. Die Wir- 
fung wird nur durch die Silhouette erzielt, entweder 
licht auf dunflem Grunde oder umgekehrt. 

Die Schilde, „tate* (Fig. 37), der Japaner fpielten 
eben im Kriegswefen nur eine fehr untergeordnete Rolle; 
man Fönnte fie nach form und Zwed ganz gut unferen 
Sebjchilden anreihen. Ob fie auch mit Wappenbildern 
bemalt waren, kann ich nicht mit Sicherheit behaupten; 
auf allen Abbildungen, die mir zu Gefichte gefommen 
find, waren die tate als unbemalte, vieredige Holz— 
tafeln dargeftellt. Dagegen ift die übrige Ausrüftung 
des Kriegers ziemlich reichlich mit Wappenſchmuck be- 
dacht, jo am Helme, „kabuto“ (Fig. 38), auf den fchüffel- 
artigen Lackhüten, „jingasa“ (fig. 59), die zumeift vom 
Fußvolke getragen wurden; auf den Schwertfcheiden, 
„saya“ (Sig. 40), und Stichblättern, „tsuba“ (Sig. 41), 
auf dem Panzer an verfchiedenen Stellen (Sig. 38) und 
auf dem ärmellofen Mantel, „jimbaori“, der über dem— 
jelben getragen wurde (Sig. 42a). Auch der Sattel, die 
Pferdedecke und die Steigbügel (Sig. 43) waren mit 
dem „mon“ gefchmücdt. 

Ein eigentümlicher Gebrauch der Japaner war 
das Umziehen der Kriegslager mit an Stricken auf- 
gezogenen Dorhängen, „maku*, die mit dem Wappen- 
bilde des Anführers geziert waren (Sig. 44). Selbft- 
verftändlich wurden auch die Fahnen mit Wappen- 
figuren gefhmüdt (Sig. 45). Sehr charafteriftifch er- 
jcheinen die fogenannten „nobori“, fchmale Längsſtreifen, 
die an dem Fahnenſtock und einer oben an demfelben 
angebrachten Querftange befeftigt wurden (fig. 46). 
Derartige Streifenfahnen, nur feiner im Ausmaße, 
„sashimono“, wurden von den edlen Kriegern, in 
einer Metallröhre ftedend, am Rüden des Panzers 
getragen, 

nterefjante formen bieten die alten Feldzeichen 
oder Standarten, „matoi“, der Japaner. Es find 
lanzenartige Stangen, an deren Spißen das mon 
des Anführers in plaftifcher Form angebracht ift 
(Sig. 47-51). 

Die Schiffsflaggen, „funajirushi“, zeigten ebenfalls 
Wappenbilder. So war die rote Scheibe, die Sonne, 
das Wappenbild der funajirushi der Shogune aus dem 
Haufe Tofugawa, die jet als Zeichen auf der Handels: 
flagge benußt wird ($ig.52), während die Kriegsflagge 
jeit 1889 die Sonne mit 16 Strahlen aufmweift (Sig. 53). 








(Die chinefifche Handelsflagge enthält ebenfalls eine 
Scheibe, aber Gelb in ot.) 

Auch auf den Segeln der Schiffe wurden Wappen: 
zeichen angebracht, eine Dekoration, wie folche auch bei 
uns im frühen Mittelalter vorfindlich ift. 

Die Wappenbilder auf den Lagervorhängen, Fahnen 
und Seldzeichen, Schiffsflaggen und Segeln waren nicht 
immer mit den betreffenden Samilienwappen identifch, 
jondern manche Daimyo benußten dazu eigene mon, 
die aber an beftimmte Tinfturen gebunden waren, weil 
fie als Erfennungszeichen auch für größere Entfernungen 
wirfam fein mußten, was ja durch Umriſſe allein nicht 
zu erreichen gewefen wäre. 

Beiliegende Sarbendrudtafel zeigt eine Anzahl von 
Slaggen alter Daimyofamilien, je drei verfchiedene 
Slaggen unter einander von ein und derfelben familie 
ftammend: 

Familie Nambu in der Provinz Ofhin. 
I. In Schwarz das weiße mon: nambu-tsuru no maru 
(nambu —= Kraniche). 
I. In Blau das weiße mon: yots’ waribishi (in vier 
Teile zerlegte Raute). 
II. In Weiß zwifchen zwei roten Querftreifen das: 
jelbe mon in fchwarzer Tinktur. 


Die geteilte Raute war das alte Wappen der 
Familie. Nach einer Wappenfage follen die Kraniche 
von Nambu Moriyufi, als er vor einer Schlacht, Safe 
trinfend, in feiner Schale zwei fich im Safe fpiegelnde 
Kraniche bemerkte, als glüdbringendes Zeichen zum 
mon gewählt worden fein. } 

Samilie Hatchifufa in der Provinz Aa. 

IV. In Grau das weiße aoi go mon (f. Sig. 66). 

V. In von Schwarz und Weiß zweimal quergeteiltem 
Slaggtuche die fchwarze Wappenfigur „manji“ 
(migi-manji = nach rechts gewendetes manji) von 
einem weißen maru umzogen. — 

VI In Braun das weiße migi manji (vgl. fig. 76). 

Familie Ji in der Provinz Bofhin. 
VI. In Gelb das weiße mon: maru ni tachibana 

(fl. Orange im Ring) (f. Sig. 9). 

In Rot das weiße mon: hira izuts’ (flach ge- 

ftelltes Brunnenrohr) (vgl. Sig. 43). Das mon 

fteht im Sufammenhange mit den Schriftzeichen 
des Samiliennamens. 

IX. Im weißen, von einem fchmalen und breiten 
Ihwarzen Streifen an der fliegenden Seite ge- 
fäumten $laggtuche das fchwarze mon: kokumochi 
ni tachibana,*) 

Samilie Mayeda in der Provinz Kaga. 

X. In Blau das weiße mon: kaga umebachi (die 
Figur ohne die Derbindungslinien und Swifchen- 
jpißen heißt: umebachi, d. H. Pflaumenblüten- 


VIII. 


*) Eine Wappenſage erzählt, daß der Urahne der Familie 
Ji um das Jahr 1000 aus einem Brunnen gekommen, neben 
dem eine kleine Orange gelegen ſei, weshalb er beide als 
ſeine Wappenbilder angenommen habe. 
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die Abftammung Sr. kaiſerlichen und königlichen hoheit des Kronprinzen Wilhelm des deutſchen Keiches und von Preußen 
und Ihrer hoheit der herzogin Cecilie von Mekienburg-Schiwerin von Ihren hodjfeligen Majeftäten fFriedrigd Miipelm Il. 
König von Preußen und Luife Königin von Preußen geborene Prinzeffin von Mecklenburg⸗-Strelitz. > oo m om mus 


Photolithographie von €. U. Starfe, Königl. Hoflieferant, Görlitz. Beilage zum Deutfchen Herold 1904, No. 10. 




















sig. 46. 
Mobori des Daimyo von Nagato mit 
dem Wappen „mits’ boshi“ (drei Sterne) 
unter einem Querbalfen. Man bezeichnet 
die ganze Figur kurzweg mit dem Namen: 
„Nagatoboshi“ (Nagatoflerne), 





Jimbaori mit dem Wappen „nanats’ warikata yotsme“ 
(vier Augen, nicht zu verwechjeln mit Sig. 54). 
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Sig. 42b. 
„nanats warikata-yots’me“. 
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Sig. 47. ' Sig. 45. Fig. 48. 
Seldzeichen mit dem Wappen „fuji-wa* Sahne mit dem Wappen „tachi aoi* Seldzeichen mit den Wappen 
(Slycinienring). (aufrecht ftehende Malvenblätter). „yots’waribishi* (geviertete Raute). 




































































$ig. 50. 
Seldzeichen des Taifo Sama Hide Nosbi 
(1536—1598). Nach jedem Siege wurde 
das Heichen um einen Kürbis vermehrt. 


Sig. 54. 
ken-umebachi. 





g 
Samurai mit dem Wappen „ire yama- 
gata“ (zwei zufammengefchobene Berge) 
auf dem haori. 
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Fig. 52. 
Handelsflagge. 
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Kriegsflagge. 
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Sig. 57. 
Samurat mit dem Wappen „inazuma“ (lit) 
auf dem kami-shimo. 
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ig. 49. 
Seldzeichen mit einem 
Saltfächer „ogi“. 


sig. 51. 
seldzeichen mit dem Wappen 
„sasarindo“ (Gentiana). 


ee ee ——— 











Sig. 56. 
Dante mit dem Wappen „go no jiryugo“ (Hand: 


trommel in Form der chinefifchen Zahl 5). | 
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Blumentopf(!). Die im kaga-umebachi erfcheinen- 
den Zwiſchenſpitzen follen die Klingen altjapa- 
nifcher Schwerter darftellen, wie dies deutlicher 
im mon: ken-umebachi ($ig. 5%) zu fehen ift. Nach 
anderer Angabe follen die Spigen nur Schwert: 
ftiche marfieren. 

XI In Braun dasfelbe mon in Weiß und 

XII. in Weiß zwifchen einem breiten oberen fchwarzen 
Saum und einem fchwarzen Querftriche das kaga- 
umebachi in roter Tinftur. 

Wie die Kriegskfleidung war auch die ehemalige 
Hofkleidung mit dem mon gefchmüct, und die gewöhn- 
liche Sivilfleidung, wie folche noch heute getragen wird, 
zeigt ebenfalls an verfchiedenen Stellen das mon des 
Trägers oder der Trägerin. 

Don den Männern wird das mon auf dem Über— 
rode, „haori“, an fünf Stellen getragen, oben am 
Rüden, rechts und linfs vorne auf der Bruft und den 
Ärmeln (Sig. 55). 

Die Frauen tragen zumeift das mon nur am Rüden 
und auf den Ärmeln, doch Fommt auch die FSünfftellig- 
feit wie bei den Männern vor (Sig. 56). 

Das jeßt nicht mehr getragene, mit $ifchbein ge- 
fteifte $lügelfleid, „kami-shimo“, der Samurai, das nur 
den Rüden und die Schultern bedeckte, war am Rüden 
und auf den beiden vorderen Streifen, die in die zu 
diejen Schulterflügeln gehörigen weiten Hoſen geftect 
wurden, mit dem mon geziert (fig. 57). 

So wie die Rüftung und die Kleider find auch die 
anderen Bebrauchsgegenftände mit Wappenfchmud ver» 
jehen. Wo es nur halbwegs möglich ift, wird das fich 
jeder Sorm und jedem Raume leicht anpafjende mon 
angebraht. Es würde uns zu weit führen, wollten 
wir hier alle jene Gegenftände aufzählen, die der 
Japaner mit feinem Wappen fchmücdt. 

Papierlaternen (Sig. 58), Sonn- und Begenfchirme, 
Tabaf- und Schreibfäftchen, Münzen (Sig. 59—60), die 
Rahmen der Schiebetüren, Dafen und Ladjchüfjeln, 
Grabjteine und viele taufend andere Dinge zeigen das 
mon als beliebtes Deforationsmotiv. 

Daß das mon fich zur Mufterung von Tapeten 
vorzüglich eignet, braucht wohl faum eigens erwähnt 
und belegt zu werden. 

Sum Schluffe wollen wir nur noch einige Wappen- 
bilder näher ins Auge fafjen, die durch ihre Träger 
von befonderer Bedeutung find. 

Das vornehmfte Wappen des Landes ift natürlich 
jenes, das vom Mikado und feiner Familie getragen 
wird. Das japanifche Kaiferhaus befißt zwei Wappen- 
bilder, das Chryſanthemum oder die Wöucherblume, 
„kiku-no-hana-mon“ (fig. Ol), und die Paulownia im- 
perialis, das „kiri-mon“ (fig. 62). Das kiku-mon ift 
fechzehnteilig, die einzelnen Blätter außen mittelft kleiner 
Bogen verbunden. Diefes Wappenbild wird in Bold 
auf weißem oder auch rotem Grunde geführt und ift 
als eigentliches Sandeswappen zu betrachten. Das kiri- 
mon befteht aus drei abwärts gerichteten Blättern, auf 











welchen drei Blütendolden ftehen, die mittlere mit fieben, 
die feitwärts ftehenden mit je fünf Blüten. Diefes 
Wappen erfcheint gewöhnlich violett auf Weiß oder 
umgekehrt. Die Faiferlichen Prinzen führen nad 
einer Derordnung vom „Jahre 1871 das kiku ein- 
fach vierzehnteilig und von der Rückſeite gefehen 
(Sig. 65). 

Mit Ausnahme einiger bevorzugter Klöfter, die 
fchon aus alter Zeit das Recht auf die Führung des 
faiferlichen Wappens befigen, ift die Benußgung diefer 
Wappenbilder jedermann verboten, außer die betreffende 
Samilie führe das Wappen fchon von alters her. Da- 
gegen erfcheint das kiri-mon ziemlich zahlreich auf der 
modernen Hoftracht der Pairs von Japan, deren 
Kleidung durch einen Erlaß des Minifteriums des Faifer- 
lichen Hauſes a. d. 25. Oktober 1884 feftgeftellt wurde. 
Der Kragen und die Ärmelauffchläge (Fig. 64), die 
Epaulettes fowie die Knöpfe des Galafrads, die Ko— 
fardenfpange am Hute und der Degen zeigen das kiri- 
mon in Gold, bei den Prinzem auf violettent, bei den 
Marquis auf rotem, bei den Grafen auf roja, bei den 
Dicomtes auf blauem und bei den Baronen auf grünem 
Tuchgrunde. 

Das kiri-mon findet fich auch mit einer geringeren 
Anzahl von Blüten vor: go-san no kiri (fig. 65), wie 
es 3. B. von dem Er-Daimyo DPicomte Matjudaira 
Tadanori oder von dem Er-Daimyo Dicomte Aſhikaga 
Otomaru geführt wird. 

Das Wappen der Shogune aus dem Haufe Mina» 
moto Tofugawa, die von 1605 bis zum Sturze des 
Shogunats im Jahre 1867 die eigentlichen Regenten 
von Japan gewefen waren, zeigt innerhalb einer Ring» 
fläche oder maru drei mit den Spitzen nach innen ge: 
fehrte Malvenblätter, das „aoi go mon“ (Sig. 60). 
Diefes Wappen wurde auch von vielen Daimyo-Be- 
fchlechtern geführt, die mit den Tofugawa verwandt 
waren oder die das mon von den Shogunen aus diefem 
Baufe verliehen erhalten hatten. Urfprünglich war das 
„aoi go mon“ ohne Einfafjung, die erjt fpäter ange» 
nommen wurde, als es Mode wurde, derartige Um- 
rahmungen zu tragen. Jn alter Zeit find eingefaßte 
Wappenbilder fehr felten nachzuweifen. 

So führte urfprünglich die Familie Shimadzu, Dai- 
myos von Satfuma, das chinefifche Sahlzeichen für 10 
ohne maru, fpäter mit demfelben (Sig. 67), und weil 
diefe fo entftandene neue Figur dem Kreuzringe am 
japanifchen Pferdegebiß ähnlich ift (Sig. 69), erhielt 
das mon davon feinen Namen: „kutsuwa‘. 

fig. 68 zeigt die Zahl 10 ebenfalls von einem 
maru umzogen, aber nicht in das maru übergehend, 
fondern nur anftoßend. 

Schrift: und Zahlzeichen finden fich überhaupt öfter 
als Wappenbilder verwendet (Fig. 70). Speziell die 
Dienerfchaft, aber auch Arbeiter tragen auf dem Rüden 
als Wappen (hier beffer als Hausmarfen, „shirushi“, 
angefprochen) derartige alte chinefifche Zeichen, „kakuji‘ 
genannt, in ziemlicher Größe, meiftens weiß auf dunklem 
Stoffgrunde (Sig. 7A). 





























Sig. 58. 
Sagerlaterne nıit dem 
Wappen „hoshi-da- 
kizumo“ (zu ein 
ander geneigte, be: 
fternte [punftierte] 
Geweihe). 























Sig. 59. 
Alte Goldmünze, Miura Koban 
(Gold Riyo oder Koban aus 
der Provinz Miura). Oben das 
Wappen der Daimyo von Miura, 
(drei Balfen), in der Mitte der 
Stempel „itshi-riyo* (Ein Riyo), 
unten das Wappen „sagari- 
fuji“ (herabhängende Slycinie). 
































sig. 60a. 

Denfmünze aus®old, kame ban- 
dai koban. Oben eine Schild» 
fröte mit Algenfchweif „mino- 
game“, die 10000 Jahre alt 
wird; unten, diefer Annahme 
entfprechend, das Zeichen ban- 
dai = 10000 Generationen. 


sig. 72. 
„hojo uroko,*“ 





Sig. 60b. 
Wappen „uemuki kame no 


maru* (nady oben jehende 


< childfröte). 


sig. ol. 


„kiku* oder weil fechzehnblättrig : 
„jurokuyo no kiku“. 


ID 
a n 
Sig. 62 


„kiri“ oder weil die Blüten zu 7 und 5 
angebracht find: „go-shichi no kiri“. 


* 


Fig. 65. 
„jushiyo no hintoe uragiku.“ 


ABROVOID 


Fig. 65. 
„go-san no kiri* (Kiri mit 5 und 
3 Blüten). 





Sig. 66. 
Wappen der Minamoto Tofugama 
naoi go mon“, 








Sig. 62. 
„Kutsuwa“ (Pferdegebiß) 


— — 
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Fig. 68. 
„maru ni jumoji* (Sahl 10 
im maru, nıan vergleiche die 
vorhergehende Figur). 


/)S 


KosKlein 


sig. 70, 
„komochigikko ni sho no ji“ 
(Doppelte Schildfrötenform, eigent- 
lich Schildpattforn, mit dent Worte 
„Fein“, Wappen der Daimyofamtilie 
Koide). 





sig. 73. 
„mits’domoe.“ 


Sig. 74. 


„f'tats'’domoe.* 





Sig. 76. Sig 1% 
„manji* (hidarimanji „mits’uroko*. 
sig. 75. nach lin?s gewendetes 
Korea 





R sig. 04 2 
Armelauffchlag (nach einer japanifchen Skizze). 
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Die als Shikken (Regenten) von 1205— 1333 Japan 
regierende Samilie der Hojo führten als Wappen das 
nach ihnen benannte „hojo-uroko“, aus drei gleich- 
ſchenkeligen Dreieden gebildet (Sig. 72). Diefes mon 
ift leicht mit dem der Göttin Benten (Sig. 77) zu ver- 
wechleln. 

Auf den meiften Tempeln der Shinto-Bottheiten 
findet fich als Wappenbild das „mits’ domoe* (Sig. 73), 
aus Drei wellenartigen Siguren, „tomoe“, gebildet, 
während das „‚f'tats’ 
domoe“ (fig. 74), 
aus zwei tomoe be- 
ftehend, an das Wap- 
penbild des Kaifer- 
tums Korea oder 
Teö-sen, Land der 
erhabenen Morgen- 
ruhe, erinnert ($ig. 
75), das aus dem 
ineinander gefchobe- 
nen männlichen (rot) 
und weiblichen (blau) 
Prinzipe befteht.*) 

Die Buddhatempel 
führen gewöhnlich 
das Zeichen „manji“ 
(Sig. 76), das wir 
bei uns als Gnoftifer- oder Halbfrücdenfreuz anfprechen. 
Auch die einzelnen Götter find mit fpeziellen Wappen 
verfehen,; fo führt 3. 3. die Göttin des Reichtums 
und der Beredjamfeit, die Benten, eine der fieben 
Slüdsgottheiten, als Wappenfigur drei gleichjeitige 
Dreiede (Sig. 77), das „mits’ 
uroko mon“, 

Aus diefer nur in Schlag- 
worten gegebenen Überficht 
des japanischen Wappen- 
wefens, wobei leider auf 
nähere Details faft gar 
feine Nücficht genommen 
werden fonnte, wird der 
Sefer aber doch den Ein 
druck gewonnen haben, daf 
die japanifche Heraldif dem 
Kiebhaber hiftorifcher Hilfs- 
wifjenjchaften eben fo Inter— 
efjantes zu bieten vermag wie die abendländifche 
Heraldif, und daß fie namentlich für ein richtiges Der- 
ftändnis der Kunft und Kulturgefcichte diefes Landes 
von ganz befonderer Bedeutung ift. 


sig. 3. 


*) Mäheres über diefes Wappen fiehe Ströhl, Wappen 
und Slaggen von Korea, in „Der Deutfche Herold“ 1903 
DECKER 
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Das Wappen der Statt TLaubach 
in Heſſen. 


Don Dr. Auguft Roescen. 


Saubach in Hefien erfcheint zuerft urkundlich im 
Breviarium des Heiligen Lullus (FT 786). Diefem über- 
| geben „liberi homines“ zehn Buben und drei Manfus 
„in Loubahe in pago Wetreibe“ für das Klofter Hers- 
feld. Dieſes Klofter 
belehnte 1278 die 
Berren von Hanau 
mit Saubah. Bis 
zum Jahre 1540 be= 
fand es fich im Be- 
fe von Hanau. 
Diefes Baus ver 
faufte es an Phi. 
lipp V. von $alfen- 
ftein. Im Jahre 1405 
erfcheint Saubach als 
„oppidum“. Als das 
Baus $alfenftein 1418 
mit £rzbifchof Werner 
von Trier erlofch, 
fam Laubach zur 
Grafſchaft Solms 
(ogl. Mitteilungen des Oberheſſiſchen Geſchichtsvereins 
in Gießen, N. $. IV. Bd., Gießen 1893, 5. 136). 

Das ältefte Siegel der Stadt hängt einer Urkunde 
| des Gräflich Solms:Laubachifchen Archives (Orig. IN) 
vom Il. Febr. 1427 an, einem Neverfe der Stadt 
Saubach gegenüber den 
Grafen Bernhardt und 
Johann zu Solms, die 
laut Urkunde (ebenfalls vom 
Il. Sebruar 1427) die Wüſtun⸗ 
gen ©bernlaupach, Stein- 
bach und Öyrmerßhufen von 
allem Dienſte gefreiet hatten 
(vgl. meine Regeſten der Hr- 
Funden der Stadt Laubach im 
Archiv für heffifche Ge— 
ſchichte und Altertums- 
funde, Neue Folge I. Bd. 
5.224 u. 293). Diefes bisher 
noch unbefannte Stadtwappen ift ein redendes: 
Saub und Bach. Die Darftellung des Baches ift ähn- 
lich derjenigen von Erbahh im Ddenwald* und von 
Quecdborn bezw. Engelhaufen und Windhaufen (vgl, 





sig. 4 


) Das Wappen von Erbad ift jedenfalls ebenjo zu 
deuten, als ein redendes (verliehen im 16. Jahrhundert von 
Graf Eberhard I), nicht als „rother Schild, worin ein 
jhräg gemwelltes blaues Band mit drei rothen Sternen“, 
wiewir 5. 47 des heffifhen Kunftdenfmälerwerfs, Kreis 
Erbad, 1891 von Prof. Dr. Georg Schäfer heraus- 
gegeben, lejen. 


Archiv für heffifche Gefchichte Bd. VI 5. 300 u. 323). 
Die Umfcrift diefes Stadtfiegels, das bis jebt leider 
nur in diefem einzigen Eremplar gefunden worden ift, 
läßt fich, weil ftarf verlegt, nicht mehr mit Sicherheit 
lefen; nur die Worte (sig)illum Lo(bach) fcheinen fich 
feftftellen zu lafjen. (Sig. I.) 


Im Jahre 1548, wo die Grafen Reinhard und ! 


$sriedrich Magnus die der 
Johanneslinie des Haufes 
Solms gehörigen Gebiete 
teilten, wurde Laubah Re⸗ 
fidenz der LinieSolms» 
Saubah. Noch aus der 
Seit des erften regierenden 
Grafen diefer Linie, des 
$riedrich Magnus, haben 
wir ein Stadtfiegel von 
Wahs. &s hängt einer 
Urkunde vom II. Januar 
1561 an, wo Graf Sriedrich 
Magnus (zwei Tage vor 
feinem Tode) der Stadt ver- 
fchiedene Berechtigungen 
verleiht (ogl. Archiv für 
heff. Gefh., N. $. Bd. 1 
S. 229 — 230). Diefes Sie- 
gel zeigt in der Mitte einen 
Schild mit dem Solmjer 
Löwen und der Umfcrift: 
sigillum opidi civitatis Lau- 
pach.($ig. 2.) Einige Jahre 
fpäter fchaffte die Stadtge- 
meinde einen neuen Stem- 
pel an, der noch heute auf 
der Regiftratur der Stadt 
Saubash aufbewahrt wird. 
Diefer Stempel vonrunder 
Form zeigt ebenfalls den 
Solmfer Löwen und die 
gleiche Umfchrift, wie jenes 
Siegel von 15061, mit Aus» 
nahme der Schreibung 
Laubach ſtatt „Laupach*. 
Als Schilöhalter figuriert 
ein Engel. Unter den Flü— 
gelndes Engels fteht je auf 
beiden Seiten die Ziffer 7, 
und wieder unterhalb der beiden Siffern, neben dem 
oberen Teile des Schildes, je eine geftielte Roſe (Fig. 3). 
Diefe beiden Ziffern 7 find jedenfalls als Bezeichnung 
der Jahreszahl aufzufaffen, nicht als „bloße Schnörfel" 
(wie im Archiv f. heſſ. Geſch. I. $. 35.15.2350 Anm.I6, 
angegeben ift). Daß die Ziffer 15 zu ergänzen ift, daß 
das Siegel mithin noch dem 16. Jahrhundert zuzufchrei- 
ben ift, geht deutlich aus einer Urkunde des Gräflich 
Solms-Laubacifchen Archivs vom 15. April 1605 (K. 52, 
B, Abt. I Qr. 42) hervor, wo wir eben diefen Stempel 
fchon aufgedrüdt finden. Saft genau dasfelbe Siegel, 
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jedoch ohne die Jahreszahl 1577, zeigt ein Fleinerer 
ovaler Stempel, der fich ebenfalls auf der Negiftratur 
der Stadt Laubach findet. (Fig. 4.) 

Die erſte Tingierung des Laubacher Stadtwappens 
habe ich in Ol dargeſtellt gefunden, mit techniſcher 
Sicherheit auf Wachstuch ausgeführt. Dieſe Darſtellung 
(im Beſitze von Herrn Chr. Deſch zu Laubach) ent— 
hält das Wappen des Bra. 
fen Karl Otto zu Solms 
(T 1676) und das Stadt» 
wappenmitder Jahreszahl 
10658. Diefe Tingierung 
gründet fich auf die Solm- 
jer Sarben (blauer Löwe in 
goldenem Schild), indem 
Schild und Wappentier in 
der Faͤrbung fich ändern. 
Sowohl Schild als Löwe 
find quer geteilt. Der Schild 
ift oben golden, unten blau, 
der Löwe oben blau, unten 
golden.*) Diefelbe Tinktur 
zeigt der ftädtifche Markt— 
Brunnen von I780. 


Ein mittelalter- 


licher Grabſſtein aug 
Chorn. 


Don Landgerichtsdirektor 
Engel in Gneſen. 
(Mit 3 Abbildungen.) 





So reich auch die Thor- 
ner Kirchen im Mlittelalter 
mit Srabfteinen ausge: 
ftattet waren,**) fo wenig 
hat fich bis, in _unfere 
Tage erhalten. Außer 
der fchönen Mleffingplatte 
des Bürgermeifters Jo— 
hannes,,von Soeſt, ge- 
ftorben 1361, und feiner 
Gattin Margarethe ſowie 
einigen’% gänzlich abge: 
tretenen Steinreften iſt nur noch ein mittelalterlicher Srab- 
ftein von 146% vorhanden, von welchem meines Wiſſens 





*) Die Angabe der,Tinftur als weiß und blau, die wir 
bei Günther (Archiv R} hefi. Geſch. 89. IH a 27087) 
und bei €. Kiffel, Beffifhes Wappenbuh S. 38, finden, 
beruht auf unzutreffenden ‚Mitteilungen. 

**) Dal. Die Bau- und Kunftdenfmäler des Kreifes Thorn 
S. 262, nebft Abbildungder,Meffingplatte des Joh. v. Soeft, und 
Semrau, Die Grabdenfmäler der Marienfirche zu Thorn S. 22. 
Auch die Woelkyſche Lesart habe ich erſterem Werke ent— 
nommen, da mir die Altpreußiſche Monatsſchrift nicht zur Hand iſt. 
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bisher nirgend eine Abbildung veröffentlicht worden ift. 
Er befindet fich in der Schifferfapelle der Johannis: 
firche, feine Erhaltung ift fehr gut. Die Umfchrift (erhöht 
in vertieftem Grunde) lautet: 


Die leit begrabe felige bertolt fegeborch von 
lob[efe der geftorbe ift] Ins ior m cccc“ lxiiii den 
jonobent fo na allelua let bittet got vor dy fele. 


Die eingeflammerte Stelle ift durch feftes Geftühl 
verdect und nach Woelfy, Altpreußifche Monatsichrift 
1878 5.512, ergänzt, der im übrigen irrig lieft fege- 
borth ftatt jegeborch und fet ftatt let. Er erklärt den 
Schluß dahin: den Sonnabend, fo man allelua finget. 
Es fteht aber deutlich let da, auch dürfte es gewagt 
jein, na als man zu lefen, zumal da bei begraben 
das n durch einen Strich über dem e erfett ift, der 
aljo Hier fehlen würde. ich erkläre: fo nach allelua 
liegt. Allerdings vermag ich nicht anzugeben, welcher 
Sonn oder feier: 
tag die Firchliche 
Bezeichnung Balle- 
luja führte. 

Die Eden der 
Umfchrift find durch 
Doppelfreife unter: 
brochen, in welchen 
wohl, wie aud 
jonft üblich, die 
Seichen der vier 
Evangeliften an— 
gebracht waren. 

Die eigentliche 
Släche nimmt das 
in den Stein ge- 
hauene Wappen 
ein. Der rechts» sun 
gelehnte Schild hat die für jene Zeit feltene Form mit der 
nach unten ausgezogenen Spige. Die Schildfigur, welche 
an fich in der Släche des Steins liegt, ftellt fich infolge 
MWegmeißelung des umgebenden Grundes erhaben dar; 
nur ein Schildrand ift ftehen geblieben. Die eigenartige 
Figur zeigt auf einer niedrigen Bafis (Mauer?) eine 
wachſende Lilie zwifchen zwei Zinnentürmen. Auf dem 
rechtsgewendeten Stechhelm, von welchem beiderfeits 
gezaddelte Deden herabhängen, fteht als Kleinod ein 
mit drei Pfaufederbüfchen beftectes Schirmbrett, belegt 
mit dem gleichen Schilde, welcher hier Dreiedform hat. 

Der Neue Siebmacher, Adel der freien Städte 
Hamburg, Bremen und Lübed, befchreibt das Wappen 
des Geichlechts zugeben wie folgt: „In B. eine quer: 
durchgehende g. Mauer mit vier runden Schießfcharten, 
oben bejegt mit zwei g. Sinnentürmen und dazwifchen 
mit einer lilienförmigen Bafpe. Auf dem Helme ein 
rundes r. bordiertes Schirmbrett (ohne Pfaufederbüjche), 
worin die Schildesfigur, aber hier wachfend (ohne Schild). 
Deden: b.-g.” In der beigegebenen Abbildung fit die 
Cilie (im Schilde wie im Kleinod) nicht auf der Mauer, 
ſondern fchwebt frei zwifchen den Türmen; die Mauer 








ift mit Zinnen dargeftellt. Auf dem Grabfteine ift von 

Schießfcharten nichts zu fehen, ebenfowenig find Zinnen 

vorhanden, auch berührt die Baſis nicht die Schild- 

ränder; zudem ift fie im Derhältnis zu den Türmen 

fehr niedrig. Gleichwohl wird man das Ganze, dem 

Namen entjprechend, als eine Burg anfehen müffen, 

wobei die Kilie (Haſpe) irgend eine Beziehung zu dem 

erften Teil des Namens, „Sege”, haben fönnte. Die 

Löfung muß ich den Herren Sprachfundigen überlaffen. 

Bei diefer Gelegenheit möchte ich einen Jrrtum 

berichtigen, den eine im 18. Jahrhundert angefertigte, 

im Rathaufe hängende Tafel mit den Wappen des 

anfangs genannten Bürgermeifters Johannes von Soeft 

aufweift. Hier ift das Wappenbild ein gelber Stern 

im weißen Schilde. Diefe Sufammenftellung der Farben 

ergibt fchon, daß leßtere neu erfunden find. Das 

Wappenbild felbft ift offenbar dem Grabfteine ent- 

nommen, aber unrichtig. Die Umfcrift ift nämlich 

von Eleinen Dreied- 

ſchilden unter⸗ 

brochen, welche ab- 

wechjelnd eine drei- 

fache Schrägrechts- 

teilung und einen 

Stern im gefpalte» 

nen $elde zeigen; 

der Stern ſelbſt ift 

nicht gejpalten, alfo 

einfarbig (fig. 2). 

Bleibt hiernadh 

zweifelhaft, wel— 

chem Gatten diefes 

oder jenes Wappen 

zuzumeifen ift, fo 

gibt ein beide Dap- 

a pen vereinigender 

Schild, welcher fich unten in der Mitte der Umfchrift 

befindet, den untrüglichen Beweis, daß das Stern- 

wappen der frau gehört, da fich Ddiefes in der 

(heraldifch) Iinfen Hälfte des Schildes befindet (Sig. 3). 

Befanntlich gebührt in Ehewappen, wovon das unfrige 

ein ziemlich frühes Beijpiel bietet, die erfte Stelle (alfo 

im gefpaltenen Schilde das rechte Feld) dem Manne. 

Dielleicht lafjen fich nach diefen Wappen die Geſchlechts— 

namen der Gatten beflimmen, denn der Name von Soeft 

(de Zoeſt) ift doch wohl erjt in Thorn angenommen 

worden und bezeichnet lediglich die Herfunft.*) Der Ge- 

fchlechtsname der Frau ift auch unbefannt; ihr Dor- 
name war Margarethe. 


*) Eine andere Samilie v. Soeft, auch Schulte v. Soeft, 
ebenfalls der gleichnamigen Stadt entſtammend, führte nach 
v. Spießen, Weftfälifhes Wappenbuch, im mw. mit 4 r. Balfen 
belegten Schilde einen gefr. b. Löwen. 

Anm. d. Red. 
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Bücherſchau. 


Städte-Wappen von Öfterreih-Ungarn. Zuſammen— 
geftellt von Hugo Gerard Ströhl. 36 Tafeln in 
Sarbendruf und 241 Tertilluftrationen. Wien 1904. 


Kunftverlag Anton Schroll & Co. 4°. 

Bereits im Jahre 1885 war die erfte Bearbeitung diefes 
Werfes erfchienen. Wer jemals fich mit dem fchwierigen 
und mühevollen Thema „Städte- Heraldik⸗ beſchäftigt hat, 
wird es begreiflich finden, daß in jene erſte Ausgabe, ſo 
verdienſtlich ſie auch war, manche Unrichtigkeiten hinein— 
geraten waren. Die erfreuliche Tatſache, daß eine zweite 
Auflage nötig wurde, gab dem Derfaffer — unſerem hoch— 
gejhäßten Mitarbeiter und Dereinsmitgliede — Gelegenheit, 
die jämtlichen Ortswappen einer weiteren genauen. Prüfung 
zu unterziehen und die Fehler auszumerzen. Daß hierfür 
die beiten umd ficherften Quellen, wie die Wappenbrieffonzepte 
im K. K. Minifterium des Innern zu Wien, benutzt wurden, 
gibt Gewähr für die nunmehrige Zuverläffigfeit. 

Für jeden Heraldifer und Kunftfreund muß es eine 
Sreude fein, die fehr ſchön ftilifierten Zeichnungen — fomohl 
auf den bunten Tafeln als auf den Tertabbildungen — zu 
jehen. Der Autor hat es mit auferordentlichem Geſchick ver- 
ftanden, jelbft die an ſich häßlichften und wunderlichften 
Wappenbilder derartig zu bearbeiten, daf ein heraldifch un- 
anfechtbares Bild entftand. Wenn, wie zu hoffen ift, die 
Städte Öfterreich-Ungarns künftighin diefe Abbildungen als 
Dorlagen für ihre Stempel ufw. benugen, fo wird die heral- 
difche Kunft damit erheblich gefördert werden. 

Ein erflärender Tert mit Ouellenangaben, wobei be- 
jonders die Wappenbriefe berückjichtigt wurden, gibt die 
nötigen Anmerfungen zu den einzelnen Abbildungen. Don 
Intereffe find aud die Mitteilungen über die hinfichtlich der 
Derleihung von Wappen an Ortfchaften in Öfterreich be- 
ftehenden amtlichen Dorfchriften. Die Natjchläge des Der- 
faffers für das Entwerfen neuer Gemeindewappen find Be 
falls für nichtöfterreichifche Orte beachtenswert. 

Wir wünfchen dem vorzüglichen Werke eine recht weite 
Derbreitung. 


Permifchtes. 


Su den in Yir.9 d. Bl. abgebildeten Wappenplatten aus 
der Kirche zu Hedtlit teilt uns Herr Rittmeifter v. Bofe auf 
Ober Frankleben freundlihft mit, daß das erfte der beiden 
Doppelwappen das v. Bofe’fhe Wappen zeigt, wie es bis 
Mitte des 16. Jahrhunderts geführt wurde. Es ftimmt genau 
mit den älteften Siegeln überein, welche fich in der ftattlichen 
Anzahl von ca. 50 Stück in den verfchtedenen Archiven be- 
finden, 3.8. an den Urfunden Ar. 5715, 6837 und 8369 im 
Kgl. Hauptftaatsarhiv zu Dresden. Die Helmzier dürfte 
eher ein Köcher, als ein Schirmbrett fein. Das Wort onse 
glaubt Herr v. Bofe als „buse* leſen zu Fönnen. 





Die „Beraldifhen Mitteilungen“, in deren Erfcheinen 
nach dem plöglichen Tode ihres Begründers Heinr. Ahrens 
ein Stillftand eingetreten war, find nunmehr wieder in das 
Eigentum des heraldifhen Dereins „Sum Kleeblatt“ über- 











gegangen und haben in der Perfon des Schriftführers des- 
felben, Herrn Architeft Bromme, einen neuen Redakteur 
erhalten, jo daß nun erfrenlicher Weife der SKortbeftand des 
Blattes, welches fchon fo viel für die Pflege der wiſſenſchaft— 
lihen und Fünftlerifchen Heraldif befonders in Hannover getan 
hat, neu gefichert erfcheint. — Die foeben erfchienene Ar. 5 
des Blattes, welches wir allen Sreunden der Wappenkunſt, 
namentlich denjenigen, welche fich mit der deforativen Heraldif 
beihäftigen (Architekten, Bildhauer, Fahnenfabrifanten, Kunft- 
gewerbetreibenden aller Art), beftens empfehlen, bringt folgende 
Artikel: Berichte über die Derfammlungen des Dereins „Sum 
Kleeblatt“ — Nachruf an H. Ahrens (mit von ©. Boick ge— 
zeichnetem ftimmungsvollen Erinnerungsblatt) — Gefährliche 
Sreunde — Banernwappen — Warum bringt man Wappen 
an? — Allerlei Bemerfenswertes. Die „Heraldifhen Mit- 
teilungen“ find durch die Buchhandlung von Saab & Kohl: 
rauß, Hannover, Am Kanonenwall ı4, zu beziehen. 


Im Badener Tagblatt vom 15. September und im der 
Badener Badezeitung veröffentlichte Dr. K. Th. Wei, Mit- 
glied des Herolds, die Ahnentafeln des deutfchen Kronprinzen und 
der Herzogin Cecilie von Hledlenburg- Schwerin, je zu 16 Ahnen. 


Zur Kunftheilage. 


Im Anflug an den Artifel des Herrn Kammerherrn 
Dr. Kefule v. Stradonig geben wir auf beiliegender Tafel 
eine Darftellung der Abjtammung des Hohen Brautpaares 
von Ihren Hochſeligen Majeftäten König Friedrich Wilhelm IH. 
und Königin £uife von Preußen. Miyrtenzweige verbinden 
die fünf Generationen; oben erjcheinen die Wappen „Kron- 
prinz; des Deutfhen Neiches”: Der rotbewehrte fchwarze 
Reichsadler in goldenem, von einem roten Rande umgebenem 
Schilde, welches von der Kronprinzenfrone bedecdt ift, und 
das Großherzoglich Meclenburgifche Wappen: Schild gefpalten 
und zweimal geteilt mit Mittelfchild, welder von Not über 
Gold geteilt if. Feld 1: fchwarzer, rotgezungter, filbern ge- 
hörnter, golden gefrönter Stierfopf in Gold; 2: fchreitender 
g. Greif in Blau; 3: geteilt, oben jchreitender g. Greif in 
Blau, unten grün mit filbernem Rand; 4: filbernes, g.-ge- 
kröntes Hochfreuz in Rot; 5: filberner, aus dem linfen Obereck 
wachfender, einen g. Diamantring haltender Arm, über dem 
Ellenbogen mit filbernem Puffärmel beFleidet, um den Unter- 
arm ift eine filberne Binde gefchlungen; 6: der Stierfopf wie 
oben, aber ohne Halsfell und fchräglinfs gefteilt. Weiter 
unten die Wappen des Deutfchen Kaifers und des Kaifers 
von Rußland, ganz unten Preußen und Mecdlenburg In 
der Randleifte oben und unten die Devifen von Preußen uud 
Medlenburg, rechts abwechfelnd die Schilde von Sollern und 
Nürnberg und der Neichsapfel, linfs der Meclenburgifche 
Stierfopf, der wendifche Greif und die wendifche Krone. 


Briefkaſten. 


Herrn Dr. G. in ©. und Anderen: Die Protofolle der 
Bauptverfammlung der Deutſchen Gefchichts- und Altertums- 
vereine zu Danzig erfbeinen erft nah Neujahr 1905 und 
werden Ihnen ſ. 3. zugefandt werden. 

















Beilage: Die an — Krone des Deutjchen Reiches har Ber hi Beisogin Eecilie von mecklenburg von — 
Friedrich Wilhelm II. und der Königin £uife von Preußen. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold⸗ — monatlich ein Heft — beträgt 12 MF., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 
Siegel- und Samilienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Hlanerftr. 43. 44, entgegengenommen. 











Suhaltsverzeihnis: Bericht über die 704. Sitzung vom 20. Sep- 3. Entlaſtung des Schatzmeiſters für das Rechnungs— 
tember 1904. — Bericht über die 705. Sitzung vom jahr 1903. 
4. Öftober 1904. — Setlingen unter Marfgraf Johann 4. Auffiellung des Voranſchlages für dns Jahr 1903. 
Georg von Brandenburg, — Eine Schwarzenbergjche — 
Helmzier. (Mit Abbildung.) — Zwei — Der Vorſtand des Vereins Gerold, 
Wappenverleihungen an Schleſier. — Der verbeſſerte von Bardeleben, Generalleutnant 5.D. 
neue deutjche NReichsadler im neuen Rathaufe zu Char- 
lottenburg. — Nachrichten über das erfte urfundliche ae 
Dorfommen des Bofejhen Geſchlechts. — Die Grafen Die Bereinsbibliothek befindet fi} W., Kleiſtſtr. 4, 
von Daun 7. — Ueberbrud v. Rodenftein F. — Bücher- Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Honn- 
ſchau. — Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Antworten. | abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedrurkten Bedingungen benuhen. (Gin neues Biüder- 
verzeichnis, ſäümtliche Neuerwerbungen feit 1891 mitenthaltend 
Vereinsnachrichten. if ——— ta 





Die geehrien Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korrefpondenzen mit dem Borfande bezw. der Re— 
dBaktion aus dem neueſten Mitglieder - Berzeicdnis ihre 
Hummer ihrem Hamen beifügen zu wollen. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 

ſtatt: 

Dienstag, den 22. November, 

Dienstag, den 6. Dezember, abends 72 Uhr, 
(Bauptverſammlung) 


im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat &eyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligk mitteilen zu wollen: 


1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Hpssial- 


Zu der am Dienstag, den 6. Dezember 1904, abends 


Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nidjt- 
75 Uhr, im „Burggrafenhof”, Rurfürfenfiraße 91, fatt- 


findenden gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
Hanptuerfammlung zur Aufgabe geftellt haben; 

: 2. inwieweit fie im fiande, bezw, gewillt feien, An- 
werden die Mitglieder des Vereins Herold hierdurch ein- fragen, re in L: umtihriebene Gebiet ar 
geladen. — zu beantworten; 

2 & 3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
1. Wahl des Vorflandes, der Abteilungsvorflände und des pls Bere ufw, willkommen wären. i 
. Rerynungsprüfers. 


2, Ernennung eines Ehrenmitgliedes, 
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| Bericht 
über die 704. Sitzung bam 20. September 1904. 
Dorfitender: Se. Erz. Kerr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 





Der Derein hat während der Serien folgende Mit— 
glieder durch den Tod verloren: 

Beren v. Arnim-Denfen, Schwedt a. O., 

» A. Borel d' Hauterive in Paris, Ehren- 

mitglied, 
-  Guftao v. Eltefter, Generalmajor 3. D. in 
Berlin, 

v. Meding, Hofmarfchall in Büceburg, 

- Bernhard v. zur Weften, Geh. Juftizrat in 
Berlin. 

Der Kerr Dorfigende widmete dem Andenken der 
Derftorbenen pietätvolle Worte; die Anwejenden er- 
hoben fich von den Sißen. 

Se. Erz. der Herr Minifter der geiftlichen, Unter- 
richts- und Medizinalangelegenheiten hat die zur Er« 
innerung an die zweihundertjährige Jubelfeier der 
Königl. Afademie der Wiffenfchaften in Berlin her- 
geftellte große Plakette dem Derein überjandt. 

Unfer geſchätztes Mitglied, Herr Hermann Sriedrich 
Macco in Aachen hat eintaufend Eremplare des Aachener 
Wappenbuchs als Beilage zur Monatsjchrift dem Derein 
zur Derfügung geftellt, wofür im Namen aller Mit: 
glieder aufrichtig gedanft wird. — Aus einem Artikel 
des Herrn Macco über die Reftauration des Aachener 
Münfters wurde der legte Abfaß verlefen: „Möge der 
Karlsverein auch an die Rettung der zahlreichen auf 
den Fußboden in der Nifolatfapelle des Münfters 
liegenden, zum Teil recht funftvoll gearbeiteten Grab— 
feine denken. Dort ruhen die Gebeine von Stiftsherren 
und Wohltätern der Krönungsfirche, und fürwahr fie 
verdienten, daß ihr Name, den jet der Fuß mehr und 
mehr aus dem Stein tilgt, auch weiteren Jahrhunderten 
erhalten bliebe. Möge man die Steine an den Wänden 
in der Kirche oder im Umgang aufftellen, dort wo fie 
zugleich eine hübfche Sierde bilden, aber jedenfalls rette 
man fie vor dem ihnen jeßt drohenden ficheren Unter: 
gang!” Diefer Mahnruf verdient von hunderten deutfcher 
Kirchenverwaltungen beherzigt zu werden. 

Der Herr Porfigende teilte mit, daß der für die 
Bauptverfammlung der deutjchen Geſchichts- und Alter- 
tumsvereine zu Danzig angemeldete genealogifche 
Dortrag des Herrn Tille ausgefallen fei. Herr 
Hofmedailleur v. Kawaczynsfi ift der Meinung, daß 
auf diefen jährlichen Bauptverfammlungen genealogijche 
Vorträge fehr am Plage fein und viele aufmerfjame 
Zuhörer finden würden. Herr Kanmerherr Dr. Kefule 
v. Stradonib fprach fih dahin aus, dag man bei weit 
ausfchauenden Unternehmungen auf dem Gebiete der 
Benealogie mehr Begenliebe bei Naturforfchern und 
Ärzten als bei Hiftorifern fände. 

Zu der vor furzem der $amilie v. Berlin erteilten 
Adelsanerfennung berichtete der Kerr Dorfigende, daß 
das Wappen nach dem Reichsadelsdiplome des Kaifers 





Stanz II. d. d. Wien, 2. Sebruar 1803, für Jakob 
Friedrich Ernſt v. Berlin unverändert geblieben fei, 
nämlich in Silber ein aus roter Mauer mit gelben 
Mauerftrichen wachjender Mann in fchwarzer Kleidung, 
in der Rechten einen Palmzweig, in der Kinken ein 
Kleeblatt haltend. Auf dem Helm mit rot-weißen Deden 
der Rumpf eines bärtigen Mannes in rotem Kleide 
mit filbernem Kragen. — Außerdem trug der Herr 
Dorfigende mehrere Anfragen vor und feste die neueften 
Befte der Taufchjchriften in Umlauf. Don den auf 
Reifen abwefenden Herren Dr. Goldbach und Dr. Koerner 
waren Begrüßungsfarten eingegangen. 

In der legten Sitzung vor den Serien hatte Geh. 
Kanzleirat Seyler nach den Beyerfchen Auszügen aus 
den Reichsadelsaften mitgeteilt, daß Sriedrich Eberhard 
Ehriftoph und Eleonore Sophie Kinder des Peter Bide- 
app, gemwefenen „Kammerherrn” des Kurfürften von 
Brandenburg, vom Kaifer Leopold I. Durch Diplom 
d. d. Wien, 27. Juli 1699, unter dem Namen Bide- 
fapp von Afbach in den Adelftand des heil. Röm. Reichs 
erhoben worden feien. Das verliehene Wappen zeigt 
in Rot einen filbernen Querbalfen von drei ES! 
filbernen Lilien begleitet. Auf dem ungefrönten Helm 
eine filberne Kilie, Helmdecken rot-weiß. Es machte 
fodann Herr General Frhr. v. Sedebur darauf auf 
merffam, daß Gritzner in der Chronologifchen Matrifel 
der Brandenburgifch-Preußiihen Standeserhöhungen 
ein anderes Diplomdatum, 20. Juli 1691, und ein ganz 
anderes Wappen angebe, nämlich quadriert, im I. $elde 
ein Stern, im 2. und 3. Felde ein Schräglinfsbalfen 
mit zwei Sifchen belegt, und im 4. Felde eine Sußangel. 
Auch der zuverläffige Koehne ftellt das Wappen 
der „Bidefaps von Afbach”, deren Reichsadel unter 
dem 28. März 1700 die Kurfürftlich brandenburgifche 
Anerkennung erhielt, in diefer Weiſe dar. $erner gibt 
diefes Wappen auch der alte Siebmacher in Teil IV 
auf Tafel 19 unter der Überſchrift „von Aſchenbach“ 
Endlich iſt noch anzuführen, daß die Bidekapp das vier⸗ 
feldige Wappen tatſächlich geführt haben, wie die in 
der Sammlung des Herrn Generals Frhrn. v. Kedebur 
vorfindlichen Siegel beweifen. Diefe Umftände ließen 
es als wahrfcheinlich erfcheinen, daß der verftorbene 
Bauptmann Beyer von Rofenfeld das im K. K. Adels 
archiv in Wien befindliche Originalfonzept nicht richtig 
erzerpiert habe. Der Geh. Kanzleirat Seyler hat nun, 
als er im Juli und Auguft diefes Jahres im Wiener 
Adelsarchive arbeitete, auch dieſer für die Geſchichte 
des brandenburgiſchen Adels nicht unintereſſanten Frage 
ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet. Er ſchickt die all— 
gemeine Bemerkung voraus, daß die Konzepte des Adels⸗ 
archivs mit einer doppelten Rubrik verſehen ſind, einer 
gleichzeitigen, welche bei der Ordnung des Archives 
etwa in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
für unzulänglich befunden wurde, und einer neueren, 
die der mit diefen Ordnungsarbeiten betraute Beamte 
bearbeitet hat. Heyer v. Rofenfeld hat fich bei der 
Berftellung feiner Auszüge (die jet das Germanifche 
Mufeum in Nürnberg befigt) in der Regel damit begnügt, 


die neuere Rubrik abzufchreiben und eine furze, zuweilen 
durch Seichnungen erläuterte Beschreibung des Wappens 
beizufügen. Doch find die Heyerfchen Arbeiten leider 
fehr ungleichmäßig und erfegen dem Forscher die perfön- 
liche Einficht in das Aftenmaterial durchaus nicht. Bei 
der Prüfung des Bidefappfchen Konzeptes hat fich num 
ergeben, daß die Angaben Heyers Forreft find, nament: 
fih in bezug auf Datum und Wappen. Dagegen ift 
die Bezeichnung des alten Bidefapp als „Kammerherr” 
in der vorigen Situng mit vollem Rechte beanftandet 
worden. Im Terte des Diplomes wird Peter Bide- 
fapp „geheimber Cammerirer“ betitelt. Erft der Be- 
arbeiter der neueren Rubrif hat ihn in einen Kammer: 
herren umgewandelt. Nun bleibt noch der Umftand 
aufzuhellen, daß der alte Siebmacher das vierfeldige 
Wappen der „Afchenbah” gibt. Es ift befannt, daß 
der Derleger des IV. Teiles des Siebmacer, Paulus 
Fürft in Nürnberg, das Material zu demjelben direft 
aus der Reichsfanzlei erhielt. Was hier veröffentlicht 
ift, muß als authentifch und gegenüber einem etwaigen 
Mangel der Akten als beweisfräftig angejehen werden, 
jedoch immer mit Dorbehalt Fleiner Fehler und Der: 
fehen. Was Fürſt unter der Bubrik „Geadelte“ zu- 
fammenfaßte, find oft nur bürgerliche Wappenbriefe 
(und in diefem Falle auch durch den bürgerlichen Stech- 
helm gefennzeichnet) oder Wappenvermehrungen im 
Adelftande. Unter „Geadelten“ erfcheinen alfo vielfach 
uradlige Samilien, die mit einer Wappenvermehrung 
bedaht wurden. 
IV. Teil im Jahre 1657 im Drud erfchienen if. Das 
Wappen bezieht fich fomit gar nicht auf die Bidefapp, 
fondern auf eine vor dem Jahre 1657 geadelte Samilie 
Alhenbah. Erft nach erfolgter Nobilitation fcheinen 
die Bidefapp diefes Wappen kennen gelernt zu haben. 
Sie müffen nun entweder gelegentlich der Furbranden- 
burgifhen Anerfennung im Jahre 1700 das vierfeldige 
Wappen erhalten oder eine Umschreibung des Kaijer- 
lichen Diploms beantragt haben. Aus den Reichsadels: 
aften ift ein folcher Dorgang allerdings nicht erfichtlich. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
übergab: I. mehrere, beftimmte Perjonen betreffende 
Auszüge aus dem Archiv der deutichen Nation an der 
Univerfität zu Orleans, welche Profefior Dr. Knod be- 
arbeitet und mitgeteilt hat. Ernft Chriftian v. Barde- 
leben, Öldenburger, wurde am 22. Auguft 1056 bei 
der deutſchen Nation immatrifuliert. Im zweiten 
Quartal des folgenden Jahres bekleidete er das Amt 
eines Bibliothefars. Profurator der Nation war da- 
mals _ der Pommer Bogislaus v. Somnit, Quäftor 
der Niederländer Petrus Ballendonk, Aſſeſſor Caspar 
Ewald v. Mafjow aus Pommern und zweiter Biblio- 
thefar Chriftoph v. Stubenvoll aus Öfterreich. Im 
Juni wurde Bardeleben zum Quäſtor erwählt. Am 
9. November gab er dem Profurator befannt, daß er 
wegen Abgangs von der Univerfität fein Amt nieder: 
legen müfje. Es wurde auf den folgenden Tag das 
Konfilium zufammenberufen, vor welchem der Erquäftor 
Rechnung ablegte. In dem Schage, welchen er zu 


Sodann ift zu beachten, daß jener | 





verwalten hatte, befand fich eine Holdmünze des Königs 
Sigismund II. von Polen, welche 1751 für 938 $rancs 
verfauft wurde. Diejes foftbare Stüc hatte der pol- 
nische Prinz Lafimir im Jahre 1639, als er feinen 
Namen ins Album eintrug, der Nation verehrt. — Die 
Mitteilungen des Herrn Profefijor Dr. Knod find ge— 
eignet, von dem Reichtume des Archivs die günftigfte 
Meinung zu erweden; es ift zu hoffen, daß die Knodfche 
Arbeit recht bald durch den Drud zum Gemeingut ge- 
macht werde. — 2. eine Anzahl genealogifcher Drud- 
jchriften, welche unfer neues Mitglied Herr Dr. Enrico 
del Torfo einzufenden die Güte gehabt hat. Er machte 
befonders auf die genealogifchen Selegenheitsfchriften 
aufmerffam, welche in der vornehmen Welt Italiens 
eingeführt zu fein fcheinen. Sodann beſprach der Berr 
Kanmerherr ein Werf*) über die Ehejchliegungen der 
Bonaparte und gab befannt, daß das letzte Heft feines 
Ahnentafelatlas im Manuffript fertig und dem Drud 
bereits übergeben jei. 

Herr Admiral von Wietershein übergab einen 
Sonderdrud, „Das erlofchene Geſchlecht von Fahren: 
holg”, aus den Mitteilungen des Udermärf. Muſeums— 
und Sefchichtsvereins zu Prenzlau. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann übergab 
\. photographifche Nachbildungen von Bildniffen der 
Gräfin von Ingenheim (Doß) und ihres mit dem Könige 
$Sriedrich Wilhelm I. erzeugten Sohnes. Die Originale 
befinden fih auf Doebig in der Neumark; 2. Die 
Seichenpredigt auf Adam Otto v. Diered, Kal. preuf. 
MWirfl. Geh. Etats-, Kriegs: und dirigierenden Miniſter 
bei den Seneral-Öber-$inanz-, Kriegs- und Domänen: 
Direktorium, F 1761, mit großem Porträt (Kupferftich), 
dem Lebenslauf und der Ahnentafel. Eine für Die 
Dereinsfjammlungen fehr willfommene Gabe. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt hatte die 
während der Ferien eingegangenen Werke, darunter 
die mit vornehmer Pracht ausgeftatteten Geſchichten 
der familien v. Bary (Befchent des Herrn H. A. v. Bary 
in Antwerpen) und Schnigler (Geſchenk des Herrn 
Kommerzienrats Dr. jur. Schnißler in Löln) zur Ans 
fiht ausgeftellt. Herr Polizeidireftor Senator Dr. Ger— 
land in Hildesheim hatte eingefandt: die Photographie 
des jchönen Hildesheimer Bistumsfiegels ad causas, 
deffen Original, ein Werk des Silberjchmieds Wilhelm 
Salgenhufen zu Hildesheim vom Jahre 1492, fich im 
dortigen Diözefanmufeum befindet; ferner die Photos 
graphie einer Steinätung vom Jahre 1481, darjtellend 
die Figur eines Ratsdieners, der den alten Schild der 
Stadt vor fich hält, erinnernd an die Darftellung der 
vier Bauern im Grünenbergihen Wappenbuh. Die 
Abbildung einer gefchnigten und bemalten Helmzier 
des Schwarzenbergifchen Wappens, Eigentum des Kal. 
Diftor. Mufeums in Dresden, eingefandt von Herrn 
Mufeumsdireftor Dr. Koetfchau. Weiter legte Herr 
Profefjor Hildebrandt vor: die Photographie der 





*) Leonce de Brotonne, les Bonaparte et leurs alliances, 
2, Ed. Paris 1901. 


Krone des gräflichen und ftandesherrlichen Gefamt- 
haufes Erbach, über welche in der Meonatsfchrift 
näheres mitgeteilt werden foll. — Exlibris der frei- 
herrlich v. Gaisbergifchen Schloßbibliothef zu Schödingen 
und des 5. Georgen-Dereins, beide gezeichnet von Ad. 
Cloß. — Den ftenographifchen Bericht über die Der- 
Handlungen der württembergifchen Kammer der Ab— 
geordneten, 192. Sigung, vom 18. Juni 1905. Bei der 
Etatspofition der Württembergifchen Kommifjion für 
Sandesgefchichte ſprach Herr Sreiherr von Baisberg- 
Schödingen fehr beachtenswert über die Oberamts— 
befchreibungen, über fyftematifche Durchforfchung der 
Kirchenbücher und über heraldifche Sünden der Bau- 
fünftler. Bei der Übermalung alter Brabdenfmäler des 
Herrfcherhaufes feien die Hirfchhörner Schwarz im roten 
Felde angegeben worden. An einem neuen Staats: 
gebäude erhielt das Fönigliche Wappen eine Sigur mit 
Fiſchſchwänzen und Fledermaus: oder Teufelsflügeln 
als Schildhalter. Durch die Anbringung folcher Spott» 
geburten erweift man dem Föniglichen Wappen nicht 
diejenige Achtung, welche ihm, als dem repräfentativen 
Sinnbilde des landesherrlichen Haufes, gebührt. — Ab» 
drücke mehrerer gräflich Schulenburgifcher Siegel, deren 
Stempel im Archive der Hildesheimer Landichaft auf- 
bewahrt werden. — Poftfarten und Briefbogen mit 
dem gräflich Rerfchen Wappen, farbig ausgeführt bei 
€. A. Starfe in Görlig, eingefandt von Herrn Sere- 
monienmeifter Grafen v. Rer in Dresden. — Siebzehn 
von Berrn Sreiherrn v. £ipperheide auf Schloß Maßen 
eingefandte Wappenftidereien aus dem 17. und 18. Jahr- 


hundert. — Photographie einer fchönen gotifchen holz 


gefchnigten Figur: St. Georg, den Drachen tötend, ein- 
gefandt von Herrn Bildhauer Semmelmaier in Würz— 
burg. — Die neuen, fehr fchönen Siegel Seiner Durdı- 
laucht des Sürften zu Schaumburg-£ippe und des fürftl. 
Münifteriums, nach den Entwürfen von Ad. M. Hilde- 
brandt vom Hofgraveur G. Schuppan ausgeführt. — 
Endlich machte Herr Profefjor Hildebrandt noc 
folgende Mitteilungen: 

1. Herr Poftadjunft E. Kieffalt in Nürnberg iſt 
jeit längerer Zeit damit bejchäftigt, die Infchriften und 
Wappen der Grabdenfmäler in Bayern in fyftematifcher 
Ordnung zu Fopieren und zu fammeln. Die Derfamm- 
lung nahm von diefem verdienftlichen Unternehmen mit 
großem jnterefje Kenntnis, umjomehr als Herr Kiep- 
falt fich freundlichit bereit erflärt hat, feine wichtige 
Arbeit zum Abdrud in der Dierteljahrsfchrift zur Der- 
fügung zu ftellen. 

2. Die weit verbreitete und namentlich von Deutfchen 
im Auslande eifrig gelefene Zeitfchrift „Das Echo“ 
(Derlag von I. H. Schorer) brachte Fürzlich in mehreren 
Nummern interefjante Artifel über Samilienforfchung, 
welche veranlaßt waren durch den Familientag der 
Samilie Dietrich, der am 13. Auguft d. I. zu Kutztown 
in Pennjylvanien ftattfand und eine Dereinigung der 
amerifanifchen Familien Dietrich anftrebte. Der erfte 
Artikel des Echo hat in dem £eferfreije des Blattes 
große Aufmerffamfeit erregt und weitere ähnliche Ein- 





fendungen veranlaft, u. a. auch einen beachtenswerten 
Artifel unferes Mitgliedes Dr. von den Delden in 
Weimar. Die legte Nummer des Echo macht auf die 
Tätigfeit des Dereins Herold aufmerffan. 

3. Don der im Auftrage des Dereins bearbeiteten 
Wappenfibel wird demnächft die 6. Auflage erfcheinen. 

Berr Georg Otto zeigte mehrere neuere Arbeiten, 
darunter einen Bogen des von Seiner Mlajeftät dem 
Kaifer benutzten Briefpapiers mit dem Kaiferlichen 
Schilde, umgeben von den Bande des Hofenband- 
ordens, der Kette des Schwarzen Adlerordens, liegend 
auf dem Johamniterfreuze, hinterlegt von zwei ge- 
freuzten Marfchallsftäben. 

Berr Major v. Obernitz legte vor die Heich- 
nungen von Siegeln, die er an Urfunden des Klofters 
Maldfaffen im Neichsarchiv zu München gefunden hat, 
meift aus dem 13. und 14. Jahrhundert. 

Berr Timm, Dertreter der Firma Rudolph Hertzog, 
zeigte Eremplare der Fahnen, welche zur Ausftellung 
nach St. Louis gefandt wurden; die technische Aus- 


führung wurde allfeitig lobend anerfannt. Doch wurden _ 


in bezug auf den heraldifchen Stil Einwendungen ge- 
macht. 

Derr ©. Noid legte die Originalzeichnung zu 
feinem Gedenkblatt auf H. Ahrens zur Anficht vor. 
(Eine Nachbildung ift inzwifchen in Ur. 5 der „Herald. 
Mitteilungen des Dereins Kleeblatt” erjchienen.) 

Herr Rechtsanwalt a. D. Sifcher ließ Nummern 
von Sachzeitfchriften und Pergamenturfunden mit an 
hängenden Siegeln zur Befichtigung herumgehen. 

Berr Bofmedailleur v. Kawaczynsfi verlas eine 
Auslaffung des „Berliner Lokalanzeiger“ über die Dogel- 
freiheit des Baronettitels in England. Der Derfafjer 
des Artikels befindet ſich augenfcheinlich in völliger Un- 
fenntnis der englifchen Adelsverhältniſſe. Es ift be- 
dauerlich, daß fich derartiges, faljche Anfichten verbreiten- 
des und daher fchädliches Gefchreibfel in vielgelejenen 
Seitungen breit machen Fann. Seyler. 


Bericht 
über die 705. Sitzung tom 4. Oktober 1904. 


Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v.Bardeleben 


Nach der Derlefung des Berichts über die vorige 


Situng bemerkte Herr Öberregierungsrat Dr. zur 
Nieden, daß er von der Derlefung fein Wort ver- 
ftanden habe. Da einige Mitglieder des Vorftandes 
mit fchwacher Stimme begabt feien, fo fei es mißlich, 
wenn der Derein fich nötigen lafje, die Sitzung in einem 
afuftifch ungeeigneten Raume abzuhalten. Der Herr 
Dorfigende verfpricht für wiederkehrende Fälle, daß der 
Dorftand feinen Pla in der Mitte des Raumes Neue 
werde, 
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Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Herr Bernhard Garve, Leutnant im Süfilier- 
Regim. Graf Moltfe (Schlef.) Ar. 38 in 
Glatz; 


eech Kaufmann, Mitinhaber der 
firma 4. 5. E. Weitermann & Söhne, 
k. u. k. Hoflieferanten, in Bielefeld; 

5. : Ötto Lind, Rittergutsbefiger und Leut— 


nant d.R.a. D. in Senslau p. Hohen- 

ftein, Weftpreußen; 
4%. = Keopold von Vatzmer, Rechnungsrat im 
Kriegsminifterium, Friedenau b. Berlin, 
Albeftr. 17 IL; 
General Hortenſe Sachs, geb. Detter, 
in Stettin (vom 1./I. 05); 
Richard Schnißler, Dr. jur., Kommerzien- 
rat, Cöln am Rhein; 
$riedrich Sreiherr von Solemacher: 
Antweiler, Rittmeifter a. D. auf Burg 
Büllesheim b. Eusfirchen, Rheinprovinz; 
8.* Frau Wernervon Wendftern,geb.von Engel, 
in Eichhorft bei Slienfe in Meclenburg; 
Conrad Sreiherer von Wendt-Papen— 
haufen auf Gevelinghaufen b. Ols— 
berg, Kreis Mejchede; 
Hans von Wuffow, Leutnant und Er: 
zieher am Kadettenhaus in Köslin, Pomm.; 
Fritz Wuttfe, Rentner in Öbernigf bei 
Breslan. 


Su der Bidefappfchen Wappenfrage hat der Schrift: 
führer Geh. Kanzleirat Seyler aus dem Königl. Herolds- 
amt die feine Ausführungen beftätigende, fehr inter- 
efjante Mitteilung erhalten, daß fich das Wappen 
Alchenbah bei Siebmacher IV. 19 Ar. 9 auf den 
Güterregenten Melchior Afchenbach bezieht, welcher 
durch Diplom d. d. Regensburg, 24. Januar 1654, den 
rittermäßigen Reichsadel mit Wappenbefjerung und der 
Bewilligung erlangte, den bisher geführten Namen 
Bofji gebrauchen zu dürfen. 

Der Herr Dorfigende legte vor: I. die Eheberedung 
zwifchen Eberhard Syloius von Sranfenberg, Hof: 
marjchall und erftem Kanımerrat des Herzogs von 
Sachfen-Botha, und Sophie Joſephe Gräfin Loefer, 
hinterlafjenen Tochter des Königl. Polnifchen Furfürftl. 
Sächſiſchen Konferenzminifters und der Kur Sachen 
Erbmarſchalls Hans Grafen Koefer auf Reinharz vom 
2. Juni 1777. Die Mitgift der Braut betrug 4000 Taler. 
Der Bräutigam Ffonftituierte ein auf die Gothaifche 
Diener⸗Witwen⸗Sozietät verfichertes Gegenvermächtnis 
von jährlich 500 Taler und gelobte feiner Braut am 
Cage nach vollbrachtem Beilager hundert Dufaten als 
das „unter adelichen Perfonen gewöhnliche Morgen- 
geſchenk“; 2. Leichenpredigt auf den Edlen, Beftrengen 
und Ehrneften Günther von Bartenfchleben auf Wulffs⸗ 


= burg und Bromen Erbgefejjen, 7 am Himmelfahrts- 


tage, 5. Mai 1597, im Alter von 58 Jahren. Er und 
fein Bruder Güngel waren nach dem Tode der vier 
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Alten, Hans, Günther, Jakob und Güntzel, „allein die 
Pflänzlein, auf welchen die Hoffnung der Dermehrung 
des feinen alten Gefchlechts derer von Bartensleben 
ftunde”. Der Prediger fagt von ihm, er gehörte nicht 
unter die „Barfthammel”, die mit groben, ungewafchenen 
Morten herausfahren, und war auch fein „Warter- 
hans“, der mit Sluchen greulich fulminiert hätte. Don 
den Lalviniften habe er einmal gejagt, fie mögen wohl 
„Kale Siniften” heißen, als mit denen es einmal „ein 
fal und fchal Ende nehmen wird”. Seit 1589 war er 
mit Sophie, geb. v. Deltheim, 
v. Deltheim auf Harpfe und Oſtrau, vermählt. Er 
hinterließ vier Kinder, drei Söhne, Güntzel, Achatius 
und Joachim Sriedrich,h und Jungfrau Armgertlein; 
5. den hiſtoriſch-genealogiſchen Calender für 1791, 1792, 
mit Kupferftichen von Chodowiedi; 4. die neuefte Xummer 
des „Burgwart”, welche einen Artifel über Adels- und 
£ehnsverhältnifje in Tyrol enthält; 5. Speifefarte für 
ein Hochzeitsmahl vom 28. Sept. 1904 mit heraldifchen 
Anjpielungen auf den Kebensgang des jungen Paares; 
6. die neueften Hefte der Taufchichriften mit Hervor— 
hebung des genealog.=herald. Inhalts. 

Sum Stiftungsfeft hat Herr Macco in Aachen einen 
Dortrag angemeldet („ft die Idee der Errichtung eines 
genealogijchen Reichsamtes ausführbar?"). — Das Ge: 
fuch des Dorftandes um Überlaſſung eines Exemplars des 
Bilderwerkes „Schleſiſche Kunſtdenkmäler“ hat der Pro— 
vinzialausſchuß leider nicht gewähren können. Der Herr 
Vorſitzende bedauert dieſe Entſcheidung; ſeiner Über— 
zeugung nach würde das Werk in unſerer Bibliothek 
fleißiger benutzt werden, als in der eines hiſtoriſchen 
Dereins. Herr Landgerichtsrat Dr. Béringuier ſtellt 
anheim, an den Verein für die Geſchichte Berlins das 
Erſuchen um leihweiſe Überlaſſung des Werks auf 
mehrere Jahre zu richten. 

Herr Sandgerichtsrat Dr. Béringuier berichtete 
über familiengefchichtliche Altertümer in der Kirche zu 
Gantikow in der Priegniß, eine Ahnentafel der Samilie 
v. Platen vom Jahre 1667 und das Grabdenfmal des 
Gabriel v. der Weide, welcher 1594 als letter feines 
Geſchlechts geftorben ift. Derfelbe legte ein unbefanntes 
Wappen vor, welches im Schilde einen Sparren zeigt, 
befeitet von zwei Händen, einen Hund einfchließend. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler machte 
einige Bemerfungen über Paul Heftor Mair, den 
Berausgeber eines Gefchlechterbuches der Reichsſtadt 
Augsburg. Mair wurde im Jahre 1557 in einem 
Alter von 20 Jahren Diener (d. h. Beamter) des Rats 
zu Augsburg. Dier Jahre fpäter war er bereits ältejter 
Ratsdiener und Stadtkaffier. 
im Jahre 1548 dadurch eintrat, daß Kaifer Karl V. 
die feit 150 Jahren beftandene zünftische Derfafjung 
der Neichsftadt aufhob und ihr ein ariftofratifches 
Regiment gab, regte Mair zur Herausgabe des er: 
mwähnten Sefchlechterbuches an, welches Hans Burgf: 
mair mit prächtigen großen Bolzfchnitten verjah. Eine 
der jchönften Arbeiten des Künftlers ift das eine ganze 
Foliofeite einnehmende Wappen Mairs. Uber diejes 


Tochter des Achatius , 


— — — — — 


Die Umwälzung, welche 


2 er 


hat der Dortragende in den Neichsadelsaften zu Wien 
folgendes gefunden: In einem nicht datierten Geſuche 
bat Paul Hector Mair um Beftätigung des Wappens, 
mit welchem er „verfchiener Zeit durch den würdigen 
und hochgelehrten Petrum Apianum Doftor, Eurer 
Kaif. Maj. Mathematicum” begabt worden fei. Es 
war damals Gebrauch in der Neichsfanzlei, bei der 
Dorbereitung von Wappen: und Adelsbriefen, die nach 
beftimmten $ormularen ausgefertigt wurden, nur die 
veränderlichen Teile der Diplome zu Fonzipieren, näm— 
lich die Artikel „Dienfte“, d. h. Derdienfte des Diplom- 
erwerbers, und „Wappenbefchreibung“. Diefe Kon» 
zepte nannte man Plasmaturen. Im falle des Mair 
liegen nun zwei Plasmaturen vor, von denen die erfte 
mit unvollftändigem Datum verfehen ift: „Augsburg, 
2. Dezember 15. ." und anfcheinend nicht zur Aus» 
fertigung gelangt iftz die zweite trägt das Datum: 
Dalladolid, 20. Mai 1542. Das verliehene Wappen 
zeigt im roten Schild einen weißen Löwen, der in der 
rechten Dorderpranfe einen eifernen Streitfolben fchwingt. 
Auf dem Stechhelm mit rotsweißen Deden erjcheint der 
Rumpf eines gefrönten Mohren in rotem Kleide zwifchen 
zwei weißen Puffhörnern, deren Mundlöcher mit drei 
votzweißen Federn beftect find. Paulus Heftor Mair, 
defjen Tätigfeit- manche günftige Züge aufweift, nahm 
ein fchlechtes Ende: er wurde am 21. November 1579 
wegen Untreue verhaftet und fchon am 10. Dezember 
mit dem Strang Hingerichtet. Don 18 Kindern über- 
lebten ihn neun, die alle unter dem Salle ihres Daters 
mehr oder minder zu leiden hatten. Paul v. Stetten 
erzählt, einer der Söhne fei mit der Tochter eines 
Patriztere in Nürnberg verlobt gewejen, doch wurde 
jegt die Sache rücdgängig gemacht. Ein anderer Sohn, 
Jakob Leo, der Nechten Doftor, fürftbiichöfl. Augs- 
burgifcher Rat und Syndifus des Domfapitels zu Bam- 
berg, nahm die damals feltene Schreibweife Meier an 
und bat den Kaifer Rudolf II. im Jahre 1580 für fich 
und feinen Bruder Efaias um Deränderung ihres alten 
Wappens. Er führt aus: „obwol'nun folche Faiferliche 
begabungen fürnemlich denen zu gebrauchen gemeint, 
fo fich der Ehren und Tugenden befleißen, jedoch jolches 
von etlichen meines Stammes und Namens nit jedes 
mal betrachtet, jo werde ich demnach berührt mein an- 
ererbt Wappen verändern und von andern meiner 
Agnaten, die fich folchen Wappens gebrauchen, ein 
Separation und Abfonderung machen zu laffen, wider 
meinen Willen merklich verurfacht.” In dem beige- 
fügten Wappenprojefte fteht der Löwe auf felfigem 
Grunde und hat ftatt des Streitfolbens einen Pfeil in 
der Pranfe. Auf dem Helme fteht ein ganzer Mohr, 
der in der Rechten drei Pfeile, in der Linfen einen 
Bogen und auf dem Rüden einen Pfeilföcher hat. Auch 
in der Färbung der Büffelhörner wurde eine Anderung 
gewünfcht. Der Neichshoffanzler Dr. Diehäufer de— 
fretierte am 3. Juli 1580 die Ausfertigung der 
Wappenänderung, doch ift ein Konzept nicht vor- 
handen. Es ift daher ungewiß, ob die Ausfertigung 
erfolgt ift. 











Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
teilte mit, daß Herr v. Doerr auf Smilfau an der 
Stanz Jofef-Bahn in Böhmen feit Jahren mit der Zu: 
fanmenftellung der für die Länder der böhmifchen Krone 
(zu welchen auch Schlefien und die Laufi gehörten) 
erteilten Diplome befchäftigt fei. Außer den Wappen- 
briefen und Diplomen über Standeserhöhungen fommen 
in Betracht die Infolate und Aufnahmen in den Ritter: 


und Berrenftand, deren Erteilung zuerft von den Ständen 


geübt, feit Kaifer $erdinand II. aber als Dorredit des 
Königs in Anfpruch genommen wurde. Die feit diejer 
Zeit erteilten Jnfolatsdiplome find im K. K. Adels: 
archiv in Wien als Konzepte vorhanden. Was die 
ältere Zeit betrifft, fo findet man für Böhmen die Nach- 
weife in der Landtafel, für Mähren in den Kandtags: 
protofollen, welche im Sandesarchiv zu Brünn erliegen. 
Es fragt fih nun, wo das einfchlägige Material für 
Schlefien und die Laufis zu fuchen ift. Die bisherigen 
Sorfhungen danah find ganz refultatlos geblieben. 
Mitteilungen, welche geeignet find, auf die Spur der 
Sandtagsprotofolle zu führen, werden mit Dank an- 
genommen. Don Herren Dr. 8. Koerner wurde darauf 
aufmerfjam gemacht, daß Herr v. Doerr Ffürzlich mit 
dem Roten Adlerorden 3. Klaffe ausgezeichnet worden 
fei. Man darf hierin eine Anerfennung der raftlojen 
und uneigennügigen Tätigfeit des Herrn v. Doerr, 
welche auch für Schlefien und die Laufit Bedeutendes 
geleiftet hat, erbliden. Es wird beſchloſſen, dem Herrn 
v. Doerr die Glückwünſche des Dereins zu diefer wohl- 
verdienten Auszeichnung auszufprechen. 

Der Herr Kammerherr machte fodann aufmerfjam 
auf einige von ihm veröffentlichte Abhandlungen: 


I. Beweis des Uradels nach dem neuen fächfifchen 
Adelsgefet. In $ifchers Zeitfchrift für Praris 
und Befeßgebung der Derwaltung 89.28 Heft I, 2. 

2. Über die Beziehungen der Genealogie zur wifjen- 
Ichaftl. Behandlung des Staatsrechts. In Labands 
Archiv für öffentl. Recht. 


Berr de Lattre von Bournonpille in Magdeburg 
empftehlt fich zur Reproduktion von Ahnenbildern, Der- 
größerungen in Bunt oder Schwarz nach vergilbten oder 
verdorbenen Originalen und Ähnlichen Arbeiten. 

Berr Profeffor Ad. M. Hildebrandt teilte zu der 
fürzlich befprochenen Tatjache, daß in amtlichen Schrift: 
ſtücken beftimmten Perfonen oft ganz falfche Dornamen 
beigelegt werden, einen bezeichnenden Fall mit. Gott: 
hilf Chriftian Cafimir v. Wietersheim erhält in feinem 
Patent als fähnrich feinen richtigen Namen, als Premier- 
leutnant wird er Dietrich Chriftian Cafimir, als Major 
und Öberftleutnant $ranz genannt, und feinen Abjchied 
erhält er als $riedrich Chriftian. Weiter legte er vor: 
\. einen Abguß des fchildförmigen Siegels Burchards 
Grafen von Brandenburg vom Jahre 1260, nach dem 
Originale im Großherzogl. Archiv zu Weimar. Der 
Schild ift geteilt und zeigt oben einen wachjenden 
Doppeladler, während die untere Hälfte des Schildes 
Dreimal quergeteilt ift; 2. eine von Herrn Oberingenieur 
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Münfter eingefandte Zeichnung des Wappens der Pro: 
pinz Schleswig-Bolftein, Mufter für Kreusftich. 

Herr Ösfar Boick legte vor eine von ihm im 
Auftrage des Fürftl. Hofmarfjchallamts in Detmold aus: 
geführte große Zeichnung des mittleren Wappens des 
Sürftentums Zippe. Die Seichnung wird als Dorlage 
für die verschiedenen Derwendungszwece des Wappens 
dienen. 

Berr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher machte unter 
Dorlegung der beiden lebten Jahrgänge empfehlend 
auf das von Weller & Lo. zu Kahla gegründete „Archiv 
für Stamm: und Wappenkunde“, das Organ des Dereins 
„Roland“ aufmerffam, das fich feit feinem Übergange 
auf die Firma Gebr. Dogt zu Papiermühle (Sachjen: 
Altenburg) fichtlich gehoben habe und u. a. zahlreiche 
vorzüglich entworfene und ausgeführte heraldifche Bei- 
lagen biete, und legte u. a. das 1891 erjchienene Büch— 
lein des Superintendenten Ed. UÜbbelohde, „Aus vier 
Jahrhunderten, Bilder aus der Gefchichte der St. Agidien- 
gemeinde zu Dfterode a. H.“, Guſtav Wuftmanns „Der 
Wirt von Auerbachs Keller, Dr. Heinrich Stromer von 
Auerbach 1482— 1542”, Leipzig 1902, den Bücherfatalog 
des Dereins „Roland“ nach dem Beitande vom I. Sept. 
190% fowie den gedrudten Settelfatalog diefes Dereins 
mit 7776 Nummern vor. Er erwähnte dabei, daß er 
aus feiner eigenen bereits über 20000 Samiliennamen 
umfafjenden Settelfjammlung gern Auskunft erteile. Wie 
er einer Berliner Zeitung entnommen habe, foll jetzt 


ein Geſamtkatalog der \Ollniverfitätsbüchereien Preußens 


und der Königl. Bibliothek in Berlin hergeftellt werden, 
deſſen SBejchäftsftelle (Berlin N.W. 7, Dorotheenftr. 5) 
jchon jeßt auf frei gemachte Anfragen, denen eine An- 
fragegebühr von IO Pfg. für jedes Buch beigefügt 
werden müfje, Auskunft gebe. — Don Herrn Archivrat 
Dr. Wäſchke würden jeßt im Derlage von H. Seidler 
in Serbft als Organ des Zerbfter Gefchichtspereins 
Mitteilungen aus der Hefchichte von Zerbft und Ankuhn 
unter dem Titel „Alt:Serbft“ herausgegeben, er lege 
die leßten Nummern 27—51 vor und empfehle ein 
Abonnement bezw. einen Austaufch. — Aus der fürftl. 
ftolberg -ftolbergfchen Leichenpredigtenfammlung zeigte 
Herr Sifher herum: I. wegen ihrer NRandleiften die 
Predigt des Superintendenten Chriftoph Dörfel zu 
Glsnitz auf den 25. Oft. 1632 auf der Flucht vor dem 
Feinde zu Zerbft F Furf. ſächſ. Amtjchöffer Daniel Roth 
zu Weida, Erbſaſſen auf Trofchenreuth und Wieders- 
berg; 2. die Predigt des Superint. M. Wolfgang Amling 
zu Serbft auf den dortigen Bürger Elias Ulrich gen. 
von Cranach, FT 23. Juli 1601, wegen des im Warnecke— 
fchen Werfe über die Familie Lucas von Cranach nicht 
erwähnten Wappens der ebenfalls aus Kronach ftammen- 
den und deshalb auch von Lranach genannten Samilie 
Ulrich; 3. die Predigt des Superint. D. Jo. Henr. 
Meliſſander zu Blanfenhain auf den 350. März 1701 daj. 
begrab. Johann $riedrich Crantz, Erbjafjen auf Wanders- 
leben 2c. wegen der darin enthaltenen kurioſen Be- 
jchreibung des Wappens des 16013 von Kaijer Matthias 
geadelten Geh. Reichsrats Sigismund v. Heußner. 





Wie Berr Sifcher darlegte, bringe die hiefige 
Wochenſchrift „Der Roland von Berlin“ gehäffige An- 
griffe gegen den Adel in einer Artifelreihe „Deutfcher 
Adel im 20. Jahrhundert”, ein Beitrag zur fozialen 
Srage von £. von Nordegg. Das vorliegende Heft 38 
enthalte übrigens eine Plauderei über Namen aus dem 
Berliner Telephonbuche. 

Endlich legte Herr Sifcher die erften 18 Rein— 
druckbogen der Bürgerliften von Berlin 1701—1750 
vor, die Herr Dr. phil. Gräbner im Derlage von 
MW. T. Bruer erfcheinen lafjen wollte. Infolge von 
Differenzen fei der Drud der Negifter bisher leider 
unterblieben. Im Anfchluß hieran wies Berr $ifcher 
darauf hin, daß leider das Weitererfcheinen des „Benea- 
logifchen Handbuchs bürgerlicher Samilien”, deſſen Eigen- 
tum (ob mit Recht?) der Derein ja in Anfpruch nehme, 
fehr in Frage geftellt jei. Der bisherige Derlag W. T. 
Bruer habe zu eriftieren aufgehört. Heinrich Bruers 
Derlag habe zwar die genealogifchen Beftände diefer 
Firma erworben, müſſe aber doch jebt von der beab- 
fichtigten $Sortführung des Unternehmens Abftand nehmen. 
Bei den der Genealogie jet günftigen Aufpizien trage 
er (Fiſcher) fich mit dem Gedanken, felbit einen genea- 
logifchen Derlag zu gründen; bis jeßt jei jedoch das ihm 
zur Derfügung geftellte Betriebsfapital nicht genügend. 

Es wird gefragt nach dem Wappen und genea= 
logifchen Nachrichten, Literaturnachweifen über die 
Familie von Defjaunnters. 

Berr Graf von Bernftorff hielt zum Schluß 
einen Dortrag über die Hefchichte feiner Samilie. 

Seyler. 

Geſchenke: 

J. Dem Andenken des 1798 verſtorbenen Herrn Died. 
Gottfr. Lamprecht Dr. jur., Mitglied des Senats 
der freien Reichsftadt Lübeck; 

vom Herrn stud. hist. Kellinghufen. 
Erinnerungsblätter aus der Dienftzeit des Guſtav 
Sch. Raben von Pappenheim. 

3. Urkundliche Nachrichten über die Urfprünge des 
Namens und Wappens des ıc. Gefchlechts der 
Raben und Herren von Pappenheim; 

vom Herrn Verfaſſer. 

4. Photographie der Wappenmalerei aus dem Frei— 
herrendiplom für Johann Chriftian Wirth von 
Madau v. 1712; 

vom Herrn J. Wirth v. Weydenberog. 
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Letzlingen unter Markaraf Johann 
Georg tion Brandenburg. 


Die Zeit rücdt heran, in der alljährlich die Hof- 
jagden in den herrlichen, wildreichen Letzlinger Sorften 
abgehalten werden, bald wird der Ruf der Waldhörner 
vom Jägerchor der Leblinger Heide um den hohen 
faiferlichen Jagdherrn die geladenen Gäſte fammeln. 


— — 


Doch nicht aus der Gegenwart, ſondern aus der Ver— 
gangenheit will ich hier erzählen, aus einer Zeit, in der 
noch das Hifthorn kräftig durch den Wald tönte und das 
gejagte Wild mit Jagdfpeer und Saufeder abgefangen 
wurde, der Gründungs- und Blanzzeit diefes alten Hohen: 
zollernfchloffes, damals die „Hirfchburg” genannt. 

Die uns befannten Anfänge von Letzlingen reichen 
zurüc in die Zeit der blutigen Kämpfe der Branden: 
burger mit den Wlagdeburgern, in denen das Dorf 
Seßlingen zerftört wurde. Dorf und Umgebung war 
ein Befiz des alten Magdeburger Geſchlechts von 
MWederde, deffen Glieder oft in den erzbifchöflichen Ur— 
Funden des 13. Jahrhunderts als Zeugen uſw. auf 
treten. Als jenes Gefchlecht zu Beginn des 15. Jahr- 
hunderts erlofh, kam die wüſte Dorfftelle und Seld- 
mart in den Beſitz der Herren von Alvensleben. 
Matthias von Alvensleben erbaute im Jahre 1550 zu 
Soblingen ein Heines Wohnhaus mit Stallungen. 

Die Bohenzollernfürften hatten fchon von alters 
her, wie der Chronift Wicolaus Leuthinger be— 
richtet, die Leblinger Heide aufgefucht „wegen des Jagd- 
vergnügens und weil die Gegend fowohl lieblich ift, 
als ausgezeichnet durch die Lauigfeit und Suträglich- 
feit der Luft.“ Kurfürft Joachims IL. von Brandenburg 
ältefter Sohn Johann Georg war ein leidenfchaftlicher 
Jäger, von dem die Meyerinkffche Reimchronif jagt: 
„Er 309 durch die Haide mit Schießzeug und Speer, 
Ein Waidmann war er wie Keiner mehr.” Er bejchlog 
bei feinen vielen Jagdzügen durch die Letzlinger Heide, 
fich darin ein Schloß zu bauen und Faufte für 5000 Taler 
am Sonntag Jubilate (5. Mai) des Jahres 1555 von 
Cudolf von Alvensleben die wüften Feldmarken Letzlingen, 
MWittewende und Schonefelde, „wie die in Iren Beinen 
und Grenigen an Grund und Boden, Holzungen, Huet— 
tung, Wafjer, Wifchen vnd alle andern zu vnd Ein- 
gehorungen, gar nichts davon ausgejclofjen, er vnd 
feine Dorfahren vom Erzbifhof von Magdeburg zu 
Sehen befeffen vnd gebrauchet”. (Original-Perg.-Arf. 
im Beh. St.-Acch. zu Berlin mit wohlerhaltenem Wachs- 
fiegel des von Alvensleben.) 

Der Bau des Schloffes begann im Jahre 1559, 
da aber der damit beauftragte Baumeifter ftarb, jo 
ſchloß Johann Georg im April 1560 mit dem Hlaurer- 
meifter Lorenz Arndt wegen Sortjegung des Baues 
einen Dertrag, der noch erhalten ift, hiernach follte das 
Schloß aus drei Stockwerken beftehen, vier Rondeln an 
den Eden erhalten und mit ftattlichen Giebeln und 
Eden verziert werden. Eine ftarfe Mauer hatte es 
„wohl verwahrt“ abzufchliegen, die von Wafjer um: 
geben war, über welches nur eine hölzerne Brücke mit 
Aufzug zum „zierlichen“ Torhäuschen führte. Der Kur- 
prinz hatte den Plan entworfen und dem Mleifter „in 
Wiufter“ übergeben, er follte für die Ausführung 
1500 Taler, Sutter für ein Pferd, ein Wiſpel Roggen 
und ein Hofkleid, wie folches damals feine Hofbedien- 
teften trugen, erhalten. Nachdem innerhalb zweier 
Jahre der Schlogbau vollendet war, wurde das ehe- 
malige von Alvenslebenfche Wohnhaus zum Wirtjchafts- 





gebäude mit Küche, Badftube und Brauhaus umgebaut, 
fo fchön, „daß feine fürſtliche Gnaden defjen guten Ge— 
fallen haben möge”. Im Jahre 156% wurde der alte 
Sattenzaun, durch den oft das gehegte Wild entwich, 
durch eine 12 Schuhe hohe Mauer, die bis an das erite 
Feld des Schußen von Wannefelde reichte, erfeßt. Nach 
den Baurechnungen waren die Stallungen in den hohen» 
zollernfchen Farben fchwarz-weiß geftrichen. Intereſſant 
in diefem Bauregifter find die Arbeitslöhne jener Seit, 
3.3, erhielten drei Maurer nebft zwei Handlangern bei 
zehntägiger Arbeit 4 Taler 5 Silbergr. £ohn. 

Johann Georg, der die Jagd über alles liebte, 
war eifrig bejtrebt, fein Revier von Keßlingen immer 
weiter auszudehnen. Nachdem er im jahre 1502 von 
den Brüdern und Dettern von Lüderi einige Stücke 
Feld und Sorſt angefauft, erfuhr fein Jagdbefig durch 
die Erwerbung des alten Bismardichen Stammfiges 
Burgftall einen anfehnlichen Suwachs, es waren die 
jeßigen Reviere Mahlpfuhl und Teile von Colbitz. 
Seicht wurde ihm diefer Handel nicht gemacht, denn 
erft nach langen Verhandlungen fam im Jahre 1565 
der Taufchvertrag wegen Schönhaufen zuftande, das 
er zuvor den Brüdern und Erben des Andreas von 
Bardeleben, der ehemals als Hofmeifter und Mund: 
ichenf der Marfgräfin Sabina vom Erzbiſchof Sriedrich 
von Magdeburg damit belehnt war, für 750 Taler ab: 
faufen mußte. Auch von den Herren von der Schulen⸗ 
burg brachte Johann Georg Beſitz zu Letzlingen. Als 
er 1571 zur Regierung kam, war ſein Sohn Joachim 
Friedrich Erzbifchof von Magdeburg und beſaß die zu 
MWolmirftedt gehörige Jagd, den füdlichen Teil der 
Colbig-Leglinger Heide. Laut Dertrag jagten Dater 
und Sohn in diefen Jagdgründen gemeinfam und teilten 
fih nach der Jagd jedesmal die Beute. Joachim 
Sriedrich erhielt außerdem von feinem Dater jährlich 
acht Tonnen gefalzenes Hirfch- und ebenfoviel Mild- 
fchweinwildpret. Die lebte anfehnliche Jagdvergröße- 
rung (die jetzige ®berförfterei Jävenik und Teile von 
Salhau) fand endlich im Jahre 1579 ftatt. Das fatho- 
liſche Nonnenklofter Neuendorf wurde in diefem Jahre 
fäfularifiert, nachdem die Nonnen fich bis dahin der 
neuen Lehre energifch widerfeßt hatten. Die Aufhebung 
des Klofters kam dem Kurfürften fehr willflommen, denn 
nun gingen die fehr bedeutenden Waldungen desjelben, 
welche an des Kurfürften. Sorften grenzten, in jeinen 
Beſitz über. Durch alle diefe Erwerbungen hatte fich 
Johann Georg ein Jagdrepier von folch ungeheuerer 
Ausdehnung und mit einer fo vortrefflichen Wildbahn 
geichaffen, wie fein anderer fürftlicher Jagdherr es 
weit und breit herum befaß. Leglingen war fchon 1564 
zum Amte erhoben und die Derwaltung einem Amts» 
hauptmann übertragen, der meift aus dem märfijchen 
Adel genommen wurde. 

Der Reichtum an Wild in der Leblinger Heide 
war ihrer Größe entjprechend; wir haben zahlreiche 
Belege, daß er ein ganz auferordentlicher war. 
Senthinger erzählt: „Ganze Heerden edlen Wildes 
fchweifen auf grasreichem Boden durch die großen 
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Waldungen, wo nie verfiegende Quellen und Bäche im 


Schatten der hohen und dichtftehenden Bäume riefeln.” | 
Die Halberftädter Stiftschronif berichtet, daß im Falten 


Winter des Jahres 1575 bei dem hohen Schnee etliche 
taufend Stück Wild auf der Heide umgekommen find. 
Sur Dermählung des Herzogs Heinrich Julius von 
Braunfchweig mit der Tochter des Königs von Dänemarf 
am 19. April 1590, — die zwei Tonnen Goldes gefoftet 


haben joll — brachte Johann Georg, des Herzogs | 


Onkel, diefem zum Hochzeitsgefchent 400 Birfche von 
der Leblinger Wildbahn mit nach Wolfenbüttel, welche 
in den braunfchweigifchen Sorften ausgefegt wurden. 

Schloß Leglingen, des Kurfürften eigenfte Schöpfung, 
wurde bald fein Lieblingsaufenthalt, er weilte hier mit 
Dorliebe in der Abgejchiedenheit nach dem geräufch: 
vollen Hofleben in Berlin, meijt begleitet von feiner 
gottesfürchtigen Gemahlin Sabına, Tochter Marfgraf 
Georgs des Frommen von Ansbah. Hier fand auch 
am 6. Oktober 1577 die Dermählung mit feiner dritten 
Frau Elifabeth, des Fürften Johann Ernft von Anhalt 
Tochter, ftatt. Die feier verlief ftill, ohne die fonft 
am brandenburgifchen Hofe gewohnte Pracht. Johann 
Georg hatte bereits ein Alter von 52 Jahren erreicht, 
während die junge Gemahlin erft im 15. Lebensjahre 
ftand, troßdem wurde die Ehe eine glüdliche, von den 
30 Kindern diejes Hohenzellern find allein I7 aus ihr 
hervorgegangen. Er ift der Stammmvater aller jetzt 
lebenden Hohenzollern brandenburgspreußijcher Kinie. 

Su Letzlingen herrichte bejonders während der 
TJagdzeit ein fehr reges Keben, der Kurfürft Iud ftets 
eine große Zahl von fürftlichen Häften und Herren des 
Adels, die gleich ihm Gefallen am edlen Weidwerk 
hatten, hierher ein. Nach dem fröhlichen Jagen ver- 
fammelte der hohe Jagdherr die Jäger zum munteren 
Mahle bei reich befetten Tafeln. Auch ihr Nachtlager 
erbielten die Gäſte und oft für längere Zeit im Schloffe, 
aber die Unterfunft muß doch bei der großen Zahl 
viele Schwierigfeiten bereitet haben, denn Ausftattung 
und Einrichtung desfelben waren zu jener Zeit noch 
recht befcheiden, fo daß der Kurfürft genötigt war, die 
Ausrüftung der Schlafgemächer von außerhalb zu ent- 
nehmen. Sroßartige Jagden fanden zur Feiftzeit im 
Jahre 1585 ftatt. Die noch vorhandenen Kiften über 
die Geftellung von Betten geben Kunde, wie und in 
welcher Zahl fie bejchafft wurden. Schon einige Zeit 
vor Beginn diefer Jagden hatten die Nachbarämter 
(felbft entfernter liegende wie Köpenid und Kremmen) 
an Betten 76 Stüd, die Städte der Altmark 80, der 
benachbarte Adel*) 97, alfo im ganzen 255 Stüd zu 
ftellen. rauen zum Bettmachen und Bedienung waren 
in genügender Zahl mitzufenden. Das furfürftliche 
Schreiben an die Städte lautete: 








*) Es waren: Dalentin und Ludolf von Alvensleben, 
Günther, Günzel und Jacob von Bartensleben, Gebhard von 
Borftel, alle die von Görne, die von Jeete, von Kindftedt, 
von Küderit und von Quadt, Werner, Albrecht und Chriftoph 
von der Schulenburg. Die höchſte Sahl an Betten, welche 
diefe Familien zu liefern hatten, waren 10, die niedrigite 4. 





„Dir wollen Euch nicht pergen, daß wir e&liche 
onfern geliebten hern vnd freunde zu uns nach eb» 
lingen freundlich erbetten mit uns alda die feiftzeit 
zu halten. Wan aber daſelbſt venig Betten vnd Bett: 
gewandt vorhanden fein foll, So ift derwegen an 
euch vnſer gnediges begern, Ir wollet ons zu vnter— 
thenigen gefallen auf fchierften Johannistag auß eur 
Stadt ... — hier folgt die Anzahl — wolbereitte 
Betten mit ein Par weibern, die darauf mugen 
achtung geben, gewiß dahin überfchiden.“ 


Jagd und Speijezelte für den Kurfürften und feine 
Gäfte wurden aus den Hofmagazinen in Spandau und 
Küftein herübergefchafft. Die Zelte für Sorftleute und 
Dienerfchaft mußten die altmärfifchen Städte liefern, fie 
wurden mit Angabe der Zahl als folches Gezelt an- 
gefordert, „darunter das Dolf liegen kann“. Jagd: 
fuhren und Sefpanne ftellten die umliegenden Dörfer 
täglich, wer von den Bauern nicht als Wagenführer 
Dienfte leiftete, „mußte mit in die Jagden laufen“, 
aljo als Treiber, Netzſteller ujw. mitgehen, oder fie 
hatten im Schloffe, in Küch und Keller Handlanger— 
dienfte zu tun. Wildfchaden befamen die Gemeinden 
zu diefer Zeit nicht erſetzt. 

Wer von fürftlichen Häften und anderen hohen 
Herren zu den Jagden diefes Jahres geladen war, ift 
nicht in den vorhandenen Kiften angegeben, ſie enthalten 
aber diejenigen 435 Edelleute, welche zum Dienft bei 
Hofe befohlen waren. Es find: 

Sudolf und Dalentin von Alvensleben, Bernd und 
Joft von Arnim, Joachim und Wichmann von Barde- 
leben, Günther und Günzel von Bartensleben, Ludolf 
von Bismard, Achim, Alerander, Georg, Hans und 
Bafjo von Bredow, Hans und Wolf von Hade, Wolf 
von Holgendorf, Peter von Hoppenrade, Heimrich und 
Klaus von Jagow, David von Jeetze, Wolf von Kloſter 
(Kammerjunfer der Kurfürftin), Gebhardt und Jonathan 
von Küderig, Daniel von Lüßendorf, Heino und Jacob 
von Pfuhl, Albrecht von Quitzow, Georg von Hedern, 
Bans von Rochow, Mori von Röbel, Ehriftoph von 
Sandow, Dietrich und Richard von der Schulenburg, 
Sranz und Kiborius von Sparr, Chriftoph und Ernſt 
von Thümen, Wolf Tröfler (von Dreßler?), Jürgen 
von Trott, Chriſtoph von Wuftrow, Chriftoph von 
Muthenow und endlich Joachim von Sernidom. 

Alle diefe Herren hatten fich bereit zu halten, um 
der Berufung zum Hofdienft jederzeit Folge leiften zu 
fönnen, an fie erging aus der Furfürftlichen Kanzlei ein 
gleichlautendes Schreiben folgenden Inhalts: 


„Johann George Lhurfürft ufw., Unfern Gruß 
zuvor, lieber getreuer .. . — hier folgt der Name 
— Nachdem etliche vnſer geliebten hern vnd freunde 
auf fchierften Johannis bey vns zu Keglingen an: 
fommen, die Seiftzeit mit ons halten werden, das 
wir deiner zum aufwartten bedurffen, Alf begern 
wir mit Bevhel an dich, du wolleft dich darnach 
achtten vnd vmb obbemelt Zeitt zu heim pleiben, 
Sobald wir dir fchreiben, das du alfdan vf beitimbte 


Zeitt an ortt vnd ftelle, wo wir dich hinfordern 
werden, bey vnß gewiß erfcheineft vnd weitter vnſeres 
bevhelichs verhalteft, daran thuft Du vnß zu ge- 
fallen ufw. 
Datum Loln a. d. Spree den 10. Juny Ao 85.* 
Über 300 Jahre find feit diefen glänzenden Jagden, 
die der Erbauer der „Hirfchburg“ und Begründer der 
herrlichen Wildbahn mit Jägers Luft und Sreude ab: 
hielt, nunmehr vergangen, noch erinnert an ihn das 
alte, in Stein gehauene brandenburgifche Wappen über 
der Schloßeinfahrt mit der Infchrift: „Anno Domini 
1560 ift dies Haus 
allhier zu Lietzlingen 
angefangen“... uſw. 
und der Spruch dar- 
unter: „Verbum Do- 
mini manet in Äeter- 
num“ gibt Zeugnis 
von dem frommen 
Sinn der Hohen: 
zollernfürften. 
Carl von Barde: 
leben. 


Eine Schwar— 


zenbergſche 
Helmzier, 


aus Holz geſchnitzt, 
iſt unlängſt vom 
Königlichen hiſtori— 
ſchen Muſeum zu 
Dresden erworben; 
die nebenſtehende Ab— 


bildung verdanken 
wir der Güte des 
Herrn Mufeums: 


direftors Dr. Koet— 
hau (Mitglied des 
Dereins Berold). 
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Ausführliches über das Fürſtlich Schwarzenbergfche 
Wappen findet fich im „Neuen Siebmacher” — Adel, 


Zinei ausländiſche Wappenverleihungen 
an Schlefier. 


Dom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 

Im folgenden teile ich zwei Wappenverleihungen 
mit, die ſchon deshalb Intereſſe verdienen, weil die Ver— 
leihenden ausländi— 
ſche Fürſten, die Be— 
liehenen Deutſche 
ſind, ) dann aber auch 
deshalb, weil dieſe 
von den ihnen ver— 
liehenen Wappen 
feinen Gebrauch ge= 
macht, fondern ihre 
bisherigen Wappen 
weiter geführt haben. 

Der eine Wap- 
penbrief, vom Jahre 
1469, deſſen Kennt» 
nis ich der Güte des 
Herrn Profeſſors 
Marfgraf, Dor- 
ftandes der Breslauer 
‚Stadtbibliothef, ver: 
danke, ift ein folcher 
Part Pauls 1. 
(1464- 147) an den 


Breslauer Cukas 
Eijenreih (Eyjen- 
reich, T 1506 6. Mai 
im Alter von 75 
Jahren), befannt 
durch feine politifche 
Tätigfeit in den 
Kämpfen Breslaus 
gegen Georg von 








Die Helmzier,welche 
eine ſehr ſchöne heral— 
diſche Fform hat und aus dem 16. Jahrhundert ſtammen 
dürfte, ift vielleicht urfprünglich ein Teil eines Toten- 
ichild-Wappens gewefen, kann aber auch bei einer der 
in Sachfen üblichen „Inventionen“, d. h. feftlichen Auf- 
zügen, welche die Einleitung zu Waffenfpielen u. dergl. 
bildeten, gebraucht worden fein. 

Die Büffelhörner find blau und filbern quergeftreift 
und mit natürlichen Pfaufedern beftedt; der wachjende 
Mann ift rot gekleidet und trägt einen weißgejtülpten 
roten But, welcher oben mit einer g. Krone, aus der 
Pfaufedern hervorgehen, befeßt if. Das Simier ift 
29 cm hoch, der untere Durchmeffer beträgt 9,5 cm, die 
größte Breite 26 cm. Material: Sichten- oder Tannen- 
holz, mit Kreidegrund überzogen, darüber die Malerei. 


= 


Podiebrad, der Tra- 
dition nach neunzehn- 


ı mal Ratsfenior und Landeshauptmann von Schlefien. 


Der Brief findet fich abgedrudt im 2. Bande von 
Auguftin Theiners „Vetera Monumenta Poloniae et 
Lithuaniae“ (Rom 1861) unter den Epistolae Pauli PPII 
No. CXCVII Seite 160 und hat. folgenden Wortlaut: 

Paulus Episcopus etc. Dilecto filio Luce Eysen- 
reich Capitaneo Civitatis Wratislaviensis, salutem etc. 
Multiplicium grandiumque virtutum congeries, quibus 
personam tuam percepimus insignitatem, nec non Sin- 
cere devotionis affectus, quem erga nos et Romanam 
ecclesiam gerere Comprubarie, merito nos inducunt, 
ut eandem personam tuam et Pe illam alios 


I) Hauptmann, Wappenreht 5. 197 ff. 
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etiam iure sanguinis tibi coniunctos spiritualibus 
favoribus et gratiis prosequamur. Hinc est, quod 
nos tuis in hac parte supplicationibus inclinati, tibi, 
qui ut accepimus, nostra ac apostolice sedis man- 
data contra iniquitatis fillum Jersicum de Podiebrat 
(= Georg v. P.) hereticum, qui se regem Boemie 
appellat, pro tua virtute studuisti prosequi, nec non 
dilectis filiis Petro Rziebil (Kefe: oder Druckfehler 
für: Krebil, Krebel), Nicolao Popel et Andree 
Popel (= Popplau), laicis Wratislaviensis diocesis, 
consanguineis tuis, vestrisque heredibus, ut pro armis 
et insigniiss vestris unicornu, cuius anterior 
coloris aurei sive crocei, posterior vero pars 
ad instar scaccorum alba et nigra in campo 
rubeo cum galea, cuius cornua pro medi- 
etate scilicet alba et nigra scaccata, et ab 
illorum medio sursum aurea sive crocea 
existant, prout in presentibus manu artificis clarius 
depicta sunt, deferre, et illis in campis seu exereitiis 
militaribus ac alias in sigillis signetis, et uti tibi ac 
dietis consanguineis tuis vestrisque posteris seu 
heredibus legitimis placuerit, uti possitis, auctoritate 
apostolica tenore presentium indulgemus. Nulli 
ergo etc. nostre concessionis infringere etc. Si quis 
autem etc. Datum Rome apud Sanctum Petrum 
Anno etc. MCCCCLXIX. sextodecimo Kal. Junii 
(= 17. Mai) Pontificatus nostri Anno Quinto. 


Danach zeigt das Wappen alfo im roten felde ein 
Einhorn, defjen obere Hälfte gelb, die untere weiß und 
fchwarz gefchact ift, während der Helm mit oben gelben, 
unten weiß-fchwarz gefchachten Büffelhörnern geziert 
ift. So führen das Wappen auch die Popplau (Alter 
Siebmacer I. 52; Blazef, Abgeft. Adel v. Schlefien 
[Neuer Siebmacher VI. 8] II. 5. 92), von denen außer: 
dem eine Hausmarfe befannt ijt,!) nur daß das Schach 
regelmäßig #-golden, nicht S-weiß ift. Don den Eifen- 
reich find mir dagegen heraldifche Denkmäler mit dem 
Einhorn nicht befannt. Auf dem Grabdenfmal des 
Cucas Eifenreich in der St. Elifabethfirche in Breslau?) 
fowie an einem Schlußftein im Breslauer Nathaufe 
und zwar im Simmer des Überbürgermeifters, das 
höchſt wahrfcheinlih unter Lucas Eifenreichs Nats- 
feniorat 1482 oder 83 vollendet worden ift,?) erjcheint 
vielmehr in R. über # Schildfuß wachfend ein goldener 
Söwe, den wir als Wappen der Eifenreich zu be: 
trachten haben. 
allerdings, durch die Namensgleichheit irregeleitet, aus 
dem alten Siebmacher I. 94 das Wappen der 


bayerifchen Eifenreich: ein quer gelegtes filbernes 





N) Sangenhan, Siegniter plaftifhe Altertümer S. 31 
(Srabftein des Alerius Popplau, 7 1429, in der St. Peter- u. 
Paulsfirche in Siegnit); diejelbe Hausmarfe au in Breslau | 
bei St. Elifabeth. ö 

2) Suchs, Denfmäler der St. Elifabethfirche in Breslau 
5. 145, 146 u. 222. 


Sinapius, Schlef. Luriofitäten, gibt 





3) Suchs, Die Heraldif eine Hilfswifjenfchaft der Kunft- 
geichichte (Breslau 1864) 5. 11. 


Atühleifen in Rot; ihm folgen Ledeburs Mdelslerifon 
(1. 5. 198: „Krampe‘) und Blazek, Abgeft. Adel von 
Schlefien I. 5. 27. — Als Wappenbild des Petrus 
Krebil (F 1486) wird ein rotes Schildchen in Silber 
angegeben (Sinapius Il. 5.569, Blazef II. 5. 69); 
Suchs!) fpricht von einem gevierten Schilde, wer Recht 
hat, vermag ich nicht zu entfcheiden. 

Was übrigens die in der Urfunde hervorgehobene 
Derwandtichaft der Eifenreich, Popplau und Krebil an- 
langt, jo fonnte ich nur fejtftellen, daß die Derbindung 
zwifchen den Eifenreich und Popplau durch Kufas’ 
Mutter Latharina, eine geborene Popplau, hergeftellt 
wird, während fich die Derbindung mit den Krebil nicht 
nachweijen läßt. 

Die andere Wappenverleihung, vom Jahre 1481, 
ift von der befannten Katharina Lornaro als Königin 
von Lypern?) an Johann Rindfleisch von Raßlawitz aus 
dem befannten (erlofchenen) Breslauer Ratsgefchlechte 
der Rindfleifch ergangen. Nach Kundmann, Silesii 
in Nummis (5. 229 ff.), der zwei Ausfertigungen des 
Briefes, vom 14. April 1485 und von 1511, erwähnt, 
befand fich diefer (oder diefe beiden) zu feiner Seit (1738) 
im Befize des Ernft Ferdinand Sachs von Löwenheim, 
ift aber wohl verloren gegangen, wenigftens jett weder 
im Breslauer Staats: noch im Stadtarchive vorhanden.?) 

Nah Kundmann hatte er folgenden — auch in 
fprachlicher Beziehung interefjanten — Wortlaut: 

Katerina Dei Gratia Iherusalem, Cypri & Armenie 
Regina significamo a Cadauna persona la gvual 
vedera 6 intendera, el tenor del presente publico 
privilegio, come in qvesto Zorno essendo comparso 
al Cavalier Signore Ans Rentfles de Hurimberg, & 
domandandone lordine nostro consveto darsi per nui 
come Regina de Iherusalem; Attento, lui esser per 
qvel ne fu referito & certificato de nobel sangve, 
commandamo che in nostra presentia li fosse dato 
el dicto ordine cum le solemnita & modi consveti 
per la nostra Regal corte: Et ulterius per che elne 
e sta facta grande relation per persone fidedigne de 
le optime condiction soe ac etiam dela nobilita soa 
per qual merita ne ha parso auanti el suo partire 
de qvi honorarlo & dignificarlo de la insegna nostra 
in memoria dela reverentia lui ha mostrato haverne 
& affection al regno nostro per tanto per tenor del 
presente publico privilegio li hauemo concesso & 
libramente condonato dele qvatro Insegne nostre 
consvete la Insegna ouer Arma nostra del 
Regno de Cypri laqual € un leon rosso in 
campo doro, ouer in campo Zialo coronato, 
volendo che libramente in memoria nostra & dela 
sede mostrata ne el prefato Messire Joanne possi 
portarla in qvalumgve parte insieme cum la in- 


IE tiısra.d. OS 12,0, 

?) Einen Wappenbrief des Königs Jafobvon Cypern 
an den Nürnberger Johann Rieter v. J. 1384 drudt Seyler, 
Gejchichte der Heraldif S. 819 (Anlage 35), ab. 

3) Sant gütiger Ausfunft beider Anftalten. 
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segna & arma soa secondo come li parera: Coman- 
dando a tuti nostri subditi, che in ogni parte del 
regno doue hauera capitar el prefato Messire Joanne 
alui debi exhibir ogni debita Reverentia & prestarli 
ogni favor opportuno: Lassando lui passar andar 
& rittornar cum i suo famegii & robe senza alcuno 
impedimento ouer pagamento de qvalunque imposition 
datio ouer gabella: Pregando la Illustrissima Signoria 
madre nostra clementissima & cadauno altro illustre 
Sienor ouer communita, achi fusse presentato & pre- 
sente nostro. privilegio ch el dieto Messire Joanne 
debino haver ricommandato per respecto nostro offeren- 
dose nui per lor Signore & i subditi soi farne simel 
& magior demonstration in ogni tempo: 

Et in fede de le cose predicte hauemo facto far 
el presente nostro publico Privilegio munito del 
nostro regal sigillo impendenti & sotto scritto de 
nostra propria mano a maior corroboration & ferneza. 
Datum in civitate nostra Leucossie die vigesimo qvinto 
Augusti millesimo qvadringentesimo octuagesimo primo. 

Regina Chaterina 
Bernh. Sarra 
Canc. 


Nach Kundmanns Ülberfegung: 

Catharina von Gottes Gnaden Königin von 
Jeruſalem, Eypern und Armenien, tun hiermit einem 
jeden, welcher den Inhalt diefes gegenwärtigen öffent: 
lichen Privilegii fehen und hören wird, fund und zu 
wiffen: Daß an diefem Tage der Ritter Hans Rind— 
fleifch von Hurimberg vor Uns erfchienen fei und gebeten 
habe, daß wir ihm als Königin von Jerujalem 
unferen gewöhnlichen Orden geben möchten; Und 
weil wir erwogen, daß er nach demjenigen, was 
uns davon hinterbracht und vorgewieſen worden, von 
edelen Geſchlecht geboren fei: So befehlen wir, daß 
ihm in unferer Gegenwart der gedachte Orden mit 
allen an unferem Königl. Hofe gewöhnlichen Solenni- 
täten und Gewohnheiten gegeben werden folle. Und 
weilen uns ferner diejenige Erzählungen, ſo uns 
von feinen fehr guten Befchidlichfeiten u. von jeinem 
Sefchleht von glaubwürdigen Perjonen gemacht fein, 
noch in frifchem Andenfen beruhen, wodurch er gnug: 
fame Derdienft erlanget hat; daß wir ihn vor feinen 
Abreifen von hier mit unfern Wappen beehren und 
beherrlichen möchten, und diefes in dem Andenken 
derjenigen Ehrfurcht und Liebe, welche er vor Uns 
und unfere Königreiche zu tragen bezeiget hat. So 
haben Wir ihm nach den Inhalt diefes Öffentlichen 
Privilegii von unferen vier gewöhnlichen Wappen!) 
das eine Wappen oder unfer Zeichen und 
Schild des Königreichs Cypern erlaubet und 
freiwillig gefchenfet, welches ein roter und ge- 
frönter Löwe ift in einem goldenen oder 
himmelblauen?) Felde: Und wollen, daß der ge- 





) Jerufalem, Kufignan, Armenien und Lypern. 
2) Im fardinifchen Wappen: r. in Silber. 








dachte Herr Johannes dasfelbe zu unfern Andenken 
wie auch zum Gedächtnis derjenigen Treue, die 
er Uns erwiefen, dasfelbe in allen Gelegenheiten 
zugleich nebft feinem eigenen Wappen und 
Schilde, fo wie es ihm gefällig ift, führen 
Fönne. Wir befehlen auch allen unfern Untertanen, 
daß fie ihm aller Orten unfers Neichs, wodurch der 
gedachte Herr Johannes reifen möchte, alle fchuldige 
Ehre erzeigen und allen günftigen u. geneigten Willen 
erweifen, auch ihn mit feinen Bedienten und Kleidung 
ohne alle Hindernis und Bezahlung einiger Auflage, 
Gabe oder Zolles ungehindert reifen, gehen und auch 
zurücfommen laffen follen: Desgleichen bitten wir 
die Durchl. Herrfchaft (= die Republif Denedig), 
unfere gnädigfte Mutter, und alle andern Durchl. 
Gebieter oder Communitaeten, welchen diejes unfer 
Privilegium möchte vorgezeigt werden, daß fie fich 
den mehr befagten Herrn Johannes um unjertwegen 
wollen empfohlen fein lafjen, und wir erbieten uns, 
daß wir denen Herrfchaften und dero Untertanen in 
allen Zeiten ein gleiches und noch ein mehreres er- 
widern wollen. 

Zur Urfund der vorerzehlten Sachen haben wir 
diefes unfer gegenwärtiges Privilegium ausfertigen 
u. unfer Königl. Siegel daran hängen lafjen, haben 
folches auch, womit es von defto mehrerer Kraft u. 
Derbindlichkeit fei, eigenhändig unterfchrieben. Ge— 
geben in unferer Stadt Leucossien [jeßt Levkosia 
oder Nikosia| am fünfundzwanzigften Tag Augufti im 
vierzehnhunderteinundachtzigften Jahre. 

Latharina Königin 
Bernhard Sarra 
Kanzler. 


„Unten hanget in einer Capful des Königreichs 
Infiegel. Unter der Schrift aber ftehet der Löwe in 
einem Schilde [wie Tab. XX No. 60 abgezeichnet]": r. in 
G., gefr. 

Auch von diefer Wappenverleihung ift m. W. Fein 
Gebrauch gemacht worden, was hier ja erklärlicher ift, 
da das neue Wappen auch nach dem Wortlaute der 
Derleihungsurfunde nicht an Stelle fondern nur neben 
das bisherige treten follte. 

Immerhin dürften derartige Fälle, daß an fich 
ehrenvolle Derleihungen von den damit Bedachten mit 
folcher Nichtachtung behandelt wurden, doch zu den 
Seltenheiten zählen und deshalb mindeftens als Curiosa 
Beachtung verdienen. 


Der verbeſſerte neue deutſche Reichsadler 
im neuen Kathauſe zu Charlottenburg. 





Zunächſt erlaube ich mir zu bemerfen, daß ich nicht 
zu jenen Heraldifern gehöre, die fich über falfche oder 
unfchöne heraldifche Zeichnungen auf Cheaterzetteln, 
Zeitungen ufw. aufregen, — dafür fteht mir die Heraldi- 
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zu hoch, — wenn ich aber an hervorragenden öffent: | 
lichen Gebäuden heraldifchen Schmud finde, der be= | 


weit, daß der Künftler es nicht der Mühe für wert 
hielt, fich vorher über das Wefen und die Bedeutung 
der Heraldik flar zu fein, fo ift dies ein Keichtfinn, der 
aufs fchärfite verurteilt werden muß. 

Der große Situngsfaal des neuen Rathaufes in 
Charlottenburg ift mit einer Dede in bunter Derglafung 
verfehen, welche in der Mitte den neuen deutfchen 


Beichsadler in nicht gerade befonders fchöner Zeichnung | 


enthält, daß diefer aber mit einem Wimbus verfehen 
ift, ift ein ftarfes, unverzeihliches Stück Fünftlerifcher 
Sreiheit oder —? Daß diefer Nimbus aber marine- 
blau ift, geht doch über alles bisher dDagewefene!? 

Der Schöpfer diefes Adlers kennt doch ficherlich 
den Reichsadler von unferen Münzen her; was ver- 
anlaßte ihn, dem Nepräfentationszeichen eines proteftan: 
tiichen Kaifertums das Abzeichen des alten heiligen 
römischen Reiches deutjcher Nation zu geben und oben- 
drein „Jo blau"? — — das fann doch mur Jronie 
fein! Etwas vergeffen oder faljch machen ift als etwas 
Menfchliches zu verzeihen, aber ein derartiger Zufag — ? 
Soll das Derbefjerung oder Derfchönerung fein? — 
Sollte denn unter den Stadtpätern einer fo intelligenten 
Bürgerfchaft, wie die Charlottenburger es doch ift, nicht 
einer jein, dem diefe Derballhornifierung aufgefallen 
wäre? — 

Mir fällt dabei der Ausfpruch des Kronprinzen, 
nachmaligen Kaifer $riedrichs II., ein, den diefer bei 
Gelegenheit der Befichtigung des Seughaufes gemacht 
hat und der Sich ebenfalls auf eine heraldiiche Dar- 
jtellung bezog und ſ. St. — ich glaube inı Jahre 1878 
— durch die Tagesprefje ging: „So etwas kann auch 
nur in Berlin vorfommen!” 


„And fo is es!” jagt Neumann. 


Rachrichten über das erſte urkundliche 
Dorkommen des Bofefchen Geſchlechts. 


Über das erfte urfundliche Vorkommen des 
von Bofefchen Geſchlechts haben fih — wahrfceinlich 
durh Gauhens Adelslerifon veranlaft — falfche An- 
gaben in der genealogifchen Kiteratur eingebürgert, welche 
auch von dem genealogifchen gothaifchen Tajchenbuch 
der adeligen Häufer übernommen find. Ich möchte 
diefelben daher auf diefem Weg berichtigen. 

Auf die Abftammung von einem Derwandten des 
erften Bifchofs von Merſeburg Boſo (968) und der Zu: 
gehörigfeit zu der tribus quae Buzici dieitur (Chietmer, 
Chronik VI. 50 und Küftermann, Dierteljahrsjchrift 
für Wappen, Siegel- u. $amilienfunde 1899 Heft 2) 
will ich nicht eingehen, da bis jebt Fein urfundlicher 
Beweis hierfür erbracht ift, fondern nur das urfund- 
lich $eitftehende hier anführen. 

Gauhen erwähnt in feinem Adelslerifon Ur— 
funden des Klofters Marienftern, worin Dietmar, 


— 


Nicolaus und Arnold von Boſe 1283 und 1286 vor— 
fommen follen. Dies ijt unrichtig, denn die angeführten 
Urkunden, welche fih im Dresdner Haupt:-Staatsarchiv 
befinden, betreffen vielmehr das Klofter Alt-Zelle im 
Bistum Meißen, und die darin vorfommenden Perſonen 
gehören dem mit dem Stifte in mancherlei Beziehungen 
ftehenden Gefchlecht der Bore bezw. Borc an. Dergl. 
hierzu: Ed. Beyer, Das Liftercienfer-Klofter und Stift 
Alt-Selle, Dresden 1855 (insbefondere 5. 285, 503, 561 
u. 565). Das Bofefche Gefchlecht tritt vielmehr fchon 
12 Jahre früher mit dem miles Nicolaus Bus im Stift 
Merfeburg auf und zwar 1271. 

Es find dies zwei Urfunden vom IO. und 13. April 
1271, worin der Bifchof Friedrich von Merjeburg ver: 
jchiedene Güter zu Hamersleben an das dortige Klofter 
verfauft. Nicolaus, der in der einen Urfunde Bus 
und in der andern Buz gefchrieben wird, tritt dabei 
mit mehreren andern Rittern als Zeuge auf. Der- 
Öffentlicht find diefe Urkunden durh G. A. von Mülver— 
ftedt in feinem Werf „Regesta Archiepiscopatus Magde- 
burgensis“, Wagdeburg 1886, II. 5. 17. 

Derfelbe Nicolaus erjcheint dann fpäter mit feinen 
Söhnen und zwar 1509 als dominus Nicolaus miles 
dietus Bus und dem dominus Rulecho und Johannes in 
einer Urkunde des Unterftifts St. Sirti in Merfeburg. 
Es werden in diefer Urfunde Nicolaus und feinen 
Söhnen gehörige Güter in Spergau und Dafpig er: 
wähnt. Diefe Urkunde befindet fich in Merſeburg im 
Archiv des dortigen Domfapitels unter Nr. 308. 

Su derfelben Zeit 1309 und 1310 und noch zwei 
Jahre früher, 1507, erfcheinen nun in mehreren Ur— 


Funden des Stifts Merjeburg ein Lonrad Buſe mit 





jeinem Sohne Hans und außerdem noch drei Gebrüder, 
Heidenricus dictus Bose miles, der Ritter Albrecht Bofe 
und ein Thomas Bofe. Dies ift infofern interefjant, 
daß es fchon zu Anfang des 14. Jahrhunderts drei 
verjchiedene Häuſer Bofe gegeben hat. Denn daf die 
drei Häufer zufammen gehören, geht fchon daraus 
hervor, daß Lonrad Bufe in den Urfunden ftets als 
Detter des Heidenricus und deſſen Brüder bezeichnet 
wird, Daß zweitens der Ritter Albrecht Wytzirsdorf 
(Wibfchersdorf) von Lonrads Sohn, Hans, erbte und 
daß ferner Spergau und Dafpig, die Befigungen des 
Nicolaus und defjen Söhnen, Rulecho und Johannes, 
1552 und 1577 in die Hände des Albrecht oder Albertus, 
des älteften Sohnes des Heidenricus, gelangten. Wyßirs- 
dorf ging nach des Ritters Albrecht Tode 1560 in den 
Befig des anderen Sohnes des Heidenricus Über, der 
Johannes dictus Libericus Buse hieß. 

Diefe beiden Söhne des Heidenricus waren die 
beiden einzigen diefer drei Käufer, welche den Stamm 
fortpflanzten und wurden die Stifter der noch jeßt 
blühenden vier Linien des Bofefchen Geſchlechts. 

Durch das Beftehen obiger drei Häufer mit ver- 
Ichiedenem Güterbefig fchon am Ende des 15. Jahr: 
hunderts muß man aber fchließen, daß der eigentliche 
Stifter des Gejchlechts noch zwei bis drei Generationen 
rückwärts zu ſuchen ift. 
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Die beiden Söhne des Heidenricus, von denen der 
Sandgerichtspräfident Emil von Bofe die Stammtafeln“) 
unferes Sefchlechts mit großer Mühe und Sorgfalt ab- 
geleitet hat, find aber noch infofern bemerfenswert, daß 
fie ihre Namen fehr verfchieden in den Urkunden ge- 
ichrieben haben. 

Der ältere fchrieb fich Albertus dietus bose, ferner 
Albertus Boze de Kotzowe (Kößfchau), nach dem von 
feinem Dater ererbten Kößfchau, und 1552 noch Albrecht 
Bufe von Koßome. 

Wie wir fchon oben gefehen haben, fommt er noch 
1352 und 1577 in den Befi von Spergan und Dajfpig, 
die früher im Befiz des Nicolaus waren. 

Diefer ift der Stifter der Ammendorfer Linie, aus 
der fpäter die Doigtländifche entftand. 

Sein Bruder Johannes, der 1326 Libericus und 
1353 Johannes Bofe dietus Libericus heißt, wird 1577 
Bannes und Hans Bufe von Koczene (Kötzſchen) ge- 
fchrieben. 

Er befaß Koczene (Kößfchen) gemeinfam mit feinem 
Bruder Albrecht, fommt 1353 in den Befig von Bunowe 
(Beuna) und faß 1360 auf Oſtirwicz (Unter: Srantleben). 
In demfelben Jahre erbte er noch Wyßirsdorf von 
feinem Oheim Albrecht, wie ſchon erwähnt. 

Darüber, ob diefer Albrecht vielleicht fchon im 
Befik von Oftirwicz (Unter-$ranfleben) gewejen ift und 
wer vorher dort gejeffen hat, ift in den bis jebt be- 
fannten Urfunden nichts zu finden. Johannes Sohn 
Peter ift 1405 im Befit von Öber-Sranfleben. Johannes 
war der Stifter der Franklebener Linie, von der fich 
ipäter die Sränfifche Linie abzweigte. 

Dergl. hierzu „Neue Mittheilungen des Thüringifch- 
Sächfifchen Gefchichtspereins” 1.5.71 und Küftermann, 
Urkundliche Nachrichten zur Gefchichte der Familie von 
Bofe, „Pierteljahrsfchrift für Wappen-, Siegel: und 
Familienkunde“ 1899 Heft 2. 

Im 14. Jahrhundert kommen aljo folgende Schreib» 
weifen vor: Buz, Bus, Bufe, Buze, Bofe, Boze, Bosse, 
bofen und 149% fogar ein Boffo, welcher Dechant zu 
Biebra war. 

Erwähnen möchte ich noch, daß es bei dem Boſe— 
ſchen Befchlecht bis in das 19. Jahrhundert üblich war, 
fich des Adelsprädifats nicht zu bedienen, wie es auch 
bei den altfächfifchen Gefchlechtern Pflug und Metzſch 
Sitte war. 

Einige Wahrfcheinlichkeit fpricht auch dafür, daß 
die im 13. Jahrhundert im Stift Merfeburg auftreten: 
den Herren von Srangleben und Ummendorf oder 
Ammendorf, welche mit dem Erfcheinen der Boſes ver- 
fchwinden, eines Stammes mit den Bofes gewejen find. 

Das Bofefche Wappen zeigte bis Mitte des 16. Jahr— 
hunderts nur den Silber und Schwarz gefpaltenen Schild 
ohne den Bord und als Helmzier ein ebenſo gefpaltenes 
Schirmbrett oder Köcher ohne jeden Federſchmuck, wie 


*) Diefe Stammtafeln find auch neuerdings bei der 
Sortimentsbuchhandlung von Zahn und Jentzſch in Dresden 
zu haben. Du, 





auf der Steinplatte in der Kirche zu Sedtlig bei Borna, 


welche in Xr. 9 des „Herold“ abgebildet ift. 


Dielleicht geben diefe Zeilen den Anftoß dazu, von 
einem der geehrten Leſer einen Hinweis zu erhalten, 
wo man zu fuchen hat, um den Anfang des Bojefchen 
Sefchlechts noch weiter zu verfölgen. 

Ernft von Bofe, Rittmeifter a. D. 
auf Ober-Sranfleben bei Merſeburg. 


Die Grafen bon Daun 7. 


Nach einer Meldung des Darmftädter Tageblattes 
Nr. 243 ift vor einigen Tagen auf feinem Schlofje 
Döttau in Böhmen der Generalmajor a. D. Öttofar 
Sraf v. Daun im Alter von 90 Jahren geftorben. 
Mit ihm ift die Familie erlofchen, deren herporragendites 
Mitglied der Feldmarfchall Leopold Graf v. Daun war, 
den Sriedrich der Große felbft als feinen gefährlichiten 
Begner bezeichnete, und der die Schlachten von Kollin, 
Breslau, Hochficch und Maren gewann. Die Familie 
ftammt aus dem NRegierungsbezirf Trier, wo noch heute 
der Flecken Daun, Hauptort des Kreifes gleichen 
Namens, an das ehemalige Dynaftengefchleht erinnert, 
deffen Schloß auf einem hohen Selfen oberhalb des 
Fleckens längft zerftört ift. 

Das Stammmwappen der Grafen v. Daun zeigt 
im goldenen Schilde ein aus je 3 fchmalen Schrägrechts- 
und Schräglintsbalfen gebildetes rotes Gitter. Helmsier: 
wachlender, filberner, golden bewehrter, rot gezungter, 
fchwarz beflügelter Schwan. Deden rot-golden. Die 
Sräflichen Wappen nach den Reichsgrafenftandsdiplomen 
vom 13. 12. 1655 und 28. 12. 1685 find aus vielen 
Seldern und Helmen zufammengefeßt; fie find abgebildet 
in Grigner-Bildebrandts Wappen-Album der gräflichen 
Käufer Tafel 181. 


Ueberbruck v. KHodenſtein T. 


Saut Mitteilung der „Badiſchen Landeszeitung“ 
Ur. 491 vom 21. Oktober ftarb im Joſefshaus zu 
Sreiburg i. B. Reichsfreiherr Heinrich Ueberbrud 
v. Rodenftein, Kroßherz. heififcher Kämmerer und 
badifcher Grundherr und Ritter des fouveränen Mal. 
theferordens. Der Derftorbene ift der leßte feines 
Stammes. 

Nah N. Siebmacher, Heffifcher Adel, bearbeitet von 
O. T. v. Hefner, fam nah dem Erlöfchen des alten 
rheinifchen Seichlechts v. Rodenftein (mit Georg v. R. 
1671) der größte Teil der Güter an die v. Heberbrud, 
welhe nun Namen und einen Teil des Wappens der 
v. R. dem ihrigen hinzufügten. Das Gejchleht war 
um 1860 zu Benzheim und Ilbesheim im Großherzog: 
tum begütert. Nachftehend das Wappen: I. u. 4. in 








DIS — 


Grün ein g.-bewehrter w. Ochſenkopf; 2. u. 3. in W. 
ein r. Mühlftein, darüber eine querliegende r. Schindel. 
2 gefr. Helme: I. w. Stern, an den Eden mit w. Kugeln 
und diefe mit je 5 # Hahnfedern beftect; 
r. Eichhörnchen zwischen w..r. Büffelhörnern. 


Bücherſchau. 





Kalenderfammler und Freunde farbiger Wappenblätter mache 
ich auf den im II. Jahrgang erfcheinenden „Kalender 
bayrifher und fhwäbifher Kunft“ 1905 auf- 
merfjam. Don Profeffor Dr. Jofef Shleht— Srei- 
fing; Derlag der Gefellfhaft für chriftliche Kunft, 
Münden. Preis: ı Mark. 

Diefer mit 25 Illuftrationen verfehene Funftgefchichtlich 
bedeutende Prachtfalender hat, was uns hier befonders inter: 
ejfiert, einen in mehrfarbigem, vorzüglihen Drud bei O. Lonfee, 
München, ausgeführten Umjchlag, defjen Titelbild das bayrifch- 
pfälzifche Wappen bildet: Feld ı und 4 die bayrifchen Rauten, 
2 und 3 der Pfälzer Löwe. Helm I: Der bayrifche Löwe zwifchen 
blauweiß gerautetem Flug; Deden blauweiß. Helm II: der 
Pfälzer Löwe zwifchen blauweiß gerauteten Büffelhörnern, 
die mit Sindenblättern befteckt find; Deden fchwarz-rot. Um 
den Schild hängt der Orden vom goldenen Dließ. Außen herum 
ftehen 50 Schilde der altbayriihen Landſtände; 4 mit Schüffeln 
und Kannen des Schenfenamts. Oben ift das Porträt- 
medaillon des Funftfinnigen Herzogs Albrecht des Großmütigen 
von Bayern; oben rechts und linfs 2 Genien mit Trompeten 
und blauweiß gerauteten Trompetentüchern. Unten 2 geharnifchte 
Ehrenholde, fowie in einer Sandfchaft, die ans Iſarthal bei 
Großhefjelohe erinnert, St. Michael mit 2 Engeln im Kampf 
gegen den Teufel. 

Das Blatt ftammt von der Hand Feines geringeren, als 
von Meifter Hans Muelich, der erft jüngft durch feine präch- 
tigen Miniaturmalereien in der Helbingfchen Auftion der 
von Hefner-Altenedjchen Kunftfhäge wieder allgemein be- 
Fannt geworden ift. Das „1570” datierte farbenfrohe Original- 
blatt ift im zweibändigen Pradtwerfe enthalten, in das Meifter 
Dans Muelih die Bußpfalmen des berühmten Orlando di 
Safjo (München) malte und wofür er vom Herzog Albrecht 
1000 fl erhielt. Der Stil der Wappen- und Ornamentmalerei 
ift der der Hochrenaifjance, der fich bereits dem Barock nähert. 
Dennoch zeigt ein Teil der Fleinen Schildchen (Aufere Reihe) 
noch die mittelalterliche Dreiecdsform. 

Die anderen inneren Abbildungen des Kalenders, der 
u.a, dem fränkifchen ähnelt, bringen gotifhe Engelsfiguren, 
Klofter-, Burg- und Hofanfichten, Öfen, 3 Gitter, Sfulpturen, 
Reliefs, Dedenfresfos, ı Medaille, Gemälde uſw. zur Wieder- 
gabe. K. €. Graf zu Seiningen-Wefterburg. 


Zur KKunſtbeilage. 





— Wir bringen heute wieder die Nachbildung eines von 
unferem Mitglied Herrn A. von den Delden in Weimar 
gemalten Wandteppichs, diesmal einen Stammbaum dar- 
ftellend, und zwar des aus Bergen im Hennegau im 16. Jahr- 
hundert nad) Deutfhland ausgewanderten äÄlteften Aftes der 
Familie Franeau, der wahrfcheinlich 1686 zu Nürnberg im 


2. fiendes | 








Mannesftamm mit Johann $Sranean erlofchen tft. Seine 
Schwiegerföhne waren die im „D. Herold” 1905 5.69 er- 
wähnten Jacob von den Delden und Daniel Buirette 
von Dehlefeld. 

Nähere Nachrichten über die Familie Franeau, Quellen— 
und Kiteraturangaben bringt der II. und der demnäcjt er- 
cheinende II. Nachtrag zur „Gefcichte des brabant. Ge— 
ichlechts van den Delde oder von den Delden.“ 


Anfragen. 


83. 
Aus dem Regifter der „Commission del’histoire 
des Eglises Wallones“ in Leyden. 
I. Rijswijk (pres La Haye). 
Maries a Rijswijk: Pierre Denfer, jeune homme et 
Marie Pole, veuve de Nicolas Vosmaer. 


II. Gouda. 
Anthoinette Denfer, baptisee a Gouda ı Octobre 1645. 
II.’ Deitt, 

ı. Anthoinette Denfer, baptisee a Delft 14 Avril 1647; 
fille de Pierre Denfer et de Marie Paul (Pole?). 

2. Anne Denfer, fille de Pierre Denfer et d’Anne la 
Court, baptisee a Delft 28 Aoüt 1652. 

3. Marie Denfer, fille de Pierre Denfert et d’Anne 
de la Court, baptisee ä Delft ı5 Novembre 1654. 

4. Sara Denfer, fille de Pierre Denfer et d’Anne de 
la Court, baptisee à Delft ıo Mai 1657. 

IV. Leyden. 

ı. Pierre Denfer, regu membre de l’Eglise Wallone 
de Leyde, Aoüt 1659, par attestion de l’Eglise 
Wallonne de Delft. 

2. Pierre Denfer, homme marie, parti de Leyde 
pour ?? 30 Avril 1664. 


V. Amsterdam. 

ı. Marie Denfer, mari&ee a Amsterdam ıo Novembre 
ı700 a Samuel Gradet, militaire. 

2. Balthasar Denfer, marie & Amsterdam 7 Juni 1736 
a Bernardine-Elisabeth Besier. 

3. Anne Elisabeth Denffer (sic!), baptisee à —— 
22 Février 1750, fille de Balthasar Denfer et de 
Bernardine Elisabeth Besier. — 


Um Ergänzung obiger Daten bittet 
Batum (Kaufafus). Barald v. Denfer. 


84. 

Gab es ein von Nennertshofen (B. A. Illertiſſen in 

Bayern) ftammendes Gejchleht Ähnlihen Namens Rens- 

hofer, Nainershofer, NRaims-Remshofer ufw. und tft 
deffen Wappen befannt? 


85. 

Elifabeth Johanna v. Shad, FT 1812, X I. Joh. 
DantelmPonıkan, IL. 7.2 2. v. Teuff. Kinder I. Ehe: 
1. Elifabeth v. Ponifan 1787. X ..... v. Rodlif 
in n On I. Ehe: 2. Wilhelmina v. Heuff 1795, 

— v. ——— in Öfterreih. 3. Carl v Neuff, 
She. Oberſt, * 1802. Geſucht die Wappen der Familien: 
v. Üeuff, v. Rodhliß, v. Rohan. 


— 202 — 


86. 

Zohann Eberhardt von Münchanfen, get. 5. Aug. 
1655 zu Bergedorf und Hinrich en von Münd- 
hanfen, get. 10. Mai 1659 zu B., Söhne des Bürgermeifters 
Hinrich von Müncdhanfen, treten 1695. reſp. 1679 im 
Kirchenbud) als Paten auf. Weitere Nachrichten, namentlich 
über ihren Aufenthaltsort und Nachfommen, erbittet 

Bergedorf b. Hamburg. 

Dans Kellinahnfen, stud. hist. 


87. 

Mit wem war der Pfarrer in dem oldenburgifhen Orte 
Bardewifh Heinrich von Lutten verheiratet? Was ift 
iiber die Familie diefes angeblich aus Flensburg ftammenden 
Edelnannes, der feit 1705 in B. ftand und am 4. März 1757 
ftarb, befannt? Die Kirchenbücher Bardewifchs find beide erft 


vom Anfange des 19. Jahrhunderts erhalten. — Wer waren 
feine Eltern? uſw. . 
Wiesbaden. Dr. Carl. Knetid. 


88. 

Um Mitteilungen über den Geburtsort, die Dorfahren 
und die Tachfommen a) des am 22. Auguft 1775 in Benneden- 
beck bei Magdeburg verftorbenen Erb- und Gerichtsheren 
Eduard Anton Wiefing, b) feiner Ehefrau Marie Amalie, 
geb. Borf, bittet 

Charlottenburg, Schlüterftr. 13. 

Wieſing, Gerichtsafjejjor. 
89. 

Nach Dehfe: Geſchichte der deutfchen Höfe feit der Re— 
formation, Gefchichte des Hauſes Braunfchweig, Bd. 18, S. 172, 
wurde am 15. Auguſt 1701 der Sord Manlesfield, der die 
Aften des englifhen Parlaments vom 23. Juni 1701 der 
Kurfürftin Mutter Sophie überbrachte, durch welche ihr die 
Succefftion in England zugefichert wurde, von dem Schloß- 
hauptmann v. Hardenberg und dem Oberhofmarfchall Baron 
Goert empfangen und begrüßt und ſodann bei der Kur- 
fürftin duch den Oberſtkämmerer Kammerherrn. von Galli 
eingeführt. 

Kann jemand Ausfunft geben über die Herfunft der 
Samilie des Oberftfämmerers Kammerherrn von Galli, 
fein Wappen, feine $amiltenverhältniffe, feine Nachkommen 
uſw.? Für jede Mitteilung, welche mir Anhalt zu weiteren 
Nachforſchungen bietet, bin ich ſehr danfbar. 

Berlin W. 15, Kurfürftendamm 62. 

v. Boettihher, Mitglied des „Herold“, 


90. 3 

\. Anna Maria von Trebra, * vor dem 17. Februar 
1645, heiratete zu Gehofen am 24. Juni 1643 Anton 
Chriftoph von Göttfart. 

Gefucht Geburts: und Sterbedaten jowie -Ort vom ge- 
nannten Ehepaar. 

2. Anna Sophie von Trebra, getauft zu Gehofen 
am 22. Januar 1661 heiratete vor dem 4. Mftober 1651 einen 
von Sfopp. 

Geſucht Geburts-, 
Daten vom genannten 


Dermählungs- 
Ehepaar. 


und Sterbeort nebft 








| Darmftädter Regiment v. Schrautenbach, 





5. Elifabeth Gertrud von Trebra, getauft zu 


Gehofen am 22. März 1629, heiratete dafelbft am 20. Sep- 


tember 1659 Stegismund Lewin Bod von wülfingen 
auf Reinsdorf. Er ſtarb daſelbſt am 24. April 1662. 
Geſucht Geburtsort des Gatten und Sterbeort der Ehe— 
frau nebſt Daten. 
Um Mitteilungen bittet 


Berlin N.W., Alt Moabit 125. M. vr. Trebra. 


I. 

Woher ftammt der Adel und wie war das Wappen von 
Conradus Antonius de Hummel (auch Humel und 
Humell geſchrieben) comes palatinus ac Imperialis monasterii 
Elchingensis archipraefectus®? Er war von 1723 bis 1732 
in Tormetingen und von 1732 bis 1763 in Elchingen. 

Gütige Ausfunft erbittet und etwaige Koften erjtattet 

Naumburg a. d. Saale. 

Generalmajor von Koewenfeld. 


92, 


Es wird um genealogifhe Nachrichten über Familien 
des Namens Reh, Rehe, von Rehe, NRehn gebeten, 


insbefondere um Angabe der direften Vorfahren eines 
Joh. Wilhelm Reh, 1706 Leutnant im fürftlich Hefien- 


nfw., 1738 vom 
Major zum Kriegsrat ernannt. 
Berlin W., Wilhelmftr. 127 II. 


Schäfer, Gr. Heſſ. Reg.-Affefjor. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 78? in Ur, ‚9 des „D. Herold“ von 1904. 

Tivemann von Büftrow, Ratsherr in Lübeck, fiegelte 
1347 mit: Schild: gefpalten, rechts ein Flügel, linfs dreimal 
wagerecht geteilt; Helm: Schaft mit federn, der Schaft be- 
legt mit vierzipfeligem Kiffen (cfr. Milde, Siegel). In der 
Ratslinie (mserpt.) wird ıhm als Wappen zugelegt: Schild: 
gefpalten, rechts in R. ein g. Schlüffel, der Bart oben und 
nach auswärts, linfs desgl. in verwecdfelten Farben; Helm: 
ein Schlüffel. Derfelbe Wappenfchild mit den Schlüffeln be- 
findet fich bei eimer Crispinfchen Ehefrau auf deren Bild 


am hohen Chor in St. Katharinen in Lübeck. 


Mar W. Grube. 


Beireffend die Anfrage 79° in Ur 9 des „D. Herold“ von 1904. 


Hab Hermann v. Lettow, Beiträge zur Gefchichte 
des Gejchlehtes von Kettow-Dorbed, Teil 2, Stolp 1882, 
S. 153, war der Dater der mit Georg Friedrich Wilhelm 
Ludwig v. Settow, * übrigens i. J. 1755, vermählten 
Sriederife Karoline Sreiin v. d. Golf der polnifhe Gberft 
und Beſitzer der Heinrichsdorffhen Güter in Weftpreußen 
Joachim Kaſimir v. d. Golf. — 

Südende. Adolf Fiſcher. 








Dieſer Hummer liegt ein Abdruck des in der 698. Sitzung 
des Vereins Herold vorgelegten Stammbauns des hinefifhen 
Kaiſerhauſes bei. Vergl. den Bericht Über die Lan: bung 
in a6 b», 8. —— 115. 





Beilage: Wandieppid) mit ee der lie —— 
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x. # | XI 50 XII. 56 XII. 62 XIV. 8 
Hat keinen Yung-hsing, Yung-chi, Yung-ching. Yung-Iu. 
Namen O Prinzi.Ranges v. Prinz 3. Ranges. 
erhalten. Chöng-che. 
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Mien-ch’in, Prinz 2.Rangesv. Hsüan-tsung Ch 
- Prinz 2. Rangesv. Mu. [Tao-ku: 
Chöng. 1 l 
52 | 1. 58 II. 59 19. 0 mv 2 TI IV. 76 v. 8 v1 81 
Ishon, I-chin, I-shan, | I-wei, I-kang, I-chi, Wön-tsung Hsien-huang-ti Itsung, I-hsin, 
Prinz 2. Ranges v. Prinz Herzog 1. Klasse. Prinz 2. Ranges v. | Prinz 2.Rangesv.| Prinz 2.Rangesv. [Hsien-feng). e) Prinz 1. Ranges v. Prinz 1. Ranges. 
oO Ch’eng. 4. Ranges.O A Yin-chih. Shun-ho. Hui-chih. 1 — Chun-chin. 1 Kung-chung. 
53 60 68 il il | I. 78 A III. Te 32 JI. 84 7 
Tsai-jui, Tsai-ch’i, Tsai-chih, Mu-tsung Prinz 2. Ranges v. ‚Seine er der Tsai-chöng, Tsai-ying, [ 
Prinz 2. Ranges v oFereog 1. Ranges. 6) Prinz 3. Ranges v. Kung-ch’in, mit I-huang-ti Min. Regierende Kaiser Prinz 3. Ranges v. | Degradierter Prinz 3. Ranges mit O 
Chöng-kung. j dem Charsikter ale Prinz 2, Klasso. [Tung-chi]. [Kuang-hsü]. Kuo-min. dem Charakter als Prinz 2. Ranges. u 
54 61 | 1. 69 1 23 A 83 7 — 
P’u-chuang, P’u-ch’üch. P’u-lun, P’ru-tung, P’ru-hui, P’u-hui, 
Prinz 3. Ranges mit dem Cha- Prinz 4. Ranges mit | Fürst 1. Ranges. Prinz 1. Ranges v Prinz 1. Ranges von 
rakter als Prinz 2. Ranges. dem Charakter als Kung. Kung. 
Prinz 3. Ranges. 
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Der mitgeteilte Stammbaum enthält noch vier weitere 
fahren von T’aj-tsu Kao-huang-ti, welche jedoch nur m 
schurische Stammesfürsten waren und erst später einen posthu 


Kaisertitel erhalten haben. Es sind dies: 


Chao-tsu Yüan-huang-ti 
Hsing-tsu Chih-huang-ti 
Ching-tsu I-huang-ti 


Hsien-tsu Hsüan-huang-ti 


| 
1 








5 ! 


| 
Stammtafel des Chinesischen Kaiserhauses. | 


Beilage zum „Deutschen Herold“ 1904, No. ı1. | 
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| Jen-tsung Jui-huang-ti, j 
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V — Ausscheiden aus einer Linie dureh Adoption. 
A — Eintritt in eine Linie dureh Adoption. 

Verstorbene Mitglieder des Kaiserhauses in lateinischer Schrift. 
Lebende Mitglieder des Kaiserhauses in schräger Schrift. 


Regierende Herrscher unterstrichen. 






Für die Transskription bezw. Übersetzung: 


Dr. Hauer 
Peking, den 21. November 1903, | | | 
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Berlin, Dezember 1904. XXXV. 














Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Vierteljahrsfhrift für Wappen-, 


Siegel- und Familienkunde* 8 mE. 


Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Carl Deymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, 


entgegengenommen. 











Inhaltsverzeiinis: Bericht über die 700. Situng vom 
20. Oftober 1904. — Bericht über die 707. Situng vom 
3. November 1904. — Heraldifch verzierte Bildniſſe in 
der Breslauer Stadtbibliothek. (Fortfegung) — Das 
Wappen der Familie heim. — Saxa loquuntur. — Ein 
unbefannter Orden. — Zu dem Segebergſchen Grabftein 
in Thorn. — Bücherſchau. — Dermifchtes. — Zur Kunft: 


beilage. — Anfragen. — Antworten. 
En — 
Vereinsnachrichten. 





Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienstag, den 20. Dezember 1904, | 
Dienstag, den 3, Januar 1905, J abends 7': Uhr, 


Im »Burggrafenhoft, Kurfürſtenſtr. 91. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldifder und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
Aroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glnsgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler ufw.), Gold- und Silbergeräte mit beral- 
diſcher Dekorierung uſw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fe ſteht zu dieſem Zwerk mit tüchtigen Rünflern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung, 
JDede Auskunft wird bereitwilligf erteilt, 





Das Verzeichnis der Büdherfanmlung des Vereins 
Herold iſt gegen Ginfendung von 1,70 Mark dur den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen, 


Die geehrten Zefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, ſeltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nanent- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Uotiz fehr verpflichten. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Üereins Dr. Stephan 
Gekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
ſtraße 16, aud die Führung der Vereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurd; ergebenſt erſucht, alle UÜrränderungen betreffend 
Wohnung, Titel uſw. gefülligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 











Bericht 
über die 706. Sitzung vom 20. Oktober 1904. 
Dorfiender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v.Bardeleben. 





Als Mitglied wird aufgenommen: 
Herr Beorg Ede, Apotheker zu Illkirch-Grafenſtaden 
bei Straßburg i. Elſaß. 
Der Herr Vorſitzende machte Mitteilungen J. über 
Curt v. Bardeleben, Hofjunker des Königs von Däne— 
mark, der im Jahre 1602 Uranienburg, den Wohnſitz 


Be - 


des in Ungnade gefallenen Tycho Brahe auf der Inſel 
Hven im Sund zu Lehen erhielt, jedoch 1616 nicht mehr 
als Befiger des Kehens erfcheint. Wenn Curt die näm— 
liche Perfönlichkeit ift, welche als Lonradus 1561 auf 
der Univerfität Sranffurt a. O. immatrifuliert wurde, 
jo war er bei Empfang des Lehens mindeftens 60 Jahre 
alt. Im Jahre 1608 unterschrieb und befiegelte er den 
Buldigungsaft des Adels von Schonen, 1607 wurden 
feine Bauern angehalten, an den Königlichen Bes 
feftigungswerfen zu arbeiten. 2. Die von Barlöwen 
oder Barlöben in Eftland werden in Klingſpors bal: 
tifchem Wappenbuch zum UHradel gezählt; fie führen 
das Wappen der märfisch-fächfifhen familie v. Barde— 
leben mit einer geringen Deränderung, das Beil ift 
nach unten gefehrt, die Rofe oben angebradit. Nach 
den Nachrichten aus dem Archiv der eftländifchen Ritter: 
Ichaft, welche der Herr Dorfigende von Herrn ©. v. Törne 
in Reval erhalten hat, ftehen die Anfprüche der Bar- 
löwen, von den Bardeleben abzuftammen, doch auf fehr 
fchwachen Süßen. Im Jahre 1786 Fonnte fich Frau 
Maria Juliane v. Barlöben, geb. Schlilz, die mit ihren 
Stiefiöhnen das Rittergut Konofer befaß, blos auf die 
Tradition, daß die Familie aus dem preußischen Staate 
ftamme, und auf ein Atteft des Majors Schürmann be- 
rufen, welcher den Bruderjohn ihres Schwiegervaters 
zur Seit des fiebenjährigen Krieges gefannt haben wollte. 
Es wurde dann zwar das Gut Konofer, welches von 
dem Niederlandgericht Hapfal fequeftriert worden war, 
weil man den adeligen Stand der Barlöwen in Zweifel 
309, wieder freigegeben, doch unter der Bedingung 
eines ordnungsmäßigen Adelsbeweijes. Erft 1841 wurde 
der Rittergutsbefier Alerander von Barlöwen zu Groß: 
und Klein-Attel in die Matrikel aufgenommen. Der 
ritterfchaftliche Ausfchug hatte die Aufnahme befür- 
wortet, da bereits fein Dater den ruffifchen Adel be- 
jefjen habe. 

Sodann machte Se. Erz. aufmerffam auf zwei 
neue Deröffentlichungen des Dereins für Gefchichte der 
Mark Brandenburg (v. Sommerfeld, Beiträge zur Der: 
fafjungs- und Ständegefchichte der Mark im Mittelalter 
I. Teil mit interefjanten Erörterungen über Krieger: 
ftand, Sreiedle und Dienjimannen, Herausbildung des 
Xitterftandes. Tagebuch des Dietrih Sigismund von 
Buch [1674—83]), auf den reichen perfonalgefchichtlichen 
Inhalt des foeben erfchienenen Bandes VI des General: 
ftabswerfes über den fiebenjährigen Krieg, und befprach 
die neueſten Deröffentlichungen Hiftorifcher Dereine 
(Niederfachlen, Schlefien). Endlich legte der Herr Dor- 
fiende noch vor einen alten Kupferftich, welcher eine 
Erjcheinung der Weißen Frau in einer Derfammlung 
der Räte des Großen Kurfürften (1660) darftellt. Die 
Senfter des Saales find mit erfennbaren Wappen ge- 
ſchmückt (3. B. Reich, Kurmainz, Kurföln), doch in einer 
jo unwahrfcheinlichen Gruppierung, daß man diefen 
Schmud für eine Phantafie des Zeichners halten muß. 

Geh. Kanzleirat Seyler teilte mit, daß in die 
Samilie des Neformators Philipp Melanchthon ein 
Adelsdiplom gekommen fei. Georg Schwarterdt, 











Bürgermeifter zu Weißenburg im Elfaß, erhielt vom 
Kaifer Rudolf I. die Beftätigung feines adligen 
Wappens durch Diplom d.d. Prag, 12. Januar 1610, 
in welchem gejagt wird, daß fein und feiner Dor- 
eltern adliger Stand und Herfommen auf fein 
zuvor habend und von meiland Kaifer- Mari« 
milian I. feinen Doreltern erteiltes altadeliges 
Wappen aus Diftorien und fonft mit genugjamen 
Dofumenten und Urkunden befcheinigt fe. Dem 
Bittgefuch find notariell beglaubigte Auszüge aus 
den Schriften von Bernhard Herzog und Andreas 


Hondorff beigefügt, die freilih für den Adel 
des Gefchlehts gar nichts beweifen und auch 
nichts bemweifen wollten. In Berzogs Edeljafjer 


Chronik (Straßburg 1592) find zwar die Schwarzerd 
unter der Rubrik „Don alten adenlichen, auch 
bürgerlichen Gefchlechtern zu Weißenburg, ihren 
Wappen und Benealogien“ verzeichnet, die Schwarzerd 
find aber durch den Stechhelm ganz ausdrüdlih als 
ein bürgerliches Sefchlecht gefennzeichnet. Das befann- 
tefte Mitglied des Befchlechtes nächft Melanchthon war 
Georg Schwarzerd genannt Schlofjer-Beorg von Heidel- 
berg, furpfälzifcher Rüſtmeiſter + 1505. Der gleich- 
namige Diplomempfänger von 1610 war 1557 zu 
Bretten in der Pfalz als Sohn des dortigen Schultheißen 
Georg Schwarzerd geboren. Das 1610 nur mit dem 
adligen Spangenhelm verbefjerte Wappen erinnert an 
den „Schloffer-Georg”: im fchwarzen Felde ein in einer 
goldenen Krone hodender gefrönter goldener Löwe, der 
in der rechten Dorderpranfe einen Hammer, in der 
linfen eine Zange hält. — Die Gebrüder Nölting, 
Johann Detloff, Fürftlih Waldeckſcher Regierungs⸗ 
und Konfiftorialrat, Franz Chriftoph und Heinrich Bern: 
hard erhielten vom Kaifer Karl VI. mit Diplom d. d. 
Wien, 26. Juni 1717 den rittermäßigen Adelftand. Der 
verliehene Wappenfchild ift quadriert und zeigt im 
erften und vierten blauen Felde eine nadend gehende 
Mannesgeftalt mit weißer Binde um den Unterleib, in 
der Rechten einen weißen Stab haltend. Das zweite 
und dritte rote Feld enthält einen einwärts gefehrten 
weißen Pferdefopf, welcher dem Wappen ihres mütter- 
lichen Sroßvaters, des Furfölnifchen Rats von Rhumm 
(geadelt [605 vom Kaifer Rudolf IL) entnommen ift. 
Das Diplom enthält, zur Bezeugung gnädiger Ge— 
finnung für Johann Detloff v. Nölting und feiner am 
Kaiferlichen Hofe gehabten rühmlichen Aufführung und 
Wohlverhaltens wegen, die folgende gänzlich ungewöhn- 
liche Derordnung: „wofern er felbften und feine Brüder 
oder deren eheliche Nachfommen nach dem Zuftande 
der Seit oder andere fie felbft dazu bewegenden Ur— 
fachen einer mehreren Begnadung und Erhebung nötig 
hätten, jo follten ihnen folche auf geziemendes Anfuchen 
und was fich fonften dagegen zu tun und zu leiften 
gebühret, bei Unfer und Unfrer Nachfommen Reichs» 
hoffanzlei ohne den geringften Anftand nach Geftalt 
ihrer fernerweiten Aufführung, forterweifenden guten 
Dienfte und dadurch erwerbenden mehreren Derdienfte 
ausgefertigt werden und demnächft diefe neue Würde 


— 205 — 


mit allen Rechten und Prärogativen, als wann fie 
hiermit ausdrüdlich conferırt worden wäre, ohne 
einzigen Nachteil Zeit und Jahre zu führen und fich 
deren zu bedienen ihnen zugelaffen fein.” Die v. Nöl— 
fing machten jedoch von diefem merfwürdigen Privie 
legium nur einen fparjamen Gebrauh. Der jlüngfte 
der obengenannten Brüder, Heinrih Bernhard von 
VNölting, nunmehr fürftlih Waldedifcher Rat, Ober— 
fommiffär und Amtmann, fam einige Jahre fpäter um 
Derleihung der Würde als Kaijerlicher Hof- und Pfalz- 
graf ein, die ihm dann auch durch Diplom d.d. Wien, 
12. März 1720, verliehen wurde. — Endlich teilte er 
noch folgenden $all mit. Tobannes Nueber aus 
Schrobenhaufen in Oberbayern, Sefretarius der Gräflich 
Gleichenſchen Herrfchaften Spiegelberg und Pyrmont, 
Bürger zu Lugde in Weitfalen, fchreibt fich (601 zu 
Prag in das Stammbuch des Georg Birdel, der löb— 
lihen Teutjichen Nation Agenten in Denedig (Original 
im Befiße des hiftorifchen Dereins in Wiesbaden). Das 
beigemalte Wappen zeigt einen von Weiß und Blau 
geteilten Schild, darin oben eine wachjende blaue £ilie, 
unten eine filberne Raute. Ein Sohn des Johannes 
ueber, namens Michael, war Kurfölnifcher Sefretarius 
der Grafſchaft Pyrmont. Defjen Sohn Wolfgang, feit 
40 Jahren Sefretarius und feit 15—16 Jahren Bürger: 
meifter der Stadt Lugde im Bistum Paderborn, wurde 
vom Kaifer Leopold I. mit Diplom d. d. Wien, 5. Ja- 
nuar 1700, unter dem Namen v. Wueberen in den 
alten Neichsritterftand erhoben. Das alte einfache und 
Ichöne Wappen wurde bei diefer Gelegenheit ungünftig 
verändert. Der Scild ift quadriert von Blau und 
Rot, zeigt im erften und vierten blauen Felde drei 
Rauten, im zweiten und dritten roten Felde einen gol— 
denen Löwen, der eine Kugel in der rechten Dorder- 
pranfe hält. Der aufgelegte weiße Herzfchild enthält 
eine blaue £ilie. Ueber die vorgetragenen drei fälle 
ift in der gedrudten Literatur durchaus nichts zu finden. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonib 
zeigte die photographifche Abbildung eines großen, im 
K. K. Antifen- und Münzfabinet zu Wien befindlichen 
Medaillons im Gewichte von 2055 öfterreichifchen 
Dufaten, welches der Alchymift Wenzel Seiler, der vom 
Kaifer Leopold I. 1667 unter dem Namen v. Reinburg 
in den Ritterftand erhoben wurde, durch feine Kunft 
von Silber in Gold verwandelt haben wollte. Die 
Dorderfeite zeigt einen fehr jchön ausgeführten Porträt: 
ftammbaum des Ööfterreichifchen Kaiferhaufes von dem 
fabelhaften Sranfenfönig Pharamund bis auf Leo— 
pold I. Die Rückſeite trägt eine Inſchrift, durch welche 
das Werf dem Kaifer zum Namenstage gewidmet wird. 
Standeserhöhungen wurden, troß aller Erfahrungen, 
die man mit diejen dunklen Ehrenmännern gemacht 
hat, in ©efterreich jo häufig und unentwegt an Alchy= 
miften verliehen, daß es fich gelohnt hat, eine eigene 
Schrift über „Adelsdofumente öÖfterreichifcher Alchy: 
miften“ zu verfafjen, die in den „Monographien des 
Muſeums für Gefchichte der öÖfterreichifchen Arbeit“ 
zum Abdruck gelangte. Unter diefen Dokumenten er: 














jcheint das Diplom des Kaifers Serdinand III. vom 
Jahre 1653, durch welches Johann Conrad „von“ 
Richthaufen mit dem Prädifat „Frei- und Edler Herr 
von Ehaos” in den $reiherrnftand erhoben wurde, 
Richthaufen war der Sohn eines Wiener Material: 
warenhändlers mit dem Sirmenfchilde „Sum goldenen 
Einhorn”. Wenn Perfonen vom Bürgerftande direkt 
in den Sreiherrnitand erhoben wurden, fo war es fehr 
gewöhnlich, daß ihnen bei der Abfafjung der Diplome 
von Anfang an das Adelsprädifat „von“ beigelegt 
wird. So wird auch hier, troß des Materialwaren- 
ladens in der Bifchofsgafje, von den Derdienften des 
„altadligen und rittermäßigen Gefchlechtes derer 
von Richthauſen“ ein großes Aufhebens gemacht. Das 
Prädifat von Chaos und großenteils auch die Symbolik 
der Wappenbilder it den Begriffen und der Ter- 
minologie der Alchymiften entlehnt: Die Weltfugel, ein 
goldener Punft in der Mitte eines Dreieds, Adam mit 
dem Seigenblatt, fich aus dem Paradiefe flüchtend ufw. 
— Herr Kammerherr Ottmar v. Mohl, Legationsrat 
in Kairo, hat eine amtliche genealogifche Tabelle: 
Mitglieder der Khediviſchen (Dizeföniglichen) Familie 
von Egypten, welche zu dem Prinzentitel berechtigt find, 
für die Sammlungen des Dereins eingefandt. Auf den 
Antrag des Herrn v. Kefule wurde befchloffen, die 
Tabelle in der Monatsfchrift des Dereins zum Abdrudf 
zu bringen. 

Auf den Antrag des Herrn Schaßmeifters wurde 
jodann weiter befchloffen, zu der Sammlung, welche 
vom Derein Hleeblatt in Hannover veranftaltet worden 
ift, um den Hinterlafjenen des Herrn Ahrens für die 
Übereignung der „Heraldifchen Mitteilungen” eine Ent- 
jhädigung zu gewähren, einen einmaligen Beitrag von 
50 Mt. zu leiften. 

Herr Major a. D. v. Öbernit gab ausführliche 
Erläuterungen zu den Zeichnungen von Siegeln an 
Urfunden des Klofters Waldfaffen (Oberpfalz), welche 
er im vergangenen Sommer im Königl. Bayer. All 
gemeinen Neichsarchiv zu München angefertigt hat. 
Sodann berichtete er über die Ruinen der Schlöffer 
Werdenfels und Katenftein bei Sarmifh. Bei der 
Anlage des Schlofjes Kaßenjtein mußte ein mächtiger 
Selfen herausgebrochen werden, was bei dem Mangel 
von Sprengmitteln gewiß Feine leichte Arbeit gewefen 
ſei. Berr Prof. Dr. Hauptmann bemerfte dazu, daß 
der Seljen jedenfalls als Steinbruch zum Bau des 
Schlofjes benußt worden ift, wie dies in folchen Sällen 
üblich war. — Ueber die in der Kirche des ehemaligen 
Benediktinerftifts 5. Magnus in Füſſen befindlichen 
Wappen bereitet (jo fährt Herr v. Obernitz fort) Kurator 
Frank in Kaufbeuren eine Deröffentlichung vor. Gold: 
arbeiter Bernhard Simon in Partenfirchen, Ludwig- 
ftraße 72, befißt mehrere verfäufliche Kunft- und Alter- 
tumsgegenftände, darunter die in Marmor gehauenen 
Wappen $reiherr von Leoprechting und Graf Hauns— 
perg in Größe von 25:22 cm; eine fupferne Kanne 
mit Wappen 155 cm hoch; Waffen und Waffenteile, 
Miöbelverzierungen uſw. 


Berr Abg. Prof. Dr. Hauptmann teilte die 
Beobachtungen mit, die er bei einem Befuche der Aus: 
ftellung in St. Louis hinfichtlich: der amerifanifchen 
Heraldif gemacht hat. Die Sentralbehörden der Der- 
einigten Staaten führen nicht das Kandeswappen, 
jondern eigene Mappenbilder auf ihren Publikationen, 
Auch für die Ausftellung in St. Louis ift ein befonderes 
Wappen zurehtgemaht worden. 

Kerr ©berleutnant v. Bergen übergab als Ge: 
jchenf für die Dereinsbibliothef die vier Bände der 
Geſchichte feiner Samilie, von den Archivaren Liſch 
und Safß bearbeitet, wofür der Herr Dorfigende 
namens des Dereins auf das wärmfte dankte, 

Herr Prof. Ad. M. Hildebrandt legte vor I. das 
Adelsdiplom, welches vom Kurfürften Marimilian Joſef 
von Bayern als Reichsvikar am 10. September 1745 
den Gebrüdern Dietrich Chriſtoph, Georg Friedrich, 
Chriſtian und Siegfried Gottſchall, mit dem polnifchen 
Stammwappen Sreniawa (Schrägftrom, oben in der 
Mitte mit einem Hochfreuz befeßt) verliehen wurde. 
Der Einfender, Herr Architeft Denner in Caſſel, 
wünſcht das Diplom den Nachkommen der Beadelten, 
falls folche noch vorhanden find, zurückzuſtellen; 2. den 
Proſpekt einer Berliner Stempelfabrif, welche in der 
Manier der Wappenfabrifen fich Kunden zu verichaffen 
jucht. Sie leiftet fogar auf diefem Bebiete etwas ganz 
Neues, indem fie jedem Befteller einen mit anhängender 
Siegelfapjel verfehenen Wappenbrief in Buchform 
zur Derfügung ftellt! Derfelbe Herr teilte mit, daß Herr 
Sreiherr v. Krane (der Herausgeber des Wappenbuchs 
des Schlejiichen Adels) die im Archiv der Stände der 
Preußiſchen Ober-Laufig zu Görlitz befindlichen 98 be= 
glaubigten Ahnentafeln — eine wertvolle Quelle für 
Adelsgeichichte — forgfältig abgefchrieben hat und zu 
veröffentlichen beabfichtigt. 

In bezug auf die von Herrn Profeſſor Bilde- 
brandt in der Julifigung geftellte frage, was es für 
eine Bewandtnis habe mit der Beftätigung „des auf 
ihn vererbten alten Pommerfchen Adels und Wappens 
jeines Daters“, die einem hohen Staatsbeamten im 


November 1787 zuteil wurde, teilte Herr Reg.⸗ 
Aſſeſſor Dr. Koerner das Folgende mit: Der Königl. 
Preuß. Leutnant Adolf Ludwig von... .. war wegen 


Derheiratung ohne fönigl. Konfens Faffiert und mit 
Seftungsarreft beftraft worden. Er trat dann in pol: 
nifche Dienfte, in welchen er bis zum Oberſt avancierte. 
Auf den Antrag feines Daters Hans von war 
auch die Ehe mit der Tochter eines polnifchen Stuhl- 
jchreibers wegen mangelnden Konfenfes Faffiert worden. 
Aus der Ehe ging aber ein Sohn Adolf Ludwig 
von hervor, der zur angegebenen Zeit Präfi- 
dent der Kriegs- und Domänenfammer zu Magdeburg 
war.. Diefer erhielt unter Sültigerflärung der Ehe 
jeiner Eltern die Allerhöchfte Genehmigung, den Namen 
und das Wappen feines Daters zu führen. 

Bert ©, NRoic legte eine Reihe feiner neueften 
Arbeiten zur Anficht vor: ein für das Album der Wart- 
burg geftiftetes Blatt, die Wappen Andlau und Wangen- 
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heim und das Erlibris Dictor Friedrich Graf von der 
Trend. 


Herr Major 3. D. Doitus zeigte eine japanifche 


Medizindofe, welche mit einem Alliancewappen, d. h. 
den Wappenbildern des Jnhabers und feiner frau, ge- 
ſchmückt ift, eine außerordentlich zierliche und gefchmad- 
volle Arbeit. 

Kerr BReferendar Abefen fprach über die Sitte 
der Senfterfchenfung im Lande Osnabrüd; der Schmud 
der Fenſter find Bilder, die auf den Namen anfpielen, 
HBausmarfen und Monogramme in Wappenform. 

Herr Kammerherr v. Alten bemerkte, daß diefe 
Sitte auch bei Celle und Küneburg vorfomme, und Herr 
Prof. Dr. Hauptmann fonftatierte das gleiche für das 
Rheinland und ganz Süddeutfchland. Seyler. 


Bericht | 
über die 707. Sitzung bom 3. Rotember 1904. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


I. Herr Sreiherr von dem Busfche-Jppenburg 
zu Osnabrüd, Stuttgarter Platz 4. 
2. = Heinrich Sreiherr Drofte zu Hülshoff 
in Hamborn bei Paderborn. 
3. von Deumann-Lofel, Major, agar. 
dem 2. Barde-Regiment 3. F, Berlin NW,, 
Albrechtitraße. 
Georg Johann Sriedrih von Baffel, 
Direktor der deutfchen Schule m Benua, 
Salita Multedo 12. | 
Schreiber, Hauptmann und Kompagnie- 
Chef im Srenadier-Reg. Graf Kleift von 
Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6 in Pofen, 
Nollendorfitraße 29. t 
6. = Georg von Studrad, Leutnant im Leib— 
Grenadier-Regiment, Erzieher am Kadetten- 
haus Potsdam. 


Der Herr Dorfigende teilte mit, daß unfer ge- 
jhäßtes Mitglied Herr Hoflieferant Georg Starfe in 
Görht durch ein bedenkfliches Augenleiden verhindert 
jei, der heutigen Feſtſitzung beizuwohnen, was allgemein 
bedauert wurde. Herr Kammerherr Dr. Kefule von 
Stradonig wird erfucht, auf der am 21. Mopember 
jtattfindenden Kauptverfammlung der Leipziger Zentral: 
jtelle den Derein Herold zu vertreten. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler er- 
wähnte, an frühere Derhandlungen anfnüpfend, daß 
im dritten Teile der fächfifchen Adelshiftorie von Dalentin 
König das Adelsdiplom abgedrudt ift, welches Kaifer 
serdinand II zu Wien am 14. Juli 1023 den Ge— 
brüdern Erhart, Hans dem Alteren und Hans dem 
Jüngeren Öberländer erteilte. Der fränfifhe Genealoge 
J. 56. Biedermann drucdte bei der Ritterfchaft des 


— 
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Dogtlandes den unter dem nämlichen Datum aus- 
geftellten Adelsbrief für Tobias Oberländer ab mit 
Öegenüberftellung des Königſchen Tertes der Urfunde, 
wobei er es dem Leſer ziemlich nahe legte, daf er den 
legten für gefälfcht halte. Der Dortragende hat im 
vergangenen Sommer im K. K. Adelsarchive zu Wien 
die Angelegenheit einer Prüfung unterzogen und dabei 
folgendes gefunden. Das Bittgefuch um Verleihung 
des Adelftandes hatte der Reuf-Plauifche Rat Tobias 
Öberländer geftellt, und auf feinen Namen lautet auch 
das Originalfonzept. Tobias hatte aber „auch für meine 
nächfte von meinem Großvater weiland Hanfen Ober— 
lendern jeligen und als von einem ftipite herfombende 
nächite Agnaten" die Nobilitation erbeten. Daß diefen 
Geſuche entfprochen wurde, zeigt die auf dem Konzepte 
angegebene Randbemerfung: „In simili Nobilitation und 
Wappen für Erharden, Hanſen den Eltern und Banfen 
den Jungeren die Überlender Gebrüder.” Das bei 
König abgedructe Diplom ift fomit echt, aber der Ab- 
druck ift mit zahlreichen Lefefehlern durchfeßt, die fich 
aus dem Abdrude bei Biedermann verbeffern laffen. 
Der Dortragende fam dann auf die Maffennobilitation, 
oder vielmehr Adelsbeftätigung, welche Kaifer Jofef I. 
s. d. Wien, 15. April 1708 den Erbfälzern zu Werl 
in Weſtfalen zuteil werden ließ. An dem Akte find 
beteiligt die Brüder Johann Kaspar und Kaspar 
Chriftian Mellin, die ganzen Gefchlechter Benedict, 
Papen, Brandis genannt von Zelion, Criſpe, Schöler 
genannt von Klingenberg und Gerhard Kilien. Diefer 
Gnadenakt wurde in einem einzigen Konzepte ver: 
arbeitet, die Adelsdiplome wurden aber für jedes 
Geſchlecht bejonders ausgefertigt, wobei der Erpedient 
folgende Anweifung erhielt: „Wenn den Samilien nicht 
gleih im Eingang das Wörtlein „von“ beigelegt wird, 
muß ihnen ſolches loco congruo expresse gegeben 
werden, wie denn auch einer jeden Wappen allein in 
defjen Diploma zu inferiren ift.“ In den Diplomen 
wird erwähnt, daß das gemeinfame Wappen der Erb- 
jälzer, der goldene Reichsapfel mit drei weißen „Streit. 
oder fjogenannten Pannfolben“ im fchwarzen $elde in 
der uralten größeren Pfarrfirche zu Werl auf dem 
Schlußftein des Gewölbes ausgehauen fei. Die eigen: 
tümliche Sigur des gemeinfamen Wappens, welche hier 
als Kolben, fonft aber in der Regel als Salzpfanne 
angejprochen wird, kehrt in den Wappen der Familien 
Mellin, Benedict, Brandis-Zelion und Erispe wieder, 
in Derbindung mit anderen Bildern, Die Mellin 
führen 3. 8. im fchwarzen Felde einen goldenen Quer- 
balten, der mit drei „Streit- oder Pannfolben“ belegt 
iſt; im unterften Plage erfcheint ein goldener Stern. 
Der Herr Schaßmeifter ftellte für das Sinanzjahr 
1905 einen tatfächlichen Überfchuß von rund 850 ME. 
in Ausficht. Die rechnungsmäßigen Zahlen wird er in 
der Hauptverfammlung mitteilen. 
Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt gab befannt, 
daß von der Wappenfibel, die er im Auftrage des 
Dereins bearbeitet hat, die fechfte Auflage foeben er- 
ſchienen fei. 





Dierauf hielten Herr K. $. Macco von Aachen 
und Herr Öberlehrer Hermanı Hahn die Seftvorträge, 
auf die hier im einzelnen nicht eingegangen wird, da 
die Dorträge für den Druck beftimmt find. Herr Macco 
jprach über das Thema: Jft die Idee der Errichtung 
eines Öenealogifchen Neichsamtes ausführbar ? Su 
den Ausführungen des Herrn Redners bemerkte Herr 
Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz, er ſei der 
Urheber der Idee des Genealogifchen Reichsinftituts, 
doch müſſe er die dentität der Aufgaben desjelben 
mit den Plänen der Leipziger Sentraliftelle entjchieden 
verneinen. Er habe nicht an uferlofe Settel-Sandbänfe, 
jondern an angemefjene Befchäftigungen, 3. B. die 
Schöpfung eines „neuen Gundlach”, die Bearbeitung 
eines erfchöpfenden Nepertoriums der genealogiichen 
Kiteratur und ähnliches gedacht. 

Herr Hahn legte an dem Wappen der Stadt 
Kaiferslautern die Berührungen zwifchen Wappenwefen 
und Wirtſchaftsgeſchichte dar. 

Nach dem Schluffe der Sikung fand das gemein: 
Ichaftliche Seftmahl zu Ehren des Tages ftatt. Der 
Raum war von der firma Rudolph Hertzog, die 
dem Derein als Mitglied angehört, auf das Dornehmifte 
und Gejchmadvollite mit Fahnen und Standarten aus- 
gejhmüct worden. Den Spruch auf den Kaifer brachte 
der I. Dorfigende, Se. Erxzellenz Generalleutnant 
v. Bardeleben, auf die Ehrenmitglieder und Soft 
redner jowie die von auswärts gefommenen Mitglieder 
der 2. Dorfiende Herr Sandgerichtsrat Dr. Bérin— 
guier aus. Berr General Frhr. v. Ledebur lieg 
den Dorftand hoch leben. Herr Oberlehrer Dahn 
bejprach in humorvoller Weife die von Herrn Hof- 
medailleur v. Kawaczinsfi hübfch und flott gezeichnete 
Speifefarte. Seyler. 


Heraldifch verzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadtbibliothek. 
Dom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 
(Sortfegung.) 


Großbritannien. — Georg I. (1714—1727), 


„Magnae Britanniae Franc(iae) et Hib’erniae) rex, De- 
fensor fidei, Dux Brunsvic(ensis) et Lunaeb(urgensis) 
S(acri) R(omani) I(mperii) Archithes(aurarius) et Elector 
etc. etc.“ St.: B. Picartus. W.: geviert mit Berz- 
ſchild (Niederfachfen); I. u. 4. gefpalten: England und 
Schottland (der Lilienbord nur oben-, linfs- und unten 
herum, oben und unten nach rechts durchgehend), 
2. Sranfreich, 3. Jrland. Um den Schild der Garter 
des Hofenbandordens, Darauf die Krone (mit 3 Taten 
freuze und 2 Kilienzinfen, 5 Bügeln, Neichsapfel und 
ganzer Purpurmüße). 

Bahn. — Johann Gottfried v. H. bedeutender 
Arzt und Dekan des Medizinalfollegiums in Breslau 
(Birfch-Burlt, Biograph. Lexikon der hervorragenden 
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Ärzte, 3. Bd. 5. 17): „Coniugis desideratissimi Johannis 
Godofredi de Hahn Potent. Boruss. Reg. A Consil. 
Collegii De Sanit. Tuend. Vratisl. Decani Natur. Cur. Ac. 
Soc. Medic. Consumatiss. Nati A MDCXCIV D. XVUL 
Jan. Denati MDCCLIN D. I. Mai Svidnicii (= zu Shweid: 
niß) . . .” ufw. (gewidmet v. ſ. Witwe Juftina Eleonora 
geb. Zehmiſch). M.: Seydel; St.: I. M. Bernigeroth, 
Leipzig 1754 W.: gefpalten; vorn ein # Adlerflügel, 
nach linfs gewendet, in 5., hinten ein fchreitender f. 
Hahn in Bl. Auf dem Helme mit bI.-f. gedrehtem Wulft 
(mit weit abflatternden Enden) der Flügel nach links 
wacfend. Deden bl.-f. (Siehe Grigners Chronolog. 


Matrifel 5.28 unter 1748 13. Sept.; Dorft, Schlef. 


Wappb. Taf. 83 Tr. 254.) 

Haller. — „Johann Sigismund(us) H. ab Haller- 
stein, in Grünsberg, Prackenfels et Kalckreuth; Inclitae 
Reip(ublicae) Norimb(ergensis) Trium Vir, Aedilis, ac 
Supremus Rei Militaris Praefectus (= Obriſter Haupt- 
mann, Baumeifter und obrijter Kriegsherr); Nat(us) 
23, Junii A° 1606,  Denat(us) 31..Oct. Ae"1670.“”) 
M.: D, Preisler; 5t.: I. Sandrart. W.: das befannte 
gevierte (wie NS. II, I Taf. 36, aber ohne Herzichild; 
der Löwe im 3. Felde nach innen fchreitend) mit den 
2 Belmen (der Flügel auf dem linfen mit der geftürzten 
g. Spiße im r. Öberteil). Darunter die Wappenfchilde 
feiner beiden frauen, Maria Barbara Rieterin 
von Kornburg (geb. 1608, T 1642, 8. März) und Maria 
Magdalena Pfinzing v. Henfenfeld (geb. 1608, 2. Juli, 
Ti 1675, 25. Juli): rechts das einfache NRieterfche W.; 
linfs das 2. Pfinzingihe W. (wie im Alten Sieb- 
macher I, 205). 

Balmenfeld. Johann Siegismund v. H., 
Breslauer Ratsherr, 7 1720, 16. Jan., als Ratsältefter 
u. Öberfriegsfommifjar (vgl. Sinapius, Schlef. Luriofi- 
täten 2. Bd. 5. 659): Johannes Sigismundus ab Hallmen- 
feldt Reip(ublicae) Vratislaviensis Senator Consularis.* 
2 Stiche von Cho. Jenewein, Breslau. W.: gepviert, im 
\.u. 4. r. $elde ein aufger. ſ. Einhorn auf gr. Dreihügel, 
im 2. u. 3. bl. Felde 3 g. Ähren (die beiden äußeren 
mit je | nach außen abhängenden Blatt) auf gr. Drei- 
hügel. Auf dem gefr. Helme das Einhorn wachſend. 
Deden r.:g. (P) — So erfcheint das Wappen auch — 
joweit es noch erfennbar ift — auf einem im Schlef. 
Mufeum f. Kunftgewerbe und Altertümer in Breslau 
befindlichen Leinwandftreifen mit den Wappen Breslauer 
Ratsherren; Sinapius und ebenfo Blazef, Abgeft. Adel 
von Schlefien II 136 geben als W. nur das Bild des 
2. u. 5. Seldes. Entweder handelt es fich bei diefem 
Bilde um eine frühere oder vereinfachtere Sorm des 
Wappens oder um eine — in der damaligen Zeit ja 
beliebte — Derwendung eines Teiles des Wappens zu alle- 
goriichen Darftellungen. In diefer Derwendung finden 
wir das H.'ſche Wappen — hier 5 Halme, der mittelfte 
höher, aber mit gefenfter Ähre — auf einer Medaille, 
die Joh. Sig. v. H. zu Ehren des Breslauer Nats- 
präfiden Hans Sigmund v. Haunold (f. u.) prägen ließ; 


*) Dal, Biedermans Geſchlechtsregiſter, Taf. CXXXI a. 
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als Deviſe fteht mit bezug auf die mittelfte Ähre 
darüber: „In Summo Humilis“. (Dal Kundmann, 
Silesii in Nummis, 5. 160.) 

Barsdörfer. — Georg Philipp H., der befannte 
Dichter und Sprachreiniger (1607 — 10658): „Georgius 
Philippus Harsdorfferus, Patr. Noric: et patriae Dicasta.*“ 
Umfcrift: „Miseri Mortales, nisi quotidie invenirent, 
quod discerent.* M.: &. Strauch; St.: Andr. Khol. 


W.: das befannte (St.-W.); Schild und Helm find “WW 


trennt in den oberen Eckzwickeln des Bildes angebracht. 

augwit. — „TChriftian Graf B., geb. 25. Dezemb. 
171% Gu Brauchitfchdorf), geft. 27. April 1735" (zu 
Utrecht), ein Sohn des Obriſten Georg Karl v. H. und 
der Anna Helena, geb. v. H. (Dgl. Sinapius, Sclej. 
Luriofitäten I. 5. 448.) St.: Bernigeroth fil., Leipzig. 
M.: wie im NS. II. I Taf. 12 (zwifchen Schild und 
Belmen die Iperlige Brafenfrone; die Widder auf dem 
2.1.5. Helme nach auswärts gefehrt). 

Haunold. — Johann Siegismund v. H., Faiferl. 
Rat und 19 Jahre lang Breslauer Ratspräfide (der: 
felbe, auf den die unter Halmenfeld erwähnte Medaille 
geprägt ift), der legte feines Namens (F 1711, 17. April): 
„Johannes Sigism: ab H. et Rumberg S(acrae) C(aesa- 
reae) M(aiestatis) Consil(iarius) Reip. Wrat(islaviensis = 
Breslauer) Praeses Aet. LXXVI Sen(ator) L Pr(aeses) 
XIX.“ M.: 3.3. Eibelwyfjer; St.: 3. ©ertl, I7IO. — 
Ähnlich ein zweiter fleinerer Stich von P —. W.: wie im 
Bl. I. Taf. 50; der Arm a. d. Helm bekleidet (nicht 
geharnifcht) und mit Handſchuh, einen Säbel (nicht 
Schwert) fchwingend. 

Herbersdorff. — Graf Adam v. H., kaiſ. und 
Furbayer. Beh.-Rat, Generalmajor der Liga, Landes- 
hauptmann und Reformationstommifjar in Ober-Öfter- 
reich (7 1629, .1. Sept.; vgl. Kneſchke, Adelslerifon IV, 
5. 318): „Adam Comes in H. Eques Ordi(nis) Cala- 
travae Sac. Caes. Maies. et Seren. Elect. Maxim(iliani) 
Duc. Bavar. ä Constfiliis) et Cam(erarius) Locum Ten(ens) 
General(is) Archid. Aust. Super Trium Legion. Ductor 
et Ligae Cathol. Vigiliar. Equitum Praefectus Generalis.*“ 
St.: £ucas Kilian, 1624. .: wie im Alten S,, 
8. Supplement, Taf. 16, mit folgenden Abweichungen: 
der Herzſchild ift mit einer Szadigen „heidnifchen” Krone 
gefrönt; die in Lilien endigenden Arme des Lalatrava- 
freuzes ragen über den Schildrand hinaus; der Hund (P) 
im I. u. 4. $elde wählt aus einem Dreiberg, der 
Reichsadler im 2. u. 3. Felde ift gefrönt. Sarbenangaben 
fehlen. Auf dem Schilde ftatt der Helme eine Krone 
mit 5 großen und 4 Fleinen Jaden, die großen an den 
Spiten Fleeblattförmig mit je 3, die Fleinen Saden mit 
je einer Perle befegt. Devifen: „Tempori parendum“ 
und „Videbimus“. 

Hermann. — I. £eonhard David H., evangel,. 
Paftor in Maffel, befannt durch die von ihm verfaßte 
„Alaslographia”, die erfte Schrift über fchlefifche Ur— 
gefchichte (F 1736, 1. Mai): „L. D. H. Masl. Sil. Past. 
zu Masel Oels. Bernst. Furstent. Wie Auch Der Königl. 
Preussisch. Societaet der Wissenschafft Mitglied. Aet., 
LVIII.“ M.: J.€. Hübner; St.: B.Strahowsty, 1728. W.: 
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geviert mit einem bl. (f.-bordierten?) Herzfchild, darin 
Ehriftus an wachfendem Hochfreuz; im I. u. 4. Felde 
eine Barfe,. im 2. u. 5. $elde ein fchräggelegtes Füll— 
horn voll Blumen. Auf dem gefr. Helm ein Spruch 
band: „Cognata ad sidera tendit“, darauf ein natürl. 
gefr. Adler flugbereit figend. Unter dem Schilde ein zweites 
Spruchband: „Lobe den Herrn meine Seele, Ps. CIII.“ 

2. Michael H., evangel. Paftor, Kirchen- und Schul: 
infpeftor bei St. Elifabeth in Breslau, zum Unterfchiede 
von feinem Großvater gleichen Namens „der Jüngere“ 
genannt (f 1669, 13. Jan.): „Vir plurimum reverendus 
excellentiss: amplissimus Dn. M. Michael H. Ecclesiae 
Wratislaviensis primariae ad D. Elisabetae Pastor, 
Ecclesiarum et Scholarum Aug. Conf. in eadem Rep. 
Inspector, Prof. Publ. Iudiciique Ecclesiastici Adsessor 
Aetatis LXXV.* M.: Georg Schulz; St.: Philipp Kilian, 
1667. M.: in Bl. ein (f. ?) Löwe, in den Pranfen 
eine einzipflige Sanzenfahne haltend. Auf dem gefr. 
Helm ein geharn. rechter Arm, ein Schwert hochhaltend, 
zwifchen zwei $lügeln. (Dal. BI.I und N. S.V, 3 unter 
Hermann.) 

Hoburg. „Ehriftian Hohburg, Prediger in 
Lüneburg“ (nach wechfelvollem Leben 7 1675, 29. Okt. in 
Hamburg; vgl. Sedlers Univerfallerifon 1735, Bd. XIII, 
Spalte 476— 479). W. (?): eine nat. Burg auf einem 
Berge, darüber das Wort: Christus. Devife („Symb.”): 
„Eines ist Noth. Luc. 10.“ 

Hochberg. — Gräfin Juliana Charlotte Elifabeth 
v. D., einzige Tochter des Neichsgrafen Hans Hein- 
richs II. v. H. aus feiner erften Ehe mit Anna Elija- 
beth Freiin v. Zedliß, verlobt mit einem Srh. v. Bibran 
und Modlau (vgl. Weigelt, Die Grafen von Hochberg 
vom Sürftenftein, 5. 223 und Taf. IL): „J. Ch. E., des 
Hleiligen) R(ömifchen) Nleiches) Gräffin von Hochberg, 
Sreyin zu Sürftenftein, geb. 28. Oktob. 170%, geft. 
16. Jan. 1719.” St.: $lorianus Bartholomeus Stra- 
kowsky, Breslau. Unten die Wappen ihrer Eltern, 
rechts: Hochberg (wie im NS. IH. I Taf. 13; auf der 
Bruft des Doppeladlers auf dem mittelften Helme Fein 
Schildchen!); links: Zedlig (wie im NS. II. I Taf. 95 
Zedlitz-Neukirch; der Dorn der Gewandſchnalle jchein- 
bar durch den Schild geftedt.) 

Holt. — Janus v. Holt, Breslauer Bürger und 
Kaufherr, Erbauer des jedem Befucher Breslaus be- 
fannten Haufes „Zur goldenen Krone” am Ringe, das 
in diefem Jahre einem modernen Neubau hat Platz 
machen müffen*) (F 1558, 19. März; vgl. Sinapius, 
Schlef. Euriofitäten II. Bd., 5. 695). W.: wie im Bl. II. 
Taf. 3% (der Mond gebildet, die Sterne finfend, der 
Helm nicht befrönt, fondern bemwulftet). An den Seiten 
die Wappen feiner Frauen, Katharina geb. Sahner und 
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*) Dal. Burgemeiſter „Das Baus 3. Gold. Krone” in 
„Schlefiens Dorzeit“ U. F. II. Seite 935—99. — Das neu 
J zu erbauende Staatsarchiv in Breslau wird im Aufbau und 
in der Ausſchmückung eine Nachbildung der „Goldenen Krone“ 
werden; in dieſes werden auch die erhaltenen Skulpturen, 
darunter ein Holtfches Wappen, eingefügt werden. 
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Katharina geb. v. Heiland (vgl. Bl. II. S. 52): rechts 
Sahner: gejpalten, vorn ein Kamelsrumpf (P), hinten 
zwei Schrägbalfen, belegt mit je 2 aus dem Spalt bezw. 
Schildrand herpvorgehenden Slammen (P); auf dem be- 
wulfteten Helm 2 Büffelhörner; linfs v. Heiland: wie 
in Bl. II. Taf. IO, aber auf dem ungefr. Helme die 
Sans flugbereit zwifchen den 4mal fchräg (nach innen) 
geteilten Büffelhörnern. 


Huber. — Johann Jacob H., über den ich nirgends 
etwas zu ermitteln vermochte: „J. J. H. — Neu inven- 
tirte und Curios Durcheinander geschrenkte Nahmen, 
der gleichen noch niemahlen gesehen, in 180 Zügen 
bestehent, Jeder zu 6 buchstaben, Als der Erste A. B. 
GIDEZE SR dersandere A» CD! Ei F. G. "und sofort, 
Das ganze Alphabet Inventirt und gestochen durch 
Johann Jacob Hubern, Ao 1709. Zu finden in Berlin. 
Leipzig und Hamburg.“ St.: Krügner, Leipzig. M.: 
geteilt, oben ein # Adler in G., unten r.f. in 4 Reihen 
zu 6 Pläßen gejchacht. Auf dem bemulfteten (Stech.) 
Helm mit „altfränfifchen” Decden der Ader flugbereit 
ftehend. 

Jäger. — Johann Ehriftoph J., Furfürftl. fächf. 
Öberhofsgerichts- und Schöppenftuhlsbeifiger in Leipzig: 
„Johannes Christophorus J., Delit(iensis = aus Delitfch) 
J(uris) C(onsul)t(us) Cur(iac) Supr(emae) Provinc(ialis) 
et Scabinat(us) Electoral(is) qui hic est, Assessor, natus 
A®° 1629 d. 2ı. Decemb. denatus d. 21. Februarii ‚Ae 
1676 Aetatis suae Annor. XXXXVI, VI Septiman. et 
IV Dierum.* M.: M. €. Birt; St.: Chriftian Romiftet. 
(Näheres über J. in der vom Superintendenten D. Georg 
Lehmann auf ihn verfaßten Leichenpredigt „Das geift- 
liche Jagt-Werk“). W.: ein Jagdhorn querlintshin 
an einmal verjchlungener Hornfefjel. Auf dem gefr. 
Helme ein befl. Mann wachfend, über die Schultern zwei 
auf der Bruft fi freuzende Trageriemen (daran etwas 
hängend? Jagdtafche?), mit der Rechten das Horn an 
den Mund fegend, die Linke eingeftemmt. 


Jenckwitz. — Abraham v. J., Breslauer NRats: 
präjide 15883—1606 (f 1606, 28. September). Don 
ihm find 2 Stiche vorhanden (beide bei Kundmanır, 
Silesii in Nummis, 5. 121, 122 erwähnt): 

I) „Abraha(m) Jenckwitz 
viensis)“; 
„Magnif(icu)s et Ampl(issimu)s D(omi)n(us) Abrah. 
Jenckwitz, in Goldschmiden, Jeckschaw, Kurtsch 
et Baumgarten, Il(ustri)s Duc(atu)s Vratisl(avien- 
sis) Per Ann(o)s XIX Capitan(eus) Meritiss(imu)s 
Obiit Placidiss(im)e MGO (= magno?) Patriae 
Desid(eri)o Aet. LXIX Saluftis) MDCVI.“ St.: 
Deter jelburg, Nürnberg. 

I.: wie im Bl. II. Taf. 35. 

Jeſſensky. — Nacı einer alten handichriftl. Notiz 
unter dem Bilde Johannes J., der Leibarzt Rudolfs II. 
und Matthias und Rektor und Kanzler der Univerjität 
Prag, dafelbft enthauptet 1621 21. Juni: „Jessenius, 
sic ora gerit An. MDCXIV.“ M.: Ferdinand ab Eifer, 
Prag („ad vivum“); St.: Petrus Jfelburg. W.: wie im 


Capitane(us) Weratisl(a- 
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Bl. II. Taf. 155; der den Bär durchbohrende Spieß 


M wird von 2 befleideten Armen, die aus Wolfen im 


en 


linken ®berec hervorgehen, geführt. 

Kaltfchmied. — Karl $riedrih K., bedeutender 
Arzt und Profefjor der Medizin an der Univerfität Jena, 
geb. 1706, 21. Mai zu Breslau, geft. 1769, 6. Nov. in 
Jena (vgl. Hirfch-Burlt, Biogr. Lerifon der hervor- 
ragenden Ärzte, III. Bd. 5. 440, 441): „Carolus Fride- 
ricus K. Phfilosophiae) et Med(icinae) D(octor) Ser(e- 
nissimi) Ducis Saxo-Vinar. et Isenac. (Sachfen-Meimar- 
Eifenach) Consiliar(ius) Camer(arius) intim(us), Ser. 
March(ionis) Brandenb. Culmbac. et. Ser. Landgr(avii) 
Hasso-Darmst. Consilia(rius) aulic(us) et Medic(us) Anat. 
Chirurg. et Botan. P. P. O. Facult. Med. Senior, Comes 
Palat Caes.*) Academ. Imper. Nat. Curiosor. Collega, 
Protarchus II. dictus, Acad. Elect. Mogunt. scient. util. 
Assessor, societ. Teuton Inspector, Physicus Provinc- 
Jenensis, h(oc) tfempore) Academiae Rector. Anno aet59.“ 
Jenae 1766 mens. Jan. AM. u. St.: 6. €. Schmidt. W.: 
2 r. Schrägbalfen, belegt mit je 3 (j.?) Rofen in $. Auf 
dem r.=|. bemuljteten Helm ein Flügel (oder gefchloffener 
$lug?) belegt mit dem Schrägbalfen (mit den Rofen). 
Deden r.f. Um den Schild ein Ring, um den fich 
2 Schlangen ringeln, die oben ein offenes Buch halten; 
auf dem rechten Blatt fteht: Nunquam Otiosus; auf 
dem Iinfen ift links oben eine aus der Ede hervor: 
gehende Sonne, rechts unten ein menfchl. Auge — das 
Symbol der Kaiferl. Afademie der Naturwifjenfchaften, 
deren „Lollega” K. unter dem Namen Protarchus IL war 

KRapuziner. — Das Wappen der K. findet fich 
auf einem Porträt des befannten Beichtvaters Kaifer 
£eopolds I., Marco ab Aviano (F 1699). — Umfchrift: 
„A.(?) R(everendus) P(ater) Marcus ab Aviano, Concio- 
nator Capucinus aetat. suae 48 religionis 32 annorum 
1680.* M. u. Dr.: Carl Guſtav Amling, München. 
W.: in BI. (7) ein wachfendes Hochkreuz mit zwei, aus 
den Schildrändern hervorgehenden, daran genagelten 
Armen, einem unbefleideten (Chrifti) fchrägrechts und 
einem befleideten (des hl. Sranzisfus) ſchräglinks. — 
Abweichend die Darftellung bei Kiffel, Wppb. des 
deutichen Epiffopats S. 120 u. 135. 

Kaunitz. — Dominifus Andreas Graf v. Kaunitz, 
faiferl. wirfl. Geb. Rat, Neichspizefanzler und erfter 
Geſandter zum Sriedensfongreß in Ryswijd (1655 — 1705; 
vgl. Knefchfe, Deutfche Srafenhäufer I. Bd. 5. 420): 
„Ulus(trissimu)s et exc(ellentissiAamus Dominus D(ominus) 
D. A. K. Haereditarius Dominus Auster (... das fol- 
gende ift durch das Wappen verdedt, es geht dann 
weiter) prodoe, Kriizianowy, Moravo-Prussi, Magno 
Orzechovy, et Bano (. . . gleichfalls verdedt) & Eques 
Aurei Velleris, Sac: Coes: .(!) M(aiesta)tis Consiliarius 
Statüs actu Intimus, Camerarius, Sac: Rom: Imperii 
Procancellarius, et ad Tractatus Pacis Generalis Rys- 
wicensis Prima® Legatus, quem omni Memoriä dignissi- 


*) Siehe den Aufjag von Dr. Pfotenhauer: „Schlefier 
als kaiſerl. Pfalzgrafen . . .“ ufw. im 26. Bande der Heitfchrift 
des Dereins f. Geſch. und Altert. Schlefiens S. 334. 








mum ad vivum delineavit Francis: De Cock Canon: et 
Cantor Eccles. Cathed. Antverpie: .-A® 1697.“ St.: 
Edelind. W.: geviert von Seeblättern (I. u. 4.) und Rofe 
(2. u. 3.); auf dem Schilde eine fünfblätterige Krone, 
um den Schild die Kette mit dem Kleinode des Goldenen 
Dließes. 

Kaym. — Paulus K. „ein Mysticus, fo nach einiger 
Meinung Zoll Einnehmer zu Liegnis in Schlefien ge» 
wefen, hat fich durch verfchiedene Mystische Schriften 
befannt gemacht, aber allezeit nur die 2 Anfangs-Buch- 
ftaben P. K. dazu gefeßet und ift An. 1635 zu Liegnitz 
geſtorben“ (Sedler, Großes Univerfallerifon 15. Band, 
Spalte 2832 und ebenfo Jöcher, Allg. Gelehrten- 
Kerifon II. Band, Spalte 2055. Das Sterbejahr ift un- 
richtig angegeben, wie fich aus unferem Bilde ergibt): 
„Paulus Kaym. Aet. 63 A° 1634.“ St.: A. £uppius. 
W.: im r..f. geteiten Sch. ein linfsgefehrter Löwe, mit 
der linfen Pranfe einen Streitfolben fchwingend. Auf 
dem bemulfteten (Stech-) Helm der Löwe wie im Schild, 
aber geflügelt, wachjend. 

Kernn. — Johann Tobias Joſef v. K., ein Arzt, 
über den ich weder bei Hirfch-Gurlt, Biogr. Lexikon 
der hervorragenden Ärzte, noch in Adelslericis etwas 
zu ermitteln vermochte (Zufammenhang mit dem 1719 
in den Reichsadelftand erhobenen Proviant-Oberfommiffär 
Johann Michael Kernn in Kafchau? Dal. Megerle 
v. Mühlfeld, Öfter. Adelslerifon, Ergänzungsband 
5. 356): „Joan. Tobia Joseph de K. Inclyt. Facult. 
Caesar. Spezialprivilegiatus et Promot. Med. ocul. et 
operateur.* St.: B. Strahowsfy, Breslau. W.: ge 
viert mit einem Herzichild, darin in BI. 3 Ähren auf 
gr. Boden; im I. u. 4 + Felde ein g. Hirfchkopf, im 
2. u. 5. r. Selde ein bl. befleideter rechter Arm, einen 
oben in eine Kugel endigenden Stab (Streitkolben ?) 
haltend. Auf dem gefr. Helme die 3 Ähren zwifchen 
zwei $lügeln, von denen der rechte bl.-+E, der linke g.r. 
jchräg / bezw. N (nach innen) geteilt ift. Decken rechts 
bl.-P, linfs r.?. — Das Bild des Herzfchildes erinnert an 
das des 2, u. 4. Seldes im Wappen der bayerifchen 
v. Kern (Alter Siebmacher, 7. Suppl. Taf. 7). Außer 


dem Samilienwappen find in den 4 Eden noch folgende 


4 Wappen angebracht: rechts oben Böhmen (P): geviert 
mit einem Herzfchild, der halbgefpalten und geteilt ift (im 
I. Selde r.:w. geteilt, im 2. ein Turm in BI., das 3. r. 
leer); im Rüdjchild: I. Böhmen, 2. Mähren, 3. Schlefien, 
4. gejpalten: Ober- und Niederlaufiß; rechts unten: der 
öfter. Bindenfchild; links oben: Kurfachfen-Polen; links 
unten: der geflügelte Stier des Evangeliften Kufas vor 
einem Tifch figend und mit dem Gänſekiel in ein Tinten- 
faß tauchend, das Ganze aus dem Scildfuße wachfend 


(Wappen der medizinischen Safultät? — Kufas war 
nach Kol. 4, 14 Arzt). j 
Kluge. — „Christian vonK. (7 1732, d. 18. Top.) 


auf Ober und Nieder Adelsbach, Liebersdorff, Fröhlichs- 
dorf, Zeisberg, und Neu-Lassig, Ihro Röm. Kay. Majest. 
Commercien Rath im Herzogthum Ober und Nider- 
Schlesien.“ St.: Bernigeroth, Leipzig, We: wie im 
Bl. III. Taf. 15 (mit unmwefentlichen Abweichungen). 
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Knobelsdorff. — I. Johann Tobias Srh. v., 
Beifiger des Kal. Mann-Gerichts im Sürftentum Glogau 
und Sandesältefter des SFreyftädtifchen Kreifes (Sina- 
pınz, Schlef) Kuriofitäten I. 517, 1. 355): „Per- 
illustris et Generosissim(us) Dominus D(omi)n(us) J. T. 
Liber Baro a Cnobelsdorff Dynasta in Herrvigsdorff, 
Cunzendorff etc. etc. Judicii Glogaviensis Ducatus 
Assessor eiusdemque Ducatus Circuli Freystadiensis 
Director Natus D. 9. Juli Ao 1648 Den(atus) d. 1. Aprilis 
1715 aetatis LXVI ann. 8 mens. 3 septiman. 2 dies.“ 
St.: I. Tficherning. W.: mie zu 2, 

2. Balthafar Alerander Sch. v. RK. „auf Sprottisch- 
dorff und Langen-Mörßdorff, des Fürftentums Glogau 
hochanfehnlicher Königl. Mann-Gerichts Assessor“, 
ein Sohn des vorigen (Sin. a.a. W.): „B. A. Lib: 
Baro de K. Nat. d. 24. December MDC.LXXVI Denat. 
d. 6. Maii MDCCXXIX.“ St.: Mlengel, Leipzig. We: 
wie im NS. IH, I Taf. 65 das zweite W., der Herzſchild 
— wie bei diefem Wappen üblich — eiförmig. 

Kretichmer. — Johann K., bedeutender Kauf- 
mann in Breslau: „Hr. J. K. ältefter Bürger Handels: 
Mann und Kirchen Dorfteher bey St. Mar(ia) Magdalfena) 
in Breslau, geb. 9. Nov. 1642, geft. 5. Maii 1719.” M.: 
A. Eindemann; St.: Bertl, Breslau. W.: wie in Bl. IN. 
Taf. 91; ebenfo auf feinem Grabdenfmal in der Magda: 
lenenfirche in Breslau. 

Kreus. — „P.V.D. Kreus. Röm. Kayf. Majtt. 
Hauptm. und Ingenieur in Ober- und Nieder-Schlefien.“ 

ber ihn finde ich nichts.) W.: 5 # Balfen in 5., 
f dem ungefr. Helm ein (offener). |. Flug mit den 
5 Balfen. (Sorti. folgt.) 


Das Wappen ver Familie Heim, 
zu welcher u. a. der befannte Berliner Arzt Ernft 
Cudwig Heim gehörte (der „alte Heim”, 7 1854), ift 
nach Mitteilungen aus der Familie ſeit mindeftens 200 
Jahren geführt worden. Nicht uninterefjant find die 
Deränderungen, welche das Wappen in diefem Seit: 
raum erfahren hat. 

1. Einer der älteften Abdrüce zeigt einen von 
Rofofo-Derzierungen umgebenen ovalen Schild mit einem 
Schrägrechtsbalfen, welcher mit 7 Kugeln (3, 4) belegt 
ift; über dem Balfen erfcheinen fünf (2, 5) Sterne, 
unter ihm — als Anfpielung auf den Namen — ein 
„Beimchen”. 

2. Ein etwas fpäterer Abdrud zeigt den Schräg- 
balfen leer; darüber, neben dem Balken entlang liegend, 
fünf Kugeln und über diefen noch eine einzelne Kugel 
und die drei (2, I) Sterne; unten das Heimchen. Auf 
dem Helm fit das le&tere, überhöht von den drei 
Sternen, zwifchen zwei Büffelhörnern. 

3. Auf einem anderen Siegel, etwa um 1800, it 
der Schrägbalfen in einen punftierten Querbalfen ver- 
wandelt; im oberen, blau fchraffierten Selde ftehen 
fünf Sterne (2, 35), unten das Heimchen. Über dem 
Schilde fchrägen fich Schwert und Palmzweig. 


\ 
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4. Neuere Siegel zeigen das Wappen wie unter 2., 
der Balfen bald als Rechts-, bald als Linksſchräg— 
balfen. 

5. Sehr verändert erjcheint es in dem Siegel eines 
in Berlin lebenden Samilienmitgliedes; der Schild iſt 
geviert, I. in Gold das Heimchen, 2. ſechs Kugeln 
(3, 2, 1), 3. die Sterne (2, I), 4 der Rechtsfchrägbalfen 
in Gold. Auf dem Helm Heimchen und Büffelhörner, 
ohne Sterne. 

6. Eine befondere Dariante zeigt ein älteres Siegel. 
Der Schild ift gefpalten; vorn das Beimchen, Hinten 
der Schrägrechtebalfen, darüber die Sterne (2, I), unten 
leer. Zwei Belme: I. offener Flug, 2. wachjender 
Hundsrumpf. 

Abdrüfe der Siegel hatte Herr Pfarrer Sranz 
Beim zu Deilsdorf die Güte uns einzufenden. 

Döllig anders ift das Wappen, welches der Neue 
Siebmacher als das des Amtmanns und Kriegstommifjars 
Beim zu Neuhof in Sranfen (F 1759) bringt, nämlich 
im Schilde ein Wellen-Schrägbalfen, begleitet von zwei 
zugewendeten Sicheln. Helm: wachjender Mannsrumpf 
mit Zipfelmüße. 


Saxa loquuntur. 


Noch immer find die oft gehörten Klagen nicht ver- 
ſtummt über die Nachläffigkeit, ja Feindſeligkeit, mit 
welcher die alten Brabfteine, fo wichtige Urfunden 
der Familiengefchichte, häufig behandelt werden. loch 
fürzlich find in Sißungen des Dereins Herold Fälle des 
Dandalismus, an derartigen Denfmälern verübt, zur 
Sprache gebracht. Es dürfte deshalb nicht überflüffig 
fein, von Zeit zu Zeit immer wieder die Aufmerkſam— 
Feit auf diefen Gegenftand zu lenfen. 

Saxa loquuntur! Die $elfen der Alpen mit dem 
Sletfcherfchliff, die wandernden Blöcke der Eiszeit, die 
Steinarbeiten der Steinzeit und die gehauenen oder ge— 
brannten Steine des Altertums, babylonifche und 
affyrifche Infchrifttafeln, die Siegel mit dem Stempel 
der römischen Legionen, Infchrifttafeln aller Art — fie 
find Urkunden der Gefchichte der Menjchheit und werden 
als folche hochgefchägt und forgfältig erhalten. Aber 
auch die Grabplatten des Mittelalters und der neueren 
Zeit verdienen eine liebevollere Behandlung, als ihnen 
in der Regel zuteil wird. Für den Genealogen find 
von den befchriebenen Steinen manche höchft wertvoll, 
wenn auch die Nachrichten nicht immer ergiebig find, denn 
der Stein ift, je dauerhafter er ift, umfo fchwieriger zu 
behauen und die Bezeichnung Lapidarftyl deutet an, 
daß nur die notwendigften und fürzeften, vielfach ab- 
gefürzte Ausdrücde benußt werden, wenn fie auf Stein 
gefchrieben oder gemeißelt werden. 

Die Schreibweife auf Stein ift, abgefehen von den 
vielfachen Stilarten der Jahrtaufende und Jahrhunderte, 
im allgemeinen eine zweifache, entweder vertieft hinein: 
gemeifelt, oder erhaben, alfo herausgehoben Durch Weg— 


Er Nee en 


meißeln der Umgebung und Bildung einer neuen, tiefer 
liegenden Släche, aus der Schrift und Zierrat hervortreten. 

Diejenigen mit nfchriften bedeckten Steine, welche 
heute noch angefertigt werden, um Daten feftzuhalten, 
find außer Dotivtafeln befonders die Grabfteine in der 
Sorm von Kreuzen, ®belisfen, Säulen und auch Platten. 
In früherer Seit, vom Mittelalter bis in die neuere 
Seit, herrichte die fteinerne oder metallene Grabplatte 
vor, da mit ihr die Ruheftätte der Toten in den Grüften 
der Kirchen, Kapellen und Kreuzgängen gefchlofjen wurde. 
Auf ihnen wurden die KLebensdaten, bisweilen das 
Wappen oder der Derftorbene in Perfon, liegend oder 
knieend dargeſtellt. An ihre Stelle traten in der 
RenaiffancerSeit vielfach die figurenreichen Epitaphien. 
Sie alle geben oft noch nach Jahrhunderten Auskunft 
über den Eigentümer, der fonft feinen Befit mehr hatte. 
Rechtlich war er ja auch nicht mehr der Eigentümer, 
jondern feine Erben, feien es natürliche oder tefta- 
mentarifche Erben, als Kirchen, Klöfter oder Gemeinden. 

Beim Legen der Steine hatte man die Abficht, daß 
fie für ewige Zeiten die Ruheſtätte deden follten; aber 
jo wie dem Steine auf dem Gartenfirchhofe zu Hannover, 
der die vermefjene Aufichrift trägt: — „diefes Grab foll 
niemals geöffnet werden” — und der doch gefpalten 
und von einem Samenforn, das fich zu einem Fräftigen 
Baum auswuchs, auseinandergetrieben wurde, ift es 
noch unendlich vielen Steinen ergangen. Teilmweife ver- 
nichtete die Natur jelbft, Näffe und Froft, das fchlechte 
Material, teilweife benußgten neue Menfchen das 
gute Material für ihre profanen Zwede. Die Bar: 
baren warfen römijche Marmorblöcde in den Kalfofen, 
Sarfophage wurden mit fpäter Geftorbenen belegt, und 
Urnen und Steinfärge wurden Wafjerbehälter oder der- 
gleichen. Die Srabplatten wurden oft als Stufen, 
Podeftplatten und Trottoirplatten verwendet, entweder 
wie fie waren oder nachdem die erhabenen Buchftaben 
und Sierrate weggemeißelt waren. So habe ich vor 
furzem in einer niederjächfifchen Stadt, die ich nicht 
nennen will, einen Plattenweg von der Straße nach der 
Kirchentür aus alten fchönen Srabfteinen gefehen, deren 
Schrift die Sohlen der Kirchgänger faft verlöfcht hatten 
und binnen weniger Jahre ganz verwifcht haben werden. 
Anderswo waren die Platten wenigftens verfehrt gelegt. 

Wie fonnte das fommen? Nun die Kirchengemeinde 
hatte fich die Steine angeeignet und nußbar verwendet, 
da die rechtmäßigen Befiger geftorben und verdorben 
waren, oder wenigftens feinen Anfpruch darauf er- 
hoben. Ich mußte mir dabei die Frage vorlegen, ift 
die Kirchengemeinde hierzu berechtigt und Handelt fie 
richtig, und ftelle dies zur Erörterung. 

Jedenfalls werden verfchiedene Länder und Zeiten 
verjchieden über die Berechtigung der Kirchengemeinde 
urteilen; unfere deutfchen bürgerlichen Befeße geftatten 
das Erfigen fremden oder verlafjenen oder herrenlofen 
Eigentums, wenn man fich im guten Glauben befindet. 
Bei Grabſteinen ift nach meiner Anficht der gute Glaube 
aber ausgefchlofien, denn der Name des Beerdigten 
und feines Befchlechtes ift ja darauf eingemeißelt. 














Aber wo fein Kläger, ift auch fein Richter. Un- 
endlich oft wird Fein Erbe gemillt fein, fein Beſitzrecht 
auf Leichenfteine zur Geltung zu bringen. Nehmen 
wir an, eine Kirche brennt ab, die Grüfte mit den 
Steinen bleibt lange unter Schutt und Trümmern be- 
graben, bis endlich der Neubau auf neuen Sundamenten 
unfernommen wird; natürlich wird alles Alte befeitigt, 
die Grabfteine, teilweife befchädigt, werden ausgehoben, 
weil die Grüfte aus fanitären Gründen beſeitigt 
werden und. vielleicht eine Heizung angelegt werden 
joll. Wo foll man nun mit den Steinen hin? Zer— 
jchlagen und verbauen will man fie vielleicht nicht, man 
ftellt fie zunächft bei Seite und fparfame und rüdjichts- 
loſe Leute verwenden fie fpäter beliebig. Auch bei 
Kirchhofsgrüften und Gräbern verfährt man fchließlich 
ebenjo, wenn Plaßmangel eintritt. Natürlich wird ftets 
vorausgefeßt, Daß das Bejchlecht der Geftorbenen nicht 
Einfpruch erhebt. Aber die Nachfommen folcher wohl- 
habenden Leute, denen doch ausfchlieglich ein fo teurer 
Nachruf gewidmet werden Ffonnte, verarmen, fterben 
aus, verziehen an andere Orte, und die Grabfteine 
werden herrenlos. Noch blühende Geschlechter werden 
fih ihrer Srabfteine eher annehmen, befonders auf 
großen Herrenfigen, in patrizifchen Bürgerfamilien und 
in wohlhabenden Bauerndörfern. 

Nehmen wir aber an, daß die Kirchengemeinde 
die Grabplatten unanfechtbar erfefjen hat und daß 
niemand fie in ihrem Befit ftört, fo bleibt doch zu er— 
wägen, ob es pietätvoll und angemefjen ift, die Steine 
zu verjftümmeln und als Trottoirplatten oder Stufen fo 
abtreten zu laffen, daß fie nicht mehr fprechen Fönnen. 

Nach meiner Anficht müßte fich für die Steine 
ftets an der inneren oder äußeren Kirchenmanuer- 
fläche ein Plaß finden, um diefelben leferecht auf: 
zuftellen. So viel Steine, daß dies nicht angeht, werden 
felten vorhanden fein. Auch auf den Kirchhöfen Fönnte 
man die Steine in den Umfaffungsmauern anbringen. 
Gehen fie dann durch die atmofphärifchen Einflüffe zu- 
grunde, fo ift nicht zu helfen, denn man kann ſie nicht alle 
in Mufeen aufbewahren, obgleich in manchen noch Platz 
dafür wäre. Jedenfalls muß mindeftens dafür geforgt 
werden, daß von den Steinen, für die wegen Ausfterben 
des Geſchlechtes niemand mehr Teilnahme haben Tann, 
genaue Abbildungen und Abfchriften in einem 
Inventar der Gemeinde aufbewahrt werden, 
mit einem Dermerf, daß der Stein als läftig in irgend 
einer Weiſe befeitigt werden mußte. Dann fönnte der 
Genealoge doch wenigftens die Auffchrift noch ver- 
werten. Die Kommiffionen zur Erhaltung der gefchicht- 
lichen Altertümer müßten das beauffichtigen und ge» 
nehmigen. Jetzt ift ja die Photographie gut geeignet, 
naturgetreue Darftellungen mit Leichtigkeit zu befchaffen. 

Es würde mir lieb fein, wenn von anderer Seite 
das Für und Wider erörtert und mit neuen Dorfchlägen 
hervorgetreten würde. 


E. Weiffenborn, Oberftleutnant a. D. 
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Cin unbekannter Orten. 

Unter den Kunftwerfen der Sammlung des Beh. Rats 
Dr. Jacob von Befner-Altenec in München, welche 
nach feinem Tode zur Derfteigerung famen, wird in dem 
reich illuftrierten Kataloge als Nr. 455 ein Gemälde eines 
unbefannten fchwäbifchen Meifters vom Ende des 
15. Jahrhunderts erwähnt und abgebildet. Der Tert 
lautet: 

BSruftbild eines jungen Mannes mit grüner Jade, 
grüner Mütze und braunem Überwurf. Ohne Zweifel 
das Bildnis eines jungen Ritters in Haustracht, denn 
er trägt das Zeichen der Ritterfchaft auf dem rechten 
Oberärmel: eine geflochtene filberne Schnur (Garten— 
zaun) einen grünen Grund umfchliegend, darüber eine 
Blume, ein fliegendes Band und einen fechsipigigen 
Stern. Letzterer wiederholt fich auf der Kopfbedeckung. 
Auf der Rücdfeite das Bildnis eines älteren Mannes 
im Koftüm um 1520, in wenigen Spuren noch vor— 
handen. 

Sichtenhoß. In Originalrahmen mit der Infchrift: 

nach Xi gepurd als man zalt 1490 jar 
was ich XXI jar alt fur war 

Höhe 50,5 cm, Breite 34 cm. In München gefauft 
1854. Siehe Hefner-Altened: Trachten, Kunftwerfe, 
8». VI, 7, 419, 5. 20. 

In diefem Werfe wird das Bild dem berühmteften 
Maler der Ulmer Schule, nämlich Bartholomäus Seit- 
blom, befannt zwifchen 1483 und 1520, zugefchrieben. 

Außerdem ift bemerkt, daß der Gartenzaun eine 
Ritterfchaft zum Garten bezeichne, die übrigen 
Attribute feien nicht leicht zu beftimmen, indem eine 
große Anzahl von Ritterverbindungen von mehr oder 
weniger Bedeutung mit vielerlei Abzeichen beftanden 
haben. 

Es gibt mehrere Kopien diefes Gemäldes, u. a. 
eine befannte Radierung von Wenzel Bollar. 

Zu bedauern ift, daß das Bild weder Namen noch 
Wappen aufweift. 

Meder in Roth v. Schredenfteins Neichsritterfchaft 
noch in den befannteren Büchern über Orden kann ich 
etwas über einen ®rden oder Ritterfchaft oder Ges 
fellfchaft zum Garten finden. 

Woher mag v. Hefner-Altenecd feine Dermutung 
gefchöpft haben? 

Mer kann Auffchluß geben? 

Sollte nicht der Stern die Hauptfache der De- 
foration fein? 

Sreilich löfte fich nach Roth v. Schr. der heffifche 
Bund der Sterner fchon c. 1375 allmählich auf, da fich 
fein politiicher Swed als verfehlt erwiejen hätte. 

Trogdem Fönnte (wie anderswo) die Gefellichaft 
als folche noch lange fortbeftanden haben. 

Iſt fonft ein Fall befannt, daß derartige Abzeichen 
auf dem Ärmel getragen wurden? 


Sr. Schr. von Gaisberg-Schödingen. 


"Beide Kofalbezeichnungen mit einander ab. 





Zu dem Segeberyſchen Srabitein 
in Chorn 


(vergl. Ar. 10 d. I. S. 185) 


teilt uns unfer gefjchäßtes Mitglied, Herr Paftor em. 
J. Lieboldt in Hamburg, folgendes mit: 

Die Worte „den fonobent fo na allelua let” find 
ohne Zweifel folgendermaßen zu lejen und zu erflären. 
„Sonnabend, da man das Halleluja leget.” Am Sonntag 
Septuagefimae wurde nämlich ehedem in den Kirchen 
das fonft im Gottesdienft übliche Hallelujah abgeftellt 
(in Sranfreich gejchah folches mit einer gemifjen 
Seierlichkeit); denn, während die eigentliche Saftenzeit 
allerdings erft nach Sonntag Quinquagefimae begann, 
jo trat doch für den Klerus die „gebundene“ Zeit nach 
dem legten Sonntage poft Epiphanias ein. Die Siebenzig 
Tage-Zeit (7 X IO Tage) hub an. Dom Montag nad 
dem letten Sonntag p. Epiph. an gerechnet, wird der 
erfte Ofterfeiertag der 70. Tag fein, d. h. vom fechften 
Sonntag in der Epiphanienzeit bis zum äußerften Oſter— 
termin, den 25. April, gezählt. Ausführlich begründet 
findet fih diefe Anfchauungsweife in Paſt. Lic. Ric. 
Reinhards Amtsfalender für die evangelifche Seiftlich- 
feit Deutfchlands, 1873 5. 227 ff.: „Die Sonntagsnamen 
der Saftenzeit, von Prof. Prediger Paulus Caſſel“. Es 
wird dort eine Stelle aus den „niederdeutichen” Geſetzen 
von Goslar zitiert, in der es heißt: „van des Sünna- 
vendes, dat man Alleluja leget, wente den ersten 
mandages na der Paschen wecken“ (Dom Sonnabend an 
da man das Halleluja leget bis zum erften Montag nadı 
der Dfterwoche d. i. Montag nach Quafimodogeniti). it 
nun das genannte große chriftliche Seft im Jahre 1464 
(dies ift die auf dem Grabftein angegebene Zahl) am 
1. April gefeiert worden (Sonntagsbuchftabe GF, Sins» 
zahl XII) fo ift Septuagefimae auf den 28. Februar ge- 
fallen, *) folglich war der in Rede ftehende Sonnabend 
der 27. Sebruar. Einen Introitus (Unfangsipruch beim 
Hottesdienft), der „Allelujah“ lautete, gab und gibt es 
meines MWiffens nicht. für Septuagefimae eriftiert das 
„Circumdederunt me“**) nach Pf. 116, 3; woraus fich auch 
ſchon auf den ernften Charakter, der diefem Tage eig- 
nete, fchliegen läßt. Was nun den erwähnten Namen 
Bertold Segeborch anlangt, fo ift Segeborg und Sege- 
berg identifch; denn in den alten Urkunden wechjeln 
Es ift 
nämlich ein Angehöriger der urfprünglich von Segeberg 


— — 


(Siegesberg, Segeberge) in Holſtein ftammenden, in 


Sübec fehr angefehenen Samilie 5. gewefen, der feinerzeit, 
wie folches bei der wander- und erwerbsluftigen Jugend 
häufig vorfam, nach Oſten, aljo in diefem Falle nach 
Thorn, ausgewandert ift, um dort fein Glück zu verjuchen. 
In Kübel lebte damals ein Ratmann, Johann Sege- 


berg geheißen, ficherlich ein Derwandter jenes Berthold, 


*, Brindmeier, Biftor. Chronologie 5. 102, vergl. auch 
S. 184. = 

*#) Stricke des Todes hatten mich umgeben und Angjte 
der Hölle hatten mich getroffen. 


m 


welcher 1464 die Lunae ante fest. Bartholom. mit Tode 
abging, alfo ungefähr vier Monate fpäter als der 
Pfarrer Segeberg oder Segeburg. Diefer Lübeder 
Senator wird aber in Qr. 2, 190, 439, 496, 702 des 
elften Bandes des Kübeder Urfundenbuches genannt. 
In der erfterwähnten Mrfünde (5. 2) wird in einer 
hinzugefügten Note von dem dort no vorhandenen 
Siegel gejagt, daß diefes in einer Dausmarfe be- 
ftand. Sicherlich dürfte dasfelbe wohl fpäter, gleich 
anderen noch erhaltenen Wappen und Marken der ans 
Tageslicht gezogenen Urfunden, einer Abbildung ge— 
würdigt werden; freilich wird die Marfe behufs Der- 
gleichung mit dem in Thorn befindlichen und im Herold 
zur Dorftellung gelangten MWappenbilde nicht von 
bejfonderer Bedeutung fein. Das zulett erwähnte Dofu- 
ment ift deswegen interefjant, weil es vom 21. De. 
zember 1465 datiert ift und die Auffchrift trägt: Den 
ersamen unde vorsichtigen Hinrike Ebbelinge unde 
vormunderen seligen hern Johans Segeborges 
unde Johan Broyetinghes, unsen bisunderen leven frundes. 
In Urkunde Ar. 496 führt ebenderfelbe Herr den 
Namen Segeberg. Als ein befonderes Samilienwappen 
Fann das auf dem Grabfteine eingehauene nach obigem 
wohl nicht betrachtet werden. Das Thorner Stadt 
wappen zeigt befanntlich ein gezinntes, dreitürmiges, 
halbgeöffnetes Tor, follte das Wappen Segebergs nicht 
vielleicht hierauf zurüczuführen fein? eine Kilie gleich 
einem oder zwei Sternen dienen bei folchen Bildern 
dann oft nur als Complementum, wenigftens Fenne ich 
fie in diefer Eigenfchaft auf anderen Lübecker Siegeln. 
Swei folche Lilien zwifchen zwei Türmen (allerdings 
einen Adler begleitend) finden fih auch im Mappen 
von Inowrazlaw. 


Bürherfchan. 


Die Wappenfibel, herausgegeben vom Derein Herold 
und im defjen Auftrage bearbeitet von Ad. M. Hildebrandt, 
ift foeben in fechfter, durch eine Anzahl nener Artifel ver- 
mehrter Auflage bei Heinrich Keller in Frankfurt a. M. zum 
Preife von ME. 1,50 erfchienen. Das Werfchen gibt be- 
Fanntlich in Fürzefter Form Auffchlug über die wichtiaften und 
am häufigſten vorfommenden Sragen aus dem Gebiete der 
Wappen: und Samilienfunde und wird allen denen em- 
pfohlen, welche fich raſch über die Hauptregeln der ge- 
nannten Wiffenfchaften unterrichten wollen. 

Aus demjelben Derlage ging uns die 53. Ausgabe der 
altbefannten und bewährten Hübnerfchen geographifc. 
ftatiftifhen Tabellen (ME. 1,50) zu. Gern machen wir unfere 
Leſer auf diefes fehr nützliche, in befcheidenem Kormat eine 
Unſumme wifjenswerter Angaben enthaltende Büchlein auf- 
merffam. 








Index signorum „exlibris* dictorum bibliothecae metropoli- 
tanae Strigoniensis. Esztergom (?). 1903. 

Diefe Deröffentlihung ift nicht nur für Erlibrisfenner und 
‚Sammler, fondern befonders auch für Heraldifer interefjant 
und ‚wertvoll, da die fämtlichen in dem Werke enthaltenen, 
jauber in Kupferftich hergeftellten Tafeln (12) Wappen dar- 
ftellen. Das Devzeichnis der in der genannten Bibliothef 
überhaupt vorhandenen Erlibris beläuft fich auf 350 Nummern; 








unter ven Beſitzern finden fich auch zahlreiche befannte deutjche 
Hamen, wie Fugger, Abensberg, Bartenftein, Dietrichitein, 
Enzenberg, Imhof ufw. Danfenswert ift die Beifügung eines 
Derzeichniffes der Künftler, fowie der vorfommenden Sinn- 
fprüche. 

Sehr zu bedauern ift, daß das Werk in ungarifcher 
Sprache erjchien, wodurch feiner Derbreitung enge Grenzen 
gejteckt find und eine ausführlicere Befprehung unmöglich 
gemacht tft. 


Album studiosorum Academiae Gelro-Zutphanicae 
MDCXLVIII— MDCCCXVIN. Accedunt nomina cura- 
torum et professorum per eadem secula, cura D. G. 
van Epen. Haag bei Jafob Hoerftra, 1904. 80. 205 S. 

Die Univerfitätsmatrifelen find ein anerkannt vorzügliches 
und wichtiges Hilfsmittel für Samilienforfhung; in zahl: 
reichen Sällen helfen fie weiter, wo jede andere Quelle ver- 
ſagte. Die deuffchen Genealogen werden es dankbar begrüßen, 
daß ihnen der fleigige niederländische Korfcher in vorliegendem 

Werfe ein reichhaltiges Material eröffnet hat; — waren es 

doch neben feinen Sandsleuten vorwiegend Deutfche, welche die 

Hochſchule zu Sütphen befuchten und zwar in erfter Kinie aus 

Meitfalen, Lippe und den benachbarten Gegenden. Das eng- 

gedructe alphabetifhe Namenverzeichnis umfaßt 36 Seiten 

und weit eine Fülle deutjcher adeliger und bürgerlicher 

Namen auf. 


Sclejiens Dorzeit in Bild und Schrift, Neue Kolge 
5. Band (zugleich 3. Band des „Jahrbuchs des Schlef. 
Muſeums f. Kunftgewerbe und Altertümer”). Beraus- 
gegeben von Karl Masner und Hans Seger. 
Breslau 1904. Kommiffionsverlag von Eduard Tre- 
wendt, Berlin S. 42. 4°. 210 Seiten, 6 Tafeln und zahl- 
reiche Abbildungen im Tert. 

Das Jahrbuch, das diesmal etwas länger auf fich hat 
warten lafjen, jo daß es fchon von manchem fcherzhaft als 
„Übers Jahr-Buch“ bezeichnet worden ift, enthält eine Reihe 
gediegener Auffätze, die 3. T. auch für die Mitglieder des 
Dereins „Herold“ von Interefe fein dürften. Bierher gehört 
der Bericht Profefjor Masners über neue Erwerbungen des 
Muſeums, der fich mit einem Funde von Schmuckgegenftänden 
des 15. Jahrhunderts und einem angefanften veneziantfchen 
Glaſe des 15. Jahrhunderts befhäftigt. Die Heraldif fpielt 
bei beiden Unterfuchungen infofern eine nicht unwichtige Rolle, 
als erjt durch fie — wie fo oft — eine genaue Zeitbeftimmung 
der Gegenftände möglich wurde. Bei dem — im Jahre 1902 
in Oppeln gemachten — Schmudfunde war es ein vergoldetes 
Silberbleh in Form eines Fleinen Dreiecfchildes mit dem 
ſchleſiſchen Adler, das durch feine Form und die Stilifierung 
des Schilobildes auf die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts als 
die Seit der Derfertigung des Schmudes hinwies; auf dem 
— der Heit des Matthias Corvinus zugewiefenen — Glafe 
waren es die Wappenfchilde von Böhmen und (Alt-) Ungarn, 
die den nötigen Anhalt für die Datierung boten. Ferner 


verdient an dieſer Stelle der Aufſatz Dr. Buchwalds über das 


— mit den Wappen der Familien v. Stofch, v. Kredwit und 
v. Glaubitz gefhmücdte — Schloßportal und die Grabdenk— 
mäler der Kirche in Mondfchüt; hervorgehoben zu werden; 
diefe — dem Laslaw (Sadislaus IL.) von Stoſch und feiner 
Gemahlin Helena geb. v. Berge, feinem Sohne Friedrich und 
dejjen Gemahlin Helena geb. v. Kreckwitz und den jung ver- 


ftorbenen Kindern des Laslaw gehörend — find, wie üblich, mit(je 
16) Ahnenwappen verziert, deren von der regelmäßigen ab: 
weichende Anordnung bejondere Erörterung gefunden hat 
Schließlich dürfte hier noch — weil fich auch auf heraldifchem . 
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Gebiete bewegend — die Beiprehung des Unterzeichneten 
über die Sellnerfhe Schrift „Das heraldifche Ornament in 
der Baufunft“ erwähnt werden, deren Aufnahme in das 
„Jahrbuch! dadurch gerechtfertigt wird, daß Sellner feine 
Beijpiele zu einem nicht geringen Teile von fchleftfchen, ins- 
bejondere Breslauer Kunjtdenfmälern her entnommen hat. 
Auch die übrigen Aufjäe, die Beiträge zur Urgefchichte, allge- 
meinen Kunftgefhichte, Baufunft, Goldfchmiedefunft, Keramik, 
Malerei und Numismatik Schlefiens enthalten, bieten noch 
viel Belehrendes, ſodaß fich der vorliegende Band feinen Dor- 
gängern würdig anjchlieft und feine Anfhaffung nur warm 
empfohlen werden kann. 


Breslan. K. Schlawe, Afor. 


Brodhaus’ Konverfations-Kerifon. 
ftändig nen bearbeitete Auflage. Neue revidierte 
Jubiläumsausgabe. 17. Bd. Supplement. 

Mit dem vorliegenden Supplementbande liegt die neue, 
revidierte Jubiläumsausgabe nunmehr völlig vollendet vor. 
Dollendung und Abjchluß des großen Werkes Fommen zum be- 
vorftehenden Weihnachtsfefte hervorragend gelegen. Nicht leicht 
wird fich eine gleich prächtige und nützliche Babe finden laſſen. 

In wie ausgedehnter und im großen und ganzen vor- 
trefflicher Weife auch diejenigen Fächer, welche die Kefer diefer 

Zeitſchrift befonders intereffieren, im „Neuen Brocdhaus” Be: 

rückſichtigung gefunden haben, ift aus den eingehenden Be- 

ſprechungen, mit denen ich das Erfcheinen der einzelnen Bände 

im „Herold“ begleitet habe, erfichtlich. 

Indem ich mir die eingehende, in gleicher Weife wie 
früher vorzunehmende Befprehung auch des vorliegenden fieb- 
zehnten und Supplementbandes noch vorbehalte, wobei auch 
eine Gejamtwürdigung des Genealogifchen, Beraldifchen und 
Sphragiftifhen im ganzen Werfe vorzunehmen fein wird, 
muß ich mich heute darauf befchränfen, aus Mangel an Zeit, 
auf folgende Punfte Furz hinzumeifen. Der Derein „Herold“ 
jelbft hat im Supplement eine orientierende Erwähnung ge- 
funden. In feine fachlihen Gebiete gehört auch ein fehr 
umfangreicher, alles Weſentliche enthaltender, nicht weniger 
als 19 Spalten umfaffender Aufſatz „Titulaturen“, aus dem 
reiche Belehrung zu entnehmen ift. Befonders erfreulich ift, 
daß das Supplement für alle regierenden Familien Deutich- 
lands und die meiften außerdeutfchen Berrfcherhäufer eine 
überfichtlihe „Stammtafel der gegenwärtigen Glieder des 
Berrfherhaufes” enthält. 

Die erhöhte Aufmerffamfeit, welche genealogifchen Dingen 

ganz neuerdings in der weiteren Offentlichfeit zuteil wird, 

findet hierdurch alſo auch an diefer Stelle einen bezeichnenden 
und danfenswerten Ausdruck. 
Dr. Stephan Kefule von Stradonit,. 


Dierzehnte voll: 


Geſchichte der Familie Meifter, jüngere Kinie, Don 
Dr. jur. Wilhelm Meijter, Kal. Ober-Konfiftorial- 
tat ufw.. Berlin, I. 4. Stargardt. 80, 128 S. 

Der jeit Jahren dem Derein „Herold“ angehörende Der- 
faffer gibt in vorliegendem Bande eine auf Grund ſorg— 
fältiger Forſchungen zufanimengejtellte Geſchichte feines zu 
den fogenannten „guten“ Samilien Hannovers (aus der vor— 
zugsweife Offiziere und höhere Beamte hervorgingen) ge— 
hörenden Sejchlehts und zwar zunächft der jüngeren Kinte, 
da die Forjchungen über die ältere Linie noch nicht abgeſchloſſen 
find. Diefer jüngere Sweig glänzt durch eine Neihe von 
Mitgliedern, die fich in der wifjenjchaftlichen Welt einen an- 
gejehenen Namen erworben haben, während zahlreiche andere 





ſich dem höheren Staats- oder Kirchendienft widmeten. Aus dem 
fränfifchen Gebiet ftammend und dort urfundlich fchon zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts genannt, blühte die Familie 
dort noch im 18. Jahrhundert; die Stammfolge beginnt mit 
dem Pfarrer zu Ahornberg, Johannes M., geb. 1636. Unter 
feinen Nachkommen find u. a. der Konfiftorialrat und Hof— 
prediger Dr. th. Chriftoph Andreas M., der gleiche Stellungen 
befleidende Dr. th. Friedrich Albrecht M., der Profefjor der 
Rechte, Königl. Großbrit. Hofrat Dr. jur. Chriftian Georg 
Friedrich MT, der Profefjor Dr. ph. Albert Sudwig Friedrich 
M., Lehrer der Kriegswiffenfchaften ufw. zu nennen, denen 
fich eine Reihe anderer hervorragender Männer diefes Yamens 
anfchlieft. Schon aus diefem Grunde verdient vorliegende 
Arbeit eine mehr als gewöhnliche Beachtung; fie ift aber in 
genealogijcher Beziehung auch wertvoll durch die zahlreichen 
Derbindungen des Gefchlehts MT. mit vielen anderen an- 
gejehenen Geſchlechtern, über welche ein forgfältiges Regifter 
Ausfunft gibt. 

Ein Exemplar des interefjanten Buches verdanft die 
Dereinsbibliothef der Güte des Herrn Derfaffers. 








„Die Münzen des Haufes Shwarzburg.” Ein Beitrag 
zur Sandesgejchichte der Fürſtentümer Schwarzburg- 
Sondershaufen und Schwarzburg-Rudolftadt von Ernſt 
Fiſcher. Mit 16 Kichtörudtafeln. Heidelberg, Carl 
Winters Univerfitätsbuchhandlung, 1904. 8°. 

Wenn auch die Münzkunde nicht zu dem eigentlichen 
Sorfchungsgebiete des „Herold“ gehört, jo verdient das — 
übrigens bereits zu Anfang diefes Jahres erfchienene — 
Fiſcherſche Werk wegen feiner gediegenen Erörterungen über 
das Schwarzburgifche Wappen die Beachtung und Aufmerf- 
famfeit des Heraldifers in hervorragendem Maße. 

Der Herr Derfafjer, Hoflieferant Ernft Fiſcher in Wein- 
heim, den wir mit Genugtuung zu den Mitgliedern des Vereins 
Herold zählen dürfen, hat mit dem vorliegenden Buche eine 
überaus fleißige, nach Form und Inhalt muftergiltige Arbeit 
gejchaffen. Auf gewifjfenhaften Studien beruhend, füllt das Werk 
auf feinem eigenen Gebiete, der Münzkunde, fchon durch feine 
Dollftändigfeit eine oft fchmerzlich empfundene Lücke aus, es 
bringt aber auch für den Gefchichtsforfcher und insbefondere für 
den Heraldifer mancherlei ganz neue Gedanfen und Anregungen. 

Schon das Äußere nimmt den Kefer ein: Flarer Druck, 
große Hberfichtlichfeit in der Anordnung, peinliche Gewiſſen— 
haftigkeit in der Aufführung auch der kleinſten Zeichen und 
Sterate in den Münzinſchriften und eine vornehme Ausſtattung. 
Nur den unheraldifchen, fchlechtitilifierten Doppeladler auf 
Seite LIX hätte ich ohne Trauer vermift. Die 16 Sicht- 
dructafelm zeichnen fich durch Flare, fcharfe Wiedergabe aus 
und enthalten die Abbildungen von 566 Münzen, die eben- 
falls für den Heraldifer manches Intereffante aufweifen. Ein 
Regifter erleichtert die Benugung des immerhin umfangreichen 
Werfes (LXIV und 264 Seiten) wejentlic. 

Schon die Angabe des Inhalts läßt auf feinen Reichtum 
ihliegen. Außer dem Dorwort gibt der Derfaffer 

eine gefchichtliche Einleitung, 

ein Regentenverzeichnis, 

Stammtafeln, 

eine Abhandlung über die jchwarzburgifhen Münz— 
jtätten (und Münzmeiſter) im Mittelalter, 

eine Abhandlung über das fchwarzburgifche Wappen 
und feine Teile, 

ſowie nach der Angabe der benubten Sammlungen, 
Archive und Auellen eine Dorbemerfung zur Münz— 
bejchreibung. 


Dann folgt die Befchreibung felbft und zwar 


a) Münzen der Grafen zu Schwarzburg, 

b) Münzen von Schwarzburg-Sondershaufen 
Schwarzburg-Rudolftadt gemeinfchaftlich, 

ce) Münzen von Schwarzburg-Sondershaufen, 

d) die Kippermünzftätten (und deren Münzen) von 
Schwarzburg-Sondershaufen, 

e) Münzen von Schwarzburg-Rudolftadt, 

f) die Kippermünszjtätten (und Münzen) von Schwarz- 
burg-Rudolftadt. 

Ich will gleich vorweg bemerfen, daß ich beim Kefen 
des Werfes geradezu einen ungetrübten Genuß empfunden habe. 
Für die meiften Leſer aus dem Kreife des Herolds werden vor- 
nehmlich die heraldifchen Ausführungen wertvoll fein, die allein 
ich hier ganz kurz befprechen möchte. 

Der Abhandlung des fchwarzburgifchen Wappens legt der 
Verfaſſer das jetzige fürftliche zugrunde, wie es nach den Reichs- 
fürftendiplomen von 1697 (Sondershaufen und Arnftadt) 
und 1710 (Rudolftadt) geführt wird. Dabei wird, foweit 
nötig, die Geſchichte der einzelnen Wappenteile Furz erörtert. 
Den Beginn madht das Stammmwappen: der (bis 1597 leo— 
pardierte) gefrönte goldene Löwe in Blau. Die verfchtedenen 
Formen der Helmzier werden beſprochen. Ob die ältejte 
Helmzier — ein Sweig mit 3 Aften, deren jeder 3 Blätter 
trägt — gerade Ulmenblätter zeigen foll, möchte ich dahin 
geftellt fein lafjen, wenn auch der Dergleich mit der Helm- 
zter des Stadtwappens von Jlmenau, über defjen Alter mir 
aber nichts befannt tft, ganz annehmbar Flingt. Möglicher- 
weije tft aus dem beblätterten Zweig fpäter der Pfauenbujch 
auf der Krone des wachfenden Löwen entftanden. 

Der vordere Teil des fürftlichen Wappens ift von Sonders- 
haufen und Arnjtadt geviert. Die Anficht des Derfafjers über 
dte Wahl des Wappenbilds für die Herrjchaft Sondershaufen 
(r. Birfchgeweih in 5.) teile ich vollfommen. Man hat f. St. 
nicht mehr gewußt, wie das Wappen der Dynaften von Sonders- 
haufen ausgejehen hat, und uns geht es nicht beſſer. Da hat 
man aus dem Siegel der Stadt Sondershaufen das Hirfchgeweih 
entnommen, das diefe als früher hohnfteinfcher Beſitz aus dem 
Wappen ihrer Herren angenommen hatte. Denn das Wappen 
des Hlinifterialgejchlehts von Sondershanfen enthielt, wie der 
Derfafjer zutreffend anführt, 2 Scheeren (ob Schaffcheeren, 
Seite XXXIV, ift mir fehr zweifelhaft). Übrigens fette die 
Stadt Sondershaufen fpäter den Schild mit dem fchwarzburgt- 
fhen Löwen in ihrem Siegel zwifchen die Stangen des Ge- 
weihs; weggelafjen wird der Schild erft, foviel ich feftitellen 
fonnte, ſeit Anfang des 19. Jahrhunderts. Während früher 
alfo das Sondershäufer Stadtwappen heraldifch beffer im 
weißen Felde das rote Beweih und dazwifchen den blauen 
Schild mit dem goldenen, gefrönten leopardierten Kömen 
zeigte, fteht jetzt das rote Geweih und dazwischen der goldene, 
gefrönte Löwe im blauen $elde. 

Sum Wappen der Herrichaft Arnftadt — + Adler in G. — 
möchte ich bemerfen, daß es fich ficherlich um ein altes reden- 
des Wappen und nicht um eine Faiferliche Gnadenverleihung 
handelt (vgl. Seite XXXV). Schon das Gefchlecht der Herren 
v. Arnitete, lange vor der Derleihung von Wappen durch den 
Katifer, führte den Adler, und zwar bald einföpfig, bald zwei- 
köpfig. 

Auf die Beſchreibung des die andere Hälfte des großen 
Schwarzburgiſchen bildenden Hohnſteiner Wappens (Grafen 
v. Hohnſtein, Grafen v. Lutterberg und Herren von Cletten— 
berg) folgt der für den Heraldiker wichtigſte und intereſſanteſte 
Abfchnitt: die Befprehung der vielgedeuteten Bilder des 
Schildfußes, von Kamm und Gabel. 


und 
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Diefe beiden Bilder findet man früher ftets als Abzeichen 
der angeblihen NReichsftallmeifterwürde oder als Wappen der 
Herrfchaft Leutenberg bezeichnet. Mit diefer Anficht räumt der 


Derfaffer nach Gebühr gründlich auf. Für den Kamm gibt er. 


eine Erflärung, die auch ich felbjt bereits vor Jahren verfochten 
habe. Don der Mitte des 13. Jahrhunderts an begegnet man 
nämlich einer Helmzier auf Stegeln der Grafen v. Schwarz- 
burg, deren Gegenftand etwa wie ein mit einem Pfauenbujch 
befteckter Rechen ausjieht, aber wohl, wie auh H. G. Ströhl 
in feiner deutfchen Wappenrolle annimmt, eine mit Bändern 
behangene Scheibe darftellen foll, die fih um einen mit 
Pfauenfpiegeln beftedten Schaft dreht. Dies Bild ift dann 
mißverftanden, und hat fih in den „gelb hölgernen Rechen“ 
verwandelt, wie er in dem Neichsdiplome über die Wappen- 
mehrung von 1597 blafoniert wird. Und zwar erjcheint er 
hier fowohl in der fchwarzhurgifchen Helmzier, wo die Krone 
des Köwen damit beftect ift, als auch im Schildfuße zugleich mit 
der Gabel. Daß die Helmzier bei einer Wappenmehrung im 
Schlde mitverwandt wird, ift nichts Seltenes. Kamm und 
Gabel Fommen übrigens bereits vor 1597 (alfo noch vor Auf- 
nahme des Hohnfteinfchen Wappens) in dem von Sonders- 
haufen und Arnftadt gevierten, und mit dem das Bild des 
Stammmwappens zeigenden Mittelfchilde belegten gräflichen 
Wappen vor, fo 3. B. auf einem aus Arnftadt ftammenden 
Wappenfteine (jet im Schloffe zu Gehren i. Thür.), wo fie 
in die beiden unteren Felder, die Gabel unter das Hirſch— 
geweih, der Kamm unter den Adler eingefegt erfcheinen. 
Auch jeder der Schildhalter trägt hier in einer Hand das 
Gabeleifen. 

Ganz neu, eigenartig und überzeugend ift die Erflärung 
der Gabel. Nach Surücdweifung älterer Hypothefen führt 
der Derfaffer in eingehender Darlegung feines Beweismaterials 
aus, daß die Gabel zurüdzuführen ift auf die Betonung der 
Schwarzburgifchen Münzberechtigung und daß fte zuerft (1497) 
auf Schwarzburgifchen Münzen vorfommt. Aus der urjprüng- 
lihen ftumpfzinfigen Form wird mit Sicherheit gefolgert, daß 
es fih um die auch jet noch wie vor Alters in den Silber: 
hütten gebräuchliche „Forke“ oder „Schladengabel” handelt. 
Auch die Beziehung der Gabel zur Herrjchaft Keutenberg und 
der daraus zu erflärende Jrrtum eines Kentenberger Wappens 
wird auf das Befriedigendfte erflärt. 

Ih muß es mir verfagen, näher auf die frifh und 
lebendig gejchriebenen Ausführungen näher einzugehen. Wer fid) 
für die Frage intereffiert, der mag fich die Freude bereiten, 
alles das felbft in dem, wie gejagt, auch jonft in jeder Be- 
ziehung anregend gefchriebenen Werfe nachzulefen. Er wird 
es ficher nicht bereuen. 

Die Wappenbefchreibung wird befchlofjen durch die Be- 
trachtung des den Schild vierenden Kreuzes, der 1697 hinzu- 
gefommenen Faiferlichen Gnadenftücde, der Helme und der 
Schildhalter. Einige Kleinigfeiten möchte ich nody erwähnen. 
Seite XLII fteht, daß 1566 Graf Günther fich die Babel vom 
Kaifer hätte in fein Sand eswappen ausbitten jollen, wenn es 
die Herrfchaft Keutenberg verfinnbildlicht hätte. Das ift wohl 
ebenjo wie die Pluralbildung „Schilder“ ftatt „Schilde“ auf 
Seite XLI nur ein lapsus calami, ein Sandeswappen in diefem 
Sinne gab es damals wohl faum. Weshalb wird das Kreuz, 
das den ganzen Schild viert, „Diergrafenfreuz”“ genannt? 


Mir ift von diefer Bedeutung des Kreuzes nichts befannt. 


Auch die andern 3 Grafen diefer Quaternion — Savoyen, 
Cleve und Lily — führen es meines Wiſſens nicht. 
Schlieglich ift die Anaabe, daß aus dem im FKürftendiplom mit« 
verliehenem vierten Helme der zweiföpfige Reichsadler wachfe, 


wohl nur verjehentlich ftehen geblieben. Nach dem Diplom, 
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wie auf den Schwarzburgiſchen Münzen, die das große Wappen 
tragen (vergl. Abb. 375 auf Tafel X und Abb. 421 auf 
Tafel XI), wäcft der Adler nicht, jondern erfcheint in 
ganzer Figur. 

Das find aber geringfügige Dinge, die dem großen Werte 
des Ganzen Feinerlei Abbruch tun. 

Wir können den Herrn Derfaffer für feine mühevolle, 
gründliche und gediegene Arbeit nur danfbar beglückwünſchen 
und würden ihm die Freude gönnen, daß zu Weihnachten 
das jchöne Werk unter manchem Chriftbaume als Ge- 
ſchenk läge. 

Der Preis — ı2 ME. — ift im Hinblick auf die wiffen- 
jchaftlihe Keiftung und auf die vorzügliche Ausftattung nicht 
hoch zu nennen. 

Arnftadt i. Thür., November 1904. 

C. €. von Bloedan. 


Vermiſchtes. 


Im Novemberheft des „Kunſtgewerbeblattes“ (E. A. 
Seemann) erſchien ſoeben eine ſehr intereſſante Abhandlung 
unſeres geehrten Mitgliedes Dr. O. Gerland über „Die 
Werke der Kleinkunſt in der Kirche zum Heiligen Kreuz zu 
Hildesheim“. — Unter anderem wird darin der Grabſtein des 
Dekans Chriſtiani beſchrieben und abgebildet. Dieſer zeigt 
in ſehr hübſcher Ausarbeitung die Geſtalt des Geiſtlichen im 
Meßornate, in der linken Hand den Kelch haltend, über dem 
‚eine Boftie fichtbar tft. Neben dem linken Fuß ift eine 
Tartſche angebradt, welche einen beiderfeits von je einem 
fehsfpigigen Stern begleiteten rechten Schrägbalfen zeigt, der 
mit den Buchftaben X PC belegt ift. Die Umfchrift der Platte 
lautet: anna dnı m eeer e Ib di menfig nou , die xxix oblit. ung. 
johannes Fslani de aluelde . veran. erch, gancıte T canoni. 
berben. cui’ ala requiescat i pare.x 











X. 

— — — 
Gunthram von Marburg (Grünberg), 

Erbaner der Burg Schweinsberg, 1199— 1236. 


— — — — — — nn LEE — — — — 


Craft I. v. Schweins- 


Gunthram I. v. Schweinsberg, 
1254— 1269, j vor 1272. Seit 


berg, 1236 - 1252, 
1239 hefj. Schenf. 


TaDor 1252: 


Gunthram I, Eberhard, Gunthram IL, Craft I.v.S., 
1269-—1318. 1269—1309, 1279 - 1333. 1257 — 1275, 
j vor 1315. f vor 1279. 


— — — nn nn — — — 
CLudwig V. v. Fronhauſen, 1299. 


Es kommt alſo lediglich darauf an, aus welcher Zeit 
man die Glasmalereien zu datieren hat. H. v. Dehn-Rot- 
felſer und W. £ob, die Baudenfmäler im Reg.-Bez. Caſſel 
(Lafjel 1870), jagen S. 145, daß die Kenfter im Chor aus 
dem 135. und 14. Jahrhundert herrühren mit Benußgung ein- 
zelner vomanijcher Refte, die er früher bezeichnet. Er beruft 
fih auf Abbildungen bei Moller, Denfmäler der deutfchen 
Baukunſt I, Heft 1, Tafel 16, und Ungewitter, Gotifches 
Mufterbuch Tafel 24, 1, die Ihnen leicht durch die Bibliothef 
der tedhnij Hochſchule ufw. zugänglich jein werden. 














Kudwig Dogt von Marburg, 


— — — — — — — — — — — — 





Hiernach iſt der Grabſtein der des Dekans der Kreuz— 
kirche Johannes Chriſtiani aus Alfeld. Sehr intereſſant iſt 
das Wappen, welches durch die Anbringung der Buchſtaben 
X PC der griechiſchen Abkürzung des Wortes Chriſtus — 
redend geworden iſt und ſowohl auf den Namen des Eigen— 
tümers als auf den Herrn der Kirche, dem er diente, hinweiſt. 

Bemerkenswert iſt außerdem ein in derſelben Kirche be— 
findlicher Reliquienbehälter, eine in Silber gefaßte Meernuß, 
welche laut Inſchrift der Kanonifus Siffried Anthony im 
Jahre 1500 ftiftetee Das daran angebrachte Wappen des 
Stifters, eine ſchräg geftellte Silte, ähnelt ſehr dem 
v. Eftorffichen. 


Zur Kunftüeilage. 


Dem Königlihen Inftitut für Glasmalerei zu Charlotten- 
burg verdanfen wir die SHeichnung der beiden interefjanten 
Glasfenfter, deren Wiedergabe diejer Nummer beiliegt. Die 
Senfter, welche fürzli im Kal. Inſtitut einer fachverftändigen 
Ausbefferung unterzogen wurden, befinden fih in der an 
heraldifhen Shäßen reihen St. Elifabethfirhe zu Marburg 
und fallen fowohl durch die fchön ftilifterten Figuren der 
beiden Heiligen (St. Jafobus major und St. Katharina) als 
durch die beiden Wappen der Schenken zu Schweinsberg auf. 
Freiherr Dr. Schenf zu Schweinsberg, Archivdireftor zu Darm— 
ftadt (Mitglied des Dereins Herold), fchreibt dem gen. Inſtitut 
darüber: 

„Es handelt fich ganz zweifellos um das Wappen meiner 
Samilte, das übrigens genau ebenfo, wenigftens bezüglich des 
Schildes, von zwei Seitenliniten, den Dögten von Fronhauſen 
und den von Hifa, geführt wurde. Mit den Schenfen der 
Sandgraffchaft Thüringen, die in einer Linie, den Schenken 
von Tautenburg, in Oſtpreußen noch blühen, beftand weder 
Derwandtfchaft noch Wappenähnlichkeit. 

Ich fee Ihnen die Genealogie der in Betracht kommen— 
den Seit hierher. 








Zt, 
— — — — — — —z — 
Gunthram I. v. Ulfa, 1183. 


— 





Gunthram II. v. Ulfa, 
1223-1227. 
— 


1216— 1232. 








— 


Kudwig Dogt Gunthram, Gotfrid? GunthramlIll.v.Ulfe, 
v. Marburg, 1232-1257. v. Wolmar, 1250—1304, T vor 
1232—1267. 12835 1. 1306. Setter feiner 


Linie, beerbt 


Kudwig D., Gunthram Kudwig von feinen 
1265, Vogt, v. Wolmar, Vettern. 
j 1274 1274—1316. 1285, Tvor 131. 


— — — 


1299 — 1359. 


— — — — — — 
Cudwig v. Wolmar, 1311, Y vor 1322. 


W. Kolbe, die Kirche der Hl. Elifabeth zu Marburg, 
(Marburg 1882) bejchreibt 5.69 ff. die Glasmalereien. Er 
fagt 5.71, daß das mordöftlihe Kenfter der oberen Reihe 
mit dem „Schenfifchen Wappen” aus dem 14. Sahrhundert 
ſtamme. 

Das Reſultat meiner Prüfung, geſtützt auf Wappen— 
form und Schrift, und das der hieſigen Muſeumsbeamten, die 
ſich auf die Art der Zeichnung der Figuren, Gewänder be— 
ziehen, lautet übereinſtimmend dahin, daß die Entſtehungszeit 
um das Jahr 1300 anzunehmen ſei; natürlich kann es auf 


einige Dezenmien dabei nicht: anfommen. Sie haben doch 
wohl in Berlin Gelegenheit, diefe Anficht, wenn Sie Ihnen 
zweifelhaft fein follte, durch andere Autoritäten nachprüfen 
zu laffen. Dieje Datierung als richtig zugrunde gelegt, Fann 
es fih handeln um; 


1. eine Stiftung der Gebrüder Gunthram I, und Gunthram III 
Schenk, die in fehr angefehener Stellung am land- 
gräflichen Hofe waren. Da Fein Srauenwappen erfcheint, 
jo werden die Donatoren Witwer gewejen fein, was 
nach 1511 für beide zutreffen Fann. Es dürfte nicht 
ausgefchlofjen fein, daß auch nur einer von ihnen der 
Stifter war, daß alſo das Wappen der Symmetrie 
halber wiederholt worden ift Der dritte Bruder Eber- 
hard Fommt nicht in Betracht, da er durch Fehde in 
Dermögensverfall geraten war. 

. eine Stiftung zum Andenfen des zwifchen 1304 und 
1506 als Letzter feiner Linie verftorbenen Ritters 
Gunthram II. von Ulfa. Wahrjcheinlich ift das gerade 
nicht, da er fich mehr in der Wetterau aufhielt und 
wohl zu Kl. Arnsburg begraben fein wird. 


Die anderen Samilienglieder werden hier nicht in Be- 
trat Fommen, da fie entweder nicht bejonders vermögend 
waren oder doch Feine Beziehung zu Marburg hatten. Der 
erfte Schenf liegt 3. B. im Klofter Haina begraben. 

Ich möcte mich für die erſte Eventualität entfcheiden. 

Sch bemerfe noch, daß der. bis 1236 vorfommende Dater 
des erjten Schen? zu Schweinsberg natürlich nahe Beziehungen 
zur HI. Elifabeth gehabt haben muf, da Marburg feine 
Heimat war und feine Burg nur zirka drei Stunden entfernt 
liegt. Sein Sohn wurde 1259 Schen? bei dem Sohne der 
Hl. Elifabeth, dem Kandgrafen Hermann II. 

Die Wachsfiegel aller in Betracht Fommenden Perfonen 
find übrigens vorhanden. 

Da ftatt eines Löwen (d.h. Kopf en profil) irrig ein 
Seopard (d.h. Kopf en face) in der Glasmalerei erfcheint, 
jo darf man ſchließen, dat die Fenſter nicht in Marburg her- 
geftellt worden find, wo man dieſen zweifellofen Irrtum 
wohl während der Arbeit noch verbeffert haben würde.“ 


DD 


Anfragen. 


93. 

Welcher Familie gehört folgendes Wappen: Schild: weiß, 
darın ein ſchwarzer Sparren von 3 roten Sternen umgeben. 
Helmzier: weißer Slügel, darauf der fchwarze Sparren mit 
den 3 roten Sternen (vorausfichtlich ſchwäbiſch). 

Schödingen, O.A. Keonberg. Sthr. v. Gaisberg. 


’ 


95. 

Es wird um genealogifche Nachrichten über eine Familie 

von Brülfen gebeten, von welcher ein Wilhelm Philipp 

um 1580 aus Schlejtien nach Polen refp. Rufland ausge- 

wanvert ift und hier den Namen Sferft von Brülfen an- 

genommen hat. 

Berlin W. 15, Kurfürftendamm 62. 

v. es Mitglied des „Herold“. 
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94. 

J. 1221 heitatete Carl Wilhelm Krug von Nidda 
Anna Lucretia von der Hees, verwitwete von Omphahl. 
Gejucht: Nachrichten über den Wohnort, Tod und etwaige 
Kinder der Gatten. 

2. Im Kirchenbuch zu Selters, 1758, finden ſich als Paten 
verzeichnet Frau Charlotte Kuife von Krug und ihre 
Tochter Magdalene aus Dierdorf (auch Diesdorf oder Diers- 
dorf). Geſucht: jegliche Nachricht über die Genannten. 

Am Mitteilungen bittet 

Berlin, Lalvinfte. 3. Hauptmann Krug von Nidda. 


96. 

In dem Kirchenbuch der calviniftifchen Gemeinde in 
Memel iſt im Jahre ızı1 ein David Melville als getraut 
mit einer Dame namens Greigh im Alter von 26 Jahren 
eingetragen. Im Taufregifter von 1685 derfelben Gemeinde 
in Memel fehlt der Name Melville, alfo muß Davıd 
Melville wo anders getauft worden fein. 

Die calviniftiihe Gemeinde in Memel weift in ihren 
Kirhenbüchern 10 Samilien mit fchottifhen Namen auf und 
zwar Sampfon, Douglas, Greigh, Durham, Pittofirn, Osgilvie, 
Muttray, Henderſen und Melville. Am Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts war alles franzöfiert. | 

Ein Sohn von dem oben genannten David Melpville 
heiratete eine Durham, deſſen Sohn eine Douglas, deſſen 
Sohn Ende des 18. oder Anfang des 19. Jahrhunderts nach 
Libau in Kurland einwanderte und hier eine Tochter de 
evangelifch-Iutherifchen Probftes Baumbadh in Durben her 
vatete, weshelb auch feine Kinder Kutheraner wurden. Papiert 
über die fchottifche Herfunff der Familie Melville, welh 
in Kurlaud noch fortblüht, follen bei dem großen Brande von 
Memel im Jahre 1854 verloren gegangen fein. Nur ein 
Petichaft, das von den Dorfahren ftammt, ift erhalten. Das- 
jelbe zeigt eine Grafenfrone und hat auf dem älteften Erem- ⸗ 
plar Rofen als Wappenblumen. Der Sage nad; foll die Samilie j 
Melville of Montrofe geheifen haben. } 

Für Ausfünfte über diefe Familie "wäre ſehr dankbar 

Berlin W., Kurfürſtendamm 62. 3 

v. Boetticher, Mitglied des — 



























97. 
Iſt ein Wappen der Familie Overweg befannt? 
Gefl. Antwort erbittet die Redaktion d. BI. 


Antworten. 





Betreffend die Anfrage 81 in Ar. 9 des „D. Herold“ von 1904. 
Yah Hedler, Univerfal-Serifon Band IV 1733 pag. 
866 wurde Marfchall Boufflers 1687 übertragen: das 


Generalgouvernement im Kothringen, Barr, Saar, Meb, 
Toul, Derdun und Sedan. Mu; 


Betreffend die Anfrage 92 in Ur 11 des „D. Herold von 1904, 
Hofrat Dr. Reh war 1902 praftifcher Arzt zu Oberftdorf. 
Adolf Sifcher, Südende.. 











Beilage: Glasfenfter in der St. Elifabeth- Kirche zu Marek 16. mit Ware der Scheren zu Sefmehsberg 
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Anhaltsnegeidinis des IM. Sahramas 1905. 


I. Mappenkunde. 


Aachener Wappenbud, zum —, 5.52, 78. 

Amerifanifhe Wappenjchilde, 5. 149. 

Aufgabe, eine neue, S. 210. 

Balfonbehang mit dem Allianzwappen des Kronprinzen 
und der Kronprinzeffin, 5. 29. 

Berg.-Gladbadh, das Wappen der Stadt, S. 98. 

v. Bofe, die Entwidlung des Wappens der —, 5. 6. 

Charlottenburg, das Wappen der Stadt —, (mit Tafel), 
S. 108. 

Ehewappen Beffen-Solms (mit Tafel), S. 18. 

Erxlibris, neue, von P. Bujchmeyer, Abb. S. 144—147. 

— neue, von Kortmann, S. 156. 

Slaggen, heraldifche, S. 39. 

Slasgemälde aus der Kunftanftalt von 8. Menzel (mit 
Tafel), S. 237. 

v. Bagen, das Wappen der eichsfeldifchen — in und bei 
Duderftadt, 5. 152. 

v. Bagen, in Sahen des Wappens der eichsfeldifchen —, 
5.203. 

Beraldif auf Erlibris (mit 5 Tafeln), S. 29. 

Heraldijch verzierte Bildniffe in der Breslauer Stadt- 
bibliothek, S. 10, 51, 64, 110, 128, 155, 228. 

Beraldifher Seichner, ein neuer, S. 146. 

Heraldifches aus meiner Seftüre, S. 256. 

Hildesheim, zwei interefjante heraldifche Stüde aus —, 
S. 14. 

Käfthen mit Wappenfhmud aus dem 14. Jahrhundert, S. 48. 

Knauer, Wappen der Familie —, 5. 93. 

Kronprinz; und Kronprinzeffin des Deutjchen Neiches, 
Wappen derjelben, (mit 2 Tafeln), S. 18. 

Kuriofität, eine heraldijche, S. 55. 

v. Merenberg, altes Wappen der Samilie —, (mit Tafel), 
57165 

Neuheiten, heraldiihe (Künftlerwappen; Wappen Graf 
v. Sternberg; heſſiſche Wappen), S. 118. 

Norwegiſche Städtewappen (mit 2 Tafeln), S. 67, 138. 

Orden, ein unbefannter, (Untwort auf den Artifel in Tr. 12 
von 1904), S. 32. 

Schillers Wappen (mit Tafel), S. 95. 

Trolle, das Wappen der Samilie —, 5. 132. 

v. Trolle, das Wappen —, 5. 161. 

CTürflopfer, heraldifcher, S. 75. 

Unbefanntes Wappen aus dem 16. Jahrhundert (mit 
Tafel), S. 237. 

Ungeheuer, heraldifche, (mit Tafel), S. 58.) 

Woarenzeichen-Beraldif, über —, S. 178. 

Wandteppidh, heraldifher des 16. Jahrhunderts, 
Tafel), 5. 119. 

Woandteppiche, heraldifche, (mit Tafel), S. 149. 

Wartburg-Album, ein Blatt aus dem —, 5. 191. 


(mit 


II. Siegelkunde. 


v. Bofe, Siegel der Samilie —, S. 7. 

Hildesheim, Siegel des Domftifts, S. 14. 

Siegelapparat, ein —, aus dem 18. Jahrhundert, S. 16. 

Siegelftempel im Beſitz des Altertumsvereins zu Sranfen- 
thal, S. 63. 

Stavanger, Siegel der Stadt —, 5. 71. 

Württembergifche Städtefiegel, drei, 5. 84. 


| 


III. Samilienkunde. 

Ahnenbezifferung, über —, S. 184. 

v. Arnswaldt, Derbindungen der Familie —, 5. 115. 

v. Bardeleben, Derbindungen der Familie — 5. 34. 

Bildniffe, zwei, aus dem Porträtwerf des Anſelmus van 
Bulle, (mit Tafeln), S. 213. 

v. Damm, Derbindungen des braunfchweigifchen Geſchlechts —, 
Sek 

Samilienardhiv, Auffindung eines — S. 148. 

Samiliengefchichte, eine hervorragende, (Ammann), S. 159. 

Genealogifcher Dilettantismus, 5. 41. 

Hallmanns Seichenreden, Inhaltsangabe, S. 142. 

Jacquelot, Grabftein des Hofpredigers, S. 15. 

Khedive, Stammtafel der Familie des —, 5. 8. 

Knauer, Gefcichtliches über die Melfer Familie —, S. 93. 

v.Konom, die —, 5. 113. 

v. Konomw, dv. Brunn und v. Kauffungen, einige Be- 
merfungen über den Sufammenhang der Familien —, S. 135. 

Mac-Mahon, Herzog von Magenta, dejjen Abjtammung, 
SER 

v. Münchhauſen, ein Bergedorfer Sweig der Familie, S. 147 

Polonifierte $amiliennamen, S. 71. 

(v.) Schiller, Stammtafel der Familie, S. 134. 

Schillers Stammbaum, Berichtigung, S. 148. 

Wie Schiller geadelt wurde, 5. 221. 

v. Schütz und v. Konomw, einige kurze Bemerfungen über 
die —, 5. 113. 

v. Shwarzenberg, Ahnentafel des Johann —, S. 40. 

Segeberg, Lübeckiſche Familien, S. 9. 

Staats und adelsrechtliche Streitpunfte, 5. 133. 

Stammbud, ein — aus dem 16. Jahrhundert, S. 227. 

Dermählung, eine — am furbrandenburgifchen Hofe aus 
vergangener Zeit, S. 105. 

v. Welsburg, der Streit um die Sugehörigfeit des Grafen 
Alerander — zum Oldenburgiſchen Haufe, 5. 87. 

v. d. Weyde, wann ift das alte märfifche Adelsgefchlecht — 
ausgeftorben? 5. 33. 

Smweiunddreifig Ahnen, 5. 143. 

v. Sweyffeliches Epitaphium in der Kirche zu Wahn, S. 7, 


IV. Bücherſchau. 


Adelslerifon, neues dänifches, 5. 55. 

Albert, Dr. Peter P., die Schiller v. Herdern, S. 189. 

Amberger, Fritz, Genealogie der Familie Amberger, S. 97. 

Archives heraldiges suis-es, 5. 96. 

Bouly de Lesdain, Note sur l’estampe heraldique en 
Allemagne et en Suisse, S. 76, 

v. Bredow, Klaus, Bijtorifche Rang- und Stammlifte des 
deutfchen Heeres, 5. 189. 

Elericus, £., Dorlagen zur Wappenftiderei auf Kanevas, 
S. 236. 

Danmarfs Mels Aarbog, S. 42. 

Senealogifhes Handbuch bürgerliher Familien, S. 97. 

Genealogifhes Taſchenbuch der adeligen Käufer Oſter— 
reichs, 5. 210. 

Belmolt, Dr. Hans, Weltgejhichte, S. 162. 

Hefefiel, George, Wappenfagen, S. 118. 

Hupp, Otto, das Königl. Bayerifche Majeftätswappen, 5. 256. 

Kefule v. Stradonit, Ahnentafel-Atlas, S. 56. 

Kefule v. Stradonit, Ausgewählte Auffäe aus dem Ge- 
biete des Staatsrechts und der Genealogie, S. 165. 

Knetſch, Dr. Carl, die Siegel der Stadt Danzig, 5. 96. 


v. Lariſch, Rudolf, über Keferlichfeit von ornamentalen 
Schriften, 5. 77. 

Macco,Herm. Sriedr., das jülichfche Gefchlecht von Werth, 5.96. 

Macco, 9. F. Geſchichte und Genealogie der Familie Paftor, 
5.208, 

v. Mengerjen,: Gefchichte der Familie — von Ida Gfn. 
v. Holnftein, geb. Gfn. v. Mengerfen, 5. 189. 

Rehm, Dr. a Modernes Fürſtenrecht. S. 72, 92. 

Rehm, Dr. Hermann, Prädifat und Titelrecht der deutjchen 
Standesherrn, 5. 188. 

Reihsadler, abgefürzte Form desfelben, 256. 

v. Reitenftein, Kurze Lebensabriffe der bayerifchen Generale 
und Oberſten, S. 42. 

Schwarz, K., die Hofpfalzgrafenwürde juriftifchen 
Safultät Innsbrud, S. 137. 

Schweizer Archiv für Heraldif, S. 149. 

3. Siebmaders großes und allgemeines Wappenbuch, neue 
Auflage, S- 76. 

Städtehronifen, Derzeichnis märfifher —, S. 163. 

Stüdelberger, Emanuel, das Erlibris in der Schweiz und 
in Deutfchland, S. 57. 

Thiset, A., Danske adelige Sigiller, S. 212. 

v. Teofchte, Paul, das Bannoverfhe Kronprinz - Dragoner- 
Regiment und das 2. Hannoverfche Dragoner - Regiment 
Ir, 16..5.9% 

von den Delden, Adolf, zur Geſchichte des alten braban- 
tifchen Gefchlehts von den Delden ujw., 5. 97. 

Weber, Wolfgang, die Deränderungen in der ftaatsrechtlichen 
Sage der deutſchen Standesherrn, S. 76. 

v. Wedel, 8, Deutfchlands Ritterjchaft, S. 235. 

Zarändy, A. Gaspär, Ärpäd vere. Hohenlohe, S. 117. 


V. Vermiſchtes. 


Ahnentafeln, Vortrag über den Wert von —, S. 138. 

Auszeichnung, wiſſenſchaftliche, für Dr. Kefule v. Strado- 
len DL 

2. Scntmann und Söhne, Humdertjahrfeier der Firma, 
= 

v. rt und v. Rantzau, Grabftein mit Ahnenwappen, 
S. 190. 

Loligny-Dentmal, Enthüllung desjelben, S. 58. 

Deutfh-Ordens- Hentralarhiv, S. 137. 

Dilettantismus, Genealogifcher, S. 58. 

Ehrenmitgliedihaften des Berrn Grafen K. €. 
Seiningen-Wefterburg, 5. 58. 

Samiliennamen in Regiftern, 5. 118. 

Gedenftafel für die deutiche Kirche in S. 164. 

Glücksburg, Abhandlung über Schloß —, 5. 256. 

Srabdenfmäler in Eljery in Weftfalen, 5 164. 

Bieroglyphif der Germanen, S. 118. 
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Antworten: S 


IJfisfhiff, das, im Wappen von Paris, 5. 164. 

Katalog, neuer der Bücherfammlung des Dereins Herold, S. 17. 

Klammern für genealogifche Drude, S. 17. 

Kamm, Armand, Projpeft der Sirma —, S. 

Maillinger- ‚Sammlung im Rift. Te zu Münden, 
a 138 

Müncener Stadtwappen und das Münchener Kindl, 5. 119. 

Mordhaufen, altes Stadtwappen, S. 191. 

Orden, ein unbefannter, S. 163. 

Ofterreihifcher Doppeladler, modern ftilifierter, S. 138. 

Ofterreihifhe Wappen auf einem Buchſchnitt, S. 118. 

Regimentsgefhichten, hannoverfhe, S. 118. 

Neihhsadler, abgefürzte Form desjelben, S. 234. 

Rom, das Wolf-Symbol der Stadt, S. 77. 

Savoy-Hotel, Marke desjelben, 5. 138, 163, 190, 213. 

Schaeffner, Dr. jur. W, innere Gefhichte des Deutjchen 
Reiches Gandſchrift), S. 77. 

v. Selbachſches Wappen, S. 118. 

Siemens, familientag der Samilie —, 5. 236. 

Teppich, gewirfter, in Dierfarbendrud, S. 118. 

Derdienftmedaille, die neue herzoglih Sadjen-Koburg- 
Gothaifche, S. 196. 

Wappen auf Briefbogen, 5. 118. 

Warnung, betr. re Ser 8; a8 


Am Schwarzen Brett 149. 


Anfragen: 5. 18, 44, 58, 78, 98, 120, 138, 150, 165, 191, 


213, 237. 


R= 7 


44, 98, 138, 166, 192, 21%, 258. 


Brieffaften 78. 


$Samiliennadhrichten 21, 167, 215. 


Bauptverfammlung des Gefamtvereins der Deutjchen Ge- 
fhichts- und Altertumsvereine, S. 199. 


Situngsberidhte: 5. 2, 4, 6, 25, 27, 45, 48, 60, 62, 80; 
81, 100, 101, 125, 126,.1%0, Iklı 126,199, 1922 jez: 


Dermehrung der Dereinsfammlungen 5.19, 78, 121, 
150, 166, 192, 238. 


Derzeichnig Her Mitarheiter. 


Su vorliegendem 36. Jahrgange des Deutjchen Herold haben Beiträge eingefandt die Herren: 


v. Arnswaldt, Stift Fiſchbeck. 

Bad, M., Stuttgart. 

v. Bardeleben, Erzellenz, in Berlin. 

v. Bofe, Ober-Frankleben. 

v. Brunn, gen. v. Kauffungen, Dr, Mühlhaufen i. Th. 
Buhlers, Hildesheim. 

v. Damm, R., Hannover. 

Gerland, Otto, Hildesheim. 

Grube, Mar W., Stettin. 

Bager, Otto, Bafel. 

Hauptmann, Dr. F. Gr. £ichterfelde. 
Kefule v. Stradonit, Dr., Groß=Kichterfelde. 
Kellinghaufen, Bans. 

Knauer, Mar, Halberftadt. 





Koegler, Harald, Weimar. 

v. Ledebur, Srhr., Charlottenburg. 

zu geiningen- Wefterburg, K.E. Graf — ‚ München. 
Korenz3-Uleyer, Ed. Lor. Hamburg. 
Hlacco, Herm. Sriedr., Aachen. 

v. Mülverftedt, 5. A., Magdeburg. 
Rehm, Dr., Straßburg. 

Schlawe, Karl, Breslau. 

Seyler, &. 2. Berlin, 

v. Nslar- -Sleiden, E. Frhr. Hannover. 
von den Delden, Dr. A, Weimar. 
Weinitz, Dr. F. Berlin. 

v. Wretfchfo, Dr., Innsbrud. 





Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W 











Berlin, Januar 1905. 








Der jährliche Preis des „Deutfijen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 NIE, der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Manerftr. 43. 44, entgegengenommen. 














Inhalfsverzeihnis: Bericht über die 708. Sigung vom 
22. Movember 1904. — Bericht iiber die 709. Situng 
vom 6. Dezember 1904. — Hauptverfammlung vom 6. De: 


zember 1904. — Die Entwidlung des Wappens der v. Boje. 
(Mit Abbildungen.) — Voch einmal Segeberg. — Stamm: 
tafel der Samilie des Khedive. — Heraldifch verzierte 
Bildniffe in der Breslauer Stadtbibliothef. (Fortſetzung.) — 
Smwei intereſſante heraldifche Stüce aus Hildesheim. 
(Mit Abbildungen.) — Der Grabftein des Hofpredigers 
Jacquelot in der franzöftichen Friedrichftadtfirche zu Berlin. 
— Ein Siegelapparat aus dem ı8. Jahrhundert. — Be— 
vichtigung. — Dermifchtes. — Su den Kunjtbeilagen. — 
Anfragen. — Dermehrung der Dereinsfammlungen. — 
BSrieffaften. 





Die Dierteljahrfchrift für Wappen-, Siegel: und 
Samilienfunde, XXXU. Jahrg. 1904, hat folgenden Inhalt: 
Nachrichten über ritterliche Familien in Stadt und Amts— 
bezirk Schlieben; aus dem Archiv der Probftei zufammen- 
geftellt durch Karl A. Hoppe, Dicar dafelbit. 

Die Stammbuchfammlung in der Stadtbibliothef zu Königs- 
berg. Don Kurt Bogun. 

Sortfegung des Derzeichnifjes hervorragender Gelehrten, 
Schriftfteller hohen und niedern Adels, aus Stammbüchern 
der Grofherzogl. Bibliothef zu Weimar. 

Heiraten des Angsburger Gefchlechts (von) Hopfer. Don 
Ed. de Lorme. 

Alphabetifhes Namenverzeichnis zum Derzeichnis hervor- 
ragender Gelehrten, Schriftfteller hohen und niedern Adels, 
aus Stammbüchern der Großherzogl. Bibliothef zu Weimar. 

Aus dem vatifanifchen Archive. Don Dr. Moritz; Wertner. 

Jnhaltsverzeichniffe der dem Derein Herold zugegangenen 
Taufchichriften. 

Einiges über die pleißniſchen Dynaften aus dem Haufe der 
Burggrafen von Altenburg, Don Brunſtorff. 

Zwei Stammbücher. Don $. Mencik. 





Dereinsmitglieder erhalten die „Dierteljahrjchrift“ zum 
jährlichen Preife von 8 Mark poftfrei. Altere Jahrgänge 
werden, fo weit der Dorrat reicht, für 6 Marf abgegeben. 








Vereinsnachrichten. 





Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienstag, den 17. Januar, | Ä 
Dienstag, den 7. Februar, | abends 72 Uhr, 


im „Burgarafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, z. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Fnmilien- 
chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra— 
vierungen, Bildnis-Mledaillen, Gedenkmünzen für 
Familienereigniſſe, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreib— 
arbeiten, Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für 
Möbel, Denkmäler uſw.), Gold- und Silbergeräte 
mit heraldiſcher Dekorierung uſw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fie Heht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwillig erteilt, 





Die Bereinsbiblisthek befindet fill W., Kleiſtſtr. 4 
Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Somn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedrunmten Bedingungen benußen. 


Das Verzeichnis der Büherfammlung des Vereins 
Herold if gegen Einfendung von 1,70 Mark durd den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korrefpondenzen mit dem Vorſtande bezw. der Re— 
daktion ihre Hummer aus dem neueften Mitglieder-Verzeid;- 
nis ihrem Unmen beifügen zu wollen, 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
ſtraße 16, aud die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurd; ergeben erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel uſw. gefälligt dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


| Bericht 
über die 708. Sitzung ham 22. November 1904. 
Dorfißender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 
1.*Sräulein Adele Cockerill, Rentnerin, Aachen, 
Hochſtraße 58. 

2. Herr Guſtav Ehrhardt, Ingenieur, Hamburg, 
Malzweg 51. 

5. * Friedrich Sreiherr von Haller, Affeffor 
im Auswärtigen Amte, Berlin W. 35, 
Küßomftr. 854A. 

4. » Sranz von der Mülbe, Generalleutnant 


3. D., Exzellenz, Berlin W., Augsburger: - 


ftraße 521. 

5. Wilhelm Ruoff jr, Kaufmann, £eiter 
einer Geſellſchaft m. b. H., Minden in 
Meitfalen, Marienftr. 23a. 

Der Herr Dorfigende machte Mitteilungen über die 
Turnier» und Wappenbücher des hiefigen Königlichen 
Kupferftichfabinetts, unter welchen das Turnierbuch des 
Hans Heinrich von Tauffirchen: des Durchlauchtigen 
Herrn Wilh. Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogen in Ober— 
und Unterbayern Gefteh, Rennen und Ritterfpiel“ 
hervorragt. Das interefjante Werk befteht aus kolo— 
vierten Seichnungen mit Tert und den Wappen der 
jeweiligen Kämpfer. Die Ritterfpiele wurden bei feft- 
lichen Selegenheiten veranftaltet, wie zum Beifpiel bei 
der Hochzeit des Markgrafen Caſimir von Brandenburg 
mit der Schwefter des Herzogs Wilhelm. Anno 1565, 
legten Tag Julii war zu München ein $ußturnier mit 
14 Aittern auf jeder Seite, Eine andere Bandfchrift 
befchreibt in Wort und Bild die Ritterfpiele des Kaifers 
Marimilian I. Unter den Wappenbüchern befindet fich 
eines, welches ein Derzeichnis der Teilnehmer an den 
Türfenzuge von 1552 enthält. Weiter machte der Vor— 
ſitzende Mitteilungen aus dem „Höllifchen Morpheus” 
des Paftors Petrus Goldſchmid (Hamburg 1698), in 
welchem erwiefen werden foll, „Daß Befpenfter feien, 





was fie feien und zu welchem Ende diejelbigen er» 
jcheinen”. Als die Witwe des Königs Guftan Adolf 
von Schweden ihre Kofitat zu Küftrin hielt, fol fich 
dort ein unreiner Geift eingefunden haben, den man 
(nach der Artfeiner Manifeftationen) „mit allem $uge einen 
Sh.. „Teufel nennen können“. Barmlofer ift die 
„Beipenftergejchichte” eines von Barleben: diefer hatte 
fih mit einer gewiſſen Jungfer ehelich verfprochen, 
nachher aber das Derlöbnis aufgelöft. Allein ihre 
Beftalt hatte diefen Barleben nicht verlaffen, er fei 
gleihh allein oder in Gefellfchaft, zu Haufe oder zu 
Felde gewesen, wiewohl fie ihn fonft nicht vermoleftierte. 
Keiner als er allein Fonnte fie fehen. 

Sodann verlas der Herr Dorfigende einige An— 
fragen und bemerfte bei diefer Gelegenheit, daß die 
in der Monatsfchrift abgedrudten Anfragen oft nicht 
mit der erforderlichen Präzifion gefaßt find, und daher 
auch Fein befriedigendes Ergebnis haben fönnen. Der 
Kerr Dorfigende danft Herrn Major Doitus für den 
als Geſchenk überreichten Gatterer’fshen Wappen- 
falender f. I741, Herrin Macco in Aachen für die 
Überfendung der intereffanten Brofchüre: „Das Jülich’fche 
Gefchleht von Werth. Bonn 1904”. Don den Dor- 
lagen ift bejonders das „Sauerländifche Samilienarchiv“ 
ein fehr lobenswertes Unternehmen zu nennen, ferner 
der hiftorifch-genealogifche Kalender von 1781 und 1782 
(diefer einen Bericht über die Turniere enthaltend). 

Endlich fprach der Herr Dorfigende noch über das 
Derhältnis zwifchen den Gutsherren und den Bauern 
in der Mark Brandenburg. Daß diefes Derhältnis 
günftig war, zeigt fchon der Umftand, daß der Bauern- 
frieg jpurlos an der Marf vorbeiging. Ausnahmen 
fommen freilich auch hier vor. So fchwebte im Jahre 
1742, alfo noh im Anfange der Negierungszeit 
Friedrichs des Großen, ein Prozeß gegen $riedrich 
von Redern, welcher zwei Weibsperfonen graufam 
behandeln und fie zwei Stunden lang die „Spanifche 
Fiedel“ um das ganze Dorf tragen ließ. 

Kerr Karl Emich Graf zu Leiningen-Weſter— 
burg in Neu-Pafing hatte formvollendete Nach. 
bildungen einer Reihe fchöner alter Wappenblätter, die 
durchweg als Erlibris gedient haben, für die Samm- 
lungen des Dereins eingefandt (20 Blätter, davon 5 in 
Sarbendrud). Dem fehr gefchägten Ehrenmitgliede 
wird für die willfommene Gabe aufrichtig gedantt. 

Geh. Kanzleirat Se yler nimmt von der Berichtigung 
At, welche die Hengftenbergfche „Evangelifche Kirchen- 
zeitung” zu feinen Ausführungen über die Familie des 
Reformators Philipp Melanchthon gegeben hat, nämlich 
daß Georg Schwarzerd, der „Schlofjer-Beorg von 
Heidelberg”, des NReformators Pater, nicht im Jahre 
1505, jondern am 27. Oktober 1507 verftorben jei. 
Die im Zeitungsbericht gegebene Zahl 1505 ift ein 
Drudfehler für 1508, welche Bernhard Herzog, der 
Sandsmann der Weißenburger Schwarzerde, als 
Todesjahr des Schlofjer-Beorg gibt. Die „Kirchen: 
zeitung” beruft fich auf eine Abhandlung von Förftes 
mann über die Schwarzerde in den Theologifchen 
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Studien und Kritifen vom Jahre 1830, ein fehr 
danfenswerter Hinweis, da gewiß nur die wenigften 
in diejer Heitichrift einen familiengefchichtlichen Aufſatz 
juchen werden. Sodann erinnerte er an feine früheren 
Äußerungen über den Spangenhelm, wie diefer feit 
jenem Auftauchen ausjchlieglih von den Turnier: 
gejchlechtern gebraucht wurde, feit dem Anfang des 
16. Jahrhunderts aber allmählich in den Gebrauch 
der Pleineren adligen Gefchlechter übergegangen fei. 
Unter Kaifer Karl V. wurde er um 1550 der adlige 
Helm, im Gegenſatz zu dem bürgerlichen Stechhelm. 
Bei diefer Deränderung griffen die Fleineren Adels— 
gejchlechter in ihrer Mehrzahl ohne weitere Umftände 
zu dem ihnen nach der Meinung der Zeit gebührenden 
Rangabzeichen, während vereinzelte eine Faiferliche Er- 
laubnis dazu vonnöten hielten. Im K. K. Adelsarchiv 
zu Wien habe er einen folchen Wappenbefferungsbrief 


d. d. Augsburg, 6. Auguft 1530 für Hans von Tann: | 


haufen zu Eresbah aus einem uradligen, jedoch nicht 
turniermäßigen Gefchlechte der Oberpfalz gefunden. 
Diejelben führten in ihrem erblichen Wappen im 
jchwarzen Selde einen weißen „Wind“ mit weiß- 
beringtem fjchwarzen Windband. Auf dem Stechhelm 
wiederholt fich das Tier figend. Der Kaifer vergönnte 
nun dem Hans von Tannhaufen und feinen Erben, 
daß fie ftatt des Stechhelms einen Turnierhelm führen 


möchten. — Aus dem reichen Aftenmaterial des ges | 


nannten Archives teilte er noch folgendes mit. Der 
Kaiferliche ittmeifter Johann Heinrich Mitfchefall bat 
den Kaifer Leopold I, ihn unter dem Namen Mitiche- 
fall von Kieberode zu adeln und ihm „beiliegendes 
Wappen, welches dem alten Mitfchefallifchen ganz 
nicht gleich, fondern allerdings different ift”, zu ver- 
leihen. Binfihtlich feiner Herfunft berichtete er, daß 
ihn fein feliger Dater, der Kaiferl. Oberſt Jobft 
Heinrich von Mütfchefall, eines vornehmen uralten 
adligen Geſchlechts, von einer Plebeja, welche er zwar 
bis an fein End maritali affectione geliebet, jedoch 
außer der&he, nämlich ob defectumnobilitatis erzeuget habe. 
Mährend das alte thüringifche Geſchlecht v. Mütfchefahl 
im blauen Felde zwei filberne Säulen führt, erbielt der 
genannte Johann Heinrich s. d. Wien 2. Auguft 1673 
im roten Selde zwei fchräggefreuzte Schweinsipiefe. — 
Karl Guſtav und Johann Matthäus Merian, Gebrüder 
von Sranffurt a. M., aus der befannten Künftler- und 
Kunfthändlerfamilie, wurden vom Kaifer Jofef I. s. d. 
Wien 15. Auguft 1707 in den rittermäßigen Adelftand 
erhoben. Die Doreltern derfelben follten abftammen 
von Theobaldo Mariani, welcher zur Zeit des zu 
Bajel verfammelt gewefenen allgemeinen Konzils aus 
Italien nach Deutjchland gekommen ſei und fih in 
Dienfte des Bifchofs von Bafel eingelaffen habe. Das 
alte Wappen der Familie ift im gelben Felde auf 
quergelegtem Aft ein Storch, der eine Schlange im 
Schnabel trägt. In dem adligen Wappen von 1707 


iteht der Dogel auf einem teichgrünen Waſen (Rafen) | 


Auf dem Helm mit fchwarz-gelben Deden erfcheint 


zwiſchen zwei Storchflügeln eine blaue Wolfsangel mit 





merkſamkeit zuzuwenden fein. 





drei Hafen (Hausmarke). Zu dem MWappenprojeft be- 
merkte der NReichswappeninjpeftor Wilh. O’Kellv, daß 
er den Helm berichtigt habe. Die Malerei zeigt 
jeßt den Turnierhelm mit drei Spangen, diefer fcheint 
aber vorher deren mehr gehabt zu haben. Mit der 
größeren oder geringeren Zahl der Spangen wollte 
man einen Nangunterjchied ausdrüden, doch fand 
diefe Künftelet nur wenig Beachtung; nur der ganz 
ſpangenloſe Fönigliche Helm hat fich Bis zur Gegen- 
wart erhalten. 

Antiquar Karl W. Bierfemann in Leipzig hatte 
zur Befichtigung eingefandt: 1. Salbuch der Grafichaft 
Boorn in den Niederlanden, Handfchrift aus der 
erften Hälfte des 16. Jahrhunders, in welchem die 
jährlichen Einfünfte des Grafen Johann van Hoorn 
an Seldzinfen, Getreide und Kleinvieh (Hühner und 
Kapaunen) verzeichnet find. 2. Die handfchriftliche 
Genealogie des Haufes Koorn, verfaßt von Chriftoph 
Butfens, Koadjutor des Lifterzienfer-Priorats zum heil. 


ı Erlöfer zu Antwerpen vom J. 1630. Das Eremplar 


war dem Grafen Ambrofius von Hoorn Grafen von 
Baffigny gewidmet. Butkens ift eine in der Literatur- 
gejchichte der Benealogie wohlbefannte Perfönlichfeit. Er 
hat die Trophees du duch& de Brabant und die 
Annales genealogiques de la maison de Lynden im 
Drud veröffentlicht; mit dem letzteren Werfe hat er 
jedoch Feine Lorbeeren geerntet — es wurden ihm 
Fälſchungen vorgeworfen, die er begangen haben foll, 
um dem Haufe £ynden zu fchmeicheln. Nach anderer 
Derfion follen die niederländifchen Eynden das Geſchäft 
jelbft beforgt und Butfens bewogen haben, fich mit 
feinem befannten Namen als Derfafjer der Schrift zu 
befennen. Die vorliegende Genealogie beginnt mit 
Wilhelm Herrn von Hoorn, der um die Mitte des 
12. Jahrhunderts gelebt haben und mit Agnes von Cuyck 
vermählt gewejen fein foll.: 

Herr Admiral von Wietersheim legte vor das 
Bürgerbuch der Stadt Stadthagen im fürftentum Lippe, 
eine im 14. Jahrhundert angelegte und bis ins IS. 
Jahrhundert fortgeführte Handfchrift, die es wohl wert 
wäre, durch den Drud für die Samilienforfchung zu- 
gänglich gemacht zu werden. Über feine Ahnen, den 
Sippeichen Kanzler von Wietersheim, der in einer 
Univerfitätsmatrifel als Stadthagener Stadtfind be— 
zeichnet wird, ift im Bürgerbuch leider nichts zu 
finden, wohl aber erfcheint der Schwager des Kanzlers 
als dortiger Bürger. Es ift nun wohl anzunehmen, 
daß der Dater des Kanzlers ein landesherrlicher 
Beamter geweſen ijt, der in Stadthagen feinen Amts 
ji hatte, ohne dort Bürger zu werden. Es dürfte nun 
den Reihenfolgen der Gräflich lippifchen Beamten Auf- 
Se. Erz. Kerr General- 
leutnant von Uſedom teilte mit, daß bei einem Ge: 
fechte, welches fein Sohn, Offizier der Schußtruppe in 
Südweftafrifa, gegen Hereros geführt, in deren Beſitz 
eine filberne Dorlegegabel gefunden worden fei, auf 
deren früheren Eigentümer ein Wappenfchil® mit drei 
Sifchen Hinzumweifen fcheint. 


Berr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
\. eine Anfrage des Herrn Kor. Rheude nach dem 
Inhaber folgenden Wappens: in Gr. unter zwei 
w. Sparren ein g. Krebs. Derfelbe auf dem Helm, 
welcher nach weftfäl. Sitte durch zwei Riemen mit dem 
Schilde verbunden ift. 2. Anfrage des Herrn Sreiheren 
von Türde wegen des folgenden Wappens: im Schild 
drei nach rechts fchwimmende gefrönte Sifche (Salme), 
im linfen Öbered ein nach rechts oben ſchwimmender Fiſch 
(Hedtt). 
zwei Flügeln. 
Baisberg-Schödingen: 
von drei r. Sternen. 
Gefchichte des Hufaren-Regimenis König Wilhelm I. 
(1. Rhein.) NVr. 7, eingefandt vom Herrn Sreiherrn von 
Türde. 5. Des Gefchlehts von Kalditein Herkunft 
und Beimat von G. A. von Mlülverftedt, Gejchenf S. 


Erz. des Herrn Generalleutnants 3. D. von Kaldftein 


auf XRominten. 6. Wappen der Wiener Gewerbe, 
meifterhaft gezeichnet von 
Ströhl in Wien. 

Herr von Boetticher berichtete über den jüngſt ab- 
gehaltenen Samilientag feines Gefchlectes. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann verlas ein 
Schreiben des Herrn Mlajors 3. D. Noel, ftammend 
aus franzöfifcher familie, welche 1605 aus religiöfen 


Gründen nach der Schweiz auswanderte. Das Wappen- 


bild ift die Arche Noah auf dem Berge Ararat. 
Weiter übergab er: „Tägliche Rundſchau“ Ar. 511, 
4. Beilage vom 30. Oktober 190% enthaltend einen 
Artifel „Aus den Papieren der Samilie von 
Schleiniß“. 

Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher überreichte als 
Geſchenk für die Dereinsbücherei Bogen I—1I8 des 
leider unvollendet gebliebenen Werfes unferes Mit- 
gliedes Herr Dr. phil. Sräbner, deffen Zuftimmung er vor» 
ausjeße, über die Bürgerliften Berlins von 1701 — 1750, 
und legte u. a. einen handfchriftlich von feinem Oheim, 
dem Erften Staatsanwalt zu Beuthen Alerander Köcher, 
zufammengeftellten Stammbaum mit der auch die weib- 
liche £inie umfaffenden Defzendenz des um 1540 zu 
Ahlsdorf geborenen Friedrich Köcher; einen von Abr. 

Albr. Wilh. Bornemann zu Langenberg im Rheinlande 

im Juni 1878 aufgezeichneten gedruckten „Bericht über 
und für die Samilie Bornemann”, enthaltend die Nach— 
fommenfchaft des Johann Peter Bornemann aus 
i Halberjtadt um 1750, Ehirurgus zu Wald bei Solingen, 
fowie eine Photographie des mit dem Wieberfchen und 
dem Grimmfchen Wappen verzierten und dem Bildnis 
des Derftorbenen gejshmüdten Epitaphiums des Adam 
Wilhelm Wieber, in die 24 Jahr gewefenen Pfarrers zu 
Unterfa in Sachjen-Meiningen, * Marisfeld 17. OF: 
tober 1628, 7 10. März 1685, vermählt mit Anna 
Katharina Grimm, vor. Die Familie Wieber führt 
einen gelben Schildfnappen in Blau. Wie Berr 
Profefjor Hildebrandt jedoch beftätigt, zeigt das 
Epitaphium nicht einen Knappen, fondern einen 
Bauersmann, 


Berrn Profefior 8. ©. | 











Herr ®. Boick legte zwei im Auftrage des Fürftl 
Hofmarfchallamtes zu Detmold gemalte Wappen zur 
Anficht vor. Seyler. 


Bericht 
über die 709. Sitzung ham 6. Dezember 1904. 


| Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v.Bardeleben. 
Auf dem Helm der Hecht, geftümmelt zwifchen | 
3. Anfrage des Herrn Sreiheren von | 
in 5. ein # Sparren begleitet 
Helm: Flügel wie Schild. 4. die | 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 

\. Bere Walther von Hippel, Dr. jur., Regierungs- 
Aſſeſſor und Leutnant d. R. des 3. Garde: 
$seldartillerie- Regiments in Gumbinnen 
3. 3. Berlin, Köthenerftr. 24). 


2. = Georg Marimilian Kevin von Metzſch, 
stud. jur. et hist. in Ceipzig, Roßplaß I2U. 
5.» Söding, Leutnant im 096. Infanterie- 


Regiment, fommandiert zur Kriegsafademie, 
Berlin W. 50, Ansbacerftr. 381. 
Heinrich von Stechow, Hauptmann und 
Kompagniechef im Sroßherzogl. Medlenb. 
Grenadier-Regiment Tr. 89 in Neuftrelib, 
Tiergartenftraße. 


Sur Feier des Tages hatte die firma Rudolf 
Bergog den Sißungsfaal fehr reich mit prächtigen 
Sahnen und Standarten gefchmüdt. Wir dürfen es Bei 
unferen Mitgliedern als befannt vorausfegen, daf die 
firma auch auf diefem Gebiete fehr leiftungsfähig ift. 

Der Herr Dorfigende legte vor die vom Freiherrn 
von Stoßingen eingefandte Photographie einer Butter- 
form mit dem fchöngefchnittenen Ehewappen von Salis 
— von Planta und der Jahreszahl 1672, die fich ohne 
Sweifel auf die Dermählung bezieht; ferner einen 
Siegelitempel aus dem 18. Jahrhundert mit der Um— 
ſchrift Chriftoph Wilhelm Tuon; das Wappen (ein 
Hirſch) überragt der Hut der päpftlichen Protonotare. 
Herr Bodo Ebhardt wird am 14. Dezember einen 
Dortrag über die Burgen der Hohenzollern halten. 
Der Herr Dorfigende verwendete fich dafür, den deutfchen 
Burgenverein Durch Beitritt zu unterftlüßen. Herr 
Rechtsanwalt Dr. Eifermann machte bei diefer Ge- 
legenheit aufden deutfchen Flottenverein aufmerfjam, 
defjen edle nationale Sache der wärmften Unterftügung 
durch Beitritt ufw. würdig fei. 

Geh. Kanzleirat Seyler machte folgende Mitteilungen 
aus den Reichsadelsaften. Kaifer KarlV. verliehs.d.Augs- 
burg 22. Dezember 1547 dem Wahrfager Georg Mül- 
hofer einen Wappenbrief ohne Kehenartifel. Der 
Schild iſt blau-golden geteilt und enthält eine Some 
in abgefegten $arben (d. h. im blauen Felde golden, 
im goldenen blau). Wilhelm $riedrich v. Muderspach 
wurde vom Kaifer Ferdinand III. s. d. Prag 5. Auguft 
1646 in den alten Ritterftand für Reich und Erblande 
erhoben und erhielt zugleich perfönlich die Würde eines 
mit dem Schwerte gefchlagenen Ritters. Das Diplom 
beftimmt, daß der obgenannte von Schwert und Ge— 





burt, Schild und Helm wahrer gefchlagener rechtmäßiger 
Ritter für und für fein und deſſen zum Zeichen ein 
Ritterkreuz oder St. Georgenbildnis führen und tragen 
fol. — Die Gebrüder Johann Jonas Miylius, land: 
gräflich Hefjen-Darmftädtifcher Beh. Rat, Ludwig, 
Dr. med., und Georg, Kammerrat, dero Doreltern 
jederzeit in Heffen-Darmftädtifchen jtaatlichen ſowohl 


Sivil- als Militär-Bedienungen geftanden, erhielten vom | 


Kaiſer Leopold I. s. d. Wien, 28. November 1702 den 

Adelſtand mit „von Rofenftern”. Das Wappen ift in 

Grau ein roter Sparren, darin drei weiße RBoſen, unter 

dem Sparren ein goldener Stern. Im Konzepte ift die 

Befchreibung des Helmfchmuds „auf der Cron erfcheinet 

zwiſchen zwei roten Straußenfedern eine weiße“, wieder 

durchgeftrichen und nichts anderes dafür hingefchrieben, 
fo daß aljo in der Befchreibung der Helm Fein Kleinod 
hat. — Über die Kölnifche familie Monſchaw fchreibt 
das Adelslerifon von £. Freiherrn von Kedebur, daß 

Zohann Heinrich Jofef Edler von Monfchawe Kölnifcher 

Geh. Rat, Amtmann zu Köln und Deus, T 1794, zuerft 

mit dem Adelsprädifat erfcheine. Nach den Neichs- 

adelsakten wurde Heinrich von Monfchaw, Gutsbeſitzer 

in Köln, von Kaifer $ranz I. s. d. Wien, 23. April 1756, 

mit „Edler von” in den Aeichsritterftand erhoben. Er 

wird, wie dies in Fällen der Erteilung einer höheren 

Adelsklaſſe üblich war, ſchon im Eingange des Diploms 

mit „von“ angejprochen. Der Schild ijt von blau und 

Gold quadriert mit blauem Herzſchild, darin zwei 

goldene Sterne über einer roten Rofe. Im I. und 4. 

Felde ein Iinfsgefehrter goldener Löwe, im 2. und 3. 

ein filbernes Einhorn von Iinfsfchrägem roten Balken 

überlegt. Don den beiden gefrönten Helmen trägt der 
vordere ein wachfendes filbernes Einhorn, der hintere 
fieben abmwechjelnd blaugoldene Straußenfedern. In 
dem eingereichten Wappenprojefte zeigte fich rechts ein 

- widerfehender Löwe, linfs ein Einhorn als Schildhalter, 

die jedoch in der Reichsfanzlei geftrichen wurden, da 

nur die Sreiherren das Recht hatten, die Derleihung 
von Schildhaltern ohne Erhöhung der Tare zu fordern. 

\ Bere Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 

legte den neuen Bibliothefsfatalog zur Anficht 

vor. Es wurde auf feinen Antrag beichlofien, dem 

Bibliothekar für die Bearbeitung des Katalogs eine 

_ einmalige Gratififation im Betrage von 100 AT. zu ge- 

- währen. Dagegen wurde befchlofjen, auf den jähr- 

lichen Drud der Mitgliederlifte zu verzichten, um die 

 Koften nmüßlicher verwenden zu können. Der Herr 

- Schaßmeifter ftellte den Antrag, zu befchliegen, 

7 daß der Mitgliedsbeitrag mit einmaliger Zahlung 
des 2Ofachen Betrages (240 M.) abgelöft werden 
Fönne. 

f Berr Abg. Profefjor Dr. Hauptmann beantragt 

1. die Erhöhung des Ablöfungsbetrages auf 250 M., 

2. den Mitgliedern, welche den Beitrag ablöfen, die 

Bezeichnung als „Stifter“ beizulegen. Der Antrag 

 Bauptmann wurde einftiimmig angenommen. 

[ Sodann befprach der Herr Kammerherr die von 
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4 Herrn Auguft von Doerr auf Smilfau 





mitgeteilte | 


Photographie zweier Seiten aus dem Regiftraturbuch 
des Kaifer Karl IV., enthaltend ein Diplom vom Jahre 
1560, durch welches der Edle Dietrich von Porticz, 
Herr mıd Erbe der Schlöffer Orlik und Hauenftein, in 
den Stand der freien Herren erhoben wird. Diefer 
Akt entfpricht einem uralten, ftets geübten Dorrechte 
des Kaifers, wie denn auch der Sachjenipiegel fagt, 
dag ein Mlinifteriale vom Ritterftande, der von feinem 
Herrn freigegeben wird, dadurch die Mittelfreiheit er- 
wirbt; die Hochfreiheit Fönne allein der Kaifer oder 
König gewähren. Neu ift bei dem Dorgange nur die 
briefmäßige Derleihung an Stelle des früher gebräuch: 
lichen öffentlichen Aftes. Weiter ftellte Herr von Kefule 
die Srage, ob der Graf Wetter von Strahl in Kleifts 
Käthchen von Heilbronn eine hiftorifche Perfönlichkeit fei. 

Herr Landrat von Bloedau in Arnftadt ftellte 
folgende $ragen: I. die Adelswerfe verzeichnen eine 
$amilie von Hünefeld, welche in der Perfon des aus 
Arnstadt ftammenden Niclas Ehriftoph Hünefeld, Eur- 
mainzifchen und heffiichen Rats s. d. Wien. 28. Mai 
1665, den Reichsadelsftand mit dem Prädikat „von“, 
die Rotwachsfreiheit, das Sreifigrecht und die Bes 
freiung von bürgerlichen Ämtern und fremden Berichten 
erwarb. Das verliehene Wappen zeigt einen quadrierten 
Schild mit filbernem Herzichild, darin auf grünem 
Dreiberg ein Feldhuhn zwifchen zwei fchwarzen Slügeln; 
das I. und 4. filberne Feld enthält einen Dlivenzweig, 
vom 2. und 3. Felde ift im ©riginalfonzepte zu Wien 
nur gejagt, daß es filbern. fe. Ein ganz anderes 
Wappen führte Friedrich Ludwig von Hühnefeld, geb. 
1675, der mit Sibylla von Kauffberg vermählt war, 
zuerft Sürftlich fchwarzburgifcher Hof- und Konfiftorialrat, 
dann Kanzler und 1735 Beheimer Rat wurde und 1742 
ftarb. In feinem Siegel fieht man im Schildeshaupt 
zwei Bracenföpfe, unten ein Huhn, das einen mit drei 
Rofen belegten Schrägbalfen hinauffteigt. Der Schild 
ift mit der Edelfrone bededt. Ein bejonderes Diplom 
für diefen ift in den Reichsadelsaften nicht verzeichnet. 
Ausfunft über Abftammung und Nobilitation ift erwünscht. 
2. Jakob Johann von Külmer, Königlich polnifcher und 
Kurfürftlich fächfifcher Ingenieurfapitänleutnant, ift am 
15. Juli 1723 geboren und am 12. Mai 1796 zu Arn— 
ftadt geftorben. Er vermählte fich dortſelbſt am 
27. April 1785 mit Johanna $riderifa Sophie von 
Spignaß (geb. 1748, 7 1815). Die Nachfommenfcaft 
desjelben blüht noch in Arnftadt. Der Neue Siebmacher, 
Schwarzburger Adel, legt der Familie fälfchlich das 
Wappen des Färntnerifchen freiherrlichen Gejchlechts 
Kulmer bei. Das Siegel des Jakob Johann zeigt 
im Schilde auf einem Hügel einen Boſenſtock und einen 
gefrönten Löwen, der ein Schwert, Septer oder der- 
gleichen hält. Im Trauregifter wird er als ehe 
leiblicher, einziger Sohn des weil. Johann Andreas 
von Külmer, Königlich polnifchen und Furfächfifchen 
hochbeftallten gewefenen Majors zu Pretich bei Merſe— 
burg bezeichnet. In den Kirchenbüchern zu Pretich 
fommt der Name Külmer nicht vor. Der Adel kann 
von einem Kurfürften von Sachen als König in Polen 


oder als Reichspifar erteilt worden fein. Nachrichten 
auch hierüber find erwünscht. 

Berr ©berlehrer Dr. Spaß hielt einen Dortrag 
über die Mlnifterialität in der Marf Brandenburg, 
wobei er auf die gleichartige Entwicdelung diefes In— 
ftituts in der Marf Meißen aufmerfjam machte An 


der Spite der Zeugen fteht in Brandenburg der Graf 


von Lindow, in Meißen der Burggraf von Meißen. 
Im 15. Jahrhundert begaben fich die Edlen um befjeren 
Schußes willen freiwillig in den Stand der Minifterialen, 
hier die Bänfe von Putliß, dort die Herren von Eilen- 
burg; im 14. Jahrhundert findet bei beiden Gefchlechtern 
eine Rücbildung zum hohen Adel ftatt. Zum Schlufje 
machte der Dortragende auf das Derdienftliche der 
Schrift von Riccius über den landfäffigen Adel in 
Deutfchland aufmerfjam. 

Kerr Profefjor Hildebrandt verlas ein Schreiben 
des Herrn Hans von Toll zu Stocdholm, welcher die 
Stage ftellt, ob es in Deutjchland zwifchen 1170-95 
vorgefommen fei, daß Baftarde aus einem Haufe, 
welches einen Löwen im Wappen führte, diefen in 
einen Leoparden verwandelten. Herr von Toll führt 
zwei derartige Dorfommniffe aus der englifchen Heraldif 
des 12. Jahrhunderts an. Derfelbe Herr legte das 
Bücherzeichen des Grafen von Peftalozza mit dem im foge- 
nannten Jugendftyl von einem Münchener Künftler ge: 
zeichneten Wappen zur Anficht vor. Wir wären wohl 


eigentlich verpflichtet, die Keiftung überwältigend zu | 


finden, müffen jedoch den Zeichner im Jntereffe des 


heraldifchen Gejchmads bitten, fich andere Objekte zu | 


wählen, die für feinen Griffel geeigneter find. 
Berr Sreiherr von Baisberg:Schödingen überfandte 


die Wiedergabe eines Bildes aus der Sammlung des | 
verftorbenen Seheimrats Dr. von Hefner-Altened, dar- | 


ftellend das Bildnis eines jungen Edelmannes vom 
Jahre 1490, welcher auf dem rechten Arm ein Ordens: 
zeichen (Barten, darüber Stern) trägt. Die $eititellung 
diefes Ordens ift erwünfcht. Herr Dr. Guſtaf Müller 
wünjcht die Beftimmung folgenden Wappens: Kreuz, 
pfahlweife mit drei Rofen belegt; Helm: Rofe zwifchen 
zwei Hörnern. 

Herr Georg Kreyenberg hat eingefandt: Ge— 
jchichte der Familie Kreyenberg 1609—1904, zufammen- 
geftellt von W. H. U. Kreyenberg in Hamburg. Die 
Stammtafel beginnt mit Heinrich Gabriel Krevenberg, 
geboren 1609, 7 1659, Leutnant bei den Herzögen 
Georg und Ehriftian Ludwig von Braunfchweig Celle, 
jpäter Kaufmann und Brauer in Wittingen. Don 
hier verzweigte ſich das Geſchlecht nach Öbisfelde und 
Bismarf. Heinrich Auguft K., geb. 1802, fammelte 
gefchichtlich bedeutfame $amilienpapiere und legte eine 
HBauschronif an, welche durch forgfame Srauenhand 
der Gegenwart überliefert wurden. Die Kebens- 
verhältniffe des Stammvaters bedürfen noch einer ge- 
naueren Unterfuchung; wenn nun auch aus der Zeit 
des SOjährigen Krieges Stammrollen ftehender Heere 
nicht mehr vorhanden fein werden, fo dürfte ein Derfuch, 
die einschlägigen Archive für diefe Unterfuchung nußbar 





' vertreten. Doran geht eine etwa gleichzeitig angelegte 
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zu machen, nicht ganz ausfichtslos fein. Hinfichtlich der 
Stammrollen wurde auf Herrn General von Poten als 
Autorität hingemwiefen. Berr Georg Otto legte 
vor die von ihm ausgeführten Zeichnungen des Wappens 
S. K. u. K. Hoheit des Kronprinzen als deutjcher und 
als preußifcher Kronprinz. Die Entwürfe haben S. A. 
dem Kaifer vorgelegen. In dem preußifchen Kron. 
prinzenwappen hat eine Richtigftellung der Krone ftatt: 
gefunden in der Weife, daß die neue gefütterte Königs: 
frone von allen Prinzen zu führen und in den Siegeln 
der Behörden zu gebrauchen if. — Herr Major von 
Obernitz legte vor das mit vielen Wappenmalereien 
gefchmücte Stammbuch des Samuel von Jordan aus 
der Zeit von 1605—1654. Es find befonders Schlefien, 
Polen, Böhmen und ©efterreich in der Handjchrift 






























und bis zur Gegenwart fortgeführte Samilienchronif 
der von Jordan. ; Seyler. 


ci a Be Eee ei rc ec» een ee A er 


Bauptberfammlung vom 6. Dezember 1904. 


Der bisherige Dorftand, die Abteilungsporfteher 
und der Rechnungsprüfer wurden einftimmig (mit 28 ° 
Stimmen) wiedergewählt. Herr Hermann Sriedrich 
Macco in Aachen wurde zum Ehrenmitgliede ernannt. 
Dem Herrn Schaßmeifter wurde für 1903 Entlaftung 
erteilt und der Doranfchlag für 1905 angenommen. 


Die Entwicklung des Wappens ber 

Wie bei den meiften Gefchlechtern des Uradels ift 
auch das jet von dem Bofe’schen Gefchlecht geführte 
Wappen im Mittelalter ein anderes gewefen. 

Don der großen Zahl, der in den Archiven von 
Dresden, Magdeburg, Merſeburg, Zeit, Naumburg 
und Serbit befindlichen mittelalterlichen Siegeln ift bis 
gegen Ende des I6. Jahrhunderts Fein einziges mit 
dem jet geführten rotem Bord verjehen, aber auch 
die Helmzier ift eine andere und wejentlich einfachere 
gewefen. 

Doch ehe ich die alte Helmzier unferes Gefchlechts 
näher befchreibe, möchte ich einen fehler in einer Ab: 
bildung des Wappens reſp. Siegels des Merjeburger 
Bischofs Johannes Boſe (1451— 1465) feftitellen. In 
der Dreyhauptichen Chronik des Saal-Kreifes v. J. 1755 
ft I. 5. 121 das Siegel diefes Bifchofs abgebildet, 
welches einen ziemlich breiten roten Rand aufmeift. 

Ich habe mir nun die fehr zahlreichen Siegel diefes 
Bifhofs an den verfchiedenften Urkunden angejehen. 
Rein einziges hat den Schild gerandet. Diefen Ana 
chronismus erfläre ich mir daraus, daß die Chronik 3 
einer Zeit gedrudt ift, zu welcher der rote Rand vor 
unferm Sejchlechte teilweije jchon geführt wurde. 





EEE 


Da es mir nicht möglich ift, ſämtliche mittelalter- 
liche Siegel in Wort und Bild vorzuführen, fo will ich 
nur einige wenige Siegel und fonftige Abbildungen des 
Bofefchen Wappens beiprehen, um 
die verfchiedenen Formen der ur- 
fprünglichen Helmzier zur Darftellung 
zu bringen. 

Das ältefte mir befannte Siegel 
befindet fich im Archiv des Merſe— 
burger Dom-Kapitels. Doc} ift es 
leider fein Helmfiegel. Es ift das 
Siegel des Johannes dictus Libericus 
Bofe vom Jahre 1377. Es zeigt nur den einfachen 
Silber und Schwarz gefpaltenen Schild. 

Die nächftälteften Siegel find die des Albrecht Boſe 
und feines Sohnes Heinrich von 1598. Sie befinden 
fih im Hauptſtaatsarchiv zu Dresden, Ur- 
Funde 5053, doch find fie in einem fo zer- 
bröcdelten Zuftante, daß fich von denjelben 
fein Gipsabdrud nehmen läßt. 

Das ältefte gut erhaltene Helmfiegel, 




















Jahre 1417. Dieſer Heinrich 
war Stiftshauptmann des 
Biſchofs Nifolaus von Merſe— 
N burg und Dater des fpäteren 
h vi Bifchofs Johannes. 

In der Gefcichte des 
Hochſtifts Merfeburg hat 
er ſich durch feinen 
Sieg über den 
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—— Fürſten Burkard 
von Anhalt und | 
x den Örafen Bern— 
A hardt von Regen— 


ftein, welche, wäh: 
rend der Bifchof 
auf dem Konzil 
in das Stift eingefallen 
Graf von Regenftein 


Sıg. 2, 


in Konjtanz abwejend war, 
waren, ausgezeichnet. Der 


wurde dabei gefangen genommen und in Lüßen ein- 


geferfert, bis er Urfehde fchwor und 6000 Gulden 
Löſegeld zahlte. 

Da ſich bei diefer Selegen- 
heit das damals ringsum an- 
geſeſſene Bofefhe Gefchlecht 
Merfeburg befonders hervorgetan 
haben foll, fo wäre es nicht un- 
möglich, daß zur Erinnerung an 
dies blutige Gefecht der rote 
Rand um den Schild gelegt 
wurde und die Spiben der 
Federn auf dem Helm in Blut getaucht, geführt 
wurden. 

Wunderbar bleibt es allerdings, daß diefe Wappen: 
änderung erft über 150 Jahre fpäter allgemein von 
dem Gefchlecht angenommen wurde. 


welches ich auffinden Fonnte, ift | 
das des Heinrich Bofe vom | 


a8} 


geſteckt 





ſich auf einem, 


Das oben erwähnte Siegel des Stiftshauptmannes 
Heinrich Bofe befindet jich ebensfalls im Dresdener 
Bauptftaatsarchiv an der Urfunde Nr, 5775 (Figur Nr. 1). 

Auf dem gefpaltenen Schild 
fteht der Kübelhelm mit einer 
Belmzier, von der deutlich zu 
erkennen ift, daß fie eine runde, 
röhrenartige Form hat, welche 
eher eine Ähnlichfeit mit einem 
Köcher, als mit einem Schirm- 
brett hat. 

Aber auch die fpätere Ent- 
wiclung des Wappens jpricht 
mehr für den Köcher, als das 
Schirmbrett, da doch Federn in diefen Hohlförper 
wurden und daraus allmählich die jett 
gebräuchliche Ungarnmüße entftanden ift. 

Genau diefelbe Helmzier zeigt 
auch das Wappen der Elfe Bofe 
auf der Grabplatte an der Kirche 
zu Zedliß bei Borna in Sachen, 
welches in Xr. 9, 1904, Des „Herold“ 
abgebildet ift. 

Noch Ddeutliher als auf dem 
Siegel und Steindenfmal, erfennt Er 
man aber auf einer Holzſchnitzerei — 
(Figur 2) und auf einen zweiten Siegel, daß die 
Helmzier kein ſcheibenförmiger, ſondern ein runder 
Gegenſtand ſein ſoll. 

Die Holzſchnitzerei ſtellt das Wappen des Biſchofs 
Johannes Boſe dar und befindet 
der von ihm im 
Jahre 1442 geſtifteten Chorſtühlen 
der Domherren auf dem Altar— 
platz des Domes in Merjeburg, 
während auf den anderen Chor: 
ftühlen Szenen aus der biblichen 
Gefchichte dargeftellt id. Die 
gegenüberliegenden Chorſtühle 
ſind erſt ſpäter von dem Biſchof 
Thilo von Trotha geſtiftet und zeigen auch deſſen Wappen. 

Das Siegel, welches ich vorhin erwähnte, ift das, 
welches derfelbe Bifchof Johannes als Domprobjt 1427 
geführt hat (Sigur 3). Es befindet fich im Staats-Archiv 
zu Wageburg. 

Noch mehr Ähnlichkeit mit einem Köcher haben 
zwei Siegel (Figur 4 und 5) des Haus und Oswald 
Bofe vom 6. Auguft 1444 im Bauptitaatsarchiv zu 
Dresden an der Urkunde Nr. 6857. Sie find bedeutend 
höher und fchmäler als die früheren Darftellungen 
und zweifellos runde Hohlförper. 

1469, 1479 und A500 wurde die Helmzier von 
drei verfchiedenen Bofes fo geführt, daß fie wie ein 
Streitfolben oder eine Lanzenfpige ausfieht, welche fich 
auf der Wulft des Stechhelmes erhebt. Das hier ab- 
gebildete Siegel ift das des George Bofe um 1479 
(Sigur 6). Es befindet fich ebenfalls im Hauptitaats- 
archiv zu Dresden an der Urfunde Ar. 8569. 











Das erfte Siegel, welches eine Beftederung des 
Belmfleinods aufweift, ift das des Wolf Boje vom 
Jahre 1553 (Sigur 8), demnächft das des Otto Bofe. 
Auf erfterem fieht man noch die Föcherartig geftaltete 
figur oben mit federn bejtect, auf 
dem leßteren einen vollftändig auf: 
geftülpten, nicht geftürzten But, defjen 
Spitze beftedert if. Dieſe Beftede- 
rung der Helmzier bietet an fich 
nichts außergewöhnliches, da Die 
heraldifche Kunft es befanntlich liebte, 
Helmfiguren, fpigige und ftumpfe, mit 
einem Federſchmuck in den Wappens 
farben zu verfehen, alfo hier ſchwarz— 
weiß, der auch in Wirflichfeit getragen wurde. 

In einer Kapelle des Merfeburger Domfapitels 
befindet jich unter dem Wappen des Fürſten "Georg 
von Anhalt und neben anderen 
Wappen geiftlicher Würdenträger, 
auch das Wappen des Cuſtos Theo- 
doricus Bofe (Figur 7) als Wand: 
malerei. Die Malereien dieſer 
Kapelle ftammen früheftens aus 
dem Jahre 1544. Der Schild diefes 
und noch eines zweiten Bofejchen 
Wappens find ungerandet, auf dem 
Spangenhelm erhebt fich der drei» 
mal quadratifch geteilte Köcher, aus 
welchen je drei weiße und Schwarze Hahnenfedern wachen. 

Noch fpäter als die Beftederung des Helmkleinods 
erfcheint erft Ende des 16. und Anfang des 17. Jahr: 
hunderts der rote Rand. 





sig. 8. 
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Membres de la Famille Khediviale ayant le titre de Prince en vertu de l’Ordonnamee Superieure adressee à S. E. le 2 








Das erfte Siegel, welches eimen erfennbarent 
breiteren Rand aufweift, ift das des Wolf Boſe vom 
Jahre 1576 (Sigur 8), während das 
Siegel feines Bruders Georg (Figur)) 
noch 1594 ohne Rand ift. 

Dom Anfang des 17. Jahrhunderts 
an wurde der rote Rand oder Bord 
in mehr oder minder breiter form 
meiftens geführt, Doch wurde er 
auch von einigen Gliedern unferes ne 
Befchlechts entweder gänzlich weggelaffen oder nur 
fehr ſchmal geführt. 

In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts nahm 





der rote Rand aber folchen 


Umfang an, daß Sieb- 
macher bei Bejchreibung 
unferes Wappens in feinem 
Wappenbuch ſchreiben 
fonnte: „in Rot ein Silber 
und Schwarz gejpaltenes 
Schildlein“. 

Daß man zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts nicht 
wußte wie das Bofelche 
Wappen ausfehen jollte, 
dafür mag folgendes als 
Beweis dienen. 

Der Kurfürftlih Säch- 
fifhe Wirkliche Geheime 
Rat Ehriftoph Dietrich 
Bofe der Jüngere ließ fein Wappen auf folgen>e 
Weiſe abbilden. 


sig. 10. 


Stammtafel 


Ibrahim Pacha 





Ismail Pacha 








Moh. Tewfik Huſ. Ibr Mah. Ahmed Bajjan 

| Kamel Bilmi Hamdi Fouad Pacha 

— —— —— —— — —— — — 

Abbas Moha- Huf. Moha- Aziz Ibrahim Moha— 

Hilmi med  Kamal med Haſſan Bafjan med 

| Ali ElDine Bilmi Ali 
— W7t — — 


Haſſan 
aM. Abdul MT. Abdul 
ouneim Kader 











Monftafa Fadel Ahmed Paı 

— — — — -- 

mM. Ali Kamel br. Alt Rouchdi Osman Ahmed Ihr 
Fadel Fadel Rahed Fadel Fouad Kamel l 
— — — — — — — — — 
Mouſtafa Heidar Chenact Ah. Nouſſouf Ah. 

Sadel Kamel Seif 


*) Mitgeteilt durch den Wirkl. Geh. Leg.-Rat und Kammerheren von Mohl, Mitglied des Dereins, zu Cairo. 
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1. ohne Rand, 

2. mit fchmalem weißen Rand (fein Erlibris), 
5. mit fchmalem roten Rand, 

4, mit breitem roten Rand, 

5. mit rotem Schild, worin das eigentliche Wappen 

als Mittelfchild. 

Doc zurück zur Helmzier; die jeßt gebräuchliche 
Figur des Helmkleinods, die geftürzte Ungarnmütze mit 
der nach rückwärts gebogenen Spiße, deren plaftijche 
Darftellung fo fchwer ift, führte zuerft Ludwig Bofe 1595. 


Der Übergang von der älteften mittelalterlichen | 


MWappenform zu unferer jegigen (Sig. 10) vollzog fich 


alfo in der Zeit von 1555 bis 1595, alfo in 40 Jahren | 





und zu einer Zeit, in welcher die Wappenkunft fchon im | 


Niedergang begriffen war. 


Ein Kaiferliches Diplom über das Bofejche Wappen | 
gegeben haben. Der einen, welcher der auf 5. 215 ge» 


ift im jener Zeit nicht gegeben worden, vielmehr erft 
1715 bei der Erhebung von Carl Gottfried Boſe in den 
Reichsgrafenftand und da war die Wappenänderung 
fchon über 100 Jahre in Gebrauch. 

Daß Siebmacer die älteften Bofefchen Siegel nicht 
zu Geficht befommen haben Fann, beweift folgende Be- 
merfung. Im Ergänzungsband Vr. 20 findet fich unter 
den Machträgen zum Sächfifchen Adel Tafel 28 folgende 
Bemerfung unter Bofe: 

„Belegentlich bemerfe ich, daß die Helmzierde in 
älteren Siegeln nicht eine Stulpmüße, fondern ein 
Hüfthorn (!) fein fol.“ 

Als Folge diefer Erflärung des Siebmacher findet 
fich tatfächlih in einem handicriftlichen Wappenbuc 
als Helmzier über den rot gerandeten und w. ge» 
fpaltenen Schild mit der Unterfchrift Samuel Adolf 


ilte des thedive.“ 
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nseil des Ministres; en date du 16. Mai 1901. Atteſtiert: San 








Touſſoun Moh. Haid Mohamed Ali 

— — — — — — — ei 

bas 1. Toufjonn Pacha Ismail Bey Said Halim 
- Osmar Mohamed Gamil Moh. Daoud 


Buff oun 


Touſſoun 





Stefano, le 20. Septembre 1904. 


Boß ein Hüfthorn oder Stierhorn, in welchem ftatt der 
federn rote Eindenblätter fteden. Figur IO ift das jebt 
geführte Wappen nach einer Zeichnung des Berrn 
Profefjor Hildebrandt. 

Es würde mich ‚jehr freuen, wenn durch dieſe 


Zeilen veranlaft, eine Autorität in Wappenfragen feit- 


ftellen würde, ob die ältefte Helmzier ein Schirmbrett 
oder ein Köcher geweſen ift. 


Ernft v. Boſe 


auf ®ber-Sranfleben bei Nlerjeburg. 


Noch einmal Segeberg. 
Es wird in Lübeck zwei familien diefes Namens 


nannte Ratsherr Johann und der Syndifus Ambrofius 
Segeberg T 1475, beide Mitglieder der Zirfelgefellichaft 
angehörten, wird auch in der Hatslinie — Manuffript 
— das Wappen mit der Burg zugelegt und dasjelbe 
Wappen zeigt eine Plönniesjche Ahnentafel für Arnold 
Segeberg, defjen Tochter Margarethe mit Hermann 
Darjow in Lübed, 1460 Mitglied der Zirkelgejellfchaft, 
vermählt war. Eine Anlehnung des Wappenbildes an das 
Wappen der Stadt Thorn erfcheint num ausgejchlofjen ; 
auch Segeberg bejaß auf feinem Kalfberge eine Burg! 

Dagegen ift in den Grabftein des Kübedifchen 
Bürgers Luno de Segheberge in der von ihm gegründeten 
Kapelle an der Marienkirche ein metallener Wappen: 
jchild mit einem einfachen Schrägbalfen eingelafjen. 


Mar W. Grube. 


(ge3.) Mahmoud Jakhry. 


M. Abdul Balim 


Moh. Abbas Halim Moh. Alt Halim Ibrahim Halim 
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Beraldifch verzierte Bildniſſe in der liensi, Acad. R. Scient. Stockholm., Upsal., Paris, Londin., 
Petrop., Berol. etc. Socius, Dominus de Hammarby.“ 

Breslauer Stadtbibliothek. M.:Roslin;St.: Clement. Bervie. W. durcheine g. Leiſten— 

Vom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. deichſel geteilt von r., pp. u. #; auf der Deichjelmitte 
(Sortiegung.) (Bersftelle) eine runde bl. Scheibe, belegt mit einem 


ſ. mandelförmigen Kern (HBerz?); in den Winkeln der 
Deichfel 3 Kronen, oben eine mit 5 Kugeln, rechts eine 
Se Tellier. — Charles: Maurice Le T., Abbe von | mit 5 nat. Kaubblättern und lints eine mit 5 Rauten; 
Sagny, feit 1668 Bifchof von Rheims, zuleßt erfter Pairvon | der ganze Schild von einer ſchmalen g. Borde eingefaßt. 
Sranfreih und apoftol. Kegat, T 1710. (Pgl. Robert- | Auf dem (halbgefchloffenen Difier:) Helme, aus deſſen 
Dumesnil, Le Peintre-Graveur Francais 3. Bd. 5.122 | Wulft fich ein Wappenmantel fowie nach jeder Seite 
bis 125): „Carolus Mauritius Le T. Abbas (= Abbe) et | eine beblätterte Ranke mit einer herabhängenden Blüte 
Comes Latiniacensis (= von Kagny) etc.“ St.u. Dr.: | am Ende entwiceln (!), eine Pflanze der gleichen Art 
Nanteuil („ad vivum“ 1663). W.: im bl. Sch. 5 fteigende | zwifchen 2, Diftel- oder Stechpalmen ähnlichen Blättern 
(.?) Eidechfen nebeneinander geftellt; im r. Schild- | ftehend. (Eine cbenfolche Pflanze trägt £. auf dem 
haupte 3 (f. ?) 5ftrahlige Sterne nebeneinander. Auf | Bilde im Knopfloche.) / 
den Schilde die Yperlige Brafenfrone, darüber rechts Sobfowiß. — Menzel Eufebius Fürſt v. &., feit 
die Inful, linfs der (hinter den Schilde gefchrägte, zu- | 1646 Herzog von Sagan, 7 1677: „Ilustrissimus ac 
gewendete) Bifchofftab. Um den Schild zwei Palmen | Celsissimus Princeps Wenzeslaus Dux in Silesia Sa- 


wedel, unten die Stiele gejchrägt. ganensis, Princeps Domus Lobkowizi. Princeps Comi- 
£iebeiau. — „Michael Gottlieb von L. Vornehmer | tatus Sternstainensis, Dominus in Chlumez et Raudniz 


des Raths und Schulen Praeses der Königlichen Haupt | ad Albin etc. Eques aurei Velleris Sac. Caes: Maiestatis 
Stadt Breslau, des Königlichen Handels-Gerichts und | Consiliarius Intimus, Camerarius, Campi Mareschallus, 
des Evangelischen Stadt-Consistorii Mitglied. Geboren | Colonelus Consilii Aulico Bellici Praeses.“ St.: P.Trojchel. 
1711 den 30. May Gestorben 1747 den 23. September.“ | M.: wie im Bl. I Taf. 47 das fürftl. W. (mit geringen 
M.: C. W. Seydel; St.: J. M. Bernigeroth, Leipzig. | Abweichungen), aber ohne Helme, umgeben von der 
M.: wie im Bl. III Taf. 17 das zweite unter „Liebenau“. | Kette mit dem Kleinod des Goldenen Dließes. 
£iebenwald. — Johann Jafob L., evangel. £uppius. — Magifter Gregor £. IL, Ratsſyndikus 
Geiftliher in Candeshut i. Schl., geb. 1685 50. Juli, | und Oberftadtfchreiber in Leipzig (A6I—1623)*): „Der 
+ 1740 4. Mai (vgl. Ehrhardts „Dresbyterologie“ 4.38. | hoch Edle, Gestrenge, Vest, Grossachtbahr, und hoch- 
5.507 Anın. g): „M.(agister) I. J. £. der Heil, Schrifft. | gelabrte Herr, Herr Mag. Gregorius L. I., Com: Pal: 
Baccalaur.(-eus) bey der Kirchen zur Beil. Drey- | Caes: berühmter J(uris) C(onsul)t(us), wohl verordneter 
faltigfeit vor Sandeshutt Pastor Primarius und der | Syndicus der Weltberuffenen Republic Leipzig, Erb- 
Schulen Inspector. Aetat. LV Minist. XXX.“ UL: | Herr und Rittersass auff Paupitsch, Neuenhaus, Peters- 
D. Trefchnaf, 1729; St.: G. Böhmer, Schmiedeberg | roda, SchiSau, Möst, Thurland, Werbelin, Krostewitz 
i. Shl., 1738. W.: auf gr. (PHP) Boden ein (g.P nat.) | u. dreyer Güther zu Somerfeld u.s.m. Ist gebohren 
4 Oſterlamm mit Kreuzfahne in üblicher Darſtellung. Helm | Ad Christi 1562 zu Quensted von Herrn Mag. Gregorio 
W mit Deden ohne Schmud. Über dem Helm I. I. L.W. | Luppio I. Past. ibid. hat sich verEhliget zu Leipzig 
(= Joh. Jaf. £.:w.); darüber in $lammen „Jehovah“ | Aö ı611 den 6. Maij mit Jungfr. Maria, H.: Nicolai 


in hebr. Buchftaben. Volckmars ältesten Tochter, hat mit Ihr. gezeuget 
Siegnit, Herzogtum. — Ehriftian v.-£., Brieg | 6 Kinder. Starb seelig-zu Delitsch Aö 1636 den 5. Oc- 


und Wohlau (geb. 1618, 9. April, F 1472, 28. Sebr.): | tobr. und ist den 7. 8br. zu Paupitsch in Sein Erb- 
„Christianus Dux Silesiae Lignicensis‘ Bregensis et | begräbnüs beygesetzt worden Seines Alters 74 Jahr. 
Wolaviensis etc.“ St.: V(an) Som(e)r. W.: geviert, | Dieses sel. Manes . . . (folgt eine Lobrede auf feine 
im I. u. 4. $elde der fchlef. Adler mit Bruftmond, im | Srömmigfeit. Zum Schluß): „Seinem sel. H.-Gross- 
2.u. 3. $elde das niederſchleſiſche Shah ({.=r. in | vater zu sonderbahren Ehren Edirt und Publicierte diejes 
\ 5 Reihen zu 4 Plägen).*) Auf dem Schilde eine Krone | Andreas Luppius Ad 1693 (der bei Jöcher, Gelehrten. 
Y mit 3 Blatt- und 2 Perlenzinfen. Wahlfpruch: „Suffieit | Cexikon 4. Ergänzungsband Spalte 172—175 erwähnte 


mihi gratia tua Domine“. Buchhändler in Wefel?). W.: get. und halb gefpalten; 
Sinne. — Karl v. £., der befannte fchwedifche | oben ein Löwe aus der Teilung nad linfs wachſend, 


Xaturforfcher, geb. 1707, 23. Mai, geadelt 1762, } 1778, | zwifchen den Pranfen eine natürl. Furz geftielte Roſen 4 * 
10. Jan.: „Carolus a. L. Eques Ordinis Reg(iae) Stellae | blüte haltend, unten vorn eine natürl, Stielrofe auf 
Polaris, Regis Sveciae Archiater (Xeibarzt) Medicinae 
et historiae Natur. Professor in Universit. Reg. Upsa- 


Erwähnt in: Nadel, Derwaltungsorganifation und 
Umterwefen der Stadt Leipzig bis 1627 (Leipziger Studien 

*) Vgl. den Aufſatz von Luchs, Schleſ. Landes- und | aus dem Gebiet der Geſchichte 8. Bd. 4. Beft) S. 225; wegen 
Städtewappen in „Schlefiens Dorzeit in Bild und Schrift” | der Amter „Syndifus” und „Oberftadtfchreiber” fiehe ebenda 
4.3d. 5. 11 u. 12 (auch als Sonderabdrnd erfhienen). S. 45 ff., insbefondere 48, und 49 ff. 





Boden wachfend, hinten ein (Sitrahliger) Stern. Auf 


N Me 


dem gefr. Helme der Löwe mit der Rofe zwifchen zwei. 


Slügeln nach linfs wachjend. Sarbenangaben fehlen. 
Dabei die Buchftaben M(agister) G(regorius) L(uppius). 
Su beiden Seiten find zwei Darftellungen in Kartufch- 
rahmen untergebracht, und zwar rechts ein vollitändiges, 


höchit eigentümliches Wappen und Iinfs eine Bilddevife | 


mit Wahlfpruh. Das Wappen rechts unter den 


die Wappen von einigen befannten Augsburger Patrizier:- 
familien zu erfennen, wie Ravensburger, Ullftatt, Reh: 
lingen, Peutinger, Fugger, Weljer, Illſung, Imhoff, 


Marradas. — Don Balthafar Graf M. Kaiferl. 
General im 30jährigen Kriege, geb. um 1560, + 1658 
12. Auguft (nach Hallwich in der „Allgemeinen deutjchen 
Biographie" 20. 8d. 5. 421 - 28): „Don Balthasar M., 


ı Eques Commend?r Melitens: (Kommendator des Mal— 


teferordens) S(acrae) Caes. Nec Non Cathol: Regiae 
Maiest: A Consil: Bellic: Colonel: Stip: et Cubicul.“ 


W.: geviert, im erften f. Selde 2 blaue Balfen; das 
Bildern, die den phantaftifchen Helmfchmud bilden, find 


Stenglin, Steffen, Weiß, Langmantel(?)u.a.m. ®b es 
| 2., 3., 4 8. und 9. Plage ein Löwe, im 10. Plate zwei 


fich hier um ein Wappen des Daters Gregor L. J handelt 


oder welche Bedeutung fonft diejes Bild hat, vermag ich | 


nicht anzugeben. Die Bilddevife linfs zeigt in einer 
bergigen Landſchaft mit Häufern und einer Brücke 


2. $eld geviert von einer Pilgermufchel in 5. und 5, 


r. (?) Wellenprählen in 5. (P); das 3. Feld dreimal 
gejpalten und zweimal zu dreiviertel geteilt in 10 Pläße: 
2|1 3] 

sale; im J., 5., 6. und 7. Plaße ein Turm (?), im 
8) 19] 





Dechförbe (?) an Bügeln, pfahlweife geftellt; im 4. Felde 


ein von der Kaiferfrone überhöhter Doppeladler, Die 


eine aus Wolfen reichende Hand, die an einem faden 


ein (ausgebrochenes) Dreiec hält, in dem fich ein Herz 
mit einem Auge befindet. Auf den 5 Dreiecsfchenfeln 
die Worte: „Deo Principi Patriae“, über dem Ganzen 
auf einem Spruchband: „Cor recté vivere curat“. 


Major. — Elias M., Rektor des Elifabethgym- 
nafiums (1619-69) und Schulinjpeftor in Breslau, 
+ 1669, 17. Juli: „M(agister) Elias M., Uratislaviensis, 
Poeta L(aureatus) C(aesareus) Gymnasii Elisabethani 
Patrii Rector et Professor, Caeterarumque ibidem Scho- 
larım Augustanae Confess. Inspector. Anno aetatis 
LXXIX Funct: Scholast. LI.“ (Widmungsunterfchrift 
v. 3. 1666.) M.: Georg Schulg; St.: Chriſtian Romb- 
ftedt. M.: in + ein (ſ. P) einfacher Leuchter mit bren= 
nendem Lichte. Auf dem gefr. Helme eine bl. (?) 

Kugel (BimmelsfugelP freisförmiges Schirmbrett?), 
beſtreut mit Sternen und in der Mitte belegt mit einem 
finfenden Monde. Deden +]. (P). — Darüber als 
Wahlfpruch: „virg, Non inferiora secutus“. Außer dem 
Wappen befinden fich auf der Darftellung noch drei 
Bildderifen mit den dazu gehörigen Wortdeviſen, welch 
letere ich der Dollftändigfeit halber anführe: 

„Horat: Musa vetat mori.“ 
„Symb. ex liter. nomin: Micat E Malis Virtus.“ 
„Ex Epicharmi Epitaphio: Pueris utilia dixit.“ 


Mangölt. — Siegmund M., über deſſen Perjon 
ich fonft nichts ermitteln Fonnte: „Herr Sigmund AT. 
Bandelsmann in Augspurg und eines Ehrlöbl. Ehe- 
Gerichts Assessor Bebohren den 25. May A2 1650, 
+ den 10. Mert Ae 1701.” M.: Beyfchlag; St.: Georg 
Philipp Rugendas. W.: geteilt, oben in S ein aus der 
Teilung wachjender g. Greif, unten in G. auf # Drei- 





berg eine niedrige Staude mit 8 großen Blättern (Anah 


jeder Seite; wohl Mangold, Beta vulgaris var. rapacea, | 


alfo redend!). Auf dem g.-+ bemulfteten Stechhelm 
der Greif wachjend zwifchen g.-+F geteilten Büffel- 
hörnern, aus deren Öffnungen je 3 gr. Blätter (Man- 
goldblätter? Pfauenfpiegel?) hervorgehen. Deden ohne 
$arbenangabe. Dal. N.S.V,5 5.60 Taf. 7I unter 
Mangold. 


5. 809/10; Bl. III S. 97). 


Bruft mit einem eiförmigen Schildchen belegt, darin 
ein linfer Schrägbalfen (oder mehrfach fchräglinfs ge- 
teilt) im bordierten Felde. Der Schild ruht auf dem 
Malteferfreuze und ift mit der Marquisfrone (3 Blätter, 
2 Perlenfleeblattzinfen) bedect. Wahlfpruch und Deviſe 
(mit Bilddevifen): „Pro fide und „Non inferiora sequor““. 


Mazarin. — Jules M., der bekannte franzöfiiche 
Staatsmann (1602—1661): „Eminentissimus Julius Ma- 
sarinis S(acrae) R(omanae) E(cclesiae) Cardinalis.“ St.: 
Detrus de Jode; Dr.: Gaspar de Hollander (Antwerp. 
1659). W.: aufgerichtete Kiftorenftäbe (Fasces), um- 
mwunden und mit dem Beil durchfteckt, überdect von 
einem mit 3 fünfftrahligen Sternen belegten Balken — 
alles ohne Sarbenangaben. Auf dem Schilde die Krone 
der Herzöge ohne Pairie (5 Blätter), über dem Ganzen 
ichwebend ein (Erzbifchofs-) Hut mit je 10 Quaften, da- 
binter ein Hermelinmantel (P). 

Meyer. — Andreas M., Bürgermeifter von Hürich, 
17: „Herr Andreas M., Bürger-Meifter löblicher 
Stadt Zürich, Dater des Daterlands, erwehlt d. I6. 
Jeñer Ao 1696. Seines Alters 68; löbl. Eidtgnofchafft 
Oberſter Seld-Hauptmann Ao 1678.” M.: Joh. Meyer; 
St.: Joh. Ben. Huber aus Zürich, Leipzig 1703. M.: 
in 5. ein bl. (# ?) eiförmiger Ring mit 4 gleichfarbigen 
Anfägen nach oben, unten und den beiden Seiten (nadı 
Art eines Kammrades), einen (g. ?) länglichen Brot- 
weck einfhliegend. Auf dem Schilde ein antififierender 
Helm mit Sturmbändern, aus dem ein Mannskopf hervor- 
fieht, mit einer Anzahl Pfauenfedern (P) nach vorn und 
3 Straußenfedern nach hinten beftedt. Helmdecken ent- 
wiceln fich hinter der Halsgegend des Helmes (). 

Milich. — Bekannte familie im Fürſtentum Liegnitz, 
die ihren Urfprung auf griechifche Halbgötter zurück 
führte (! vgl. Sinapius, Schlef. Kuriofitäten 2. Band 
Sie ift durch folgende Mit: 


' glieder vertreten: 


1) Theophil M., Ratsherr in Kiegnig (f 1691 
51. Aug. im Alter von 72 Jahren 18 Wochen 
und 6 Tagen. — Sin. a.a.®. 5. 810): Theo- 
philus M. des Rahts und Berühmter Kauffmann 
in Lignitz, alt LXXI Jahre 18 Wochen 6 Tage.“ 
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2) Anthon M., ein Sohn des vorigen, Kaufmann 
und Affeffor des Schöffenftuhls in Liegnitz (geb. 
1654 24. $ebr., 7 1705 10. März): Anthonius M. 
der Kayfer- u. Königl. Stadt Liegnig Wohlver— 
dienter Scabinus und Berühmter Handels- Mann. 
Seines Alters im 52. Jahr.” M.: Matthias 
Albrecht; St.: Johann Oertl, Breslau 1709. 
W. zu I u. 2: ein Sentauer mit abflatternder 
Kopfbinde, auf Boden fpringend und 
Bogen fchiefend (in G. ?), auf dem Helm 
wachfend (als Mannsrumpf) — eine An- 
fpielung auf den „klaſſiſchen“ Urfprung! 
Gottlieb M., ein anderer Sohn des Theophil M.: 
„G. M.—ius J(uris) C(onsul)t(us) S. Caes. Regi- 
aeq(ue) Per Hung. et Boh. Mai. A Consil. Judic. 
Ducat. Svidnic. et Javor. Duodec. et Seviral a 
Secret. Aet. LX. . Natus VII. Calend. Febr. 
(26. Jan.) MDCL.“ MM: € WW, Bernhart; 
St.: Joh. Ticherning, Brieg 1709. — Ähnlich 
ein zweiter Stih mit der jnichrift: „G. 
M.—ius, Juris Consultus Consiliarius Caesareus 
Judiciis Regis Provincialibus  Intra Ducatus 
Schweidnicensem et Jauraviensem a Secretis. 
Natus Lignicii VII Kal. Febr. MDCL 
Obiit Schweidnici X Kal. Aug. (22. uli) 
MDCCXX“ 
| W.: wie zu I u. 2, aber der Schild r.-f. ge: 
NY teilt und der Zentauer in wechjelnden 
5 $arben (wie im Bl. III 61, Helm ungefrönt). 
More. — Beinrih M. der Jüngere, englifcher 
Theologe und Philofjoph in KLambridge, geb. 1614, 
T 1687 I. September. (Dal. Hedlers Univerfallerifon 
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21. Band Spalte 1795--97): „Effigies Henrici Mori | 
Cantabrigiensis S. S. T. D. Aetat. 65." St.: D. Koggan | 


(„ad vivum‘“ 1679). W.: durch drei mittelmäßige Spißen 
von 5. und AR. geteilt, oben 3 + fünfftrahlige Sterne 
balfenweije geftellt, unten auf der Wabelitelle ein Eleiner 





N / ftberner, jteigender Mond (»crescent«, wohl das in der 


engliichen Heraldik befannte Beizeichen eines zweiten 
Sohnes). Auf dem Schilde ein nach rechts gefehrter, 
gefchloffener Difierhelm wie für den niederen Adel, 
(Esquires und Gentlemen) mit f..r. Helmwulſt, darauf 
ein fchreitender widerfehender Löwe, um den Hals 
eine Krone, von der nach beiden Seiten ein furzes 
KRettenitüf abhängt. Unten ein Spruchband, darauf: 
„Amor Dei Lux Animae.“ 
VNaſſau. — Siehe unten Oranien. 


ann. — Mitglieder von drei verfchiedenen 
Breslauer $amilien*): 





*) Die Wappen zeigen fämtlih als Helmfleinod einen 
Mann, find alfo infoweit redend; die Wappen zu 1 und 3 
enthalten außerdem einen Mond (mittelhochdentich: mane) 
und fpielen alfo auch dadurdy auf den Namen (Neumann) 
an. — Anders das Wappen der Gebrüder Heumann aus 
Görlitz im N. S. V, 4 Taf 33 und bei Ledebur, Adels- 
lerifon II. 146 unter Neumann I., wieder anders das des 
Simon Meumann auf einem Epitaph an der Barbarafirche 
in Breslau. 





I) „Bere George N. Dornehmer Bürger Kauff 
und Handels Mann wie auch Wohl Derordneter 
Dorfteher der Kirchen zu St. Barbara in Breßlau, 
In Nürnberg Anno 1653 d. 22. February Ge— 
bohren, In Breflau Rühmlich Gelebet, Und da: 
felbft Anno 1730 d. 20. Martij des Morgens 1/ı 
auf 7. Uhr Ehren Doll und Seelig Derjchieden.“ 
St.: Chriftian Srisfch, Hamburg Ae 1730. 

M.: 1% Mann, ganz geharnijcht (nur die Hände 
ungefchüßt), auf dem Kopf einen Sturmhut, 
in der Rechten einen fteigenden, gebildeten 
Mond haltend, die Linke eingeftügt. Auf 
dem gefr. Helme der Mann wachfend. 
Ohne Sarbenangaben. — Das Grabdentmal 
Georg N.s — anfcheinend ohne Wappen 
— befindet fih auf dem Boden der 
St. Barbarafirche in Breslau. (Vgl. Seit 
fchrift zur Einweihung der B-K. 5. 54 
ira 

2) „Bere Johann Gottlieb N. Dornehmer alter 

Bürger Kauff- und Handelsmann wie auch biß 

in das 21: Jahr Wohlverordneter Dorfteher der 

Baupt-Kirchen zu St. Elifabeth in Breßlau. Ge— 

bohren zu Pirna in Meißen Anno I657 den 

15er April ftarb feelig Ao 1735 den 29. Juli 

Seines Ehren vollen Alters 78 Jahr 5 Monath 

u. I4 Tage.” (Die Derfe unter dem Bilde find 

von feinen Söhnen Johann Heinrich u. Johann 

Gottlieb N.) M.: $. Jachmamn; St: 6. p. 

Buſch, Berlin 1737. 

m.: ein flammendes Herz. Auf dem be- 
wulfteten Helm ein Mann zu ?/4 (von den 
Knieen ab) wachjend, bekleidet mit an- 
liegender Jade mit geftülpten Halbärmeln 
und bedeckt mit geftülpter ſpitzer Müße, in 
"der Rechten das Herz (mit $lammen) hal: 
tend, die Linke eingeftügt. Farben find nicht 
angegeben. — Das Grabdentmal Johann 
Gottlieb N.s mit Wappen befindet fich in 
der St. Elifabethfirche in Breslau, dafelbft 
auch ein — bisher unbefanntes — Wappen 
diefer Samilie N., das mit dem vorftehend 
befchriebenen übereinftinmt. *) 

„Herr Johann CEhriftoph N. Dornehmer 

Bürger Kauff- und Handels: Mann wie auch wohl- 

verordneter Dorfteher beim lobwürdigen Almojen- 

Amt in Breslau. In Kiegnig Ae 1661 d. 5. April 

gebohren, In Breslau rühmlich gelebet, und da: 

jelbft Anno 1734 den 16. April des Morgens 

3/4 auf 12 Uhr felig verfchieden.” St: G. P. 

Buſch, Berlin 1735. 

W.: gefpalten, vorn ein Stern, hinten ein ge- 
bildeter zunehmender Mond. Auf dem ge» 
frönten Helme ein Mann wacjend, befleidet 
mit Jade (mit Umlegetragen und Armel- 


Oo 
Sn 


*) Dal. £ uchs, Denfmäler der St Elifabethfirhe S. 142 
Ar. 252, 5. 85 Zr. 160 u. 5.220 unter Hess 








auffchlägen) und geftülpter flacher Müte, 
in der Rechten einen Stern hochhaltend, die 
Sinfe eingeftüßt. Ohne Sarbenangaben. 
Auch Johann Ehriftoph N.s Denkmal be- 
findet fih in der St. Elifabethfirche in 
Breslau; die farben des daran ange: 
brachten Wappens find: der Stern r. in 
G., der Mond w. in BI.*) 

d’Austria (1547— 78): „Serenissimus Princeps Joannes 

Austriacus &c" St: N. de Wees. W.: geviert mit 

je einem Schildchen auf der Ehren- und der Nabelitelle 
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Ofterreich. — I) Johann v. Ö., wohl Don Juan | 


(Bourbon bezw. gejpalten v. Flandern u. Cyrol); das | 
1. Feld geviert (Kaftilten u. Leon), das 2. geipelten 


(Aragon und Sizilien), zwifchen beiden eine eingefchobene 
Spite (Granada), das 3. und das 4. Feld geteilt 
(Öfterreich u. Altburgund bezw. Neuburgund und Bra- 
bant). Auf dem Schilde eine Krone mit 5 Blättern, 
um den Schild die Kette mit dem Kleinode des Sol: 
denen Dließes. 


2) Marie Lhriftine, Erzherzogin von Ö., eine 


Tochter des Kaifers franz I. und der Maria Therefia, 


vermäblte Herzogin von Sachjen-Teichen (1742— 1798): | 


„Marie Christine Archiduchesse d’Autriche Duchesse de 
Saxe-Teschen &c.“ 2 Wappen, unter einem mit 
5bügeliger Krone gefrönten, mit Hermelin gefütterten 
Wappenmantel vereinigt; rechts Öfterreich: geviert 
mit gefpaltenem Herzſchild (Öfterreih und Kothringen) 
und eingepfropfter Spige zwifchen 5 u. 4 (Tyrol), im 
1. gefpaltenen Felde Alt: und Neuungarn, im 2. Böhmen, 
im 3. Altburgund, im 4 Tosfana (Medici); links 
Sachfen-Polen: geviert mit Herzichild (Sachſen) und 
eingepfropfter Spige zwifchen 5u.4 (#+? — richtiger g. 
— Adler in Bl. — Hgt. Tefchen), im I. u. 4 Felde Polen, 
im 2. u. 5. Kitthauen. 

Olmütz, Erzbistum. — I) Erzbifchof Franziskus, 


Graf von Dietrichftein (1599-1686): „Ilme et Rwo | 


Prineipi ac D. D. Francisco mis(ericordia) divina 
S(acrae) R(omanae) E(cclesiae) titulo S. Sylves(tri) 


Presb(yter) Cardinalis a Diethrichstain Episcopo Olo- | 


mucensi Reg. Cap. Boh: Comiti ect. .. ujw. (gewidmet 





und geftochen von Aegidius Sadeler, 1604). W.: geviert | 
von Olmütz ($eld bl. ftatt r., unten nur 2 Spigen) und | 
dem 1588 verliehenen Adlerwappen (Feld f. ftatt g.) | 


mit einem Herzſchild (St-w. Dietrichftein, die untere 


Schildhälfte gr. ftatt r.). Hinter dem Schilde Schwert 
und Krummftab gefchrägt, darüber ein bifchöflicher | 


Aut (je 6 Quaften). Devife (mit Bezug auf das Bild 
eines fruchttragenden Obſtbaumes): ‚„Inopem me copia 
facit.‘* 

2) Erzbifhof Karl Graf von Kiechtenftein: Caftel- 
cron (1664— 95): „Carolo Dei Gratia Episcopo Olo- 
mucensi Duci S. R. I. Principi Regiaeque Capellae 
Bohemiae et de Lichtenstein Comiti etc.“ St.: Juftus 
v. d. Nypoort. W.: wie N.S. I, 5, I Taf. 86 das des 
Erzbiſchofs Jakob Ernft aus derfelben S$amilie (der 


*) £udhs a.a. ®,S. 88 Ur. 164 u. S. 227 unter „Stern“. 





Herzfchild mit einer Adelsfrone gefrönt; in der zweiten 
Reihe des I. u. 4. Feldes nur 2 Spigen). — Ein anderes 
Porträt desfelben Kirchenfürften trägt die Umfchrift: 
„Reverendissim(us) ac Celsissim(us) Princeps ac Do- 
minus, Dominus Carolus Episcopus Olomucensis, Sacri 
Romani Imperii Princeps, Regiae Capellae Bohemiae et 
de LichtenSteyn Comes.“ In den vier Eden 
4 Schilde; in den oberen rechts ein Sürftenhut, von 
einem Schwert, linfs eine Bilchofsmüße von. einem 
Krummftab durchftedt; unten rechts das W. der Kiechten- 
ftein-Cafteleron (geviert mit Herzjchild, die Selder des 
Rückſchildes gegen die übliche Anordnung vertaufcht), 
mit einer 5blättrigen Krone gefrönt, linfs das Bis- 
tumswappen (im I. u. 4. Feld der Adler, ohne Stern 
auf der Bruft, im 2. u. 5. Feld die Spiten, oben 4, 
unten 2). 

Opiß von Boberfeld. — Martin O. v. B., der 
befannte Stifter der erften fchlefiichen Dichterfchule: 
„Martin O. v. B. Gebohren zu Buntlau 1597 Geftorben zu 
Danzig 1639“. St: G. Boehmer Birjchberg i. Sc. 
1740 nach J. ab Heyden (1651). W.: wie im Bl. I 56 
(die Sterne vorn überzwerch, der Helm gefrönt). Ebenfo 
auf einem befonderen, das Wappen allein darftellenden 
Stiche Strahowsfys mit der Bezeichnung „Insignia 
Martini Opitii A Boberfeld.“ 

Oranien. — Luiſe Henriette Prinzeffin von ©., 
die erfte Gemahlin des Großen Kurfürften, T 1607: 
„Loisa A Nassav Uxor March(ionis) Brandenburgici. 
Elect(oris) S. R. Imp.“* M.: 6. v. Kondthorft; St.:H.R.; 
Dr.: El. de Jonghe. W.: wie auf ihrem Sarge (vgl. 
Gritzner, Das brandenbg.-preuß. Wappen 5. 109—10 
Anm.), die Farben 3. T. unrichtig angegeben; auf dem 
Schilde eine Sblättrige Krone, darum ein Gürtel (nad 
Art des Barter des Hojenbandordens) gefchnalit. 

Ortlob. — Bürgerliche Samilie Schlefiens, von der 
2 Mitglieder (Brüder) vertreten find (vgl. Stammbaum 
und Daten bei Kundmanı, Silesii in Nummis 5. 569 
bis 371 und Taf. XLVII). 

I) Karl ©., evangelifcher Seiftliher (1628— 1678): 
„M(agister) Carolus O., Theologus de Ecclesia 
Christi Olsn(ensis-Öls) et Vratislav(iensis-Breslau) 
optime- mertus... 
J. Ticherning. 

W.: fiehe unten; Wahlfpruch: „Christi Ope.“ 

2) $riedrich, Stadtphyiifus in Breslau (1629— |685): *) 
„Fredericus O. Phil. et Med. D. Reip. Vratis- 
laviens. Physicus.“ St.: Joannes Ticherning. 

MD.: zweihenfliger Blumentopf aus dem drei 
Blätter an einem Stiele hervorgehen, auf 
Boden; derjelbe Topf auf dem gefrönten 
Helme. Ohne farbenangaben.”*) 

*) Dal. Marfgraf, die ftädt. Medizinaleinrichtungen 
Sreslaus bis 3. Beginne unferes Jahrhunderts. Seite 30. 

**) Dasfelbe Wappen findet fi in der St. Elifabethfirche 

in Breslau (vgl. Luchs, Denfmäler der St. E. M. 5. 151 
Ur. 237 und S. 225. unter „Pflanze“ — von Luchs für das 
v. Tiudihe W. [herb Rawaj gehalten) fowie auf einem 








Otto. — Marfus ©., ARechtsgelehrter, 


fandter beim Weftfälifchen Sriedensfongreß). 


ältefter | 
Advofat und Mitglied des Rats in Straßburg (1600 | 
bis 1674): „Marcus O. Uftriusque) J(uris) D(octor) et 
Reipub. Argentinensis aliorumque Statuum Imp. Con- 
sil(iarius) et ad Tract. Pac. General. Legatus‘‘ (Ge 
Sta | 





pP. Aubry. 2 Schilde: rechts |. Schrägbalfen in R. 
(Straßburg); links gefr. Säule, von einem Boſen— 
ftrauche (7) dreimal ummwunden, auf Boden. 
Wappen? Bilddevife?.) 


Ottob(u)oni. — Pietro ®., aus dem venezianifchen 


Adelsgefchlechte diefes Namens, geb. 1667 in Denedig, 
von Papft Alerander VIIL, feinem Detter, am 7. No 
vember 1689 zum Kardinaldiafon, Dizefanzler und 


Oberauffeher des Kirchenftaats ernannt, 7 1740: 
„Petrus S. R. E. Diaconus Cardinalis Otthobonus | 


Venetus Eiusdem S. R. E. 


heraldifch merfwürdigen Stüde aus Hildesheim Hinge- 
wiefen. Bei dem großen Interefje, das fie in Anfpruch 
zu nehmen berechtigt find, mögen fie im nachfolgenden 
abgebildet und befprochen werden. *) 

Abbildung 1 ift eine Darftellung des Hildes- 
heimer Stadtwappens. Im Jahrg. 21 des Herold 


5. 146 habe ich bereits die Geſchichte des Bildesheimer 
 Stadtwappens erzählt, worauf ich hier zurückverweiſen 
(Dttos 


fan. Es beftand bis 1528 aus einem einfachen gold- 
und rotquadrierten Schilde. Der Rat der Stadt bejaf 
nun auf demjetigen „Ratsbauhofe” das 1593 erfaufte 
fog. Sriefenvorwerf, das er zum „Aatsftall" ein- 
richtete. Bier waren die zur Dermittlung des amtlichen 
Derfehrs erforderlichen Wagen und Pferde aufgeftellt, 
hier hauften reitende Boten, die „Einjpännigen“, 
die neben den Botenritten auch Dienft mit der Waffe 

taten, 3. B. nach dem bei 





Vicecancellarius et Summista a — 
Creatus Die VII. Novembris 
MDECLRRRIX U RT ST DO, 
Bapta. Gaulli; St: R. D. 
Auden Aerd. 2, dem Schilde 
nach gleiche Wappen: ge- 
teilt, oben in G. en #, 
über beiden Höpfen ge» 
frönter Doppeladler (oder: 


im Schildhaupt — »capo 
dell’ Imperio« —?), unten 
im bl.-gr. fchräggeteilten 


Schilde ein f. Schrägbalfen; 
das rechte (Papft Aleranders 
VII.) wird von der Tiara 
und den gefchrägten Schlüj- 
feln, das linfe (Pietro ©.s), 
auf dem mw. Maltefer(?)- 
freuze, über defjen oberen 





1 einer Feuersgefahr erfolgtem 

Schluffe der Tore die Um— 
gebung der Stadt abzu-. 
patrouillieren hatten. 1481 
fand ein größerer Umbau 
ftatt, von dem uns jeßt 
noh ein neben dem Ein- 
gange des ehemaligen Reit- 
haufes eingemauerter Stein 
Kunde gibt. Diefer zeigt 
die in gotischen Minus: 
keln eingehauene nfchrift: 
meöcrcchxxxi in bigilia 
jancti Bartolomei. Da- 
neben ift in einem anderen 
Stein ein „Einfpänniger” 
eingerißt, der den damaligen 
ftädtifchen Wappenfchild in 
beiden Händen hält, als 








Arm ein einfaches Klee— st — 
blattkreuz hervorkommt, ru— 

hend, wird von einem geiſtlichen Hute 
überhöht. 


(mit 6 Quaſten) | 
(Sort. folgt.) | 


Zwei intereffante Heraldifche Stücke aus 


Dildesheim. 
Don Otto Gerland. 


In der Dereinsfigung vom 20. September (904 
(vergl. Herold Nr 11 5.89) hat bereits Herr Profefjor 
Ad. M. Hildebrandt auf die Photographien zweier 


filbernen Humpen im Sclef. Mufeum für Kunftgewerbe und 
Altertimer in Breslau aus d. Mitte des 12. Ihdts. beide Male 
in Allianz mit folgendem eigentümlihen (Srauen-) W.: „ein 
Ritter mit einem Stabe [Kerze ?] in der Linken; eine Band, 
aus Wolfen herabreichend, fett neben ihn einen Anfer auf 
einen Altar nieder, welchen [den Anker] der Ritter mit feiner 





Rechten ergreift” (Luchs a. a. O.) — dem W. von Carl Os 
Gattin Anna Rofine geb. Letjch? | 


y wolle er ihn etwa zu einem 
Ausritt an die Schulter 
hängen. Trotzdem die figur nur mit den Umriſſen und 


. wenigen fonftigen Kinien eingerißt ift, gibt fie uns eine 
' höchft charafteriftifche eindrudspolle Darftellung eines 
damaligen Stadtfnechtes. 


Die Abbildung 2 zeigt das im Jahre 1492 durch 
den Hildesheimer Goldfchmied Wilhelm Salzenhufen 
auf das herrlichfte gejchnittene, jest im bifchöflichen 
Diözefanmufeum aufbewahrte Gejchäftsfiegel des 
Domftifts. Unter prachtvollen Baldachinen und auf 
reizvollen Konfolen find die drei Hauptpatrone des 
Donis dargeftellt. In der Mitte thront Maria mit dem 
Kinde, rechts und linfs von ihr ftehen Bernward und 
Bodehard, beide in bifchöflichem Ornat, Bernward fein 


) Die Cliches zu den beiden Abbildungen hat die Der- 
lagsbuchhandlung von E. U. Seemann zu Leipzig in danfens- 
wertefter Weife zur Derfügung geftellt. Ste find hergeftellt 
für das vom Derfaffer diejes Artifels als Band 28 der See- 
mannichen berühmten Kunftftätten herausgegebene Bud, 
„Hildesheim und Goslar“. 
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Allianzweppen. 


Heſſen, Königl. Hoheit. 


Ernſt Ludwig Großherzog von 





Die in 
lautet: 


berühmtes Kreuz in der Rechten haltend. 
gotiihen Majuskeln ausgeführte Infchrift 
Sigillum Hildesemensis Ecclesie Ad Causas. 


Der Grahbitein des Hofpredigers Jachuelot 


in der franzäfifchen Friedrichitadrkiccdhe zu 


Berlin.”) 
Es dürfte ein ziemlich feltener fall fein, dag in 


der Reichshauptftadt noch eine heraldifch-genealogifche 
Autiquität aufgefunden wird. Bei 
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religionis pietate scriptis clarissimus 
Sacricodicis: 'Veritatem as... — — 
Viectus vitam caducam assiduo labore 
mutavit in qua Deum illum vidit 
remuneratorem quem non tantum 
existantem sed et creatorem sed et 
redemptorem pie confessus est 
Resurrectionis autorem in 
Diesmoyissimanexpec. u. Mean. us 


MARIA ANNA ROGER dilectissimo 
Sponso lapidem posuit sempiterni 
amoris monumentum. 
Es galt nun, die Frage zu beantworten, wem die 
Platte gewidmet ift. Der Dorname Iſaac ließ auf 
einen Refugie fchliegen, *) die Stelle, 





dem Umbau der in der Überfchrift 
genannten Kirche wurde Fürzlich 
bei der Entfernung des Fußbodens 
vor der Kanzel eine ziemlich große 
(1,225 x 0,945 m) fteinerne Grab- 
platte aufgefunden. Die auf ihr ent: 
haltenen Buchftaben waren fchwer 
zu entziffern. Jedenfalls hatte fie 
früher freigelegen und war daher 
befonders oben rechts ſehr abge- 
treten. An der Stelle, an welcher 
der Name des Beigefetten ftehen 
mußte, waren überhaupt Bud} 
ftaben nicht mehr vorhanden. Das 
auf der Platte unter dem Text an- 
gebrachte Wappen — im blau 
Ichraffierten Schilde ein Sparren, 
begleitet oben von zwei auf- 
gerichteten offenen Händen, unten 
von einem figenden Hunde 
gab auch mit Hilfe des von dem 
Derein Herold geführten Wappen: 
bilderlerifons feinen Auffchluf. 
Der Redakteur des Deutfchen 
Herolds unterfuchte infolge einer 
an ihn ergangenen Aufforderung die Platte und ent- 
zifferte folgendes: 
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an welcher fich die Platte befand, 
und die vorhandene Infchrift, auf 
einen Seiftlihen. Die Zahl 1708 
hielt der Dorfitende des Dereins 
für die Bejchichte Berlins, Kand- 
gerichtsrat Dr. Beringuier, für 
das Todesjahr. In dem in feiner 
BSibliothef vorhandenen Werf: 
Memoire historique sur la fondation 
de leglise francoise de Berlin 
publi& à l’occasion du jubile, qui 
sera celebre& le 10 juinMDCCLXXU 
fand er in der Reihe der Geiſt: 
lichen 5. 103: Jfäc Jaquelot 
chapelain du roi 1703 7 1708 
und nahm an, daß die Platte 
diefem Geiftlichen geweiht fei. 
Bei Muret in dem Werke „Be- 
chichte der franzöfifchen Kolonie 
in Brandenburg” (1885) wird 
Jaquelet — im Begiſter und 
S. 59 Jacquelot gefchrieben — 
5. 599 md 5, 178 erwähnt, 
5. 172ff. handeln von den Kirch- 
höfen der franzöfifch- reformierten 
Gemeinde zu Berlin, und dort heift es 5. 175, nach» 
dem von dem Begräbnisplag auf dem Gendarmen- 
marft gefprochen ift: 


„Diefer Pla wurde fogleich (1700) umzäunt und 
zu Beerdigungen gebraucht, noch ehe der Bau der 
Kirche vollendet war. Hier entftand denn auch bald 
in und an der Kirche eine Reihe Erbbegräbniffe und 
Grabgewölbe. Die Beifegung aber im Innern der 
Kirche felbft, die Feine Kellergewölbe hatte, wurde aus 
Gejundheitsrücdfichten bald aufgehoben und allein für 
die Geiftlichen geftattet. Heute erinnert noch die be» 
dedte Brabfteinplatte im Parkett am Fuße der Kanzel 
an derartige Beftattungen. Hier ruht nämlich Hof- 
prediger Jaquelot. 





*) Die Reformierten wählten damals mit Dorliebe alt= 
tejtamentarifche Dornamen. 


Bi: 


Die lateinifche Infchrift feines Grabfteins lautet 
in der Überſetzung: D. O. M. S.* Bier ruht der 
Prediger Iſaac Jaquelot, en Mann 
Beredjamfeit, der zuerft bei der Kirche von Vaſſy 


16 Jahre, nach der Dertreibung 17 Jahre im Haag, | 


endlich in Berlin, wohin er vom König von Preußen 
berufen worden, das Amt und die Pflichten eines 
Beiftlichen mit Eifer, Kraft und redlichem Sinne fechs 
Jahre lang verwaltete. Geboren im Jahre 


von großer. 


1687, 


geftorben 1707,**) bewies er mit unbefiegbaren Gründen 


das Dafein Gottes. Berühmt durch verfchiedene 
Schriften über die nfpiration der heiligen Schrift, 


wandelte er fein vergängliches Leben in ein ewiges, 


er hier nicht nur als vorhanden, fondern auh als 


Schöpfer und Erlöfer befannt hat, und den er am 
jüngften Tage als Urheber der Auferftehung erfennen 
wird. Marie Anne Roger hat dem geliebten Gatten 
diefen Srabftein zum Gedächtnis ihrer dauernden Liebe 
geftiftet.” 

Qah dem Sterberegifter der franzöfiichen refor- 
mierten Gemeinde in Berlin ift Jaquelot am Sonnabend, 
den 20. Bftober 1708 um 6 Uhr vormittags geftorben 
und am 22. Oktober 1708 in der Sriedrichftadtfirche be» 
graben worden. Seine Witwe Marie Anne Boger 
ftarb am I. Auguft 1730 um 7 Uhr vormittags und ift 
am 3. Augujt 1750 auch in der Friedrichftadtfirche be- 
erdigt worden. Sie ift in Paris geboren und 63 Jahre 
I1 Monate alt geworden. Die aus diefer Ehe am 
28. November 1705 in Berlin geborene Tochter 
Catherine ftarb am Il. Februar 1749. 

Auch das Wappen beftätigt die Unterftellung, daß 
Jaquelot unter der Platte begraben if. Im Rietstap, 
Armorial general (Bd. I, 1029), ift das Jacquelotfche 
Wappen  befchrieben: „d’azur au chevron d’argent, 
accompagnE en chef de deux mains appaumees du 
me&me et en pied d’un levrier assis d’argent, collet@ de 
gueules, boucl& d’or. Deutfh: In Blau ein filberner 
Sparren, begleitet oben von zwei offenen Händen der: 
felben Farbe, und unten von einem fißenden filbernen 
Kunde mit rotem, golden beringten Halsbande. Alfo 
genau das auf der Grabtafel dargeftellte Wappen. 

Nach alledem Fann es feinem Zweifel mehr unter: 


liegen, daß die Platte dem Andenken des Hofpredigers 


Jaquelot gewidmet war. 


Die Platte wird demnächft in der Kirche an ge | 
eignetem Orte aufgeftellt werden, und zwar fo, daß fie | 


vor weiterer Bejchädigung bewahrt bleibt. 





*) D. O.M. S. = deo optimo maximo sacrum oder sal- 


vatori. 


**) Wohl Drucfehler bei Muret ftatt 1708. 


— 


Ein Siegelapparat aus dem 
18. Jahrhundert. 


Ein aus Frankreich ſtammender Siegelapparat mit 
folgender Einrichtung: eine kreisrunde metallene Hülſe, 
deren unteres Ende mit einem ſchmalen Rand zum Feſt— 
halten und zur Zier verfehen if, während das obere 
Ende mit einem beinernen Knopf zugefchraubt wird, 
enthält von urfprünglih etwa 25 noch 17 Stüd 
mejfingne zweifeitige Siegelftempel in Münzform, beide 
Seiten je mit Bild und Schrift verfehen. Mill man 
fiegeln, jo wählt man den für den vorliegenden Anlaf 


indem er jenen Gott als Dergelter fchauen wird, den | pafjenden Stempel, welcher an das untere Ende der 


Hülſe gebracht wird, die übrigen Stempel fommen zur 
Feſtigung darauf. 

Der Inhalt der wohl zum Gebrauc für Liebende 
beftimmten, nachftehend befchriebenen Siegel entfpricht 
vollfommen der von der academie francaise gegebenen 
Definition: 

La devise est une figure (le corps de la devise) 
accompagnee de paroles (’äme de la devise): 
exprimant d’une maniere allegorique et breve 
quelque pensce, quelque sentiment. 


. Sünfftrahliger Stern. elle m’a bien conduit. 

b. Baum auf Boden. A l’epreuve du tems. 

. Schiff auf wogender See. telle est la vie. 

b. Anfer. 1’ esperance me soutient. 

. Siender Löwe mit feinem Spiegelbild. toujours 
le m&me. 

b. Offener Dogelbauer, dem das Dögelchen entfliegt. 
qui me neglige me perd. 

. Kompaf. agitee mais constante. 

b. Swifchen zwei Bergen untergehende Sonne. 
reviendrai. 

. $Sliegender Dogel. le froid me lasse. 

b. Schloß in form eines Herzens. vous avez la clef. 


je 


6a. Cyra. à qui touche je repond. 
b. Sonne. je me recule jamais. 
Ta. Feder. toujours sincere. 


b. Der mit einem in der Rechten haltenden Herzen 
in den Wald fliehende Amor. chut! chut! 

. Der an einen Pfahl gebundene Amor. paix! 

b. Ein von vier Bienen umfchwärmter Bienenforb. 
nul n’en fenetre le secret. 

. Springendes Roß. liberte liberte liberte cherie 

b. Derjchlungene Hände aus Wolfen. pour toujours. 

Sanduhr. attention au tems. 

b. Brennende Lampe antifer form. je me consume 
pour eclairer. 

. Bottesauge umgeben von’ Wolken. 
sur vous. 

b. Rage vor einer Maus. à bon chat bon rat. 

. Kaufendes MWindfpiel mit Brief im Maul. je suis 
presse. 

b. Schlange im Srafe. prenez garde à vous. 

. Sliehender von einem Pfeil verwundeter Hirſch. 
la douleur casse ma fuite. 


qu’il veille 











b. Bejchwänzter Teufel mit $ledermausflügeln, einen 
Dreizad in den ausgeftreckten Händen, trägt auf 
dem Rücken eiligft den Amor fort. 
emporte l’amour. 

Stiefmütterchen. n’ en parlez pas. 

. Amor befteigt eine Leiter, auf deren oberfter 
Sprofje ein flammend Herz. rien sans peine. 

Auf dem Boden ringelnde Schlange, die in der 

Mitte geborften ift. se rejoindre ou mourir. 

Apfel an beblättertem Stiel. vous la meritez. 


b. Seftielte Hängerofe mit Schmetterling 
est ma vie, 


Geſchloſſener Brief. 


ta douceur 


va ou je voudrais £tre. 


le diable | 


Die Dereinsbibliothef dürfte fchon jet eine der umfaffendften 
Sammlungen ihrer Art fein, aus welcher die Dereins- 
mitglieder reichen Stoff für ihre Arbeiten entnehmen können. 

Die Bibliothefsverwaltung wird auch ferner bemüht 


' fein, die Sammlung noch zu vervollftändigen und würde es 


danfbar anerfennen, wenn die Dereinsmitglieder fie auf 
Werke aufmerffam machen wollten, deren Bejchaffung ihnen 
erwünfcht erfcheint. Ebenfalls bitten wir die verehrten Mit- 
glieder, die Bibliothek durch gefchenfweife Suwendung, nament- 


lich von fonft ſchwer zugänglichen Werfen (3. B. als Manu— 


jEript gedruckten Samiliengefchichten) vermehren zu wollen. 
Recht erwünjcht wäre es auch, wenn Dereinsmitglieder 
den Bibliothefsfonds durch außerordentlihe Zuwendung von 


Geldbeiträgen unterftüten wollten. 


b. Auf Boden eine geneigte Sonnenrofe, am Rand | 


die Sonne. je languis loin de toi. 


Berichtigung. 


Su dem Artifel „Zwei ausländifche Wappenver- 
leihungen an Schlefier“ (S. 169 ff. des vorigen Jahr- 
ganges) teilt uns ein gefchäßtes Dereinsmitglied fol- 
gendes mit: 

Die Kundmannjche Überfegung des Wortes Zialo 
(. » . . un leon rosso in campo doro, ouer in campo 
Zialo . . . .) ift unrichtig; Kundmann hat dabei offen- 
bar an cielo=Himmel gedacht und überfeßt es deshalb 
mit himmelblau”. Zialo (oder richtiger gialo) ift aber 
das heutige italienifche giallo=gelb, alfo nur eine 


Wiederholung des vorangegangenen, für die Heraldik 


gleichwertigen doro (=golden). — 


Auch hieraus ergiebt fich wieder, daß man die | 


Kundmannfchen Schriften, fo reiches Material fie auch 
für die verfchiedenften Zweige der Kunft- und Kultur: 
gejchichte bieten, doch immer nur mit einiger Dorficht 
benußgen darf. R.. 


Dermifchtes. 


Der Fürzlich erjchtenene neue Katalog der Bücher: und 
Schriftenfammlung des Dereins Herold weift eine ganz er- 
heblihe Dermehrung der Beftände der Dereinsbibliothef auf. 
Während das Derzeichnis von 1897 nur 258 Seiten umfaßte, 
bildet das jett ausgegebene einen ftarfen Band von 332 Seiten. 
Sowohl durch Gefchenfe, als durch Anfäufe haben ſich die 
einzelnen Abteilungen weſentlich vergrößert; namentlich hat 
fih die Zahl der Samilien-Gefchichten ganz erheblih (auf 
1110 Nummern) erhöht, die Abteilungen E (allgemeine Fa— 
miliengefchichte und Genealogie) und M (allgemeine Gejchichte) 
find gleichfalls bedeutend vermehrt, u. a. durch wichtige Ur- 
fundenbücher, für Regimentsgefchichten ift eine befondere gut 
befegte Abteilung gebildet, und auch die übrigen Fächer haben 
einen fehr erheblichen Zuwachs an feltenen Werfen erhalten. 








Der Katalog iſt gegen Einfendung von 1,70 Mk. von der 
Redaktion d. Bl. portofrei zu beziehen. 


Ich möchte nicht unterlaffen, vühmend hervorzuheben, 
daß die befannte Firma Armand Lamm, Berlin W., Wer- 
derfcher Marft 10, ihrem diesjährigen Profpeft (für Brief- 
paptere, Hlionogramme, Wappen, Stempel, Wappenfnöpfe, 
Gläſer, Exlibris ufw.) ein Dorwort „Über heraldiiche 
Sehler und Derftöße” beigegeben hat, das jowohl eben 
wegen diefer Beigabe zum Profpeft als auch wegen feines 
Inhalts anzuerfennen und zu loben ift. Dieſes Furze, lejens- 
und beherzigenswerte Dorwort wird wiederum dazu beitragen, 
daß die vielen finnlofen heraldifchen Fehler und Gedanken— 
lofigfeiten etwas mehr vermieden werden. Mit Recht wird 
unter anderem auch hier wieder darauf hingemwiejen, daß es 
falfh tft, verfchiedene Stile in einem Wappen darzuftellen, 
oder Schilde zu gebrauchen, die es nie gab, oder die ftebenperlige 
Sreiherrnfrone zu führen, wenn man nur „von“ ift oder fich 
an eines der (fchwindelhaften!) fog. Wappenbureaus oder 
Inſtitute zu wenden. 


K. €. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


Klammern Es ift ſchon oft darüber geklagt worden, 
daß die von den Drudern zu genealogijchen Sweden, be- 
fonders Stammbäumen benußten Klammern an mangelhafter 
Deutlichfeit leiden, daß fich häufig nur mit Mühe die Kage 
ihres Mittelgliedes erfennen läßt, das auf die Eltern einer 


Geſchwiſterreihe deutet und meift zwijchen zwei Schenfeln 
von ungleicher Länge gelegen tft. 


Der Sehler ift der, daß das Mittelglied zu Fleinlic und 


| untergeordnet behandelt ift und die Schenkel meift dicker find 


als nötig if. Richtige Klammern follen den Ubelftand der 
Undentlichfeit umgehen, ohne in den der Raumverfchwendung 
zu verfallen. 

Derartige Klammern zum Gebrauch bei genealoaijchen 
Drudwerfen find jet auf Deranlaffung des Herrn Dr. A. von 
den Delden in Weimar von der Rudhard’ichen Gieferei 
in Offenbach hergeftellt und zum erften Male bei dem Drud 
des II. Nachtrags zur Geſchichte des Gefchlehts von den 
Delden in Anwendung gebraht. Wir empfehlen fie für 
genealoaifche Druckſachen bejtens. 


Zu den Kunſtbeilagen. 


Aus Anlaß der Derlobung Sr. Kaiferlihen und König- 
lihen Hoheit des Kronprinzen des Deutjchen Neiches und von 


Preußen mit Ihrer Hoheit der Herzogin Cecilie von Medlen- 


burg, geben wir auf zwei beiliegenden, von Beorg Otto ge- 
zeichneten Tafeln die Wappen des Hohen Brautpaares. Die 
Sarben find: 

. Der befannte deutjche Adler im goldenen, rot-bordierten 
Schilde, um welchen die Kette des fchwarzen Adler-Ordens 
hängt. Der Helm golden mit rehts # g., linfs # w. 
Deden; darüber der mwachfende preufifhe Adler, auf 
der Bruft den w. FE gevierten Zollernſchild tragend. 
Schilöhalter: naturfarben, um Kopf und Hüften 
gr. befränzte wilde Männer mit braunen Kenulen, 
Wappenmantel: golden, mit jchwarzen rot bewehrten 
Adlern beftreut, mit Hermelin beſetzt und gefüttert, oben ab— 


gefchloffen durch die g., r. gefütterte, mit Brillanten, Steinen 


und Perlen befette Kronprinzen-Krone. 


2. ÖGefpaltener und zweimal geteilter Schild mit r. über | 
+ Stierfopf mit g. Krone, w. | 


9. geteiltem Herzfchild. 1: 
Hörnern und Zähnen, r. Sunge, in ©; 2: g. Greif, r. 
gezungt, in B. 3: oben eben folcher Greif, unter gr. mit w. 
Einfafjung. 45 w. Kreuz, g. gefrönt, in R. 5: w. Frauen— 
Ei mit w. Puffärmeln, g. Ring mit w. Stein haltend, in R. 

ſchräglinks liegender Stierkopf (ohne Halsfell) wie oben. 
ber dem Schilde die großherzogliche Krone; Schilöhalter rechts 
+ Stier mit mw. Hörnern und r. Junge, linfs r. gezungter 
g. Greif. Devife: g. Buchftaben auf r. Bande. Ordenskette 
g., Ordenskreuz w. mit g. Einfafjung, in der Mitte die 
bronzene wendifche Krone auf b. Grunde, umgeben von r. 
Bande mit g. Infchrift. Purpurner, g.=befranzter Hlantel, 

Ferner bringen wir aus Deranlafjung der bevorftehenden 
Dermählung Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von 
Hefjen mit Ihrer Durchlaucht der Prinzeffin, zu Solms-Hohen- 
folms:Kih ein Alltanzwappen des Hohen Paares, Heichnung 
von Ad. M. Hildebrandt. Die beiderfeitigen Schilde gegen: 
einander gelehnt, gehalten rechts von dem heſſiſchen, Iinfs 
von dem folmsfhen Schildhalter (g. Löwe bezw. w. Greif), 
überdect von der Großherzoglich hefjifhen Krone Im 
hefiifhen Schilde find aus Rückſicht auf die „Heraldifche 
Kourtoifie” die Löwen dem ſolmsſchen Wappen zugewendet. 

Die Farben find: 

1. Beſſen. Berzfchild: Löwe zehnfach w. r. geftreift, a. ge- 
frönt und bewehrt; Schwert w. mit g. Griff, in B. — Feld ı: 
ebenjo, ohne Schwert. 2: w. Rad in R. 3: w. Schlüflel, og. 
Kreuzen, in #. 4: oben #, unten g., Stern w. 6: $eo= 
pard r., b. gekrönt und bewehrt n G. 7: 2 Balfen # in 
w. 8: Sparrenteilung wechjelnd r. g. 9: oben + unten g. 
Stern w. 

2. Solms. Herzſchild: Löwe und Schindeln b. in ©, 
geld 1: Anfer'a. in BT 2: Herzen. m Wi Ts Fine 
der Keib belegt mit 3, \ geftellten (auf der Abbildung nicht 
fichtbaren) g. Ringen, in W. 4: obenr., unten g. 6: Rofe + 
in W. 7; r. Balfen in W. 8: r. Söwe inW. 9:9. Kreuz 
in Q. 

Das Band unter dem Schilde Fann zur Eintragung des 
Hodyzeitstages benutzt werden, der bei Sertigftellung des 
Blattes noch nicht befannt war. 
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stell, 


Anfragen.” 


F 

K. €. Graf zu Leiningen-Weſterburg, Villa Magda, 
Heupafing bei München, bittet höflichft Befier alter Stamm- 
bücher um gefl. Abfchrift von Eintragungen von Mitgliedern der 
Häufer Seiningen-Dagsburg-Hartenburg und Keinin- 
gen-Wefterburg, mit Daten, Ort, Spruch oder Anfangs- 
buchftaben und genauer Schreibweife der Namen, ſowie ob 
Wappen oder fonftige Malerei dabei? 


2 
2. 


Um Schönermarckſche Nachrichten aus alten mär— 
kiſchen Gutsakten, ferner um Angabe des Wappens für 
Oberſt Anton Detlef von Schönermark, Hamburg, ge- 
adelt 19. Juni 1802, bittet 


Stettin-Srünhof. v. Schoenermard. 


3. 


Jede Auskunft über Aufenthalt und Herkunft der Familien 
Klinger, Barthol, Croitzſch, Mirus Wapler,v. Sal- 
Seeburg v. Holſtein, Schilbach, Golle, Choi- 
nanus, Sahmund, Soße ift erwünfcht. Meine Kenntnifje 
erſtrecken fich zurzeit auf die Lauſitz und das Dogtland. 


München, Sendlingerftr. 30. 5. U Klınger 


4. 

1. Um 17. Mat 1754 wurde in der Gr. St. Michaeliskirche 
zu Hamburg getraut: Jacob Wilhelm von Afpern in 
Altona mit Hedewig Eleonora von Wolff verw. Hoppe; 
* 6. Dez. ı715 Edernförde (?), T 25. Sept. 1766 Altona. 

Wie heifen die Eltern der Frau, wo ift fie geboren und 
wo beerdigt? 

2. Am 21. Sept. 1781 wurden in der Stadtkirche zu Olden— 
burg (Großh.) getraut: Jacob Wilhelm von Aſpern in 
Altona mit Sufanna Sriederica Petronella Gries verw. 
Schneider, * 1741, get. 29. März Oldenburg, F 31. März 1800 
Altona (Pater: Dänifher Kammerrat Peter Adolph Gries; 


Mutter: Amalia Sophia von Stiedtencron). Weldes 
waren die Rufnamen der Eheleute? 
Doberan (Medlba). v. Aipern. 


« 3% 

Johann Seydell (Ar. ı) Defan zu Wurzen, vermählt 
mit Marta von Loyn. Beider Sohn ift Johann Seydell 
(Xir. 2) Dechaut zu Wurzen, vermählt mit (Dorname?) Pen- 
folt. Don Ar. 2 befige ih ein Bild von Anno 1622 und 
frage an, ob ich aus den Familienchroniken der Gattinen über 
meine direkten Dorfahren vielleiht nähere Ausfunft erhalten 
kann. Ich bemerfe noch, daß ich mit Herrn Stiftsfyndifus 
Taubert-Wurzen bereits in Derbindung ftehe. 

Gütige Ausfunft erbittet und Koften erjtattet 


Schiedlagwitz, Kreis Breslau. 
3. E. Seydell, Rittergutsbefier und Leutnant d. R. 


*) Die geehrten Leſer d. B!. werden gebeten, den „An- 
fragen“ befondere Beahtung fchenfen zu wollen. Einer der 
wichtigften Swede des Dereins ift, daß die Mitglieder fich 
gegenfeitig bei ihren Forſchungen — beſten Kräften unter- 
ftügen! -- Anm... 








6. 


\. Wanı wurden nachfolgende Eheleute getraut? Maxi— 
milian Ignatz Ridler von und zu Sohannesfirchen, 
Innerer Ratsherr zu München (Sohn des Bürgermetiters 
von Münden Johann Ignatz von Nidler) und 
Katharina Rofalia Sibylla Sophia Sufanne de 
Sorme (Tochter des Kurbayerifchen 
Johann de Korme). 


Maria 


Oberjtwachtmeifters | 


Nach dem Ridlerfchen Familienbuch“) find aus genannter | 


Ehe in den Jahren 1700-1720 fünfzehn Kinder geboren, 
von denen neun zu München (St. Peter) getauft wurden. 

Die Trauung Fonnte ich nicht feititellen, diefelbe dürfte 
1699 oder 1698 und jchwerlich vor dem Jahre 1697 erfolgt 
fein, da Mar Ignatz von Ridler im Jahre 1697 noch zu 
Parma ftudierte.**) 

2. Am 1. September 1718 wurde zu Ingoljtadt (St. Moritz) 
getauft Maria Therefia Walburga de Sorme. Eltern: 
Philipp Conrad de Lorme, Hauptmann des Regiments 
Kurprinz, und dejjen Gemahlin Anna Margareta von 
Gronner, eine Schwefter des Keibgarde-Hartfchier-Rittmeifters 
von Gronner. 

Paten: Katharina Therefia von Künsberg, geborne von 
Pechmann, Gemahlin des Dragonerhauptmanns Johann 
Sorenz von Kunsberg, und Johann Jafob Pongrat, Haupt- 
mann des Regiments Kurprinz. 

Für den pfarramtlihen Nachweis der Ehejchliegung des 
Philipp Conrad de Sorme mit Anna Margareta von 
Gronner (welche Eheleute in den Jahren 1715—1717 ge- 
heiratet haben müjjen), zahle ich fünf Marf. 

Carlshafen a. d. Wejer. 
de Korme, 


Mitalied des „Herold“ und des hiftorifchen | 


Dereins von Oberbayern. 


2. 


Wer erteilt Ausfunft über die Familien: v. Lüderitz, 
v. Schlaberndorff, v. Borftel (a Schwarzlofen), 
v. Brißfe (F) und v. Hopfforb? 


Sablon b. Miet. 
v. Tresckow, Hauptmann im Königs: Inf.-Regt. 146. 


8. 





ah Gritzner (Standeserhebungen von 1880 Bd.1S.169) 


verlieh der Kurfürft Carl Theodor von der Pfalz am 


26. März 1749 die Fleinere Pfalzarafenwürde an den Kaiferl. | 


Reichsfammergerichts- Profurator Dr. jur., Wirfl. Geh. Hof: 


und Regierungsrat Johann Ferdinand Wilhelm Brandt. | „,. 5% } P — 
Derfelbe wurde durch den Kaiferl. größeren Pfalzgeafen Kronen gefrönte Helme: 1. wadjender Adler, 2. der Pferde 


Bugo Franz Carl von Eltz d.d. Mainz 29. Jan. 1778 in 
den rittermäßigen Reichsadelitand erhoben unter dem Namen 
von Brandt genannt Flender. 

In welden Archiven find die Urkunden des obigen Kur- 
fürften und des Pfalzgrafen zu fuchen? 

‚ Um Mitteilungen bittet 


Berlin W., Eifenacderftraße 2. von Arnjtedt. 


*) Dergl. K. v. Vachiery, Geſchichte der Familie von 
Ridler, K. Bayer. Hof- und Staatsbibliothef Cod. bav. 1992 1. 
fol 355 ff. 

"*) Staatsarchiv zu München, Ratswahlen A. VI a. 





9, 

Iſt einem der Kefer d. BI. eine genealogifche Arbeit, be- 
titelt „Mucctama“, herausgegeben von Muck von Muden- 
dorf, befannt? 

Gefl. Offerten werden durch die Redaktion d. BI. erbeten. 


10. 
Um Nachrichten über Johann Chriftian Würth 
(Wirth) v. Madau, Sreiheren v. Ereu und Herrn zu 


Würth, befonders defjen Geburtstag und -Ort, bittet 
Berlin C. 2, Burgftr. 1a I. Wirth v. Weydenberg. 


U: 
Um gefl. Dewvollftändigung der nachjtehenden Ahnen: 
tafel bittet 


Göttingen. Oberftleutnant a. D. Lehmann. 


? ? 


— — 


® 


* 


— — —— 











— 


Auguſt Benedikt Freihr. x? 
v. Richter, Kurſächſiſcher 

Kapitän wor N; 

ru? 


Charlotte Johanna Helene 
lurslie= vs, Dire,...7 22, 
12. Febr. 1828, gefchieden 
und fpäter verm. mit dem 
Kammerdireftor von Poni— 

Kau, wo? 








Charlotte Johanna Chriftiane Auguſte Freiin von Richter, 
7732, Nam arzeh, 18. Sept. 1855, >< 0. ml -T285mk 
Major Wilhelm von Uslar-Gleichen. 


12. 

Heinrich David von Schnehen zu Klem-Schneen ge- 
tauft den 6. Oft. 1650, j den 50. März 1702, x mit Anna 
Barbara Benfel (T daſelbſt den 12. April 1701) ftand 1659 
zugleih mit Hans £udwig von Baumbacdh bei der Keib- 
Fompagnie des Herzogs Georg Wilhelm von Braunfchweig 
und Süneburg.. Im Jahre 1675 ging er in „aus- 
ländifche fremde” Dienfte. Sein ältejtes Kind wurde 1670 
geboren. 

1. Wann und wo fand feine Dermählung ftatt? 

2. Wo wohnte feine Samilie von 1670—80? 

4. In welchen Dienften ftand er von 1675— 80? 

Rützkow b. Prigerbe den 8. Jar. 1905. 
von Schnehen. 
13. 

Ein mit „Baron v. Ramm“ bezeichnetes Siegel zeigt 
folgendes Wappen: in Not ein aus fiebenperliger Krone 
wachfender filberner Pferdefopf. Zwei mit jiebenperligen 


Fopf. Devife: Gloria mea Fides. Helmdeden in Mantelform. 
Wann und wo tft diefes Wappen verliehen? ft es ein 
freiherrlihes? Gefl. Antworten durch die Redaktion d. Bl. 
erbeten. 


Permehrung der Dereinsfammlungen. 


Arnjtein, Die alte Prämonitratenfer - Abtei im Kahntale, 


| 


von Dr. Andreas Kohl. 

v. Albedpll. 
Afjeburger Urfundenbuch, II. Teil bis zum Jahre 1400. 
— Von J. Graf v. Bocholg-Affeburg. Hannover 1887. 4. (A.) 


Geſchenk des Herrn Leutnants 


— 


— 


— 80 — 


v. Bagensky, Geſchichte des 9. Infanterie-Regiments, ge— 
nannt Colbergſches. Colberg 1842. (A.) 

Dr. Joſef R. v. Bauer, Der Rechtsſchutz des Wappens. 
(A. d. Ofterr. Heitfchrift für Derwaltung XXXVII. Jahrg. 
19—26.) 1904. (A.) 

v. Düringfches Samilienblatt, Yir. 20. Gefchenf des Herrn 
Bauptmanns Freiherrn v. Düring in Königftein. 

v. EE, Geſchichte des 2. Weftfälifchen Bufaren-Regiments 
Ar. 11 und feiner Stammtruppen von 1807 — 1903. 
Düffeldorf 1904. 8°. 

Edart, Th., Gejchichte jüdhannoverfcher Burgen und Klöfter. 
Keipzig 0.3. 8%. (A) 

van Epen, D. G. Album studiosorum academiae Gelro- 
Zutphanicae, 1648—1818. Haag 1904. 8°. (A.) 

Erlibris: Index signorum „Exlibris“ dictorum bibliothecae 
ecclesiae metropolitanae Strigoniensis. Strigau 1903. 
8%. Gefchen? des Herrn Kuftos Sudwig Nemethy in 
Strigan (Eftergom). 

v. Sahrenholz, Das erlofchene Geſchlecht, S.-Dr. 1903. 
Geſchenk des Herrn Kontreadmirals v. Wietersheim. 
Gedenkblatt zur Erinnerung an das 200 jährige Bejtehen 

des Klugefjhen Zimmergeſchäfts zu Nauen, und: 

Gedenkblatt für den Gründer und Dorfienden des Dereins 
zum Kleeblatt, Heinr. Ahrens, beide vom Heichner Herrn 
©. Roid. 

Bent, Geſchichte des 8. Brandenburgifchen Infanterie-Regi- 
ments 64. Berlin ı878. (A.) 

Gerold, Zur Hundertjahrfeier des Gejchäftshaufes. 
1904. 4°. Don Bern Leutnant v. Albedyil. 
&oslar: Jo. Mich. Heineccii Antiquitatum Goslariensium 

libri sex. Sranffurt a. Mt. 1707. Sol. (.) 

Bedemann, P., Eindrüde aus der modernen Derwaltung 
Preußens, befonders aus der Bezirfsinftanz. 8%. Geſchenk 
des Herrn Derfafjers. 

v. Heyden, Herm., Ehrenzeichen (Kriegsdenfzeichen, Der- 
dienft- und Dienftalterszeichen) der erlojchenen und blühen- 
den Staaten Dentjchlands und Öfterreich-Ungarns. 8°. 
295 und 12 S. Sranffurt aM. BD. Kelly. (A.) 

v. Bodenberg, Hoyer Urfundenbuh Hannover 1855/56. 
2 Bände. 4°. (.) N 

Dr. St. Kefule v. Stradonit, Uber die Beziehungen der 
Genealogie zur wiffenfchaftlichen Behandlung des Staats- 
rechts. S.-Dr. Geſchenk des Herrn Derfafjers. 

v. L.G., Aus Hannovers militärifcher Dergangenheit. 
over 1880. 8°. (A.) 

Sennep, George, Codex probationum, worinnen — viele 
bißher ungedrudte Lehn- und Keyhebrieffe aud andere 
archivalifche Urfunden zufammen getragen find. Marburg 
1268. 4°. 890 5. (A.) 

v. Mohl, Ottomar, Am japanifhen Hofe. Berlin, Dietr. 
Reimer, 1904. 8°. Geſchenk des Derfajlers. 

v. Herten, Urfundliche Gefhichte des Gefchlehts —, von 
8. €. F. Liſch, fortgeführt von E. Saß. Als Manuffr. gedr. 
6 Teile. 8%. Gefchenf des Herrn Oberleutnants v. Bergen. 

Rofleben, Album der Schüler zu Klofter —, von 1742 bis 


Berlin 


Han— 


blau-weiß-rot quergeſtreift. 





Schnitzler, Beiträge zur Geſchichte der Familie — von Ph. 
Nottbrock. Köln 1903. Geſchenk des Herrn Kommerzien— 
rats Dr. Schnißler in Köln. 

v. Schöning, Geſchichte des 5. Huſaren-Regiments. 
1843. (A.) 

Schwarz, Kaspar, Die Hofpfalzgrafenwürde der juriftifchen 
Safulität Innsbrud. Innsbrud 1904. 80%. 50 5. Ge— 
fchenf des Herrn Derfafjers. 

v. Schwerin, Zweiter YWachtrag zur Gejcichte des Ge- 
ichlechts —, von Leonhard Graf v. Schwerin. Berlin 
1903. Fol. Gefhen? des Herrn Derfaffers. 

Siegel und Soaenzeichen der, der Großloge von Ungarn 
unterftehenden und befreundeten Schweiterlogen, 107 Ab— 
drücke, gefammelt von Carl Sucsberger. 1895. 

Spahrmann, R., Der Camminer Dom. Cammin 1898. 8°. 
Gefchen? des Herrn Seutnants v. Albedyll. 

21 Stahlftiche: Kopien aus einer mittelalterlichen Lieder— 
handfchrift. (Trachten und Wappen.) (A.) 

Ströhl, B. 6, Städte-Wappen von Üfterreich - Ungarn. 
XXXVI Tafeln in Sarbendrud und 241 Tertilluftrationen. 
II. verm. Aufl. Wien 1904, Kunftverlag Anton Schroll 
& Co. 4%. Geſchenk des Derfafjers. 

v. Strotha, Sur Geſchichte der Kgl. Preuß. 3. Artillerie: 
Brigade bis 3. J. 1829. Berlin 1868. 8. Gejchenf des 
Herrn Leutnants v. Albedyll. 

Trautmann, Dr. Franz, Das Gleichen-Denkmal im Marien— 
dom zu Erfurt. Erfurt 1866. (A.) 
Würth (Wirth), Wachrichten von Johann Chriftian von 
Mecan und feinen Nachkommen. Berlin 1904. Gejchenf 

des Herrn Apothefers Kurtzwig. 


Berlin 


Briefkaſten. 


Die Landesfarben von Mecklenburg (Schwerin und Strelitz) 
find Blau-Gelb-Rot; die Flagge jo: 
Die Kofarde zeigt diefelben Karben: 
innen Rot, in der Mitte Gelb, außen 
Blau. Die Reihenfolge ift durch die 
Grofherzoglihen Derordnungen vom 
23. Dezember 1863 und 4. Januar 1864 fejtgejeßt. 





Dagegen 
ift die (nach Ströhl, Deutfche Wappenrolle, S. 86 jeßt felten 


mehr in Gebrauch Fommende) Mecklenburgiſche Seeflagge 








BE Diefer Hummer liegen die erfien Tafeln des von 
Herrn Herm. Frieder. Macco, Ehrenmitglied des Herolds, 
den Bereinsmitgliedern in hochherziger Weife gefgenkten 
Aachener Wappenbudes bei. Die weiteren Cafeln 
werden im Laufe des Jahres nad und nad folgen. 

Die Empfänger werden in eigenem Intereffe erſücht, 
die Tafeln forgfältig aufzubewahren, da für verlorene 
oder befhädigte Gremplare in keinem Salle 














Betlagen: 


ſolms-Lich, Durchlaudht. 


\ 
2. Wappen Jhrer Hoheit der Herzogin Cecilie von Mleclenburg. 
3 














Verantwortlicher GBerausgeber: ad. m. Hildeb randt in Berlin, W. Schillfiraße 3 U. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 


Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftraße 43. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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A. Erbliche Ritterklaffe. 
Stadt Münden. 


Dal! Armi, Bans £udwig Karl Ritter und Edler von, Poft-- 
adjunft, Nenner, Katharina Franziska. S. Otto Hans Friedrich, 
München 5. Dez. 1903. 

Henzler, Edler von Sehnensburg, Anton Karl Hlaria Ritter v., 
geb. Münden 23. Nov. 1845, Apothefer, 7 9. Nov. 1903 
München, verh. Sohn des Anton R. v. B. E. v. £. und der 

Crescentia Dietenberger. 

 Keveling, Hermann Emil Ritter v., Rentier; Beitzenſtein, Karola 












 Keveling, Hermann Emil Ritter v., geb. +. Aug. 1874 München, 
Rentier, Sohn des F Heinrih R. v. 8. und der Franziska 
Anna Mayer; Reitenftein Carola Sonijfe Ida Freiin v., 
geb. Henulm 12. Aug. 1880, E. des F. Kammerjunfers und 
Majors a. D. Karl Sreiherr v. R. und der Anna Gräfin 
Sugger von Kirchberg und Weißenhorn. >< Miinchen 
3. Jan. 1903. 


Mendel'v. Steinfels, Ferdinand Karl Ritter u. Edler, Kunit- 


x 27. Mai 1903. 

 Peffel, Johann Baptift Ritter u. Edler v., geb. Mitterteich 21. Mai 1854, 

u f. Sandgerichtsrat a. D., verh., 7 München ı8. April 1903. 

Sohn des Johann Baptift R. u. E. v. P. und der Ama 

Pramberager. 

Pfiftermeifter, Hermann Karl Ritter v., geb. München 28. Sept. 
1877, Keutnant im 5. Chevaurlegersregiment, Sohn des Hof- 
rates Dr. Franz Xaver Joſeph R. v. Pf. und der Nofalie 
Schwarzmann; Müller-Berrings, Bertha Elifabeth Gertraud, 
geb. Schonungen 11. Aug. 1885. >< Hlünchen 20. Junt 1903. 

ojchbinger, Benedift Ferdinand Bernhardin Nitter v., Guts- und 
Sabrifsbejizer;, Maria Karolina Seitz. T. Maria Belene, 
Benedifta, Katharina, Gabriela, München 19 Jan. 1903. 

J T. Maria Adolfine, München 7. Jan. 1903. 

dv. Seuffert, Pauline Maria Augufte Hedwig, geb. München 
f 13. Junt 1881, €. des F. Geheimrats u. Univerfitätsprof. 
Dr. Ernſt Auguft R. v. S. und der Augufte Edlen v. Wed 
becker zu Sternenfeld; Dahmen, Klemens Julius Edler v., geb. 
22. Nov. 1875 Salzburg, F. F. Rechnungsaſſiſtent, Sohn des k. k. 
Rittmeifters a. D. Julius Maria E. v. D. und der Wanda 

z Budaynsfa-Dombrowa. x Münden 17. Jar. 1903. 

Stransfy v. Stranfa und Greiffenfels, Charlotte Eugenie 
Eſther, geborene Jewett, geb. Cannftatt, 1. Jan.1872, gefchteden; 


F Reg.; Perron. Eliſabeth, T. München 24. Sept. 1905. 

_ Dollmar auf Deltheim, Karoline Edle v., geborene Koibl, geb. 
; Miesbach 27. Nov. 1824, München 6. Febr. 1905, Witwe 
4 des Anton R. D. auf D 

_ Xylander, Rudolf Robert Ritter v., Oberleutnant i. k. 1. Feld— 
artillerie-Reg.; Frommel Helene Julie Marie Gabriele. S. 
Wolf Dietrich Emil Adolf Waldemar, München 9. April 1903. 


Sonife Jda Freiin v.; S. Hellmuth Karl Heinrich Hermann. | 


| Besnard, Edler von Schlangenheim, Georg ? 





iedl, Jofeph Adolf Ritter u. Edler v., Fabrikant; Maria Friede. | 





Buchner Auguft Heinrih, Kaufmann. > 17. Juni 1905. | 
Traittenr, Heinrich Ferdinand Ritter v., Oberleutnant i. k. 22. Inf. | 


Familien-Uachrichten aus Bayern 1903. 


(Abfürzungen: X vermählt; S.: Sohn geboren; T.: Tochter geboren; Z.: Zwillinge geboren; + geftorben; TI begraben.) 


Oberbayern. 

Ritter v., geb. Haßloch, 

alt 57 Jahre 9 Mt., T Geifenfeld 10. Juni 1905, F. Korft- 

meifter, verh., Sohn des T Oberförfters Karl R. v. B 

E. v. Schl. und der Magdalena Rapp. 

Armi, Auguft Ritter u. Edler v., geb. Bernried, alt 79 Jahr, 

vermw., Rentier, . 7 Starnberg 17. März 1905, Sohn des Andreas 

R. u. E. v. D. und der Rofalie Waißinger. 

Faßmann, Mar Ritter u. Edler v., geb. Schongau, alt 65 Jahr, 
Marftichreiber, verh., T 1. April 1903, Diefjen, Sohn des 
f. Salsfaftors Marimilian R. u. €. v. F. und der Magda» 
lene Lefft. 

Mann, Edler von Tiechler, Clemens Ritter v., geb. Amberg, 72 Jahre 
10Mt. alt, Hauptmanna.D.,verh., 7 Reichenhall 26. März 1903, 
Sohn des F. Gensdamerieoberft Karl R. v. M, E. v. T. und 
der Charlotte v. Arthelm. 

Poſchinger, Henriette v., geborene Steigerwald, geb. Deggendorf, 
alt 56 Jahr 10 Mt, T Tußing 29. Sept. 1903, Witwe des 
Kommerztienrats u. $abrifbefigers Michael R. v. P. 


SL 


Dal 


} i 8 2 ı Stahl, Mar Ritter n. Edler von Pfeilhalden, geb. Ingolſtadt, 
maler, Hitzel, $ranzisfa, T. Sranzisfa Nofalta, München | 


alt 22 Jahre, 7 Ingolitadt 21. Sept. 1904, Sohn des T 
St. R. u. Ev. Pf. und der Mlagdalene Paufe. 


Friedrich 


Niederbayern. 
Armi, Karl Anton Jojeph Ritter und Edler v., Kaufmann 
geb. München ı8. März 1878, Sohn des Karl R. un. €. v. D. 
und der Anna Antonia geb. Grießl; Adolf Maria Therejia 
geb. Löbau, 23. Okt. 1879. X Pajjau 20. April 1903, 


Dall’ 


Sfal;. 
Reichert, Julius Heinrih, Ritter v., Oberleutuant a la suite d. k. 
1. Seldartillerie=Reg.; Ney, Helene Wilhelmine Pauline. 
S. Hans Joachim, Speier 1. Aug. 1903. 


Oberpfalz und Regensburg. 

Dippl, Karoline ‘Edle v., geborene Schmidt, geb. Stadtamhof 
7 Steinweg 4. Oft. 1905, Ehefrau des Andreas R. u. E. v. D 

Hilger, £udwig R. v., fürftlicher Juftizrat; Gottfried Frieda 
T. ©ttilie Sranzisfa Maria Jofepha Agnes, Regensburg 
12. April 1903. 

Scallern, Bans Ritter n. Edler v. geb. Rentweinsdorf 19. Nop. 1840, 
k. Hauptmann a. D. Y Karthausprüll 26. April 1905, Sohn 
des Oberlandesgerichtsrats Auguſt R. u. E. v. Sch. und der 
Sonije Held. 


Mittelfranken. 

Wächter, Friedrich Heinrih Emil Ritter v. Apothefer,; Stauber 
Johanna Emilie. T. Johanna Auguſta Emilie, geb. Nürnberg 
21. Juni 1903. f 

Wächter, Wilhelm Friedrich Julius Ritter v., geb. Nürnberg 
2. Jan. 1864, Sohn des T F. Regierumasdireftors a. D. 
Marimilian Eugen R. v. W. und der Helene Jda Chriftine 


Emilte Dürenhöfer; Schuh, Augufte Helene, geb. Nürnberg 
6. Januar 1878. x Nürnberg 14. April 1903. 


Schwaben und Neuburg. 
Stransfty, Stranfa und Greiffenfels, Wilhelm Alfred Ed— 
mund, Ritter von, Gutsbeſitzer; Eberle, Maria Chereje. 
T. Augufte Hildegard Gertrud, Erlinghofen 5. Oft. 1903. 
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B. Erbliche Adelsklafle, 
Stadt Münden. 


Ammon, Edmund, geb. Erlangen 16. Xov. 1836, Privatier, 
verh., 7 München 2. Jan. 1903, Sohn des "7 Univerfitäts- 
profefjors u. Defans Sriedrih Wilhelm v. A, und der 
Mathilde Klingsor. 

Apell, Llothilde Ottilie Henriette, geborene Collenbufch, geb. 
Sömmerda 4. Juni 18585 faift, GeorglluguftPius, f.Telegraphen- 
obererpeditor, geb. Regensburg 25. Oft. 1846. > München 
15. April 1903. 

Arthelm, Elifabeth Barbara Wilhelmine, geborene Humbſer, 
geb. Fürth 7. Oft. 1827, 7 München ı2. Oft. 1903, Ehefrau 
des k. Oberpoftrats a. D. Moriz Wilhelm Emil v. A. 

. Berg, Georgine Kioba Rofa, geb. Ermetzhofen 8. April 1870, 
T. des F. Öbererpeditors Georg Wilhelm Heinrich v. B. und 
der Rofa Kaifer; Pummerer, Felix, Rentamtsoffiziant, geb. 
11. Aug. 1868. x München 11. Aug. 1903. 

Srunnenmayr, Karl Sriedrich Auguft Kudwig Edler v., geb. 
Bayreuth 28. Febr. 1854, 7 München 2. März 1903, F. 
Oberft a. D., Sohn des 7 F. Majors a. D. Karl Auguſt 
Klemens €. v. Br. und der Kudovica Leib. 

v. Bürfel, £udwig, geb. Münden 8. Mai 1841, F. Minifterial- 
direftor a. D., verh., T München 9. Juli 1903, Sohn des 
Y Kunftmalers Heinrih Bürfel und der Johanna von 
Hofftetten. 

Carmepille, Robert Eugen Sranz Wilhelm Symon von, geb. 
Münden 6. Aug. 1857, Sohn des 7 Wilhelm Symon 
Carneville und der Sophie Richelle; Sigl, Helena, geb. München 
15. März 1873. > dafelbft 20. Juli 1903. 

v. Dejjauer, Heinrich, geb. Kocel 6. Nov. 1869, Verſicherungs— 
beamter, Sohn des Dr. Heinrich v. D. und der Antonie Hoch- 
ferber; NRettenmayer, Marie Pauline, geb. Pforzheim 
29. Sept. 1875. München 14. April 1903. 

v. Effner, Katharina, geborene Braun verwitwete Sauter, geb. 
Obernburg 10. Febr. 1827, 7 München 25. März 1903, 
Witwe des 7 Majors a. D. Johann Nepomuk v. €. 

v. Sledinger, Maria, geborene Debary, geb. Kudwigsburg ı8. März 
1835, 7 München 22. Nov. 1903, Witwe des k. Eifenbahn- 
offtztals a. D. Ferdinand v. SI, 

Geßler, Katharina Edle v., geborene Sehetmayr, geb. München 
14. Nov. 1846, T dafelbft 25. Nov. 1903, Ehefrau des F. 
Öberregierungsrats Bernhard €. v. ©. 

Germersheim, Maria £udovica, genannt Eleonora Edle v., geb. 

Münden 12. April 1858, 7 dafelbft 9. Nov. 1903, T. des 

y E Steuerfatafterfommifjärs a. D. Karl Willibald Anton 
E. v. 6. und der Margaretha Slafer, 

v. Grafenjtein, Leonhard Kudwig, Maffanari Therefia Anna. S. 
Marimiltan Georg, München 2. Nov. 1903. 

v. Grundherr zu Altenthan u. Weyerhaus, Karl Friedrich 
Wilhelm, geb. Sreindsheim 6. Sept. 1873, Oberleutnant i. k. 
4. Chevanzlegers-Reg., Sohn des Karl Wilhelm Auguft 
v. G. z. A. u. W. und der Bertha Kolbed; Geuder, genannt 
Rabenfteiner, Antonie Anna Emilie Mathilde $reiin v., geb. 
München 20. März 1881. x München 30. Sept. 1903. 

v.hartlieb, genanntWahlfporn, Friedrich Philipp, geb. Memmingen 
3. März 1854, F. Rittmeifter a. D., + München 1. Sept. 1903, 
Ha des  Nentiers Philipp v. B., g. W. und der Konife 

ein. 

v. Hößlin, Alfred Theodor Balthafar, geb. Augsburg 28. Sept. 

1899, 7 Münden ı4. Junt 1903, Sohn des F. Oberleutnants 

Kudwig Heinrich Franz Ferdinand Balthafar v. B. und der 

Wilhelmine Wut. 


vd. 


D. 


vd, 
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HBößlin, Dr. Rudolf, k. Hofrat u. prakt. Arzt; Fromm, Elifabeth, 
T. Dora Fanny, München 24. Juli 1903. E 
Jahn, Heinrich, geb. Ludwigshafen, 5. Sept. 1874, F. Bezirks- 
amtsaſſeſſor, Sohn des F. Kandgerichtspräfidenten Kriedrich 
Gottlieb, Kudwig v. J. und der Louiſe Selicitas Elifabetha 
Pfaff; Ohlichlager Theodora Maria Johanna, geb. Keipzig 

27. Mat 1880. x München 29. Jan. 1903. 
. la Hauffe, Dr. Sudwig Paul, praft. Arzt; Maria Schwenninger. 

T. Marie Anna, München 28. Febr. 1903. 
. Kreibrg, Arthur Sigmund, Banfbeamter,; Bufher Saura. S. 
Erich Mathias Johann Baptift Erwin, Münden 11. Juni 1903. 
Lüneſchloß, Wilhelm Karl Sriedrich, geb. München 20. Jan. 
1865, F. Hauptmann a. D., Sohn des k. Generalmajors J D. 
Friedrich v. £. und der Flora Freiin von Secdendorff-Aber- 
dar; Ramberg, Jrene Georgine Kreiin von, geb. München 
20. Juli 1855, verwitwete v. Ruedorffer. >< dafelbft 16. Febr, 
1903. # 
v. Malaiſé, Ernſt Karl, k. Nechnungstommifjär; Maffei, Kaura 
Friederike Marie Edle v. S. Herbert Bugo Ernft, geb. 
Münden 8. Juni 1903. 1 
Mayr auf Starzhauſen, Hubert Edler v., geb. Rohrbach 4. Nov. 
1874, Gutsbeſitzer, Sohn des Hubert €. v. M. a. St. und. 
der Philippine Geis; Gender, genannt Rabenfteiner, Elifabeth 
Sreiin v., geb. Nürnberg 25. März 1879. > Münden‘ 
2. März 1903. 
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Safferling, Guſtav Maria Benignus, geb. Regensburg 
5. Febr. 1862, k. Hauptmann u. Batteriechef, gefchieden, Sohn 
des 7 PR. Generals d. Inf. 5. D. u. Staatsrats Benignus 
R. v. S. und der Karoline Sreiin v. Redwitz; Müller, Louiſe 
Martha, geb. Paris 51. Aug. 1867. München 22. Oft 
1903. 

Saner, Iſabella Edle v., geb. München 15. Aug. 1848, F dafelbft 

9. Dez. 1905, Tochter des Alois E. v. S. und der Sophie Wagner. 

Schnorr v. Carolsfeld, Helene Charlotte, geborene Krug, geb. 

Dresden 10. März 1867, 7 München 19. April 1903; Eher | 
gattin des Dr. Eduard Alerander Ludwig Sch. v. €. Ei 

Schnorr v. Carolsfeld, Dr. Hans Julius Deit, Oberbibliothefar 

a. D. k. Univerfitätsbibliothef; von Bar, Elifabeth Klara 
Helene. S. £udwig Deit Hans, München 26. Jan. 1905. | 
Schubaert, Angelifa, geborene Paravifo, geb. Nürnberg 29. Juni 
1820, T Münden. 16. Nov. 19035 Witwe des F. Generale 
majors Ernft v. Schubaert. 
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v. Senger, Ludwig Osfar Engelbert, geb. Waldjafjen 6. Xov. 
1875, Kunftmaler, Sohn des 7 Oskar v. S. und der Amalie 
Betzold; Perl, Maria Henritte Adele, geb. Auffig, 24. OF. 
1874. x Münden 7. März 1903. = 

v, Sichlern, Hugo Karl Bernhard, geb. Wemding 9. April 1855, | 


Oberitleutnant a. D., Sohn des Y F. Stadtrihters Karlv. 5 
und der Fanny Lindhamer; SKorfter, Barbara, geb. Neuulm 
11. April 1867. x München 2. Juli 1905. 4 
. Staff, genannt v. Reigenftein, Ernft, geb. Konradsreuth 
27. Juli 1871, Nittergutsbefiger, verh., F München ı. Oft | 
1903, Sohn des 7 NXittergutsbefigers Georg v. St., g. Ry 
und der Klara v. Helldorf. 


Stefenelli v. Prenterhof und Hohenmaur, 
mann; Mol, Marie Konife. 8. 
7. Aug. 1903. 

Stefenelli von Prenterhof und Hohenmaur, 
Regensburg 29. Jan. 
verh., 7 Münden 7. 
direftors Ludwig v. 
geborene Rotermundt, 


Alfred, F. Haupt- 
Ernft Sudwig, München 


SED D iu, 
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v. Effner, Osfar, k. Oberexpeditor a. D. geb. Freifing ı 


Alfred, geb. | 
1859, Hauptmann i. k. 2. Inf. Reg, Bann von Weyhern, Roia, aeb. Bals f 102 
Sept. 1905, Sohn des + Regierungs- 9— 2 a BASE UN A 


9. und der Babette, v. Seiftner, Irmgard Alwine 


v. Streber, Konftantin, geb. Kipfenberg 3. Nov. 1835, k. Baupt- 


mann a. D., verh., 7 München, ı. 


Nov. 1903, Sohn dest Fr. | 


s Rentbeamten Alois v. Str. und der Johanna, geborene | 
Berghofer. 
v. Delasto, Adalbert, geb. Bayerstied 9. Dez. 1837, verw,, 


r Münden 8. März 1905, Sohn des T NRevierförfters a. D. 
Kudwig v. D. und der Katharina Nobel. 


v. Delasfo, Maria Louiſe, geb. Ingolftadt 19. Jan. 1871. Tochter 


des 7 Adalbert v. D. und der Karoline Keller: Pfab, Erasmus, | 


Banfbeamter. > Münden 22. Juni 1903. 


Doldamer v. Kirhenfittenbacd, Hans Philipp Gottlieb, Pri- 
T. Elſa $riederife | 


vatier; Kirchner, Amanda Augufta Elifa. 
Sophie, München 30. XTov. 1903. 
v. Wacdter, Otto, k. Intendanturaffefjor; Wagner, Saura Nannette 
| Stiederife. S. Hellmuth, München 13. Sept. 1903. 
v. Weinrich, Karl Anton, geb. Aichaffenburg 24. Sept. 1818, k. 
General d. Kav. 3. D., Exzellenz, verh,, T Münden 19. Oft. 
1903, Sohn des 7 Kriegsminifters Georg v. W., Exzellenz, 
und der Elife Schönburg. 
db. Weizenbed, Rudolf Karl Kudwig Maria, geb. München 
25. Aug. 1872, F. Bezirfsamtsaffeffor, Sohn des T gräfl. 
Domänenfanzleidireftors Karl v. W. und der Thereje Hälmle; 
Roth, Elife Augufte, geb. Bamberg 4. Oft. 1880. Münden 
i 3. Yov. 1903. 
v. Wenz zu Niederlahnftein, 
2 Reg.; Jahreis, Johanna. 
4 26. Juli 1903. 
Winkler v. Mohrenfels, Richard, geb. Forth 7. Aug. 1878, Sohn 
> des FF. Sefondelentnantsa.D. Fritz W.v.M. und der Margarethe 
Schönwald; Raufh, Frieda, geb. Waldfiſchbach 11. Dez. 1878. 
. x Münden 24. Sept. 1903. 
vd. Sabuesnig, Karl $riedrich, Banfbeanter; Deder, Barbara. 
x T. Antonie Henriette Maria, München 28. April 1903. 
v. Zezſchwitz, Willibald Karl Gottlieb Heinrich, Rechtsanwalt; 
r Grüner, Adelheid Margaretha. S. Wolfgang Theodor Wilhelm 
| Emil, Münden 14. März 1903. 
v. Siegler, Otto, geb. München, 30. Okt. 18435, Y dafelbjt 30. Aug. 
1903, F. Regierungsrat u. Rentamtmann a. D,, verh., Sohn 
des  F. Majors Franz Xaver v. 5. und der Adelheid Freiin 
v. Donnersperog. 


S. Hermann Heinrich, München 





7 Oberbayern. 
dv. Daumiller, Wilh., F. Poftadjunft; Boctmayer, Thereje. S. Wil: 
helm Jofeph, Tubing 27. Juli 1903. 
i - T. Joſephine, Ingolftadt 6. Jan. 1905. 
. Hart, Karl, k. Leutnant; Pechmayr, Frieda. T. Stephanie Aı- 
e toinette Emilie Karoline, Ingolftadt 16. April 1903. 
Heeg, Franz Georg, Rechtsanwalt; Kienle, Srieda. T. Chlotilde 
Gertrud Amalie, Traunftein 16. De3. 1903. 
Bendorf, Friedrich, Forſtgehilfe; v. Großſchedel zu Berg- 
% haufen und Aigelsbach Marie, Freiin v. T. Maria Cheodora, 
\ Siegertsbrunn 22. Nov. 1903. 
o. Ku, Eduard, geb. München, alt 35 J. ı Mon,, Gutsbeſitzer, 
verh., 7 Sudwigsfeld 16. Oft. 1905, Sohn des Maximilian 
v. 8, PR. Oberft a. D. und Gutsbefiter, und der Karoline 
Freiin v. Waldenfels. 
%. Kub, Margaretha Elfa, geborene Hofmann, Witwe des am 
16. Okt. 1905 7 Eduard v.£. T. Anny Sina Margaretha 
; Wilhelmine, Kudwigsfeld 8. Nov. 1903. 
). Mayerhofer, Elife, geborene Hüttinger, geb. Traunftein, alt 
; 64 5. 2 Mon, T Eifenärzt 15. Mat 1903; Ehegattin des 
Keutnants a. D. Karl v. M. 


Delling zu Hueb, Hermann, Mafchinenbauführer, Huber, Bertha. 
fr 
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Hugo, Keutnant i. F. Inf.-Keib- | 





— — 


Niederbayern. 

1. April 1840, 

verh., 7 Pafjau 1. Oft. 1905, Sohn T Revierförfters Mar 

Jojeph v. E. und der + Marie Mühlbaner, 

7 daſelbſt 

31. März 1903, Tochter des Jakob H. v. W. und der Boſa Dick, 

Sophie $ranzisfa Emma, geb. Ans- 
bach 1. Aug. 1884, Tochter des rechtsk. Bürgermeifters Franz 
v. 8. und der Emma Karoline Mathilde Ed; Duwell, Dietrich 
Karl, Oberleutnant im F. 1. Jäger-Bataill,, geb. Kempten 
6. Aug. 1869. X Straubing 27. Oft. 1903. 

v. Kind, Friedrich, geb. Weihern 24. Mai 1878, Eifenbahnadjunft, 
Sohn des fürftl. Revierförfters Kranz Anton Arnold v. © 
und der Jofephine Hilz, Hudler, Charlotte, geb. München 
5. Yov. 1872. x Sandshut 7. Sept. 1903. 

v. Reit, Olga Karoline, geb. Reichertshofen 19. Jan. 1882, 
des pr. Arztes und Bahnarztes Dr. Chriftian v. R. und der 
Karoline Heßel; Dr. Carl Hermann Dijchler, Frauenarzt, 
geb. Freiburg i.B. 18. Nov. 1870. x Plattling 19. März 1905. 


Tochter 


Salz. 

v. Chlingensperg auf Berg, Karoline, geb. Riedenburg 10. Jan. 
1849, 7 Börrſtadt 5. Juni 1905, Tochter des + F. Kanal- 
ingenteurs Alois v. Chl. a. 8. und der T Karoline, Freiin 
v. Pehmann, 

v. Jan, Friedrich, geb. Schweinfurt 19. April 1839, k. Kandgerichts- 
präfivent, 7 Sweibrüden 23. $ebr. 1903, Sohn des + FE. 
Studienreftors Dr. Ludwig v. J. und der T Johanna Kirch, 

v. Sudan, Emma, geb. Eichftätt 29. März 1879, Tochter des k. 
Stinanzrehnungsfommiffärs Feodor v. S. und der Maria Koder; 
Michel Rudolf Theodor Wilhelm, Rechtspraktikant, geb. 
Kandel 28. Dez. 1872. Candau 14. Jan. 1903. 

v. Siegler, Kranz Xaver, Seutnant im k. 5. Feldart.-Reg., Miller, 
Amiliana. S. Rainer Otto Adalbert, Kandau 10. Jar. 1903. 


Oberpfalz und Regensburg. 

Hann v. Weyhern, Konife, geborene Segitz, geb. Nürnberg, 

T Amberg 6. April 1903; Witwe des FE. Förfters a. D. Karl 
DEN 

v. Geil, Franz Xaver, geb. Allersberg, Brauereibefiter, T Neu— 
marft 28. Dez. 1905, Sohn des + $abrifbefiters Franz Xaver 
v. B. und der 7 Crescentia Sippl. 

v. Reinhardftöttuer, Thereſe, geb. München 26. Jan. 1878, 
Tochter des F. Profefjors Dr. Karl v R. und der Thereje 
Gückel; Sieger, Ernft Juſtin Heinridy Wilhelm, Derficherungs- 
beamter, geb. Henftadt a. A. ı1. Juli 1867. = Kirenried 
6. April 1903. 

v. Senger, £udwig, Kunftmaler; Perl, Maria. T. Charlotte Amalie 
Henriette, Calmünz 5. Juni 1903. 

v. Sicherer, Dr. Walter Guftav Robert $Kriedrich, geb. Münden 
18. Dez. 1876, Chemifer, Sohn des Kabrifdireftors OsFar 
v. S. und der Mathilde Hohenadl; Schäfer, Emma Elife, geb. 
Mittenwald 19. April 1881. X Sulzbady 27. April 1903. 

v. Train, Hermann, geb. Train, verw. Rentner, — Amberg 4. Aug, 
1903, Sohn des 7 Hauptmanns Jofeph Karl v. T. und der 
T Maria Anna Freiin v. Schönprunn. 

v. Herzog, Hedwig, geborene Hürner, geb. Wajjerburg 4. April 
1842, T Regensburg 19. Jar. 1903; Witwe des F. Bezirks— 
amtsaſſeſſors a. D. Karl v. 3. 


Oberfranken. 
v. Fleckinger, Friedrich Kranz, Gafthofbefizer; Jahn, Thereſe. 
T. Karoline Franziska, Herzogenaurach 26. Dez. 1905. 

v. Glaß, Slorentin, Fabrifbefitzer, verh., geb. Wölsanerhammer, alt 
62 J. 8 Mon., 7 Brand 16. Aug. 19053. 

Kod, Hermann Franz Chriftof, Nittergutsbefitzer, geb. Gott 
mannsgrün 31. Oft. 1877, Sohn des Rittergutsbefiters Her— 
mann Georg Chriftof v. K. und der Wally $Kriederife Marie 
Heyniſch; Otto, Chriftiane Meta Marianne Elfa, geb. Keipzia 
29. Jan. 1882. X Leipzig 17. Oft. 1903. 


v. 
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Koch, Chriſtian Andreas Adolf, geb. Gottmannsgrün 26. März 
1857, Sohn des F Rittergutsbefiers Hermann v. K. und der 
Henriette Hegel; v. Koch, Karoline Emma Auguſte, Ritter— 
gutsbefitzerin, geb. Schnarchenreuth 2. Juni 1860, Tochter des 


+ Ritterqutsbefizers Johann. Karl Martin v. K. und der 


Henriette Wilhelmine Wolf. x Hof 9. Ylov. 1903. 


v. Koch, Friederika Katharina, genannt Sina, geborene Ruckdeſchl, 


geb. Rehau, alt 73 J., 9 Mon., F Unterklingenſporn IL. Sul 


1905; Witwe des Ferdinand v. RK. 

. Püttner, Dr. $riedrich Wilhelm Sudwig Herman, k. Zezirfs- 
arzt a. D., geb. Reitzenſtein, alt 72 $., 7 Bamberg 8. Juni 
1903, verh., Sohn des + Gottlob Georg BReginus v. P. und 
der Brigitta Karolina v. Püttner. 

. Unold, Georg, k. Forjtmeifter, von Bally, Eleonore. 
Georgine Jda, Tettau 4. März 1903. 


7, Eleonore 


Mittelfranken. 

. Brundherr zu Altenthan und Weyherhaus, Agnes Kia 
Rofa, geb. Nürnberg 14. Juni 1876, Tochter des Kommerzien- 
vats und Konfuls Benedift Karl Friedrih v. Gr. 5. Au. W. 
und der Rofa Konife Alix Wiß; Gelb Franz Edler v. Sieges- 
ſtern, kak. Oberleutnant, geb. Bregenz 26. Juli 1870. X Nürn— 
berg 17. März 1903. 

Koewenich, Franz Anton Klemens; Beinlein, Karoline Babette 
Marie. S. Eugen Friedrich Walter, Nürnberg 5. März 1903. 

Spruner v. Mertz, Eugen, Kaufmann; Kotter, Maria Margareta, 
S. Friedrich Edmund, Nürnberg 27. Okt. 1903. 

Doldamerv. Kirhenfittenbac, Johann Friedrich Wilhelm Ernft 
Heinrich, Magiftratsfunftionär, Petermann, Emma. S. Her⸗ 
mann Friedrich Chriſtoph Johann Wilhelm Ernſt Heinrich, 
Nürnberg 3. Sept. 1903. 

v. Wachter, Diftor Emil Auguſt Joſeph Oskar; Sranenhols, Elja 
Karoline Konife. T. Gertrud Klotilde Krieda, Nürnberg 
24. Febr. 1903. 

Winkler v. Mohrenfels, Chriftiana Luiſe Sophie Erneitine, geb. 
Raitenbuc 12. Nov. 1882, T. des k. Förfters Rudolf W. v. M. 
und der Margareta Schaumann; Gruber, Heinrich Martin, 
Dolfsfchullehrer. >< Leutershaufen 27. Aug. 1903. 


D. 


wie 


Anterfranken und Aldaffenburg. 

v. Berg, Wilhelm Kudwig Karl, k. Amtsrichter, Wilhelm, Elifabeth. 
T. Anna Bertba, Schweinfurt 4. April 19035. 7 daſelbſt 
2. Mat 1903. . ; 

v. Deufter, Thomas Karl Theodor, Privatier; m. Crailsheim, 
Nannette Sabine Klara Hedwig Sreiin vo. sfar Arthur 

. Johannes Edgar, Ritingen 24. Juni 1903. 

v. Ölhafen, Karl, alt 538 Jahr, F. Generalmajor 3. D., 7 Hammel- 
burg 17. Nov. 1905, verh., Sohn des F Majors Karl v. ©, 
und der Marie Fürer v. Haimendorf. 

v. Plönnies. Louiſe, alt 74 Jahr, geborene v. Plönnies, 7 Amor- 
bach 27. Xov. 1905. Ehegattin des fürjtlihen Forſtrats 
Walter v. P. 

Ruedorffer, Klemens Edler v., Apotheker; Weigl, Roja, 
Heinrich Mar Rudolf, Kleinhenbah 17. Oft. 1903. 
Rüdt, Olga Maria Edle v., geb. Schwarzenfeld, 20. Okt. 1880, 
Tochter des FF. Oberleutnants Anton E. v. R. und der 
Suitpoldine Reichert; Falck, Dr. Johannes Richard, Sabrif- 
betriebsführer, geb. $Kriedberg in Heſſen 23. Febr. 1875. 

> Würzburg 17. Oft. 1903. 

Don und zu der Tanı, Karl, geb. Rottendorf 29. Junt_1872, 

Kaufmann, Sohn des Karl Albert Heinrich v. u. z. d. T. und 


S. 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 





Seutter v. Löten, Richard, Rentner; Kolbe, Helene. T. Juliane 


 ». Stetten, Henriette Frieda geborene Dürig, 









































der Dorothea Steinhäuſer; Baurtedl, Maria Walpurga, aeb, 
Afchaffenburg 4. Mat 1879. x Würzburg 28. Dez. 1905. 
Dallade, Heimrich Ludwig Joſeph Karl Auguft, f, Hauptmanı 
im Seneralftab II. Armeeforps; Welfer, Löleftine Amalie 
Freiin v. 8. Hellmuth Mar Heinrich; Kudwig Karl, Würzburg 
16. März 1903. 


V. 


Schwaben und Neuburg. | 

Ammon, Hugo Philipp, geb. Memmingen 16. Feb. 1856, Pri- 
vatier, Sohn des Chrijtian v. U. und der Barbara Schwarz; 
Mofer, Karoline Mathilde, geb. Sandan i. P. 10. Sept. 1871. 
> Memmingen 2. Sept. 1903. 

- Ammon, Mar, F. Stadtpfarrer; v. Schelhorn; Emma Eugenie, 

S. Wilhelm Rudolf, Memmingen ı7. März 1905. 
. Betold, Philomene, geb: Moſer verw. Bodsberger geb. Salgen, 
alt 45 Jahre, 4 Monate, 3 Tage, Augsburg 22. Nov. 1905 
Witwe des prakt. Arztes Kudwig v. B. 

. Böck, Fritz, Apotheker; Kleiner, Anna; T. Anna Chereſe, Kar: 
burg 26. Nop. 1903. 

Böck, Hugo Viktor Friedrich, Rechtsanwalt; Lindinger, Ottilie 
Joſephine; T. Gertrud Emma Thereſe, Kempten 1. Februar 
1903. 

Beeg, Franz Georg, geb. Planfenhammer, 14. März 1871, Redts- 
concipient, Sohn des T Sranz v. N. und der Magdalene 
Bertolshofer, zuletzt verehel. Bergler; Kienle, Frieda, geb. 
Kempten 10. Juli 1875. X dafelbit 9. März 1905. j 

. Billenbrand, Elife, geborene Römer, geb. Crailsheim, alt 
78 Jahr, 5 Mt. 24 Tage, T Augsburg 12. April 1905. 
Witwe des Privatiers Emil’ v. B. 

Hößlin, Paul Ernft Balthafar, Oberlentnant und Bataillons: 
adjutant im k. 3. Inf.-Reg.; Kirchhoffer, Dalesca Melitta, 
S. Ernſt Hugo Morit Balthafar, Augsburg 12. Junt 1903. 

. Höflin, Karoline Elife Mathilde, geborene Bader, geb. Asbach, 

alt 37 Jahr, 10 Mt., ı4 Tage, 7 Augsburg 50. Nov. 1903 
Ehefrau des praft. Arztes Dr. Konrad Edmund Balthafar, 

Knepad, Robert Edler v., Leutnant iR 12. Inf.-Reg.; Be 
Seonie. S. Siegmund Chriftoph Ferdinand Kranz Alfred 
Hermann, Neuulm 15. Juni 1903. 1 

Sahemair, Karl Ludwig Anton, Profefjor an der E. Induſtrie— 
ihnle; Sauter, Maria Keopoldine. S. Otto Kunitpold, Augs= 


burg 4. Dez. 1905. J 
Moro, Karl Kornelius, geb. Schwabmünchen, alt 2 Jahr 3 Ml., 
+ dajelbft 11. Mai 1905, Sohn des k. Bezirfsamtsafjefjors 
Cornelius v. M. und der Louiſe Eichhorn, 

v. Reihmann, Edmund; Lang, Katharina. S. Cudwig, Pferriee 
30. Jar. 1903.  dajelbit 5. Mat 1905. 7 


V. 


dv. 


vd. 


V. 


Vv. 


Gabriele Ida, Schachen 8. Mai 1903. 7 
geb. Augsburg, +2 Jaht 
9 Mt, ı2 Tage, F Augsburg 18. Mai 1905. Ehefrau des 
Banfiers Moritz; Ludwig Auguft v. St. 
v. Stetten, Paul, Gutsbefiger; v. Plefjen, Augujte Monika. 
Klara Chlotilde Helene Marfa, Hammel 23. Aug. 1905. 
v. Unold, Georg Siegmund, F. Sandgerichtsrat; Spengelin, Elifabeth 
T. Hilda Sophie, Memmingen 29. Juli 1903. i 
v. Wachter, Hermann, geprüft. Rechtspraftifant, geb. Memmingen 
11. Aug. 1876, Sohn des Georg v. W. und der Emma Horn; 
Beinzelmann, Elfe Augufte Marie, geb. Keutfirch 8. Nov 
1879. >< Memmingen 10. Aug. 1903. 
v. Zabuesnig, Otto Anguft Martin, Kaufmann; Yonnenmacher 
Wilhelmine. S. Alfred Karl Otto, Augsburg 8. Sept. 1903 
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Berlin, Februar 1905. XXXVI. 








Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








SInhaltsverzeihnis: Bericht über die 710. Sigung vom 
20. Dezember 1904. — Bericht über die zıı. Sigung 
vom 3. Januar 1905. — Heraldif auf Erlibris. (Mit 


fünf Tafeln.) — Antwort auf den Artifel des Sreiheren 
von Baisberg-Schödingen „Ein unbefannter Orden“ in 
Ur. 12 des „Deutfhen Herold” von 1904. — dum 
Aachener Wappenbuh. — Wann ift das alte märfifche 
Adelsgeſchlecht v. d. Weyde ausgeftorben? — Derbindungen 
der Familien von Bardeleben. — Heraldifhe Slaggen. 
(Mit Abbildungen... — Ahnentafel des Johann von 
Schwarzenberg. — Genealogifcher Dilletantismus. — 
Bücherfchau. — Anfragen. — Antworten. 





Vereinsnachrichten. 


Die nüchſten Fitzungen des Vereins Herold finden 
fintt: 

Dienstag, den 21. Februar, | i 

Dienstag, den 7. März, J abends 7'j: Uhr, 
im „Burgarafenhof, Rurfürftenfir. 91. 





Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Groß-Licterfelde, Marien- 
fraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergeben erſucht, ale Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefälligi dem Schathmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Die Bereinsbibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und ik Mittwochs von 2—5, Somn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Vücherverzeichnis 
sorgedrumkten Bedingungen benutzen. 





3 





Die filgerechte Ausführung heraldifcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, z. B.: 
MWnppenmalereien aller Art, Stammbäume, Iamilien- 
chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Bildnis-Medaillen, Gedenkmünzen für 
Familienereignife, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreib- 
arbeiten, Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für 
Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- und &ilbergeräte 
mit heraldifcyer Dekorierung ufw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Dede Auskunft wird bereitwilligk erteilt. 
Das Verzeichnis der Büderfammlung des Wereins 
Herold if gegen Ginfendung von 1,70 Mark durd den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen, 











Bericht 
tiber die 710. Sitzung vom 20. Dezember 1904. 
Dorfiender: Se. Erz. Herr Generallentn. 3.D.v.Bardeleben. 
Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
1. Berr €. H. Has, Großfaufmann in 
(Beiien). 
Hermann Graf zu Münfter-£angelage 
in Ponidau (Königr. Sachfen). 
3. = dGEarlv. d. Oſten, Hauptmann 3. D., Dor- 
ftand der nördlichen Militär-Arreft-Anftalten 
in Berlin, £ehrterftr. 01. 
Walter Ce Tanneur von Saint Paul 
Jllaire, Kaiferl. Bezirfsamtmann a. D. 
in Köln am Rhein, Habsburger Bing |. 
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5. Berr Ernft vo. Warnsdorf, ©berleutnant im 
Inf.⸗Reg. Graf Tauengien von Mitten: 
berg (3. Brandenb.) Nr. 20 in Witten- 
berg. 
Simon Weiß, cand. theol. in Regens— 
burg. 

Der Herr Porfigende hielt einen Dortrag nach 
den Akten des Geheimen Staatsarchives über die Koften 
der Tagung zu Jüterbod, welche Kurfürft Joachim I. 
von Brandenburg im März 1527 mit dem Herzog von 
Pommern abhielt. Wir erfehen aus der Rechnung, 
daß der Bifchof von Havelberg mit 22 Pferden, der 
Biihof von Kebus mit 17 Pferden, ein Beichtvater mit 
zwei Pferden, der Graf von Regenftein mit 5 Pferden, 
der Meifter des Johanniterordens mit 14 Pferden im 
Gefolge des Kurfürften waren. Lachs und Krebfe 
famen von Rathenow. für den Kurfürften wurden für 
3 Grofchen ein neues Schreibzeug, für einen Groſchen 
Papier und für den gleichen Betrag ein Schreibmefjer- 
lein zum Befchneiden der Bänfefiele gekauft. Diel Geld 
wurde als Trinfgeld für reitende und laufende Boten 
ausgegeben. Des Berzogs von Pommern Harfen- 
fchläger erhielt 1 Gulden. Ein Benaft des Kurfürften 
war zu Schaden gefommen; da find nun die Ausgaben 
für Butter und Salz und Apotheferwaren verzeichnet 
und fchließlich mußte der Schmied mit dem jchadhaften 
Gaul zurücbleiben. für feine Auslagen erhielt er 
2 Gulden. Die Derhandlungen in Jüterbock führten 
befanntlih nicht zur gütlichen Beilegung der zwifchen 
Brandenburg und Pommern wegen der Lehnshoheit 
und Erbfolge fchwebenden Streitigkeiten, erft im Jahre 
1529 wurde durch den Grimniger Rezeß diejes Stel 
erreicht. Weiter befprach der Dorfitiende die in 
Deutjchland feit alten Seiten im Brauche und Schwange 
ftehende Entwertung der Titulaturen. „Fräulein“ nannte 
man früher die Töchter der Sürften und Grafen; noch 
der Große Kurfürft rügte 1671 den Mißbrauch, daß 
fich „adelige Jungfern“ Sräulein nennen lafjen, heute 
wird jedes Dienftimädhen „Sräulein“ genannt. Ebenfo 
war „Wohlgeboren“ früher eine Titulatur des hohen 
Adels, heute ift fie gänzlich wertlos geworden, wie das 
veraltete „Hochedelgeboren”. Profeſſor Ad. M. Hilde- 
brandt jtellte im Namen eines auswärtigen Mitgliedes 
die Srage, wem der Titel Hochwohlgeboren heute recht- 
mäßig zufomme, Es wurde fonftatiert, daß auf diejen 
Titel ein Recht haben alle adeligen Perfonen, die aktiven 
Offiziere und die inaftiven vom Major aufwärts und 
die Beamten, welche im Nange der Räte 4. Klafje 
ftehen. — Übrigens wird heutzutage, nachdem man 
den Titel „Wohlgeboren“ außer Kurs gefjeßt hat, allen 
Leuten, denen man eine Titulatur geben muß, „Hoch: 
wohlgeboren“ gefagt. Auch diefer Titel fängt an über- 
reif zu werden und man fieht ihn den Weg zur Rumpel- 
fammer gehen. 

Sodann machte der Herr Dorfigende aufmerkſam 
auf folgende Deröffentlichungen: Abhandlung des Herrn 
Kammerherrn Dr. Kefule v. Stradonig über Super- 
Erlibris oder Bücheraußenzeichen; Freiherr von Reigen: 
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ftein, Die Benerale und Oberſten der bayerijchen Armee; 
Supplementband des Brockhausſchen Konverjations- 
lerifons, enthaltend viele heraldifche und genealogijche 
Artikel; Teltower Kalender, enthaltend Auffäge unferes 
Mitgliedes Dr. W. Spaß; die neuefte Nummer des 
Burgwart, enthaltend die Abbildung höchft inter- 
efianter fehr alter Wappenmalereien im Dome zu 
Königsberg. Bei Erwähnung der Deröffentlichungen 
der Deutichen Bibliographifchen Gefellichaft zu Berlin 
befprach Herr Landgerichtsrat Dr. B£ringuier das Der- 
dienftliche diefer Unternehmung und ftellte den Antrag, 
mit dem Beitrage von 6 M. der Gefellichaft als Mit— 
glied beizutreten, wünfchte jedoch, die Beſchlußfaſſung 
hierüber auf eine andere Öelegenheit vertagt zu jehen. 
Derfelbe Herr legte vor den Faffimiledrud eines jo- 
genannten Blodbuches (Holztafeldrud), eines „Bädeker“ 


aus der Zeit Luthers; das interefjante Werk ift eine 


Befchreibung der Stadt Rom in deutfcher Sprache; das 
le&te Blatt zeigt das Wappen des Papftes Sirtus IV. 
(Rovere), der von I471I—84 regierte. In dieſe Heit 
muß auch die Herftelung des Buches fallen. 

Herr Auguft v. Doerr auf Smilfau machte 
Mitteilungen über das egerländifche Befchlecht der Hof- 
mann v. Münchhof, welches in fpäterer Zeit auch auf 
dermalen reichsdeutſchem Gebiet begütert war. Es ift 
vorauszufchicten, daß nach uraltem Rechte gemeinfreie 
Leute, Bürger der Städte oder freie Bauern durch den 
Erwerb rittermäßiger Lehen und durch angemefjene 
Sebenshaltung in den Stand des rittermäßigen Adels 
übergingen, ohne dazu einer Kaiferlichen Begnadigung 
zu bedürfen. Die Hofmann waren urjprünglich Bürger 
zu Elbogen. Mathes Hofmann erwarb von Erfinger 
v. Seinsheim Herren zum Schwarzenberg den Hof 
Münchhef bei Cadaw, und erlangte vom römijchen und 
böhmifchen König Sigismund die Belehnung, jedoch mit 
dem Dorbehalte der Wiederlöfung. Im Jahre 1457 
verwandelte der König diefen Beſitz zugunften des Hans 
Hofmann in ein erbliches Lehen des Landes Elbogen. 
Seitdem erfcheinen die Hofmann v. Münchhof im Ritter» 
ftande des Königreiches Böhmen; Sebaftian Hofmann 
v. Münchhof ift 1625 Beifiger des Lehengerichtes in 
Elbogen. 
findet fich der beichädigte Grabftein des Georg Ernit 
Hofmann v. Münchhof; defjen Söhne waren Chriftoph 
und Jaroslaus, die bis 1626 in böhmifchen Urkunden 
vorfommen. Die Religionsedifte Ferdinands IL. dürften 
fie zur Auswanderung in das benachbarte fränfifche 
Gebiet der Marfgrafen von Brandenburg veranlaft 
haben. Chriftoph heiratete 1620 Helene Sibylle von 
Reigenftein. Jaroslaus faufte 1639 den Edelfig Eon- 
radsreut bei Hof, 1646 erjcheint er als Befiter von 
Untersbach bei Dorchheim. Seine Tochter Sujanna 
Barbara heiratete 1559 Gottfried v. MWolffersdorf auf 
Marfersdorf in Sachſen. Das Gefchlecht ift jehr wahr- 
fcheinlich auf reichsdeutfchem Boden ausgeftorben. 

Berr v. Schüß, Pfarrer zu Oberloquig machte 
darauf aufmerfjam, daß das zum thüringifchen Uradel 
gehörende noch heute blühende Geſchlecht der Schüßen 
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In der Kirche zu Königsberg bei Eger be 
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von Stetten, Mellingen und Weißen»Schirmbach in den 
angefehenften Adelswerfen mit gleichnamigen Gefchlech- 
tern verwechjelt werde und noch nirgends als befon- 
deres Geſchlecht nachgewiefen fei. Diefe Schütz führen 
im fchwarzen Schilde einen fteigenden filbernen Stein: 
bod, auf dem Helm einen wachfenden Steinbod, auf 
dem Kopf mit einer Derzierung ähnlich dem Pfauen- 
frönchen (Säden, die in Kugeln enden) oder an deren 
Stelle fieben Sähnchen. Die Helmdeden find fchwarz-weiß. 
Herr Major 3. D. Doitus legte vor zwei durch 
ihre Falligraphifche Ausführung bemerkenswerte Ur: 
funden des 18. Jahrhunderts, einen von Kurt BHilde- 
brand Srhrn. v. Loeben als Herrn v. Schenfendorf 
1217 ausgeftellten Geburtsbrief für Gotthilf Chriftoph 
Kubig, Sohn eines Predigers zu Schenfendorf, und den 
Apothefer-Lehrbrief für denfelben vom Jahre 1719. 
Herr Profefjor Hildebrandt legte vor: I. aus 
dem NVachlaſſe des Geh. Rats Warnede ein Kondolenz- 
jchreiben der verwitweten Herzogin von Sachfen-Weißen- 
fels Sriderife vom Jahre 1755 an Larl Georg Leb- 
recht Fürſten zu Anhalt. Nach einem aufgehefteten 
Settel war der Fürft der Meinung, daß in dem Dan: 
fchreiben die Herzogin als Großtante mit Ew. Gnaden 
anzureden fei. Der Konzipient bemerkte aber, die hohe 
Frau fei eigentlich nicht Großtante, fondern eines Groß— 
oheims Witwe, welches Derhältnis den respectus paren- 
telae nicht operiere. Da jedoch mit der Sache ein prae- 
judiz nicht verknüpft fei, fo beruhe es auf Serenissimi 
gnädigftenn Wohlgefallen, wefjen Sie fich bei fünftiger 
Correspondenz entjchließen wollen. 2. Nachrichten zur 
Gejchichte der Familie Meifter, als Manuffript gedrudt. 
Gejchen? des Geh. Reg.Rats von Meifter zu Berlin. 
5. Die Photographie eines in der Pfarrfirche zu Wahn 
befindlichen Epitaphs, eingefandt von Herrn Sreiherrn 
von Elg-Rübenach. 4. Eine Anzahl Wappenprägungen, 
in fauberer und gefchidter Weife ausgeführt in der 
Großbuchbinderei und Präganftalt von Jean Rohm in 
Sranffurt a. M. 5. Ein Zirfular, welches zwei für 


Heraldif und Samilienfunde begeifterte Mitglieder der 


Samilie Knauer an ihre Gefchlechtsvettern gefandt 
haben, und in welchem fie ihnen die gemeinfame An- 
nahme und führung eines von Prof. Hildebrandt ent- 
worfenen Samilienwappens empfehlen. Das gefchiet 
abgefaßte Zirkular eignet fich als Mufter für ähnliche 
Fälle. 

Ein Mitglied der Familie Himmel fragt an, ob 
außer dem von ihr geführten W. (im b. Feld ein ſechs— 
ſtrahliger Stern; H.: derſelbe zwiſchen zwei aufwärts 
gerichteten Pfeilen) noch ein anderes H.jches Wappen 
befannt fei, welches in W. ein b. Kreuz, auf dem Helm 
einen geharnifchten, w. $abne mit b. Kreuz haltenden 
Arm zeigen foll? 

Su dem auf 5. 305, Ar. 12 des vorigen Jahr: 
ganges abgedrucdten Berichte ift zu bemerfen, daß Herr 
Major von Obernitz von einer Burg bei der Stadt 
Süßen fagte, es fei anfangs des 14. Jahrhunderts 
ein Durchbruch durch Felſen gemacht worden, der erft 
die Burg ifolierte. 


27 





Kerr Hofmedailleur v. Kawaczynsfi verlas 
eine Eleine Abhandlung aus dem „Sammler- Daheim“: 
Das deutfhe Wappen und die deutfchen Sarben von 
N. Kirmis. Am Schlufje behauptet der Derfaffer, die 
deutfche NReichsflagge fei eine Dereinigung der Farben 
Preußens „mit dem Rot:Weiß der Reichsunmittelbar- 
feit“; vielleicht ift hier die alte rote Negalienfahne ge- 
meint, die bei den Heichsbelehnungen gebraucht wurde. 
Das ergänzende Not ift aber der Slagge der deutfchen 
Banja entnommen. Seyler. 


Bericht 
über die 711. Sitzung vom 3. Januar 1905. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 





Der Herr Dorfigende teilte mit, daß Se. Durch 
laucht Anton Fürſt Radziwill, Mitglied des Dereins 
feit 1891, dem Derein durch den Tod entrifjen fei. Die 
Anwefenden erhoben fih zu Ehren des Derftorbenen. 
Sodann wünjchte der Herr Dorfigende den anweſenden 
Mütgliedern und dem gefamten Dereine ein glüdliches 
reues Jahr und dankte für die Glückwünſche, die ihm 
aus gleicher Deranlaffung zugegangen find. 

Als Mitglieder werden aufgenommen: 

I. Herr Arno Bötticher, Amtsgerichtsrat 
$ranffurt a. O. Leffingftr. GI. 


in 


2. » Dans v. Klöfterlein, Polizeitommiffar, 
Leutnant a. D. in Breslau, Gräbjchener- 
ftraße 69. 

= Ried, Buchhalter in Halenfee bei Berlin, 
Ringbahnftr. 132. 

4% = Edler v. Stodhammern, Legationsrat 


und ftändiger Bilfsarbeiter im Auswärtigen 
Amt, Berlin. 

Die Firma Rudolf Herkog hat wiederum einige 
fehr Schöne Fahnen und fahnenartige Deforationen aus- 
geftellt. Befonders fchön gefunden wurde ein Balfon- 
ſchmuck mit dem Wappen des Deutjchen Kronprinzen 
und feiner erlauchten Braut; zur Seite rechts und links 
ein im modernen Geſchmack gezeichneter Boſenſtock, 
rechts mit roter, linfs mit weißer Blume. Die Aufgabe, 
moderne Örnamente mit Wappenfchmud zu verbinden, 
ift hier in fehr glüdlicher Weife gelöft worden: die 
intereffanten Konturen der Fonfervativen Heroldskunſt 
harmonieren in der fchönften Weife mit den Fühnen 
Sinien der modernen Örnamentif. Die Sahnenabteilung 
der firma Hertzog fteht augenblicdlich unter einer ſehr ge- 
fchicften Leitung, 

Der Herr Dorfigende machte auf eine Abhand- 
fung von Otto Meinardus über die Erhebung des Fur- 
brandenburgifchen Geh. und Kehenrats Otto v. Schwerin 
in den Neichsfreiherrenftand aufmerfjam. Das Diplom 
trägt das Datum vom 24. März 1648, an welchem 
Tage die bewilligende Kaiferliche Refolution ergangen 
fein wird, die Ausfertigung ift aber tatfächlich viel 
jpäter erfolgt. Zunächſt wurde diefe durch die Frage 


der Tare verzögert. Der Kurfürft von Mainz als Erz 
Eanzler hatte dem Begnadigten die Tare erlaſſen, neben 
welcher aber der Dizefanzler, der Sefretarius und die 


Kanzlei noch gewifje gefeglich feftftehende Forderungen 


hatten, die man nicht als „Trinfgelder” bezeichnen darf, 
da fie einen Teil des Gehaltes der betreffenden Beamten 
bildeten. Wenn fich die Begnadigten nicht bereit er— 
Härten, die Jura der Beamten zu befriedigen, jo 
fcheiterte die Sache in der Regel an dem pajjiven 
MWiderftande derfelben, und zwar felbft in folchen Fällen, 
wenn der Kaifer die Begnadigung nicht bloß dem 
Namen nad, fondern tatfächlich motu proprio verliehen 
hatte. Die Interzeffionsfchreiben der mächtigften 
Reichsfürften blieben dann wirfungslos. Otto v. Schwerin 
hatte fich bereit erflärt, die Gebühren der Beamten zu 
bezahlen, dennoch kam das Diplom erft im Sep- 
tember 1650 zur Ausfertigung; von dem Kurfürften 
von Brandenburg wurde die Erhebung erit am 
13. Oftober 1654 anerkannt, und erft feit diejer Zeit 
wird Schwerin als Freiherr tituliert. Der Grund diefer 
Derfpätung ergibt fih aus der von Meinardus mit 
geteilten Korrefpondenz. Schwerin hatte den Wunſch, 
feine Erhebung dem Großen Kurfürſten in einem 
möglichft günftigen Augenblide mit guter Manier mit: 
zuteilen, und bat daher, die Alusfertigung geheim zu 
behandeln. Es unterblieben fomit die ſonſt üblichen 
Intimationen an den Landesherrn und an die drei geift- 
lichen Kurfürften in ihrer Eigenfchaft als Erzkanzler 
des Reichs. — Sodann teilte der Herr Dorfiende mit I. 
eine Korrefpondenz zwijchen dem fränfifchen Marfgrafen 
$riedrich dem Älteren und dem Kurfürften Joachim I. 
von Brandenburg. Der Marfgraf hatte etliche Trom- 
peter in die Mark gefchidt, welche dort in Dienften 
geblieben waren, aber ihrem früheren Herren den 
Schild (das Dienftzeichen) nicht zurückgeſchickt hatten. 
Einer der Trompeter machte unnütze Worte und be» 
hauptete, daß der Markgraf fchuldig fei, jeden Schild 
mit 10 Gulden einzulöfen. Der römifche König 
Marimilian, forderte 1501 von dem Marfgrafen 
Sriedrich einen Trommeljchläger zurüd, da er den 
feinigen durch den Tod verloren habe. Trommler und 
Pfeifer, überhaupt Spielleute bildeten ſeit alter Zeit 
mit den Herolden eine Zunft oder Berufsgenofjenjchaft. 
Die Spiellente wurden wie die Herolde im diplomatijchen 
Dienft verwendet, und es fcheint, daß zu Anfang des 
16. Jahrhunderts gewandte Leute an den Sürftenhöfen 
ſehr gefucht waren. 2. Schreiben des Kurfüriten 
Joahim I und des Markgrafen Sriedrih zu 
Brandenburg an den römifchen König vom 7. Juli 1505, 
worin diefelben melden, daß fie einer Einladung des 
Königs zu einer, Mummerei in den Niederlanden Folge 
gegeben hätten und auch bereits in Düfjeldorf an- 
gelangt feien. 3. Einen Auszug aus dem Derzeichniffe 
der Beraldifchen Sammlung des Königlichen Haus: 
archives. Es befindet fich darunter ein Teil des Dorft- 
fchen Nachlaffes, 1854 in Dresden erfauft. 

Sodann teilte der Herr Dorfitiende noch mit, daß 
der Derein für die Gefchichte Berlins, dem Wunſche 
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des Dereins Herold entiprechend, dieſem auf einige 
Jahre das Werk über die Kunftdentmäler Schlefiens 
zur Benußung überlafjen hat. 

Es wurde befchlofien, der Deutfchen Biblio» 
graphifchen Gefellfchaft zu Berlin vom Jahre 1905 ab 
als Mitglied beizutreten. 

In Bezug auf die Anfrage der Frau Generalin 
Sachs geb. Detter, die Abftammung von dem ausge= 
ftorbenen fchwäbifchen Gefchlechte der Detter v. d, 
Bilgen betr., wird auf frühere Derhandlungen zurüc- 
verwiefen und noch einmal Tonftatiert, daß die öſter— 
reichifchen Grafen Detter v. d. Lilie mit dem ge« 
nannten Gefchlechte nicht im Sufammenhang jtehen. 

Berr Karl Emich Graf zu Leiningen-Wefterburg 
in Neupafing hat die Sammlnngen des Dereins mit 
zwei gräfl. Ingelheimfchen Erlibris in danfenswerter 
Weife bereichert. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler machte 
folgende Mitteilungen aus den Neichsadelsaften des 
K. K. Adelsarchives in Wien. Die Gebrüder Niklas 
und Sranz Müller von Stendal erhielten von Kaifer 
KarlV. einen Wappenbrief d. d. Augsburg 19. Juni 1550. 
Die Urkunde ift von dem Kardinal Albrecht von 
Brandenburg, Kurfürften zu Mainz und Erzbifchof von 
Magdeburg als Heichserzfanzler gegengezeichnet. Der 
Schild ift filbern und enthält in der Mitte quer zwijchen 
zwei fchwarzen Kinien fechs rote Wecken, begleitet von 
drei roten Sternen. Auf dem Helm mit einfarbig 
weißen Deden ein roter Stern zwifchen zwei Büffel- 
hörnern. — Der $ürftlih Hohenlohe-Neuenfteinifche 
Beh. Rat und Komitialgefandte Johann Jakob Helfrich 
Mollenbeck, wohl ein geborener Weftfale, wurde vom 
Kaifer $ranz II. s. d. Wien, 20. Auguft 1797 in den 
Adelsftand erhoben. Für ihn interzedierten der Fürft 
v. Bohenlohe-Weuenftein und die Direftorien der reichs- 
gräflichen Kollegien in der Wetterau und Weftfalen. 
Dem Geadelten wurde das Wappen des weftfälifchen 
uradeligen Geſchlechtes v. Möllenbed beigelegt: in 
Silber ein erhöhter blauer Wechfelzinnenbalfen, darunter 
drei fchwarze, fünfblättrige Blumen, auf dem Helm 
zwei fchwarze Slügel. — Kaifer Karl V. legitimierte 
s. d. Regensburg 19. Juli 1541 Michael und Johann 
Mofer, uneheliche Söhne des Michael Moſer, Abtes 
des Stiftes und Gotteshaufes Steingaden in Schwaben, 
erzeugt mit einer ledigen Weibsperfon. Am 16. Se: 
bruar 1544 erhielten die Benannten mit ihren Brüdern 
Paul, Ambros und Auguftin einenneuen Segitimationsbrief. 
Bier ift der Name des Daters im Konzepte geftrichen 
und dafür gefagt: „fo von einer geiftlichen Ordens— 
perfon bei einer ledigen Frauen erzeuget”. Sie er- 
hielten zum Wappen im filbernem Selde drei Moos— 
folben, die aus einem grünen Moosberg wachjen; auf 
dem Halm ein wachjender Mann, der in den aus« 
geftredten Händen je einen Mooskolben hält. 

Kerr Profeffor Hildebrandt teilte aus der 
„Aonatsfchrift des Sranfenthaler Altertumsvereins” die 
Abbildung einer interefjanten Medaille mit, die, in 
in Klippenform geprägt und mit einem Anhänger ver: 
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veröffentlicht ſei, 
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jehen, auf der Dorderjeite das Wappen der rheinischen 
familie Lerch v. Dirmftein und eine Infchrift zeigt, 
nach welcher der gleichnamige Sohn des Caspar Lerch 
als Jüngling unmittelbar nah Beendiguig feiner 
Studien und Reifen am 17. Auguft 1632 zu Rom ge: 
ftorben if. Er wurde in 5. Maria Animae begraben. 
Der ältere Laspar Lerch dürfte der Derfafjer des 
(von Burgermeifter in feiner Bibliotheca equestris neu- 
abgedrudten) hiftorifch-politifchen Traftats von „Unter- 
richt von des H. R. Reichs Mdels Herfommen” vom 
Jahre 1628 fein. — Sodann legte Herr Profefjor 
Hildebrandt vor die vom Herrn Geh. Oberfinanzrat 
Bald in Schwerin als Geſchenk überfandten Ahnen: und 
Stammtafeln der Samilie Bald. 


Herr Nechtsanwalt a. D. Fiſcher teilte mit, daß 
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1724, Gottfried Daniel Schartow, Seldprediger beim 
FSorcadifchen Regimente, * Lölln a. d. Spree 29. Sep- 
tember 1694, 7 50. März 1721, George $ridrich 
Schartow, Sefretär bei der Generalfriegsfommifjariats- 
Fanzlei, * 4 Dezember 1696, F il. Juni 1721, Maria 
geb. Pedy, Witwe des Hofrats Joachim Friedrich 
Kornmefjer, * Rotterdam 10658, T Berlin 16. Auguft 
Barbara geb. Kifjel, Ehefrau des Pfänners 
Philipp Ernft Erpel zu Halle a. S., * Sranfenthal in Kur- 
pfa 4 Mat 16062, F Halle 14. November 1719, 
Heinrich v. Schmettau, Hofprediger und Konfiftorialral, 
* Brieg 29. November \629, 7 Berlin 1. November 1704, 
Anna Juftina geb. v. Küderig, Witwe des Öberjäger- 
meifters Chriftian v. Pannewitz, * 9. Juni 166%, 
T 27. Öftober 1718, Johann Konow, Bürgermeifter 


bei der Anfertigung des im 31. Bande der Dierteljahrs- | zu Perleberg, * Kürig 15. Juni 1668, F Perleberg 
fchrift abge: 16. Januar 
druckten Ver⸗ 1719,undauf 
zeichnifjes deffen Sohn 
der Leichen: Johann Ko- 
predigten now, Schüler 
des Grauen des Gymna— 
Klofters zu fiums zu 
Berlin fünf Berlin, begr. 
Soliobände \ Ask ebd. 1708 im 
übergangen Tr (Sn a 6. Jahre. 
wordenfeien, = = Dj N Sl Amon ul a | N den 
und daß er g ⸗ N Un Ahnen Des 
diefe Bände — = Pu | nm | Grafen 
. 3 ‚ JM | DE Au : 
jet enger — EL 
piere. Der IS I Marl m ll bach befän— 
erſte Band, | den fich Die 
den er vor- Freiherrn v. 
lege, jei mit Brannfald, 
den Por: Balkon- Behang v. Manteuf- 
träts und mit dem Allianzwappen St. Kaif. u. Königl: Hoheit des Kronprinzen und Jhrer Hoheit der Herzogin Cecilie fel genannt 
Wappen von Mecklenburg. In a — a bei den bevor Bögen, 
des Karlfrie- Dal. die nähere Befchreibung im Bericht über die ZI. Sitzung, Seite 27. v. Fur, 
drich Grafen v. Volden 
v. Schlippenbach (1658-—1723), Otto Neichsfreiheren ] a. d. H. Hafenpott, v. Löden, v. Boſen, v. Saden 


v. Schlabrendorff (1650-1721), Otto Magnus Heichs- 
grafen v. Dönhöff (1 665— 1717), Jacob Heinrich Erpel 
(6I6— 1718), deſſen Wappen bislang überhaupt nicht 
und des Georg Sriedrih Wedigen 
(1654— 1721), fowie mit dem Grabdenkmal (mit Kopf 
und Wappen) der Anna Elenora Sommerfeldt, geb. 
Bredelo, geſchmückt und enthalte außer den Leichen- 
predigten auf den König Sriedrich I. von Preußen und 
die Genannten noch die auf Jungfrau Dorothea Kouife 
Schra * Berlin 25. Auguft 1674, T ebd. 15. Oktober 
— Rofine, geb. Weiſe, Witwe bayreuth. Hof- 
rats Gabriel Luther, * Berlin 9. Januar 1638, f ebd. 
15. März 1724, Maria Helena Konerding, Witwe des 
brandenb. Rats und C Ceibmedikus Martin Willich, 
Bannover 16. Februar 1647, 7 Cölln a. d. Spree 
14. Februar 1722, Catharina Dorothea geb. Weiße, 
Witwe des Regiments-Harde- und Garnifon-Chirurgen 
Andreas Hoch, *9. April 1646, T Berlin 8. Dezember 
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a. d. H. Seckenhauſer, v. Dönhoff, Freiherrn v. Rat— 
mannsdorff, Freiherrn Schrott v. Kleinberg, Freiherrn 
v. Herbersdorff, Freiherrn Gäller, v. Reinwalt, Freiherrn 
Köffenhüller, v. Lengheim. In der Leichenrede auf 
Freiherrn Otto v. Schlabrendorff feien 5. 99-100 der 
die Wappenvermehrung betr. Teil des Diploms Kaiſer 
Ceopold I. vom 15. Dezember 1697, und Blatt f2 der 
Perfonalien der Gnadenbrief desjelben Kaiſers d. d. 
Ebersdorff 23. September 1697 wörtlich abgedrudt. 
Unter den väterlihen Ahnen wurden genannt die 
Schlabrendorff, v. Thümen a. d. H. Blancdenfee, 
Wutenow, v. Hade a. d. H. Bergen, v. Lattorf, 
Gadov, v. Blumenthal, v. Krummenfee, v. Thümen 
d. B. Woltersdorf, v. Hacke a. d. H. Machnow, 
d. Gröben, v. Oppen, v. Reden, v. Bredom, 
Klißing, v. Dieren, unter den mütterlichen die 
Stoißloff, v. Berholdt, v. Rappen, v. d. Lühe, 
Thun, v. Bützow, v. Schofen, v. Teptin, v. Below, 


= 


en 


v. Görlitz, v. Lölln, v. Bülow, v. Kamptz, v. Retzgow, 
v: Rohr. und v. Linſtow. Alle Predigten feien reich 
mit Initialen, Kopfleiften und Schlußpignetten geziert. 

Berr Sifcher legte ferner u. a. vor die Chronik der 
Familie Hülſen 1580—1880, Nachträge und Be: 
richtigungen Dazu, Berlin 1887. Etliches aus der 
Görlitzer Chronifa  749—1850, Görlitz 1880, die er 
beide in der Vereinsbücherei vermiſſe, obwohl die letztere 
Schrift jetzt im Verlage unſeres Mitglieds Starke zu 
haben ſei, Heft 50 der „Woche“ mit einem Artikel 
unferes Mitglieds Dr. Kefule v. Stadonit, Rechten und 
Pflichten des Königlichen Heroldamtes in Berlin und 
die letzte Nummer von „Alt-Zerbft” fowie eine Anzahl 
Zeitungsausfchnitte heraldifchen und genealogifchen 
Inhalts, die ihm Herr Llemens Sreyer in Südende, 
früher Privatfefretär Windthorfts, Gründer des 
erften  Zeitungsausfchnittsbureaus in Berlin, zur Der- 
fügung geftellt habe. Sum Schluß machte Herr Sifcher 
noch. auf den reichen Inhalt des noch zu wenig be- 
kannten Werfes Preußens Schwertadel 1871 — 1896, 


Berlin, W. A. Bruers Derlag, Preis 3Mk. gebd., auf- 


merkſam. Mach einem von ihm angefertigten Der- 
zeichniffe, das er herumgehen lief, enthalte das Buch 
270 adlige und 212 bürgerliche Familiennamen. 

Berr Rechtsanwalt Dr. Eifermann legte den 
Kalender des deutfchen Slottenvereins zur Anficht vor. 

Berr Macco in Aachen Hat die intereffante 
Schrift „Schloß Kalfofen und feine Befiger” (5.-A.) für 
die Sammlungen des Dereins eingefandt. Seyler. 


Heraldik auf Exlibris. 
(mit fünf Tafeln.) 





Die nachftehenden Zeilen und Abbildungen jollen 
ein Beifpiel geben, wie man die Teile eines und des- 
jelben Wappens innerhalb der heraldifchen Negeln in 
verfchiedenfter Weife anbringen Fann; fie liefern ferner 
den Beweis, daß die Wappenregeln nicht das fchred- 
hafte Sefpenft find, für das fie Nicht: Wappenfundige 
oft halten, und daß man den Wappenfchmud in mannig⸗ 
fachfter Weife deforativ dankbar verwenden Tann, 
und fchlieglich zeigen fie auch, dag man felbft in 
unfrer „modernen” Zeit und Seichenrichtung unfere 
alte Wappenzier fehr gut zur Ausfchmüdung eines 
Bibliothekzeichens verwerten fann. 

Dorausfchiden muß ich, daß die ftattliche und un: 
gewöhnliche Zahl meiner nun 50 Erlibris nicht einem 
fog. „dringenden Bedürfnis” entfprang; man kann recht 
gut mit einem einzigen Bibliothefzeichen ausfommen, 
das man zeitlebens ein für allemal‘ benugt. Doc 
finden wir in den vier Jahrhunderten, in denen es Er» 
libris gibt, Beifpiele genug, daß fich Befier von Bücher: 
fammlungen mehrerer Erlibris bedienten; teils für die 
einzelnen Abteilungen ihrer Bibliothef, teils weil ihnen 
das oder die erften nicht mehr entjprachen. Meine 
große Zahl ftammt daher, daß ich außer einigen direft 








in Auftrag gegebenen Bibliothelzeichen eine ganze Reihe 
davon freundlicherweife gewidmet befam, fowohl aus 
Sreundfchaft oder liebenswürdiger Dankbarkeit, als 
auch, weil mancher Künftler infolge meiner Tätigfeit 
auf dem Erlibris-Gebiete durch mich befannt gemacht 
werden wollte, 

Aus der Sülle der verfchiedenften Motive greife 
ich hier, unter Weglaffung der mehr rein allegorifchen 
Blätter modernen Charakters ohne Wappenfchmud 
diejenigen heraus, welche leßteren in der Hauptjache 
oder als Beigabe aufweifen. 

Das Wappen mit den zahlreichen Kreuzen im 
Schild (und dem Adlerflug als Zimier ift das Haupt 
ftammwappen der Semperfreien (= fentbarfrei, frei 
vom heiligen Sentgericht, reichsunmittelbar) Herren zu 
MWefterburg (M.),*) vom  Wefterwald; das mit den 
3 Adlern (urfprünglich nur I) im Schild und der 
Sinde als Zimier das der Grafen.von Leiningen, **) 
aus der (heutigen) Rheinpfalz. Die anderen FOaypEn 
werden an Ort und Stelle genannt. 

Ich Habe zwar noch mehr heraldifche Erlibris — 
von Profefjor Ad. M. Bildebrandt-Berlin, Erich 
Sreiherrn v. Haufen-Pirna, Julius Maeß-Berlin, 
Eduard Korenz Meyer-Kamburg, Paul DPoigt-Berlin, 
Bans Dolfert- München, Henry Andre-Paris, Alerander 
de Niquer-Barcelona, E. Bengough-Ridetts-Holling- 
bourne —, fonnte aber, da mehrere Steindruce bezw. 
Radierungen find, nicht alle hier im Tert mittels Lliches 
wiedergeben. 

1. Mein älteftes Erlibris ift das von Profefjor 
Adolf M. Hildebrandt-Berlin, 1888, nach meiner 
Idee gezeichnete Blatt im mittelalterlichen Stile, in 
Wirklichkeit in Sarbenlithographie. Ihm liegt das 
ältefte Familienbild zugrunde, die Malerei zum Minne— 
lied des Münnefängers und Kreuzfahrers Graf Fried— 
rich I. von £einingen im Manefje-Koder zu ‘Heidelberg. 
Dort ift die Darftellung, wie gen. Graf Sriedrich vor 
der Defte Accon im gelobten Land einen mit „Heid“ 
bezeichneten farazenifchen Aitter im Sweifampf zu Roß 
niederfchlägt, "Das Motiv der Umrahmung und die 
Stellung von Roß und Reiter ift nach der Weingartner 
Kiederhandfchrift. Schild und Helm: Wefterburg; 
Speerfahne und Pferdedede, die ſog. Louverfure: 
geiningen; auf dem Pferdefopf und dem rechten und 
linfen Rande die Leininger Linde. (Abb. I.)' 

2. Das Dollwappen, vom Hofwappenmaler, Faif. Rat 
Ernft Krahl-Wien, 1893, ift nach meinen Angaben ſo ge⸗ 
zeichnet, wie es nach heraldifchen Grundfäßen richtig 
zufammengeftellt ift, im Gegenfa zur heraldifch im 
forreften Anordnung in den le&ten zwei Jahrhunderten. 
Feld .I und Helm I (Mitte): W.; 2 und II (vorn): 
£.; 3: Berrfchaft Caurwig; 4 und Helm III (Hinten): 
Herrfchaft Schaumburg. Das Überftülpen der Helme 
über die Köpfe der Schildhalter ift alter Brauch, den 
wir u. a. auf Virgil Solis’ Wappen und Erlibris des 





) Erjtes urfundliches Auftreten: 878. 
**) Erftes urfundliches Auftreten: 783. 


Bieberftein. 
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Pfalzgrafen Wolfgang von Pfalz-Deldenz, Herzogs von 
Bayern, vor ca. (559 fehen, das hier als Dorbild ge- 
dient hat. (Abb. 2.) 

5. und 4. Die hier nicht abgebildeten zwei Haus: 


archiv-Erlibris, 1895 und 1897, von Profefjor Ad. M. 


Bildebrandt-Berlin, zeigen das Erfte in £. Linden: 
zweigumrahmung, das Dollmappen mit drei Helmen, 
zwei Schildhaltern und Devife auf dem Wappenmantel 
unter Krone; das zweite nur Krone, £. Kindenzweig 
und von MW. und £. gefpaltenen Schild (ftatt der 
Dierung); mit entiprechenden Infchriften und M. Kreuz: 
lein auf der leeren Släche. 

5. Don Schriftftelleer ujw. Walter Schulte von 
Brühl-Wiesbaden, 
Studien, Ausblick auf meine Burgruine Neuleiningen 
in der Rheinpfalz (erbaut 1230, von den Sranzofen 
verbrannt 1690) und den Schilden W. und £. oben 
im $enftergitter. (Abb. 5.) 

6. und 7. find zwei jog. „abgefürzte” Erlibris (pars 
pro toto) von Profefjor Adolf M. Hildebrandt: 
Berlin, 1897, auf denen bei meinem Erlibris I £. 
Adler, vor der £. Linde den W. Schild auf der Bruft 
trägt — bei dem meiner Gemahlin ebenfo, nur hält 
hier der £. Adler noch Büffelhorn und Birfchitange aus 
dem Wappen ihres Stammes, der Nogalla von 
(Abb. 4 u. 5.) 

8. Mamenlos, doch durch den Schild gekennzeichnet; 
von Graf Alberih Du Chaftel, Spa. 1898, im Stile 


£udwigs XVL, nur der W. Stammfchild unter Krone. | 


(Abb. 6.) 

9. Don HKunftmaler Georg Barloefins-Char- 
lottenburg, 1898; mit Burgruine Neuleiningen (j. 5.) 
und meinem derzeitigen Heim; oben die zwei Schilde W. 
und £,, die unten, durch Spaltung in einem Schild 
vereint, auf dem Buchdedel wiederfehren; die £. Linde 


iſt im vorderen Rand angebracht; die Daten vorn be- 


deuten Erbauung der Burg, Herftörung, Derluft, Wieder: 
fauf; Hinten Datum der Erbauung der Dilla. Beim 
wirflichen Erlibris find hinter den Gebäuden ein blauer 
£uftton, fowie an einzelnen Stellen weiße Lichter hin- 
zugefügt und der fchwarze Drud ift auf graubraunem 
Papier ausgeführt. (Abb. 7.) 
10., AA. und 12. find Zeichnungen des als Heral- 
difers mohlbefannten $reiherrn Armin von Foel— 
ferfam in St. Petersburg, der den Dilettantismus längft 
überfchritten hat und zu unfern beften Wappen» und 
Erlibrisfünftlern zählt. 

10. 1899; in form eines mittelalterlichen Wand— 


teppichs, der mit den £. Lindenblättern gemuftert ift, 


und auf dem die £. Adler auf den W. Schildbildern 
ruhen, K. E und £. MW. entjprechen den Dor- und 
Sunamen (analog Karls des Großen Wlonogramm); 
oben eine romanifche Krone. (Abb. 8.) 

I. 1901; in gleichem Stile, der Seichner gab hier 
dem Ganzen einen altromantifchen Charafter, bei dem 
er an König Artus Tafelrunde und defjen Zeit dachte; 
die Schilde unten fnd® W., £, Schaumburg und 
Saurwig; die Linde oben das £. Simier; die Löwen 


1895; mit Binweifen auf meine 
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1903 


dem Buchrücken der Familienſpruch. 


Caurwig. 


ſind die ſeit langem in der Familie üblichen Schildhalter 
(j. 2.). (Abb. 9.) 

12. 1905; jog. abgefürztes Erlibris, nach dem 
Dorbild des neuen deutfchen Reichsadlers. Unter Krone 
I der 5 £. Adler mit dem ID. Schild auf der Bruft. 
(Abb. 10.) 

15. Don Kunftmaler Georg Otto-Berlin, 1900. 
An deutfcher Eiche hängt der MW. Schild mit den £. 
Adlern im Obereck, — nächſt der Spaltung (f. 9.) eine 
ebenfalls zuläffige Dereinigung zweier Einzelwappen; 
unten Bezugnahme auf meine fchriftitellerifche Tätigkeit 
auf den fih verwandten Gebieten der Wappen- und 
Erlibrisfunde. (Abb. 11.) 

14. Don Kunftmaler Bernhard Wenig -Berchtes: 
gaden, Lehrer der Kunftgewerbefchule Hanau, 1901. 
Dor der £. Linde fteht ein W. Ritter, Fenntlih am W. 
Simier, mit £. Adlern im Mantel. (Abb. 12.) 

15. Don Paul Doigt, Abteilungsvorfteher der 
NReichsdruderei, Berlin, 1901; zwifchen £. Linden W. 
und £. Wappen mit Schaumburger Helm (Pfauenfchweif); 
oben der alte Samilienfpruch; unten die Kopie des 
Einbands meines Erlibriswerfs (1901) und Hinweis 
auf meine Spezialftudien: „Heraldif, Hausgefcichte, 
Erlibris, Kunftgefhichte”. Das ausgeführte Erlibris 
hat noch einen blaugrauen Ton. (Abb. 13.) 

16. Don Kunftmaler Lorenz M. Rheude, Papier- 
mühle-Roda; gezeichnet 1899, ausgeführt 1901. Um 
die C. Linde gruppiert: W., £. und Caurwiger Schilde; 
der Hintergrund beftreut mit ID. Kreuszlein. (Abb. 14.) 

17. Don Architeft Richard Sturgfopf, Köln, 
unter Helm und Schwert ein Buch, deſſen 
Dorderdedel die MW. Kreuze und £. Adler zieren, auf 
(Abb. 15.) 

18. Don BHoflieferant Heinrih Binzmann, 
KBannover, 1905. Bauptitammfchild W. nebft zuge- 
hörigem W. Zimier, bejeitet von den Schilden £. und 
Auch hier ift die dekorativ fehr dankbar zu 
verwendende &. Linde zum Schmucd des Untergrunds 
verwertet. (Abb. 16.) 

19. Don Kunftmaler Oskar Roid-Berin, 1904. 
Dor deutfcher Eiche ein deutfcher Ritter mit Reichsadler 
in Schild und Sähnlein, befeitet von den Wappen 
D, und & (Abb. 17.) 

20. und 21. Don Biftorienmaler Guſtav Adolf 
Eloß-Stuttgart, 1904: 

20. Das gleiche Thema wie bei I9, nur hier von 
diefem Künftler anders aufgefaßt; mit dem heiligen 
Michael, dem Patron der Deutfchen, mit Kreuzesfahne, 
Reichsadler-, Schild und Drache. (Abb. 18.) 

21. Der Ritter trägt den W. Kreuzesfchild (Tartiche) 
am Arm, und auf der Pferdedecke £. Adler; hinten 
Burg Neuleiningen in der Rheinpfalz (f. 5.), refon- 
ftrniert nach den noch vorhandenen gewaltigen Reften 
der Ruine. (Abb. 19.) 

22. Don dem 190% verftorbenen Profefjor Wilhelm 
Behrens-Nürnberg, 1892 in dem damals beliebten 
Rokoko; Erlibris meiner Gemahlin mit Ehewappen. 
(Abb. 20.) 


23. Don Profeffjor Emil Doepler d. J., Berlin, | 


1899. Gemeinfchaftlihes Erlibris von mir und meiner 


Semahlin mit 5 Schilden; fiehe deren Unterfchriften. | 


(Abb. 21.) 

24. Don HKunftmaler Alois Balmer:- Münden, 
1905; mit den Schilden MW. und L. und Anfpielung auf 
alten und neuen Minnefang. (Abb. 22.) — 

Aus diefer eigenartigen Sufammenftellung fann 
entnommen werden, wie vielfeitig em gegebenes 
Wappenthema variiert werden kann; insbejondere ſei 
auf die im Grund gleichen und in der Form doch ver⸗ 
ſchiedenen Darſtellungen der W. und £. Zimiere auf— 
merkſam gemacht. 
und zuſtimmen, daß auf einem Exlibris der Wappen- 


So mancher £efer wird erfehen | 
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ſchmuck auch heutzutage noch vollberechtigt iſt und 


jedenfalls gefälliger wirft und pafjender ift, als ein 
hypermodernes, oft gänzlich unverftändliches Motiv, oder 
eine der beliebten öden Witzeleien, die geiftreich fein 
follen, aber meift nur einfach gefchmadlos find. Dafür, 
daß man auch mit der Jebtzeit gehen und dabei doc 
das alte Bute nicht über Bord zu werfen braucht, finden 
fih auch hier mehrfach Beweife. 
Neupafing: München. 
K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 


Antwort auf den Artikel des Freiheren 

kon Gaisterg-Schäckingen „Ein unbe: 

kannter Orden“ in Ar. 12 des .„D.Yerald“ 
von 1904. 


Mit dem Herrn Einfender bin ich der Meinung, 
daß das Abzeichen auf dem rechten Oberarm des Bruft- 
bildes eines Ritters in grün und brauner Haustracht 
auf den Bund der Sterner hinweilt, den der Herzog 
Otto der Yuade von Braunfchweig-Ööttingen im Jahre 
3870 zum Kriege gegen den Landgrafen Hermann den 
Belehrten von Heffen gründete. Der Stern, das Wappen« 
bild ihres oberften Sührers, des Grafen Gottfried von 
Siegenhain, war auch das MWappenzeichen der Bundes- 
glieder, und da er fich fowohl auf dem rechten Ärmel 
des Ritters, wie an deffen Kopfbedecdung befindet, jo 
ift er ohne Zweifel das Hauptſtück der Deforation. 
Außerdem zeigt leßtere als Symbol der Kitterfchaft eine 
geflochtene filberne Schnur (Gartenzaun), einen grünen 
Grund umfchliegend, darüber eine Blume und ein 
fliegendes Band. Dazu ijt im Tert bemerft, daß der 
Bartenzaun eine „Aitterfchaft zum Garten“ bezeichne. 

Die Attribute des Gartens, wie fie fih in dem 
grünen Grunde, der Blume und dem Gartenzaun des 
Bildes darftellen, weifen auf das füdweitlich von Höttingen 
gelegene Ciſterzienſer-Konnenkloſter Mariengarten hin, 
welches in Urkunden des 14. Jahrhunderts Garden, tom 
Garden, auch Hortus s. Mariae virg. genannt wird. 
Bier wird des Herzogs Schwefter Kira (Richenza) von 
1376 bis 1406 urfundlich als Abtiffin erwähnt. Nicht 
weit davon, nördlih von Northeim, lag das KHlojter 





Wiebrechtshauſen desſelben Ordens, in welchem der 
Herzog 1394 feine letzte Ruheſtätte fand, ſowie das 
Schloß Hardegſen, unweit von Göttingen, der Witwen— 


ſitz ſeiner 1442 verſtorbenen zweiten Gemahlin 
Margarethe, einer Tochter des Herzogs Wilhelm 
von Berg. 


Nach alledem dürfte es feine allzu gewagte Hypo— 


| thefe fein, das ehemalige Klofter Mariengarten als 
‚ Mittelpunkt der „Ritterfchaft zum Garten“ aufzufafjen, 


in welchem die Genoſſen — etwa nach den Beftimmungen 


einer frommen Stiftung — das Andenfen an den 


Berzog, feine Gemahlin und Schwefter, jowie an die 
verftorbenen Glieder des Sternerbundes bis an die 
Wende des 15./16. Jahrhunderts wach erhielten. 

Daf der Maler des Bildes ein Schwabe war, 
fteht dieſer Auffaſſung nicht entgegen, da der Bund 
auch hier viele Anhänger hatte. 

Hannover. 

E. Sreiheren von Uslar-Bleichen, 
Mitglied des Herolds. 


Zum Aachener Wappentud). 

Der Mangel eines felbft nur einigermaßen ge 
nügenden Wappenbuchs Aachener $amilien bildete vor 
mehreren Jahren den Anlaß, der Sammlung und 
Berausgabe eines folchen näher zu treten. Don vorn— 
herein mußten aber die Wappen der Schöffengefchlechter 
ausgefchloffen werden, da ich die Gefchichte des Aachener 
Schöffenftuhls, mit der Benealogie der Schöffengefchlechter 
in einem befondern zum größern Teil im Manuffript 
ſchon vollendeten Werfe herauszugeben gedenfe. 
Weiter erhielt der Rahmen infofern eine Begrenzung, 
als nur Wappen aus der reichsftädtifchen Seit, aljo 
bis zum Jahre 1794 aufgenommen wurden, und felbit 
diefe nur dann, wenn ich mich auf einwandfreie Dor- 
lagen, wie ‚Siegel, Seichnung, Slasmalerei und dergl. 
ftügen konnte. 

Eine reiche $undgrube war, wie nahe liegt, das 
Archiv der Stadt Aachen, und zwar boten für die 
ältere Zeit die Sühne-, Mann: und $ehdebriefe, für 
das 17. und 18. Jahrhundert die Gudungsbücher und 
Realifationsprotofolle, Natsfupplifen und die ver- 
fchiedenen Zunftbücher ein fehr wertvolles Material. 
Aber auch das Fönigliche Staatsarchiv in Wetzlar, in 
welchem fich heute die Prozeßaften des ehemaligen 
Reichsfammergerichts befinden, lieferte durch feine zahl- 
reichen Prozeßaften aus Aachen und defjen Umgebung, 
einen ganz bedeutenden Zuwachs. Eine geringere 
Ausbeute brachten die Beftände Aachener Urfunden im 
Föniglichen Staatsarchiv zu Düfjeldorf, reicher war fie 


wieder im Hiftorifchen Archiv der Stadt Köln, wo fih 
eine große Zahl Rentquittungen Aachener Bürger vom 


14. Jahrhundert an vorfanden. Außerdem feien die 


föniglichen Staatsarchive zu Brüffel und Lüttich, die 
Bandfchriftenfammlung der Burgunder Bibliothet in 








Brüffel und das Archiv der proteftantifchen Gemeinde 
in Aachen als Quelle erwähnt. 

Sn erfter Sinie fanden die Wappen folcher 
Samilien Berüdfichtigung, welche mehrere Generationen 
hindurch in Aachen feßhaft waren und aus denen 
Mitglieder dem Hate angehörten. Ein Unterfchied 
zwijchen Adel, Patrizier und Bürger wurde nicht ge- 
macht. Der Umftand, daß fich heute noch, wenn auch 
leider nur fehr vereinzelt, Allianzwappen (Ehewappen) 
an Gebäuden in Aachen befinden, von denen das 
Srauenwappen mitunter Gefchlechtern angehört, die 
man ftreng genommen nicht zu den Aachener Stadt: 
gejchlehtern rechnen darf, bot mir Deranlaffung zur 
Erklärung diefer Wappen auch folche Srauenwappen 
aufzunehmen, zumal es fich durchweg um Familien aus 
nächiter Umgebung Aachens, meift aus dem Jülichſchen 
oder Kimburgifchen handelte. 

Weiter glaubte ich die Wappen Burtjcheider Familien 
nicht übergehen zu dürfen, zumal Burtfcheid nunmehr 
mit Aachen eine Stadtgemeinde bildet. 

Wappen mit Handelsmarfen blieben fürs Allgemeine 
unberüdfichtigt. Da den meiften Mappen ältere Siegel 
als Dorlage dienten, erklärt fich, daß nur verhältnis- 
mäßig wenig Wappen eine Sarbenangabe enthalten. 

Mit der jeßt erfcheinenden Serie von [000 Aachener 
Samilienwappen foll Feineswegs abgefchlofjfen werden, 
vielmehr ift beabfichtigt die Sammlung mit Ausdehnung 
auch auf Samilien des 19. Jahrhunderts fortzufegen. 
Weiter ift meine Abficht fpäter zu jedem Wappen noch 
genealogifche Nachrichten zu bringen, eine Arbeit, die 
anderer Studien halber 3. 5. leider nicht zur Ausführung 
gelangen Fann. 

Aachen, im Januar 1905. 

DMESMaEceo 


Wann iit das alie märkifche Adelsgeſchlecht 
| v. d. Wende ausgeftarhen: 


Dom Geheimen Archivrat v. Mülverftedt in Magdeburg. 





In dem Bericht über die am 4. Oktober v. J. 
ftattgehabte Sitzung des Dereins „Herold" (Mlonats- 
ſchrift S. 191) leſe ich foeben (im November), daß fich in 
der Kirche zu Bantifow in der Priegnit das Örabdenfmal 
Gabriels v.d. Weyde befinde, „welcher 1594 als 
der Kette feines Stammes geftorben iſt.“ 

Es kann als eine Geringfügigfeit betrachtet werden, 
wenn es feftgeftellt wird, daß das Ausfterben des Ge— 
ichlechts v. d. Weyde erft 70 Jahre fpäter, als oben an- 
gegeben, erfolgt if. Allen ein Binweggehen über 


jenen Irrtum ift doch wohl nicht zu empfehlen, weil 


erftens es fih um ein altritterliches, in Urkunden oft 
genanntes Gefchlecht handelt, fodann weil das Erlöfchen 
eines folchen Gefchlehts nicht als ein bedeutungslojes 
Ereignis zu betrachten ift, und endlich (der lieben 
Wahrheit zu gefchweigen), weil die obige Behauptung 
den in der gedructen Literatur befindlichen Angaben 
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widerſpricht, wie namentlich auchder meinigen (im Wappen» 


buche des ausgeftorbenen Adels der Mark Brandenburg, 
5. 104), weshalb ich, damit nicht die Ießtere als be- 
weislos betrachtet und die obige Angabe ihr vorgezogen 
wird und zwar in dem Organ des im Derzen der 
Markt Brandenburg wirkenden Dereins, der befonders 
doch auch die Genealogie des alten märfifchen Adels 
zu pflegen berufen ift, hier die Sache zur Spracde 
zu bringen und die Richtigfeit meiner Behauptung 
zu beweijen für angezeigt erachte. 

Sreilich hätte man fchon aus genealogifchen Autoren 
vom Anfange des 18. Jahrhunderts ab erfehen fönnen, 
daß die Familie v. d. Weyde (mit Gabriel v. d. W.) 
nicht bereits im Jahre 1594 erlofchen if. Dies ergibt 
fihh nicht nur aus Gauhes Adelslerifon (Ausg. 1740, 
Sp. 2816) und Sedlers Univerfallerifon (LIV. 5. 285), 
jondern auch aus Hellbachs Adelslerifon (II S. 697 
aus Gauhe ausgefchrieben) und namentlich aus des 
Srhrn. v. Ledebur Adelsleriton, III 5. 108, wo die 
Prignißgifchen von der Samilie noch im 17. Jahrhundert 
bejefjenen Güter aufgeführt find, wie auch aus meinem 
Wappenbuch des ausgeft. Medlenb. Adels, 5. 115, und 
meiner Sammlung von Eheftiftungen und Leibgedings- 
briefen, wobei fich urfundliche Beweife von der Eriftenz 
der Familie im 17. Jahrhundert befinden. Es liegt 
mir nun der ftrifte urfundliche Beweis für meine Be: 
hauptung von dem Erlöfchen der Samilie v. d. Weyde 
im Jahre 1664 ob, worin es felbftverftändlich — fchon 
der Kürze wegen — eines näheren Eingehens auf die 
Anfänge des Gefchlechts, feine Genealogie und jenen 
Grundbeſitz nicht bedarf. Ausgebreitet und reich be- 
gütert ijt die Familie nie gewefen. Als Erſte derfelben 
zeigen ſich 12953, 1305, 1326 (Riedel, C. D. Brand. 
AXX. 179, XXV. 9, und VL, 5.412) Ritter Nicolaus 
und Knappe Beinrich,*) erfterer auch 1516 (Mecdlenb. 
Arf.-Buch, VI, S. 207). Ihr Hauptgut Gantifow im 
Kreife Oftpriegnit befaß bis ins 17. Jahrhundert hinein 
die. Familie, die fich zu Anfang des I6. auch in 
Meclenburg niederlieg, doc nicht lange darauf hier 
erlojch (v. Gamm, in den Medl. Jahrbb. XI 5. 487). 
Das Wappen der v. d. Weyde habe ich zuerjt nach 
Siegeln in den Kurmärfifchen Lehnsaften richtig”*) be- 
fannt gemacht und auch eine Feine Dariante nach einer 
prächtigen Seidenfticerei en alliance mit dem v. Hop— 
forfichen Wappen aus dem Anfange des 17. Jahr- 
hunderts (im Befi der Frau v. Kefjel in Pinne), offen: 
bar ein zu dem Trouffeau der Frau v. d. W. gehöriges 
Sierftüd. 

Den ftriften Beweis von dem mit Samuel v. d. W. 
166% erfolgten Ausfterben der Familie v. d. Weyde er: 


) Ob er mit dem 1327 genannten Knappen Heinrich 
v. d. W. (Urk.Buch des hift. Dereins für Niederſachſen, Heft II, 
Abt. I, S. 155) identifch ift, Fann ich nicht gleich Fonftatieren. 
Im Riedelihen Koder im Regiſter s. v. Weyde iſt ein 
böfes Derfehen vorgefommen durdy Hineinziehung der Herren 
v. Weida (Wida) in den Artikel. 

x**) In v. Kedeburs Adelslerifon a. a. ©. ift ein unrich— 
tiges Wappen angegeben. 


ichen Lehnsakten über Ganzer und Wulkow ift ver- 
merkt, daß das lettere Gut von K. E. v. Platen am 
24. November 166% in Befiß genommen und er nach 
dem Tode Gabriels und Samuels v. d. Weyde am 
23. Auguft 1665 damit belehnt worden fei. 


gibt das ehemals im Kammergerichts-Archiv, jebt im 
Seh. Staatsarchiv zu Berlin befindliche Lehnbuch der 
Priegniß aus der Zeit des Kurfürften $riedrich Wilhelm, 
f. 255. Bier heißt es, daß bei Antritt der Regierung 
des Kurfürften Gabriel v. d. W. Amtshaupftmann zu 
Sechlin, Wittftod und Lindow, des verft. Gabriel Sohn 
mit den Gütern Gantifow und Wulfow und fpäter 
Samuel v. d. W., der 1658 noch als der Legte 
feines Stammes lebte, belehnt worden und im 
Jahre 1664 verftorben fei. Auf das Gut Gantifow 
war durch Reſkript vom 17. Nopember 1657 Klaus 
Ernft v. Platen exjpeftiviert worden. In den v. Jürges- 


vollftändige Genealogie der v. d. Weyde entwerfen. 
Bier intereffiert nur der Teil der Stammtafel, welcher 
mit dem irrig als Letzten feines Stammes bezeichneten 
Gabriel v. d. W. beginnt, der der Großvater Samuels 
| war, mit dem im Jahre 1664 aljo das Gejchlecht er- 
| loſchen ift. 


Gabriel v.9. Weyde auf Gantifow 1577 ff. 
Gem.: 1. N. v. Blumenthal, 2. Marg. v. Lüderitz. 


Chriftiane Bippolyta v. d. W. (al. Gabriel v. d. W. auf Gantifom umd 
v.2.W. Gem.:  Elifabeth). Gem. Chriftoph Wulkow nebft Anteil Königsberg, Amts- 
Ottov. Rohrauf v.Winterfeld auf Dalmin, hauptmann zu Zechlin, Wittftoc und Lin— 
Bolzhanfen 1607. F. Bolftein. Geh. Kat und dow*). Gem. Sophia v. Sclieben, 

Domdehant zu Lübeck. verkaufte 1662 einen Anteil von ©. an 


1. Georgv.d.!W., T 1627 auf 

Gantikow und Wulfow, erfpefti- 

viert auf eine Domherrnpfründe 

in Bavelberg.. Gem. Anna 
v. Hacke a. d. H. Berge. 


K. €. v. Platen. 
en une 
£udwig v.d. W, + vor Samuel v. d. W., f 1664 Dorotheav.d.W. Gem. Tugendreih v. d. W. Gem. 
1664, war im Auslande und? als ultimus gentis, auf Franz Albrecht v. Prignitz. Chriftoph v. Warnjtedt, Ritt— 
Fehrte 1635 zurück, Gantikow und Wulkow. meiſter. 


*) Er kaufte einen Anteil von Wulkow 1620 von den v. Warnſtedt, ferner das Schulzengericht zu Wolfsberg, einen 
Anteil von Gantifow wiederfäuflich von Kasper v. Kliting an 30. Mat 1629 und befaß auch Pächte in Bantifom, 


mählt war, die fich nachher an den Lapitain Ludwig 
v. Speer verheiratet habe. Aus ihrer erften Ehe 
ſtammte ein Sohn Hans George v. d. W., der als 
Leutnant beim Inf.-Regt. Derfflinger bezeichnet iſt und 
noch 170% mit Nachfommen am Leben war. Doch geht 
aus einer authentifchen Ranglifte des Küraffier » Regi- 
ments des Fürften Johann George zu Anhalt hervor, 
dag ein Johann George v. d. W. 1673 als Beiter 
und 167% als Korporal dabei geftanden hat. 

Bekannt ift, daß einft auch in Weftpreußen ein 
adliges Geſchlecht v. d. Weyde von polniſcher Natio- 


Ein Irrtum v. Eicftedts (Beitr. 3. e. Landbuche 
der Marf Brandenburg, 5. 349) oder feiner Quelle 
(Mss. Boruss., Nr. 416 in der K. Bibl. zu Berlin) ift es, 
wenn es in einem 1666 datierten Prignigifchen Ritter— 
dienft-Regifter vermerft ift, daß damals Gabriel v. d. W. 
auf Wulkow mit 2/3 Lehnspferden zu dienen habe, 
Ein Gabriel v. d. W. Iebte damals nicht mehr. 

Sum Schluffe fei noch bemerkt, daß in älteren 
Adelsbüchern die Familie v. d. W. als auch in Pommern 
anfäfjig gewefen bezeichnet ift, wofür ich Beläge nicht 
habe auffinden Fönnen. Die Genealogie des Schöning- 


Aus Urkunden und den Lehnsaften läßt fich die’ 


ichen Sefchlechts führt freilih einen anfcheinend in 
Pommern wohnhaften Hans George v.d. W. auf, der 
mit Anna Elifabeth v. Schöning a. d. H. Pumptow ver- 





nalität anfäffig war, von welchem in Kürze im Wappen: 
buche des ausgeft. Adels der Provinzen Oſt- und 
MWeftpreußen, 5. 106 u. 107 gehandelt ift. 


Verbindungen der Familien von VBardelehen. 





: 1? 5. von Bardeleben, Bans, X 9.5.| 12. von Behr, Karl Sriedrich, J. Mann, 
1. Verbindungen der Familie von 1541 Katharina. 2 x 8. 6. 17281 Charlotte £uife 
Bardeleben 1. 6. von Bardeleben, Heinrich Sta- Se 
: Rofe). nislaus Theodor, I. Mann, X 21.2.| 13. von Bellin, Aſmus Ludwig, 
Ber Kae 1796 £nije Augufte Sophie. x 1645 Sophie Elifabeth. 
A. Sräuleins von Bardeleben. 7. von Bardeleben, Karl Guftav, 14. von Bellinanf Carweſe, Chriftian, 
1. von Apell, "Emil, x 5. 2, 1848 x 27.12.1736 Maria Dorothea. x um 1500 Eva. 
Karoline Emilie. 8. von Bardeleben, Otto Friedrich, 15. von Benedendorff, Bans, 
2. von Arnftedt, Kuno, X 1580 x um 1735 N.N., IL Frau; 1744 x 23. 11. 1595 Katharina. 
Anna. Marie Charlotte, II. Frau. 16. von Bernewit auf Seegefelde, 
3. von Auerswald, Hans Erdmann 9. von Barſewiſch, Balzar, X 1570 Klaus IV, x ? Ottilie I lebte 1424, 
„Adolf, I. Mann, X 16. 10. 1832 N.N. 1444. 
Augufte. 10. Beder, franz, X um 1850 Emma| ı7. von Bernewih auf Gr. u. Kl, 
4. von Bardeleben, Georg Friedrich, Maria Friederike Juliane. äieten, Marx, 2X 
x um 1630 Anna. 11. Behmen, Andreas, X 1651 Anna. Ottilie II, 1605 Witwe. 
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‚von Boded, Friedrich 


. von 


Ludwig, 
x Juni 1744 Benriette Wilhelmine. 


. Boetcher, N.N., X 1857, Cäcilie 


Marie Adolphine. 


. von Bredow, Adam Georg, X 


Sept. 17206 £udmilla Sophie. 
Bredow auf DBredom, 
Ajmus III, X vor 1609 Elifabeth. 


. von Bredomw auf Zeſtow, Afmus V, 


x 1634 Urfula. 


. von Bredomw a. Heftow, Jacob, 


x ? Urfula. 


. von Bredomw auf Bredow, Mat— 


thias Sudolf, I. Mann, X 18.10.1654 
Margarethe. 


25. von Brießfe, N.N., X um 1400 
N. N. 

26. von DBroejigfe auf. Kebür, 
Joahim, X ? Anna Maria. 

22. von DBroefigfe auf Ketiür, 
Thomas, X ? Katharina. 

28. von Brünned auf Bellfchwit, 
Graf Ludwig Magnus Robert, X 
16. 1: 1895 Agathe Amalie 
Dorothea. 


29. 


50, 


Oo 
ww 


53. 


. von Döberit, Detloff, X 24 


. von Gersdorf, 


von Buddenbrod, Adam Ernft, 
x 5. 1. 1241 Karoline Sophie 
Elifabeth. 

von Bülow, Barthold Wilhelm, 
x um 17250 Beate £uife. 


. von Dembinsfi auf Rawisz, 


Graf Anton, X um 1808 Erneftine 
Eleonore Wilhelmine. 


. von Demboromwsfy, Graf N.N,, 


I. Htann, X Marie 
Sophie. 

von Dewit auf Kölpin, Stephan 
Werner, X 31. 1. 1766 Marie 
Magdalene Tugendreich. 


um 17720 


2.1613 
Elifabeth. 


. von Döberit auf Steglit, Hans, 


T 16. 7. 1612, X ? Margarethe. 


. von Döberit auf Lietzow, N. N., 


x um 1550 N. N. 


. Droege, N. N, X ? Wilhelmine 


(Mina), T 12. 8. 1847 zu ?. 


. von Drurberg, Beinrih, X um 


1260 N. N., Witwe 1260. 


. von Eichftedt, Jobſt Chriftian, 


x 1651 Katharina. 


.von Eimbede, N. N, U. Mann, 


x um 1795 Charlotte £uife 


Friederike. 


. von Enderlin auf Miersdorf, Hans 


Dietrih, X ? Dorothea. 


. von Enderlin auf Miersdorf, 


Kaspar, X 1569 Sophie. 


. von Engeftröm, Graf Stanislaus 


Guftav, I. Mann, X 16. 4 1818 
Wilhelmine, (Mina) Augufte. 


. von Falke auf Satforn, Klemens, 


x 1561 Anna. 


. von $altenrehde, N.N., X um 


1550 N. N. aus Selbelang. 


. von Sreyberg auf Schmödwit, 


N. N., X 1577 Elifabeth. 
Otto Heinrich, 


x 1580 Urfula. 


. von Glaffey, Johann Gottlieb 


Sriedrih, X 
Gottliebe. 


1% 7. 1784 Sophie 








64. 


65, 


66. 


80. 


). von 


Von 


. von 


54. van Gröning, Heintih, X 9. 8. 
‚ von hade auf Machnow, Friedrich, 


56. von Hade auf Machnow, Heinrich 


. von Hade auf Carpzow, Matthias, 
. von Hade auf Berge, 
. von Hagen, Georg, T 
. von Hagen, Hermann, 


. von Hagen, ©tto, X Elie. 
. Hecht, Chriftian, 1. 


“herting, 


. Karge, Dalentin, X um 1520 Anna. 
. von Katler, Nikolaus Andreas, 
. von Kettler, Johann Friedrich 


Hlor, 
. Klör, Karl Serdinand, X um 1830 


.von Kloiter, 


. von 


 Gör -Wrisberg, Graf] 
Adolf, x Al: 1. 1865 Wilhelmine | 
(Mimi) Agnes Charlotte Augufte. 


0. Götz, Joſeph, X um 1600 Anna. 
. von Greiffenberg auf Kuhweide, 


Haus, X um 1720 £uije Dorothea. 
F der Gröben auf Rippen, 
Bippolyt X 19.2.1852 Elife Dorothea. 
der Gröben auf Rippen, 
Karl Stiedrih, X n. 1240 Enife, 
Gottliebe, 7 v. 1758. | 


1299 Marie Dorothea Elifabeth. 
x ? Magdalene, 


Wilhelm Friedrich, 


x 29. 3. 1829| 
Laura Henriette, | 





x 1628 Anna. 
Otto, X 


Margarethe, I. 1480. 

1575, X 
Anna. 

x Kunie 
gunde, I. 1280, 

um 1600, X 
Elifabeth, F v. 1638. 

Johann Heinrich, x 
26. 9. 1775 Chriſtiane Johanna | 
Dorothea. | 
von Hefjen Rheinfels Rothen- 
burg, Prinz, Ernft Chriftoph 
Wilhelm L Mann, X a2 ıT. 1281 
Chriftiane Wilhelmine Henriette | 
Sophie. 

von Heune, Hon Xere. 
Margarethe. 

Biller von Gärtringen, Freiherr 
Sohann Rudolf, X 30. 10. 1871 
Kuije Bertha Henriette Sriederife 
Wilhelmine Karoline. 
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. Hoffmann, Daniel, X um 1720| 


Juliane Rofina. 


. von Boltzendorf, Karl Friedrich, 
| 100. 
.von Hünecke, Albrecht, X1619N.N. 

. von Jagow, Sieafried Ludwig, 


x 12. 3. 1265 Hedwig £uife. 


X 4. 5. 1756 Philippine Erneftine 


x 18. 9. 1724 Marie Kunigunde. 


Kudwig, X 4 7. 1259 Judith 
Elifabeth Albertine. | 
Anton, X Tere Bertha 
Suife Ottilie. 

Charlotte, 


Chriftine Karoline 


Friederike. 





Wolf, I. Mann, 
27. 10. 1584 Elifabeih (lie). 


. vond. Knefebed, Ludolf, 1.Mann, 


x vor 1578 Elifabeth (lie). 


. von Knoblauch auf Peffin, Ernft, | 
| 


x v. 1558 Katharina. 

Knoblaub auf Peſſin, 
Sriedrih Wilhelm, X 12. 6. 1828 
Pauline Johanna Sranziffa. | 
König Friedrich Ferdinand, X 
um 1820 Juliane Sophie Eleonore. 


101. 


102. 


103. 
104. 
105. 


106. 


107. 
108. 
109. 
|:110. 
IN. 


. Krüger, 


. Kiepe 


. von 


: Von 


- Kolbe, Adolf Wilhelm Hermann, 


FitO,ES: 


1854 Charlotte Amalie 
Dorothea. 


. von Kraßer, Gottlob Bernhard, 


< 25. 5. 1746, Ehriftiane, Henriette. 
Bartolomäus, um 
1600 Elijabeth. 


. von Küſſow, Graf Berend Geora 


Sriedrich, X v.1792 Ulrike Kudo- 
vifa Johanna. 


5. von Kurfel, Heinrich Adolf, > 


DO 


1756 Eleonore £uife. 


6. vu Saurans de Bouquet, Karl 


Safob, I. Mann, 
Sophie. 


x um 1756 Marie 


. von Kengerfe, Julius Achilles, 


x 21. 3. 1856 Charlotte Karoline 
Henriette Wilhelmine (Mina). 


. von Siebeherr, Julius? (Stabs- 


Kapitän), X um 1800 N. N, 


. von der Kiepe, Friedrich, X 1500 


Agnes. 


. von der Kiepe, Karl Siegmund, 


x um 1530 Belene. 
(Kippen), Thomas, zu 
Brandenburg, X um 1550 Katharina. 


. von Kindau, Sreiherr Wilhelm, 


I. Mann, X ...12. 17299 Chrifti- 
ane Wilhelmine Henriette Sophie. 


5. von Kiptay, Sriedrih Wilhelm, 


x 1287 Benriette Charlotte Karo- 
line. 


4. von Lohe auf Wuftrow, Joachim, 


X 1584 Anna. 


5. von Koße, Karl Heinrich, X 30. 5. 


1750 Johanna Elijabeth. 

Kütfe, Marfus Chriftian, 
11. 1226, Luiſe Charlotte. 
Merkatz, Karl Wilhelm, 
x 1788 Charlotte £uife Wilhelmine 
Karoline. 


x Al: 


. von Hlilemwsfi, Heinrich, U. Mann, 


x u. 1811 Cuiſe Augufte Sophie. 


)9. von Münchhaufen, Kevin Sried- 


rich Ernft, X ...%. 1779 Charlotte 
Beate Eleonore. 

von Xormann, Chriftian Hein— 
rih, X 16: 3. 1741 Charlotte 
Beate. 

Oberfampf, Johann Guſtav, X 
10. 11. 1748 Erdmut Benriette. 
von Oebſchelwitz, Otto Sriedrich, 
x 18. 1. 1722 Johanna Char 
lotte. 

Paichdag, Georg, I. Mann, X um 
1540 Margarethe. 

von Pfuhl, Otto, X um 1480 
Margarethe. 

von Plöbß, Lapitain im Regt. 
Pr. Heinrih, X um 1740 N. N. 
von Poten, Sreiherr Sriedrich 
Wilhelm Karl Leopold, X 1835 
Luiſe Sophie. 

von Priort, Dalentin, I Mann, 
x 4584 Marie Magdalene. 
von Quaſt, Chriftoph, X 
1660 Agenja. 

von Rathenow, $ranz, I. Mann, 
x 1595 Marie Magdelene. 

von Rathenow, Hans Chriftian, 
x 20. 3. 1622 Dorothea. 

von Rauch, Johann, X ?- Gertrud, 


um 





112. von Neftorff, Karl Sriedrich 
Albrecht, X 21. 11. 1764 Dorothea 
Sophie. 

115. Rettig, Chriftian Heinrich, 

25. 11. 1764 Chriftiane S$riederife 
Charlotte. 
ı14. von Rhaden, Marquard Ludwig 
Sebaftian, I. Nlann, X 26. 3. 1756 
Eleonore Sophie Elifabeth. 

115. von NRittberg, Graf Anton | 
Günther Albredt, X 4 1. 1728 
Dorothea Sophie. 

116. von Röder, Sriedrih Ehrhardt 
Seopold, X ... 6. 1795 Chrifttane 
Henriette Ehrengard Emilie. 

117. von Schapelomw, Adam, X um 
1620 Anna Katharina. 

118. von Schapelomw auf Guſſow, Wulf 
Stiedrih, X v. 1648 Elijabeth 
Tugendreich. 

119. Schellhorn, Johann, X v. 1706 
£udmilla Sophie. 

120. von Schlaberndorf auf Glienicke, 
Sriedrih (Srib), X ..._ 5. 1598 
Elifabeth oder Katharina? | 

121. von Schladen, Kaspar, II. Mann, 
x um 1600 Marie, 25. 1. 1614 
(I. Mann unbefannt). | 

122. vonSchlegel, Wichmann Erdmann, 
x um 1640 Sabine Tugendreich. 

1235. vonSclegel, ?, X v. 1706 Urfula 
Barbara. 

124. vonSclieben, Albrecht, HI. Man, 
x 1602 Elifabeth (Ilſe). 

125. von Schwartfopf, Joachim 
Chriftoph, I. Mann, X 9. 11. 1666 
Margarethe. ! 

126 von Seelen, Sriedrih Wilhelm, 
... 5. 1752, Amalia Sophie. 

1272. von Seydlig-Kurtbad, Friedrich 
Wilhelm, x 5. ı2. 1817 Wilhel. 
mine Chriftiane Friederike Luiſe. 

128. Sichter, Hans, U. Mann. X dv. 
1472 Margarethe. 

129. von? Spindler, Georg, X PN.N, 
1597 Witwe. 

150. von Stodhanfen, Hans Friedrich 


‚von Stutterheim 


Ehrifttan, X 
helmine Margarethe Juliane. 


10. 1rzeg Drilel 


.von Stutterheim auf Golſen, 


Beinrih, X ? Barbara, 1604 une 


mündig. 
auf Goljen, 


Wilhelm, X ? Brigitte. 


‚von Sydomw, Felix Franz Karl 


Barbara Rofina. 


‚von Teubern, Johann Gottlob, 
Anna | 


I. Mann, x 2879 
Barbara Rofina. 


1738 


‚von Dorhaner, Heinrid, X 1586 


Katharira. 


‚von Dultee, Hermann, X 11. 4 


1856 Emilie Johanna. 


‚von Wartenberg auf Sakrow, 


Sermanus, X um 1560 Magdalena. 


). von Wartensleben, Graf Karl 
Wilhelm, U. Mann, X _ 15. 6. 1775 


Eleonore Sophie Elifabeth. 


Guftad, X 18. 11. 1864, Anna, 
Margarethe. 

‚vonTaubenheim, Gottlob Auguft, 
1. Mann, X. 2. 11. 1745 Anna | 





148, 


199. 


B. 


* 


— 


oı 


N 


. von Weife, Chriftian Ernft, 


. von Weyer auf Mulfentin, Hiero— 


. von Weyer, Emit, T 9. 1- 1637, 
x ? Margarethe. 
3. WoldeE von Arneburg, Bans 


+. von 


von Zabeltitz, Fabian, X 1588 
Sophia. 
.vpon Hehmen, Gert, Tv. 1623, 
x >? Ottilia. 
‚von. Sıbenhorn Chriftoph 
Anton, Leo 154962 1286 


‚von  Ahlimmbsra.: od. 
.von Alvensleben, Hlargarethe, 


DON 


‚von Bardeleben, 
‚von Bardeleben, Katharina, X 


. von Bavpdeleben, Luiſe Augujte 


‚ vonBardeleben, Marie Charlotte, 


. von Bardeleben, Marie Doro- 


‚von Beeren a. 


— 68 


BL u 


20. N, .N: 


nymus, X um 1540 Anna. 


Auguft Selig, X 12. 2.1891 Hed- 
wig Klara Auguſte. 
Wolfframsdorf, Heinrich 
Auguft, II. Mann, X 8. 10. 1854 
Wihelmine (Mina) Augufte. 


Marianne Dorothea Elifabeth. 
vondtegenhorn, Suftav, J. Mann, 
x 26. 9. 1827 Augufte. 

N. N. zu Brandenburg a. Havel, 
X: 1609 N. N. 


Herren von Bardeleben. 


von Adelsheim, Benigna Kunt- 
gunde, X: 24. 5. 1692 Johann 
Friedrich. 

h. Ringen— 
walde, Klara Eliſabeth, X um 1710 
Bernd Friedrich). 


x 1536 Georg. 

Auerswald, Eveline 
Angelifa Euphemia Ernejtine, x 
x 23. 4. 1819 £udwig Karl Hein- 
rich Kurt. 

Alııma, << um 
1630 Georg Friedrich. 

ans. 


9.5. 1541 A 


Sophie X 21. 7. 1796 Heinrich 


Stanislaus Theovor. 


II. Srau, X 1744 Otto Sriedric. 





thea, X 22. 12. 1756 Karl Guſtav. 


‚von Bardeleben, N. N. I Frau, 


x um 1755 Otto Friedrich. 


‚von Barfus a. d. 5. Prädifom, | 


Marie, Xı12.. $ranz Chriftian. 


. von Barfus a. d. H. Kımersdorf, 


Marie GTugendreih, verw. von 
Ahlimb, X 1706 Hans Chriftoph. | 


. von Barsdorf, Ottilie, verw. von 


Gühlen, X um 1526 Balthafar. 


. von Bartensleben, da, X um 


1461 Syverd. | 
d. B. Kieckebuſch, 


Dorothea » Katharina, X 1662 


Joachim. 


‚von Bellin a. d. B. Sehrbellin, 


Anna, XP Kaspar. 


. von Berg zu Herzfelde, Elijabeth 


Sabine, X 1730 Berend Friedrich. 


. von Berg zu Herzfelde, Ilſe, x 


1650 Hans Chriftian. 


. Berg, Eva Maria, X 1786 Karl 


Georg Siegmund. 


‚von Bergern a. d. DH. Heumarf, | 


5%. von 


SED OT 


. vo 


. von 


. von 


‚von Diertide a 0. 


N. N. (Tochter, * 1225), XP 


Dun mrarıihheck 
Bredom a. 
Cuiſe Elifabeth, X 
Chrijtoph. 

Bredomw a. d H. Roftn, 
Margarethe Emilie, X 25. 11. 1728 
Kuno Beinrid. 


dv. DH. Roftin, 
1732 Dans 


‚von Bredow a. d. H. Vagnitz, 


Urſula Sibylla, X um 1655 
Melchior. 
‚von Briefe a. d. H. Briebig, 
Elifabeth, II. $rau, X um 1575 
Dietrich. 


5.von Briefe a. d. H. Brietig, 


Anna, I Srau, X um 1572 Dietrid). 


‚von Broefigfe a. d, H. Seftow 


Adele, X ? Joachim. 


‚von Broefifge a. d. H. Kebür, 


Agnes, I. 1580, X ? Dans der Große. 
Broefigfe, Elife, 1574 
Witwe, X um 1560 Matthias. 


. Bülow von Dennemwib, Gräfin, 


Marianne Elise, X 4. 5. 1827 
Eugen Anton Otto Leopold Ludwig. 
Dambsdorf, Magdalene, 
1590 Witwe, X ? Siegmund. 

B. Salfen- 
vehde, Elifabeth, X ? Chrifttan 
(Keriten). 


. von Eberftein, a. d. H. Genhofen, 


N. N, X ı581 Daniel. 


. von Einfiedel, Charlotte Hlar- 


garethe, X 18. 12. -17246 Ermit 
Ehriftoph Wilhelm. 
Enderlin, 


x ? Joachim. 


N, ‚N, LE 1650, 


5. von Errleben, Sophie Tugend- 


reich, verw. von Dieride, X 17205 


. von falde, Marie, 7 n. 


45. von der Hagen ad. 


Bans Joachim. 
| 1592, 
x um 1578 Wichard. 


. von $lemming, Augufte Marie 


Uranıa Juliane, verw. von Oſten, 
x 25.8.1804 Sriedrih Wilhelm 
Melchior Georg. 


. Geyer, Katharina Sophie Wil. 


helmine, X 
Kudwig. 


28. 6. 1869 Karl 


. von Goldbed, Margarethe, X 


1584 Aſmus. 


‚von der Golt a.d. H. Heinrichs- 


dorf, Henriette Elifabeth, X 17. 5. 
17260 Hans Chriftoph. 


41. von Bühlen, Agnes, 1592 Witwe, 


De 


Dans. 


. von Gühlen, Dorothea X um 


1599 Meldior. 


.von Gühlen a. d. B. Krentlin, 


N. N, X v. 1598 Chriftian. 


.vonHBadea.d.H. Slatom, Sibylla, 


x ? Joachim. 

. Bohen- 
nauen, Ilfe (Elifabeth), X um 
1527 Hans der Kange. 


.von der Hagen a. d. H. Hohen— 


nauen, Magdalene, verw. von 
Wilmersdorf, X um 1560 Hermann. 


. von der Hagen a. d. B. Hohen- 


nauen, N. N, X um 1600 Ernit. 


. von Balfe, Agnes, X 20. 2. 1614, 


Heinrich. 





u Ze DT ne ed a 


66. 


67. 


. von 


. Jähnigeı, 


61. Kerffieg, 


.von Krummenjee, 


. Kutjder, 


x v. ızıı Hans Beinricd. 


. von Baubit, Charlotte Elijabeth, 


x 7. 7. 1202 Joahim Wiegand. 
Baynau, Luiſe Karoline 
Emma Emilie, I. $rau, X 21. 10. 


‚von Haubitz, Auguſte Chriftiane, | 


1832 Friedrich Chriftian Ludwig. 


. Bolzförfter, Johanna Jafobine 


Katharina Elifabeth, X 12. 9. 1821 
Wilhelm Friedrich Karl Auguſt. 


. Hübfhmann, Benriette Karoline, 
1806 


Charlotte, I. Srau, X 25. 4. 
Karl Mori Ferdinand. 


von Hünecke, Urfula, I. 1628, 1635, 


BRDENZN, 


x 15. 7. 1824 Ludwig Adam. 


56. von Imhoff, Freifrau, Elifabeth 
Juliane, X 1719 Hans Chrijtoph. | 
. von Katte, 


NUN, 7460,7X >» 


Hermann. 


. Keibel, Augufte Johanna Klara, 


x 22. 6. 1875 Karl Daniel Ludwig 
Franz. 


Karl Wilhelm Siegmund. 


Apollonia, X um 1569 Friedrich. 

Charlotte, Elifabeth 
Zohanna Adelgunde Bertha, X 
28. 5. 1873 Sriedrich (Sri) Wilhelm. 


. von Kettler, Wilhelmine Karo- 


line Friederike Albertine Dorothea, 
x 1767, Friedrich Georg Chriftoph. 


II. $rau, X 21. 9. 1814 Karl Morit 
Ferdinand. 


Karl Ludwig. 

von Koppelow a. d. 5. Möllın- 
dorf, Elifabeth, wiederverm. von 
Bünide, X um 1580, Wichmann, 
I. Mann. 


von Krofigf, Henriette Dorothea 


el 


Keopoldine, I. frau, X 
Chriftoph Karl Sriedrich. 
Katharina, 
1579 Witwe, X um 1560 Kuno. 


v. 1767 


‚von Küßow a. d. 5. Klüden, 


Gräfin Kuife Sriederife Sophie, 
x 3. 12. 1787 Guſtav Kudwig. 
Marie Karoline 
Albertine, X 9. 10. 1856 Otto 
Georg. 


. £armand, Mdel, X 14. 3. 1602 


Kort. 


. von Leben, N. N. X um 1600 N. N. 
. von Seipziger, 


Elifabeth, X 


9. 5. 1631 Chrijtian. 


. Seutmann, Chriftiane Elifabeth, 


I. Stau, X 1749, Hans Heinrich I. 


. von Leutfh, Maadalene, X um 


1600 Hermann. 


. von der Kiepe a. d. H. Blanfen- 


felde, Anna, X um 1560 Andreas. 


. von Lift, Anna Elifabeth, X 16530 


Joahim Friedrich. 


. von der Lodhau a. d. H. Rheſen, 


U. Srau, X 1681 Bans Heinrich I. 


Henriette Sriederife, | 





. Keibel, Marie Magdalene Hed- 
wig, X 13. 10. 1873 Friedrich 


‚von Keller a. d. 5. NHierjeburg, 


. Klaproth, Erneftine Charlotte, 


ron top. NEN, X 18..N.N.| 
. König, Friederike S£uife Wil 
helmine, X 28. tt. 1816 Johann 





80. 


81. 


89. 


100. 


101. 


102. 


103. 


.von Kochomw, 


. Nolte, Katharina Luiſe, 
won N. N,:ık 


‚Bon Pprnelia 8% 


. von NReder, 
. von 


4. von 


7. Rofengiedde, 


- DOoU 


— 5 


Elijabeth, um 
1569, Chriftoph. 

von Süderi a. d. DH. Hadel, 
Amalte Katharina, wiederverm. von 
Oljen, X um 1620 Hans. 

von Maren a. d. B. Waltersdorf, 
Marianne Sophie Charlotte, 
wiederverm. von der Marwitz, X 
9. 10. 1265 Wichmann Kudwig 
Alerander. 

x 1772 
Johann Wilhelm. 

1200, X P 
Adolf Ehrenreich. 

DB. Wilmers- 
dorf, Hedwig Tugendreich, 1719 
Witwe, X ? Joachim Kriedrid. 


. von Prenzel, Dorothea Amalie, 


4. 4. 17295 Karl Alerander. 
von Priort,.'N, N, DXrnum 1550 
N. N. 


.von Quaſt, Anna Elijabeth, 1. Frau, 


1693, Hans Joachim. 


. von Randeln, X ? Daniel. 


von Randow, Dorothea Sophie 
Chriftine, II. rau, X 1778 oder 80 
Chriftoph Karl Friedrich. 


. von Random, Katharina, X um 


1500 N. N. 


. von Randomw, Margarete, Ehren- 


gardt, II. Frau, Witwe von Redern, 
x um 1720 Niatthias Friedrich. 
NEN, X Balzer 
a. Selbelang. 

Ribbe a %H. Nibbed, 
Judith Sophie, X 1643 Melchior II. 
Ribbet a. d. HD. Ribbed, 
Sabine, X um 1625, Joachim zu 
Selbelang. 


. von Rober, Katharina, X 1556 


Ludolf. 


von Rohr, Hippolita, X um 1584 


Joachim auf Klein-Bähnit. 
Margarethe, 


II. Stau, X 4. 7. 1622 Kort. 


‚von Sadlen) a. d. HD. Dietniß, 


Dorothea Henriette, X 1734 Johann 
Siegmund. 

Shend zu Schweinsberg, 
Sreifrau£uife Karoline Wilhelmine 
Augufte, II. Srau, X 24. 2. 1838, 
Friedrich Ehriftian Ludwig. 

von Sclaberndorf a. d. N. 
Gröben, Dorothea Elifabeth, verw. 
v. Bär, X 9.2.1702 Jafob Ludwig. 
von Schlegel (P), Anna Barbara 
Rofina X um 1665 Meldior 
Matthias. 


von Scdlieben, Eleonore Karo=| 


line » Stiederife, 1X 22. 8. 17285 
Sriedrih Wilhelm Karl Keopold. 
von Schwerfeld, Marie Wil- 
helmine Adda Henriette Jda, X 
28. 10. 1795 $riedrih Wilhelm. 


. von Schön, Wilhelmine £ydia, X | 


12. 7. 1846 Ludwig Karl Heinrich 
Kurt. 


5. von Schönermarf, Barbara, X 


um 1517 Chriftian (Keriten). 


. don der Schulenburg, Amalie 


Kunigunde, I. Frau, X um 1720 
Matthias Friedrich. 





107. 


108. 
109. 


110. 


. von Stehomw, 


. von Wins, Margarethe, 


von der Schulenbura a. d. N. 
Kinum, Marie Elijabeth, 

5. 3. 1682 Ehriftoph Georg. 

von Seel (Seelen), Elifabeth, verw. 
von Gellnit, um 1578 Geora, 
von Sehlftrang, Anna Dorothea, 
U. Stau, X um 1710 Jafob Ludwig. 
von Seydewit, Johanna Chri- 
ftiane Charlotte, Br 1782 
Johann Friedrich. 


. von Stechomw a. d. HD. Kobe, Eli- 


jabeth (Jlje), x um 1570 Balt- 
hafar zu Selbelang. 
Marie, verw. von 


Köjchebrand, 1607 Joachim zu 
Brandenburg. 

3. von Stedhow, Sophie, 1608 
Witwe X um 1600 Jafob. 

. von Steinbed, Magdalene, 
T 22. 10. 1630, X ? Chriftian auf 
Radewege. 

5. von Steinwehr, Friederike Wil- 


helmine Eltjabeth, 


< 1796 Wilhelm 
Albrecht Hans. 


«Stelger,; I0a,/Fı 9:18) 7859, .xXı? 


Franz Ernſt Emil. 


7. von Thiele, Albertine Philip- 


pine Karoline, X 8. 
Chriftoph Ludwig, 


10. 1746 


. von Thümen a. d. H. Blanfenjee, 


Magdalene, X 26. 10. 


1715 Bans 
Chriftoph zu Selchow. 


. von Thümen a. d. HD. Blanfenjee, 


Margarethe Sophie, I. 1728, X ?? 


. von Thumb, Anna, I. $ran, X 


um 1588 Georg zu Fürſtenwalde. 


Töpfer Jule Mlärienzifniie 
Martha, X 24 9. 189 Mar 


Otto Georg. 


. von;&resfow a. d. H. Milow, - 


Katharina?, X 


um 1489 Bans zu 
Selbelanag. 


. von Trott a. d. 5. Solz, Sophie 


Kriederite, X 21.12.0817 @ito 
Marimilian Georg. 


. von Wallwit, Luiſe Chriftiane, 


x 19. 2. 1755 Melchior Matthias. 


5. Weber, Johanna Lucia, X 5. 8. 


1881 Karl Adolf. 


. von Wellmann, Klara, X 20. 12, 


1848, Guſtav Heinrich Karl. 


. von Weltwit a. d. H. Kemme- 


nit, Marie, X 1591 Daniel. 


. von Wenfftern, Ottilie, X um 


1578 Joachim zu Sydomw. 


. von Werder a. d. H. Walhanfen, 


N. N., X um 1500 Kuno. 


. von Wihmannsdorf, Elijabeth, 


x 1540 Georg? 


. von Wiedemann, N.N. I Stau, 


x 1660, Hans Heinrich 1. 


. Wiegand, Juliane (Julie) Eli- 


fabeth, I. Frau, 
Karl £udwio. 


1832 


x 30. 10. 


3. Wilhelmy, «Anna ‚Karolina, X 


24. 5. 1860 Richard Alfred. 


. von Wilmersdorf, N.N., X um 


1600 N. N. zu Selbelang. 

x um 
1577 Friedrich auf Schönfließ. 
von Wuthenomw, Anna, X um 
1540 Joachim zu Selbelang. 


‚von Wnthenow, N. N, 


. von 


. Anna, |. 


x um 
1540 Melchior zu Selbelang. 


‚von Zabeltit a. d. H. Eichom, 


Elifabeth, Andreas 


zu Selchow. 


x um .1641 


). von Zepelin, Elifabeth, X um 


1500 Wichmanı. 
Siethen, Agnes, 
Witwe, X ? Sriedrich auf Kurland 
b. Rathenow. 


. von Ziethen, Katharina, X um 


1490 Hans zu Satzkorn. 


. Alheidt*) X um 1348, Planfen. 
. Anna, 
. Anna, 
. Anna, 


342, N. 

I. 1535, X ? Sriedridh. 

[. 1494, X ? Benning auf 
Wuſt. 

1479, X ?. Georg auf 
Soburg. 


. Anna, I. 1487, X Dans auf Sabforn. 
. Barbara, 1. 
. Cäcilie, 


1468, KR 
I. 1348 0X. 12, Bufferanf 
Barleben. 


. Elifabeth, I. 1370, X ?. Johannes. 
. Elifabeth (Ilfe), 1. B 


x 


1515, 
Balzer auf Koburg. 


. ErmgardI, I. 1348, II. Stau, X ? 


Buffe auf Barleben. 


153. Ermgard II, I. 1348, X _? Hardegen. 
154. Ile I, L 1348, X ? Dans in 
Magdeburg. 


. Johanna, 1. 1299, 


. Margarethe II, 


NMeiular 1: 


5. IJlfe II, I. 1473, X ? Henning auf 


Wuſt. 
x ? Benning 
auf Barleben. 


. Katharina, 121479, X ? Burchard 


auf Wolmirftedt. 


8. Kunigunde, I. 1348, X ? Buffo. 
). Margarethe I, I. 1450 Witwe, X ? 


Otto. 
ED 


Hans zu Brandenburg. 


. Mechtildis, I. 1348, X ? Hardegen. 
. Sophie, I. 1450, X ? Burchard auf 


Barleben. 
1497, .X ? Jakob zu 


Briefe. 


‚N. N., verw. von Knoblaud, T v. 


1630, X ? Melchior I, I. Frau. 


2, Verbindungen der Familie von 


Bardeleben II zu Biefar, 


(Wappen: ı Wolf und 2 Garben.) 
A. Sräuleins von Bardeleben. 


J. 


D 


[63] 


von Aderfaß auf Kervel, Otto | 


Beinrih, X um 1660 Hippolyta 
Hedwig. 


. Albrecht, Wilhelm, X 26. 10. 1819 


Charlotte Erneftine Juliane. 


. von Bismard auf Schönhaufen, | 


26.4.1835 Emilie Wilhelmine Julte. | 
‚von Bunfomwsfy, Johann Peter, 
Sriedrich, XI.26.12.1825 Henriette 


Suife Charlotte Friederike; II. 3. 10. 


*) Bei nachfolgenden Frauen iſt der 
Familienname nicht feftzuftellen. 


1616| 


Dalentin Buffo, X 1647 Anna) 
Katharina. | 
‚ Blume, Guftan Ferdinand, X 





24. von 


oı 


. von 


„Don 


. von 


. von 


‚von Bismard a. d. N. 


38 


1845 Anna 


Juliane. 


1870 ith 


. von Drandorf, Chriſtoph, X um 


1600 Katharina. 


. von Drandorf, Georg, X ? Mar: | 


garethe, T 9. 2. 1589. 


„von SlangaN NE XP NN. 
. von Görtzke, Jafob, X um 1600 


N. N. 
dem Knefebed, 
7.1578, X ? Elifabeth. 


Ludolf, 


. von Lawald, Hans Chriſtoph, 


x um 1660 Anna Sibylla. 


. von Lochow, Arend, X um 1560 


Ilſe. 
Oppen auf Fredersdorf, 
Wilhelm, X um 1600 Anna. 


.von Polenz, N. N, I. Haun, 


x um 1615 Barbara. 


. von Rathenow auf Plänit, Peter, 


x um 1550 Urfula. 


‚ von Ribbed, Joahim, X ? Anna, 


T 10. 10.6252 


. von Ribbed, Joahim, X ? Ile, 


Il. 1500. 


. von Scierftedt, Hans Albredit, 


x um 1680 Ottilie Eleonore. 


. vonScierftedt, Heinrich Chriftoph, 


x um 1700 Sabina Hedwig. 
Seelen auf Rietz, Kuno 
Adolf, X 12.10. 1632 Anna Hedwig. 


. von Sparr auf Trampe, Chriftoph, 


I. Mann, X um 1600 Barbara. 


. Spedwagen zu Berlin, Jafob, X 


um 1550 N. N. 

Staffelde auf Kaffelwib, 
Kudwig Joahim, X 8. 8. 1811 
Marie Augufte Sultane. 


5. von Thermomw auf Hohen-$inow, 


Bartolomäus, X um 1587 Elifabeth. 


. von Thümen, N. N., X um 1650 


Maria. 
Thümen auf Blanfenjee, 
Joachim Friedrich. X ? Ilfe, I. 1609. 


. von Thümen auf Dahme, Joachim 


Morit, X 30. 3. 1643 Elijabeth. 


. von Treskow auf Schollehne,. Kurt 


Gottfried, X 1710 Anna 


Katharina. 


um 


‚mn ui N NIRKRNN 
‚von Wins auf Colberg, Andreas, 


x 1647 Katharina Elifabeth. 


‚von Wins auf Jesfe, Heyfe, X 


1458 Aanes. 


‚von Wins auf Eichholz, Joachim, 


X PN.N. (Ilfe?) 


B. Herren von Bardeleben. 


‚von Arnima.d.H. Löhme, Ottilie, 


verw. von Thümen, X 25. 5. 1592 
Georg. 

.von DBehrfelde, Margarethe, 
I. Frau, X um 1640 Richard. 


Schön: 
haufen, Ottilte Luiſe, um 1680 
Georg Ulrich. 


. von Bord, Hippolyta, X um 1580 


dacharias. 


vom Brettin, Brigitte, X P?. 


Friederike Karoline | 


. vom Döberit auf Lietzen, Sudolf, | 








6. 


* 


von Bulow, 


. von 


von Britfe a. d. H. Wulfenit, 
Marie Juliane, I. Srau, X 20. 2. 
1721. Sevin Werner. 

Annä Dorothea, 
x um 1650 Georg Chriftoph. 
Bülow a. d. H. Gartom, 
Ottilie, X um 1630 Hans Georg. 


. von Burgsdorf, Anna, I, Frau, 


x um 1570 Richard. 


. von Dapviera. d. DH. Garz, Doro- 


thea Elifabeth, 
Auguft Wilhelm. 


x 16. 10. 1266 


. von Flanß a. d. B. Ober-Tichel, 


Emerentia Katharina, I. Frau, X 
um 1636 Kuno. 


. von Sugart, Anna, X 25. 9. 1680 


Hartwig Ernft. 


. von Katte, Urfula Dorothea, X 


19. 7. 1661 Franz Heinrich. 


. vonHlaltiß, N.N., X 19. 12. 1603 


Balzar (Balthafar). 


. von Maltzahn, Anna, X ? Jobft. 
. von Oppen, Sabine, I. Frau, X 


um 1640 Kuno. 


. von Preufhnit, X ?P? 
. von Riefe, Anna, Xum 1620 David. 
. von 


Rohomw, Anna Sophia, 
II. Srau, X um 1670 Kuno. 


20. von Rohr, Anna, X um 1560 Hans. 
21. von Schildt a.d.H. Brücdermarf, 


22, 


35 


. von 


. von Wilmersdorf, Elifabeth, 


Johanna Sriederife, U. Srau, 
x 11. & 1724 Kevin Werner. 
von Shult, Juliane Sriederife 
Charlotte, X ... 12. 1292 Werner 
Ernſt Ludwig. 


23. von Steinwehr, Katharina, X 
um 1605 $elir. 
. von Tresfow, Sophie Eva 


Albertine, verw. von MWinterfeld, 
I. $rau, X 16. 1. 1780 Karl £udwig 
Werner. 


.vdon Wedel a. d. H. Lremzom, 


N. N. X ? Marimiltan. 
Weihaufen, Margarethe, 
I. $rau, X um 1620 Joachim. 
um 1520 Georg (?). 


1650 Richard. 


‚von Wulffen, Philippine Hen— 


riette Ehrengart Margarete £uife, 
1. Stan. X 20, 
Sudwig Werner. 


30. Agnes,*)x um1458 Heyfe auf Jesfe. 
. Barbara, X um 1468 Henning auf 


Groß Rietz. 


. Gertrud, X um 1540 Adim. 
33. Katharina, I. $rau, X um 1530 


Joachim. 


. Kunigunde, X um 1479 Hans. 


N. N., I. $rau, X v. 1570 Richard. 


An alle Leſer richte ih die Bitte, 


vorjtehende 


Kiften ergänzen bezw. be» 


richtigen zu wollen, für jede Nachricht 
würde ich zu Danf verpflichtet fein. 
Berlin W., Kurfürftendamm 240. 


€. von Bardeleben, 
Generalleutnant 3. D. 


*) Bei nachfolgenden Frauen ift deren 
Samilienname nicht feftzuftellen. 


EEE 


. von Wins, N.N. I. Stau, X um 


Beraldifche Flaggen. 


Die Firma Rudolph Herbog zu Berlin veranftaltete 
unlängft in ihren Schaufenftern eine Ausftellung von 
Sahnen und Wimpeln in 


Flaggen, altheraldiſchen 





Formen, deren ſtilgerechte Zeichnung und abwechfelungs- 
reiche Seftaltung das Auge der Kenner erfreute. Diefe 
Dorführung gab den Beweis, daß die recht langweilige 





und eintönige Art, wie gegenwärtig bei feftlichen Ge— 
legenheiten die Gebäude durch immer fich wieder- 
holende rechtwinklige, zwei- oder dreifarbig geftreifte 
Seugftüde verziert werden, gegen eine fröhlichere, 
fünftlerifchere Art der Deforierung vertaufcht werden 


follte. Die fehr vielfeitige, ftiliftifch interefjante Zeichnung | 








der ausgeftellten Slaggen — von denen ein Teil bei 
verfchiedenen feitlichen Anläfjen das Sigungszimmer des 
Dereins Herold fchmücdte ift überrafchend; der 
Künftler hat es verftanden, echt heraldifchen Keift zum 
Ausdruck zu bringen. Es leitete ihn dabei der Grund: 
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fat, daß nach altheraldifcher Regel ein Sahnentuch als 
Wappenſchild zu behandeln ift und daß das Wappenbild 
die ganze Fläche des Tuches bededen foll. Für die formen 
der Flaggen jelbft dienten die beiten Mufter, wie wir fie 
auf alten Siegeln, in Handſchriften des Mittelalters und 
auf den Zeichnungen alter Meifter finden, als Dorbilder. 

Wir bringen vier folcher $Slaggen hier zur Ab» 
bildung; die Klifchees wurden von der oben genannten 





firma gütigft zur Derfügung geftellt. Es wäre erfreu- 
lich, wenn die gegebene Anregung von Erfolg begleitet 
wäre. Welchen prächtigen Anblid würde eine Straße 
gewähren, aus deren Häufern folche Fahnen und Wimpel 
flatterten! Mögen unjere Kejer das Ihrige dazu tun. 


ua 


Ahnentafel des Johann von | Dienft u. in fein eigen Sachen mit vielerlei Gefchäften 
| 
| 


> chwarzenberg. beladen, jedoch alles mußiggehen zu vermeiden, hat er 
— vielerlei doch alles allein zu teutſch geſchrieben, geleſen 
Dieſe ſchöne Zeichnung mit dem Porträt des Frei- u. gedicht, alfo daß er felten außerhalb der Notdurft 


herren Johann von Schwarzenberg befindet fih als | des Schlafs und des Ejjens müßig gehend gefunden 





Titelholzichnitt worden, daß er 
in dem Buche auch deſto lang⸗ 
der Officia von — —— — — — ſamer ſchlafen 
Cicero, welches — —* RER —8RX —— — > gangen, Ddefto 
® — 1“ * JE ” 

im Jahre 1552 / f > W > m früher aufge- 
von Steiner in RE R \) FEN — : E A ftanden, und 

Dr #£ R NG 2. BD BEZ 


Augsburg ge» — 


druckt wurde. 
Als Überjchrift 


eilender gefjen, 
auch alfo zuder 
Arbeit geeilt, 


\) 


PS — 
Er > 
NS 


/ . 1% —— 
ſteht folgendes: BEE ES. SS daß er zu viel 
E N: | ; % 
„Berrn Johan: Z Ne malen,nachden 
fen $reiherrn Effen, nicht die 
von Schwar- Aufraumung 


des Tifches er- 
wart, fondern 
ein Teil des 
Tifchtuchs von 
ihn geſchoben 
u. gejchrieben. 


Genberg etc. 
pilonus, wie 
die, ſeins alters, 
bey Funftzig 
jaren, Erftlich- 
durch Albredh- 


ten Dürern, Er hat audı 
abconterfect, , — SE, RT = =, ' mit Verwunde⸗ 
und zu diſem NEN ZEN u: / S ß rung gehört, jo 
nachdrud, zu SIYNGG DR z Jemand gemelt 


wegen bradıt oder anzeigt 


worden”. Un— 


— A — BB; \ ws hat, ihm fei die 
ten? =, Starb RN a Ze vo VTE 9 — õc — weil lang un. oft 
Anno. etc. .28. NZZ NN \ \ gejagt, er wollt 
feines Alters dag es Gott 
bei 64, jaren, gefiel, daß er 
und ift nachge: ungefchwächt 


jeßts, fchwar- 
zenftrichs, 
zwantzig lang 
gewefen. (Der 
Strih mißt 
9,5 cm, fomit 
war der Mann 


feiner Natur, 
weder Eſſen, 
trinfen noch 
fchlafen, fonder 
füru. für fchrie- 
ben u. lefen 
follt; daß er 
1,90 m groß.) auch unter zeit: 
Johann von F & Re — lichen Dingen, 
Schwarzenberg er ZT VER Bas Rays fürden größten 
gehört dem be- Sy dr I IS MWollluft trei- 
kannten fränfi- benwollt, wie 
ichenGefchlecht dann außerhalb 
an, welches fich dieß Buchs» 
jeit 1420, nach fonft vor etli- 
der Aquifition chen Jahren, 
des fränfifchen ein büchle, das 
Oberjägermeifteramts und der Herrſchaft Schwarzenberg, | er Memorial der Tugend genannt, auch ein büchle 
| 


> 


auuburg eninenderg 





Berren von Schwarzenberg und Hohenlandsberg nannte, wider das Zutrinfen u. anderes etc. gefchrieben; dazu 
Don nterefie ift, was in der Dorrede zur Officia | noch mehr ein buch Eiceronis, mit gleicher Mühe ver- 
über fein Leben gejagt ift. teufichen laßen, und wie diß Buch in zierlichen teutſch 
„Der wohlgeborene Herr Johanns Freiherr zu | geftellt, u. die Bambergifch Halsgerichtsordnung zu der 
Schwargenberg u. Hohenlandsberg als er Amts, Seit feines Hofmeiſteramts dafelbft nach Rath der Ge⸗ 


Le —— 


Al 


lehrten u. ander verftändigen zufammengebracht, das alles | 


mit Figuren u. teutfchen Reimen malen und fchreiben 


lagen, bei dem feines Dienft u. Amts halbennicht verfäumt. 


Ob nun all folch Arbeit aus angeborener Natur: 
oder aus gewohnter Arbeit kommen fei, ift zweiffenlich, 
jedoch der bewußt, daß er auch faft jung das Ritter: 
jpiel des Stechens, als bei 1% Jahren angefangen, 


auch folgends das Kennen auch all ritterlich Hebung | 
u. ehrlich Kriegfuchung alfo gepflegt, daß er in folchem | 
allen für ander, die Größe feines Leibs und die Mann: | 


heit fein Gemühts gebraucht und bewifen. Und wie: 
wohl er auch zu feiner Zeit, ein übermännliche gerade 
Derfon gewejen, fo hat doch die Natur ein fonder 
äußerlich Zeichen an ihm bewiefen, dann ihm auf feinen 
Singern fnüpelen Horn gewachfen, u. aljo daß er follich 
Knüpel, wie die Nägel an Singern hat befchneiden müfjen. 
Er hat auch einen Pfennig Strid, daran man pflegt die 
Kühe zu legen, mit den Händen auseinandergeriffen, der 
Ding in feiner Jugend ritterlich, mannlich u. viel trieben. 

Als er aber nach dem zwansigften Jahr feines 
Alters mit ehelichem Beirath zu der wohlgeborenen 
frauen Kunigunden geborene Grävin zu Niened ge- 
fehret, die von Perjon gerad und allein um die Augen 
fürzer denn er gemefen, bei der etlich Söhne u. Töchter 
erobert, ift er zum. heiligen Land gezogen, mit Glück 
wieder fommen u. aljo fein Weſen gottesfürchtig ge- 
wiljenhaft u. gerecht erzeigt, daß folches alles zu fchrei- 
ben u. anzuzeigen zu lange wäre. Dann er bei fünf 
Bifchoffen zu Bamberg, auch zu Würzburg, bei einem 
Bifchof Hofmeifter u. Kaiferl. Maj u. des heil. Reichs 
Regimentsrath ein Zeit lang gewejen u. als Brandenb. 
Sandhofneifter in Sranfen gejtorben, auch welfchen u. 
deutfchen Kriegen anfehnlich Befehl gehabt. Der Ort 
allenthalben ein Liebhaber der rechtens und ein Förderer 
der Sridens, auch ein Haſſer alles Hebels, fonderlich 
des Raubens gewalts u. unrechts geweſen. Er hat 
fich auch vor allem Eigennuß u. Nehmung der Schandung 
enthalten. Wie Feufchlich er dann gelebt ift aus dem 
abzunehmen, denn als ihm nach Schickung des Allmäch— 
tigen, vorgenanntes fein Ehegemahl, die er ganz herz: 
lich geliebt, am 12 Kind verfcheiden u. ihm 8 Kinder 
verlaßen, nämlich: Herrn Chriftophen jett Bayr. Lands 
hofmeifter, Herrn Paulfen, jegt Domherr zu Köln, Bam- 
berg u. Würzburg, auch Herrn. Sriedrichen, die all noch 
leben u. 5 Töchter. Die eine ein Klofterfrau, die ander 
eine von Sanßheim, eine einm $reiheren v. Sach, die 
vierdt einm von Kaubenberg, die 5 einm von Sedendorff 
verheiratet worden. Alfo daß er etlich und 40 Kinder 
u. Kindstinder, auch Kindsfindfinder, von feinem Leib 
ehelich geboren erlebt. Hat er ohne Zweifel aus höch— 
fter Sieb, die er zu feinem verlorenen Ehegemahl ge- 
habt u. aus natürlichem Wohlwollen, jolcher jeiner 
Kinder nit wieder heirathen u. außerhalb der Ehe nit 
unfeufchheit treiben wöllen; alfo von dem 36 Jahr bis 
in das 64fte jahr feines Alters gewißlich fein Meibs- 
bild fleifchlich erkennt“, 


Stuttgart. Mar Badı. 











Senealogifcher Dilletantigmus. 


Don Dr. Stephan Kefule von Stradonif. 


In Tr. [0 der —— und weit verbreiteten 
Seitfchrift „Über Land und Meer“ vom Jahrgang 1905 
(Bd. 95) befindet fich auf Seite 224 ein Artikel, der 
mich zu einer Furzen Bemerfung nötigt. 

Der Artifel trägt die Überfchrift: „Der Streit um 
die Ebenbürtigfeit” und hat den befannten juriftijchen 
Schriftftelleec und verantwortlichen Redakteur des 
„Berliner Tageblatt“ Dr. jur. Ernft Grüttefien zum 
Derfafjer. Herr Dr. Grüttefien ift in weiten Kreijen 
ducch feine volfstümlichen und aufflärenden juriftifchen 
Aufſätze geſchätzt und befannt. 

Im vorliegenden Auffage behandelt er, an den 
lippifchen Streitfall anfnüpfend, in referierender Weiſe, 
das Wefen und die Gefchichte des Inftituts der Eben- 
bürtigfeit. 

An diefen Ausführungen wird der Staatsrechtler 
vom Sach zwar manches auszufegen finden. Da es 
fih aber um einen äußerft jchwierigen Stoff handelt, 
um eine Materie, an der fich die gelehrteften uriften 
der letzten Jabrhunderte fortgefett die Köpfe 
zerbrochen haben, um einen Abfchnitt aus der Rechts— 
gejchichte, über den eine ungeheure Literatur befteht, in 
dem fich noch heute gradezu entgegengejegte wiſſen— 
ichaftlihe Anfichten gegenüberftehen, da andererfeits 
Berr Dr. Grüttefien offenbar feinen Gegenftand 
lediglich in allgemein verjtändlicher Weife und in der 
Art einer Furzen Überficht behandeln wollte, fo foll um 
Einzelheiten hier nicht gerechtet werden. 

Am Scluffe aber fommt der Derfafjer auf den 
genealogifchen Tatbeftand der neueſten Phaſe des 
Lippiſchen Erbfolgeftreites zu fprechen und diefer Satz 
it genügend, den fchärfiten Widerfpruch aller 
Senealogen heraus zu fordern, gleichgültig, ob fie nun 
Schaumburger oder Weißenfelder oder Biefterfelder 
„Anhänger“ find, weil er objeftiv Falſches enthält. 

Diefer Sat lautet nämlich: 

„Der jegige Proteft der Schaumburger 
Sinie gegen die Thronfolge des Grafen Leopold 
zur Lippe-Biefterfeld richtet fih nun gegen die 
Ebenbürtigfeit der Ehe der Eltern des Grafen 
Keopold, des verftorbenen Grafen Ernft und der 
verwitweten Gräfin Wartensleben, einer ge— 
borenen Bürgerlichen, namens Halbadı. 
Die Biefterfelder behaupten dagegen, daß dieſe 
Ehe ebenbürtig fei, da die Mutter des Grafen 
Seopold bereits vor Eingehung Ihrer 
Ehe mit dem Grafen Ernft durch ihre erjte 
Ehe mit dem Grafen Wartensleben in 
den Grafenftand erhoben war.” 

An diefem Sage ift nur das richtig, der jebige 
Proteft der Schaumburger Linie gegen die Thronfolge 
des Grafen Leopold richte fich gegen die Ebenbürtigfeit 
der Ehe des verftorbenen Grafen Ernft. Nebenbei 
bemerft richtet er fich hiergegen aber nicht allein. 


— — 


Gänzlich falfch aber ſtellt Grüttefien den genealogiſchen 
Tatbeſtand dar. Löſt man nämlich den Inhalt ſeines 
letzten Satzes genealogiſch auf, ſo ergäbe ſich hiernach 
folgende Abſtammung: 


Ernſt, Gemahlin: Karoline, 
Grafregent geborene Halbach, 
verwitwete Gräfin Wartensleben. 








Leopold, jeiger Örafregent. 

In Wirklichkeit verhält fich die Sache aber ganz 
anders. 

Die Mutter des Grafen Leopold ift feineswegs 
eine geborene Halbach und eine verwitwete Gräfin 
Wartensleben, fondern fie ift eine geborene Gräfin 
Wartensleben und ihre Mutter war eine geborene 
Halbach. 

Es iſt beinahe ſcherzhaft, daß man das überhaupt 
noch öffentlich ausſprechen muß, da es jedermann im 
Gothaiſchen Hof- und im Gothaiſchen Grafen⸗Kalender 
nachlefen kann, geradezu unglaublich aber, daß 
Jemandem, der derartige Sragen fchriftftellerifch be- 
handelt, ein folcher Irrtum vorfommen fann. Richtig 
ftellt fich alfo die Abftammung des Grafen Leopold 
wie folgt dar: 


Keopold, Mathilde 
Reichsgraf Halbach. 
von Wartensleben 
Ernſt, Karoline, 
Grafregent Reichsgräftn 
Y. von Wartensleben, 


— 





Leopold, jetziger Grafregent. 


Herr Dr. Grüttefien hat alſo nicht nur die Mutter 
des Grafen Leopold mit deren Mutter verwechſelt, 
fondern auch eine verwitwete Gräfin Wartensleben, 
geborene Halbah, eimen Grafen zur Kippe-Biefterfeld 
heiraten lafjen, was es nie gegeben hat. 

Derartige Derfehen aber find unerlaubt. Worum 
es fihh nämlich handelt, ift durchaus nicht etwa ein 
bloßer genealogijcher Schniker. Das Übel liegt viel- 
mehr tiefer. Unfenntnis der genealogifchen Literatur 
und der genealogifchen Methode, oft gerügt und oft 
getadelt, find es, die hier wieder einmal in die Er- 
ſcheinung getreten find. 

Meder wußte anfcheinend Herr Dr. Grüttefien, wo 
er die Abftammung und die Perfonalien der Mutter 
des jeßigen Grafregenten Leopold zur Kippe-Biefterfeld 
nachfehen konnte, noch befigt er die Fähigkeit, fich das 
oft in Tagesblättern richtig Dargeftellte in die Sormen 
genealogifcher Darftellungsweife um zu denken. Beide 
Umftände beweifen lediglich, daß er fein Benealoge ift. 
Man kann ein fehr guter Jurift fein, ohne von Benealogie 
auch nur eine Ahnung zu haben. Aber über Eben- 
bürtigfeitsfragen follte nur mitreden, wem wenigftens 
die Elemente der Genealogie geläufig find. Doll: 
ftändiger Mangel an genealogifcher Einficht führt hier 
notwendig zu falicher Darftellung und zu falfchen 
Schlüfen. Wenn wirklich die Mutter des Grafregenten 
Leopold, Karoline Gräfin von Wartensleben, eine ge» 


fei gar feine Wiffenfchaft. 








borene Halbach und verwitwete Gräfin Wartens- 
leben wäre, fo würde fich ficher Fein Gelehrter und 
Fein Richter finden, der fie für ebenbürtig erflärte! 

Begen einen Dilettantismus in der Genealogie, 
wie er oben gefchildert wurde, müfjen alle, die es mit 
diefer Wiffenfchaft ernft meinen, nachdrüdlich Proteft 
erheben. Dann darf es allerdings nicht Wunder nehmen, 
wenn man immer wieder hören muß, die Genealogie 
Eine folche Genealogie ift 
es allerdings nicht. 

Unbegreiflich ift es aber, daß die Schriftleitung 
einer fo angefehenen Wochenfchrift, wie es „Uber Land 
und Meer” ift, ein derartiges Derfehen unbeanftandet 
paffieren lafjen fonnte. Der „Hoflalender“ fcheint dort 
ein unbefanntes Nachfchlagebuch zu fein. — 

Um Mißverftändniffen vorzubeugen, fei noch am 
Schluffe befonders betont, daß es feineswegs meine 
Abfiht war, an diefer Stelle über die Srage der Eben- 
bürtigfeit oder Nichtebenbürtigfeit der Gräfin Karoline 
von Wartensleben mich zu äußern. 


Bücherſchau. 


Kurze Lebensabriſſe der bayeriſchen Generale und 
Oberſten unter Kurfürſt Mar I Emanuel, zu— 
fammengeftellt von Karl Sreiherr von Reitenftein, 
Major a. D. Münden 1904. I. Lindauen. 

Diefe in „den Darftellungen aus der Bayerifchen Kriegs» 
und Beeresgefchichte (Heft 13) erfchienene Arbeit/begrüßt der 
Samilienforfcher mit Freuden, da fie ein neues Forſchungs— 
gebiet erfchlieft. Der Herr Derfaffer ift eifrig bemüht geweſen, 
da wo die Aften des F. Bayer. Kriegs- Archivs in genealogifcher 
Binficht verfagen, Nachrichten über die betreffenden Perjonen 
aus anderen Archiven, Chronifen, Lebensbefchreibungen und 
Geſchichtswerken zu befchaffen und hat die einfchlägige Lite— 
vatur, mit Geſchick benutzt. Jeder, der fich mit Forſchungen 
diefer Art befchäftigt, Fennt die Schwierigfeiten, welche die 
Berbeifhaffung älteren familiengefchichtlichen Mlaterials ver- 
urfachen. ; 

Berr Major Frhr. von Neitenftein hat die Kebensabrifje 

diefer tapferen Führer im Krieg und Krieden, der Begründer 

des bayerischen ftehenden Heeres forgfältig und vecht über: 
fichtlih zufammengeftellt. Er gibt uns ein furzes anjchau- 
liches Bild ihres tatenreihen Lebens. Die Arbeit ift ein 
gediegener Beitrag zur Familienforfchung, befonders in Bayern. 
9.8 

Danmarfs Adels Aarbog 1905 ift in unveränderter 
Form erjchtenen. Der Derein zu feiner Herausgabe — er 
zählt jetzt 181 Mitglieder, die beftimmungsmäßig dem dänifchen 
Adel angehören — hat auferdem die Ausarbeitung eines 
dänifchen Adelslerifons in die Wege geleitet, deſſen Text 
von den Herren A. Thifet und P. Wittrup bereits erſchienen 
ift, während die Wappentafeln noch folgen ſollen. Eigen- 
artig fiir dänifche Derhältniffe ift folgender Ratjchlag in der 
Dorrede des Jahrbuches: Der Derein empftehlt dringend feinen 
Mitgliedern wie dem übrigen Adel, die bei dem Namens» 
gefe vom 22. April 1904 gegebene Beftimmung zu benußen, 
und zu fordern, daß ihr Gefchlechtsname aus dem Kreife der- 
jenigen Namen ausgefchloffen werde, welche bei den Namens— 
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veränderungen angenommen werden dürfen. Der Derein er- 
bietet fih gern zum Beiftand hierbei. Man Fann hieraus 
ſchließen, daß bei der in letter Zeit ſehr in Fluß gefommenen 
Mahl neuer, gut Flingender Namen an Stelle der alten 
typifhen Hanſen, Jenfen, Jörgenfen ufw., gern zu adeligen 
Hamen gegriffen wird, und da der dänische Adel größtenteils 
ein von nicht führt, ift die Namensgleichheit da. Es ift durch- 
aus gerechtfertigt, wenn der Adel die gejetliche Handhabe 
zur Abwehr folher Namensadoption benutzt. 

Im verflofienen Jahre find die Familien Stampe und 
Stemann I im Mannesftamme erlofchen, auch ift das Gefchlecht 
von Mansbah aus dem Jahrbuch fortgeblieben, weil eine 
Unterfuchung gezeigt hat, daf es bisher irrtümlich zum dänifchen 
Adel gerechnet worden ift, dafür find zwei Linien des Gefchlechts 
von Bülow hinzugetreten, nachdem Johan Kranz Adam Bülow 
am 9. September 1904 und die Kinder des + Krederif Otto 
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Chriftian Bülow am 50. Oftober 1904 dänifches Adelsrecht 


erhalten haben. 
anerfennungen an eingewanderte Mitglieder oder Kinten diefes 
alten Gefchlehtes gelangt! Bei anderen, ebenjo alten, 
adeligen Gefclechtern, wie von Eyben, von Normann, von 


Es find jett bereits 2ı dänifche Adels- 


Die Munk af Kovstrup, em Fleines Geſchlecht mit einer 
Öinnenmaner im Schilde und offenbar eines Stammes mit 
den Galsfyt, Saltenfee ujw., das 1376 — bis um 1600 vor- 
fommt, die Munf af Sjellebro mit einer Bärentage im 
Schilde, von 1446—1622 befannt, waren beide in Jütland 
zuhauſe und ſind ebenſo wenig hervorgetreten wie die Munk 
af Ellinggard, 1524 geadelt mit einer Roſe im Schilde, und die 
Munk fra Halland, mit einem Sparren umftellt von 3 Hähnen 
im Schilde, von welchen nur je 3 Generationen nachweisbar 
ſind. Auch die Munk af Veiberggaard ermangeln größerer 
Bedeutung, find aber inſofern bemerkenswert, als fie von dem 
Bifhof von Ripen, F 1539, Iver Munk (zum Geſchlecht Sange 
mit 3 r. Rofen im f. Schilde) und der Jda Pogwifh — außer: 
ehelih — herftammen und jedenfalls in Anlehnung an das 
Wappen des Daters 3 b. Kugeln als Wappenbild führten. 
In Anbetracht der adeligen Eltern gönnte man ihnen zwar 
den Datersnamen und den Adel, aber ganz zum alten Ge- 
ichledte wollte man fie nicht zählen und änderte daher das 
Wappen. Auch die beiden Familien Mus waren in Jütland 


heimiſch. Die Mus af Stenalt führten ein # Mühlrad in S. 


der Oſten ufw. fteht eine Anerkennung noch aus. Schließlich | 


ift auch ein nen entftandenes Wappen zu erwähnen, defjen 
Abbildung das Buch bringt. Nachdem das Charifiusfche 
Sideifommiß dem Kammerheren Baron Chr. Rofenfrant zu— 
gefallen ift, hat diefer die Genehmigung erhalten den Namen 
Rofenfrang-Charifins zu führen und feine Wappen mit dem 
Marjelisihen zu vereinen, den Fideikommißbeſtimmungen 
gemäß, die noch eine Eigenheit haben. Das $ideifommif 
joll verfchtedenen SKamilien zugute Fommen, wie Faedder, 


Barner, Krabbe, Holften, Rofenfrant; ufw., aber ftets nur nebſt Söhnen und 3 Schwiegerföhnen geadelt. Er war Stamm- 


So wandert es von ı 


dem einen, älteften ihrer Mitglieder. 
einem Geſchlecht zum andern, zu dem jeweilig älteften Herrn 
— und wenn diefer vielleicht fchon hochbetagt tft, Fann es fich 
ereignen, daß er die Erbfchaft ablehnt, weil die gejehlichen 





Abgaben etwa die fünffache Jahreseinnahme betragen, fünf | 


Kebensjahre ihm aber nicht garantiert find. Man denft dabei 
ummillfürlich: „Dernunft wird Torheit, Wohltat Plage“. 
Betrachten wir nun die vollftändigen Stammtafeln der 
Gejchlechter von Eyben, Munk (6 verfchiedene), Mus (2 ver- 
ichiedene), von Mühlheim, Müller, Mylting und Myndel, fo 
jehen wir, daß die Eyben, ein altes, ſchon 1358 genanntes, 
friefifches Gefchlecht, noch in Dänemark blühen, aber — wie 
oben bemerft — nicht zum Adel zählen. 
das Jahrbuch verdanft man dem Ymjtande, daß Kriedrich 
„Baron af Eyben“ durch Patent vom „16. Mov. 1827” in den 
dänischen Kehnsgrafenftand erhoben worden tft. Don den 
verfchtedenen Familien Namens Munf führte die größte und 
wichtigfte einen Balfen im Schilde, der bei dem Hauptſtamm 


Die Aufnahme in | 


j. mit gr. Weinranfe in b., bei einer Kinie aber ga. nr. 
war, und der fich auch im Wappen zahlreicher anderer Ge- 


ſchlechter wie £yffe, Kirt, Kande, Krabbe, 
findet, die alle mit den Munf eine gemeinfame Heimat, Jüt- 
land, haben. Ja, der Schild ift fogar 1418 den Gebrüdern 
Spenning und Miffel Anderfen verliehen worden auf Wunſch 
des Ritters Anders Offeſen Hvide, deffen Mutter eine Munk 
war. Dielleiht war fie die Mutter diejer Brüder in einer 
früheren Ehe mit einem Mitgliede des unbedeutendften Klein- 
adels. Das Gefchleht Munk nahm eine jehr angefehene 
Stellung im Sande ein, lieferte zahlreiche Ritter und Reichs— 


Sommer ufw. | 


räte und wahrte ſich fernen großen Grundbeſitz bis in das 


18. Jahrhundert hinein, wo Fur; vor dem Erlöfchen der 
Familie ein Rüdgang in Stellung und Dermögen eintrat, fo 


. daß 1748 Oluf Munk und feine Schwefter bei Bauern dienten. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


blühten 1351—1609 und übertrugen ihren Namen auf die 
Nachfommen einer Tochter, die auf Ullerup anfäffig waren 
und 2 + Sparten in 5. führten, alſo wohl eine Linie des 
Gejchlehtes Hvas waren. Sie erlofchen 1566 mit Jofeph 
Mus, der auf einem Feldzuge in Schweden an der Peft ftarb. 

Balthajar von Mühlheim lebte 1662 und war Stamm- 
vater der in Dänemark anjäffig geweſenen Linie diefes 
ihlefifhen Gejchlehts, die mit Andreas v. M., dänifchem 
Major, bald nach 1756 erlofchen ift, ohne fonderliches Anfehen 
erworben zu haben. Am 1. Mai 1674 wurde Heinrich Müller 


vater eines erft 1871 ausgeftorbenen Gefchlechts und felbft 
Sohn eines Kaufmanns in Itzehoe. Der gefpaltene Herz- 
ſchild des ihm verliehenen Wappens zeigt rechts ein halbes 
Mühlrad, Iinfs eine halbe Kilie, gleicht alfo dem Wappen der 
Elifabeth Möller, Fran des lübecifchen Bürgermeifters Tide- 
mann Ber, 1521, auf der fchön gravierten Grabplatte des 
Ehepaares in St. Marien zu Lübeck. 

Das Geflecht Mylting gehörte der Inſel Sangeland an 
und war vermutlich eim Zweig der Dyre, da feine älteften 
Siegel genau das Dyre-Wappen, 2 Büffelhörner, zeigen; erft 
jüngere Wappenbücher und Siegel haben einen unteren Balfen 
hinzugefügt. Den Namen Mylting hat das Gefchlecht jelbft 
nie geführt; jein Stammvater hieß Jens Anderfen, 1426, 
jein letter Mann Peder Benriffen 1663. Es wirft ein Streif- 
licht auf die Schulfenntniffe jener Zeiten, daß für Claus 
Sacobfen (Mylting) zu Gammelgaard, 1562 Schloßvogt zu 
Nykjöbing, jeine Fran Sidfel Baffe bei einem Taufchvertrage 
von 1592 unterfchrieb „da mein Ehemann jelbit nicht fchreiben 
fan“. Don der Familie Myndel ift wenig befannt; nach— 
gewiefen find nur Hans Myndel, 1444 Föntglicher Doat und 
Münzmeifter in Malmö und feine 4 Kinder. Neben den 


‚ farbigen Wappenabbildungen, welche zu den eben bejprochenen 


Stammtafeln gehören, find Porträts von Mlitgliedern der 
Gejchlehter DBielfe, Brysfe, Grube, Göye, Marsvin, Movat 
und Trolle beigegeben. Bei dem Bildnis eines Ritters des 
Elefantenordens iſt die Unterfchrift fortgeblieben, weil Jens 
Bielfe zu Öfteraat, den er angeblich vorftellt, niemals dieſen 
Orden bejeffen hat. Aber wen jtellt es vor? 

Mar W. Grube. 
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Anfragen. 





14. 
Der Unterzeichnete bittet um gütige Auskunft, welchen 
Behörden der Kammerrat (Amts-Kammer-Rat) im 17. und 
18. Jahrhundert in Preußen und Sachſen unterftellt war? 
Nähere Aufklärung über diefe Stellung, Stufenleiter, Tätig- 
feit wäre mir ſehr erwünjct. 
Straßburg i. E., Ilwallftraße 10. 
v. Goetze, Mitglied des Herold: 


15. 

Im Jahre 1669 fiel in Candia der bayerijche Leutnant 
Carl Anton Sodan de Korme. Derfelbe ftammt nad 
Aften des Münchener 
Savoyen, 
Seldwebel und dürfte daher etwa 1645 geboren fein. In den 


Geh. Staatsarhivs von Annecy in | 
war fchon im Türfenfrieg von 1661—64 bayer. 





Aften des Geh. Staatsarchivs heißt er nur „Soden“, 
während die Akten des F. Kriegsarhivs ihn €. N. 
Sodau „de Lorme“ nennen. Es wäre mir erwünscht feit- 





zuftellen, ob derfelbe mit meinem Dorfahr Johann deXorme 
welcher 1668 aus ipanifch-niederländifchen in bayerifche Kriegs- 
dienfte trat, verwandt ift. 

Für jede diesbezügliche Mitteilung zur Erreichung meines 
Zweckes wäre ich ſehr dankbar. de Korme. 


16. 

Erbeten werden Nadrichten über das Dorfommen des 
Yamens Ede in Schlefien im ı4. und 15. Jahrhundert. 

Aus den Matrifelbüchern der Univerfität Wittenberg geht 
hervor, daß 1572 Caspar Eccius dafelbft ftudierte und aus 
Glogau ftammte. 1576 wird ein Caspar Ede aus Frankfurt 
auf der dortigen Univerfität immatrifuliert. Erwünſcht wäre 


es mir, die Jdentität des Caspar Eccius aus Slogan und | 
des Caspar Ede aus Frankfurt feititellen zu fönnen. In | 


der Gegend von Steinan an der Oder Fommt der Name jeit 
dem 16. Jahrhundert vor, jo bejaß 1554 ein Caspar Ede 
die Erbfcholtifei Kliefhau bei Koeben. 

Antworten erbitte ich direft. Zu Gegendienften bin ich 
ſtets gern bereit. 

Illkirch-Grafenſtaden bei Straßburg im Eljaß: 

Georg Ede, Apotheker. 
17. 

1. Wer waren die Eltern und Großeltern des Johann 
Chriftian von Krafft (Kraft) auf Kelbra (um 1720 ge- 
adelt), F Kelbra 27. April 1255 als Grfl. Stolberg-Roßlaicher 
Kanzleidireftor und Konfiftorialpräfident;  gebürtig aus 
Wernigerode? (Bei der Taufe feiner Tochter Catharina 
Margaretha 1709 find Paten: Chriftina Margaretha 
Krafft, geborene Hodtin, Gemahlin Andreas Krafts 
zu Wernigerode, und Ernft Peter Hochtin, Kurſächſiſcher 
Münzmeiſter zu Leipzig.) Wie war das Kraftſche Wappen? 

2. Wer waren die Eltern des Johann Caſpar Kauf- 
mann (1704 als von Kauffberg geadelt) auf Berga und 
Kelbra Kaiferliher und Gräflicer Stolbergiher Rat und 
Amtmann, 7 Kelbra 12. Juli 1736? 

3. Wer waren die Eltern feiner Gemahlin Catharina 
Margaretha von Soehlen aus Roßla (um 1700 geadelt) ? 

4. Wer waren die Eltern der Catharina Julianevon 
Sichtenftern oder =ftein, zirka 1680 Gemahlin des Detlev 








von Rantan, Heinrichs und der Patientia von 


Roebel Sohn? 
Innsbruc, Gerichtftraße 15. 
Werner Conftantin von Arnswald, 
Mitglied des „Herold“. 


18. 

Anne Hotham, * wann? in Welton (Morkjhire), George 
Motherby, * wann? in Hambleton (Norfihire), wurden ge- 
traut wo? wann? Der ältefte Sohn John Motherby wurde 
* 24. Jannar 1724 wo? Die HKotham führen die blutige 
Band im Wappen und gehörten ebenjo wie die Hiotherby 
zu den Diffentens unter Carl I. fi 

Arnsbera b. Tharan i. O.Pr. Helene Motherby. 


19. 

1. Wer erteilt Ausfunft über Chriftian Wilhelm vor 
Bagen. Etwa 1615 geboren als Sohn von Sigismund 
von Hagen in Halle a. S.; 7 1656 oder 1656 als fürftlich 
fächftjcher Nat zu Lichtenberg. 

Im Jahre 1708 wird der damalige Oberſt Bujjo von 
Bagen vom Herzog Anton Ulrich von Braunſchweig-Wolfen— 
büttel nach Stuttgart verſchickt „zu Ihro Hocfürftl. Durch— 
lauchtigfeit den Herrn Hertzog Eberhard Ludewig zu Mürten- 
berg, um die entftandenen Mifhelligfeiten über eine gewiſſe 
dafelbft lebende Gräfin von Aurad,, geborene Sräulein von 
Grävenitz, zwifchen-ihm und feiner Hochfürſtlichen Fran Ge- 
mahlin, der Marfgräfin von Baden-Durchlach vermittels Su- 
ziehung des Hocfürftlichen Heſſen-Kaſſelſchen Abgeordneten 
aus dem Wege zu räumen.” Gütige Ausfunft erbittet hierüber 

Schleswig. von Hagen, 
Hauptmann in der 9. Gendarmerie-Brigade. 


Antwort. 


Betreffend die Anfragen Zu. Jin Ur. des „D.Herold“ von1905. 
Zu 3: Klinger. In XArn. 2/9 der „Samiliengejcicht- 


‚ lichen Blätter“ (Chemnit) findet fich, als mit v. Daſſel bezw. 


Strafa verfhwägert unter 663 angegeben Klinger (Prag). 

Zu 2:.v. £üderit. Wie vorftehend unter Air. 799 an— 
gegeben. 

Zu 7: v. Borftel (a. Schwarzlofen). Die Schriftleitung 
der „Samiliengefchichtlihen Blätter‘, Gſchopauerſtraße 115, 
Chemnit, befitt unter Ar. 35 ihrer Sammlung, Nachrichten, 
Feine Stammtafeln, gedrudte Perfonalien, Ahnentafel über die 
v. Borftel, v. Borftell und v. Börftel (Altmark). 

Zu 3: Die Genealogie der familie von Holftein befindet 
fih im Gothaifhen Adligen Tafchenbuch für 1904. — In 
Buttftädt (S -Weimar) wohnt ein Pfarrer Schilbach. 

Zu 7: Die Genealogie der Familie v. Britzke befindet 
fih im Gothaifchen Adligen Tafchenbuche von 1903 und im 
Ben. Tafchenbuhe Adliger Häufer (Brünn) 2., 5., 10. und 
13. Jahrgang. — Die Genealogie der Familie v. dem Borftel 
fteht ebenfalls im leßtgenannten Werfe. 

Doberan (Mecdlenbura). 
v. Afpern, Mitglied des Dereins „Herold“. 











# Beilagen: Heraldiſche Exlibris des Grafen K. €. Seiningen-Wefterburg. 
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Dereingnachrichten. 


Die nädıften Sitzungen des Vereins Herold finden 
fiatt: 

Dienstag, den 21. März, \ £ 

Dienstag, den 4, April, | abends 71 Ahr, 
im „Buragrafenhof, Rurfürftenfir. 91. 





Da der Herr Schatzmeiſter des Dereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, WMarien- 
ſtraße 16, aud die Führung der Vereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurd ergeben erſucht, alle Weränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefälligt dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 





Die Vereinsbibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I., und if Mitiwods von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benußen. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenf erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunfwerke (3. 8. alte Schnitzereien, ſeltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. f. w.), 
welche fidy zur Abbildung in der Beitfihrift eignen, zugehen 


Inflen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament— 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durd) eine kurze Notiz fehr verpflichten. 
Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korrefpondenzen mit dem Borftande bezw. der Re⸗ 
daktion ihre Hummer aus dem neueſten Mitglieder-Verzeid- 
nis ihrem Hamen beifügen zu wollen. 5 


Bericht 
über die 712. Sitzung vom 17. Januar 1905. 
Dorfitender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 











Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
\. Bere Werner Lonftantin v. Arnswaldt, stud. 
phil. in Jnnsbrud. 


2. = Wilhelm $reiherr v. Hodenberg, Königl. 
Sähfifjher Major a. D. in Hannover, 
Feldſtr. IO. 


3. = Philipp Rudolf Graf zu Ingelheim ge- 
nannt Echter von und zu Mefpelbrunn, 
3.5. Schloß Ingelheim zu Geijenheim 
am Rhein. 

4. + BHeinrich Radenhaufen, Privatier, in 
Ellerbef bei Kiel, Klausdorferftr. 3. 


5. = v. Shudmann, Öberleutnant im Gre— 
nadierreg. Ur. 6, Pofen W. 6, Bulerftr. 45. 
6. = Reinhard Warnede, faufmännijcher Di- 


reftor der Königl. Fabrik von Wasfaarjen 
in Amfterdam, 73 Wefteringfchaus. 

7%. =» Erich Weißenborn, Oberftleutnant a. D. 
in Dt. Wilmersdorf (Berlin W. 15), 
Parijerftr. 5. 


Der Herr Dorfitende teilte mit, daß an der hie- 
figen Univerfität eine afademifche Auskunftsftelle er- 
vichtet worden fei mit der Aufgabe, eine Zentrale für 
alle Ausfünfte zu bilden, die geeignet erfcheinen, den 
Studierenden für ihre Studienzwece förderlich zu fein. 
Auch anderen Perfonen, welche Berlin zu wiffenfchaft- 
lichen Sweden bejuchen, wird die Stelle zur Erreichung 
ihrer Siele behülflich fein. Die Ausfünfte werden fich 
auf alle ftaatlichen, jtädtifchen und privaten Anftalten 
erftreden, welche der Pflege von MWifjenfchaft und 
Kunft in Berlin dienen. Der von dem Leiter der Aus- 
funftsftelle an den Verein ergangenen Aufforderung 
zur Lieferung des notwendigen Materials wird der 
Derein ſehr gern entfprechen. 

Sodann berichtete ‘der Herr Dorfitende über den 
Sug des Kurfürften Joachim I. von Brandenburg nach 
$Slensburg zum Befuche feines Schwagers, des Königs 
Chriſtian IL von Dänemark, Schweden und Norwegen, 
vom 20. Juli bis 31. Auguft 1522. Die Tagesftationen 
diefer Reife waren Bötzow, Ruppin, Wittftoc, Lübz, 
Schwerin, Gadebuſch, Lübeck, Segeberg, Neumünfter, 
Rendsburg und Schleswig. Die Anfunft in Rends- 
burg erfolgte am 3. Auguft. Die Ausgaben wurden 
jehr genau verrechnet. Es finden fich 3.3. 10 Grofchen 
für einen Fiſch, den fich „mein gnädige Srauen (die 
Kurfürftin) hat funderlich fochen lafjen“. Das Wochen- 
geld der hohen Frau betrug zwei Gulden, dazu befam 
fie noch einen Gulden zu Gaben für arme Leute. 
Einmal erhielt ein Maler zwei Gulden „vor meines 
gnädigen Herren Wappen zu malen“, wahrfcheinlich in 
ein Stammbuch. Auf Reifen wurden zwar die Wappen 
auch zum Anfchlagen an den Herbergen gebraucht, 
doch waren hierzu gemalte Wappen nicht geeignet. 

Dann übergab der Herr Dorfigende mehrere Sonder: 
drude aus dem Hohenzollern Jahrbuch für 1905 (die 
weige Frau [mit dem Siegel und dem Grabſtein der 
Gräfin v. Orlamünde]; der Urſtamm Sollern und die 
Burggrafen von Nürnberg; die Siegel der Markgrafen 
von Brandenburg 1415—1688 u. a.) und befpradı 
einige von dem Derein in der lebten Zeit erworbene 
Drudicriften fowie den fachwifjenfchaftlichen Inhalt 
der neueften Journale ufw. Der Burgwart bringt einen 
Artifel von Kortum über die Burg Banftein, das 
Johanniterblatt eine genealogifche Sfiz3e über den Helden 
von Kochfirch Simon Wilhelm von Kangen. Die Pro- 
tofolle des 4. Deutjchen Archivtages (1904 zu Danzig) 
enthalten interefjante Mitteilungen über die Staats- 
archive zu Danzig und Berlin. Don dem Grundfarten- 
Werke ift die Sektion Krofjen-Sommerfeld erfchienen. 
Endlich aus eigenem Befite: Hiftorifch-genealogifcher 
Kalender für 1795 mit Bildern von Chodowiecki und 
mehreren hiftorifchen Abhandlungen. 

Berr K. Wolf Bachofen von Echt in Wien: 
Nußdorf hatte die dritte Auflage feiner Beiträge zur 
Geſchichte der Familie Bachoven von Echt (Wien 1904) 
für die Sammlungen des Dereins eingefandt, ein Werf, 
zu deſſen Befig man die familie nur beglückwünfchen 
fann. Doran gehen gejcichtlihe Mitteilungen und 
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eine ſehr überfichtliche, fortlaufend gedruckte Stamm— 
tafel. Den Glanzpunkt des Werkes bilden die 135 in 
Beliograpüre ausgeführten Abbildungen, überwiegend 
Bildnifje von Mitgliedern der Familie mit den einge- 
heirateten Damen und deren Eltern, foweit fie der 
unermüdliche Fleiß und die feltene Opferwilligkeit des 
Herausgebers zu befchaffen wußte. Eines der inter- 
ejfantejten Stücke ift das Bild der Heilwigis von Bachoven, 
die. im Jahre 1348 als Abtiffin von 5. Clara in Köln 
urfundlich vorfommt. Ein Antiphonarium diefes Klofters 
enthält ein Bild diefer Äbtiffin: der Anfangsbuchitabe I*) 
bildet den Rahmen für das Bild eines im Sarge 
ruhenden Heiligen, welchen betende Seftalten umftehen. 
Neben dem Buchftaben fniet eine Frau in Ordenstracht, 
die Hände betend erhoben, mit der Überfchrift Soror 
Beilwigis. Berr v. Bachofen ließ die Büfte photo= 
graphifch vergrößern und darnach ein Ölgemälde her- 
jtellen, welches wiederum der vorliegenden Heliograpüre 
als Grundlage gedient hat. Man fann Herrn v. Bach: 
ofen nur Recht geben, wenn er in dem Begleitfchreiben 
jagt, daß viele Ahnenbilder nicht eine fo reelle Bafıs 
haben, wie das auf diefem Wege gefchaffene Bild der 
Beilwigis. 

Herr Hauptmann Herwarth v. Bittenfeld hatte 
das alte, feltene Drudwerf: Don der hochberühmten, 
adeligen und ritterlichen Kunft der Neiterei, durch 
Hans $riedrich Hörwart v. Hohenburg in den Drud 
gegeben und zu Tegernfee im Jahre 1581 gedruckt, zur 
Befichtigung eingejfandt. Das Buch ift dem Berzog 
Albreht von Bayern „als meinem und der meinigen 
gnädigen Sandsfürften und Herrn“ gewidmet mit der 
Bitte, der Herzog wolle das Buch feiner Jugend halben 
nicht verachten, fondern in Gnaden aufnehmen. Damit 
die Hauptjache nicht gehindert und der erfte Anfänger 
die Regeln deſto befjer begreifen möge, habe er fich 
aller zierlichen Einführungen alter Gefchichten ent 
halten. Beigefügt find viele Holzjchnitte, welche fjowohl 
die Drefjur als die Ausrüftung der Pferde angeben. 
Der Derfafjer it ein Mitglied des uralten patrizifchen 
Befchlechtes der Herwart von Augsburg und gehörte 
zu der in Bayern landfälfigen, jpäter im Grafenftande 
blühenden, doch längft erlofchenen Kinie. 

Berr Aegierungsafjefjor v. Hedemann in Bildes» 
heim teilte mit, daß fich in dortigem Privatbefiß eine 
Reihe Möbelſtücke, meift Schränfe mit heraldifch-gleich- 
artiger Deforation befinden. Ein befonderes Jnterefje 
verdienen nur die inneren Platten der Schranftüren, 
welche jehr reich, tief und rein in den Formen der 
italienischen Renaiffance gefchnißt find. Kopf und Hals, 
der teilmeife als Bruftbild heraustretenden Perfonen 
ragen völlig frei aus dem Hintergrunde in den Raum. 
Den Müttelpunft bildet immer das Porträt eines 
Kavaliers und einer Dame, um welche fih Köpfe von 
Menschen und Tieren, anfcheinend nur von fymbolifcher 
oder ornamentaler Bedeutung, befinden. Die Anzahl 


















































Aid Be a ee ie a u mn 








*) Die Initiale des HI. Johannes, — Grab — dar⸗ 
geſtellt ift, 
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der Platten und die überreiche koſtbare Ausführung 
machen einſtigen fürſtlichen Beſitz wahrſcheinlich. Jede 
Platte iſt bald einmal, bald mehrfach gefchmückt: mit 
je zwei Mappenfchilden anfehnlicher Größe, deren jeder 


_ mit dem Fürſtenhut bedecdt if. Der eine Schild zeigt 


die drei Lilien der franzöfifchen Könige, der andere 


drei Sterne. Das Mobiliar ift bei einem Potsdamer 
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Althändler erworben. 
Frage, ob mangels einer denkbaren Eheſchließung viel- 
leicht die Nachahmung alter Muſter mit willkürlichen 
Wappen vorliege. Gegen dieſe Annahme ſpräche frei— 
lich der ſo ganz verſchiedene Kunſtwert der Platten 
und der Umrahmung. Der Schriftführer Geh. Kanslei- 
rat Seyler bemerft zu diefer Sache, daß der zweite 
Schild wahrfcheinlich das Mappen der Grafen von 
Erbach Ddarftellen folle, die im rot-filbern geteilten 
Schilde drei Sterne verwechfelter Tinktur führen. Die 
Sufammenftellung der Schilde Sranfreich und Erbach 
joll fich wahrfcheinlich auf die alte Samilienfage be: 


ziehen, daß Eginhard, der Kanzler des Raifers Karl 


des Großen, und des letteren Tochter Imma, die 
Stammeltern des Haufes Erbach feien. Schon im 
14. Jahrhundert legte man dem Kaifer Karl den Adler 
als Reichs. und die franzöfifchen Silien als Samilien: 
wappen bei. Die fehr hübfche Erzählung von Eginhard 
und Imma figuriert wohl noch heute unter den Volks. 
büchern, ihr gefchichtliher Wert wurde aber Ichon im 
18. Jahrhundert in Sweifel gezogen. Es wäre daher 
erflärlich, wenn ein neuerer Holzſchnitzer mit diefen 
Platten bei dem Gräflichen Haufe feinen Anflang ge 
funden hätte und dadurch genötigt worden wäre, fie 


durch eine minderwertige Derwendung verfäuflich zu 


machen. Auf einen derartigen Dorgang deutet die 
Erlaucdtfrone, eine Erfindung des 19. Jahrhunderts, 
mit welcher der Bolzichneider den Gräflich Erbachfchen 


Wappenſchild ungeſchickterweiſe verziert hat. 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
wies darauf hin, daß im Jahrgange 190% der Monats- 
ſchrift die 5. 80—97 durch ein Drucverjehen ausgefallen 
find. Es wird befchloffen, einen Settel drucken zu 
lafjen, welcher an der Stelle diefes Defektes in die 
Seitfchrift eingelegt werden Fann. 

Sodann wird auf den Antrag des Herrn Kammer- 
herrn befchloffen, ein zum Kauf angebotenes Erenplar 
(Original) des Befjerjchen Krönungswerfes um den 
Preis von 200 M. zu erwerben. 

Herr Öberlehrer Hermann Hahn übergibt: Rudolf 
Buttmann, die Matrikel des Bornbacher Gymnafiums 
1959—1630. I. Teil, Tert. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
Il. Swei Photographien, welche er fürzlich von dem 
Kommandanten der Wartburg, Herrn v. Cranach er: 
halten hat: die Ankunft Suthers auf der Wartburg 
und die Wand in der Kemnate der h. Elifabeth, mit 
dem die Meerfahrt des Sandgrafen von Thüringen 
darſtellenden Mofaikbilde. 2, Einen Kichtdrud, dar: 
ſtellend die eigenartig und Funftvoll gezeichnete Stamm: 


Berst des berühmten Johann Sebaftian Bach, welche 


“ 
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Herr v. Hedemann ftellt die | 
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vor einiger Zeit der Böhner-Derein zu Gotha heraus: 
gegeben hat, eingefandt von Herrn A. Dimpfel in 
Leipzig. 3. Die Photographie eines jehr interefjanten 
aus Buchenholz gefchnittenen Käftchens aus dem Ende 
des 14. Jahrhunderts, deſſen Deckel zwijchen reichen 


gotiſchen Derzierungen 3 Wappen zeigt: v. d. Buches, 


v. Kronberg und v. Hüftersheim (?). Der mit Kron- 
berg forrefpondierende vierte Plat gibt an Stelle eines 
Wappens die Buchftaben A. E. Der Einfender, Berr 
Dr. Schr. Schenf zu Schweinsberg, vermutet, daß hier- 
durch vielleicht eine bürgerliche Ahnfrau der Eigentümerin 
angedeutet werden follte. Oberlehrer Hermann Dahn be- 
zeichnet es als möglich, daß die Buchitaben A... episcopus 
zu lejen find. 4. Nr. 4 des Naumburger Kreisblattes 
von diefem Jahre, enthaltend eine längere Abhandlung 
des Herrn Profejjors Dr. Herm. Größler über das 
Stadtwappen von Laucha. 5. Fünf Photographien des 
Grabdenfmals des Karl von Boje in der Marftfirche 
zu Smwidau, Geſchenk des Herrn Stadtrats Holm 
von Boſe daſelbſt. 6. Den Katalog einer am 6. Februar 
ftattfindenden Münzauftion, enthaltend die Abbildung 
einer Gedächtnismedaille auf Ernft Bogislav Herzog 
von Lroy (7 168%) mit einer eigenartigen Ahnentafel: 
ein Eichbaum, der von einer aus Wolfen Fommenden 
Hand abgejägt wird und deſſen Wurzeln aus den 
Mappenfchilden der 16 Ahnen herauswachlen. 7. Ab- 
druck der Mdelsurfunde und Stammtafel der Samilie 
v. Klöfterlein, eingefandt von Herrn Hans Bernhard 
Arthur v. Klöfterlein. 8. Anfrage eines auswärtigen 
Mitgliedes, betr. das erfte Dorfommen des Ausdrudes 
Uradel, 

Endlich legte Herr Prof. Hildebrandt noch das 
aus dem Nachlafje des Geh. Rats Warnede ftammende 
Bayhartfche Wappenbuch zur Anficht vor. Die Monats- 
Ichrift hat vor mehreren Jahren Proben aus diefem 
wertvollen Manuſkripte gebracht. Herr ©berlehrer 
Hermann Hahn bezeichnete es als wünfchenswert, das 
WDappenbuch für die Dereinsbibliothet. zu erwerben. 
Dem wird von mehreren Seiten zugeftimnit. Herr 
Profeſſor Hildebrandt erflärte fich bereit, feitzuftellen, 
ob das Wappenbuch verfäuflich ift. 

Herr Johannes Sauber ($irma Armand Kamm) 
jpricht feinen Danf aus für die Anerkennung, die feinem 
diesjährigen Profpefte feitens des Ehrenmitgliedes 
Herrn Grafen zu Leiningen-Wefterburg in der 
Jannarnummer der Monatsfchrift zuteil geworden 
fei. Diefe Äußerung eines der hervorragendften Sach- 
fenner jei ihm eine Aufmunterung, auf dem betretenen 
Wege fortzufchreiten und bei jeder Gelegenheit, die fich 
ihm darbiete, heraldifchen Jrrtümern entgegenzutreten. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann macte auf 
den 8 142 der Zivilprozefordnung vom 17. Mai 1898 
aufmerfjam, nach welhem das Bericht anordnen fann, 
daß eine Partei die in ihren Händen befindlichen Ur— 
funden, auf welche fie fich bezogen hat, fowie Stamm: 
bäume ufw. vorlege. In diefer Dorfchrift liegt für 
Jedermann die Aufforderung, den Stammbaum jeiner 
Familie aufzuftellen und auf dem Laufenden zu erhalten. 
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Eine Unterlaffungsfünde auf diefem Gebiete rächt fich 
häufig durch materiellen Schaden. jede Generation 
nimmt eine gewiffe Summe genealogifchen Wiffens mit 
fich zu Grabe, welches, wenn es nicht rechzeitig jchrift- 
lich firiert wird, fpäter oft nur mit großen Mühen und 
Koften wiederhergeftellt werden kann. Kommt hierzu 
eine Lücke in den Kirchenbüchern, fo fann der Fall 
eintreten, daß eine in der Gegenwart lebende Derfon 
außerftande ift zu beweifen, daß fie von ihrem Groß: 
vater abftammt. (Ein derartiger Fall ift dem Schrift 
führer vor Zurzem befannt geworden.) Seyler. 


Geſchenk: 

Guſtav Adolf Cloß und feine Erlibris (9.-Dr.) 
von Bern Grafen Karl Emih zu Lei. 
ningen-Wefterburg. 


Nebenftehend geben wir eine, Abbildung von dem 
Dedel des in obigem Bericht erwähnten Käftchens, 
welches fich im 
Befi des Herrn 
Dr. O. Groß: 
mann in Frank— 
furt a.M., Grü— 
neburgweg 37, 
befindet. 

Nah güti— 
ger Mitteilung 
des Herrn Ars 

chivdireftors 
Dr. G. $reiherrn 

Schenk zu 
Schweinsberg 
ergibt fich aus 
den Wappen, 
ſofern diefelben 

regelmäßig 
angeordnet ſind, 
folgende Ahnen: 
tafel: 


A. E. 


v.d. Buches. v. Hüftersheim. (?) v. Kronberg. 
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v. d. Buches. v. Kronberg. 
v. d. Buches. 


Die Zuteilung der Wappen, welche auf Befjen deuten, 
dürfte richtig fein, wenngleich die Belmzierden von den 
fonft von diefen Gefchlechtern geführten abweichen.“) 
Segen die Annahme, daß die Buchftaben A. E. einen 
A. episcopus bezeichnen fönnten, dürfte {prechen, daß 
ein Biichof doch wohl feinen Plaß vor den drei anderen 
Adels: Wappen erhalten haben würde. 

Es ift wahrfcheinlich an ein, für eine Braut be- 
ftimmtes Silber- und Schmudfäftchen zu denken. 


*) Der Helm über dem Schild Buches gleicht dem der 
Kronberge vom Kronenftamm. Ob Verwechſelung vorliegt 
durch den Schnitzer,? 














Bericht | 

über die 713. Sitzung vom 7. Februar 1905. | 
Dorfiender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 
Der Herr Dorfitende machte die betrübende müt- 
teilung, daß das alljeitig gefchäßte Alitglied, Ber J 
Reichsmilitärgerichtsrat & von Schwab, Mitglied 
feit 26 Jahren, dem Derein durch den Tod entriffeen 
worden fei. Die Anmwefenden ehrten das Andenfen 
des verftorbenen Mitgliedes durch Erheben von den 
Sitzen. 
Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

| 


1. Beer Georg v. Alten, Rittergutsbefiger in Kar- 
ſchau, Pr. $riedland, Oftpreußen. 
Arthur v. Beldern-Crispendorf, Ritter- 
gutsbefiger auf Reudnitz (Neuß). 
Joachim Philipp v. Buftedt, Seutnant 
d. R. des Thüringifchen HAufaren + Regi- 
ments Xi. I2 
zu Deersheim 
am Dar, Kr. 
Halberftadt. 
4. Herrllar 
Hoppe, Sabrik-⸗ 
direktor in Par 
penburg. | 
5. HerrWipert 
Schr.v.Lüßow, 
Hauptmann und 
Kompagnies 
Chef im Regi— 
ment 151 au 3 
Met, 5. Mar: 
cellenftr. 42p. 
6. Herr Moriz 
v. Rauch, Dr. 
phil. Oberleutn. 
der Candwehr 
in Heilbronn, 
Württemberg. 
Auf den Bericht des Herrn Profeſſors Hildebrandt 
wird befchloffen, das Bayhartiche Wappenmanuffript 
um den Preis von 500 Marf anzufaufen. 
Der Herr Porfitende wies darauf Hin, dag am 
5. $ebruar vor 200 Jahren der berühmte Theologe 
Philipp Jakob Spener geftorben fei. Man nennt 
Spener den Dater des Pietismus — wir find berechtigt, 
ihn den Pater der wiffenfchaftlichen Heraldif und Se- 
nealogie zu nennen. Auf den Spenerjchen Hauptwerfen 
Theoria insienium und Historia insignium beruht die 
gefamte heraldifche Literatur des 18. Jahrhunderts 
bis auf Gatterer. Noch unmittelbarer wäre fein Ein 
flug geworden, wenn er feine Werke in deutjcher 
Sprache gefchrieben hätte. 
Sodann hielt der Herr Dorfigende einen Vortrag 
über ältere brandenburg-preufifche Staats und Adreß-— 
Falender und die älteften Adreffalender von Berlin 
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und Potsdam. Der erfte Staatsfalender, herausgege- 
ben von der Akademie der Wifjenfchaften, erfchien im 
Jahre 1704 (ein Eremplar davon im Königlichen Haus- 
archiv), er ift mit einem langatmigen Titel verfehen, 
der zugleich die Stelle der Inhaltsüberficht vertritt. 
Unter den Königlichen Ländern erfcheint auch die Groß— 
Sriedrichsburg auf der Goldfüfte von Guinea, welche 
die von dem Großen Kurfürften neu aufgerichtete 
Kompagnie zu Emden hatte erbauen laſſen. Philipp 
Jakob Spener erfcheint als Konfiftorialrat und Propft 
von St. Nifolai fowie als Mitglied der Sozietät der 
Mifjenfchaften, welcher Leibnig präfidierte. Der König- 
lihe Hof hatte außerhalb des Landes acht refidierende 
Minifter und eine Anzahl diplomatifcher Agenten 3. 8. 
bei dem Neichstage zu Regensburg, bei dem Reichs: 
fammergericht in Weßlar, bei dem fränfifchen Kreije 
in Würnberg, zu Danzig, Hamburg, Emden. In der 
Refidenzftadt Berlin waren drei Briefträger angeftellt, 
und das galt wahrfcheinlich als eine fortgefchrittene 


Einrichtung, da fich die Poftämter anderer Staaten | 


Damit begnügten, die eingegangenen Briefe in Käften 
auszuhängen. Bei den Adrefangaben heißt es bei- 
pielsweife „logiert auf dem Hundemarfte in des Königl, 
Kammerdieners 5. Schriels Haufe” oder „ift am MWil- 
helmsplaß bei der frau Landrätin v. B. zu erfragen“. 
— Im Anfchlufje hieran legte der Herr Dorfigende 
vor den „Lurieufen Gefchichts-Lalender enthaltend 
Thaten und Gefchichte des Chur- und Fürſtl. Haujes 
Braunfchweig u. Lüneburg von 1624—1699 in aller 


Kürge vorgeftellt“, welchen er von Herrn Eberhard | 


v. Brandis zum Geſchenke erhalten hat. 
Sodann befprach der Herr Dorfigende die Einläufe, 
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unter- welchen die vortreffliche Hefchichte des Hannover: 


chen Kronprinz-Dragoner-Regiments und des 2. Hanno: 
verjchen Dragoner-Regiments Ur. 16 (1815— 1903), be: 
arbeitet von unſerem Mitgliede, Oberleutnant Paul 
v. Trofchfe, den erften Pla einnimmt; dann folgen die 
Beiträge zur Befchichte der Sreiherrlichen v. Schrötterfchen 
$amilie, bearbeitet von Robert Freiherrn v. Schröftter, 


Generalmajor; das von Wilh. Falcenheiner bearbeitete | 


DPerjonen- und Ortsregifter zu der Matrifel und den 
Annalen der Univerfität Marburg 1527—1652; die 


Sitte der Mitglieder der Balley Brandenburg des 
ı familie Bartenfeld, welche 1838 in Zürich das Bürger: 


Ritterlichen Ordens 
Jeruſalem für 1905. 

Der Aufruf zur Gründung eines Bundes „Heimat: 
ſchutz“ und die Mitteilungen diefes Bundes (Nr. 5—6) 
werden zu den Akten genommen. 

Herr Generalmajor 3. D. v. Kracht machte Mit- 
teilungen über den zu Küftrin befindlichen Sarg des 
Hildebrand v. Kracht, Furfürftl. Rates und Oberſten 
über ein Regiment zu Fuß, ®berhauptmanns der Feſte 
Küftrin, 7 19. Auguft 1638. 

Unfer Mitglied Berr Dr. H. Knüsli in Enfirch 
an der Moſel hatte die Photographien fehr interefjanter 
Grabfteine mitgeteilt, deren einer aus der Kirche des 
ehemaligen Klofters Marienberg bei Boppard ftammt 
und dem geftrengen Manne (strenuus vir, Titel der 


S. Johannis vom Spital zu 





Ritter), Herrn Heinrich genannt Beyer v. Boppard, 
+ 1355, gewidmet if. Über dem Bilde des Ritters 
zeigen fich zwei Schilde, von denen der vordere zwei 
ſchräggekreuzte Schlüfjel, der hintere einen Löwen enthält. 
Die anderen drei Grabfteine befinden ſich in der Kar- 
meliterfirche zu Boppard. Sehr fchön ift der Grabftein 
auf den Edelfnecht Wilhelm v. Schwalbach und deſſen 
Ehefrau Anna v. Leyen (mit dem Sparren), beide im 
Jahre 1483 geftorben. Der v. Schwalbah ift voll- 
ftändig gerüftet, mit einer Salade bededt; das Schwert 
trägt er nicht am Gurt, fondern hält es mit der rechten 
Band, er fteht auf einem ruhenden Löwen, feine Srau, 
welche die Hände betend zufammenlegt, auf einer Löwin. 
Im Bintergrunde zeigen fich Kröten, Molche und 
Schlangen. Die Karmeliterfirche zu Boppard, bisher 
ein Schmucdfäftchen gotifcher Kunft, wurde jüngft einer 
jogenannten Neftauration unterworfen. Die Wände 
wurden mit einem Anftriche in der form mächtig ge- 
fügter Steinguadern verfehen, die in den Sußboden 
eingelaffenen Srabplatten wurden berausgeriffen und 
durch glatten Steinboden erfeßt. Es dürfte Sache der 
Denfmalspflege fein, nach dem Derbleibe der Grab- 
platten zu forfchen und für deren Erhaltung zu forgen. 
Sehr forgfältig wurden diefe Platten wohl nicht be- 
handelt, da ein Gewährsmann Steintrümmer mit 
Wappenreſten vor einem Neubau gefunden hat. Ein 
hervorragendes Mitglied der Kirchenverwaltung ent: 
jchuldigte das Derfahren damit, daß die heraus- 
geworfenen Platten feinen Wert gehabt hätten; eine 
derjelben fei ja für einen Kellner gewefen. Wie iſt es 
mit der Heimatkunde beftellt, wenn ein Mann in folcher 


ı Stellung nicht weiß, daß „Kellner“ der Titel des höchften 


furtrierifchen Beamten in Boppard war! &s ift be- 
merfenswert, daß die befannten Sentrumsabgeordneten 
Auguft und Peter Neichensperger durch ihre Mutter 
Enfel eines jolchen „Kellners” von Daun und Boppard 
gewesen find. — Weiter fandte Herr Dr. Knüsli einen 
reichen Beitrag für das Wappenbilderlerifon des 
Dereins, Seichnungen von 400 Wappen meift bürger- 
liher Samilien der Stadt Zürich, mit Bevorzugung 
folcher Gefchlechter, die aus dem Gebiete des Deutfchen 
Reiches ftammen. Er machte u. a. darauf aufmerfjam, 
daß die aus Bradenheim in Württemberg ftammende 


recht erwarb, fih das Wappen der märfifchen Samilie 
von Bardeleben beigelegt hat! Solche Hiurpationen 
find in der Schweiz (wie auch hierzulande leider) nicht 
felten. Ein Metzger in Luzern eignete fich vor einigen 
Jahren das Wappen der Grafen von Habsburg an, 
was zu „unltebfamen Erörterungen” führte. Es muß 
jedoch anerfannt werden, daß die Schweizerijche 
heraldifche Sefellichaft folchem Unfug mit gebührendem 
Vachdruck entgegentritt. — In der Dorhalle der Stifts- 
firche zu Oberweſel befindet fihh nach einer weiteren 
Mitteilung des Herrn Dr. Knüsli das Grabmal der 
Kinder des Llas Plet vom Jahre 1585. Das Wappen 
ift dasfelbe, welches Marfilius Gottfried Ignaz Pletz, 
furmainzifcher Geh. Rat und Syndifus des Domtfapitels 
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zu Mainz bei feiner Erhebung in den Reichsadelftand 


s.d. Wien, 5. $ebruar 1746 erhielt: ein Antoniusfreuz | 


von drei Mufcheln überhöht. 

Auch Berr Dr. Bernhard Koerner hat das 
Wappenbilderlerifon mit fehr willlommenen Wappen: 
angaben bereichert. Einige derfelben beziehen ſich auf 
jüngeren Preußifchen Adel. 

Berr Pfarrer Moeller in Stocdhaufen bei Sonders: 
haufen, Mitglied des Dereins, ftellt die Frage, „was 
die drei Schilde über Kaifer Heinrich II. im Römer zu 
Sranffurt a. M. darftellen”. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
legte vor: I. die 20. Lieferung feines Ahnentafel- 
atlas, mit der nach achtjähriger Arbeit das Werk ab: 
fchließt. Beigegeben it em forgfältig bearbeitetes 
Regifter. Er bittet zu Protofoll zu nehmen, dag im 
Dorwort und zwar bei den Erläuterungen zum Regifter 
die Begriffe „Nenner“ und „Sähler“ verwechjelt worden 
find. 2. einen Bolddruditempel mit feinem Wappen: 
bilde und Monogramm, welcher nach einer Zeichnung 
von Dr. v. den Delden in Weimar von Georg Otto 
in Berlin ausgeführt if. Der Stempel hat den Zweck, 
die Rücken der Bucheinbände mit einem Eigentums— 
vermerk (Super⸗Exlibris) zu verſehen. 

Herr Direktor Jachmann ſprach über den Miß—⸗ 
ſtand, daß die ſtädtiſchen Archive ſehr häufig in den 
ſchlechteſten Räumen untergebracht ſind und daß Ein— 
richtungen für die Benutzung derſelben gänzlich un— 
genügend ſind. Abſchriften von Urkunden ſind ſehr oft 
nicht zu erlangen. Herr Profeſſor Hildebrandt be— 
merkte dazu, daß der Danziger Archivtag 1904 eine 
Kommiffion zur Prüfung diefer Frage eingejett habe. 
Auf dem nächſten Archivtage jeien Dorfchläge der Kom— 
miffion zu erwarten. Weiter, ſprach Herr Direktor 
Jachmann über Die Schwierigkeiten, welhe dem 
Samilienforfcher begegnen, wenn er Auszüge aus 
Kirchenbüchern braucht, namentlich dann, wenn nur 
der Geburts oder Sterbeort, aber nicht die Kirche be- 
kannt ift, bei welcher die Eintragung geſchehen ift. 
Das Derfahren der Lurrende liefert nur geringe Er: 
folge. Oft wird auch das Derftrauen auf die Richtigfeit 
der Auszüge durch auffällige Lejefehler erfchüttert. 
Berr Dr. Bernhard Koerner bemerfte, das einzige 
Mittel, diefe Mißſtände zu befeitigen, ſei die ZFentrali— 
fierung der Kirchenbücher. Herr Regierungs-Aſſeſſor 
Schäfer bezeichnete es als einen UÜbeljtand, dag in 
Preußen die Kirchenbuchauszüge Durch die Küfter an— 
gefertigt werden. Es ift begreiflich, daß Auskünfte, die 
fih auf ältere Kirchenbücher beziehen, in der Regel 
negativ ausfallen, weil die Küfter nicht befähigt find, 
ältere, fchwierige Schriften zu leſen. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: |. die von 
Berrn W. v. Kodenberg dem Derein gejchenften Stamm. 
tafeln der Sreiherren v. Hodenberg. 2. Die Gefchichte 
der familie Rendtorff mit Wappen und Stammtafel, 
Kiel 1904 (als Manuffript gedrudt), Gefchenf des Herrn 
Juſtizrates Rendtorff in Kiel. 3. Die Satungen der 
Nachkommen im Mannesftamme des Heinrich Reinholds, 





Sohn des Reinhold Fedderfen auf Nordftrandiichmoor 
nebjt Stammtafeln und Anmerfungen, mitgeteilt von dem 
Mitgliede Herrn Knud Hanſen in Detroit. 4 Die 
Xummer 292 des „Memeler Dampfboots“ vom 15. De: 
zember 1904, enthaltend einen Artikel des Herrn 
Apothefers Joh. Sembrigfi in Memel, über die Nach- 
fommen der Neorganifatoren Preußens von 1807. 
Weiter teilte Herr Profefjor Hildebrandt mit, daß 
unferem Mitgliede Herrn Hoflieferanten Ernſt Sifcher 
in Weinheim, Derfaffer des verdienftvollen Werkes über 
die Schwarzburgifchen Münzen, die Sürftlich Schwarz- 
burgifche goldene Medaille für Kunft und Wiffenfchaft 
am Bande verliehen worden jei. 

Berr Georg Otto legte mehrere Wappenblätter 
vor, die er im Auftrage 5. K.u. K. Hoheit des Kron- 
prinzen gezeichnet hat. 

Berr Julius Edler v. Wirth, Aitter von Weiden: 
berg, welcher dem Derein wiederholt wertvolle Urfunden 
und Nachrichten zur Gefchichte verfchiedener Familien 
Wirth mitgeteilt hat, überfandte Auszüge aus den 
Akten des K. K. Adelsarchivs in Wien über fünf Ge- 
ichlechter jenes Namens, deren Wappen bisher unbefannt 
waren. Sauren; Wirth erhielt vom Kaijer Karl V. 
einen Wappenbrief, d. d. Regensburg, 12. März 1541. 
Der Schild ift von Grün und Braun gefpalten, darin. 
ein weißes Rad mit vier Speichen. Auf dem Helm 
zwei Flügel, der vordere grün, der Hintere braun, in 
jedem ein halbes weißes Rad. Die Deden find grün- 
weiß-braun gemifcht. Unter der Regierung des ge- 
nannten Kaifers waren die alten Sarbenregeln und der 
Sarbengefchmad der Heraldif etwas ins Wanken ge- 
raten; man findet ziemlich häufig dreifarbige Helm- 
decken, die weder vorher noch nachher beliebt waren. 
Die Gebrüder Johann und Heinrich auf der Württ 
wurden vom Kaifer Rudolf I. s. d. Prag 21. Mai 1590 
in den Adelftand erhoben wegen der. Dienfte, die fie 
dem verftorbenen Kaifer Marimilian II. und dem König 
zu Bifpanien geleiftet hatten. Der Schild ift weiß-rot 
gefpalten, darin vorn auf grünem Boden ein ab» 
geftümmelter fchwarzer Baum mit zwei abgeftußten 
Äſten und in Mitte derfelben eine Eichel zwifchen zwei 
grünen Blättern, binten zwei breite grüne Blätter, 
die mit den Spiben gegen das vordere Obereck ge- 
fehrt find. 

Herr Regierungs-Aſſeſſor Schäfer legte vor: 
1. Das Wappen feiner $amilie, gezeichnet von dem 
Bildhauer Hermann Scholl in Darmftadt. 2. Das 
Erlibris Mina v. Heffert, ausgeführt von demſelben 
Künftler. Derfelbe Kerr ftellt folgende Frage: Im 
Kopulationsregifter der reformierten Kirche zu Elberfeld 
ift eingetragen: 

1655 den 15. Mai Fopuliert: Johannes ‚Schend, 
jel. Johann Thomaßen Schenden john, geweſſener 
Bürger und fcharprichter in Butzbach und Margrete 
jel. Reinhardt Redershaußen tochter. rt 

Die Kirchenbücher zu Butzbach enthalten eine Reihe 
von Eintragungen, die fich auf die Familie eines Johann 
Thomas Scharprichter beziehen, 3. B. 








DHeraldifche Ungeheuer; 


nach Miniaturen wiedergegeben in der Jmitation de JEesus-Christ, chez Nicolas Gasse, Paris 


von Ed. Lorenzellleyer. 
Druf von €. U. Starfe, Königl. Hofl., Görlitz. Beilage zum Deutfchen Herold 1905, No. 3. 





1620: Johann Thomas Scharprichter Kind lafjen 
taufen den I9. Martii. G. ift der Scharprichtermeifter 
Bans von Friedberg und des von Urfel feine Frau, 
heißt das Kind Johann Georg. 


ol 


| 


In. feiner der zahlreichen Eintragungen, die aller- 


dings durchweg recht ungenau abgefaßt find, wird der 
Scharfrichter Schend genannt. Es liegt jedoch Fein 
Grund vor zu bezweifeln, daß der Scharfrichter Johann 
Thomas die Perjönlichfeit ift, die in der Elberfelder 
Matrifel Johann Thomas Schend genannt wird. Der 
Bußbacher Kirchenbuchführer ließ die Samiliennamen 
häufig fort, wenn durch den Beruf die Perfönlichkeit 
für die Gleichzeit genügend bezeichnet war. So wird 
1052 ein Pate „Philipp der Herrenmüller von Grindel” 
genannt. Ein andermal 


Kopulationen auswärts geborene Leute ftets einen 
Seburtsfchein von ihrer Heimat beibringen mußten, fo 
darf man annehmen, daß die Angabe der Elberfelder 
Matrifel auf einem folchen Geburtsicheine beruht. 


Seyler. 
Geſchenk: 


Dr. Gg. Habich, Die Kunft der Renaiſſance- 


medaille (5..4.) München 1905, 
von Herrn Karl Emich Grafen zu Leinin- 
gen:Wefterburg. 


Heraldiſch verzterte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadtbibliothek. 


Dom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 
(Sortjegung.) 





‚ Päpite. — Papft Clemens VII., vorher Hippolit 
Adobrandini aus Slorenz, regiert 1592—1605: „Cle- 
mens VIII. Florentin(us) Pont(ifex) Max(imus) Electus 
II. February An. Dni MDXCII Aetatis LIIII.“ M.: 
Begenzinnenfchrägbalfen, begleitet von 6 (3, 3) Sternen 
nach der Figur. Über dem von einem Engelstöpfchen 


gefrönten Schild die Tiara mit den gefchrägten Schlüſſeln 


ſchwebend. 








Palmencron. — Chriſtian Pfeiffer von P., aus | 
der in feiner Perjon geadelten jchlefifchen familie Pfeiffer, 


Rechtsgelehrter und fchleswigeholfteinifcher Rat, T 1738 


7. Auguft in Breslau: „Christianus de P. ICtus Sere- | 


nissimo Principi ac Domino, Dno Leopoldo*), Haeredi 
Norwegiae, Duci Slesvici, Holsatiae, Stormariae et Dit- 
marsiae, Comiti in Oldenburg et Delmenhorst, Aur. 
Veller. Equiti nec non Sac. Caes. Regiaeque Maiest. 
Consiliar. Actuali Intimo, Actu ab Aulae Consiliis. Natus 
d. ı2. Nov. 1655.“ M.: Marr $riderich Kleinert („ad 
vivum“, Nürnberg 1743); St.: Gabriel Spizel, Augs— 
_ burg. MW. wie im Bl. III. Taf. 22; das Feld bI.(P), der 
Palmbaum auf grafigem Boden; bei dem Helmkleinod 
it die Krone weggelafjen. Deden bl..w.(P). Wahl- 
jpruch: „Recte Faciendo Neminem Timeas.“ &benjo, 
aber die Krone im Schilde fchwebend und die Schild: 


mit der Kette des Goldenen Dließes umlegt). 


hälfte unter dem Balfen gr. gefärbt, ift das Wappen 
auf einem zweiten Stich von Bernigeroth fil., der mit 
dem handfchriftlichen Dermerf verfehen ift: „Christianus 
de P. ICtus et Haeredis Norwegiae Ducis Slesvico-Hol- 
satiae Wiesenburg *) a consiliis aulicis + 1738 d. 7. Aug.“ 
Devijen (mit Bezug auf das Wappenbild): „Bene cultac 
praemia mentis‘“ und (mit Bezug auf das Bild eines 
aus $lammen auffteigenden Dogels Phönix): „Viget in 
cinere virtus“, 

Detolt. — Martin P., „Ihro Röm. Kaiferlichen 
Majeftät Wol-approbierter Oculist und vornehmer 
Medicus“, 7 in Brieg 1676 12. September (nach dem 


| Trauergedicht „Todes:Lyprejjen” des Martin Faſike 
auf P.): „Martin(us) P, Sacrae Caes. Maiest. Romanigq(ue) 
(1623) heißt es „ift feine | 
Schwiegermutter Ortilga Gevatterin.” — Da bei den | 


Imperii Constitut(us) Inspector ab eadem Caes. Maiestate 
nec non Regina Maiestat: Poloniae Regniqu(e) Sveciae 
et Archiducib(us) ‚Austriae Teeutonici Ordinis Magistro 
in. Germania et Italia, Electorib(us) Saxoniae, Branden- 
burg. Archiepiscopo Magdeburg Principib(us) ac Duci- 
b(us) ä Brunsvic ac Luneburg. Mechelburg Lignitz 
Brieg Ols. et Bernstad Aldenburg (Altenburg) Marchione 
a Jegerndorf amplissimi Privilegiat(us): Ophthalmic(us) 
ac Medic(us) haereditari(us) in minori Tzanisch (= Klein» 
Tichantjch,, Kreis Breslau). Aetatis suae 59. Anno 
Christi 1648.“ W.: geviert mit einem H., darin auf 
Boden ein befleideter Mann, ftehend, in der Rechten 
einen Gegenftand (ärztliches Inſtrument? Sprige? Lan— 
zette?) hochhaltend, die Einfe eingeftemmt; im I. felde: 
ein Inftrument, wie es der Mann im H-Schilde hält 
im 2. Felde eine Schere, im 3. gleichfalls ein fcheren- 


‚ ähnliches Inſtrument, an deſſen Spige nach links ein 


jenfenförmiger Anfat, im 4. Felde zwei nicht beftimm- 

bare Gegenftände, pfahlweife. nebeneinander geitellt. 

Auf dem gefrönten Helme der Mann des Herzichildes 

zwijchen 2 $lügeln ftehend. Wahlipruch(?): 
„Paeoniam qui scit tractatque fideliter artem 
Est multis aliis dignior ille viris.“ 

Auf dem Bilde befinden fich ferner folgende Wappen. 
Oben: das W. des Kaifers (geviert von Alt-Ungarn 
und Böhmen mit einem von Öfterreich und Kaftilien 
gejpaltenen Herzfchilde, bedeckt mit der Kaiferfrone und 
Rechts: 
König in Polen (aus dem Haufe Waſa; W. geviert 
— Polen und Litthauen — mit geviertem Mitteljchild 


ı — Schweden-Botland — und Herzſchild — Waſa —); 





Ertzherzog von Öftreich (und Hoch- und Deutjchmeifter, 
entweder Leopold Wilhelm [1642— 1662] oder Karl 
Joſeph [1662—1664]); W.: das große erzherzogliche 
Wappen, belegt mit dem Hochmeifterfreuze); Churf. in 
Sachfen (die Anordnung der Wappen ftimmt mit feinem 
der von Gritzner, Gefcichte des ſächſ. Wappens 
aus dieſer Zeit mitgeteilten W. überein); H. Braun: 
jhweig (W.: ähnlih dem im NS. 1. I Taf. 52 
abgebildeten des Herzogs Georg v. B. vom Jahre 
1640, anftatt des Adlers von Diepholz die Bärentagen); 


*) Berzog Leopold von Schleswig - Holftein- Wiejenburg 
(1724 — 1744). 


— —— 


Ertzb. 3. Hall(berſtadt; dargeſtellt iſt aber — mit 
geringen Abweichungen — das W. des Herzogs 
Auguſt von Sachſen, Adminiſtrators von Magdeburg 
[1638—1680], wie bei Gritzner a. a. O. 5. 159); 
BA. Altenburg (W. wie das des Herzogs Johann 
Philipp von Alt-Altenburg [1602—1639] bei Grigner, 
Die älteften befannten Wappen der Wettiner 5. 204, 
befchrieben, nur find Marf und NRavensberg mit ein- 
ander vertaufcht); H. v. Brick (Brieg; W.: geviert vom 
jchlef. Adler und Schach)*); A. v. d. El (= von [der] 
Öls; Wappen des Carl Sriedrich von Kunftadt- Podie- 
brad [F 1647] mit geringen Abweichungen wie im Bl. III 
Taf. 58 das 5. u. 6. [ohne Helme]). Links find folgende 
Wappen: König in Schweden (W. mit gewiljen Ab- 
weichungen wie im NS. I2 Taf. 97 oben); Klarl) 
Ferdinand Ertb:lifchof von Breslau, Prinz von Polen 
und Schweden [1625—1655]; W. wie im NS.I5I 
Taf. 106 mit geringen Abweichungen), Chur-Brandens 
burg (etwa wie bei Brigner, Brandenbg.-prenß. 
Wappen 5. 5%, abgebildet); H. Lüneburg (wie das 
des Herzogs Georg v. Braunfchweig, ſ. dies oben); 
5. Mechelburg (wie im NS. II Taf. 69); A. v. Lignitz 
(wie Brieg; f. dies oben); H. v. Bernftat (wie Oels; 
ſ. dies oben); Mlarfgrafihaft) Iegerndorff (W.: 
etwa wie bei Gritzner ar 020). 22: 98 abgebildet). 
Die Wappen find im allgemeinen mit einem hermelin- 
geftülpten Sürftenhut, der bei dem Erzherzog v. Öfter- 
reich einen Bügel hat, bededt; die Königreiche (Polen, 
Schweden) haben eine offene Saubfrone (3 Blätter, 
2 Perlen) mit hoher Müße, die geiftlichen Fürſten 
(Magdeburg, Breslau) eine Bijchofsmüße. 

Pfaff. — Ehriftoph Matthäus Pf., erfter Profejjor 
der evangelifchen Theologie und Kanzler der Univerfität 
Tübingen, Abt des Klofters Lorch, Kaiferl. Pfalz- 
graf, Mitglied der Preuß. Societät der Wifjenfchaften, 
nach Zedlers Univerfallerifon „einer der angefehenften 
und größten Gelehrten jegiger Zeit“ (vgl. a. a. O. 27. 32. 
Spalte 1198—1216), T 1760 19. November in Gießen: 
„Christophorus Matthaeus P., S. Theologiae Doctor et 
Professör primarius ecclesiae Tubingensis praepositus et 
universitatis Cancellarius. Natus Stutgardiae. A. MDCL- 
XXXVI d. 25 Dec.“ M.: Gottfried Eichler; St.: Johann 
Daniel Bert, Augsburg, Dr.: Joh. Andreas Pfeffel. 
W.: in Bl. 2 gebildete g. Monde abgewendet (zu- und 


‚4 abnehmend), begleitet von 4 (1, 2, I) g. finfenden Sternen. 


Auf dem gefr. Helm ein Bifchof, F(D)gekleidet mit w. 
Chorhemd und r., g. eingefaßter Mitra, in der Rechten 
einen g. Stern haltend. Decden r.w. 

DPojadomwsfy. Bans Adam v. P., Sreiherr 
von Poftelwig auf N Neudorf, Hönigern, Saabe, 
Sampersdorf, Rügen, Neuforge, Teuderau und Eders= 
dorf, Kandeshauptmann im Sürftentum Brieg und 
Ohlauifchen Weichbilde, der Stammvater der freiherr- 


*) Suchs, Schlef. Landes- und Städtewappen in „Schlefiens 
Dorzeit“ IV. S. ı2, auch als Sonderabdrud erfchienen (Breslau 
1881). 





lichen £inie zu Sampersdorf und Edersdorf:*) „Johannes 
Adamus P. Lib: Baro a Postelwitz, Dom. in Eckers- 
dorf etc. August. et Invict. Imperator Consiliarius et 
Capitaneus Ducat: Bregensis et Municip: Olaviensis. 
Nat. XXX April: 1636 Ob: XXIX Febr.! 1708.%° At: 
3.6. Thomfchansty; St.: I. Ticherning, Brieg. W.: 
das Stammmwappen wie 3. 8. Bl. II Taf. 39, der Löwe 
auf dem Helme aber gejchwänst. 

Pürdhl. — Johann Schweidhard P., aus einer 
angejehenen Yegensburger familie, aus der Hann p. 
1568 Almofenamts-Kondireftor, Sebaftian P. 1580 
Steueramts-Affefjor und Hann P. 1599 Stadtgerichts- 
Afjefjor waren:**) „Johann Schweidhard P., Handls- 
man und E(ines) Ehrlöbl: Steyer Ambts Assessor”**) 
in Regenspurg. Ward geborn den 22. Novemb. A 
1622. Starb den 26. September A° 1684." St.: J. 
Caſpar Gutwein. IWD.: in. ein aufgerichtetes # Ein- 
horn, im Maule ein gr. Efeu(?)blatt haltend. Auf 
dem gefr. Helm das Einhorn — wie im Schild — 
zwifchen g.-+: gepiertem offenen Fluge wachjend. Deden 
g.#. — Ein Ölbild Johann Schweidhard P.s aus 
dem Jahre 1676 befindet fich im Regensburger Stadt: 
archiv.**) 


PDurmann, — Matthäus Gottfried D., bedeutender, 


auch durch „jeine Schriften befannter ſchleſiſcher Wund- 
arzt, * 1648 in Lüben, 7 1721 in Breslau (Birfch- 
Burlt, Biograph. Lexikon der hervorragenden Ärzte, 
4. Bd. 5. 640/41): „Mathaeus Gotfrid P. Chirurgus und 
Stat-Arzt in Breslaw Lubena Siles. Etatis XLI 1691.“ 
St.: 5. Blefendorff 1691. W.: geteilt, oben in 5. ein 
r.(?) Dogel ($afan?), flugbereit, im Maule ein Sweig- 
lein mit 
zweig?), unten von R. und 5. in 3 Reihen zu 5 Pläße 
gefhacht. Auf dem Helme der Dogel wie im Schilde. 
Deden ohne Sarbenangabe. — Als Devije eine aus 
einem Herzen mwachfende offene verkehrte linfe Hand, 
in deren Handteller fich ein Auge befindet, mit der Um- 
fchrift: „Natura et Arte, Corde et Manu.“ 

Quirini (Querini). — Angelus Maria Q., aus 
dem veneztanifchen Adelsgefchleht dieſes Namens, 


x 1680, 1726 Kardinal, 1727 Bifchof v. Brescia, T 1755: 


„Angelus Marie Q., der Heil: Röm: Kirche Cardinal, 
Bifchof zu Brescia 2c." St.: J. €. Syfang. W.: in 
6. ein bl. (wohl nur wegen der Krümmung des 
Schildes nach unten gebogen er) Balfen, belegt mit 
3 g. Lilien — nach Zedlers Univerfallerifon 50. BD. 
Spalte 370 das W. der zweiten Linie diefes Ge— 
fchlechts. Binter dem Schilde kommt ein Kleeblattfreuz 
hervor; das Ganze wird von einem Bifchofshut (mit 
je 6 Quaften) überhöht. 

*) „Geſchichte des ſchleſ. uradligen Gefchlechts der Grafen 
DP.-Wehner” ufw. von Arthur Adolf Grafen P.-W. S. 65 ff. 

**) Caut altiger Auskunft des Stadtmagiftrats von 
Regensburg. 

*##) Steneramtsaffefforen waren Laienbeiſitzer des Steuer- 
amts aus dem inneren Rat, heut etwa — Mitglieder der 
Stenerfommifjton. 


M 


2 Blättern haltend (Friedenstaube mit MAN, 
n 


— 


Rabenhaupt. — Karl R. Sch. von Sucha, im 
30jährigen Kriege erft fürftlich hefjen-cafjeler General, 
dann holländifcher Generalleutnant und Statthalter zu 
Gröningen, F 1675: „Carel R. Baron van Sucha, Erf- 
heer in Lichtenberg en Fremesnich Heere tot Crum- 
bagh, Generaal Lieutenant der Vereenigden Neder 
Landen. Collonel over een Regiment Infanterye Gou- 
verneur van Groningen en Omlanden Castelyn van 
Coeverden, en Drossaart van Drenthe.“ Dr.: Joh. 
Hoffmann. W.: wie im AS. 8. Supplement Taf. 24, 
aber die farben rechts H-w.r., linfs das Feld und 
die Dogelföpfe in dem w. Schrägbalfen r. (ftatt BI. 
bezw. #). Helm ungekr. der Dogel darauf r., die 
Deden ohne Sarbenangabe. 
servatos hostesque fugatos.“ 

Randomw. — Das Porträt des „C. W. F. Gratte- 
nauer, Doctor der Rechte Königl: Preufs. Justiz Com- 
mifsarius Ehrenmitglied der Naturforschenden Gesell- 
schaft zu Westphalen‘ ift „Sr. Hochwohlgeboren Herrn 
von Randow Erb, Lehn und Gerichts Herr auf, und 
zu Bockſchütz, dem Beförderer der Künfte und Wiſſen— 
fchaften unterthänigft geeignet von Auguft Schall Kunft 
und Buchhändler.” M.: J. Knöfvell; St.: MW. Sander. 


W. (v. Randow): wie im NS. III 2 Taf. 370 (Belm | 


gekrönt). 


Rafor. — Martin R., aus einer angejeheneren, | 
noch Heute blühenden familie Sranffurts a/A., * 1612 


50. Januar, 7 1689 26. Auguft, Syndifus (= Juftitiar) 
feit 1663 8. Januar*), der bei Jöcher, Gelehrten 


Cexikon, 6. Ergänzungsband Spalte 1381 erwähnte Jurift, 


der 1643 zu Straßburg die Difjertation de mora debi- 
toris (der Derzug des Schuldners) erfcheinen lieg: 


„Effigies Martini Rasoris U(triusque) J(uris) D(octor) | 
Reipublicae Franco- 


Liberae Imp(erii) Civitatis et 
furtanae Consulentis*) et Syndici: Aetatis 72 annorum 
Anno reparatae Salutis MDCLXXXIV.“ M.: Jo. Mat- 
thaeus Merian; St.: Leonhard Hedenauer. W.: im webl. 
gevierten Schilde 2 gefchrägte**) dreiecige Fähnchen (?) 
(fo fehen die Figuren allerdings aus; mit Rüdficht auf 
den Namen R. möchte ich fie aber für redend halten 
— rasorium — Schabemefjer, Sfalpell — und als folche 
anfprechen), in dem oberen und unteren Winkel je ein 
Kleeblatt — auf der Spaltlinie — einfchliegend. Auf 
dem Helme ein w.-bl. gevierter offener Flug, jeder 
$lügel mit einem Skalpell N bezw. / belegt, dazwifchen 
ein Kleeblatt ftehend. 

Rehdiger. — Thomas R., der Begründer der 
nach ihm benannten Bibliothef (Rhedigerana), die den 
Srundftot der Breslauer Stadtbibliothef bildet, aus 
dem erft vor wenigen Monaten ausgeftorbenen fchle]. 


*) Saut gütiger Ausfunft der Frankfurter Stadtbibliothef. | 
halber # Adler am Spalt, den Slügel mit einem g. 


— „Konfulenten“ waren die Vertreter auswärtiger Berr- 
ichaften bei der Stadt Frankfurt a/M. 

**) Mit „gejchrägt“ bezeichne ich diefe Stellung: X, mit 
gefreuzt nur diefe: +; „gefchrägt“ erjcheint mir einfacher als 
„gefchränft“ und genauer als „gefreuzt“, denn das gemeine 
Krenz ift + und nicht X, fo daß mindeſtens als „ſchräg— 
gefreuzt“ anzufprechen wäre. 


Wablfpruh: „Ob cives | 
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Adelsgefchlechte (x 1540 19. Dezember, 7 1576 5. Ja- 
nuar)*): „Thomas a Rediger et Slisa“ (Schliefa). W.: 
wie im Bl. III 26, ohne Sarbenangaben. 

Riemberg. — Daniel Riemer v. R., Kaiferl. Rat 
und Oberſyndikus der Stadt Breslau: „Daniel de Riemer 
et R. Eques Silesius, Consiliarius Caesareus, Reipublicae 
Wratislaviensis provincialia Silesiae Comitia De- 
putatus et Proto-Syndicus, Pilsnizii et Zopkendorffii olim 
Toparcha Natus d. V.Novemb. A. MDCLXVII Denatus 
d. IV. Octob. A. MDCCXXX VII.“ ML: 5. Baker 1725; 
St.: Bart: Strahomwsfy, Breslau. W.: wie im Bl. III 26, 
aber der Flug auf dem Helme bl..r. geviert, die Klaue 
(abgehauen) dazwifchen fchwebend(!) und die Decden 
rechts bl.=f., linfs r.-f. 

Röbel. — Anna Barbara v. R., geb. v. Holzhaujen, 
* 1708 5. Dezember in Hirfchberg, 7 1737 9. September 
in Breslau. Aus der durch Gottfried Heinrich 
Burghardt entworfenen „Ehren-Bedächtnuß” auf fie 
und aus den Trauerfchriften auf ihre mütterl. Groß: 
eltern läßt fich folgende Ahnenprobe zufammenitellen: 


ad 


Johannes Anna, Gottfried Annadarbara, 
Juſtus Tochter des Baum— Tochter des Pan— 
v. Holz: Philipp garten, cratius Kretſch— 
hauſen, Hennich, Kaufmann- mer, Schöppen- 

Hauptmann Kaiferl. ichaftsältefter ſtuhlsaſſeſſors, 
der freien Hauptmanns und evangel. Bauherrn und 
Reichsftadt unter dem Kirchen» und  Bojpitalverwal- 
Frankfurt [öbl. capra- Schulvorfteher ters in Hirfchberg, 
a / M. (lebt riſchen in Hirſchberg, * 1660 6. Nov., 

noch 1735**). Regiment. 7171417.Mai. F 1731 10. März. 

> 1682. 


— 





— = 

Maria Helena Baum= 
gartin, 

7 1225 20. Augnft. 


— 
Johann Bernhard 
von Holzhaujfen, 

Erb- und Sehnsherr auf 
Schönwalde (lebte noch 1737). 
RE 


— 





Anna Barbara v. Holzhauſen, 
> 1728 2. Juni mit Johann Theophil v. Röbel, herrn 
auf Grüneiche, 7 1754 11. Febr. ’ 
Kinder: Karl Thomas Auguft, * 1729 18. April, 
Elifabeth Karoline, * 1730 29. Auguſt, 
Sophia Chriftiana Renata, * 1732 29. Februar (7 1747 
50. Oftober), 
Marimilian Theophilus, * 1754 31. Januar (FT 1758 
30. Januar), 
zwei totgeborene Söhne, 1735 28. Februar und 1756 
2. März. 

Ein Kupferftich, wie der in der Sammlung befind- 
liche, ift der Trauerfchrift vorgeheftet. AUnterfchrift: 
„Anna Barbara von R., Bebohrne von Holtzhauſen.“ 
A: F. Jachmann; St.: 6. P. Buſch, Berlin. Zwei 
Wappen, rechts v. Röbel: gefpalten, vorn in ©. ein 


Stern belegt, hinten in BI. ein g. Schrägbalfen, be- 
gleitet von 2 (1, \) a. Sternen; auf dem gefr. Helme 


*) Wacler, Thomas NRehdiger und feine Bücher- 
jammlung in Breslau, Breslau 1828, S. 6—16. 
**) Zedlers Univerfallerifon 13. Bd. Spalte 701. 


Bindenſchildchen belegt. 
’ Krone, um den Schild die Kette des Goldenen Dließes 


BR. 


zwei # Slügel mit je einem Schrägbalfen / bezw. N 
belegt, unterhalb defjen fich ein g. Stern befindet, Decken 
++g. und bl.g.; links v. Holzhaufen: wie im Bl. 1354, 
das Haus pp.(P), umgeben von einem f., perjpeftivijch 
beiderfeits nach hinten verlaufenden Saun; beide Wappen 
find in Kartufchrahmen geftellt und dieſe durch eine 
Adelstrone verbunden. 

Das Wappen der v. R. fenne ich, wie angegeben, 
nur noch von einem Erlibris im Schlef. Muſeum für 
Kunftgewerbe und Altertümer in Breslau. : Das — 
gevierte — freiherrlihe MW. bei Knejchfe, Adels» 
lerifon VIL, Grigner, „Chronolog. Matrikel“ 5. 25, 
und im NS. IH I Taf. 78 zeigt im Herzjchilde den hinteren 
und im I. und 4. $elde 
den vorderen Teil des 
Stammmwappens. Bl. fennt 
die Familie überhaupt nicht. 

Römifches(altesdeut- 
fches) Reih. — I. Serdi 
nand, wohlI (1556— 1504): 
„Ferdinandus D. G. Roman. 
Imperator Augustus Ger- 
man. Hungariae Bobem. 
‚Bieh Rex /aArcie4eDuxzf 
8W., oben rechts: Löln, 
Trier, Mainz, linfs: Kur- 
brandenburg (gefr. Adler 
mit  Kämmererjchildchen), 
Kurfachfen (gejpalten von: 
Erzmarfchallamt und Rau- 
tenfranz) und Kurpfalz 
(Rauten, Löwe und Reichs: 
apfel in einem durch eine 
anffteig. eingebogene Spiße 
gejpaltenen Schild); unten 
rechts: Ungarn (gejpalten 
von Alt: und Neuungarı, 
das Kreuz dreiarmig), linfs 
Böhmen. 


2. Matthias (1612 bis 


1619): „Matihas(!) Empe- 





(der Balken facettiert!), Albert (Albrecht) IL, SerdinandL., 
Maximilian IL, Rudolf IL, Matthias, Ferdinand I. und 
Serdinand IL. einen Schild: 1/2 geteilt und gefpalten 
(3 Balfen— Altungarn, Löwe — Böhmen, Balfen— Öiter- 
reich), Karl V. das große Majeftätswappen (wie oben 
unter Öfterreich S. 15 bejchrieben). 

Auf zwei anderen Stichen von Soutmann führen 
auch $Serdinand I. und IH. nur den Bindenfchild. 

Sachs von Lömwenheim(b). — Philipp Jakob 
S.v.£., bedeutender Breslauer Arzt, * 1627 26. Auguft, 
T 1672 7. Januar*): „Philippus Jacobus S. &L. Ph: 
et Med: Doct. P. Vratislaviens. S. Rom. Imp. Academiae 
Naturae Curiosorum Adjunctus. A° 1671 Aetat. 43.“ 
MN. 2 ar End 
Philip Kilian. Im den 
oberen Eden die Wappen 
jeiner Eltern, des Tobias 
S.v.£. auf Klein-Breja 
und Alt-Tufchfar, und der 
Urfula geb. v. Rindfleisch, 
rechts 5.2. Löwenheim: 
wie im Bl. III 28, Die 
Schildbilder ohne Sarben- 
angaben, die Hörner auf 
dem Helme bl.:w. ge— 
viert, linfs Rindfleifc: 
wie im Bl. II 64 das erfte 


Wappen, die Sarbenan- 
gaben unrichtig, der Helm 
gefrönt. - 


Swijchen den Wappen 
das Symbol der Kaiferl. 


Afademie der :Natur- 
wifjenjchaften: ein unten 
von einer Band gehal- 


tener Ring, an dem feit: 
lich 2 Schlangen empor- 
friechen, oben belegt mit 
einem aufgejchlagenen 
Buche, deſſen Blätter rechts 
eine Weintraube**) an be- 


reur des Allemagnes Roy des Royauhmes de Hongrie, | blättertem Stiele und links ein menfchliches Auge zeigen. 


Boheme et Dalmatie, Croatie et de Sclauonie Archeduc 
d’Austriche Comte d’Absbourg.* Dr.: B. Moncornet. 
M.: der Doppeladler im Schilde, die Bruft mit dem 
Auf dem Schilde die Kaiferl. 


gelegt. 

3. Bierhin gehört fchlieglich noch eine Folge von 
Bildniffen Faiferlicher Ahnen, gezeichnet von P. Sout— 
mann 1644, geftochen und herausgegeben von J. Snyder- 
hoef, 3. Brouwer und P. v. Sompel. (Dgl. Nagler, 
Neues allg. Künftler-Lerifon 17. Bd. 5.99). Sie bieten 
aber — abgejehen davon, daß nur die Schilde an- 
gegeben find — heraldifch geringes Interefje und find 
deshalb hier nur furz erwähnt. Es führen Rudolf IL, 
Albert (Albrecht) I, $riedrich II. (der Schöne), Frie— 


Darüber ein Spruchband: „Nunquam otiosus.“ Über 
dem Ganzen: „Lemma Curiosorum Naturae,****, in 
den unteren Eden zwei Bilddenifen, rechts eine Anzahl 


— *) Graetzer, Lebensbilder hervorragender ſchleſiſcher 
Arzte, Breslau 1889, S. 60, 61, 207. 

**) Sonft ſteht an dieſer Stelle der Wahljpruch der 
Afademie (ſ. oben): „Nunquam otiosus.“ Die MWeintraube 
ipielt wahrfcheinli auf die (populärwiffenichaftliche) Schrift 
des Dargeftellten über die Trauben „Ampelographia“ (Breslau 
1664) an. 

*"*) Lemma (griechtifh) = Gewinn, Vorteil, aber aud: 
Inhalt (eines Schriftwerfs, im Gegenfag zur Sorm), Mit 
der von S.v. £. ins Leben gernfenen Deröffentlihung der 
„Ephemerides“ (jeit 1670) begann für die Afademie eine 


drich IV. (II) und Marimilian I: den Bindenfchild | neue Ara. (Graeter, a. a. ©. S. 205.) 


_ marks Adelsaarbog) geftiftet. 


— Dun ee — ENTE 
—— TETROTE ü SEE 


fruchttragender Weinſtöcke auf Boden, 


auf der Erde friechend, über ihm ein Schmetterling in 
der Luft mit einem Spruchbande: „Festina lente.“ 
(Sortfrgung folgt.) 


Eine Heraldifche Kuriofität. 

Die nebenftehende Abbildung jtellt das eigenartige 
Wappen des Schweidniger Paftors, Kirchen- und Schul: 
injpeftors Gottfried Fuchs (f 1714) dar, das bereits 
in Ur. 8 des vorigen Jahrganges (5. 155/154) ein- 
gehend bejchrieben ift. Unter Bezugnahme auf diefe 
Bejchreibung fei Hier nur noch folgendes angeführt: 
Die Bedeutung der Figur in der vorderen Schildhälfte 
it noch nicht aufgeflärt, zumal nach der photographifchen 
Dergrößerung der früher als „Schriftrolle“ bezeichnete 
Gegenftand noch undefinierbarer erfcheint und von den 
in Pfleiderer's „Attributen der Heiligen“ unter „Kreuz“ 
auf 5. 97—I00 angeführten weder im allgemeinen 
noch befonders für einen proteftantifchen Geiftlichen 
einer oder eine pafjend erfcheint. Auch das am fchwerften 
erfennbare 3. $eld des Rüdjchildes ift jeßt noch nicht 
deutlicher, Doch wird man die als „drei gefchrägte 
Pfeile” bezeichneten Siguren jet unbedenklich als 


5 dergleichen Nägel (vom Kreuze Ehrifti) anfprechen | H chtic ind beffert nicht die S 
Die Rauchwolfe, das Phantaftifchfte an dem | BAR RAIDER. 66 


dürfen. 
ganzen Wappen, erinnert an die Wolfen- und Feuer— 
fäule der Bibel (2. Mofe 13, 21), wird aber auch wohl 
eine andere Deutung zulaffen; immerhin ift fie doch 
noch greifbarer und realiftiicher als das von Ströhl 


‚mifgeteilte Kleinod des Nifolaus Gara II., das — wie 


die Deden — von Sonnenftrahlen gebildet wurde. 
(Berald. Atlas, 54. Tafel, fig. 3.) Schl. 


Bücherſchau. 


Uenes däniſches Adelslerifon. U. Thiſet & P. C. 
Wittrup: „Fortegnelse over dansk Adel i Fortid og 
Nutid. Udgivet af Foreningen til Udgivelse af Dan- 
marks Adelsaarbog.‘‘ Kopenhagen 1904. 8°. 

Dor wenigen Jahren wurde von einem Kreife von ca. 100 
dänischen Adeligen die „Bejellihaft zur Herausgabe vom 
Adelsjahrbuce Dänemarfs“ (Foreningen til Udgivelse af Dan- 
Die Gejellfihaft übernahm 
alsbald die Herausgabe diejes trefflihen Werfes, das in 
diefem Jahre unter der verdienftvollen Redaktion der Herren 
Arhivar Thifet und Etatsrat Hiort-Lorenzen feinen 22. Jahr- 
gang ausgegeben hat. Die Gejellihaft ſetzte fich aber auch 
das weitere Stel, andere Schriften betreffs dänifcher Adels- 
gejchichte herauszugeben. Das jebt erſchienene Werf be- 


zeichnet den erften Schritt feitens des Adelsvereins, um diefen 


Teil jeines Programms zu erfüllen. 


Das Bedürfnis nad einem neuen Adelslerifon ift ſchon 


jeit Menfchenaltern dringend gewejen; das einzige bisherige 
Kerifon iſt das „Lerifon der adeligen Familien in Dänemarf, 
Norwegen und den Herzogtümern“ (Lexicon over adelige 
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darüber ein | 
Spruchband: „Fulcris innixa Faecundior*“, linte ein Krebs, | 





Familier i Danmark, Norge og Hertugdommene) (Scyleswiag, 
Holftein und Lauenburg), das von der „Königl. däniſchen 
genealogifhen und heraldifchen Gefellfhaft” herausgegeben 
wurde. Diejes für jeine Seit ſehr verdienftvolle Werf war 
die größte Tat der genannten Gejellichaft; ehe fie mit der 
„Königl. dänischen Gefellichaft für Gefchichte und Sprache 


| des Daterlandes“ (det kongelige danske Selskab for Faedre- 


landets Historie og Sprog) verſchmolzen wurde, Fonnte fie 
nur zwei Bände von einem Magazin für die Gefchichte des 
dänischen Adels herauszugeben. 

Die Herausgabe des alten Adelslerifons fand in 8 Heften 
ftatt. Das erfte Heft wurde im Jahre 1782 ausgefandt, aber 
erft 1813 erfchien das lette Heft. Das Werk ift eine Arbeit, 
an welcher fich viele von den Mitgliedern der Geſellſchaft 
beteiligten. Bejonders war der Stifter der Gefellichaft, der 
Küfter Ole Bang, dabei tätig. Das Kerifon gibt einen 
recht umfafjenden Tert für jede Samilie, und dem Werfe 
fchließen fih in Kupfer geftohene Wappentafeln an. 

Diejes alte Adelslerifon ift feit langen Seiten jehr ver- 
altet, ja faft unbrauchbar geworden; das Bud, das in der 
Buchhandlung ausverkauft ift, hat Preife erreicht, die nur 
verftändlih find, wenn man bedenft, daß es die einzige 
dänifche Quellenſchrift war. Der Preis beträgt jet in Däne- 
mar? zwifchen 60 und 100 Kronen. 

Die Unbrauchbarfeit des Serifons als mwifjenjchaftliches 
Handbuch -ftammt daher, daß der dem Werfe zugrunde 
liegende Plan. mißlungen ift, aber vor allem daher, daß 
der damaligen Seit gejchichtliche Quellenkritik in fo hohem 
Grade fehlte. Daß die dem Werfe beigegebenen Wappen- 
zeichnungen jehr mangelhaft und unfchön, ja dann und warn 


Dem Werfe jhloß fich im Jahre 1872 ein Supplement: 
band von Laftensfjold an. 

Alle Forſcher der Adelsgejchichte Fönnen jich deshalb nur 
über das Erfcheinen des neuen Adelslerifones freuen und 
dem Adelsverein dankbar fein, daß er die Herausgabe des- 
jelben als feine erjte und wichtigfte Aufgabe betracdıtet hat. 
Die Namen des Herausgebers und der Redaktion des Werkes 
bezeichnen dasjelbe jofort als eine Quellenfhrift von hohem 
Range, und man weiß, daß man auf die darin befindlichen 
Mitteilungen bauen fann. Ein anderer Herausgeber als 
Herr Archivar Thifet läßt fi nicht denfen; feine umfaffenden 
Kenntniffe in betreff des dänifchen Adels machen ihn zur 
Stellung als Herausgeber faft berechtigt. In Herrn Pajtor 
Wittrup hat Thifet einen erfahrenen und aewifjfenhaften Mit- 
arbeiter gefunden. 

Man fühlt, daß jedes Geſchlecht genau unterjucht und 
jede einzelne Mitteilung gewogen und gejchätt geworden. 
Jeder Kenner däniſcher Adelsgefhichte, der mit dem Plan 
des Werfes vertraut geworden, wird davon überzeugt fein, 
dag man im nenen Serifon alles finden wird, was bis jet 
vermißt wurde. 

Das Serifon hat nur Samilien von Dänemarf aufge- 
nommen, aber feine von Worwegen, Schleswig, Holftein und 
Kauenburg. 

Der Inhalt wird in drei Abjchnitte geteilt: J. der 
dänifhe Adel, 2. Wappenbriefe, 3. wegaelafjene $amilien 
und Namen. Sn den „dänischen Adel“ find ſolche Familien auf- 
genommen, die vermitteljt folgender Nachweiſe den däntjchen 
adeligen zugerechnet werden müffen: 

\. Dor 1556 (der Reichstag in Kopenhagen): h 

a) Familien, deren Mitglieder durh Bezeichnungen 
als Ritter (miles), Scyildfnappe oder von Wappen 
(Knape, asminger, famulus) von ihren Heitgenoffen 


als Inhaber von Privilegien und Gerechtjamen 
angejehen wurden. 

Samilien, die zufolge ihres Gebrauches von Wappen 
und Helm als Inhaber von Privilegien und Geredt- 
jamen angefehen werden müfjen, auch wenn fte in 
den Städten wohnhaft find. 

c) Die $amilien, denen die Könige im 15. md 
16. Jahrhundert durch Briefe und Patente mit 
Privilegien und Gerechtjamen, Schild und Helm 
verliehen. 

2. Don 1536 bis 1660 (Einführung des Abfolutismus in 
Dänemarf): 

Die Familien, eingeborene und fremde, die freie Land— 
güter befafen, in den dänifchen Adel ſich einge- 
heiratet hatten oder bei Huldigungen und Tarierungen 
dem dänifchen Adel zugerechnet wurden, oder aber 
von dem dänifchen Adel aufgenommen oder dem- 
jelben einverleibt waren. 

3. Wach 1660: 


b 


—_— 
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Die Familien, die durch Adelspatente, Naturalijations- | 


patente oder andere vom Könige erteilte An- 
erfennungsurfunden in den dänifchen Adel aufge- 

nommen jind. 
Für Ddiefe treffliche Überficht über den Adel Dänemarks 
hat man Bern Archivar Thifet zu danken. In feiner in 
„Historisk Tidskrift‘“ Serie 7, Bd. 2 gedrudten Abhandlung 


„Über den Begriff Dänifcher Adel“ (Om Begrebet dansk | 


Adel) verteidigt er diefe Teilung und jeine Unterfcheidung 


zwifchen folhen Urfunden, durch welche der Samilie oder der 


Perfon Privilegien und Gerechtiame und adeliges Wappen 
zuerteilt wurde und den reinen Wappenbriefen, die nicht dem 
Empfänger adelige Würde verliehen. 

Es find folhe Wappenbrief-Samilien, die im zweiten 
Teil des Werkes Erwähnung finden. Don folhen finden fich 
61, von diefen blühen aber nur 2. 

Diefe Unterfcheidung ift nicht früher beachtet worden, und 
Archivar Chifet gebührt die Ehre für diefe Entdedung, die er 
durch umfaffende Quellenſtudien und durch jeine tiefen Kennt- 
niffe in dänifcher Adelsgefhichte gemacht hat. Es ift dies 
einer von den vielen Zügen, die Archivar Thifet als den feinften 
und tüchtigften Adelsgejchichtsichreiber Dänemarfs in Dorzeit 
und Jetzzeit charakterifteren. 

Die Nachrichten, die man in diejen zwei Abteilungen für 
jede -einzelne Kamilie findet, find die folgenden: 1. Der 
Samilienname mit Bezeihnungen für ausgeftorben und emi- 
griert. 2. Eine knappe aber genaue Bejchreibung des 
Wappens. 5. Aufklärung über den Urfprung der Samilie, 
bei Diplom-$amilien Aufflärung über das Diplom. 4. Erfter 
Erwerber des Adels oder von dem erften befannten däniſchen 
Edelmann in der Familie, Begründung für die Erhebung, 
5. Der lettgefannte Mann von den ausgejtorbenen Familien. 
Für Familien, die nicht in Dänemark wohnen, wird der Auf— 
enthaltsort angegeben. 6. Eine Hinweiſung auf die gedruckten 
Quellen. 

Man wird finden, daß die Mitteilungen über jede Familie 
etwas ſparſam ſind, und daß eine kurze überſicht über die Ver— 
zweigungen der Familien und über hervorragende Männer 
und Frauen und vor allem über die Güter, die jede Familie 
durch die verfloffenen Seiten bejejjen, wünſchenswert gewejen 
wäre. Ein Supplement, befonders Samiliengüter betreffend 
würde von Bedentung fein. Dielleicht Fönnte aber ein ſolches 
wie auch der Herausgeber felbjt fchreibt, mehr ftörend als leitend 
werden, befonders betreffs der Nittergüter, die in Bejit einer 
der größeren Familien waren, weil die reicheren Mitglieder 





gewöhnlich mehrere Rittergüter beſaßen als das oder die- 
jenigen „zu“ welchen fie ſich ichrieben, während umgekehrt 
die ärmeren Mitglieder fich oft „zu“ einem Rittergute ſchrieben 
nur Fraft eines unficheren Anfpruches oder eines unbedentenden 
Anteils. 

Der lette Teil: Die Familien und Namen, die fih im 
Serifon der adeligen Familien in Dänemarf, Morwegen und 
den Herzogtümern finden, aber nicht in ı und 2 aufgenommen 


' find, nebft Angabe, weshalb ſie weggelajjen, ift fehr interefjant 


und zeigt in wie hohem Grade das alte Serifon veraltet war. 
Es find ca. 1000 Hamen, die nicht aufgenommen wurden, 
aufer den nichtdänifchen Familien, die ohne befondere Er- 
wähnung ausgelafjen jtnd. 

Noch ift das neue Lexikon nicht mit Wappenbildern ver- 
iehen, fpäter wird aber ein Wappenatlas über alle hiſtoriſch 
gefannten däntjchen Adelswappen erjcheinen. Dieſe Zeich— 
nungen find von unſerem erſten Wappenzeichner Herrn Pro— 


feſſor Architekt H. Storck ausgeführt. Schon fein ame bürgt 


dafür, daß die Zeichnungen fowohl in hiftorifcher als Fünft- 
licher Beziehung ausgezeichnet werden, wenn man außerdem 
erfährt, daß Profefjor Stord und Archivar Thiſet über jedes 
einzelne Wappen Fonferiert haben, iftes außer allem Sweifel, 
daf; die Wappenbilder jo korrekt als nur möglich werden. - 
Sie werden eine unfchätbare Quelle für dänifche Heraldif- 
forjchung darftellen. 

Aus dem Gefagten geht hervor, daß das neue Adels- 
lexikon Dänemarfs als ein Merfpfahl in der däniſchen Adels- 
gefchichte anzufehen ift, dan? den Hlännern, die ihm einen 
Abjchnitt ihres Kebens gewidmet haben. 

St. Paulsgade 35, Kopenhagen, 11. Februar 1905. 

Aage Schmidth. 


Stephan Kefule v. Stradoniß, Ahnentafel- Atlas. 
Ahnentafeln zu 32 Ahnen der Regenten Europas und 
ihrer Gemahlinnen. Berlin 1898 — 1904. 3.4. Stargardt. 
Preis: ungebunden 24 ME., in ftarfem Original=£einen- 
band, die Tafeln auf Falz gezogen 35 ME. 

Mit der Fürzlich erfchienenen Schlußlieferung liegt ein für 
weite Kreife bedeutfames, für den Hiftorifer und. Genealogen 
unentbehrlihes Nachſchlagewerk jet vollftändig vor. 

Der Derfaffer hat auf 81 Tafeln nicht etwa bloß das 
genealogifehe Material aus den befannten fürftlihen Stamm- 
bäumen in die Form von Ahnentafeln umgegofjen, er hat 
vielmehr feinen Stoff einer erneuten kritiſchen Unterjuchung 
unterzogen, ausgedehnte und mühevolle Quellenforſchungen 
unternommen und bereichert durch ſeinen Ahnentafel-Atlas 
die wiſſenſchaftliche Genealogie um eine außerordentlich reiche 
Fülle nachgeprüften, berichtigten und vielfach durchaus neuen 
genealogiſchen Materials. 

Was aber dem Werk noch ſeinen beſonderen Wert ver— 
leiht, iſt, daß dies in Form von Ahnentafeln geſchieht und 
daß hier die Ahnentafel im Gegenſatz zur Stammtafel 
zu ihrer vollen Geltung kommt, nicht im engen Sinn ftifts- 
mäßiger Ahnenproben, jondern im weiteiten Sinn wiſſen— 
ihaftliber Genealogie, die vor Standesgrenzen nicht halt 
macht und die Abjtammung jedes Menſchen ohne Anfehn der 
Perfon verfolgt. Es muf dem Derfajjer als befonderes Der- 
dienft angerechnet werden, eine Seite der Genealogie hier be- 
arbeitet zu haben, die von den meiften Familienforſchern joweit 
vernachläffigt wird, daß fie die Abftammung der angeheirateten 
Staunen, da fie den Namen nicht vererben, kaum der Be- 
achtung würdigen. Und gerade fie find es doch häufig, die 


den nachfommenden Gefchlehtern ihr Gepräge verleihen und | 
deren Geſchicke damit vorausbeftinmen. 

So bietet fi hier auch für denjenigen, dem die Genealogie 
der Fürftenhäufer fonft ferniteht, 





Seine Hoheit der Herzog Johann Albrecht zu Medlenburg, 
Präfident der Deutfchen Kolonial-Bejellfhaft und von 1897 


| bis 1901 Regent des Großherzogtums Medlenburg-Schwerin, 


hat anläßlich der Dollendung des 





a, — Gedult ring ben indung. ie a 
’ n nentafeln zu 32 nen der 

T — — 
vor allem der Vererbung, der Ver- We DEREN: = Regenten Europas und ihrer Ge— 
mifchung der Stände, des Ahnen- FAR FL Be mahlinnen“ von Dr. Stephan 
verluftes ufw. Gerade auf diefen bat / Kefule von Stradonig, dieſem 


der Derfajjer ftets befonders hin- 
gewiejen. Doch zeigtfich Feinesweas, 
daß auftretende Entartungsmerf: 
male ftets mit ftarfem Ahnenverluft 
infolge fortgejegter Derwandten- 
heiraten Hand in Hand gehen. 

Bejondere Erwähnung ver: 
dient auch das genaue und umfang- 
reiche Perjonenregifter, das eine 
ausgiebige Benugung des Werkes 
ermöglicht, und deſſen Durchficht 
allein jchon höchft lohnend ift. Weit 
über tauſend Perſonen treten hier 
auf, und zwar, obwohlnur 32 Ahnen 
und im allgemeinen nur das 18. 
und 19. Jahrhundert in Betracht 
fommen, aus allen Ständen. Dor- 
wiegend find felbjtredend Glieder 
der heutigen Regentenhänfer und des alten deutſchen Hoch- 
adels vertreten. Einzelne von ihnen erfcheinen fünfzigmal und 
öfter anf den Ahnentafeln und bejfonders, wie uns fcheinen 
will, aus folhen Häuſern und einzelnen ihrer Kinten, die im 
Mannesjtamm jetzt erlofchen find 
oder zu erlöſchen drohen. 

Wenn der Leſer etwas ver- 
mißt, jo find es Angaben der 
Quellen. Er muß fich jedoch jagen, 
daß viele Taufende folcher Hinweife 
allein jhon einen ftarfen Band 
füllen würden, und daß bei den 
meiften Daten leicht fchon auf 
deren Herfunft gefchloffen werden 
fann. Und endlich, daß die vielfach 
bewährte wifjenfhaftlihe Gründ— 
lichfeit und peinlihe Gewiſſen— 
haftigfeit des Derfafjers jelbft in 
anjcheinend unmwefentlichen Neben— 
dingen feinem Wert bald den 
Ruf größter Suverläffigfeit fichern 
werden. Zudem find die erjten 
Sieferungen ſchon vor Jahren er- 
ihienen, ohne daß Fehler moniert 
worden wären, und eine Anzahl 
nacdträglicher Berichtigungen läßt 
der Derfaffer felbft am Schluß des 
Bandes folgen. 

Die äußere Ausjtattung des 
Werfes ift jahgemäß und des 
Gegenftandes würdig; der Preis 
verhältnismäßig gering. 

Es ift zu wünſchen, daß der Ahnentafelatlas weitejte 
Verbreitung finden und die genealogifche Forſchung zu vielen 
Arbeiten in gleihem Sinn anregen möge, die, alle Heitalter 
und alle, nicht nur die bevorzugteften, Stände umfaffen. 

Weimar. Dr. U. von den Delden. 





ıbliotheca Pfinzınygıan 


verdienten Genealogen, Geſchichts— 
forfcher und Staatsrechtsgelehrten 
eine große und Foftbare Radierung 
in prachtvollem Rahmen, Böchſt— 
fein Bruftbild Ddarftellend, ver- 
liehen. Unter das Bildnis hat 
Se. Hoheit eigenhändig die Worte 
geſetzt: 





„Die Ahnentafeln der Fürſten— 
häuſer ſprechen eine ernſte, er— 
greifende Sprache von Glück und 
Keid, Werden und Vergehen 
menschlicher Größe. 


Wiligrad im Januar 1905. 


(ge3.) Johann Albrecht, 
Herzog zu Medlenburg“. 
Der Ahnentafel-Atlas tft dem Herzog, der befanntlich ein 

feinfinniger Kenner und Förderer der Genealogie, Heraldif und 

auch Mitglied des Dereins Herold ift, gewidmet. 


Unjere Kejer mache ih auf 
eine neue Erlibris - Publifation 
aufmerfjam, weil fie in ihren 
200 Abbildungen zahlreiche heral- 
diſch geſchmückte Bibliothekzeichen 
aufweiſt: „Emanuel Stickelber— 
ger, das Erlibris in der 
Schweiz und in Deutfhland”; 
Derlag vonhelbing & Sichtenhan 
inBafel, 1904. Preis: 15 Sranfen 
— ı2 Marf. Da fowohl über die 
jchweizer wie die deutjchen Erlibris 
bereits genügend Einzelwerfe vor- 
handen waren, tft diefes Buch für 
den bereits vorgefchrittenen Erli- 
bris-: Sammler Fein unbedingtes 
Bedürfnis geweſen; für den Un- 
fundigen und Anfänger aber ent- 
hält es viel MWifjenswertes. Her— 
vorzuheben ift, daß der Derfajjer 
mit Erfolg danach trachtete, mög- 






* — lichſt nur unpublizierte Blätter 

I Noel; zur Abbildung zu bringen. Unter 

— A minder gut ftiliftierten Wappen 
N aus der Zeit des Niedergangs 

— N heraldifhen Empfindens treffen 


wir auch auf einige von bejjerer 

Seichnung und jedenfalls auf eine 
Reihe jehr charakteriftifcher Beifpiele verfchiedenfter Perioden. 
Beraldif Fommt im fleißig gefchriebenen Terte oft vor; ein 
Anhang bringt, analog meinem ErlibriseWerfe über die 
deutfchen und öfterreichijchen Bibliothefzeichen (1901), ein be- 
jonderes Kapitel „Kleine Anleitung zum Derftändnis der 


Heraldik“, das mit dem im der Schweiz auch heute noch oft 
anzutreffenden heraldifhen Gefühle und mit Sachfenntnis ge 
fchrieben ift. Unſre jegigen deutfhen Erlibris-Künftler, wie 
Hupp, Doepler, Hildebrandt, Otto, Sturtfopf find mit Ab— 
bildungen ebenfo vertreten, wie einige Wappen-Heifter des 
16. und 17. Jahrhunderts. Das fehr gut ausgeftattete Werk 
ift zu empfehlen. Der Güte der Derlagshandlung verdanken 
wir die Erlaubnis, nachftehende zwei Proben der Abbildungen 
bier abdruden zu dürfen. 


K. €. Graf zu Keiningen-Wefterburg. 


Vermiſchtes. 


Am 16. Februar fand in Berlin die feierliche Enthüllung 
des Denkmals ftatt, welches Se. Majeftät der Kaiſer und 
König für den Admiral Coligny, feinen berühmten Dorfahren, 
aufftellen Tief. Auf Allerhöcften Befehl batte der ftellver- 
tretende Dorfiende des Dereins Herold, Kandgerichtsrat 
Dr. Beringuier, zugleich mit fünf anderen Mitgliedern der 
franzöftfchen Kolonie in Berlin, eine Einladung zu diefer 
Seier erhalten. Herr Dr. Beringuier ift befannt durch feine 
literarifhen Beiträge zur Geſchichte der Hugenotten, insbes 
fondere durch feine genealogifchen Arbeiten über die Samilien 
der Nefugies. 

Zu dem Aufſatz „Genealogijcher Dilettantismus” in der 
Sebruar- Nummer laufenden Jahrganges diefer Heitichrift 
wurde ich von zuftändiger Seite darauf aufmerffam gemacht, 
daß Berr Dr. jur. Ernft Grüttefien feit dem 15. September 
vorigen Jahres nicht mehr Mitglied der Schriftleitung des 
„Berliner Tageblatt“ ift, demgemäß auch nicht mehr als ver- 
antwortlicher Redafteur zeichnet, auch nicht mehr die „Juriſtiſche 
Rundſchau“ in diefem Blatte redigiert. 


Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


Herr Graf K. €. zu Leiningen-Wefterbvrg, Ehren- 
mitglied des Dereins Herold, wurde ‚unlängft von dem heral- 
difhen Derein „Sum Kleeblatt“ in Hannover wegen jeiner 
großen Derdienfte um die heraldifchen und verwandten Be- 
ftrebungen” zum Ehrenmitglied ernannt. Ein gleiche Ehrung 
erwies dem Bern Grafen fürzlih auch der Oſterreichiſche 
Erlibris-Derein. f 


Zur Kunitbeilage. 





Die „Ungeheuer“ haben in der Heraldif jtets eine be- 
fonders große Anziehungskraft für mich befeffen, denn in 
ihnen konnte fich der ungezügelte Schaffensdrang des deutſchen 
Doltes ungehindert austoben. Weder der althergebracte 
Greif noch der Dradhe Fonnten der Phantafie des Mittelalters 
genügen, zumal fie fhon in unendlich vielen Abwandlungen 
in Wappen bereits vertreten waren. 

Was die fröhliche Einbildungsfraft der alten Ritter und 
Schildmaler erfinden. Fonnte, davon legen Süricher Bolle, 
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Wernigeroder Coder und viele andere alte Wappenbücher 
Seugnis ab. Man war nicht ängftlih; man war ungalant 
genug, durchfichtig oder gar nicht befleideten Damen die Beine 
in Sifchfchwänze oder die Arme in Slügel zu verwandeln, 
feinem Steblingshunde zog man. feinen. eigenen Sonntags- 
nachmittagsausgehro® an — wenn man diefen Ausdruck da- 
mals jhon Fannte — oder ftecfte fie oder Affen, Katzen umd 
dergleichen Getier in Uarrengewänder. Man jeite allen 
möglichen Kreaturen Hüte auf — hing ihnen Ehrenftücde um 
den Hals — und genierte fich gar nicht, all dieſen herrlichen, 
frohen Mummenfhanz zu feiner und jeiner eheleiblichen 
Yachfommen Freude ohne Bedenken in feinen Schild auf- 
zunehmen. 

Wie man Bettelbuben, Schufter mit Pechdraht, ſich die 
Haare raufende Kartenfpieler, in fröhlicher Laune doppelt und 
dreifach gefehene Einhörner und dergleichen mehr auf die 
Helme feste, zu Aut und Frommen feiner Selbjt und zum 
Kurzweil der dem Turnier zufchauenden holden Weiblichkeit, 
darüber fehe man jene ehrwürdigen Codices nad). 

« Aus ähnlichem Frohſinn find auch die Fabeltiere geboren, 
die Funftfinnige Mönche in launiger Weife in ihrem Ornament 
umherfchleichen ließen, mit dem fie frommer Kirchenväter 
Worte auf Pergament umrahmten — nachdem ſolche Geſtalten 
nun an die 400 Jahre ungeftört in jenem Rankenwerke ıhr 
Spiel haben treiben können, habe ich einige an einem ftillen, 
nebligen Nachmittage, wie. er zu manchem Weidwerf dienlich 
ift, eingefangen und in Schilde gebannt, wie anbei zu ſchauen. 

So mander wünfcht fih ein intereffantes Wappen und 
bringt nichts zuftande, als ewig gleiche Sterne, Ahren, Engel 
oder fchräggeteilte Schilde; drum frifh in ſolche Sabellande 
hineingegriffen und den erften beften herausgeholt und 
abfonterfeit! 





Anfragen. 





20. 

Ich fammle Bilder, Gelegenheitsfhriften und jede VNach— 
richt über die Familie Dimpfel, die aus Regensburg ſtammt 
dort 1394 zuerſt erwähnt wird und feit 1542 urkundlich nach— 
weisbar if. Im ı8. Jahrhundert lebte auch ein Zweig in 
Hamburg, zu ihm gehörte u. a. Johanna Elifabeth von 
Winthem,.geb. Dimpfel, die zweite Frau des Dichters 
Klopftod. 


Seipzig, Schwägrichenftraße 11. 
Dimpfel, Mitglied des „Herold“. 


2 
Wer ift im Beftze von Petſchaften oder Siegeln der 
Reichsritterfchaftlihen Kantone? Wer kann angeben, ob und 
wo jolhe in privaten oder Staats-Sammlungen noch vorhan- 
den find? Sr. Schr. v. Gaisberg-Schödingen., 


22. 
Wo kann ich Mäheres erfahren über den italtentihen 
Conte Richelmi, der zu Anfang des 19. Jahrhunderts lebte? 
Treuenbrießen. Dr. Reihhelm, 
Mitglied des Herold. 











Beilage: Beraldifhe Ungeheuer. 








Derantwortlicher Herausgeber: 





Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſßze 3 I. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsmweife verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Manerftraße 45. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Beragesehen voten Hofer 


Nr. 4. Berlin, April 1905. XXXVL 














Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlic; ein Heft — beträgt 12 MiR., der „Wierteljahrsfäjtift für Wappen-, 
Siegel- und Samilienkunde* 8 Mf. Einzelne Nummern Foften 1 ME, — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 











Die Mitglieder des Vereins Herold werden freundlich erfunjt, folgendes beachten zu wollen: 
1. Alle den Berein im allgemeinen betreffenden Korrefpondenzen find zu richten an den Borligenden 
Herrn Generalleutnant 3. D.v. Bardeleben, Exzellenz, Berlin W. Kurfürkendamm 240, oder an den 
Schriftführer, Herrn Geheimrat Keyler, Berlin SW. Gneifenaufr. 99. 
2. Alle Anfragen, Wappen und Mappenkunf betreffend, ferner Manufkripte für die Dereinspublikationen 
und Mitteilungen, welche die Bibliothek des Dereins betreffen: an Herrn Profellor Ad. M. Hildebrandt, 
Berlin W. Schillſtr. 3. 
3. Alle Anfıngen genenlogifher und familiengefchictlicher Art: an Herrn Rammerherrn Dr. Rekule 
u. Stradonik in Groß Tichterfelde, Marienſtr. 16. 
4. Alle Anfragen und Mitteilungen über Siegel und Siegelwefen: an Herin Geheimrat Seyler, 
Berlin SW. Gneiſenauſtr. 99. 
Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Kreditverein, Berlin W. 66, Mauerfir. 86/88 zu leiften. 


Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorfehend genannten Herren entgegen. 





Suhaltsverzeihnis: Beriht über die 7ı4. Sitzung vom Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
21. Sebruar 1905. — Bericht über die 715. Sigung vom | Kekule von Stradonik zu Groß-Zichterfelde, Marien- 
7. März 1905. (Mit Abbildungen.) — Heraldifch verzierte | Arafe 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel über- 
Bildniffe in der Breslauer Stadtbibliöthef. (Sortfegung.) | nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
— Norwegiſche Städtewappen. (Mit zwei Sarbendrud- | hierdurch ergebenſt erſucht, alle Deränderungen betreffend 
tafeln.) — Polonifierte Familien-Xamen. — Profeffor | Wohnung, Titel ufw. gefälligk dem Schatzmeiſter anzeigen 
Rehm und fein „Modernes Fürftenrecht“. — Türflopfer. | zu wollen. 
(Mit Abbildungen.) — Bücherfhau. — Dermifchtes. — 











Das Verzeichnis der Bücherſammlung des Bereins 
Herold if gegen Ginfendung von 2,20 Mark durch den 
Redaktenr d. Bl. zu. beziehen. 75 


Dienstag, den 18. April, \ 
Dienstag, den 2. Mai, | REN Es Ahr, 
im „Burggrafenhof“‘, Kurfürſtenſtr. 91. 


Be — ea — Dermehrung der Dereins- | Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiffir. 4, 
ſammlungen. — Brieffaften. | Quergebäude I., und ih Mittwochs von 2-5, Somn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
Dereingnadjrichten. können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benuken. 
Die nädıften Sihungen des Vereins Herold finden | EN 
Ratt: 
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Bericht 
über die 714. Sitzung vom 21. Februar 1905. 
Vorſitzender: Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß. | 





Der Herr Porfitende begrüßte das Ehrenmitglied, 
Herrn Generalmajor 3. D. Sreiherrn v. Ledebur und 
gab der Hoffnung Ausdrud, daß es die Gefundheits- 
umftände dem Herrn General geftatten möchten, fortan 
wieder regelmäßig den Sitzungen des Dereins beizu- 
wohnen und die Beratungen durch fein reiches Wiſſen 
und feine feltene Erfahrung zu fördern. 

Weiter gab der Herr Dorfitende befannt, daß die 
Mitglieder Herr Generalmajor. a. D. v. Ehorus und 
Berr Wichard Graf v. Wilamowig-Möllendorf, 
Wirkl. Geh. Rat auf Schloß Gadow (Mitglied feit 1873), 
aus dem Leben gefchieden feien. Die Anweſenden er- 
hoben fich zu Ehren der Derftorbenen. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Kerr Gerhard Sreiherr v. Ledebur, Ceutnant 
im Inf.Regt. Graf Bofe (J. Thür.) Vr. 31 
zu Altona, Holſtenſtr. 181. 

Guſtav v. Manteuffel genannt Högen, 
Beneralmajor 3. D. in Berlin W., Sajanen- 
ftraße 52, D. 

Heinrich Weubaur, Dr. jur., Regierungs- 
Affefjor a. D., Rittergut Krofigt im Saal- 
freis. 

Dr. Julius Rendtorff,; Juftizrat, Rechts- 
anwalt und Notar in Kiel. 


go. 


Berr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
teilte mit, Seine Hoheit der Herzog Johann Albrecht 
von Medlenburg, Hochwelchem er feinen Ahnentafel- 
atlas habe widmen dürfen, habe geruht, ihm ein großes 
Bild von fih, die NRadierung eines hervorragenden 
Künftlers, zu fchenfen mit folgender Beifchrift: 


„Die Ahnentafeln der Sürftenhäufer jprechen 
eine ernfte ergreifende Sprache von Glück und 
Seid, Werden und Dergehen menfchlicher Größe. 


MWiligrad, im Januar 1905. 
Johann Albrecht, 
A. 3. M.“ 


Zum Berichte über die vorige Sitzung bemerfte 
Kerr Profeffor Hildebrandt, daß er Hinfichtlich der 
Derwaltung der Kirchenbücher durch die Küfter mehr: 
fach günftige Erfahrungen gemacht habe. Den Küftern 
feien die Fleinen Einnahmen, welche ihnen durch die 
Auffindung gefuchter Eintragungen erwachfen, will- 
fommen und fie befsrgen daher das Auffuchen derjelben 
mit vielem Eifer. Herr Kammerherr‘ Dr. v. Keule 
empfiehlt die photographifche Reproduftion der Kirchen: 
buchfeiten, die eine gefuchte Eintragung enthalten, 
namentlich in folchen Sällen, wenn eine zweifellos fichere 
Sefung durch lofale Arbeitskräfte nicht zu bewirken ift. 
Solche Reproduftionen Fönnen wie gewöhnliche Aus— 





züge pfarramtlich beglaubigt werden. 


Sodann äußerte fich der Herr Kammerherr über 
einige Mängel der Deforationen zur Oper „Roland 
von Berlin“ in heraldifcher Beziehung. Es fei nicht 
der Zeit gemäß, daß im zweiten Alte das Patrizier- 
haus des Bürgermeifters Johann Rathenow ohne jeglichen 
Wappenfchmud erfcheint. Die zwei Bilder des letzten 
Aktes feien durch einen Dorhang getrennt, der mit 
zahlreichen Wappen gejchmüdt ift, aber leider in einem 
viel zu jungen Stile. Beim Eintritte des Markgrafen 
tragen die Pferde einen Behang aus fchlappem £einen- 
ftoff, der einen fünftlerifchen Saltenwurf nicht geftattet. 
Wenn in irgend einer Szene ein italienifches Wirtshaus 
vorfommt, fo muß es in der Überfchrift „Trattoria“ 
und nicht etwa ale-house heißen. Einem Kenner ift es 
ein weit unverdaulicheres Mißverhältnis, wenn in einem 
Stüce, das fich im Mittelalter abfpielt, Ornamente des 
Barofftils zur Dermwendung gelangen. Da nun die 
Direktionen Kenntniffe und Erfahrungen auf diejem 
Gebiete nicht befigen, fo müßte jede größere Bühne 
einen ftändigen heraldifchen Berater haben, was fic 
ohne befondere Koften einrichten ließe. 

Kerr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier, der leider 
am Erfcheinen verhindert war, hatte eine Difjertation 
von Wolfgang Weber über die „Deränderungen in der 
ftaatsrechtlichen Lage der deutſchen Standesherren 
zwifchen Aheinbundsafte, deutſcher Bundesafte und 
Gegenwart“ mitgeteilt, mit einer Befprechung, welche 
verlefen wurde. 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirat Seyler, fam 
noch einmal auf die genealogifhe Sage zurüd, daß 
Eginhard, Kanzler des Kaifers Karl des Großen, und 
Imma die Stammeltern des Haufes Erbach feien. 
Die im 13. Jahrhundert verfaßte Stiftungslegende 
des Klofters Seligenftadt am Main nennt den 
Eginhard Erzfapellan und Schreiber des Kaiſers, 
ſie ſpricht aber mit keiner Silbe von dem Hauſe 
Erbach. Erſt der pfälziſche Geſchichtsſchreiber Hubert 
Thomas genannt Leodius, der um 1540 lebte, brachte 
die Legende mit der Familienfage in Derbindung, wo— 
für er anfcheinend feinen anderen Grund hatte als die 
Tatfache, daß der Ort Mlichelftadt an. der: Mümling 
im Odenwalde, wo Eginhard durch eine Schenkung 
des Kaifers Ludwig begütert war, ſpäter den Grafen 
von Erbach gehörte. Zunächſt wurde diefe Deutung von 
beiden Teilen, dem Kloſter und der Samilie Erbadı 
begierig aufgegriffen. Als Philipp Jafob Spener feine 
Historia insignium bearbeitete (1680), erhielt er als 
Material zur Gefchichte des Haufes Erbach vom Grafen 
Cudwig die Seligenftadter Legende und die Urkunden 
Eginhards zugeſchickt. Als das Klofter Seligenftadt 
1725 das 900jährige Jubiläum feiner Gründung feierte, 
erfchien eine Denfmünze, die auf der Rückſeite eine 
Sruppe von drei Wappen zeigt: das vermeintliche 
Wappen der Karolinger (Doppeladler und drei Lilien) 
mit der habsburgifchen Kaiferfrone bededt, das 
Erbachfche Wappen mit einem Sürftenhut bedeckt, - und 
das Wappen des damaligen Abtes Petrus Schultheiß. 
“Eine Infchrift befagt: Ludovico donante, Einhardo 


fundante, Petro renovante. Man fieht hieraus, daß das 
Klofter feinem Stifter Eginhard tatfächlich das Wappen 
des Hauſes Erbach zugelegt hat. Herr -Archivrat 
Morneweg in Erbach ift der Anficht, daß die vor 
einiger Seit beſprochenen Möbelſtücke mit dem Wappen 
Frankreich⸗Erbach aus dem Kaifersimmer der Abtei 
Seligenjtadt ftammen Fönnen. Noch jeßt zeigt der Zu- 
gang zu dem Kaiferlichen Schlafzimmer dafelbft das 
Erbacher und das Karolinger Wappen. Der im Jahre 
1725 hergeftellte Prunf-Sarfophag des Eginhard und 
der Imma zeigt ebenfalls die beiden Wappenfchilde 
Karolinger und Erbach, jedoch ohne den Adler im 
erfteren. 

Herr Major v. Schoeler legte vor die Schrift 
von Paul Schubring über Luca della Robbia und feine 
Samilie, enthaltend zahlreiche Abbildungen glafierter 
Tonwaren, die vielfach mit Wappen gefchmüct find, 
außerordentlich fchöne und reizvolle Arbeiten, die durch: 
aus geeignet find, das Kunftgewerbe der Gegenwart 
zu ähnlichen Leiftungen anzuregen. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt verlas die 
Zuſchrift eines alten, jehr gejchäßten Dereinsmitgliedes. 


Der Brief trägt als Stempel ein gotifch ftilifiertes | 


Wappen, defjen Helm mit einer fiebenperligen Krone 
bededt if. Darauf hinweifend fragt der Herr Ein- 
fender, warum eigentlich diefe Zufammenftellung als 
unheraldifch gelte? Auch die Wappenfunft müffe fich 
weiterentwideln. Darauf wurde ermwidert, daß die 
Rangfrone eine Erfindung des 18. Jahrhunderts fei 


und nur in der fpäteften Sopfzeit als Helmfrone ver | 


wendet wurde. Wan kann für eine Wappendarftellung 
jeden beliebigen Stil wählen, aber jeder Stil muß für 
fih rein gehalten werden. Das Durcheinandermifchen 
von Eigentümlichfeiten verfchiedener Stile kann un 
möglih .als ein Sortjchreiten der Kunft angefehen 
werden. — In der Zufchrift wird dann weiter gefragt, 
weshalb es nicht erlaubt fein foll, den Titel „Baron“ 
ftatt „Freiherr“ zu führen. Bere Generalmajor 3. D. 
Sreiherr v. Ledebur bemerfte hierzu, daß nach der 
Anficht des Königl. Heroldsamtes der „Sreiherr“ höher 
fteht als der „Baron“. Eine familie, welche das 
Recht hat, den Sreiherrentitel zu führen, degradiert fich 
aljo, wenn fie den Baronstitel führt. Herr Kammer: 
herr Dr. Kefule v. Stradonit betonte,. daß jede 
Familie den Titel zu führen habe, der ihr im Diplom 
verliehen if. Eine in Deutjchland angefejjene Familie, 
die im Auslande den Baronstitel erworben hat, fei 
ohne bejondere Erlaubnis nicht berechtigt, in Deutich: 
land den Sreiherrentitel zu führen. Daß die aus 
ländifchen Titel den deutfchen nicht gleichftehen oder 
mit diefen identijch feien, zeige der Sall eines neapoli- 
tanifchen duca, der in Öfterreich mit Mühe die An« 
erfennung des Freiherrenftandes erlangt habe. Die 
Anrede „Herr Baron” fei ein gefellichaftlicher Unfug, 
den fich ein vollberechtigter Freiherr verbitten follte. 
Berr Profefjor d.M. Hildebrandt legte vor: I.eine 
alte Slaggenfarte aus dem Derlage von T. C. Lotter 
in Augsburg mit dem Aufdrud „bei die Gebrüder 
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Kirchmayer an der langen Brüde in Berlin“. Das 
interefjante Blatt zeigt außer farbig ausgeführten 
Slaggen auch die Abbildungen von Kriegsiciffen. 
2. Ein von Herrn Ed. Lorenz Meyer in Hamburg 
nach Originalen gezeichnetes Blatt „heraldifche und 
deforative Ungeheuer“, jehr ſeltſame phantaftifche. aber 
fünftlerifch vorzüglich ausgeführte Kreuzungen der 
heterogenften Tierarten. Es wird befchlofjen, diefes 
Blatt in der Monatsfchrift zu veröffentlichen. Zu der 
Klafje der „Ungeheuer“ gehört auch das Wappen der 
dänischen Samilie Trolle, eine Abbildung desfelben 
hatte Herr Sinanzrat Wildens eingefandt, die Kopie 
einer Darftellung in der Beidelberger Univerfitäts- 
Matrifel, welche im Jahre 1658 bei der Jmmatrifulation 
der Gebrüder Burgerus, Olgerus und Herolorius Trolle 
eingemalt wurde. 3. Ein Eremplar der „Altmärfifchen 
Seitung“, in welcher der als eifriger Sorfcher befannte 
Öberpfarrer Wollefen zu Werben a. E. Wanderungen 
durch die Kirchen des Kreijes Oſterburg veröffentlicht. 
Die Abhandlung bringt viele interefjante heraldifch- 
genealogijche Mitteilungen. 

Herr Beny Lußge wünfcht Mitteilungen über eine 
Samilie v. Eidenrodt (Wappen: Hauptpfahl, in der 
Hauptftelle zwei Löwen, im Pfahl ein Stern). — Berr 
Oberleutnant v. Deren ftellte eine Srage hinfichtlich 
einer der Samilien v. Olſchewski, welche das Wappen 
Cis führte und nach dem Adelslerifon des Freiherrn 
C. v. Ledebur in den Kreifen Pr. Eylau und Liegnit 
begütert war. Es wird dem Deren Sragefteller 
empfohlen, fih an Herrn Polizeihauptmann a. D. 
v. Zernicki zu wenden. 

Herr Timm, Dertreter der Firma Rudolph Herkog, 
legte eine Zeichnung der vom König Sriedrich I. der 
Stadt Charlottenburg verliehenen Stadtfahne zur Anficht 
vor. Da das Original derjelben heute nicht mehr vor- 
handen ift, fo läßt die Stadt jebt eine getreue Nach: 
bildung nach den vorhandenen Entwürfen ausführen. 

Herr Rechtsanwalt a. D. Sifcher vermißt in der 
Dereinsbücherei eine Abteilung für Adreßbücher und 
bittet den Derein, fich die Sammlung folcher recht an- 
gelegen fein zu lafjen, da fie befonders über das Vor— 
fommen beftimmter Samiliennamen rafch Auskunft gäben. 
Es ſei ein Fleines, wenn die auswärtigen Mitglieder 
jeweils beim Kaufe eines Adrefbuchs das bisher be- 
nußte für die Dereinsbücherei ftifteten. Dafür, daß 
jet auch für das platte Land Adrefbücher üblich 
werden, legt Redner das 1892 im Kommiffionsverlage 
von Joh. Heinr. Meyer in Braunfchweig erfchienene 
„Braunfchweigifche Kandes-Adreßbuch”, fowie von der 
fürzlich bei 4. W. Zickfeldt ebenda herausgefommenen 
Sejamtausgabe eines Braunfchweigifchen Kandes- 
Adreßbuhs den den Kreis Helmftedt behandelnden 
Teil vor. 

Unjer Mitglied Herr Teglaff in Braunfchweig 
läßt durch Herrn Sifcher einen von ihm entworfenen 
„Ssragebogen zur Aufftellung eimer Ehronif der Fa— 
milte X.“ mit der Bitte herumreichen, geeignete Der- 
beſſerungsvorſchläge zu machen. 


Berr Sifcher legte dann noch u. a. das 16. Heft 
von „Klemms Archiv”, die von Profefjor Dr. Auguſt 
Krohn in Saarbrüden zufammengeftellte, mit bild» 
lichem Schmud reich ausgeftatteten „Krohnfchen Samilien- 
nachrichten“, die leßten Nummern des Archivs für 
Stamm: und Wappenfunde, des Braunfchweigiichen 
Magazins und der Heraldifh-Henealogifchen Blätter 
für adelige und bürgerliche Gefchlechter ſowie einen 
die Stadt Braunfchweig darftellenden, mit ihrem Wappen 
gezierten Stich (verfäuflich) aus dem 1638 in Nürnberg 
erfchienenen Libellus Novus Politicus vor. 

für die Maivität, mit der früher die Kamen ge— 
deutet wurden, zitiert Herr Sifcher aus den Perfonalien 
der Leichenpredigt des Predigers M. _joh. Büttner zu 
Gr. Machnow auf Reichsfreiheren Otto v. Schlabren- 
dorff (F 18.1. 1721) folgendes Beifpiel: Die Familie 
rührt „von einem ‚berühmten fürtrefflichen Soldaten 
her, welcher als der Stammoater feinen Nahmen von 
dem Niederfächfifchen Worte: Schlan (welches fo viel 
iftt als Schlagen) und Brennen befommen; indem 
derfelbe die Feinde feines Daterlandes mit Schwerdt und 
Seuer vertilget, und fich dadurch unter andern Kriegs- 
Belden fignalifiret, mithin feinem Gefchlechte einen un- 
fterblichen Ruhm unter dem Nahmen von Sclabren: 
dorff erworben hat“. 

Berr Johannes Sauber legte im Dereinsfchranf 
einige Exemplare von Hildebrandts Wappenfibel nieder, 
die Kiebhabern zur Derfügung ftehen. (Preis 1,50 At.) 

Berr Rechtsanwalt Dr. Eifermann legte ver- 
ichtedene wappengefchmücdte Sejchäftsfarten vor, 3. 8. 
die Weinfarte der Pfalzweinkellerei der Harmonie 
gefellichaft zu Speyer (mit dem Pfälziſchen Kurwappen), 
ferner eine Speifenfolge, die für eine im Künftlerhaufe 
am 27. Januar ftattgehabte Seftlichfeit hergeftellt wurde. 

Zum Schluß hielt Herr Heinrich v. Wedel einen 
Dortrag über Walther von der Dogelweide und ‚gab 
meifterhafte Übertragungen der beiden Lieder „Zum 
Preiſe Deutjchlands“ und „Unter der Linde. 

Seyler. 


Bericht 
über die 715. Sitzung vom 7. März 1905. 


Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v.Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


I. Berr Pictor v. König, Major a. D. in Berlin 
W. 30, Nollendorfftr. 21. 

Bilmar v. Müller, Oberftleutnant und 
Slügeladjutant zu Greiz (Ben). 

Der Herr Dorfigende fprach über Kriegsbereitfchaft 
und Kriegsrüftungen in der Mark unter dem Kurfürften 
Joachim I. Zuerſt erging an den Adel und die Städte 
die Aufforderung, wegen der gefchwinden Läufte und 
vorgefallenen merflicher Sachen und Geſchäfte fich mit 
ihrer höchften Macht mit Harnifchh Gewehren, Heer- 


2. 
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wagen, Öezelt, Proviant und Diktualien bereit zu halten. 
Die Schloßgefeffenen wurden durch ein Schreiben des 
Kurfürften, die anderen von Adel durch die Landreiter 
benachrichtigt. Als der Kurfürft fich rüftete, um feinen 
Schwager König Chriftian II. von Dänemark wieder infeine 
Sande zu führen, ließ auf Erfordern des Kurfürften der 
Bifchof von Havelberg feine Ritterſchaft muftern (1525). 
Unter anderen wird genannt Philipp Konow, der mit 
feinen Dettern in Blanfow ein Pferd und einen Knecht 
geharnifcht gefandt hatte. — Herr Regierungs-Afjefjor 
Dr. Bernhard Körner bemerkte, daß die Konom, 
ein altmärfifches adeliges Gefchlecht, fpäter in den Pa- 
triziat der Stadt Stendal übergegangen feien und noch 
Beute im Bürgerftande blühen. 

Sodann legte der Herr Dorfigende vor: |. Befchichte 
der Samilie Zöge v. Manteuffel efthländifcher Linie, 
Reval 1894, 8°. 2. Samiliengefchichte der Grafen 
v. Pfeil und Klein-Ellguth, Breslau 18%. 3. Otto 
Stanz Genfichen, ein märkifches Pfarrergefchlecht (Aus« 
fchnitt aus der Kreuzzeitung von 1888). Den Schent- 
gebern der zu I—3 genannten Schriften fagt der Herr 
Dorfigende namens des Dereins verbindlichiten Dantf. 
4. Den Biftorifch-genealogijchen Kalender für 1705. 
5. Den Adreßfalender von Berlin für 1778. 6. Der- 
fchiedene Kataloge und Zeitjchriften mit eingehender 
Beiprechung des genealogifchzheraldifchen Inhalts. 

Berr General der Infanterie, Dogel v. Falken— 
ftein legte zwei auf Pappe in ein ®val auf jchwarzem 
Grunde gemalte Wappen als Probe einer Reihe von 
II Tafeln vor, die fich in der Kirche in Dolzig (Nieder: 
lauſitz) befinden und von einem Maler in derjelben 
Weife ausgeführt find. Die Tafeln find nur von 
hundertjährigem Schmuße gereinigt, in den Farben 
aber nicht aufgefrifcht worden, da fie vortrefflich erhalten 
find. Eine Tafel zeigt das Wappen des böhmifchen 
Berrengefchlechtes v. Wartenberg mit entjprechender 
Überschrift, unten haben alle Tafeln die Jahreszahl 1699. 
Die Derfammlung gab in Ausfprache und Suftimmung 
ihre Meinung dahin ab, daß die Tafeln im Jahre 1099 
bei einem Seichenbegängniffe entweder des damaligen 
Erbherrn von Dolig oder eines feiner Angehörigen 
gebraucht worden find. In den Kirchenbüchern von 
Dolzig wird wohl Näheres zu finden fein. Kammer- 
herr Dr. v. Kefule meint, daß die Zahl der Tafeln 
urfprünglich 12 gewefen ſei; die Wappen beftätigen 
acht väterliche und vier mütterliche Ahnen, eine häufig 
vorfommende Art des Aufbaues einer Ahnenprobe. 

Berr Curt v. Schü, Pfarrer in Oberloquiß, hat 
dem Derein die Urfchrift feiner wertvollen, bis jegt un 
gedructen „Beiträge zur Genealogia Schüßiana”, in 
der 42 verfchiedene Kefchlechter diefes Namens be- 
handelt werden, gefchenft. Wie wichtig die Bereicherung 
ift, die die Adelsliteratur durch diefe Abhandlung ge- 
winnt, zeigt fchon der Umftand, daß das Stammbuch 
des blühenden und abgeftorbenen Adels in Deutjchland 
nur 27 Gefchlechter diefes Namens fennt. In das 
bisher ſehr dunfle Derhältnis der thüringifchen Ge- 
fchlechter v. Schüß ift vollfommene Klarheit gebracht. 





— 


cher das Wappen des Mlos- 


Einmal find die von Schüß auf Stetten, Mellingen und 


Weißenſchirmbach, die bisher mit anderen Sefchlechtern 
zufammengeworfen wurden, als befonderes Sefchlecht 
mit eigenem Wappen (fchwarzer Steinbod in Silber) 
nachgewiejen worden, dann werden durch das Wappen 
die Schü v. Mosbach und die Schüß v. Wandersleben 
und Orlamünde von einander gefondert. Der Schild 
der letteren ift nach älteren Siegeln mit einer auf und 
einer abfteigenden Spie von Blau und Gold geteilt, 
mit einem Ring verwechlelter Tinktur in jedem Plate, 
Über dieſe hat der Juftizrat Lommer in Orlamünde 
vor mehr als 50 Jahren in der Zeitichrift des Dereins 
Berold ein umfangreiches urfundliches Material ver: 
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öffentlicht, in welches jedoch Perfonen aufgenommen | 


worden find, die zu anderen Schügen-Gefchlechtern ge | 


hören. Die Schüß v. Mlos: 
bach dagegen führen in Bold 
den Rumpf eines gefrönten 
ſchwarzen Adlers. Nach 
dem Tode des Albrecht 
Schüß von Orlamünde und 
Wandersleben, welcher der 
le&te feines Stammes war, 
heiratete (1703) defjen Toch— 
ter Maria Dorothea den 
Adam Gottlieb Schütz v. Mos- 
bah. Aus diefer Derbin- 
dung ging ein neuer Stamm 
der Schüßen v. Orlamünde 
und Mosbach hervor, wel: 


Bacher Stammes beibehielt. 
Diernach kann es entichul- 
digt werden, wenn in den 
angefehenften Werfen über 
den preußifchen und Ddeut- 
jchen Adel das ältere und 
das jüngere Gefchlecht der 
Schügen v. Orlamünde als 
ein Stamm behandelt, und 
gefondert von diefem die Schügen v. MWandersleben 
aufgeführt werden. Der Geheime ©berfinanzrat os 
hann Georg Schü wurde bei der Huldigung des 
Fürftentums Hildesheim am 10. Juli 1805 vom König 
$riedrich Wilhelm III. geadelt. In das erfte und 
vierte Seld feines quadrierten Schildes erhielt er den 
Adlerfopf des uradeligen Gefchlechts Schü v. Mos— 
bach, ein Dorgang, der Feine Nachahmung verdient. 
Der niederländifche Heraldifer Rietftap ift dadurch ver- 
führt worden, die Adelung von 1805 als „Adelsaner- 
fennung“ zu bezeichnen; auch von anderer Seite hat 
man verfucht, diefes neue Gefchlecht bei den Schüßen 
v. Mosbach unterzubringen. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
legte vor das Modell einer altrömifchen auf Wachs- 
tafeln gefchriebenen Urfunde, und zwar eines jogenannten 
Triptychons, aus drei verbundenen Holztafeln beftehend. 
Bei den Ausgrabungen in Pompeji wurde die Regi— 














ı oder 


ftratur eines Banfhalters &. Laecilius Jucundus ge— 
funden, umfafjend 127 Wachstafeln, die in eine Holz- 
fifte verpadt waren. Es gelang, die Urkunden (meiftens 
Triptycha) zu bergen und großenteils zu entziffern. Die 
Außenfeiten des Triptychons waren glatt und leer, von 
den vier Innenfeiten hatten die I., 2. und 4. eine ver: 
tiefte Schreibfläche, die mit Wachs überzogen war, 
während die 5. Seite nur in der Mitte einen vertieften 
Streifen hatte. War der Tert der Urkunde mit einem 
Metall» oder Elfenbeingriffel in das Wachs der beiden 
erften Seiten gefchrieben, fo wurden die Tafeln I und 
2 zugebunden, die Enden der Schnüre in die Dertiefung 
der 3. Seite gebracht, mit den Siegeln der FSeugen 
verfiegelt und in die feitlichen erhöhten MWachsflächen 
fchrieben die Zeugen ihre Namen. Zum Schluffe wurde 
auf der Schreibfläche der 
offen gebliebenen 4. Seite 
der Inhalt der Urfunde 
furz wiederholt, damit der 
Inhaber der Urkunde wifjen 
fonnte, auf welches Gejchäft 
fich diefe bezieht. 

Herr TDireftor Jach— 
mann ftellte den Antrag, den 
IV. Teil der von Dr. Reycke 
herausgegebenen Kantbriefe, 
DPerfonalien enthaltend, für 
die Dereinsbibliothef anzu: 
Ichaffen. 

Herr Kontre » Admiral 
v. Wietersheim zeigte die 
aufgefchworene Ahnentafel 
eines freiherrn Geuder ges 
nannt Rabenfteiner, in der 
unter den Ahnen Anton 
v, Wietersheim, Erbherr 
auf Stadthagen, fälfchlicher- 
weile als Gemahl einer 
Anna v. Balle aus dem 
Daufe Sachfenhagen genannt 
wie folche faljche Behauptungen 
gelangen Fönnten. 


Er fragt, 

befchworene Ahnentafel 
Berr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonitz be- 
merfte, daß die Prüfung der Ahnentafeln nur dann 
' gewiffenhaft erfolgt fei, wenn fie „bei adeligen Treuen“ 


wird. 
in eme 


„bei Derluft der adeligen Ehren“ bejcheinigt 
werden mußte. &s ift befannt, daß man, um 16 adelige 
Ahnen herauszubringen, vor Unterfchiebungen nicht 
zurückſchreckte. So wurde der wirklichen Mutter 
bürgerlichen Standes häufig eine adelige Stiefmutter 
untergejchoben. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor 
I. Eine wohlerhaltene prächtige Damaft-Serviette mit 
der Jahreszabl 1750 und dem Königl. Polnifchen-Kur- 
fächfifchen Wappen, Gefchenf des Sräuleins life 
von Wigleben für die Sammlungen des Vereins. 
2. Eine von der firma C. Andelfinger & Lo., Kunft- 
anftalt zu München, ausgeführte farbige Reliefprägung 


— 


des Großherogl. Mecklenburg-Strelitzſchen Wappens. 
3. Dier Siegelſtempel, welche der Altertumsperein 
zu Frankenthal freundlichft zur Anficht mitgeteilt hat 
und die hier nach Zeichnungen von Th. Hennig ab- 
gebildet find: 

a) Schild: aufrecht geftellte Hirſchſtange, daneben 
ein Zweig mit vier Blättern. Umfcrift: 7 f. hans - 
hirczwalt. (Sig. I.) 

b) Schild: Hufeifen. Umfchrift: 7 |. domini - 
rici fabri. (Sig. 2.) 

Zu dem Titel dominus wird bemerft, daß der In— 
haber des Siegels wohl ein Priefter geweſen fei. 

c) Schild: Stern. Umfchrift: T f. johannis - heupter. 
(fig. 3.) 

d) Tartfche: Schräglinfsbalfen, darin ein Reibeifen. 
Umfchrift: S. THEODERICI . RIBISEN . COMITIS 
PALATINI . LATERANEN. ($ig. 4.) 

4. das nach einer Seichnung des Dorlegenden vom 
Hofgraveur Schuppan trefflich ausgeführte Alltanzfiegel 
„Großberzogin von Heſſen, geb. Prinzeffin zu Solms- 
Hohenfolms-Lich“. 

Sodann ftellte Herr Profeffor Hildebrandt zwei 
Sragen: I. ®b der berühmte Theologe und Heraldifer 
Philipp Jakob Spener ein Wappen geführt habe? 
Sein in Kupfer geftochenes Bildnis zeige ein folches 
nicht. Am Rolandsbrunnen ift ein Spenerfiches Wappen 
angebracht: im blauen Schilde ein weißes Kreuz, in 
der Mitte mit rotem Herzen belegt, oben von zwei 
goldenen Sternen befeitet. Ein im Befit der Nach: 
fommen Speners befindliches ſchönes Bergfriftallpetfchaft 
zeigt außerdem ein goldenes Schildeshaupt, darin ein 
Flügel. Andere Petjchafte haben über dem Schilde 
einen Helm mit wachjendem Mannesrumpf, welcher 
nach der Samilienüberlieferung von den Grafen von 
Rappoltftein herfommen foll. Unfer Spener war be: 
Fanntlich ein geborener Eljäffer. 2. Eine hiefige Hof- 
funftanftalt war beauftragt, für den Neubau eines Poft- 
gebäudes einen deforativen NReichsadler in Glasmoſaik 
auszuführen. Die firma fandte den Adler in der viel- 
fach gebräuchlihen abgefürzten Sorm, nämlich allein 
mit dem Zollernfchilde auf der Bruft. Der zuftändige 
Geheime Baurat verweigerte die Abnahme'des Werfs 
unter Hinweis auf die Kaiferl. Wappenverordnung 
und verlangte eine Darftellung des offiziellen Adlers 
mit Ordenskette. Der Dortragende fprach fich für die 
fünftlerifche Sreiheit aus bei Derwendungen des Wappens 
zu dekorativen Sweden. Die Ausführung des offiziellen 
Adlers ſei in der gewählten Technif faum möglıc. 
Übrigens fei der „abgefürzte Adler” auch in das von 
dem Sreiherrn v. Mirbach mit Allerhöchſter Genehmi- 
gung herausgegebene Werf „Das Wappen der Deutfchen 
Kaiferin“ aufgenommen worden. 

Bert Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
verlangt, daß jede amtliche Darftellung des Reichs— 
adlers fo geftaltet fein müffe, wie es der Inhalt der 
MWappenverordnung erfordert. Solange nicht die „ab- 
gefürzte” Sorm durch Kaiferl. Derordnung für zuläſſig 
erflärt fei, müffe das ablehnende Derhalten der Bau- 


hein- 











behörde als Eorreft bezeichnet werden. Wenn die 
Technik der Glasmofaif zur Herftellung des amtlichen 
Adlers nicht ausreiche, müffe eben ein anderes Material 
gewählt werden. 

Berr Dizefonful v. Grumbkow überfandte einen 
Artifel aus dem Berliner Tageblatt betr. die Nach: 
fommenfchaft des Dichters Wieland. 

Berr Hofmedailleur v. Kawaczynsfi legte vor 
mehrere Schriften der Gobelin-Manufaktur W. Fieſch & Co. 
in Berlin SO., Bethanien-Ufer 8, die interejjante und 
nüßliche Winke hinfichtlich der Neubefchaffung echter 
GobelinzBewebe und der fachgemäßen Behandlung 
alter echter Gobelins enthalten. In beiden Binfichten 
find die Leiftungen der Firma denen der berühmteften 
Parifer Werkſtätten ebenbürtig. Mit Reparaturen alter 
Gobelins wurde die firma von Öffentlichen und privaten 
Sammlungen mit großem Erfolge beauftragt. Auch 
Berr Profeffor Hildebrandt erklärt, daß er die Werf- 


‚ftätten von Ziefh & Lo. wiederholt befichtigt habe und 


erftaunt gewefen fei über die Leiftungen, namentlich auf 
dem Gebiete der Heraldif. 

Berr Negierungs:Afjefjor Dr. Koerner legte die 
Mütgliederlifte des Dereins Roland vor und ſprach fich 
fehr günftig über das bei diefem Derein eingeführte 
Inftitut der Obmänner aus, durch welches der Dorftand 
wefentlich entlaftet werde. Herr Profefjor Hildebrandt 
bezeichnet die Notizen über die Tätigkeit der Mit— 
glieder als wertvoll und nachahmenswert, 

Berr Rechtsanwalt Dr. Eifermann legte eine 
Abhandlung von R. Meyer über Medaillen und Pla- 
fetten zur Anſicht vor. Seyler. 


Heraldiſch verzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadtbibliothek. 


Dom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslan. 
(Sortfegung.) 





Sachfen. — Bei der Befchreibung der Wappen 
ift auf Gritzners „Befchichte des Sächfifchen Wappens“ 
(Sortfegung: „Die älteften befannten Wappen der 
Wettiner“, Sonderabdruf aus der „Dierteljahrsfchrift" 
1901) Bezug genommen. 


I &Erneitiner. 
a) Kurfürften. . 

I. Johann $riedrich der Großmütige, der lebte 
Kurfürft aus der erneftinifchen Linie (1552— 1542): 
„Johannes Fridericus Dei Beneficio Saxoniae Dux Sacri 
Romani Imperii Archimarschalchus et Elector Land- 
gravius Thuringiae, Marchio Misniae, et Burggravius 
Magdeburgi etc.“ St.: G. P. (Georg Pencz), 1545. — 
Rings um das Porträt 14 Wappen (Schilde und 
Belme) und zwar oben in der Mitte beginnend und 
abwechfelnd von rechts nach links fpringend: I. Erz- 
marfchallamt (Grigner 5. 2,5), 2. Herzogtum Sachjen 


(a. a. O. 5. 7,9), aber 9 mal g-+ geteilt und der 


Rautenfranz 5 - förmig, fchräg links gelegt), 3. Sand» 
grafichaft Thüringen (a. a. O. 5. 3,6), 4. Magdeburg | 


(a. a. O. 5.54% Sig. 283 und 5.55, 56, die hintere 
Scildhälfte und die Büffelhörner 7 mal w..r. ge 
teilt), 5. Meißen (a. a. O. 5.12, 13), 6. Pfalz Sachfen 
(a. a. ©. 5.18, 20), 7. Pfalz Thüringen (a. a. ©. 
ebenda), 8. Landsberg (a. a. ®. 5.14, 16), 9. Orla— 
münde (a.a. O. 5. 23—25; auf dem Helme nur 2, an 


der Spite und um die Mitte mit Pfauenfedern beftedte | 


Stäbe), 10. Pleigen (a. a. O. 5.25, 26), I1. Alten- 
burg (a. a. O. 5. 27, 28; die Rofe finfend), 12. Brehna 


2020705721722), 13. Begalien (a. a... 5. 20), | 


14. Eifenberg (a. a. O. 5.27; vergl. über das Auf: 
treten des Eijenbergijchen Schildes im Kurfürftl. Wappen 


unter Johann Sriedrich 5. 61; das Helmfleinod Feine | 
Altenburg (1674—1691): „Serenissimus Princeps ac 


durch hellere und dunflere Schattierung angedeutet. | 


Mohrin, fondern eine Weiße). Die Farben find nur 


Wahlfprüche: „Spes mea in Deo est“ und „Verbum 


Domini manet in aeternum.“ 


Auf einem Holzſchnitt mit der Unterschrift: „De 


Ilustrissimo Principe D(omino) Johanne Friderico Duce 
Saxoniae Electore, Landgravio Thuringiae, Marchione 
Mysnae, Burgravio Magdeburgensi“ find dieſelben 


Wappen, aber nur die Schilde, in folgender Reihen | 


folge: I. Erzmarfchallamt, 2. Herzogtum Sachen (der 
Rautenfranz fchräg rechts), 3. Candgrafichaft Chürin- 
gen, 4. Meißen, 5. Pfalz Sachien, 6. Pfalz Thüringen, 
7. Landsberg, 8. Orlamünde, 9. Pleißen, 10. Magde: 


burg, AI. Altenburg, 12. Brehna, 13. Regalien, 14. | 
Herzſchild ruht auf einem bl. Selde, das Glevenrad 


Eijenberog. 
b) Derzöge. 

2. Johann Wilhelm der Andächtige von Sachfen- 
Weimar, der jüngfte Sohn Johann Sriedrichs des 
Sroßmütigen (1554-1573; Grigner Seite 198 ff.): 
„Bertog Johan Wilhelm zu Sachfen der erft dis Nam“ 
(alte handfchriftl. Notiz auf den — wohl ftarf be- 
jchnittenen — Stih). W.: 


3 Helme: Thüringen Berjgt. Sachjen Meißen 
Schild: 3. Pfalz Sachfen 2. Thüringen 4, Meißen 
5. Orlamünde 1. H3gt.Sachfen 6. Pleißen 
8. Brehna 7. Landsberg 9. Pfal; Thüringen 
U. Regalien 10, Altenburg 12. Eifenberg 


Der Herzoglich fähf. Schild ift II mal g-# geteilt, 
der Thüringer Löwe nach linfs gefehrt, ohne Sarben- 
angaben, der Adler von Pfalz Sachfen nach links 
gefehrt und ungefrönt. 

5. Johann III. von Sachen: Weimar, der jüngfte Sohn 
Johann Wilhelms des Andächtigen (1586-—1605): ftarf 
befchnittener Stich ohne Perfonalien, nur mit dem 
Wahlipruch „Domine dirige me in verbo tuo“ (der nach 
Dieliß’ Devifenlerifon — Seite 399 — Johann II. ans 
gehörte). M.: Chriftian Richter; St.: Peter Trofchel. 
W. wie bei Gritzner Seite 216 (Taler von 1604). 

%. Bernhard der Große von Sachfen-Weimar, der 
jüngfte Sohn Johanns II. (1635 Herzog von Sranfen, 
T 1639): „Serenis: Princeps ac Dnus Dnus Bern- 
hard(us) Dux Saxoniae Juliaci Cliuiae et Montium Land- 
gravi(us) Thuringiae Marchio Misniae Princeps Hennen- 
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bergiae Comes de Marca et Ravenspurg Dynasta in 
Ravenstein, W. ein von einer Sürftenfrone bededter 
Schild mit folgender Einteilung: 


3. Thüringen 2, Eleve 4. Meißen 

5. Jülich — 6. Berg 

7. Ptalz Sachſen Era 8. Pfalz Thüringen 
10, Orlamünde 9. Landsberg U. Pleißen 

13. Altenburg 12. Eifenberg (28alfen) 14. Brehna 


15 geipalten 


16. r=w. geſchacht a) Regalien b) Henneberg I7. Ravensberg (2 Sparren) 


(Mar?) 

Sämtliche Tiere find ungefrönt und nah innen 
gefehrt; Sarben find nur durch hellere und dunflere 
Schraffterungen angedeutet, zum Teil gar nicht; die 
Herzen im Wappen von Orlamünde fehlen gänzlich. 

5. Srtiedrich L_ von Sachfen - Coburg » Gotha, ein 
Sohn Herzog Ernfts des Srommen von Gotha und 
Enfel Johanns II. (oben 3.), cegiert in Gotha und 


Dominus Domin(us) Fridericus Dux Saxoniae, Juliae, 
Cliviae et Montium, Landgravi(us) Thuringiae, Marchio 
Misniae, Princeps Hennebergicus, Comes Marcae et 
Ravensburgi, Dynasta in Ravenstein“. St.: J. Sandrart, 
Nürnberg 1677. MW. unter einem zweibügligen Fürſten— 
hut ein von zwei Palmenzweigen umgebener Schild mit 
folgender Einteilung: 


3. Thüringen 2. Cleve 4. Meißen 

6. Jülich 5. Sandsberg 7. Berg 

8. Pfalz Sachen } 9. Pfalz; Thüringen 

10. Orlamünde an U. Pleigen 

14. Altenburg 13. Eıfenberg 15, Brehna 

12. Marf 16. Römbild 18. Ravensbera 
= — |) Henneberg 3 

Reyalien 


Folgende Abweichungen find hervorzuheben: der 


mit r., |. eingefaßten Schildchen fteht in einem f. Felde, 
der Thüringer Löwe ift Smal r..w. gefpalten (!) und 
ungefrönt, ebenfo ift der Adler von Pfalz Sachſen un- 
gekrönt; der Adler von Pfalz Thüringen ift f., der Löwe 
von Orlamünde ift bl. (Krone und Herzen fehlen), der 
von Pleißen ganz f., für Eifenberg find nur 2 Balfen, 
die Säule von Nömhild ift ungefrönt, die Henne von 
Henneberg fteht auf einem Beine. Sämtliche Tiere 
find nach innen gefehrt. Wahlfpruch: „Pietate, Pru- 
dentia et Justitia.‘* 

6. Johann Wilhelm, feit 1690 Mitregent in Jena 
(1698--1729), ein Urenkel Johanns III. (oben 3.): 
„Johannes Wilhelmus Dux Sax. Jul. Cliv. et Mont. 
Rector Academiae Jenens. d. 23. Febr. 1688." M.: 
G. 8. v. Sand; St. 7. 6. Göbel. W.: der Rauten- 
jhild, bedect mit einer 2bügligen Sürftenfrone (ohne 
NReichsapfel), zwifchen 2 Palmenzweigen. 


II. Albertiner. 
a) Kurfürften. 

7. Moriß, der erfte Kurfürft aus der albertinifchen 
Cinie (1547 —1553): „Mauritius von Gottes Gnaden 
Hertzog zu Sachfen, def Beil: Röm: Reichs Erb: 
marjchal® und Churfürft, Sandgraf in Thüringen und 
Marggraf zu Meißen 2c.* (Unter dem Bilde ein Ab- 
riß feiner Lebensgefchichte,. W.: wie bei Gritzner 
Seite 66 Figur 41 geringen Abweichungen; die 2 Balken 


— 


(Eifenberg) gehen durch den ganzen Schildfuf. 
Wahlfprüche: „Fortes Fortuna adiuvat“ und „Dielleicht 
glüdt mirs auch.“ 

8. Johann Georg I. (1611—1656): „Sermo et 
Potentmo Pr. ac. Dn. Dn. Johanni Georgio S. R. 1. Archi- 
maresc. et Elec. Duci Saxon. Jul. Cliv. Mont. Lantgr. 
Thuring. March. Misn. Burggr. Magdeb. Com. March. 
et Ravensp. Dno in Ravenst. ...“ (uſw. gewidmet 
vom:) St.: £ucas Kilian 1630. W.: Das Eleine W. 
wie bei Gritzner Seite 10% unter i), die Löwen aber 
ungefrönt und der Schild ohne Belme oder Kurhut. 

9. Johann Georg II. (1656— 1680). 2 Stiche. 
a) Unterfchrift: „Johannes Georgius II. Dei Gratia 
Saxoniae Dux etc.“ St.: $red Bouttats; Dr.: The van 
Merlen, Antwerpen. M.: wie bei Gritzner Seite 110 
mit folgenden Abweichungen: das W. der Oberlauſitz 
iſt weggelaſſen, der Löwe von Orlamünde nach rechts 
gekehrt; ſtatt des Schachbalkens von Mark iſt das ganze 
Feld geſchacht; das Regalienfeld iſt geteilt. Bekrönun— 
gen u. dergl. ſind bei der geringen Größe der Dar— 
ſtellung nicht zu erkennen, Farben ſind nur durch hellere 
oder dunkle Schattierung angedeutet. Auf dem Schilde 
ruht ein (einbügliger) Sürftenhut. 

b) Unterfchrift: Sereniss(imus) ac Potentiss(imus) 
Princeps ac Dominus Dn. Johannes Georgius I., 
Saxoniae Juliaci, Cliviae, Montium Dux, S. R. J. Archi- 
marescall(cus) ac Princeps Elector, Landgravifus) Thu- 
ringiae Marchio Misniae ac utriusque Lusatiae, Burg- 
gravi(us) Magdeburg. Comes Marcae et Ravensburgi, 
Domin(us) in Ravenstein.“ St.: J. Sandrart. W.: das 
Feine W. wie bei Grißner Seite 112, der Löwe von 
Berg ungefrönt, der Kurhut mit einem Bügel. 


b) Herzöge. 

10. Moris, Adminiftrator des Stifts Naumburg 
und Stifter der Linie Naumburg-Zeiß, ein Sohn Kur: 
fürft Johann Beorgs I. und Bruder Johann Georgs U. 
(poftuliert 1622, eingeführt 1655, geft. 1681. — Griß- 
ner Seite 146): ‚Reverendiss. Sereniss(imus)que Prin- 
ceps ac Dominus Dn(us) Mauritius Dux Saxoniae, Juliae, 
Cliviae et Montium, Postulatus Administrator Episcopa- 
tus Numburgensis, Landgravius Thuringiae Marchio 
Misniae et Utriusque Lusatiae, Princeps Hennebergicus 
Comes Marcae et Ravensbergi Dominus in Ravenstein 
Balliviae Teutonicae in Thuringia Locum Tenens“ 
(— Statthalter der Ballei Thüringen des deutſchen 
Ordens). „Natus 28. Martii 1619 Denatus 4, Decembr. 
1681. M. 5. Gengenbah (nach einem Porträt 
Chriftian Schäffers); St.: Jafob Sandrart, Nürnberg. 


Das W. zeigt folgende Einteilung: 
3. Jülich 2. Cleve 4. Berg 
5. Naumburg a 5 6. Thüringen 
7. Meißen } 1. Sachjen \ 8. Pfalz Sachjen 
10. Pfalz Thüringen 9. Oberlauſitz M. Niederlaufit 
13. pleißen 12. Orlamünde 14. Landsberg 
16. Brehna 15. Altenburg 12. Eifenberg 
19. Ravensberg 18. Mar? 20, Regalien 
21. Benneberg 


mit 8 Helmen: 


7. Ober: 5, Cleve 3. Thüringen 1. Kur: u. 2. Meißen 4. Jülich 6. Berg 8. Nieder: 


laufit Sachen laufit; 
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Die Tiere find fämtlih ungefrönt und nach innen 
gefehrt, die Farben find zum Teil nur Durch Schraffie- 
rung angedeutet. Die Herzen im Selde von Orlamünde 
fehlen, der Balfen von Mark ift nur in 2 Reihen ge: 
fhacht. Don dem W. von VNaumburg gilt das bei 
Sritner Seite 147 Gejagte. Bei dem Helmtleinode 
von Cleve ift der um die Krone des Stiers gelegte 
Schacbalfen von Mark weggelafjen, ebenſo fehlt auf 
dem Sluge der Oberlaufis das (wiederholte Schild») 
Bild. Sonft ſtimmen die Helme mit denen anf dem 
Wappen Kurfürft Johann Georgs Il. (Gritner Seite [11 
oben — wo die Zahlen bis 9 ftatt bis 8 gehen! —) 
überein. Wahlſpruch: Pro Deo et Meo.“ 

11. Albrecht (Albert) Kafimir Auguft von Sachfen: 
Tefchen, ein Sohn Kurfürft Sriedrich Augufts II. und 
Bemahl der (oben Seite 15) unter Öfterreich aufge: 
führten Erzherzogin Maria Chriftine (1766 — 1822): 
„Albert Duc de Saxe-Teschen etc.“ „Se Fait et se vend 
A Vienne chez I. T. de Trattnern.“ .: geviert mit 
einem durch einen einbügligen Kurhut bededten Herz 
{child (Sachfen); 1/4 Polen, 2/3 Kitthanen. Um den 
Schild die Kette mit dem Kleinode des Goldenen 
Dließes. Hermelinmantel, der fih aus einer Krone 
mit 5 Blättern, 5 Bügeln und halber Mütze entwicelt. 

Saubert. — Johannes S., epangel. Theologe, zu- 
fett Paftor bei St. Sebaldus in Nürnberg (geb. 1592 
26. Februar zu Altdorf, geft. 1646 2. Nov. in Nürn- 
berg; vgl. Jöchers Gelehrtenleriton IV. Spalte 165/164): 
„Johannes S., Ecclesiae Norimbergensis ad Div. Sebaldi 
Pastor Aetatis suae LIV A° Salutis Nostrae MDCXLVI.“ 
M.: Joh. Mind; St.: Joh. Pfann. M.: im r.:w. (P) 


gefpaltenen Schilde ein aus dem Binterrande hervor» 


gehender rechter befleideter Arm, der in den Fingern 
einen Ring (mit Edelftein) hält. Auf dem bemuljteten 
(befränzten?) Helme ein r.(P)=befl. Mann, wachjend 
zwifchen w.r. bezw. r..w. geteilten Büffelhörnern, in 
der Rechten den Ring haltend. Decen ohne Sarben- 
angabe. Dgl. N.S.V., 5 Taf. 55. — 

Schael. — Gottfried Benjamin Sch, evangel. 
futher. Pfarrer in Landshut i. Schl., über den font 
nichts zu ermitteln ift. Aus einem Gedenkblatt auf den 
Tod feiner Gattin geht hervor, daß dies Maria 
Chriftiana geb. Meißner(in), geb. 1700 7. März in Gör— 
lit, geft. 1723 d. 16. Sept. in Hanau, war, daf die 
Ehe nicht viel über zwei Jahre beftanden hat, und daß 
aus ihr zwei Söhne, Johann Gerhard und David 
Benjamin, hervorgegangen find; fie ftarb nach der Be- 
burt des zweiten Sohnes. Unterfchrift: „Gottfried 
Benjamin Sch. Landshuta Siles. S. S. Theol. Cult.“ 
St.: W. P. Kilian. M.: in 5. ein r. (bordierter?) Balfen, 
begleitet von 6 (3, 5 — oben balfenweife, unten BET 
geftellten) Kugeln. Auf dem Helme zwei Büffelhörner, 
die außen mit je 3 Kugeln beftect find (P— auf der 
Darftellung fchweben fie freilich in der Cuft!) — 
„Symb.: In Silentio et Spe.“ — Wegen des m.s vgl. 
N.S.V, 1 Taf. 37 und 3 Tafel 55 und Kneſchkes Adels: 
lerifon VII Seite 76 (unter „Schaell“) und 109 
(„Scheelen”). 


v 


8R 
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Schaffgotih. — Johann (Hans) Anton Graf 
Sc., Kaiferl. Wirkt. Geh. Rat und Oberamtsdireftor 
in Schlefien, Kämmerer, Oberſter Erbhofmeifter und 
Erbhofrichter der Sürftentümer Schweidnig und Jauer, 
geb. 1675 19. 4., geft. 1742 19. 3. (Dal. Sinapius, 
Schleſ. Kuriofitäten I. Seite 145, II. Seite 209): 
„Joannes Antonius S. R. I. Comes de Sch. Semper 
Liber de et in Kynast, Liber Baro de Trachenberg et 
in Wartenberg, Dominus Haereditariuss in Kynast, 
Greifenstein, Geiersdorf, Bober-Röhrsdorf, Schofsdorf, 
Preilsdorf, Hartau, Buchwald etc. etc. S. Caes. Maiest. 
Consil. actual. intimus, Supremae Curiae Sil. Direct. 
et Ducatuum Suidnicens. et Jauroviensis Gubernator 
Regius, Aurei Velleris Eques.“ St.: 3. M. Bernigeroth, 
geipjig 1740. W.: wie N.S. III, I Taf. 28 das frei« 
herrl. W. 

Schelwig (latinifiert: Schelguigius) — Samuel 
Sch., zum Unterfchiede von feinem Dater gleiches Dor- 
namens „der Jüngere“ genannt, bedeutender evangel. 


Geiftlicher, Profefjor der Philofophie und Nektor am | 
Gymnaſium zu Danzig, aus einer fchlefifchen Paftoren- | 


familie, geb. 1645 3. März, geft. 1715 18. Jan. 
(ISöcher, Gelehrtenlerifon IV. Spalte 246, 247; Ehr- 
hardt, Presbyterologie IIa Seite 275 Anm. f.): „Sa- 
muel Sch—ius S. Theol. D. et Prof. P. Athenaei Ge- 
danensis (= Danziger) Rector et ad S. S. Trinit. 
Pastor. Natus MDCXLIII Depictus MDCXCH. J. A. 
Plener fieri fecit.‘“ M.: Andr. Stech; St.: Elias Hainzel- 
mann 1692. Ein zweiter Fleinerer Stich ift faft gleich, 
nur lautet der Shi Fraeag, Unterfchrift: „Depietus 
MDCCI. C. G. Ludwig fieri curavit.“ M.: ein n. 
menfchlihes Auge (mit £idern), auf dem bewulfteten 
Helme ein befleideter rechter Arm mit geballter Fauſt. 
Ohne Sarbenangaben. Dergl. N.S. V. 3 Taf. 36. 
Schmidgrabner (Schmidgräbner). Elias 
Schm, Kaiſerl. Rat und böhm. Rentmeifteramtsver- 
_  walter, 1594 in den Ritterftand erhoben*): Elias Sc. 
,„A° CHI. DMCIX Aetatis LXII.“ W.: geteilt, oben 
„ „im w..bl. gefpaltenem $elde ein befl. Manı (Mohr?) 
wachjend, den Roc in wechfelnden Sarben, mit ab- 
- — flatternder Kopf: und Leibbinde, in der Nechten einen 
laanggeſtielten Spishammer jchwingend, unten gr.-f. 
. 5 mal fchräg geteilt. Auf dem gefr. Helme der Mann 
woachſend zwifchen w.-bI. geteiltem offenen Fluge. Pal. 
A.S. II, 95, N.S. IV, 9 (böhm. Adel) Tafel 22. 
h Schmold — Benjamin Sch., befannter evangeli- 
ſcher Geiſtlicher Schleſiens, geſtorben 1737 12. Februar 
als Paftor und Schulinſpektor in Schweidnitz**): „Ben- 
jamin Sch. Pastor Primarius et Inspector Scholarum 
A(ugustanae) C(onfessionis) Apud Svidnicenses.‘“ St.: 
MD. Strahowsfy, Breslau. W.: ungeflügelter Greiffifch 


5 





£ 

} *) Kral v. Dobrä Doda, Adel von Böhmen, Mähren 
und Schlefien S. 231. 

3 **), Hoffmann v. Sallersleben, Bartholomäus Ringwaldt 
und Benjamin Shmold. Ein Beitrag zur deutjchen Kiteratur- 
geſchichte des XVI. und XVII. Jahrhunderts. Breslau 1835 
Seite a5 ff. 
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mit rüdwärts nach oben gebogenem Schwanze. Auf 
dem Helme drei Straußenfedern. Dergl. N.S. V, I 
Taf. 1% 5 Tafel 36 und BI. II Tafel 7I unter II. 

Schnabel. — Daniel Sch, Breslauer Bürger, 
ein Sohn althafar Sch.'s d. U. aus Nürnberg: 
„Daniel Sch. In Breflam gebohren A° 1590. Ge— 
ftorben in Nürnberg A° 1658." W.: (nach linfs ge- 
wendet) ein befleideter Mann mit langem Dogelfchnabel, 


auf Dreiberg ftehend, in der Rechten einen auf die Hüfte \ 
aufgejeßten Streitfolben haltend, ebenfo wachfend auf W 


dem gefrönten Helme. Ohne Sarbenangaben. Dergl. 
Bl. IN Taf. 29 unter I (der Mann ohne Schnabel) 
und ferner N.S.V., I Taf. 37 (Mannesrumpf mit 
Schnabel). 


(Sortfegung folgt.) 


Norwegiſche Städtewappen. 
Don B. ©. Ströhl. 
(Mit zwei Sarbendructafeln.*) 


Das rege Intereſſe, das in neuerer Zeit die 
deutfche Touriftenwelt den norwegifchen Landſchaften 
entgegenbringt, ein jntereffe, das durch die befondere 
Dorliebe Sr. Majeftät des Deutfchen Kaifers für Wor- 
wegen und die Norweger im fteten Wachfen begriffen 
ift, veranlaßte den Autor diefer Zeilen, einen kleinen 
Ausflug in das heraldifche Gebiet diefes „republifani- 
fchen Königreiches“ zu unternehmen und die mitunter 
interefjanten, weil von der gewöhnlichen Schablone ab- 
weichenden Wappenbilder der alten und neuen Kjöb— 
ftäder für die Lefer des Deutichen Herold einzuholen. 
Mit Hilfe einiger deutfcher Konfulate fowie auch einer 
Anzahl von Stadtvorftehern gelang es dem Autor, 
52 Städtewappen aufzubringen, wohl alle, die derzeit 
überhaupt vorhanden fein dürften. 

Die Literatur über die norwegischen Städtewappen 
ift fehr Fümmerlich beftellt, und das wenige, was der 
Autor aufzufinden vermochte, fei hier der Dollftändigkeit 
halber notiert: | 

a) Norsk Folke-Kalender for 1854, Christiania, 
P. T. Mallings Forlags-Boghandel, bringt auf Seite 
17—35 einen Auffag: Om norske Byers Vaaben 
eller Stadsegl, von 4. T. Kaltenborn, worin die 
Wappen der Städte Arendal, Bergen, Chriftiania, 
Chriſtianſand, Chriftianfund, Drammen, $redrifshald, 
Fredrikſtad, Kongsberg, Moß, Molde, Skien, Stavanger, 
Trondhjem und Tönsberg abgebildet und befchrieben 
werden. 

Die Abbildungen diefer 15 Städtewappen find zu- 
meift von den Siegelbildern der betreffenden Orte jehr 
abweichend dargeftellt, troßdem dem Derfafjer, wie man 
aus dem Terte ſchließen kann, die alten Siegel diejer 

*) Tafel ı liegt diefer Nummer bei; Tafel 2 folgt mit 
einer der nächſten Nummern. 
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Städte ganz gut befannt gewefen waren. Angaben 
über die Tinkturen diefer Wappen find weder im Terte 
noch auf den Abbildungen notiert. 

b) Norske Byers Vaaben, tegnete efter Segl i 
Rigsarkivet og udgivne ved H. Thorsen. Kristiania, 
Forlagt af Alb. Cammermeyer, 1884. — Diejes $arben: 
druckwerk bringt die Siegel der Städte: Arendal, Bergen, 
Drammen, $redrifshald, Fredrikſtad, Kongsberg, Chri— 
ftiania (Oslo), Chriftianfand, Chriftianfund, Molde, 
Moß, Sarpsborg, Sfien, Stavanger, Tönsberg und 
Trondhjem (Nidaros). Die Zeichnungen dieſer Siegel, 
ausgeführt von dem Architeften Hakon Thorfen, find 
befjer gemeint als geraten und haben durch das 
Einfegen der Wappenfarben gerade nicht bejonders 
gewonnen. 
Reihsarhivar H. I. Huitfeldt-Kaas macht die troß 
der generöfen Ausftattung wenig gelungene Publikation 
für den Fachmann etwas genießbarer. 

c) „For Alle“. Norsk Kalender, Udgivet med Alma- 
nak speditionens Tilladelse af Chr. a Journalistklub ved 
Karl Fischer, 1899. 2. Aargang. Kristiania. Det norske 
Aktieforlag, 1898. — enthält auf Seite 18 und 19 
fiebenundzwanzig, in Farbendruck hergeftellte Städte 
wappen von Norwegen, nach Zeichnungen von 
R. Haapin. 

Nach unferen an Ort und Stelle eingeholten Be- 
gutachtungen diefer Wappen jtimmen einige Sarben- 
angabenmitdenaus denbetreffenden Städten zugefandten 
Wappen nicht ganz überein, wer fich aber je mit der 
Sufammenftellung von Städtewappen befaßt hat, wird 
dies entfchuldbar finden, denn es gibt kaum eine 
größere Geduldprobe als der Verſuch, von Orten, die 
man nicht perfönlich aufjuchen kann, eine in allen 
Punkten richtige Abbildung ihrer Wappen zu erhalten. 

Diefen im Jahre 1898 im „For Alle“ publizierten 
und von uns, foweit dies möglih war, richtig geftellten 
27 Wappen der Kjöbftäder wurden 5 weitere Wappen 
der Städte Hammerfeft, Holmeftrand, Hönefos, 
Porsgrund und Riför angejclofjen. 

Mie leicht erflärlich, fpielten in den Wappenbildern 
der Städte Norwegens die Schiffahrt und Sifcherei und 
alles, was mit diefen Erwerbszweigen zufammenhängt, 
eine dominierende Rolle, wobei dem Befchauer der- 
Wappen fofort die eigentümliche Art und Weife der An- 
deutung des Meeres in die Augen fällt. Das Meer wird 
in den meiften Wappen durch filberne, goldene oder auch 
rote parallel laufende Wellenftreifen dargeftellt, die 
quer über die Farbenflächen der Schilde gezogen werden. 
Wir finden diefe Darftellungsweife auch bei den Orts— 
wappen Dänemarks zur Anwendung gebradt, die 
jedenfalls auf fphragiftiicher Grundlage fußt uud ein 
charafteriftiiches Merfmal der nordifchen Heroldskunft 
bildet. 

Die Tinfturen find leider nicht bei allen norwegijchen 
Ortswappen als unbeftreitbar feftftehend zu betrachten, 
weil nur wenige diefer Wappenbilder dofumentarifch 
verliehen und dadurch ihre Tinkturen für alle Zeiten 
feftgelegt wurden, ein Übelftand, der fich in anderen 


Ein Furzer begleitender Tert von dem 
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Sändern ebenfalls nur zu oft vorfindet und der einen 
gewifjenhaften Spezialiften auf Ddiefem Gebiete der 
Heraldik zur Derzweiflung bringen fann. 

Im folgenden geben wir eine furze Bejchreibung 
der Wappen und, wo es dem Autor möglich war, auch 
der alten und modernen Siegel der Städte nebſt 
einigen hiftorifchen Notizen, wenn dieſe zum Namen 
oder Wappen der betreffenden Stadt in irgend einer 
Beziehung ftehen. 

Aalefund, im Amte Romsdal (1824 Ladeftad, 
1848 Kjöbftad geworden), Sentrale der Dorjchfijchereien 
in der Dogtei Söndmöre, befannt durch den Brand in 
der Naht zum 23. Januar 1904, der die ganze Stadt 
in Afche legte, führt in Rot auf filbernen Wellen ein 
nach linfs fegelndes filbernes Sifcherboot, unter dem 
drei filbene Dorfche hintereinander nach rechts ſchwimmen. 
Die Herzöge der Normandie leiteten ihre Herkunft von 
der Gegend um Aalefund ab, wo ihre Ahnen „Jarlen“ 
(Bäuptlinge) gewejen waren. 

Arendal, im Amte Nedenes, romantijch gelegen, 
hervorragend durch feinen Schiffbau und feinen leb- 
haften Schiffsverkehr, führt den Schild von Not über 
Blau geteilt. Oben einen filbernen Dreimafter, unten 
auf hügeligem grünen Raſen, zwijchen vier Tannen 
das Föniglich gefrönte Landeswappen. Die blaue 
Fläche ift von filbernen Wellenlinien durchzogen. Diejes 
Wappenbild erfcheint in einem freisrunden Siegel mit 
der Legende: ARENDALS BYEFOGEDS (Stadtnogt) 
MAGISTRATUAL POLITIE 0OG NOTARIALSEGL. 
Das Siegel dürfte um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
in Gebrauch genommen worden fein. 

Bergen, das ehemalige Björgvin (Bergweide), 
die regenreiche Hauptftadt des Stiftes Bergen, 1070 —75 
vom König Olaf Kyrre gegründet, einft Sit; der deufjchen 
Banfa, führt in Blau eine filberne dreitürmige Burg 
auf bergigem fchwarzem Terrain. Diefes Wappenbild 
findet fich bereits 1376 auf einem Münzſiegel der Stadt 
im Staatsarchive zu Lübeck. Die Aversfeite zeigt ein 
nach linfs fegelndes Drachenfhiff (Drafar) mit der 
Segende: + SIGILLVM : COMMVNITATIS : DE 
CIVITATE : BERGENSI :, die Reversfeite enthält die 
Burg, wahrfcheinlih das alte Schloß Bergenhus, die 
ehemalige Aefidenz der norwegifchen Könige dar— 
ftellend, mit der Legende: + DANT : BERGIS: 
DIGNVM : MONS : VRBS : NAVIS : MARE : SIGNVM. 
Lach der Legende fcheint alfo früher das Drachenjchiff 
das eigentliche Siegelbild der Stadt gewefen zu fein 
und wurde erft fpäter das andere Bild bevorzugt. Ein 
hie und da fichtbares Wappenbild von Bergen, das 
unter einem Kaftell 7 Kugeln zeigt, die Bezug auf 
7 Berge in der Umgebung der Stadt haben jollen, 
läßt fich weder durch die alten Siegel noch durch die 
wirkliche Anzahl der vorhandenen Berge (nur 4 Anhöhen) 
begründen. 

Bod5, Hauptort des Amtes Nordland, am Salten- 
Fjord gelegen, führt den Schild von Ret über Blau 
geteilt; oben eine goldene Sonne (Mitternachtsfonne 
im Monate Juni bis anfangs Juli), unten im Dorder- 
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grunde ein rotes Segelboot, im Hintergrunde goldene 
Berge, die Wafjerfläche von goldenen Mellenlinien 
durchzogen. 

Drammen, Hafenjtadt im Amte Buskferud an der 
Drammenselo gelegen, führt in Blau, auf goldenem 
Hügel ftehend, eine ebenfolche Säule, vor der fih ein 
jilberner Säbel und ein ebenfolcher Schlüffel kreuzen. 
Im Schildfelde erjcheint Freisförmig um die Säule ge- 
ftelt in goldenen £ettern die Devife: IN FIDE ET 


archive ift die Devife in Form einer Siegellegende 
untergebracht. 
$leffefjord, im Amte Lifter und Mandal am 


69 


jegelnden goldenen Kutter, im Bintergrunde eine auf— 
gehende Sonne (Mitternachtsfonne). Die Tinfturen 
diefes Wappens fcheinen nicht ganz feftitehend zu fein. 

Daugefund, im Amte Stavanger gelegen, führt 
in Blau auf grünem Nafen eine Gruppe geöffneter 
goldener Heringstonnen, an die ein filberner Anfer ge- 
lehnt if. (Dom Ende des Januar bis zum April wird 
hier der Daarfild oder Srühjahrshering gefangen). 


ı Über der Gruppe, hinter der das Meer fichtbar ift, 
JUSTITIA FORTITUDO. In einem Stadtfiegel aus 
der Mitte des 18. Jahrhunderts im norwegifchen Heichs- 


gleichnamigen Sjord gelegen, führt in Gold auf roten 


Wellenlinien einen ebenjo tingierten Kutter. Dasfelbe 
Wappenbild zeigt ein modernes Siegel der Stadt, den 
Schild mit einer viertürmigen Mauerfrone geſchmückt. 
Die Legende lautet: FLEKKEFJORDS FORMANDS- 
KAB (Dorfteherfchaft). 
 $redrifshald($riedrichshall), im Amte Smaalenene 
gelegen, früher Halden genannt (Name von Sriedrich IH. 
zur Belohnung für ihre Treue und Tapferkeit während 
der Belagerung durch die Schweden 1658—I600), 
führt in Blau, auf goldenem felfigem Hügel jtehen?d, 
einen goldenen Ritter mit Schwert und Rundfchild in 
den Händen, Er wird von der goldenen Jahreszahl 
1665 befeitet und von der ebenjo tingierten Devife: 
GUD ER MED OS (Sott fei mit uns) überhöht. Das: 
jelbe Bild zeigt ein Siegel im norwegifchen Reichs— 
archive, nur ift die Devife noch von einem Bande über- 
höht, das die Jnfchrift: & FRIDERICHS : HALD trägt. 
Das Wappenbild wurde durch das Privilegium der 
Stadt vom IO. April 1605 feitgejeßt. 

sredrifftad, Stadt und Seftung im Amte 
Smaalenene, 1570 von Sriedrich II. angelegt, führt in 
Rot eine goldene dreitürmige, mit Kanonen bewehrte 
Seftung, vor deren linfs gelegenem Tore vor einem 
goldenen dreiblätterigen Baume ein goldener Bär auf 
feinen Binterpranfen fißt. 
Siegel im norwegifchen Neichsarchive, wahrfcheinlich 
aus dem I7. Jahrhunderte mit der£egende: $ SIGILLVM 
CIVITATIS - FRIDERICSTADIENSIS, 


päpftlichen Nuntius, einem Engländer, Nifolaus Break» 
ipeare, fpäter Papft Adrian IV., 1152 als Biſchofsſitz 
gegründet, wurde 1567 von den Schweden gänzlich 
zerftört), führt in Silber einen auf einer Kiefer fienden 
Birfhahn, alles in ftilifierter Form angeordnet. 
Bammerfeft (Hammer-Kap), im Amte Sinnmarfen 
auf der Inſel Kvalö gelegen, 1787 zur Stadt erhoben, 
die nördlichfte Stadt der Erde (70% 40° Il" n. B.), 
führt in Blau vor einer fchwarzen Selfenwand (Nord- 





Dasjfelbe Bild zeigt ein 


fliegen drei filberne Möven. 

Holmeftrand, im Amte Jarlsberg und Larvik am 
Thriftianiafjord gelegen, führt in Rot einen filbernen 
Adler, der mit dem rechten Sang einen goldenen Anker, 
mit dem linfen einen goldenen Aesculapftab (im Bezuge 
auf das Seebad) emporhält. Der Adler ift mit einem 
ovalen, von einer Perlfchnur umzogenen Berzfchilde 
belegt, der in Blau eine filberne Fampfbereite (d. h. mit 
gerefften Unterjegeln) Sregatte alten Stiles auf filbernen 
Wellenlinien zeigt, deren Spiegel mit einem Adler ge— 
ſchmückt und über welchen der Danebrog gehißt ift, 
zur Erinnerung an den „weißen Adler" des norwegi— 
chen Seehelden Peder Weſſel Tordenjkjold, der während 
der Kriege mit König Karl XII. von Schweden feine 
Schiffe oftmals in Holmeftrand Fielholen ließ. Das im 
Jahre 1898 approbierte Stadtwappen wurde jeinerzeit 
von dem Maler A. Bloch in Chriftiania entworfen. 

Dönefos (fos = Wafferfall), im Amte Busferud, 
in der fchönften Gegend Norwegens gelegen, befannt 
durch den gleishnamigen großen Waflerfall, führt einen 
ſchräg linfs geteilten Schild; vorne in Rot ein goldenes, 
durch Elektrizität getriebenes Mafchinenrad, rückwärts 
in Blau ein Wafferfall. mit treibenden Rundhößern. 
Den Schild ſchmückt eine goldene viertürmige Mauer— 
krone. 

Kongsberg, im Amte Buskerud gelegen, von 
König Chriſtian IV. 1624 gegründet, Sitz des norwegi— 
chen Bergamtes und der Königlichen Münze (einftmals 
bedeutendes Silberbergwerf), führt in Silber, zwijchen 
zwei grünen Hügeln ftehend, eine rot tingierte Janus» 
geftalt mit Schwert und Wage in den Händen, rechts 


' eine Gruppe Bergleute, links Hirſche und einen laufenden 


Fuchs oder Hund, alle Figuren rot fingiert. 


Dasjelbe 


' Bild zeigt ein Siegel aus dem Beginne des 18. Jahr- 
Grimſtad, im Amte Wedenes gelegen, mit be | 
deutender Schiffsreederei, führt in Blau auf goldenen | 
Wellenlinien eine nach links fegelnde goldene Brigg. 
Bamar, Hauptftadt des Stiftes Hamar, erft 1848 | 
angelegt (der alte Ort gleichen Namens, von dem 


hunderts im norwegifchen Reichsarchive mit der Legende: 
INSIGNIA KONIGSBERGENSIS IN NORWEGIA, 
Kriftiania (Chriftiania), Haupt: und Refidenzftadt 
des Landes und zugleich auch des Stiftes gleichen 
Namens, von Ehriftian IV. 1624 neu angelegt, führt 
in Blau, auf goldenem Saltftuhle figend, die Figur der 
hl. Chriftina*), die in der echten einen goldenen 
Mühlftein, in der Linken drei goldene Pfeile hält und 
von vier goldenen fünfftrahligen Sternen befeitet wird. 


Ihr zu Süßen ruht eine filberne, in Tücher gehüllte 


fap?) auf goldenen Wellenlinien einen nach linfs 


*) Die hl. Chriftina, ein junges Mädchen aus Rom, 
wurde 287 n. Chr. ihres Glaubens wegen an einen Mühl— 
ftein gebunden, in den See von Dolfena geworfen und, da fie 
nicht ertran?, mit Pfeilen getötet. 


— — 


weibliche Figur. Die Wappendeviſe lautet: UNANIMITER 
ET CONSTANTER. Dieſes Wappenbild entſpricht 
einem Siegel der alten Stadt Oslo, die heute einen 
Stadtteil von Chriſtiania bildet und vom Könige Ha: 
rald IN. Hardraade (der Harte) 1054 gegründet worden 
war. Die Legende des Siegels an einer Urkunde vom 
Jahre 1344 in der Arnamagnaeansfifchen Urfunden- 
fammlung zu Kopenhagen lautet: + CIVIB’ HO SIGNV - 
MANET » OSLOIE » SIGILLVM - 

Kriftianfand (Chriftianfand), im Amte Lifter und 
Mandal gelegen, von Chriftian IV. 1641 gegründet, 
führt in Not den norwegifchen Löwen vor einem grünen 
Baume ftehend. Das Wappen ift dem Siegel vom 
Jahre 1643 entnommen, in welchen Jahre am 50. April 
die Privilegien der Stadt erteilt wurden. Die Kegenden 
des ovalen Siegels lauten: & INSIGNIA % CIVITATIS - 
CHRISTIANSANDIAE & 1643 —— CAVSATRIVM 
PPHAT & TANDEM & BONA - Über dem Baume 
ichwebt eine zweibügelige Königsfrone. 

Kriftianfund (Ehriftianfund), im Amte Romsdal 
gelegen, vormals Nordmöder Toldfted (Sollftelle) oder 
Sille:$ofen (Kleiner Wafjerfall) geheißen, befannt durch 
feinen bedeutenden Sifchhandel, jeit [742 nach Ehriftian VL. 
benannt, von dem die Stadt am 29. Juni desfelben 
Jahres die Privilegien und das Wappen erhielt, führt 
in Blau einen filbernen Selfen, von dem ein Waſſerfall 
in das Meer herabſtürzt. Unter dem Falle ſind drei 
ſilberne, ſich emporſchnellende Lachſe zu ſehen. Der 
Felſen iſt von der filbernen Jahreszahl 17-42 befeitet. 
Diefes Wappenbild zeigt auch ein Siegel der Stadt im 
norwegifchen Neichsarchive aus demfelben Jahre; die 
Segende lautet: CHRISTIAN - SUNDS - BYES- SEIGL 


(Stadtfiegel). 
Carvik (Laurvig), Hauptitadt des Amtes Jarls- 
berg und Larvik, mit fchönen Buchenwaldungen 


(„Bögesfon") im Norden der Stadt, führt in Silber auf 
grünem Hügel eine grüne Buche in ftilifierter Form. 
Der Ort war bis 1805 Sig der Lehnsgrafen von 
Sarvif. 

£Sillehammer (deutfch: Kleinhammer), im Amte 
Kriftians, Hauptort des Hudbrandsdal, eine alte An⸗ 
lage, die 1827 zur Stadt geworden war, führt einen 
ſchräglinks von Blau und Silber geteilten Schild, mit 
einem die Schildfläche füllenden ffilaufenden nordiſchen 
Krieger aus dem 12. Jahrhunderte, mit filbernem 
Kettenpanzer und roter Unterfleidung. Der nebjt einer 
Sanze von ihm geführte Normannenfchild ift von Silber 
und Rot gefpalten, wobei die Spaltlinie mit der 
Teilungslinie der Schildfelder zufammenfällt, Diefes 
zwar in der Neuzeit entftandene,- aber echt nationale 
Wappenbild ift auch in heraldifcher Beziehung als eine 
mufterhafte eiftung zu betrachten. Das oben erwähnte 
Budbrandsdal ift interefjant durch die dort jeßhaften 
reichen Banerngefchlechter, die ihre Stammbäume bis 
in das 12. Jahrhundert zurücführen Fönnen, 

Molde, im Amte Romsdal am gleichnamigen 
$jorde gelegen, im 15. Jahrhundert entitanden, führt 
in Blau einen auf filbernen Wellenlinien fchwimmenden 





Wal und eine geftürzte filberne Tonne. Das Siegel 
im normwegifchen Reichsarchive aus der Seit der Der- 
leihung der Privilegien und des Wappens, 29. Juni 
1742, zeigt dasjelbe Bild und führt in der Legende 
die Bezeichnung MOLDE » SEIGL. Die in anderen 
Darftellungen diefes Stadtwappens aus der Tonne 
hervorfommenden Heringe find eine Zutat, die weder 
durch das Privilegiumspatent noch durch die alten 
Siegel eine Begründung finden. 

Moß, im Amte Smaalenene gelegen, gejchichtlich 
von Bedeutung durch die hier am IA. Auguft 1814 
zwifchen Norwegen und Schweden abgefchlofjene Kon- 
vention, zeigt in Rot auf filbernem grünbefränzten 
Poftamente aufruhend eine umfränzte blaue Scheibe, 
in der die filbern tingierte Stadtanficht erfcheint. fiber 
der Scheibe Freuzen ſich ein filbernes Liktorenbündel 
und ein ebenfolcher Säbel. Die Stadtanficht allein 
findet fich in einem Siegel aus dem Ende des 18. Jahr- 
hunderts im norwegifchen Neichsarchive. Die Legende 
lautet: MOSSE BYES SEIGL. 

Porsgrund, im Amte Bratsberg unweit der 
Mündung des Skienselo gelegen, führt einen durch 
einen filbernen Schrägrechtsbalfen von Rot und Blau 
geteilten Schild; oben einen filbernen Zweig der Pors- 
pflanze, nach der die Stadt den Namen erhalten hat, 
unten einen filbernen unklaren Anker. Diejes Wappen- 
bild wurde erft im Dorjahre angenommen. 

Kiför (Öfterriför), im Amte Nedenes gelegen, 
führt in Blau auf einem am Meere gelegenen jchwarzen 


$elfen ein filbernes Kaftell, von zwei fünfftrahligen. 


filbernen Sternen überhöht. 

Sarpsborg, im Amte Smaalenene gelegen, im 
11. Jahrhundert gegründet, 1567 von den Schweden 
gänzlich zerftört, 1859 neu angelegt, führt in Silber 
zwifchen zwei Pflanzen (P) ein rotes Haus, auf dejjen 
Dach ein Bär geflettert ift. Dasſelbe Bild zeigt ein 
Siegel an einer Urfunde vom Jahre 1556 im norwegi- 
ſchen Reichsarchive. Die Legende lautet: % SARPS* 
BORG %* CENSIS. j 

Sfien (fpr. Scheen), das alte Sfida, 1546 ge- 
gründet, im Amte Bratsberg gelegen, Geburtsort des 
Dichters Henrik Ibfen (1828), gleich Aalefund im Jahre 
1886 gänzlich durch Feuer zerftört, führt als „redendes“ 
Wappenbild in Rot über goldenem Boden, aus dem 
zwei goldene Blumen emporwachlen, zwei nebeneinander 
aufrecht geftellte Sfier, hinter die in Kreusform zwei 
Stiftäbe gelegt find, Ießtere in der Mitte mit einem 
fechsftrahligen Sterne belegt und alles golden tingiert. 
Dasfelbe Bild zeigt ein Siegel aus dem 17. Jahr- 
hundert im norwegifchen Reichsarchive. Die Legende 
lautet: $ SIGILLVM % CIVITATIS % SCHEENENSIS. 

Stavanger, Hauptftadt des gleichnamigen Amtes, 
führt in Silber einen liegenden Baumſtrunk (Stav = Stod) 
mit drei großen und zwei gerollten Kleinen grünen Blättern, 
Im Siegel an einer Urkunde aus dem Jahre 1649 
im normwegifchen Reichsarchive mit der Legende: 
+ SIGILLVM » CIVITAT : » STAVANG : er- 
fcheinen oben zwifchen den Blättern je vier freuzweis 


geftellte Punfte, eine vom Siegelgraveur bedeutungslos 
eingefeßte Süllung des Siegelfeldes. Die Angabe, daf 
diefe Punkte Bienen vorftellen follen, dürfte doch etwas 
zu bezweifeln fein. 

Tönsberg, im Amte Jarlsberg und Karvif ge: 
legen, 871 gegründet, jomit ältefte Stadt Norwegens, 


al 


| fchrift: VARDÖERNSIS INSIGNIA URBIS, unter dem 


auf dem Schloßberge die Überrefte einer mittelalterlichen | 
Burg „Tönsberghus”, führt in Blau eine filberne drei- | 


türmige mit Kanonen bewehrte Burg, wie folche auch 
in einem Siegel der Stadt mit der Legende: SIGILLVM + 
VRBIS % TONSBERGENSIS erfceint. Ein altes 
Stadtfiegel an einer Urfunde von 1349 im norwegifchen 
Reichsarchive zeigt dagegen ein Boot im Meere, hinter 
dem eine eintürmige gezinnte Burg zu fehen ift. 


Trondhjem (jpr. Tronjem, deutfch: Drontheim), | 


Hauptftadt des Stiftes Trondhjem, von Dlaf Tryggvefon 
996 gegründet, vom hl. Olaf 1016 weiter ausgebaut, 
das alte Nidaros (Mündungsftadt des Kid), einjtmals 
die Reſidenz und jet noch die Krönungsftadt der 
Könige, ehemals Sit eines Erzbijchofs”), mit einem 
interefjanten Dom, führt in Blau den 
Bruchteil eines filbernen Domes mit dem 
goldenen Bruftbild eines Bifchofs und 
daneben den jilbernen Bruchteil einer 
Burg mit dem goldenen Bruftbild eines 
Königs, der eine Wage in der Rechten 
hält. Im Scildfuße erfcheinen drei 
Köpfe nebeneinander. Diejes Wappen— 
bild ift einem Siegel an eimer Ur— 
funde von 1344 in der Arnamag- 
naeansfifchen Hrfundenfammlung zu 
Kopenhagen nachgebildet, das die Le— 
gende trägt: + SIGILLVM (communi- 
tatis?) N(idrosi) ENS(is) (civi) TATIS. 

Tromfö, 1794 zur Stadt erhoben, Hauptort des 
gleichnamigen Amtes, auf der Inſel Tromſö gelegen, 
führt in Blau ein filbernes Renntier. In Tromsdal 
befinden fich die Lagerpläße der von "Schweden all- 
jährlich herüberziehenden Lappen mit ihren Nenntier- 
heerden. 

Dadfö, im Amte Sinnmarfen von den Finnen 
(Koäner) Defi-Saari, von den Lappen Lacce-Suollo 


(Wafferinfel) genannt, führt einen von Silber 
und Blau jchräglinfs geteilten Schild; vorn einen 
naturfarbenen Renntierkopf, rückwärt eine filberne 


Möpe. 

Dardd, im Amte Sinnmarfen auf gleichnamiger 
Infel gelegen, bereits 1507 angelegt, führt einen in 
den ‚norwegifchen Farben Rot, Silber und Blau bor- 
dierten Schild, in deffen Mitte eine goldene Sonne aus 
dem mit fjegelnden Schiffen bedecten Meere empor: 
fteigt. Über den Sonnenftrahlen erfcheint die Jahres- 
zahl 1787 (Jahr der Erhebung zur Stadt) und die In— 


*) Das Wappen des Erzbistums, defjen Metropolitan- 
firche dem hl. Olaf gewidmet war, führte zwei aufrecht ge- 
ftellte Beile (Attribut des hl. Olaf), überlegt mit einem 
Kleeblattfreuze. 








ajapanzee (9495 





| 
I 


Waſſer: CEDANT TENEBRAE SOLL Im Fuße des 
Scildes ift ein nach linfs gewendeter filberner Schell. 
fiſch zu fehen. 


Polanifierte Familien Ramen. 


Auf polnifcher Seite wird ftets Darüber gefiagt, 
die preußische Regierung „germanifiere”. Die Klagenden 
vergeffen hierbei meift, wie fie felbjt, ihre Geiftlichfeit 
und ihre Dorväter in rüdfichtslofefter Weife polonifiert 
haben. Wie unendlich viel deutfches Blut ift in Pofen 
und Weftpreußen vom Polentum durch den Katholizismus 
aufgefaugt worden. Noch zu Ende des I6. Jahr- 
hunderts waren die Städte und ihre Sünfte faft durch- 
weg deutfch, fie waren auf deutjches, Wiagdeburger, 
Cübecker oder Kulmer Recht gegründet worden. Ihre 
Bewohner trugen deutjche Namen. Bald 
aber verfchwanden in den polnifch-Fatho- 
lifchen Kirchenbüchern dieſe Ddeutjchen 
Samiliennamen und erhielten eine pol: 
nifche Form, die ihren Urfprung kaum 
noch ahnen läßt. Die Herren von Per- 
ftein aus Oſtpreußen, die Kıfja (Lefzno) 
erwarben, nahmen nach diefer Stadt den 
polnifchen Befigbeinamen Leszczynski 
an, die Schulz wurden zu Szulc, die 
Schumann zu Szuman uſw. ie 
jfrupellos hier die polnijch - Fatholifche 
Geiftlichfeit polonifiert-hat, mag folgende 
Sufammenftellung jetzt gebräuchlicher 


| fcheinbar ftocpolnifcher Namen und ihrer deutjchen ur: 


fprünglichen Form lehren: 


Bafowsfi, vgl. Bonfowsf. | v. Chamier, v. Pigatz, 
Bartlinsft — v. Walbach aus '  ». Wnud aus Semmen, 
Bartlin. Kreis Bütomw. 
Begier — Beyer. | Ezaja — Scheu. 
Blaszfowsfi — Bläsfe, | Ezapsfi — v. Smolangen. 
Blaſchke. Czarlinski — v. Schädlin aus 
Bonkowski — v. Janitz, Czarlin. 
v. Woftiz aus Bonkowo. Lzarnowsfi — v. Zuroch, 


v. Preuß (Prufjaf), v. Witt- 


Boroszowsfi — v. Eppingen. | 
fen aus Czarnowo, Kr. Ko- 


Borsfi — v. Koß aus Borref. 


Boruct — v. Grube aus nit. 
Boruczin bei Pr. Star- | Dabrowsfi, val. Dombrowsfi. 
gardt. Daleszynsfi — v. Kottwiß, 


Borzysfowsfi — v. Sifchke, 
v. Schade aus Borzysfowo, 
Kreis Schlochau. 

Briftfowsfi — Bresfe. 


Daszfiewicz — Daſchke. 

Daszfowsfi — Daſchke. 

Debnicki — v. Hagenau. 
Depfa — Döpfe. 


Bronifowsfi — v. Oppeln Derdawski — Derda. 
aus Bronifowo. Derdowsfi — Derdan. 
Brzezinski — v. Bafttar, | Derengomwsfi, vgl. Doregowsfi. 
v. Swentow (Swiontef), | Dombrowsfi — v. Klopottef, 
v. Hiyd, v. Spitzack aus v. Gosf, v. Komalde, 
Adlig Briefen (Brzezno), von Fineck, von Wojen, 





Kreis Schlochau. v. Schmudde, v. Meßtzke, 
Burchat — Burchard. v. Damirke, v. Damnos, 
Cieminsfi — v. Darſen, v. Kruſe, v. Fallis, v. Mandry, 


v. Bichau, v. Schmudde, (v. Mondroien), v. Wuuck, 


v. Serfen (v. Cirfon), aus 
Oslaw- u. Czarn-Dameran, 
Kreis Bütom. 

Doregowsfi — v. Gleifen 
aus Döringsdorf (Deren- 
gowo) bei Konitz. 

Dzialosza — v. Saliſch. 

Diierzgowsfi — v. Baltein 
aus Daterzgowo, Kr. Stras= 
burg 1. Wpr. 

Ebertowsfi — Ebert. 

Effa — Eager. 

Ertmansfi — Erdmann. 

Etmansfi — Erdmann. 

Feftfal — Weftfal. 

Firlej — Sürleger. 

Ficnerski — Fitzner. 

Garczynski — v. Bauten— 
berg aus Garczyn i. Wpr. 

Gaſiorowski — v. Helden. 

Ginter — Günther. 


Gliszczynski — v. Chamier 
und v. Mroſicke aus Groß— 
Glisno, Kreis Schlochau, 


v. Spott und v. Sameck aus 

Klein-Glisno, Kr. Konitz. 
Goczalkowski — Gottſchalk. 
Golocki — v. Tieffenau. 
Goſtkowski — v. Zirſon aus 

Groß-Guſtkow, Kr. Bütow. 


Gowarczewski — v. Belden. 

Gowinski — v. Bach aus 
Gowin, Kr. Neuſtadt i. Wpr. 

Grabczewski — v. Broch— 
witz. 


Grabowski — v. Götzendorf, 
v. Windeck aus Grabau. 
Gromadzinski — Hauffe aus 
Gromadzino bei Samter. 

Grulkowski — Grülke. 
Grzybowski — v. Windeck. 
Hamerski — Hammer. 
Heka — Heife. 

Hejka — Beike. 


Jackowski — v. Janitz und 
v. Moſtiz. 

Jezewski — v. Wittken aus 
Jezow. 

Jezierski — v. Lehwald aus 


Jeziorki bei Konitz. 
Kafel — Konfel, Kunkel. 
Kalfreyter — Kalckreuth. 
Kefowsfi — dv. Bautendorff 
aus Kenfau bei Tuchel. 
Kiedrowsfi — v. Löwe aus 
Kiedrau, Kreis Schlochan. 
Kielpinsfi — v. Manteuffel 
aus Kielpin (Kölpin). 
Kierszejftein — Kirfchenftein. 
Kiliszewsfi — Kielich. 


Klaman — Kleemann, Kla- 
mann. 
Klecewsfi — v. Brant. 


Kleysmitt — Kleinfchmibdt. 
Kleszczynsfi — v. Puttfamer. 
Klofta 

Klofczynski — Klaft. 
Kloszinski 

Kneba — Knibbe. 

Knyba — Knibbe. 

Knutt — Knuth. 

Knyter — Knitter. 





Kobylinsfi — v. Kalditein. 
Kochanski — Kochenftein. 
Kolfowsfi — Reys (1579). 
Komarczewsfi — v. Helden. 
Konarsfi — v. Sclewit, 
v. Byſtram aus Konary 
bezw. Konarczyn. 
Korzbof — Kurzbad. 
Kofowsfi — v. Golpftein. 
Kresfi — v. Madelwitz. 
Krofowsfi — v. d. Wiceran. 
Krupocki — v. Schönfeld. 
Krufa — Kranufe. 
Kraycfi — v. Kottwitz. 


| Kursfi — v. Sud, 


Saszewsfi — v. Silberjchwecht 


(Selberfhweht) aus &a- 
jchewo bei Schweh. 
Lebinski — v. Hollfe aus 
Kebno, 
Sesfi — v. Heſelicht. 
Keszezynsfi — v. Perftein 
aus Siffa*). 
Sewinsfi — v. Bad aus 
Kemwino, Kr. Teuftadti. Wpr. 
Leznar — Sesner. 
Sipinsfi — Pirch, Gante, 
Parzontfa, Schur, Sudy, 


Rymann aus Siepnit, Kreis 
Sclochan. 
Sipowsfi — v. Janitz. 
Kittfa — Lüdtke, Lüdicke. 
Suzyansfi — v. Merflichen- 
rade. 
CLuziüski — v. Walden. 
CLyskowski — v. Kofchembahr. 
Magier — Mayer. 
Mandyvel — Manteuffel. 
Mathy — Matthias. 
Meldzynsfi — v. Stangen. 
Meler — Möller. 
Mgowski — v. Kegendorf. 
Mielechtt — v. Aulod aus 
Mielentjchin. 
Migielsfi — Miggel. 
Milczewski— v.Braunfchweig. 
Milewsfi — v. d. Mülbe, 
v. Wedel aus Milewo. 
Miſchewski — Mifchfe. 
Misfa — Mifchke. 
Niszewsfi — Mıfchke. 
Miszk — Mifchke. 
Niniszewsfi — Miſchke. 
Hiepoczolowsfi — v. Wittfen 
a. Niepoczolowitz (-Wahlen- 
dorf), Kreis Neuſtadti. Wpr. 
Ofman — Hoffmann. 


Orlowsfi — v. Siegenberg 
aus Orlowo. 
Ostowsfi — v. Kalditein aus 


Belno-Oslowo, Kr. Preuß. 
Stargardt. 

Oftrowsfi — v. Kopp aus 
Oftromwitt, Kreis Schlochan. 


Parasi — v. Bad aus 
Parafhin, Kr. Nenftadt 
i. Wpr. 





*) Die jet lebenden Träger diejes 
Namens find meift Nachkommen der 
von Sriedrich dem Großen unter dem 
Namen „von £eziensfi” geadelteu Offi— 
ziere Caband und Geride 
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Pawlowski — v. Haugwitz, 


v. Kospoth aus Pawlowo 
(Paulsdorf). 

Pioh — v. Pirch. 

Plahecht — v. Salfen aus 
Plachty bei Berent. 

Plata — plath. 

Plemiechi — v. Schleinit aus 
Plemiensno. 

Poblocki — v. Badı, v. Mad), 
v. MWittfen aus Poblotz, 
Kreis Meuftadt i. Wpr. 

Podjasfi — v. Mah aus 
Podjas, Kreis Karthaus. 

Popielewsfi — v. Mantenffel. 

Pradzynsfi — v. Aubradt, 
v. Pluto, v. Döpfe, v. Wol- 
brecht, v. Pych, v. Bichau, 
von Spithaf aus Prond- 
zonna, Kreis Schlochan. 

Prusfi — Preuß. 

Pruszak — Prenf. 

Prync — Print. 

Przebendowsfi — v. Wilms- 
dorf aus Prebendan. 

Praewosfi — v. Ruthendorf. 

Praisiorowsfi — v. Helden. 

Radomichi — v. Kottwih. 

Refowsfi — v. Wantod), 
v. Gynz, von Styp aus 
Redow, Kreis Bütow. 

Reszfa — Reſchke. 


Rembowsfi — v. Bordyers- 
dorf. 

Rogowsfi — v. Born 

Romlewsfi — v. Rommel. 


Aybinsfi — v. Ötterfeld aus 
Aybiniec. 
Aynfa — Ringe. 

Sarnowsfi — Helden, 
v. Brant aus Sarnowo. 
Sartawsfi — v. Seyboldsdorf. 
SIiuszew: fi — v. Mad, 

v. Paichfe aus Schlufchom, 
Kreis Bütow. 
Stolinsfi — v. Kaldftein. 
Straczynsfi — v. Buchwald. 


für 





Mitteilung weiterer 


Studzinsft — v. Kuyile, 
v. Serfon aus Stüdni, 
Kreis Bütow. 

Sydhowsfi — v. Stumberg. 

Szaja — Scen. 

Szal — Schaal. 

Szmet — Schmidt. 

Sztrobinger — Straubinger. 

Szulce — Schultz. 

Szuman — Schumann. 

Szybolbon — Schiefelbein. 

Szyca — Schüße. 

Talewsfi — Theil. 

Tofarsfi — v. Janit, v. Noftiz 
aus Tofarzew. 

Trzcinsfi — v. Rohr. 

Trzebiatowsfi — v. Schmudde, 
v. Malottke aus Tichebiat- 
fow, Kreis Bütom. 

Trzebski — v. Quoß. 

Tuczynsfi — v. Wedel aus 
Tütz, Kreis Dt. Krone. 

Twencitowsfi — v. Tauenzin. 

Waglikowski — v. Stojentin. 

Wecel — Wenzel. 


MWeftersfi — v. Tefien, 
v. Gruben, ». Spa, 
v. Dulla€, v. Gruchalla, 


v. Bron aus Wenſiorri, 
Kreis Karthaus. 
MWoysfi — v. Santhier. 


Wreza — Freſe, riefen. 


Mybezynsfi ——— 
v. Selden, v. d. Felde. 

Safrzewsfi — v. Selden, 
v. Drywa, (Wappen Brody- 
wit) aus Zakrzewo. 

Salesfi — v. Siegenberg, 
v. Baumann aus Salefie. 

Zalinski — v. Hagenan (? aus 
Salno). 

Saydlic — v. Seydlih. 

Zeidlewicz — Seidelwit. 

Selewsfi — v. Bach aus 
Seelau (Selewo). 

Amuda — v. Schmudde. 

Höltfa — Schultke. 


Polonifierungen von 


SamiliensTamen wäre ich zu ergebenem Danfe ver- 


pflichtet. 


Berlin NW. 23, Klopftoditr. 55. 


Dr. Koerner. 


Profeffjor Rehm und fein „Modernes 
Fürſtenrecht“.) 


Don Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Die Bedeutjamfeit des vorliegenden Werkes er- 
fordert es, ihm auch in diefer Zeitfchrift eine eingehen 


dere — zu widmen. 





*) Dr. Hermann Rehm, Profeſſor der Rechte an der 


Univerfität Straßburg i. €, 


Modernes fürftenrect. 


I. Schweiger Derlag (Arthur Sellier), Münden 1904. 


A ee ee re ee ee 


Das Buch befchäftigt fich ausfchlieglich mit den 
regierenden Sürftenhäufern, nicht alfo mit den hoch- 
adeligen Häufern überhaupt, zu denen befanntlich 
auch die mediatifierten, vormals reichsftändifchen Häufer 
gehören. Licht ift es befchränft auf die regierenden 
Häuſer Deutfchlands. 

Es befchränft fich im wefentlichen auf die Dar- 
ftellung desjenigen Sürftenrechtes, „was gilt”, des. 
halb nennt es fih „modernes Sürftenrecht”. &s 
widmet fich aber anderfeits gleichmäßig der Darftellung 
des Öffentlichen und des privaten Rechtes. 


Als ein Derfuch, in dem vorbezeichneten Rahmen, 
das Ganze des heute geltenden „Sürftenrechts”, in 
ſtreng gegliedertem und logifchem Aufbau und auf alle 
Einzelheiten eingehend, fvftematifch zu behandeln, ver- 
dient das Werk das größte Lob. Deshalb wird auch 
fein fachfundiger Lefer, trotz abweichender Meinung in 
manchen, und felbft grundfäßlichen Einzelfragen ohne 
vielfeitige Anregung und mannigfache Belehrung em: 
pfangen zu haben, aus der Hand legen und für die 
Bücherfammlung jedes Staatsrechtsgelehrten wird es 
in Zukunft unentbehrlich fein. 

Ganz befonderen Danf verdient Rehm für die 
ausführlihe Begründung des Grundſatzes, daß im 
alten Hausreht wurzelnde Thronanfprüche nicht 
durch den Staat allein einfeitig entziehbar 
jeien (5. 22—84). Gerade diefer Sat Rehms hat 
indefjen alsbald, m. E. allerdings völlig zu Unrecht, 
entfchiedenen Widerfpruch erfahren. So bei Dr. Sriedrich 
Tezner, die Succeffions- und Derwandtenrechte des 
Prinzen Alerander von Oldenburg genannt Graf von 
Welsburg ufw., Berlin 1905, 5 58 ff. 

Ebenfo ift es dem Rehmſchen Brundfaße ergangen, 
das Hausrect fei eine dem ftaatlichen Derfaffungs- 
recht nebengeordnete Quelle. Es wird ihm entgegen- 
gehalten, das Hausrecht fei lediglich eine Quelle 
zweiter Ordnung. 

Ohne an diefer Stelle auf die Streitfrage näher 
eingehen zu können, kann ich die Bemerfung nicht 
unterdrücken, daß mir fcheinen will, die Gegner hätten 
Rehm nicht überall genau verftanden. 


In fo freudiger Stimmung nun der Berichterftatter 
fih über das Rehmfche Werk in rechtlicher Beziehung 
äußern fann, fo wenig darf gerade in einer Zeitfchrift, 
welche die Genealogie und die Gefchichte des niederen 
Adels befonders pflegt, die Seftitellung unterlafjen 
werden, daß in den, freilich nur gelegentlichen, genea= 
logischen und adelsgefchichtlichen Bemerkungen Rehms 
fih wichtige Jrrtümer finden, die nur dadurch zu er: 
Bären find, daß die Staatsrechtsgelehrten von fach und 
die Juriften überhaupt leider noch immer an der 
genealogijchen und adelsgefchichtlichen Kiteratur völlig 
unachtfam vorübergehen. 

In meiner Abhandlung: „Über die Beziehungen 
der Genealogie zur wiffenfchaftlichen Behandlung des 
Staatsrechts” (Archiv für öffentliches Recht, 19. Bd., 
1904, 5. 245 ff.) habe ich auf drei derartige Jrrtümer, 
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die mir beſonders kennzeichnend erſchienen, aufmerkſam 
gemacht, nämlich, daß Rehm: 

I. auf 5. 171 das franzöſiſche Kaiſergeſchlecht 
Bonaparte fälfchlih als nicht-adeliger Herkunft be- 
zeichnet, während es nachweislich adelig war und u. a. 
jhon am 13. September 1771 durch den „höchiten 
Rat von Baftia” eine Anerfennung und Beftäti- 
gung feines korſikaniſchen Adels erhielt (S. 252 f. 
meiner Abh.); 

2, auf 5. 168 auch für den niederen Adel ein 
Grenzjahr zwifchen „alt“ und „neu“ in dem Jahre 
1600 findet, während man zwar für den hohen Adel 
Srenzjahre kennt, nicht aber für den niederen, am 


wenigjten aber für den leßteren das Jahr 1600 
(5. 256 f. meiner Abh.) richtig fein kann. 
3. auf 5. 187 wnrichtigerweife den Sat von 


Hd. Schulze billigt, „eine ftiftungsmäßige Ahnenprobe 
jei niemals ein jnftitut des deutſchen Sürftenrechts 
gewefen”, während „jo viele Hausgefege des hohen 
Adels zwar niederen Adel für ebenbürtig erklären, aber: 
eine Ahnenprobe, d. h. ftiftsmäßigen Adel voraus: 
ſetzen“ (S. 260 meiner Abh.). 

ch würde mich in einer genealogifchen Fach— 
zeitjchrift begnügen Fönnen, die vorerwähnten drei 
Punkte lediglich zu erwähnen, weil die Unrichtigfeit der 
Rehmſchen Angaben und die Nichtigfeit meiner drei 
Behauptungen gerade in folchen Fachfreifen publicae 
notitiae fein dürften, hätte nicht Rehm mich ganz neuer- 
dings in feiner Schrift: „Oldenburger Chronanwärter“, 
München 1905, I. Schweißer Derlag (Arthur Sellier), 
auf 5. 60, Anm. zu jener „maßpollen Dorficht bei 
Ausftellungen an den Arbeiten anderer” ermahnt, „die 
in der juriftifchen Sachwelt erfreulicherweife die Regel 


ı bildet” und meine „Ausftellungen”“ zu widerlegen ge— 


ucht. 
Ich jehe mich deshalb doch zu eingehenderer Klar: 
ftelung genötigt, 

Su I fragt Rehm, ob „denn Napoleon, 1768 oder 
1769 geboren, adeliger Herfunft war, wenn fein 
Dater erft 1771 für den korſiſchen Adel Anerfennung 
erhielt?“ 

Darauf ift zu antworten: 

a) Napoleon I. ift nicht, wie Rehm meint, „im 
Jahre 1768 oder 1769 geboren”, fondern ganz be- 
ftimmt im Jahre 1769, und zwar am 15. Auguft, wie 
eine ausgiebige Erörterung im „Intermediaire des 
chercheurs et curieux‘ des Jahres 1904, wenn das 
noch notwendig gewefen wäre, zweifelsfrei ergeben 
hat. Doch das nebenbei. 

b) Jn der Tat muß eine Korfifanifche Samilie, 
welche im Jahre 1771 durch den „Conseil supr&me‘ 
von Baftia, alfo durch Richterſpruch den Adel zuge» 
jprochen, anerfannt und beftätigt erhielt, notwendig 
vor dem 15. Mai 1768 bereits adelig gewefen fein, 
denn an diefem Tage Fam Korfifa durch den Dertrag 
von Compiegne an franfreih und von da ab Fonnte 
ein“Korfe nur noch durch Derleihung des Sranzöfiichen 


Königs den Adel erhalten. Hätte aber eine jolche Der: 
feihung feitens des Königs von Frankreich in der Heit 
zwifchen dem 15. Auguft 1769 (Geburtstag Napo— 
leon 1.) und dem 19. Auguft 1771 (Anerkennung des 
oberften Gerichts von Baftia für Larlo Bonaparte, den 
Dater Napoleons 1.) ftattgefunden, fo hätte der Adel 
der Bonaparte nicht einer Nachprüfung im Jahre 17714 
für notwendig befunden werden köunen, denn die 

höchften franzöfifchen Behörden der Inſel hätten davon 
gewußt. Auch in der Zeit zwifchen dem 15. Mai 1768 
(Vertrag von Compiegne) und dem 15. Auguft 1769 
fann eine Derleihung des Adels an die Bonaparte 
durch den König von Sranfreich aus den gleichen 
Gründen nicht ftattgefunden haben. 

Sonach ift es ganz unabweislich, daß Napoleon 1. 
adelig geboren und von adeliger Herkunft war, und, daß 
diefer Umftand bereits allein durch meinen Hinweis auf 
die Anerkennung des „Conseil supr&me‘‘ von Baſtia ge- 
liefert war. 

c) Da Rehm bei mir die nötige Dorficht in der 
Beurteilung der Arbeiten anderer vermißt, jo jehe ich 
mich genötigt, ihm diefen Vorwurf zurüczugeben, ihn 
auf das Haffifche Buch von Brotonne: „Les Bonaparte 
et leurs alliances“‘, 2. Aufl., Paris 1901, zu „verweiſen“ 
und hervorzuheben, daß für Hieronymus Bonaparte, 
geb. um 1520, die Bezeichnung „nobilis et magnificus 
vir und die Stellung eines „procurator nobilium“, für 
defien Sohn Franz, T 27. Mai 1655, gleichfalls die 
Bezeichnung „magnificus“, für des letzteren Sohn 
Sebaftian, F Januar 1643, gleichfalls die Bezeichnung 
„magnificus et nobilis vir“ urfundlich feftitehen, wodurch 
die Frage nach dem Adel der Bonaparte fich ohne 
weiteres erledigt. Nach der Rehmfchen Begriffsbeftim- 
mung (Örenzjahr 1600, fiehe oben) würde damit jo- 
gar ihr „alter” Adel dargetan fein. Diefer Sebajtian 
war der vierte eheliche Urgroßpater Napoleons 1. 

Es wäre fomit richtiger gewejen, wenn 
Rehm feinen Irrtum einfach zugegeben hätte, 
zu den eroffenbar durch den Umftand verleitet 
worden ift, daß die Bonaparte fein Prädifat 
(de) vor dem $amiliennamen führten. 

Zu 2 verweift mich Rehm auf ein, wie er felbft 
zugeben muß ohne Rechtswirkung gebliebenes „Hut- 
achten“ der Neichsfürften, wonach diejenigen „regieren: 
den Grafen und Herren, deren Häufer fchon vor dem 
17. Jahrhundert Sig und Stimmrecht auf Neichstagen 
gehabt hätten, das Prädifat „Hochgebohrner”, Die 
übrigen Sig und Stimme habenden Grafen und Herren 
das Prädifat: „Hoch und Wohlgebohrener” erhalten 
follten.” 

Abgefehen davon, daß es fih um ein „Butachten 
ohne Rechtswirkung” handelt, fpringt doch in die 
Augen, daß diefes fich lediglich auf den hohen Adel 
(„regierende“ Grafen und Herren!) bezieht, nicht 
aber auf den niederen Adel. Muß ich alfo die ver: 
meintliche Widerlegung Rehms für nichts erachten, ſo 
fann ich nur wiederholt betonen, daß das Jahr. 1600 
als ein Grenzjahr für den Unterjchied zwischen „altem“ 
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und „neuen“ niederen, einfachen Adel in der genea» 
logischen und adelsgefchihtlichen Literatur bisher noch 
nie und nirgends angefehen worden, vielmehr eine 
neue Entdelung von Rehm und demnach gefcichtlich 
in Feiner Weiſe gerechtfertigt ift. 

Zu 3 gebe ich zu, daß ich abfichtlich "und etwas 
boshafter Weife die „zahlreichen Hausgeſetze“ Des 
hohen Adels, „welche zwar niederen Adel für eben- 
bürtig erflären, aber eine Ahnenprobe, d. h. ftifts- 
mäßigen Adel vorausjegen” (meine Abh. a. a. ©. 
5. 260) — felbftverftändlich in Hinficht auf die Ehe- 
frau — nicht ausdrüdlich erwähnt habe. Ich unter- 
ließ das deshalb, weil es mich intereffierte, durch die 
zu erwartenden, Gegenäußerungen, zu erfahren, inwie— 
weit folche Hausgefegliche Beftimmungen, welche in 
B. Schulzes großem Werfe über die Hausgejege der 
regierenden Häufer nicht zu finden find, weil dieſes 
eben nicht die mediatifierten, fondern nur die regieren: 
den Häuſer behandelt, und auch in Heffters befanntem 
Nachfchlagewerfe: „Die Sonderrechte der ſouveränen 
und der mediatifierten vormals reichsftändi- 
fchen Häufer Deutfchlands", Berlin 1871, im Wort: 
laute fehlen, den Herrn Staatsrechtsprofefforen unbe» 
fannt find. 

Rehm fchreibt nun neuerdings zu diefem Punfte 
a. a. ®. gegen mich, nachdem er feititellt, daß er 
keineswegs geleugnet habe, es habe „auch beim hohen 
Adel den Begriff des ftiftungsmäßigen Adels als Doraus» 
feßung für den Genuß gewiſſer Würden“ gegeben: 
„Aber das war diefer Begriff nirgends: Dorausjegung 
für Mitgliedfchaft in hochadeligen Häufern und für den 
Erwerb der Kandeshoheit.“ 

Ich erwidere hierauf folgendes: 

a) Kerr Profefior Rehm hat mich falfch ver- 
ftanden. Ich habe nicht behauptet, in „zahlreichen 
Bausgefegen des hohen Adels“ jei die Bejtimmung ent- 
halten, ein Mann aus der betreffenden hochadeligen 
Familie hätte des Ahnenadels oder der Stiftsmäßigfeit 
bedurft, um fucceffionsberechtigt zu fein, fondern: ein 
für jeine Perfon felbft fucceffionsberechtigter Mann 
habe hausgefeglich eine frau heiraten müffen, welche 
im Befiz des Ahnenadels oder der Stiftsmäßigfeit 
war, um fucceffionsberechhtigte Nachfommen- 
ſchaft zu erzielen. 

b) Diefe meine Behauptung ift richtig. Ich „ver- 
weife” hierfür Herrn Profefjor Rehm 3. B. auf das 
Samilienftatut der Fugger vom Jahre 1723, welches 
„ſtifts- und ftandesmäßige Heiraten“ verlangt, den 
Primogeniturvertrag des Haufes Sürftenberg von 
1755, welches „wenigftens eine adelige, ftiftsmäßige 
Fräulein“ erfordert, auf die Waldfteinfche Primogeni- 
turordnung von 1765. Es gibt noch mehr Hausgejeße 
mit folchen Beftimmungen. Stiftsmäßigfeit der 
Mutter war demnach hier doch die Dorausfegung 
für die Mitgliedfchaft in hochadeligen Käufern und für 
den Erwerb der Kandeshoheit und der Sat Rehms, 
fie fei niemals ein Inftitut des deutfchen Sürftenrechtes 
gewefen, iſt unrichtig, wenn auch ein hochangefehener 
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Berliner Nechtsgelehrter ihn Fürzlich an einer, vor: | 


läufig nicht zur Deröffentlichung beftimmten, Stelle be- 
ftätigt hat. 


Ich jehe mich daher zu meinem Bedauern genötigt, | 


die, in der mehrfach erwähnten Abhandlung des 
„Archivs für Öffentliches Recht” an dem Rehmſchen 
„Alodernen Sürftenrecht" troß dem hohen Kobe, 
das ihm in rechtswiffenfchaftlicher 


Beziehung 


gezollt werden muß, geübte, übrigens durchaus maß- | 
joweit Benealogie 


volle und höfliche 
Adelsgefchichte in 
Betracht kommen, 
aufrecht zu erhalten 
und gerade in 
dieſer Seitſchrift 
zu raten, Angaben 
der letzt genannten 
Art gegenüber, die 
ſich im Rehmſchen 
Buche finden, einige 
Vorſicht walten zu 
laſſen. 
Ich darf hin— 
zufügen, daß 
meine damalige 
Kritit wie der 
ganze 5uſam— 
menhangergibt, 
lediglich den 
Swedhatte, für 
die alte Forde— 
rung neues Ma- 
terial beizu- 
bringen, daß die 
wiifenfchaftliche 
Genealogie und 
Adelsgeſchichte 
in dem Lehrplan 
der Hochſchulen 
nihbt auf Die 
Dauer werden 
fehlen dürfen. 


Kritik, und 





























Da Heraldik in ihrer eigentlichen Derwendung, im 
Kampfjchild und im Siegel, ihre Bedeutung verloren, 
als Sinnbild der einzelnen familien fich jedoch noch 
frifch erhalten hat, fo hat man feit ihrer Wieder: 
belebung in den 7Oer Jahren des 19. Jahrhunderts 
eifrig nach Stellen gefucht, wo man Wappen an Baus- 
rat und Häufern mit Erfolg anbringen kann. 

Nicht überall jedoch ift das ganze Wappen oder 
auch nur der Schild zu verwenden; bei manchen Archi- 
tefturteilen und Bebrauchsgegenftänden ift die italienische 
Weile der aufgelöften Wappen vorzuziehen. 





Die nebenftehenden Abbildungen zeigen einen Tür» 


| Elopfer, von unferem Mitgliede Ed. Lorenz-Meyer 


für die „guten Stuben” feines Landfiges Haus Billhoop, 
Wentorf bei Neinbe? (bei Hamburg) entworfen, und 
von dem Stieleur Johann Jauchen in Hamburg (Neue 
A. B. C.⸗Str. 7) in Meffing ausgeführt. Das Wappen 
der genannten Hamburger Ratsfamilie (Lorenz«) Meyer 
ift in Weiß ein Lindenbaum mit rotem Stamm. 

Ein ganzer Schild hätte auf dem Türklopfer nicht 
gut ausgefehen, es hätte ihm ein zu offizielles Gepräge 
aufgedrüct, aber 
das von dem ftren- 
gen Umriß des 
Kampffchildes be- 
freite Wappenbild 
jchliegt fich Der 
modernen Form 
des Türfchildes be- 
quem an und erfüllt 
feinen Swed voll- 
fonmen. 

Die mitder Linde 
verzierten Tür: 
fchilde figen nur 
auf der Innenſeite, 
dem bewohnten, 
alfo  wichtigeren, 
Teile des Raumes 
zu. Wach dem Dor: 
plaße, der Deranda 
und der Anricht — 
aljo den Neben: 
räumen — zutragen 
die Türfchilde Fein 
Wappenbild. 

Der Klopfer 
felbft trägt Feine 
Derzierung, da man 
ihn bei Benußung 
in die Hand nimmt, 
ihn damit verdeckt 
und abnußt; das 
iſt fein Plaß für ein 
Wappenbild. 

Die Anregung zu diefem Klopfer ging aus von 
einigen alten Samilienftüden, den Türklopfern in den 
beiten Stuben unferes alten Samilienhaufes in der 
Katharinenftraße in Hamburg, das einem Neubau 
(Kontorhaufe) Plag machen mußte; der alte Hausrat 
wurde jedoch geborgen. 

Dieſe Türflopfer zeigen die gleiche Sorm des ovalen 
Griffes, auf dem Schilde aber oben die befannte 
Empire-Dafe, von der weitausladende Lorbeergewinde 
die oberen Seiten fehr in die Breite ziehen. Solcher 
Aufbau war bei modernen Türen natürlich nicht zu 
verwenden. Ed. Lorenz-Mleyer. 
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| Bücherſchau. 


Unſere Leſer wird es gewiß intereſſieren, daß ein 
franzöſiſcher Wappenfreund vor kurzem über deutſche (und 
ſchweizeriſche) Heraldik ſchrieb. Herr £. Bouly de Leſdain 
verfaßte: „Notes sur Féstampe heraldique en Allemagne 
et en Suisse“, Paris, bibliotheque de la revue heraldique, 
historique et nobiliaire, 1904 (in deren revue, tome XIX 
der Aufſatz auch erfchien). 32 Seiten mit 19 Jlluftrationen. 
Letztere umfaffen ein Foloriertes Wappenblatt (Frhr. v. Seutter) 
- von Guft. Ad. Clof, das ebenfo charafteriftifch wie gut aus- 
gewählt ift, da Cloß, der hervorragende Stuttgarter Hiftorien- 
Koftüm- und Wappenmaler, nit nur an der dentichen, 
fondern mit Recht auch an der guten alten franzöftfchen 
Wappenmalerei gelernt hat; ferner: 17 Bibliothefzeichen 
(Exlibris) von Ad. M. Hildebrandt (2), Aler. Schr. v. 
Dahenhanfen (2), Otto Hupp (2), Guft. Ad. Cloß (2), 
Ed. Kor. Meyer, Lor. M. Rhende (1), E. A. Stüdel- 
berg (2), Al. Balmer (3), R. A. Nüfceler (2); Zum 
Schluß: 3 heraldifche Poftfarten, vereinigt (Deutfcher Reichs— 
adler, Sachfen-Meiningen, Anhalt), gezeichnet vom Dr. E. A. 
Stüdelberg. Der Derfaffer, eine rühmlihe Ausnahme in 
Sranfreich, verfteht nicht nur augenfcheinlich viel von Heraldik 
iiberhaupt, fondern er hat mit Erfolg und Fleiß unjere deutjche 
von der franzöfifchen oft abweichende Wappenfunft und 
-Zeichnung ftudiert. Da gute Heraldifer, die heraldifch richtig 
zeichnen Fönnen, troß der Anwendung vieler Wappen auch 
in der Republif, heutzutage in Sranfreich felten find, wird er 
feinen Sandsleuten, die fich für Wappenzeichnung interefjieren, 
mit diefer Abhandlung und ihren durchweg guten Beijpielen, 
einen entjchiedenen Gefallen getan haben. Wer dort jehen 
und lernen will, fann dies in diefer Brofchüre tun. 

Der Derfaffer betrachtet die Wappenausihmüdung nad) 
+ Gefichtspunften: nad deren Anwendung auf Erlibris, in 
Kalendern, auf Poftfarten und Wandtafeln (Deforations- 
wappen, Stammtafeln ufw.). Er erwähnt Prof. Ad. M. Hilde- 
brandt mit vielen Erlibris, Adreffen, 
Alphabet, Arbeiten für die Audhardfche Gießerei in Offen— 
bach a. M., feine genealogifchen Poftfarten, das baltifche und 
weftfälifche Wappenbuch und feine Schriftleitung des „Deutſchen 
Herold“ Kerner: Alerander Sreiherr v. Dachenhauſen, 
ebenfalls mit vielen Bibliothefzeichen, Zeichnungen für den 
„Adler“; Otto Hupp: Münchener Kalender, Deutfche Städte- 
wappen, Erlibris und Univerfal-Erlibris; Guft. Ad. Cloß: 
viele württembergfche Wappen, St. Georgen-Kalender, Erlibris, 
Poftfarten ufw. Ed. Kor. Meyer: Hamburgifhe Wappen- 
bücher; die Mehrzahl feiner Erlibris fcheint Derfaffer nicht 
zu Fennen; Kor. M. Rheude: viele Erlibris, Poftkarten für 
Bayern und die Schweiz, Deutjcher Kalender; Georg Otto: 
Exlibris; Oskar Roick: Erlibris und Poftfarten, Kalender. 
Keider nicht befonders behandelt find: Emil Doepler d. J., 
Beinrih Binzmann, die Öfterreiher Ernft Krahl und 
Bugo Ger. Stroehl. Aus der Schweiz find genannt: Alois 
Balmer (Münden), Dr. E A. Stüdelberg, Peter von 
Salis, R. A. Müfcheler (Paris), Rihard Münger. An 
Kalendern find erwähnt: Der Münchener von Otto Hupp, 
der Deutihe der Gebrüder Dogt-Papiermühle bei Roda; der 
heraldifche des Waadtlandes; der Kalender der altfränfijchen 
Bilder; der des roten Adlers-Berlin; der Thüringer, der 
St. Georgen-Kalender ufw. 

K. €. Graf zu Seiningen-Wejterburg. 








feinem heraldifchen 








Das im Auftrage des Württ. Altertumsvereins durch den 
Geh. Archivrat v. Alberti in Stuttgart im Derlage Kohl: 
hammer dajelbft herausgegebene Württembergijche Adels- 
und Wappenbucd hat durch den im vorigen Jahre er- 
folaten Tod des Herausgebers leider eine Unterbrechung er- 
litten, und fo fehr der in weiteften Kreifen beliebte Herr 
v. Alberti überall betrauert wird, fo fehr ift es zu beflagen, 
daß es ihm nicht vergönnt war, diefes umfangreiche und für 
wiffenfchaftliche Forſchung wertvolle Werk zu vollenden. Wie 
wir hören foll dasfelbe aber doch fortgeſetzt werden, und 
zwei unferer Dereinsmitglieder und gelegentliche Mitarbeiter, 
nämlich: Friedrich Sehr. v. Gaisberg-Schödingen, 
Rittergutsbefizer auf Schödingen und Theodor Schön, 
Privatgelehrter in Stuttgart, haben die Redaktion der Kort- 
fegung übernommen. 

Das Wer? ift mit dem 1903 erfchienenen ı1. Heft bis 
zum Namen Sunsheim vollendet. 

Es werden jest noch die Bucftaben TS behandelt 
werden, außerdem aber ift ein umfangreicher Nachtrag fowie 
ein Sigurenregifter für das ganze Werf geplant. 

Die jegigen Berausgeber werden für jede Mitteilung, die 
das Werf zu fördern, zu ergänzen und zu verbefjern geeignet 
ift, außerordentlich dankbar fein. 

Namentlich für den Nachtrag wird mancher unferer ver- 
ehrten Dereinsmitglieder, der das Werk zu Händen hat, aus 
feinem reichen Wiffen einen Beitrag leiften Fönnen, was 
wir zu Gunften des Buches mit allen Kräften befürworten 
möchten. 

Wolfgang Weber, Die Deränderungen in der ftaats- 
vechtlihen Kage der deutſchen Standesherren 
zwifhen Rheinbundsafte, deutfher Bundes- 
afte und Gegenwart. Inauguraldiffertation zur 
Erlangung der Doftorwürde. Jena 1904. 80. 

Der Derfaffer behandelt die hochinterefjante Entwidlung 
der deutfchen Standesherren, vom beſchränkten Sandesherrn 
bis zur Stellung privilegierter Untertanen, wobei er überall 
auf die einzelnen Phafen diefer Umbildung (Rheinbundafte, 


Bundesafte, Reichsverfaffung ufw.) und die Fleinen Unter- 


fchiede in den einzelnen deutfchen Territorien eingeht. Ganz 
befonderes Gewicht ift auf die Darftellung derjenigen perjön- 
lihen und dinglihen Rechte gelegt, die den Standesherren 
auch heute noch verblieben find. Die flüffig gejchriebene, ſehr 


fleißig und forgfältig bearbeitete Schrift Fann beftens empfohlen 


werden. 


Don 3. Stebmaders großem und Allgemeinem 


Wappenbud; neue Auflage, Derlag von Bauer & Raspe, 
find nenerlichft erjchtenen: 

Band IV. 4 Heft 6: Niederöfterreichifcher Adel, bearbeitet 
von Johann Ev. Kirnbaner von Erzftätt, als Sortfegung der 
bereits früher erfchienenen fünf Hefte. Das vorliegende, 


welches fich wie jene dur einen ausführlihen Text mit 


Quellenangaben auszeichnet, enthält die Familien Freiherren 
Boher v. Hohengran bis v. Ketelhodt, nebft den gut und deutlich 
gezeichneten Wappen. | 

Band IV. 5, Heft ı1: Oberöfterreichifcher Adel, von dem- 
jelben fleifigen Autor in gleicher Weife bearbeitet, als Schluß- 
heft, die Gefchlechter Pabenröder bis Selfing umfafjend. 
Diefe Abteilung ift hiermit abgefchloffen; das Heft bringt 
fomit auch das Regifter und em von E. Krahl gezeichnetes, 
in Buntdrud hergeftelltes Titelblatt. 

Gleichzeitig erfchten als neue Abteilung (VI. 11.) von dem 
Yıeftor der deutfchen Heraldifer, Geh. Archivrat v. Mülver- 
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Seſſern der Wappen. 







ftedt, Heft ı und 2 des abgeftorbenen Adels von Anhalt, 
Es ift fehr erfreulich, daß das reiche Material, welches dem 
Deren Derfafjer für das von ihm behandelte Gebiet zur Der- 
fügung fteht, hier zugänglich gemacht wird. 


Dernuſchtes 


Berr Freiherr v. Eltz-Rübenach (Mitglied d. Herold) 
hatte kürzlich die Güte, für die Vereinsſammlung eine große 
Photographie des in der Kirche zu Wahn befindlichen Epitaphs 
des Freiherrn Wilhelm v. Sweyffel zu überſenden. Die In— 
fchrift des Denfmals lautet: „Anno 1656 den 11. April ift der 
wolgeborener Herr Wilhelm Sreyherr v. Sweyffel zu Wahn, 
Fürftl. Pfalg-Temwburgifher Rat und Lammerer, Bergijcher 
Oberjagermeifter, Ambtmann zu Lewenburgh und Kulstorff, 
in Gott jalig entfchlaffen, dero Seel der Allmäctig begnadige. 
— Anno 1685, den 13. Marty, ift die wohlgeborene Sram 
Agnes Freyfraw v. Sweyffel, Wittib, geborene Schall v. Bell, 
Tochter von Mulheim und Schwadorff, in dem Herren ent- 
fchlaffen und bey Ihro Eheherren in diefem Gotteshaus bei- 
gefatz, dero Seel der Allmächtig begnadige.“ Dergl. über das 
Epitaph auch „die Kunftdenfmäler der Rheinprovinz“ 
Band 5 I, Seite 155 von Paul Llemen, Düfjeldorf 1901. 
Die Wappen find folgende: ı. Seite des Mannes: Sweiffel, 
Bellinghaufen, Red, Stael, Haus, Elberfeldt, Overheidt, 
Brembt. 2. Seite der Frau: Schall von Bell, Srimersheim, 
Hocherbach, Efferen gen. Hall, Glimmenich, Holdtmullen, 
Buſchveldt, Schwart-Bongardt. 








Aus einer fehr beachtenswerten, geiftvoll gejchriebenen 
Fleinen Monographie: „Rudolf von Lariſch, Über £efer- 
fihfeit von ornamentalen Schriften” (Anton Schroll 
& Eo., Wien I, Marimilianftr. 9, 48 Seiten, 2 MER.) — die 
“unter Anderem aus augen-hygienifchen Gründen gegen die 
deutfche, gotifche Schrift und für die Antiqua eintritt — gebe 
ich nachftehenden Abjatz wörtlich wieder, da er manchen Heral- 
diker intereffieren wird (Seite 46): 

„Unwillfürlich drängt fi da wieder ein Vergleich mit 
der Heraldif auf. Auch diefe hatte ihre primitive, goldene | 
Seit des einfachen Fräftigen, in allen Teilen gleihwichtigen 
Seichens. Der einfarbige, geteilte oder gejpaltene Schild 
mit einer leuchtenden ungemifchten Farbe und dem umrahmenden 
oder verftärfenden Metall, er iſt das fcharfcharafterifierende 
Signal, er gleicht der Geneſis alles Schreibens. Das ift „lapt- 
darer“ Stil der lebendigen Heraldif, die Heit der deforativen 
und der Fernwirfung. 

- Diefer wirflich guten, alten Seit entgegen fteht die fpätere 
Fomplizierende Art, die Derfennung der heraldifchen Forderung 
des Seichengebens. Es folgt das Sufammenftoppeln mehrerer 
folher Zeichen und Sarben, das fogenannte Mehren und 
Diefes führt zum Menageriehaos im 
arbenfaften mit dem grauen Gefamteindrud, ohne deforative 
und ohne Fernwirfung. Es ift die Heraldif der wichtigen 

und minderwichtigen Teile, der Haar- und Schattenftriche. 
Es ift der verfhwommene unleferliche, der geniale Stil der | 
Kanzleiheraldif : Ja da, wo die Heraldif heute noch 
lebt, wo fie unfer tägliches Bedürfnis ftillt, ward ihr die 
verjüngende Wiedergeburt der Einfachheit zuteil” ıc. 

K. €. Graf zu IE ein In BEEBIN EBENE 
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Demnãchſt wird unter Titel NN der v. Arns— 
waldt“ eine Gefchichte diefer alten Familie und ihrer Be- | 


fitungen in Thüringen, Oftpreußen, Hannover und Mecklen- 
burg erfheinen. Das Werf, in jchöner Ausftattung mit 
Schmwabader-Kettern auf Büttenpapier gedrudt, mit vielen 
Urfunden, Stammtafeln ufw. ausgeftattet, wird von unferem 
Mitgliede Herrn W. €. v. Arnswaldt bearbeitet und im 
Selbftverlage zum Preife von 10 Marf herausgegeben. Be- 
ftellungen darauf wolle man gefälligft möglichft bald an den 
Berausgeber in Innsbruck (Tirol), Penfton Thompfon, Elaudia- 
Pla, einfenden. 


Aus der Wolfffhen Sammlung Göttinger Biblio- 
thef: 
Johann Dietrich Behne, Herzogl. Braunſchw. Lüneb. Jngenieur- 
Kondufteur 1772, geht ab mit Zeutnantscharafter 1778. 


Tochter Emilie, 
x 1807 mit dem 
franz. Kriegs- 
fommifjar Mac= 
Mahon, fpäterem 
Pair von Sranf- 


£udwig Behne, 
Inf.-Keutnantder 
engliſch-deutſchen 
Kegion 1810, Ka— 
pitän 1816, Hann. 
Major, fpäter 


Chriftian Auguft 
Sehne, Hann. Inf. 
Fähnr. 1815, geht ab 
als Keutnant 1819, 
Dr. jur. u. Advokat in 
Diepenau 1824, dann 


reich. Diftr.-Kommifjar Neuſtadt a/R. 1825, 
zu £allersleben Bürgermeifter dort 
1826,gehtabı846, 1826, geht ab 1845 


und lebte dann bei 
feiner Schwefter in 
Frankreich. 


| T 1850. 


Marie Edme Patrice Maurice Mac- 
Mahon, Herzog von Magenta, 
* 13. 7. 1808 zu Sully bei Autun. 


Die Stadtbibliothef zu Frankfurt am Main hat von den 
Erben des 1897 verftorbenen Rectshiftorifers Dr. jur. Wilhelm 
Schaeffner dafelbft, des Derfaffers der noch heute geſchätzten 
vierbändigen „Gejchichte der Nechtsverfafjung Sranfreichs“ 
(Sranffurt a. M. 1845—1850; franzöftfche Überfegung von 
Boulland), ein von jenem hinterlaffenes wertvolles Manuffript 
zum Geſchenk erhalten. Dasjelbe führt den Titel: „Innere 
Geſchichte des Deutfchen Neihes nah Kanden und Dolfs- 
ftämmen im Mlittelalter“. Das großangelegte neunbändige 
Werf behandelt die hiftorifche Geographie des mittelalterlichen 
Deutfhlands und befaßt ſich insbefondere mit der Seitftellung 
der Grenzbezirfe. Faſt vierzig Jahre hindurch hat das Werf 
den Autor befchäftigt, und das von ihm in dem Mlanuffript 
niedergelegte Material dürfte auch heute noch für die Er- 
forfcher dieſes fpeziellen Gebietes vielfah von großem Wert 
fein. Nähere Ausfunft erteilt der Direktor der et 
Sranffurt am Main. 


Auf einen Auffag Profeffjor Puntfchart's in Graz 
„über den urfprünglichen Sinn des Wolf-Symbols der 
Stadt Rom“ möchte ich an diefer Stelle aufmerffam machen, 
da er — wenn auch Feine beftimmte Löſung der Frage — 
fo doch einen anregenden Beitrag dazu liefern will und den 
meiften Kefern des Herolds unbefannt geblieben fein dürfte. 
Abgedruckt ift er im 24. Bande der Heitfchrift der Savigny-Stif- 
tung für Rechtsgefchichte, und zwar der romaniftifchen Abteilung 
(> 252 ff). Puntfchart glaubt — geftügt auf gewiſſe Ühn- 
lichfeiten im älteren deutſchen Nechtsleben und bei Fritijcher 
Würdigung der Sagen von der Gründung und älteften Ent- 
wickelung Roms — in der Wölfin das Sinnbild einer urjprüng- 
ih nur von Beimatlofen, Geädteten und Landflüchtigen 
bewohnten Einöde, einer Zufluchtsſtätte von „Wolfsmenjchen“ 
im deutfchen Rechtsfinne zu erbliden und demgemäß das Feſt 


der „‚Lupercalia“, das er damit in Zuſammenhang bringt, 
als Entflihnung des’ „Wolfsbodens“ durch ein an die Stelle von 
Menfchenopfern getretenes Tieropfer deuten zu dürfen. Im 
24.:Bande der germaniftifhen Abteilung derjelben Heitjchrift 
(S. 403 ff.) ift ferner ein Buch F. ©. Steblers „Ob den Heiden- 
reben“ (Monographien aus den Schweizeralpen; Sürich 1901) 
beiprochen, das bejonders wertvolle Aufichlüffe über Form, 
Derwendung und Vererbung der Hausmarfe im oberen Wallis 
gibt und deshalb auch für die Gefcichte des Wappenwejens 
von Intereſſe fein dürfte. A. Schlawe 


Erklärung. 





Sum Aachener Wappenbud. \nfolge Überhäufung 
mit Arbeiten ift es mir zu meinem Bedauern zurzeit unmöglich, 
die vielen durch das Aachener Wappenbuch veranlaßten Kragen 
zu beantworten. Ich werde fie aber gern bei der Abfafjung 
des jpäter erſcheinenden genealogiſchen Teiles berückſichtigen 
und bitte, mir durch weitere Fragen Anregung zu fpeziellen 
Unterſuchungen zu geben. BH. F. Macco. 


Anfragen. 


23. 
Wer waren die Eltern des 
1. Bans von Krackwitz a. Prefentfe i. Pommern und 
der Anna von Jasmund a. d. H. Dormwerf? 
2. Beinrih von Panfer a. Matgan und der Mar- 
garethe von Platen a. d. H. Freſen? 
3. Adam von Pentig a. Nieder-Dadelsdorf und der 
Sophie Helene von Saltzin a.d.H. Langen Ela? 
4. Hans Adolf von Gersdorff a.d. H. Groding und 
der Urfula von Haugmiß? 
5. Hifolaus von Maren a. Bohra und der Elifabeth 
v. Kottwiß a. d. B. Sommerfeld? 
Auch Daten, Jahreszahlen, Geburts» und Sterbeorte obiger 
Derfonen find ſehr erwünſcht. 
Oldenburg i. Gr. 
Stan Werner von Wendftern, geb. von Engel, 
(Mitglied des Herold.) 


24. 

Es wird um Auskunft durh das Monatsblatt gebeten 
über ein Fräulein Hedwig von Blumenthal, die 1640 
als Witwe eines Herrn von Wendftern gelebt haben foll. 

Groß-Kichterfelde. Graf von Bernitorff. 





Vermehrung ber Dereinsfammlungen. 


Beiträge zur Gejchichte der Familie — 
Dritte 


19p4. 


Bachofen v. Edit, 
Gefammelt von K. Adolf Bachofen von Edit. 
verm. Auflage mit 127 Samilienbildern. Wien 
Geſchenk des Herrn Herausgebers. 

lg 1. Stammbaum der ſchwediſch-ruſſiſchen A 

. Stammbaum der Familie Bald jeit ihrer Üiberfiedel 
ran Medlenburg; 3 RE AR Freie Sufammen- 
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geſtellt von Geh. Oberfinanzrat Bald. SR 1904: 
Gefchenf des Herrn Derfaflers. 

Bardewid, Ehronicon oder Befchreibung der Stadt und des 
Stiffts — vor und nad) der Zerſtörung. Don Chriftian 
Schlöpfen. Lübeck 1704. (A.) 

Bayhardt, Francois, Handfchriftlihes Wappenbuch; Anfang 
des 16. Jahrhunderts. (A.) 

Bouly de Lesdain, Note sur l’Estampe -Heraldique en 
Allemagne et en. Suisse. Paris 1904. Geſchenk des 
Herrn Derfaffers. 

Brilmayer, Karl ‚Johann, Rheinhefjen in Dergangenheit 
und Gegenwart. Gießen 1905. (A.) 

Damen-Kalender, Berlinifcher, anf das Jahr 1805. (A): 

Elfaß, Die Burgen des —,. Dortrag von Bodo Ebhardt. 
Berlin 1904. (A) 

Sranffurt, Arhiv uſw. Achtes Heft: 1858. (Enth. von 
Boltog, die v. Fichardſchen Manuffripte auf der Stadt- 


v 


bibliothef zu Frankfurt a. M.) (A.) 

Günther, Sebensffizzen der Profefforen der Univerfität 
Jena, feit 1558 ‚bis ı858. Jena 1858. (Deral. auch 
unter „Feumer“.) (A.) 

Hertzog, Rudolf, Ss — 1905. Geſchenk der 
firma R. N. 9 

v. Hodenberg, Stamm afen der Freiherren —. Don 
Wilhelm v. Hodenberg.. 1905. Gefchenf des Herrn Der- 
fafjers. 

Bohenlohe, AÄrpäd vere irta Zarändy A. Gäspär okl. 
föleveltärnok. Budapeft 1904. Gefchenf. des Herrn 
Derlegers. 


Kalender, Schaumburg-Kippifcher, 1904. Geſchenk. 

Kalfofen, Schloß und feine Befier. Don Hermann Fror. 
Macco. S.-Dr. Aaden 1904. 
Derfajjers. 

v. Kauffungen, Dr. K., Das Engelhartihe Nlühlhäufer 
Wappenbuh. (In: Mühlhäufer Gejcichtsblätter, V. 
1904). Gefchen? des Herrn Derfafiers. 

Kefule v. Stradonib, Dr. Stephan, Rechte und Pflichten” 
des Königlihen Heroldsamtes in Berlin. n: Die 
Woche, 1904, Heft 50.) Geſchenk des Herrn Derfafjers, 

Kefule v. Stradonit, Dr. Stephan, Der Beweis des Ur- 
adels nah dem neuen ſächſiſchen Adelsgefeh. (In: 
Fiſchers Zeitfchrift für Praris und Geſetzgebung der Der- 
waltung, herausgeg. von Dr. Walter Schalcher, Bd. 38, 
Heft 12. Leipzig 1904.) Gefchenf des Herrn Derfaffers. 

Krauss, Chronif der $amilie, I. Teil. Don Dr. med. 
Eduard Krauss. Dresden 1904. Geſchenk des —J 
Verfaſſers. * 

Kreyenberg, Geſchichte der Familie —, 1609 — 1904. — 
Wilhelm Hermann Auguſt Kreyenberg. Als Handſchrift 
gedruckt. Schleswig 1904. 


Briefktaſten. —* * 





Herrn Dr. &. in ©. 
über die bezeichnete franzöfifche Familie empfehlen wir Ihnen, 
fi) an die Societe de l’histoire du protestantisme francais, 
Paris VII., rue des Saints- Peres 54 (geerplälre} N. Ne) zu 
wenden. 











gelage: Norwegiſche ee Cafe 1. 








Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W 


- Bhilkrafe 3 I. — Selbftverlag des Dereins Herold; 5 aufragsmefe berlest von 


"Earl Heymanns Verlag in Berlin, W. Maneifitaße 43. 4% — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W.' 


Behufs Erlangung von Nachrichten 


| 


Gejchen? des Herrn SI 














5) 
3% [ 
— 
7 9 
— 


Yi 


I 







herausgegeben vom Wrein Feroſd 


Ar. 5. Berlin, Mat 1905. XXXVL 

















Siegel- und Familienkunde* 8 ME. Einzelne Nummern Poften 1 ME, — Anzeigen für den „Deutjchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








Die Mitglieder des Bereins Herold werden freundlich erſucht, folgendes beachten zu wollen: 

1. Alle den Berein im allgemeinen betreffenden Rorrefpondenzen find zu richten an den Vorſitzenden 
Herrn Generalleutnant 5. D.v. Bardeleben, Exzellenz, Berlin W. Zurfürkendamm 240, oder an den 
Schriftführer, Herrn Geheimrat Keyler, Berlin SW. Gneiſenauſtr. 99. 

2, Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunſt betreffend, ferner WManufkripte für die Vereinspublikationen 
und Mitteilungen, welche die Bibliothek des Vereins betreffen: an Herrn Profeſſor Ad. U, Hildebrandt, 
Berlin W, Sıillfir. 5. 

3. Alle Anfıngen genenlogifcher und familiengeſchichtlicher Art: an Herrn Kammerherrn Dr. Bekule 
v. Stradonitz in Groß Lichterfelde, Marienſtr. 16. 

4. Alle Anfragen und Mitteilungen über Fiegel und Siegelweſen: an Herrn Geheimrat Seyler, 
Berlin SW. Gneifenaufir. 99. 


Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Kreditverein, Berlin W. 66, Mauerſtr. 56/88 zu leiften. 
Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorfiehend genannten Herren entgegen. 





Die fiilgerechte Ausführung heraldifdger und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Eamilien- 
chroniken, Adreffen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Bildnis-Medaillen, Gedenkmänzen für 
Familienereigniſſe, Votivtafeln, Fahnen, Bucheinbände, 


Suhaltsverzeihuis: Beriht über die 716. Sitzung vom 
21. März 1905. — Bericht über die 717. Situng vom | 
4. April 1905. — Drei Württembergijche Städteftegel. 
(Mt Abbildungen.) — Der Streit um die Sugehörigfeit 
des Grafen Alerander von Welsburg zum Oldenburgijchen 
Haufe. — Nachwort zu meinem Aufſatz „Profefjor Rehm 
und jein ‚Modernes Sürftenrecht“ in Ar. 4 diefer Seit- | Zedertteibarbeiten, Bildyauerarbeiten in Holz und 
ſchrift vom April 1905. — Gejchichtliches über die melfer | Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- umd Silker- 
Familie Knauer. (Mit Abbildung.) — Schillers Wappen. geräte mit heraldiſcher Dekorierung ufw. 
| 





er ——— — — Vermiſchtes. — vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
— ie Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Vereinsnachrichten. Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 
Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden —— 
ſtatt: Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 


Dienstag, den 16, Mai, \ 
Dienstag, den 6. Inmi, J abends 7’ Uhr, 
im „Burggrafenhof‘, BRurfürftenfir. 91. _ 


Rekule von Stindonik zu Groß-Zichterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der BVereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 


en 


hierdurch ergeben erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw, gefällig dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Die Bereinsbibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Somn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedrumkten Bedingungen. benußen. Das Verzeidnis if 
gegen Ginfendung von 2,20 Mark durch den Redakteur 
d. Bl. zu beziehen. 


Bericht 
tiber die 716. Sitzung vom 21. März 1905. 
Dorfigender: Se, Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v.Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Herr Ernft von Braunfchweig, Major im 
Regiment 76 zu Hamburg, Hanfaftr. 37. 

2. = Milhbelm von Preffentin, Oberleutnant 
im Inf.-Regt. Graf Bofe zu Altona a. €, 
Wohlersallee 16. 

3. =» Guftav Steinfopff in Wilmersdorf bei 
Berlin, Ringbahnftr. 13. 

Zum Bericht über die vorige Situng bemerfte 
Generalmajor a. D. Sreiherr v. Ledebur, daß die 
böhmifchen Herren v. Wartenberg, welche auch in der 
Cauſitz begütert waren, fchon im Jahre 1627 aus» 
geftorben feier. Das Wappen zu Dolzig mit der 
Jahreszahl 1699 deutet alfo ficher nicht auf perfönliche 
Anwefenheit eines Herrn v. Wartenberg zu diefer Seit, 
vielmehr beftärft es fich, daß es fih um Ahnenwappen 
handelt. 

Der Berr Dorfitende teilte mit, daß Herr Ober— 
baurat Dr. zur Nieden fein Ehrenamt als Rechnungs- 
prüfer niedergelegt habe; der Dorftand habe nach $ 15 
des Statuts Herrn Direktor Hans Jachmann in Char- 
lottenburg für das erledigte Amt Fooptiert, auch habe 
fih der Gewählte bereit erflärt, das Amt zu über- 
nehmen. Beren Oberbaurat Dr. zur Nieden dankte der 
Herr Dorfiende namens des Dereins für feine 
mehrjährige höchft wertvolle Tätigkeit in dieſem 
Ehrenamte. 

Der Herr Dorfigende verlas eine Begrüßungsfarte 
des Herrn Freiherrn v. Weld, Hauptmanns in der 
Kaiferl. Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrika, d. d. 
Waterberg 22. Januar 1905. Das verehrte Mitglied 
fchreibt, daß der Sinn für Genealogie bei den Hereros 
fehr fchwach entwidelt fei; mur die, Kinder derjelben 
Mutter haben eine dee verwandtichaftlichen Zufammene 
hanges. Eine Danfjagungsfarte wurde von allen An— 
wefenden unterzeichnet. 

Sodann fprach der Herr Dorfiende über Rang— 
liften der preußifchen Armee. In den Jahren 
1690, 94, 95 und 96 erſchienen Kiften der damals be= 
ftehenden Regimenter mit Angabe der darin ftehenden 





Offiziere, einfchlieglich der Fähnriche. Die Nachrichten 
aus den Erpeditionen der alten Armee (Eingaben, 
Rapporte, Briefwechfel mit den NRegimentschefs und 
Kommandeuren) reichen ebenfalls bis zum Jahre 1690 
hinauf, die Patentangaben bis etwa 1655, teilweife 
find auch nur Bruchftüde vorhanden. Die Angaben 
über Perfönlichfeiten enthalten felten Samiliennachrichten 
und oft auch feine Dornamen. Die NRangliften fehlen 
aus .den Jahren 1720 bis 1733, die von 1740 bis 
1752 find unvollftändig, dagegen ift die Reihenfolge von 
1753 bis zur Gegenwart ohne Lüde. In den Jahren 
1778 bis 1789 veröffentlichte der Kammerfefretarius 
Streit in Breslau ohne Nennung feines Namens und 


‚ohne Königliche Genehmigung die fogenannten Militär: 


almanache, welche den Titel führten: „Allerneuefter Zus 
ftand der Königl. preußifchen Armee“. Die furzgefaßte 
Stamm» und Ranglifte erfchien zuerft I786 bei dem 
Buchhändler Himburg, dem 1790 ein Drudprivilegium 
und die Erlaubnis erteilt wurde, fih mit den Re— 
gimentern in fchriftlichen Verkehr zu fegen. Wichtig 
ift die Ranglifte von 1806 — fie ift die letzte der alten 
Armee; die erfte nach den Befreiungsfriegen erfchien 
1817 bei Dieterici. 

Weiter legte Se. Erzellenz vor I. Büjchings 
Beichreibung feiner „Reife“ von Berlin über Potsdam 
nach Refahn unweit Brandenburg vom 3. bis 8. juni 
1775. Die durch Kortums Jobfiade ganz mit Unrecht 
in Mißfredit gefommene Schrift „Sophiens Reiſen von 
Memel nah Kurfachfen“ füllt fechs Bände, und be- 
Fanntlich fommt Sophie gar nicht bis Sacıjen, jondern 
erfüllt fchon in Königsberg ihr Schidjal. Büfchings 
Wert füllt nur 332 Seiten, ift aber nicht zur ſchön— 
mwifjenfchaftlichen, fjondern zur  ftaatswirtfchaftlichen 
Siteratur zu rechnen, ein gediegenes Werk von zweifel- 
lofem Werte. Wir heben nur zwei Notizen aus: im 
Jahre 1775 Eoftete die Reife von Berlin nach Potsdam 
6 Taler 19 Groſchen ohne Wagenmeifter- und Poftillon- 
Trinfgeldern. Der befte gelbe Tabak, dem pfälziichen 
Kraute faft gleichwertig, wuchs in der Uckermark be- 
fonders bei Dierraden, die Blätter wurden zu Wollen 
gefponnen oder zu einer Sorte Schnupftabaf, den man 
bezeichnenderweife Gendarmentabaf nannte, verarbeitet. 
2. Die Vr. 22-25 des Militärwochenblattes von 
diefen Jahre, welche eine interefjante Abhandlung 
„Über die Stiftungstage in der preußifchen Armee” ent» 
halten. 3. Nr. {1 des Wochenblattes der Johanniter- 
Ordens-Balley Brandenburg, enthaltend einen Artikel 
„Zum 50jährigen Beftehen des Königl. Heroldsamtes“. 
Diefe Zentralbehörde wurde befanntlich durch Aller- 
höchfte Kabinettsordre vom 14. März 1855 in das 
geben gerufen. 4. mehrere für die Dereinsbibliothet 
angefaufte Drudicriften. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler er- 
innerte daran, daß in der früheren Regierungszeit des 
Kaifers Karl V. während defjen Abwefenheit in Spanien 
eine Follegiale Regierungsbehörde unter dem Namen 
„Weichsregiment“ eingejegt geweſen fei, welche Privi⸗ 
legien, Adels- und Wappenbriefe unter dem vollen 


Namen und Titel des Kaifers und mit dem Datum 
nach dem Site des Neichsregiments erteilte. 


Jahre 1524 fam es nach Eflingen; auf dem Reichstage 


zu Speyer 1529 wurde die Aufrechterhaltung des Reichs- 


regiments befchloffen. Das im DBefite des Dereins 
Herold befindliche handfchriftlihe Wappenbuch des 
Reichsherolds Caspar Sturm gibt u. a. die Wappen 
der verordneten Räte des Kaiferl. Regiments im 


heiligen Reich. Mit befonderer Sorgfalt find die Der: | 


ordneten der acht größeren Beichsftädte verzeichnet. 
Darnach jagen im Regiment wegen Löln: Arnold 
v. Siegen, Dr. Olenfchlager und Peter v. Bellinghaufen; 
wegen Augsburg: Conrad Herwart, ein Rehlinger und 
ein Sangenmantel; wegen Straßburg: Jakob Sturm. 
Bei der Stadt Lübe iſt wohl das Wappen des Der: 
treters beigemalt, aber es fehlt der Name. 
wegen $Sranffurt: Haman Holzhaufen und Philipp 
Sürftenberger; wegen Ulm: Hans Kraft und Bernhard 
Befjerer; wegen Nürnberg: Chriftoph Teßel 
Bieronymus Paumgartner; 
Ehriftian Balder. Das Wappen des Chriſtoph Tetzel 
ift durch den gefrönten Spangenhelm als ein adeliges 


gekennzeichnet, während dasjenige feines Kandmanns | 


Paumgartner den bürgerlichen Stechhelm trägt. Daß 
Caspar Sturm hier fachfundig verfuhr, beweifen die 
Reichsadelsaften im Minifterium des Innern in Wien. 
Nach diefen brachte Chriftoph Tebel für fich, feine 
Brüder und Dettern vom Neichsregiment ein Adels: 
diplom mit Wappenbefjerung aus; das Konzept ift 
datiert Eflingen 20. Auguft 1524. Das Stammwappen 
war eine fteigende weiße Rate (im Diplom Löwe ge- 
nannt) im roten Selde, auf dem Helm mit rot-weißen 
Deden das Tier wachjend. Die urfprüngliche Faſſung 
des Konzeptes bezeichnete vier ablange rote und weiße 
Striche, einen gefrönten Turnierhelm mit zwei roten 
Büffelhörnern als verliehene Befjerung; dieje Stelle 
wurde aber wieder geftrichen und es einfach bei dem 
gefrönten Turnierhelme gelaffen. Kaifer Karl V. er- 
teilte zu Gent am 12. Mai 1551 dem Chriftoph Tetzel 
eine Beftätigung des vom Neichsregiment „als wir in 
unfern hifpanifchen Königreichen geweſt“ erteilten 
Diplomes, welches wörtlich eingerüdt iſt, aber ein 
ganz anderes Datum trägt, als das Originalfonzept 
(E$lingen 14. November 1526) und jonderbarermeije 
auch die geftrichene Stelle der Wappenbefjerung ent: 
hält. Der Sufammenhang läßt fihh aus den Alten 
nicht erflären; jedenfalls haben die Tetzel bis zu ihrem 
Ausfterben (1756) das Wappen jo geführt, wie es 
1524 verliehen wurde. Herr Generalmajor Freiherr 


v. Ledebur bemerkte, er befiße in feiner Sammlung 
verfchiedene Wachsfiegel diefes hervorragenden Patrizier- | 


gefchlechtes, darunter eines mit Adam und Eva als 
Schildhalter. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor 
1. die Chronik der Samilie Bluntfchli, ein Geſchenk des 
Heren Oberſten Bluntjhli m Zürih. 2. Ur. 5 der 
Monatsichrift des Frankentaler Altertumsvereines, ent— 


ferner | 


und | 
endlih wegen Goslar: 


81 


Das | 
Reichsregiment wurde 1521 m Mürnberg errichtet, im 








| Schlaht am, weißen Berge. 


eines Gutswappens. 
| auf dem Scilde (welcher drei Rauten enthält) eine 
Caubkrone 


haltend mehrere für uns beſonders intereſſante Abhand— 
lungen 3. 8. einen Aufſatz unſeres Mitgliedes Dr. A. 
v. den Delden über die familie Mertens, einen 
über die familie Petiscus und die Bejchreibung eines 
Möllingerifchen Stammbuches. 5. Ein Schreiben des 


| Herrn’ Barons vo. Seydliß-Kurzbah auf Kl. Wilfau 


über die Stellung diefer uradeligen Familie bis zur 
Der Begenftand dürfte 
wegen feines nterefjes in einer gejonderten Abhand— 
fung zu erörtern fein. 4 Ein Schreiben des Herrn 
Rittergutsbefigers Moennich betreffend die Neugründung 
Ein vorgelegter Entwurf zeigt 


mit Ähren beftedt; letztere fand nicht 
den Beifall der Derfanmlung. Herr Rechtsanwalt 
Dr. Eiſermann beftritt die Berechtigung der Guts— 


wappen. Dielleicht empfiehlt fi die Wahl eines ge- 
eigneten Siegelbildes. an Stelle eines förmlichen 
WDappens. 


Berr Graf v. Bernftorff verlas eine Abhandlung 
über die Befiger des Schlofjes Stettenfels in Württem— 
berg. 

Berr Hofmedailleur v. Kawaczynsfi legte zwei 
von ihm ausgeführte Arbeiten vor I. Eine Medaille 
zur Erinnerung an den GOjährigen Geburtstag von 
Beinrich Leopold Schoeler (geb. 5. Auguſt 1844 zu 
Sellin in Livland) mit Bruftbild und Wappen. 2. Eine 
Plakette auf Dr. Hermann Bruno Otto Blumenau 
(7 1899), den Begründer der Kolonie Blumenau in 
Südbrafilien, mit Bruftbild. 

Herr Dr. v. den Delden legte vor zwei Wand— 
deforationen, die er für feine Wohnung nach feinen 
Entwürfen ausführen ließ. Diefelben ftellen Ahnen- 
tafeln in einem neuen und außerordentlich gejchmad- 
vollen Aufbau dar, ähnlich denen, welche im Derein 
ichon früher vorgezeigt und in der Monatsichrift ver- 
öffentlicht worden find. Entjprechend dem Raume, zu 
deſſen Schmud die Tafeln dienen werden, hat die eine 
hohes, die andere breites Sormat. Herr Dr. v. den 
Delden erklärte fich in danfenswerter Weije bereit, die 
Deforationen behufs Abbildung zur Derfügung zu 
jtellen. 

Berr Dr. v. den Delden ift bereit folche Defo- 
rationen zum Preife von 100 Alf. für den Quadrat: 
meter hersuftellen. Seyler 


Bericht 
über die 717. Sitzung ham 4. April 1905. 


Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Der Herr Dorfigende teilte mit, daß die Mitglieder 
Herr Regierungspräfident a. D. Himly in Stade (auf 
genommen am 8. Dezember 1869) und Herr Heinrich 
Auguft Tamm, Archifeft zu Dresden, dem Derein durch 
den Tod entrifjen feien. Die Anwefenden erhoben fich 
zu Ehren der Derftorbenen. 


Der Herr Dorfigende begrüßte Herrn Hofbuch- 
händler Starfe in Görliß, feiner $reude Ausdruc gebend, 
daß er von fchweren Augenleiden genefen, und nad 
langer Unterbrechung wieder in der Lage fei, einer 
Sißung des Dereins beimwohnen zu Fönnen. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Herr Ernft Bothe, Major im Seldart.-Negt. 

Nr. II zu Eaffel, Emilienftr. 21. 


2. » Richard v. Kalitfch, Öberforftmeifter a.D. 
in Deſſau, Müttelftr. 3. 

*%3. = Paul Baron de Meathies, Päpftlicher 
Heheimfämmerer di Spada e Cappa in 
Rom, Palazzo Carpegna, 19 via de’ Stade- 
rari. 

4 = Eberhard Grafv. Schweinit in Hausdorf, 


Poſt Rohnftod in Schlefien. 


Einen feftlichen Charakter erhielt die Sitzung durch 
das 25 jährige Jubiläum des Herrn Profefjors A. AM. 
Bildebrandt als Herausgeber der Dereinszeitjchriften 
und Derwalter der Dereinsfjammlungen. Den Der: 
dienften des Jubilars wurden die beiden Dorfigenden 
Herren Generalleutnant 3. D. v. Bardeleben und Land- 
gerichtsrat Dr. Beringuier durch Anfprachen gerect. 
Diefer übergab die reichen Seftgefchenfe, an deren Be- 
fchaffung fich 3598 Mitglieder beteiligt hatten. Die 
Firma Rudolph Hertzog hatte den Sigungsfaal mit 
Sahnen und anderem Wandfchmud verjehen. Herr 
Profefjor Hildebrandt erinnerte in feiner Dankſagung 
an die Männer, die vor 25 Jahren Leiter des Dereins 
waren und den Derhandlungen gemwifjfermaßen ihre 
Sarbe gaben, wie Graf Deynhaufen und Geh. Rat 
MWarnede. Derteilt wurde das von Sräulein Luife 
Menzel verfaßte Seftgedicht. 

Der: Herr Dorfigende trug nach Mitteilungen 
des Herrn Direktors Henfel einiges über unechte 
Sproffen des landgräflich heffiichen Haufes (v. Heimrod, 
v. Haynau) vor. 

Sodann übergab der Herr Dorfigende: I. Das 
von unferem Mltgliede Herrn Keufnant Otto 
v. Saldern bearbeitete Werk: Zur Überficht über die 
Nachkommen des Herrn Heinrich v. Saldern und der 
Frau Wilhelmine geb. v. Glafey, Berlin 1905. Dem 
Beren Schenfgeber wird namens des Dereins für diefe 
Bereicherung unferer Sammlungen aufrichtigft gedanft. 
2. Die aus Anlaß des 100jährigen Beftehens der 
Sirma Benfel & Schumann in Berlin veröffentlichte 
Seftfchrift. Zur Anficht legte der Herr Dorfißende vor: 
1. Urkundliche Beiträge und Forſchungen zur Gefchichte 
des. Preußifchen Heeres. Herausgegeben vom Broßen 
Generalftabe Berlin 1905. 2. v. Abel, Stammlifte der 
Königl. Preuß. Armee, Berlin 1905. 3. Verzeichnis 
fämtlicher feit dem Jahre 1608 bis Ende d. Is. 1777 
in Königl. Preuß. Kriegsdienften gejtandenen Chefs der 
Regimenter, Bataillons und Korps, Hannover 1778. 
4. Einige Nummern des Wapler’fchen Samilienblattes 
1905. 5. Die neueften Befte verfchiedener anderer 
Zeitfchriften. 
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Berr Ernft Graf zur Lippe hatte in einer Zu- 
fchrift an den Herrn Dorfigenden, anläßlich der jüngften 
Dorftellung des „Prinzen von Homburg”, darauf hin- 
gewiefen, daß Heinrich v. Kleift nicht davon entfernt 
fei, gefchichtliche Tatfachen mit jener Sorglofigfeit zu 
behandeln, die Künftler und Poeten feit Urzeiten als 
ihr Privilegium anfehen. „Seldmarjchall Dörfling“ 
nennt er den alten Derfflinger, der fich ftets jo genannt 
und gefchrieben habe, wie er im Dolfsmunde noch 
heute heißt. Erft in dem Neichsfreiherrndiplom von 
1674 ift aus dent Samiliennamen der Örtsname „Dörff- 
lingen” zurücgebildet worden, wonach fich der Seld- 
marfchall als Sreiherr nennen follte. Der Herr Dor- 
figende hat allerdings auch in alten Kiften die Schreib- 
weiſe Dörffling gefunden (vielleicht g mit dem Zeichen 
der Abkürzung für er). Der Prinz von Homburg, 
geb. 1653, zur Seit der Schlacht von Fehrbellin alfo 
42 Jahre alt, wird von der Kurfürftin Dorothee (die 
drei Jahre jünger war als er) „der junge Mann“, 
vom Kurfürften „der junge Tor” genamt. Er ftand 
damals bereits in feiner zweiten Ehe und war Dater 
von vier Kindern, während ihn der Dichter im mond- 
füchtigen Schlafe Herzensabfichten auf eine Nichte des 
Kurfürften offenbaren läßt. Dieſe Nichte Prinzeffin 
Natalie von Oranien, „Chef eines Dragonerregiments" 
mag fchon manchem Militärhiftorifer Kopfzerbrechen 
verurfacht haben, der Genealoge vermag fich leichter 
mit ihr abzufinden. Ein Blid in die Stammtafeln des 
Baufes Mranien zeigt, daß diefe Natalie eine frei- 
erfundene Geftalt ift. CLuiſe Henriette von ©ranien, 
erfte Gemahlin des Großen Kurfürften, hatte nur einen 
Bruder Wilhelm, vermählt mit Maria Stuart, Tochter 
des Königs Karl I. von England; aus diefer Ehe ging 
befanntlich nur ein Kind hervor, Wilhelm, Erbftatthalter 
der Niederlande und König von England. Auch die 
übrigen im Schaufpiele auftretenden Perjonen gehören 
nur zum Teil der Gefchichte an; der Dichter hat eben 
für die Figuren, die er brauchte, befannte Namen ge- 
wählt, wie den Grafen v. Hohenzollern, den Grafen 
Georg v. Sparren. Bei diefem ift wahrfcheinlih an 
die märfifche Familie v. Sparr zu denfen. Schwerlic 
wird der Dichter gewußt haben, daß es um die frag- 
liche Seit wirklich einen Grafen Georg v. Sparr gab, 
der General in Dienften der Republik Denedig war. 
Mit diefen Ausführungen foll dem Rechte des Dichters. 
frei zu geftalten, nicht zu nahe getreten werden. &s 
dürfte aber angebracht fein, im Gefchichtsunterricht auf 
den Unterschied zwifchen Wahrheit und Dichtung hin- 
zumweifen. 

Se. Erxzellenz Herr Generalleutnant v. Uſedom 
legte vor den noch heute geltenden Schüßenbrief für 
die Mitglieder des Berliner Schießvereins für Offiziere. 
Adolf Menzel hat im Jahre 1839, aljo in feinem 
24. jahre, das Original dazu gezeichnet. 

Im 
manifche Mufeum befist, findet fich die Notiz, daß 
Kaifer Karl VI. am 6. April 1729 einem natürlichen 
Sohn des Königs von Polen, namens Natowsfi „Legi- 


Heyerſchen Nachlaſſe, welchen das Ger 
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timation und Fürftenftand mit Ausfchliegung von einem 
Prädifate und dem Erbrechte des Kurhauſes Sachfen” 
erteilt habe. Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler 
hat feftgeftellt, dag diefe Notiz ungenau ift; es ift in 
diefer Sache nur eine vorläufige Entfcheidung erfolgt, 
dahin gehend, daß der Kaifer fich entichloffen habe, 
den Natowsfi zu legitimieren und mit des heiligen 
Reichs Fürftenftand, wenn er es begehren würde für 
fich und feine Kinder beiderlei Geſchlechtes, doch lieber 
immer nur für den jeweiligen erftgeborenen Sohn ad 
regulam novam zu begnaden und die Ausfertigung 
in secreto zu fun, jedoch daß demjelben weder einiges 
praedicatum Saxoniae noch jemahlen einiges Erbrecht 
defjenthalben zuwachjen Fönne. Ein Bittgefuch des 
Vatowski befindet fich nicht bei den Akten, wahrfchein- 
lich war die Anregung mündlich auf dem diplomatischen 
Wege gegeben worden. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonit 
teilte mit, wie das Darrentrappfche Genealogiſche Reichs: 
und Staatshandbuch erlofchen it. Der I. Jahrgang 
erfchien 1742, der 62. im Jahre 1804, dann Famen 
noch die Jahrgänge 1805 und 1811; endlich nach 
langer Unterbrechung der 65. und lebte Jahrgang 
im Jahre 1827. Für die Beurteilung der Dollitändig-: 
feit der Reihenfolgen ift diefe Seitftellung von Wert. 
Auf Anregung des Herrn Kammerherrn wurde der 
Preis des neuen Kataloges der Dereinsbibliothef auf 
2 ME 20 Pf. erhöht und bejchlofien, fünftig nur 
noch Nachträge zu dem Kataloge zu veröffentlichen, 
welche von vornberein als I., 27 ufw. Nachtrag zu 
bezeichnen find. Sodann übergab der Herr Kammer: 
herr für die Dereinsbibliothef den Kiteraturfalender 
für 1904, Ranglifte und Perfonaljtatus des deutjchen 
Ritterordens für 190% und bemerfte, daß Se. Erxzellenz 
der Herr Graf v. Pettenegg zum Erzbifchof von Da- 
miette i. p. i. ernannt worden fei. Endlich legte er 
noch vor: den Katalog der Sammlung Hauſer— Karls— 
ruhe, welcher vom I. bis 5. Wat bei C. 6. Boerner 
in Leipzig zur Derfteigerung fonmt. für uns bemerfens: 
wert ift bejonders eine Reihe von Stammbüchern: Abel 
Prafh aus Augsburg 1589—1608;5 Georg Ludwig 
Sürftenhaufer, Nürnberg 1628—32; Hans Chriftoph 
Binterhofer, Stadtrichter und Bürgermeifter zu Wels 
1591, von feinen Kindern fortgejeßt bis 1685; Andreas 
Bayer von Nürnberg 1615—1626; Johann Bernhard 
Freiherr v. Hoffirchen 1607 — 1612; Serdinand v. Haun- 
ſperg zu Schwindegg und Mülheim; Chriftoph Wald- 
ftromer 1602—05; Chriftoph Albrecht v. Kunheim [021 
bis 1640 und Johann Georg Sattler zu Nottenburg 
am Wedar 1567—1587. Einige diefer Stammbücher 
befanden fich auf der Wiener heraldifchen Ausftellung 
und find im Jahrbuch des Dereins Adler eingehend 
beſchrieben. 

Herr Hofmedailleur v. Kawaczynski machte Mit— 
teilungen aus einem im „Daheim“ abgedruckten Artikel 
über den Römer in Frankfurt, und übergab die 
VNummer für die Bibliothek. 

Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher überreichte für 











die Dereinsverfammlungen: I. Ein kleines Schriftchen 
des Kehrers Leopold Schaumann zu Lampehl „Der 
Kahlbuß“, Berlin 1897, 8 5., das die Sage behandelt, 
die fich an einen I795 unverweſt aufgefundenen Leich- 
nam eines Herrn v. Kahlbuß geknüpft hat, und einige 
Machrichten über den 35. November 702 geftorbenenKornett 
Ehriftian Friedrich v. Kahlbug und feine Samilie bringt; 
2. die Nr. 2 des „Aheinifch-WMeftfälifchen Huftav-Adolf- 
Blatts” vom I. Februar 1905, enthaltend eine Lebens: 
befchreibung des befannten Theologen und Beraldifers 
Philipp Jafob Spener (F 5. Februar 1705), Paters des 
Genealogen und Beraldifers Chriftian Marimilian Spener, 
und legte u.a. vor: Die von Lörfch und Schröder her- 
ausgegebenen „Urkunden zur Geschichte des deutfchen 
Privatrechts”, 2. Aufl, Bonn 1881, die auch für Die 
Genealogen viel interefjantes enthalten; das von Auguft 
Heimpel herausgegebene, mit vier Sıchtörudporträts, 
zwei Kichtdrucanfichten, zwei Autographentafeln, einem 
Kupferftich, Tertabbildungen und vier Stammbäumen 
geſchmückte „Stammbuch der Lotichter aus Schlüchtern“, 
Sranffurt a. M, 1902; die Mitteilungen XII und XIV 
für Bücherfreunde aus dem Antiquariate von Wilhelm 
Scholz; in Braunfchweig; den Antiquarifchen Katalog 
Qr. 42 von Karl Greif in Wien, die lebten Hefte 
des „Braunfchweigifchen Magazins“ und des Archivs 
für Stamm und Wappenfunde”, einen Artifel des 
Schweriner Archivars Hans Witte „Die Abftammung der 
Mecdlenburger” in Ur. 02 und 65 der Unterhaltungs: 
beilage zur Täglichen Rundfchau, einige Erlibris, da— 
runter das ſehr originelle des Gerichtsafjefjors Dr. 
jur. et phil. Ernft Rofenfeld zu Berlin, eine Quittung 
des E&. &. A. v. Miltig d. d. Löthen, 28. März 1750, 
über 25 Taler vierteljährliche Befoldung und ein 
Schreiben des Kandgrafen Friedrich zu Befjen, d. d- 
Eichwege, 20. Auguft 1655, worin er den Kandgrafen 
Georg zu Heffen um einen Paß zur freien Beförde- 
rung von vier Fudern Wein bittet, die ihm der 
Kurfürft von Mainz gefchenft habe. Zur Anfchaffung 
für die Bücherei empfahl Herr Silcher: Jojeph 
Hedouin, De !’usurpation de titres nobiliaires, &tude 
historique et juridique, Roufjeau, 1900, 276 5. Der- 
faffer fchildere befonders den Kampf des franzöfifchen 
Königtums gegen die Mfurpation von Titeln und 
Wappen. i 

Berr Profefior Hildebrandt legte vor: I. die 
Kopien zweier intereffant ftilifierter Wappen, welche 
fih auf den Türen eines im Wallraff Richarg-Mufeum 
zu Löln aufbewahrten Slügelgemäldes befinden; das 
Bild entftammt der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Auf beiden erfcheint ein hodender Löwe, welcher den 
Helm über den Kopf geftülpt hat, während er mit der 
einen Dorderpranfe den Schild, mit der andern ein das 
Schildzeichen wiederholendes Banner hält. Der Dor- 
legende hat die Wappen mit $reiherr v. Merode— 
DPetershem und v. Melun beftimmt. Da um die an- 
gegebene Zeit ein S$reiherr Johann v. Merode— 
Petershem mit einem $räulein v. Melun vermählt ge» 
wefen ift, fo ift anzunehmen, daß das fragliche Bild 


aus deren Befit ftammt. 2. Die von dem Berren 
Grafen zu Leiningen-Weſterburg eingefandte Nr. 149 
des Generalanzeigers der Münchener Neueflen Nach: 
richten, enthaltend emen Bericht über einen Vortrag 
des Archivrats v. Destouches Über das „Wlünchener 
Kindl“. — In bezug auf das in der vorigen Sitzung 
befprochene Sutswappen teilte Herr Profefjor Hilde» 
brandt noch mit, daß mit dem Gute, zu welcher eine 
ganze Ortſchaft gehört, die Ausübung obrigfeitlicher Be— 
fugnifje ver- 
bunden ft. 
Die Rechts: 
verhältniffe 
des betref— 
fenden Lan: 
des lafjenden 
Gebrauch 
von Guts⸗ 
wappen zu. 
Die An- 
nahme eines 
landesherr- 
lih zu be 
ftätigenden 
Gutswap- 
pens iſt da» 
her in Feiner 
Weije zu be= 
anftanden. 
Herr Hof- 
wappen- 
maler Osfar 
Roid legte 
einigenenere 
heraldtiche 
Arbeiten 
eigener Aus: 
führung vor: 
Swei Er- 
librisv. Man: 
ftein und 
v. Trofchke. 
eine Ahnen, 
tafel der Fa— 
milie Kluge 
in VNauen, 


der Samile 
Altgelt, hergeftellt für Herren Öberftabsarzt Altgelt vı 


einen großen Stammbaum 


Potsdam. Seyler. 


Drei Württemüergifche Städtefienel. 
Don Mar Badı. 


Anläglich der Sichtung und Neuordnung der Siegel: 
fanımlung des Mufeums vaterländifcher Altertümer in 
Stuttgart und meiner Befchäftigung mit den Württem- 
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bergiſchen Städtewappen insbeſondere, behufs Her— 
ſtellung neuer Zeichnungen für die Württembergiſche 
Sandesbefchreibung, find mir eine große Zahl Siegel 
durch die Hände gegangen, welche Pfaff”) noch un- 
befannt waren oder deren Bedeutung nicht richtig er- 
fannt wurde. 

Zunächſt follen hier nur die Siegel von drei 
Städten befprochen werden und zwar die Siegel 
und Wappen der altwürttembergifchen Städte Nür— 
tingen und 
Marbach, 
jowie der 

Ober: 
fchwäbifchen 
Stadt Saul- 
gan. 


Pfaff unter 


diejenigen 
Städte ein 
gereiht, 
welche ihr 
Wappen von 
ihren ehe— 
maligen Be- 
figern ab— 
leiten. Die 
Stadt führt 
auch wirflich 
ein Jagd— 
horm (Rift, 
Hifhorn) im 
Wappen, 
welches man 
gewöhnlich 
von den 
Derren 
v. Veuffen 
ableitet, 
das jedoch 
auch auf 
Urach bezo- 
gen werden 
Fönnte. 
Betrachten wir das Siegel fig. I, das bisher un- 
befannt war (Sammlung vaterländifcher Altertüimer). 
Es ift ein Fleines Rundfiegel 4cm im Durchmeffer und 
trägt die Umfchrift F SCIVITATIS DE NVRTINGEN. 
Die Schrift ift wahrscheinlich durch zweimaliges Aus» 
drücken in der Form teilweife dupliert und undeutlich 
geworden, läßt aber in der Faffung der Umſchrift 
feinen Sweifel übrig. Als Wappenbild erfcheint, zwei 
Drittel des Feldes einnehmend, ein auf die Spitze ge- 


*) ſ. deffen Abhandlung in den MWürttemberagifchen Sahr- 
büchern 1854. 


wird von. 


ftelltes Quadrat (Quaderſtück), beſteckt mit einem Bift- | 


horn von altertümlicher Sorm mit Umhängeband. Der 


Stil des Wappens fowohl als die Umfchrift läßt Feinen | 


Sweifel darüber, daß das Siegel ins 14. Jahrhundert 
zu jeßen ijt, wahrfcheinlich fchon in den Anfang des- 
jelben, und wir darin das ältefte Siegel zu erkennen 
haben, was uns erhalten ift. 
Entgegen der bisherigen An— 
nahme, welche den Quader 
als Raute deutete, jehen wir 
deutlich, daß hier offenbar 
ein Quaderſtein dargeſtellt 
werden ſollte im Hinblick auf 
die ſchon im Mittelalter be— 
rühmten Nürtinger Stein— 
brüche. Dieſe Dermutung wird 
noch beftätigt durch die in 
den Akten des K. Staats« 
archivs liegenden Zeichnungen 
vom Jahre 1535,*), dazu ift bemerft beim Wappen A 
vergleiche fig. 2. „In dem $eld uff den gezellten 
Banyren, Reißwagen und dergleichen hatt Nürtingen 
dieß Wappen geprauht. Uff dem plauen Quader 
Stüf das Jagdhorn und 
Darob ein Birfchhorn“, beim 
Wappen B, das ohne Hirſch⸗ 
horn gemalt ift, fteht: „Inn 
Besiglung hat gemaine Statt 
Nürtingen bisher dig Wappen 
gepraucht, das Jagdhorn uff 
einem plawen Quaderſtück“. 
In der Tat führen die 
befannten Siegel des 15. und 
Jahrhunderts noch Fein 
Birfchhorn, welches erft im 
Siegel von 1638 beigefügt ift. 
fig. 5 ftellt das Siegel von 
1472 dar mit der Legende: 
„S. eivitatis de nurtingen 1472. 
hier ift der Quader fchon be= 
trächtlich Fleiner geworden und 
das Hifthorn größer, der Cha— 
rafter der Zeichnung ausge— 
fprochen gotifch, die Schrift 
Minusfel. Das Siegel fcheint 
lange in Benußung geblieben 
zu fein, denn ich finde es noch 
an einer Urfunde des Königl. 
Staatsarchivs von 1587. Das 
nächftfolgende Siegel ift etwas Fleiner und fchon ganz 
im Charakter der Srührenaifjfance, auf einem Schrift: 
band fteht die Legende: „Civitatis de Nirtingen‘‘ es ift 
von Pfaff nicht verzeichnet, fommt aber an Urkunden 
im Staatsarchiv häufig vor und zwar zwifchen 1557 


*) B 30. Berichte der Städte und Amter „im Sand Mappen 


und Berfommen halb“ .... de anno 1535. 
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Sig. 8. 


bis 1564. Im Jahre 1658 befam die Stadt ein neues 
| Siegel, welches jeßt noch im Gebrauch ift (Sig. 4). Der 
Schild wird hier von zwei wilden Männern gehalten 
und auf einer Schriftrolle ift zu lefen „Stat Nirtingen“, 
ı unten ift die Jahreszahl 1658. Das Wappen ift hier 
durch die Württembergifche Birfchitange vermehrt, wie 
folche auf der erwähnten Zeich— 
nung von 1585 Sig. 2 fchon 
vorkommt. Das Jagdhorn 
nimmt die Mitte des Schildes 
ein und die Raute erfcheint nur 
als ein Fleines Anhängfel unter 
demfelben. 
Die Sarben des Wappens 
find feit dem 16. Jahrhundert: 
Im goldenem Schild ein rotes 
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Bifthorn mit goldenem Be— 

Sg. ? Ihlag und fchwarzem Ban 

delier, darunter ein blauer 

Quaderftein. So fieht man das Wappen in der 


Sromannfchen Sammlung der Königl. Kandesbibliothef 
unter den Württembergifchen Städtewappen, welche 
im Jahre 1555 im großen Saal des alten Kand- 
jchaftsgebäudes gemalt waren 

zu beob- 


yigz9), 
ift 
Kaufe der 


Interefjant 
achten, wie im 
Zeit das eigentlihe Wappen» 
bild, der Quaderſtein, zu einer 
bloßen Derzierung herabge- 
ſunken ift und man die Be- 
deutung dieſes Steines voll- 
ſtändig vergefjen hat. Schließ— 
lih wurde, wie die Ham- 
buchſche Seichnung in den 
Mürttembergifchen Jahr: 
büchern zu erkennen gibt, 
diefer Quader als jogenanntes 
Kleinod (Diamant) behandelt. 

Als weiteres DBeifpiel, 
welchen Dariationen die Städte» 
mwappen unterworfen waren, 
wähle ih das Marbacer 
Wappen. 

Das ältefte, erft von mir 
in der Siegeljammlung des 
Muſeums vaterländifcher Alter- 
tümer aufgefundene Siegel 
(Sig. 6) ift von altertüm- 
licher $orm, leider aber jehr fchlecht erhalten und 
zudem von einem wenig geübten Siegelftecher aus- 
' geführt, ſodaß Sweifel entftehen können in bezug 
auf die Datierung desfelben. Die Legende ift in 
jchlechten lateinifchen Buchftaben geftohen, nicht in 
Majusfelfchrift, und lautet: S. CIFIVM - IN . MAR- 
PACH . Auffallend ift das F in Civium und beweift 
eine ſehr ungefchichte oberflächliche Handhabung der 
Schriftformen; vielleicht wollte der Stecher einen 
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Unterſchied machen zwiſchen u und v,*) ſei dem wie ihm | Betrachten wir zunächft die weiteren Siegel. Sig. 7 
wolle, uns intereffiert Hauptfächlih das Wapppenbild, | zeigt in fchönen gotifchen Formen rechts (vom Be» 
welches aus zwei Teilen befteht: erjtens dem württem- | fchauer) den Württembergifchen Schild, links den Turm, 
bergifchen Schild und zweitens einem Gegenftand, der | jedoch ohne Rebengewinde. Auf dem das Ganze um— 
im Binblic auf die fpäteren Siegel ſchließenden Schriftband fteht die 
wohl nichts anderes vorftellen foll, Segende: Sigilum - civium . in - 
als eine Säule, um welche fich ein marpach. Das Siegel hängt an 
Rebſtock windet. Urfunden des Königl. Staats: 

Die form des württembergi- archivs von 1480 und 1483. Ein 
chen Schildes ift die ältere, wie dem vorigen faft ganz ähnliches 
fie im 13. und 14. Jahrhundert Siegel,das jegtnoch vorhanden und 
zum Ausdrucd fommt, die aber auf auch bei Pfaff 9.19% abgebildet ift, 
unferem Siegel noch fehr lanzett- zeigt den Turm mit Rebengemwinde 
förmig ift, ganz analog den beiden ohne $enfter, es gehört dem Stil 
Schilden auf dem Siegel der Gräfin nach jedenfalls noch dem Ausgang 
Adelheid v. Sigmaringen vom Jahre des 15. Jahrhunderts an, erjcheint 
1290 (vergl. Jlluftrierte Württem. aber an Urkunden des Königl. 
bergifche Gefchichte S. 284). Die Staatsarchivs erft im I6. und 
Birfchftangen haben noch ganz die 17. Jahrhundert. Ein drittes Siegel, 
altertümliche form ohne weſent— welches Pfaff nicht Fannte, fand 
liche Krümmungen und laufen von ih an Urfunden im Staatsarchiv 
rechts nach linfs, was jedoch nicht aus den Jahren 1590—99, es ift 
als Kriterium für ein hohes Alter, ſchon im Renaiffanceftil gehalten 
fondern als ein Derfehen des und zeigt auf dem Schriftband 
Siegelftechers anzufehen ift. die Legende: Sigilum Stat Marpach 

Was nun den zweiten Gegen- Sur ano 1547, Wappen: rechts: der 
ftand anbelangt, fo ift nach genauer Sig. 9. MWürttembergifche Schild, links der 
Betrachtung der fehr undeutlich ge- umranfte Turm. Die fpäteren 
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wordenen Figur, hier zweifellos eine runde Säule mit | Siegel der Stadt haben feinen heraldifchen Wert; auf 


rundem Knopf, an welcher fich eine Ranfe hinaufzieht, | dem jegigen Siegel des Stadtjchultheigenamts erhebt 
dargeftellt. Über dem Knopf ift noch irgend eine Be- | fih über dem Wappenfchild ein wilder Mann mit 
frönung, die nicht näher zu erfennen Keule, ein ebenſolcher ſteht als Schildhalter 
iſt. Nach einer alten Tradition ſoll an dem Brunnen beim Schillerhaus. 
nämlich dieſe Säule, beziehungsweiſe Was nun die Wappenfarben anbelangt, 
Turm auf die in Marbach und Um— fo erſcheint der Turm ſtets weiß auf 
gebung gefundenen römischen Altertümer rotem Grund. Ich gebe als Beifpiele 
fich beziehen. Schon Studion**) leitet den zwei Abbildungen von 1555 und 1560 
Namen Marbach von Mars und Bachus (fig. 8 und 9), die erfte Figur ift der fchon 
ab und fagt: die Marbacher hätten das. erwähnten $Sromannfchen Sammlung ent- 
auch auf ihrem Wappen zum Ausdrud nommen, die zweite dem Schüßenbuch 
bringen wollen, inden fie einen Belage- - des Bernhard Slerel, welches’ derfelbe 
rungsturm als Attribut des Mars und ein anläßlich Tes großen Armbruſtſchießens 
um den Turm fich fchlingendes Rebenlaub im Jahre 1560 zu Stuttgart dem Herzog 
mit hängenden Trauben als Attribut des Chriftoph von Württemberg überreicht 
Bachus angebracht haben.***) hat.*) Auf beiden Seiten erſcheint der 
— ——— angebliche Turm als Monument oder 

*) Solche orthographiihe Schniter Fom- Sig. 10. Säule mit fonifcher Bedacung: be» 
men in Umfchriften doch fehr häufig vor. fonders charatteriftiich auf der älteren 
Sie beweifen nur, was fchon vorher befannt war, nämlich | Seichnung vom Sandtagsgebäude. Hier wird wohl nie- 
daß die Siegelftecher famt Bürgermeifter und Räten Fleinerer | mand an einen Turm denken fönnen; es ift ein weißer 
Städte in der Regel Feine Sateiner waren. (A. d. Red.) Zylinder ohne irgend welche Profilierung mit Fonifchem 

) vera origo etc. 1597 Handſchrift der £andesbibliothef | Dach, umfchlungen von Rebenguirlanden. Auf der zweiten 
Ir. 5% Dabei ift das Marbacher Wappen mit dem wilden Zeichnung ift das Monument, den Siegeln entfprechend, 
Mann gezeichnet. Dal. darüber Pfaff 5. 194 m. Schwäb, mit Zinnenfranz, Zeltdach und Sodelgliederung dar- 


Magazin 1780 5. 472. 2 ; R 
**x) Die Ableitung des Namens von Mlars und Bachus geitellt und gleichfalls mit Reben umwunden. Hätte der 


dürfte der Humaniftenzeit näher liegen, als dem 14. und 
15. Jahrhundert, daher möchten wir das Nebengewinde auch *) Dergl. darüber Uhland, zur Geſchichte des Srei- 
für eine Zutat diefer Zeit halten. (A. d. Red.) ſchießens 1828. | , 
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Seichner einen Turm darftellen wollen, fo hätte er gewiß; 
den Turm mit einer Türe und Fenftern verfehen, wie 
zahlreiche Beifpiele auf Wappen zur Genüge bemweifen. 

Daß man fchon im 16. Jahrhundert die Bedeutung 
des Wappenbildes nicht mehr richtig erfannte, beweift 
eine Notiz in dem fchon erwähnten Bericht auf dem 
Archiv von 1535. Dort ift von fpäterer Hand auf dem 
Rand bemerkt: „Stadt Warppach Wappen 1583 ge- 
wejen: drey Birfchhörner liegend über einand, wie 
unfer Würtembergifch Wappen und etwas daneben 
jo einem Turm gleich fehen, darumb CLaub gewunden”. 

Durch die Auffindung des alten Siegels wird es 
aber jeßt zur Gewißheit, daß ein Monument von 
Reben ummwunden dargeftellt werden follte, mit Rückſicht 
auf die in und bei Marbach gefundenen römifchen 
Altertümer; denn es hätte feinen Sinn gehabt, einen 
Turm ohne Senfter darzuftellen, der ganz mit Reben 
ummwunden if, was total unnatürlih if. Man hat 
auch an eine Grenzſäule gedacht mit Bezug auf den 
alten Namen der Stadt „Marcbach“ und die ehemals 
dort durch den Neckar gebildete Grenze zwifchen Rhein- 
franfen und Allemannien. Durch die Rebe follte aber 
gerade das ruinenhafte des Monuments angedeutet 
werden, was bejonders auf dem alten Siegelbild zur 
Geltung fonmt, wo die Säule gefrümmt erfcheint und 
auf einem fchiefen Floßigen Sodel fteht. 

Ein drittes Siegel welches ich hier vorführen will, 
ift das ältefte Siegel der Oberamtsſtadt Saulgau 
(Sig. 10.) Es erfcheint an Urfunden von 1275 und 1297 
und hat die alte dreiedige Sorm, welche bei den 
Siegen aus dieſer Zeit gewöhnlich if. Die Legende 
lautet: 7S. VNIVERSITATIS . CIVIUM . DE . SVL- 
GEN. Als Wappenbild erfcheint ein Löwe mit einem 
Schlüſſel. Pfaff 5. 175 zählt das Wappen zu den 
redenden und das war auch bis heute die herrichende 
Meinung, da fämtliche neuere Siegel und Wappen 
der Stadt eine Säule anftatt des Schlüfjels darftellen. 
Diefes Wappen mit der Säule hat aber offenbar mit 
der Stadt Saulgau nichts zu fun, es ift das Wappen 
der Herren, v. Sulgen , (Öber-Sulgen O/A. Ravens- 
burg) wie ſolches auch bei Grüneberg vorfommt.*) 
Auch bei Siebmacher III 27 findet fih das Wappen 
von Grafen v. Sulgen identifch mit dem jebigen 
Wappen der Stadt Saulgau, einem roten Löwen in 
weißem Feld, welcher an einer fchwarzen Säule fich 
aufrichtet. Urfundlich find jedoch feine Grafen v. Sülgen 
befannt. Leider waren ältere Siegel der Stadt aus 
dem 16 und 17. Jahrhundert nicht mehr aufzufinden, 
fodaß über die Entwicdlung des Wappens nichts weiter 
zu fagen ift. Die jet gebräuchlichen Siegel ſcheinen 
über das 19. Jahrhundert nicht zurüchzugehen. 
Säule erjcheint hier auf einem hohen Sodel und hat 
ein völlig mißverftandenes Kapitäl. 

Unfer altes Siegel zeigt wieder in höchft treffender 
Weife, wie die Bedeutung der Wappenbilder im Laufe 

*) Dergl. Alberti, Württembergifches Wappenbucd II 
S. 788. 
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| der Zeit vollftändig verloren gehen fonnte. 
ı des dargeftellten Schlüfjels war den fpäteren Genera— 








Die form 


tionen ungewöhnlich, es Fann aber feinem ASweifel 
unterliegen, daß ein Schlüffel gemeint if, wie folche 
im früheren Mittelalter und zur Römerzeit im Gebrauch 
waren. 


Der Streit um die Zugehörigkeit 
tes Grafen Alexander von Welsburg zum 
Oldenburgiſchen Baufe.”) 


Don Dr. Stephan Kefule von Stradonif. 


Am I. September 1872 erließ der Großherzog 
Deter von Oldenburg ein Hausgeſetz. Wie die Ein 
leitung diefes Gefeßes befagt, hat er es „für angemefjen 
erachtet, das Familienrecht Unferes Großherzoglichen 
Baufes, zugleich in Ausführung des Art. 29 $ I des 
Staatsgrundgeleßes für das Großherzogtum Oldenburg 
vom 22. November 1852, in umfajjender Weife neu 
zu ordnen”. 

Der angezogene Art. 29 $ I des Staatsgrund- 
gefeges vom 22. November 1852, übrigens wörtlich 
übereinftimmend mit Art. 21 des Staatsgrundgefeges 
vom 18. Sebruar 1849, lautet: 

„Im übrigen werden die Derhältniffe des 
Sroßherzoglichen Haufes vom Großherzog haus- 
gefeglich beftimmt.“ 

Bieran fchließt fich im Art. 29 $ 2 die Beftimmung: 

„Das Hausgeſetz ift dem Kandtage zur 
Kenntnisnahme und foweit nötig zur Zuftimmung 
vorzulegen.” 

Die für den vorliegenden Fall in Betracht fommenden 
Beftimmungen des Hausgejeßes vom I. September 1872 
lauten nun: 

„Artikel 8 Dermählungen. Die Prinzen 
und Prinzeffinnen des Großherzoglichen Hauſes 
fönnen fich nicht anders als mit vorgängiger 
fehriftlich nachzufuchender und zu den Alten des 
Staatsminifteriums, Departement des Großherzog: 
lichen Baufes, fchriftlich. zu erteilender Einwilligung 
des Großherzogs vermählen. 

Diefe Einwilligung foll bei ebenbürtiger 
Ehe nicht ohne vorgängige Anhörung des familien» 
rates verjagt werden. Die Gründe der Der- 
fagung find dem Beteiligten zu eröffnen.“ 

„Artikel 9. Ebenbürtigfeit. 8 I. Als 
ebenbürtig find diejenigen Ehen zu betrachten, 
welche Mitglieder des Großherzoglichen Hauſes 

*) Dr. $riedrih Tezner, die Sufzeffions- und Ders 
wandtenrechte des Prinzen Alerander von Oldenburg, genannt 
Graf vonWelsburg, auf Grund des derzeitigen Dldenburgifchen 
Staats- und Hausrechts. Berlin, Carl Heymanns Derlag, 1905. 
Dr. Hermann Rehm, Oldenburger Thronanwärter. München, 





ı I. Schweißer Derlag (Arthur Sellier), 1905. 
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unter ſich eingehen oder mit Mitgliedern eines 
anderen chriſtlichen ſouveränen Hauſes, oder 
mit Mitgliedern ſolcher Häuſer, welchen nach 
Art: XIV der deutſchen Bundesakte das 
Recht der Ebenbürtigfeit zufteht. Dabei iſt 
vorausgefeßt, daß die Perfonen, mit welchen Mit— 
glieder des Sroßherzoglichen Hauſes fich ver: 
mählen, aus Ehen ftammen, welche von den 
betreffenden hohen Samilien als ftandesmäßig 
anerfannt find. Ehen zwifchen Mitgliedern des 
Sroßherzoglichen Hauſes und Mitgliedern eines 
folchen Baufes, welchen nach Art. XIV der 
deutſchen Bundesafte das Recht der Ebenbürtigfeit 
zufteht, gelten nur unter der Dorausjegung für 
ebenbürtig, daß auch von feiten diefes letteren 
Ebenbürtigfeit fortdauernd als ein Erfordernis 
für eine ftandesmäßige Ehe angefeben wird. 

$ 2. Entftehen Zweifel darüber, ob eine be- 
abfichtigte Ehe als ebenbürtig anzufehen fei, fo 
jteht die Entjcheidung darüber dem familienrat zu.“ 
„Artikel 11.  BHausgejegwidrige Ehen 
Eine von einem Prinzen oder einer Prinzejfin 
des Großherzoglichen Baufes gegen die. Bes 
ftinmungen der Art. 8 und 9 gefchloffenen Ehe 
überträgt auf den angeheirateten Gatten und die 
in folcher Ehe erzeugten Kinder feinerlei Rechte 
in bezug auf Titel und Wappen, und begründet 
dem Grofherjoglichen Haufe gegenüber Feinerlei 
Sußzeffions: und fonftige Derwandtichaftsrechte 
oder Dermögensanfprüche. Die aus folcher Ehe 
erzeugten Kinder oder die zurüdgebliebene Witwe 
haben nur eine Alimentation aus dem eigenen Der» 
mögen des Daters oder Ehegemahls zu fordern.“ 

Su diefem Dausgefege hat damals auch, ause 
weislich von defjen Einleitung, der jüngfte Bruder des 
damaligen Großherzogs Peter, nämlich der Herzog 
Elimar feine. „eingeholte Zuſtimmung“ gegeben. 

Es kann nach allem vorftehenden Fein Sweifel 
fein, daß fomit auch nach feinem, wie nadı des da— 
maligen Großherzogs und der fämtlichen übrigen fuf- 
zeffionsberechtigten volljährigen Prinzen des Großherzog: 
lichen Baufes, welche damals lebten, Willen in Zufunft 
nur die Nachkommenſchaft aus folchen Ehen regierungs= 
fähig im Großherzogtum Oldenburg follte fein können, 
welche, wenn nach dem Erlafje des Hausgejeßes vom 
J. September 1872 gejchloffen, den Beftimmungen der, 
oben mitgeteilten, Artifel 8, 9 und IA dieſes Haus» 
geſetzes genügten. 

Aber ungefähr vier Jahre fpäter, am 7. November 
1876, heiratete der Herzog das Freifräulein Natalie 
Dogel von Frieſenhof. 

Daß diefe Ehe gemäß Artifel 9 des Hausgejeßes 
eine unebenbürtige war, fann feinem Zweifel unter: 
liegen. 

Berzog Elimar. hat außerdem die durch Artifel 8 
des Hausgefeges geforderte Zuftimmung des Groß— 
herzogs für den Abjchluß feiner Ehe, wie feſtſteht, nicht 
erhalten. 





-Demgemäß kann es auch weiter feinem Zweifel 
unterliegen, daß der am 29. Auguft 1878 geborene 
Sohn aus diefer Ehe: Alerander (Graf von Wels- 
burg), gemäß Artifel Il des Hausgefeßes, „Feinerlei 
Rechte in bezug auf Stand, Titel und Wappen“ und 
„keinerlei Sufzeffionse und fonftige Derwandtichaftsrechte 
oder Dermögensanfprüche”: „Dem Broßherzoglichen 
Baufe gegenüber” hat. 

Das ergibt fich einerfeits aus dem Rechte der 
„Autonomie“ der „regierenden Häuſer“, andrerfeits 
aus der Zuftimmung des Herzogs Elimar zu dem für 
die Beurteilung des Nechtsfalles maßgebenden autono: 
mifchen Afte, den die Nachfommenfcaft des zuftimmenden 
Agnaten gegen fich gelten laffen muß. 

Rehm und Tezner aber ‘wollen diefe rechts- 
nachteiligen Wirfungen des hausgefeßwidrigen Ehe- 
abfchluffes ftreng auf die Sufzeffions- und fonftigen 
Derwandtichaftsrechte und Dermögensanfprüche, dem 
Großherzoglichen Haufe gegenüber bejchzänfen 
und nicht für die Sußeffionsanfprüche gegemüber dem 
Staate Oldenburg gelten laffen, und zwar auf Grund 
folgender Erwägungen: 

Dor dem I. September 1872, als dem Tage der 
Erlafjung des neuen Hausgefeges, habe zur Eben: 
bürtigfeit im Großherzoglichen Haufe Oldenburg ein— 
facher niederer Adel der Ehefrau fchlehthin genügt. 

Diefem Ebenburtserfordernifje entfpreche aber der 
Status der Natalie Dogel von Sriefenhof mehr als 
notwendig, da fie fogar dem titulierten niederen Adel 
angehört hat. 

Nur das Ebenburtsrecht, wie es im Haufe Dlden- 


burg vor dem I. September 1872 gegolten habe, könne, 


wenn es fih um die Thronfolgefähigfeit, aljo um 


Sufßzeffionsrechte gegenüber dom Staate Oldenburg 


handele, in Betracht fommen. 

Die lediglich hausrechtlihe Derftrengerung des 
Geſetzes vom I. September 1872 fei für die frage der 
Thronfolgefähigfeit, alſo der Sufzeffionsrechte gegen: 
über dem Staate Oldenburg, gleichgültig und un- 
wirffjam. (Tezner 5. 67; Rehm 5. 18 ff.) 

Dor dem I. September 1872 habe es im Groß— 
herzoglichen Haufe Oldenburg der Erteilung des Ehe- 
onfenfes feitens des Staats: und Familienoberhauptes 
nicht bedurft. 


Die lediglich Dan Einführung Ddiefes 
Erforderniffes ſei gleichfalls für die Frage der Thron- 


folgefähigfeit, aljo der Sufzeffionsrechte gegenüber dem 
Staate Oldenburg, gleichgültig‘ und unwirkſam. 
Alles vorftehende wird daraus gefolgert, daß dem 


Haus geſetze vom I. September 1872 die verfafjungs-, 


mäßige, in den 
$ormen 
fehle. 
allgemeine, Rehm mehr auf befondere Gründe. 
Ich bin dagegen der Anficht, daß es der ver- 
faffungsmäßigen Zuftimmung des Landtages zu den 
hausgefeglichen Beftimmungen über die Zugehörigkeit 


verfaffungsmäßig vorgejchriebeneh 


vorgenommene Zuftimmung des Candtages 
Tezner ſtützt dieſe Gedankenfolge mehr auf 
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zur Großherzoglichen Familie einesteils an ſich nicht be— 
durfte, andrerſeits, daß ſie, „ſoweit nötig“, erfolgt iſt. 

Das erſtere ergibt m. E. das Staatsgrundgeſetz 
für Oldenburg vom 22. November 1852 felbft. Die 
SS I und 2 des Art. 29 diefes Grundgefeges wurden 
im Eingang bereits mitgeteilt. 

Um die Eingangsworte „Im übrigen” des ge- 
nannten 8 I des Art. 29 richtig zu verftehen, ift es 
nötig, den Inhalt des vorhergehenden 28 Artikel kurz zu 
überfliegen. 

Art. I bis 5 betreffen das Staatsgebiet. Art. 4 
bis IA enthalten die Regierungsrechte des Großherzogs. 
Art. 12 und 13 betreffen das Staatsminifterium; Art. 14 
und 15 die Srage der Perfonalunion und. ähnliches; 
Art. 16 die Steilvertretung des Landesherrn; Art. 17 
und 18 die Thronfolge. Art. 19 handelt von der Groß— 
jährigfeit des Großherzogs. Art. 20 bis 26 betreffen 
die Regierungsftellvertretung. Art. 27 handelt von 
der Dormundfchaft über den minderjährigen 
Großherzog; Art. 28 von feiner Erziehung. 

Alles, was in den Art. I bis 26 einschließlich be- 
handelt ift, betrifft Feine „Derhältnifje des Großherzog— 
lichen Hauſes“ im Sinne des Art. 29 $ I. Dagegen 
nd Erziehung und Dormundfchaft (letere im Gegenfat 
zur „Hegierungsftellvertretung”) überwiegend Der- 
hältniffe des Haufes. 

Deshalb kann ich den $ I des Art. 29 mit den 
Einleitungsworten „Jm übrigen” nur dahin verftehen, 
daß damit dem Großherzog durch Staatsgefet die 
Vollmacht gegeben ift, alle übrigen Derhältniffe des 
Sroßherzoglichen Haufes hausgefeßlich zu beftimmen, 
alfo auch die Beftimmungen über die Dorausfegungen 
für die Zugehörigkeit zur Großherzoglichen Familie 
hausgefeglich zu treffen. Sugehörigfeit zur Groß— 
herzoglichen Familie ift aber Dorausfegung für die 
Thronfolgefähigfeit. Deshalb ift m. E. der Groß- 
herzog an fich für befugt zu erachten, und zwar Fraft 
Staatsgefeßes, die Dorausfegungen für die Thron- 
folgefähigfeit hausgeſetzlich feitzufegen. 

Rehm folgert aber aus den oben mitgeteilten Ge— 
jeßesbeftimmungen genau das Gegenteil. Er meint, es 
komme „der Thronfolge im Sinne der Derfafjung der 
Charakter einer reinen Staatsangelegenheit, eines Der- 
hältnifjes lediglich des Staates zu“. Diefes meint er, 
wenn ich ihn recht verftehe, als allgemeinen Grundfat 
und er gewinnt daraus den weiteren allgemeinen Grund: 
jaß: „lediglich die nicht auf Thronfolge bezüglichen 
. Derhältniffe der regierenden Samilien follen hausgefet- 
lich fodifiziert werden“. 

Ich muß vor allem der Überzeugung Ausdrud 
geben, daß lediglich der Thronfolge ordnung im Sinne 
der Derfafjung der Iharafter einer reinen Staats- 
angelegenheit zufommt, eines „Verhältniſſes lediglich 
des Staates“, nicht der Thronfolgefähigfeit. Thron 
folgefähigfeit und Zugehörigkeit zur regierenden Familie 
nd nicht zu trennen. Thronfolgefähigfeit ijt daher 
m. €. zum mindeften ein gemifchtes Derhältnis: ein 
„Merhältnis des Staates“ und ein Derhältnis des 
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landesherrlichen Haufes. Ich kann alfo fchon dem 
Oberſatz Rehms nicht zuftimmen. Dor allem aber muf 
ich behaupten, daß dem Staatsgefek die Befugnis 
innewohnt, auch die Regelung „reiner Staatsangelegen: 
heiten“, eines „Derhältnifjes lediglich des Staates”, 


alſo auch „der auf die Thronfolge bezüglichen Derhält- 


nifje der regierenden Samilie” dem Staats- und familien: 
oberhaupt derart zu überlafjen, daß er fie durch Haus— 
gejeß vornehmen kann. 

Das tft nun nach meiner Meinung durch den 
Art. 29 des Dldenburgifchen Staatsgrundgefees ge- 
jhehen und die Art. 8, 9 und Il haben daher der 
Suftimmung des Landtages gar nicht bedurft. 

Deshalb muß auch die Anwendbarkeit des Tezner- 
chen Sates (5.65): „jede Anderung des Thronfolge- 
rechts ift, fie mag zur Derfchärfung oder Milderung 
der Dorausfeßungen des Thronfolgerechts führen, der 
Fonftitutionellen Gefeggebung allein vorbehalten“ grade 
auf Oldenburg beftritten werden. 

Es genügte daher, gemäß $2 Art. 29 des Staats: 
grundgefeßes, dem Landtage das Hausgefek „zur 
Kenntnisnahme” vorzulegen. 

Das ift aber unbeftrittenermaßen gefchehen. (Rehm, 
m 

Selbjt derjenige aber, welcher meinen bisherigen 
Ausführungen nicht zuftimmt und meint, es habe gleich. 
wohl der Zuftimmung des Landtages zu den Art. 8, 


9 und II des Hausgefeßes bedurft, wird zugeben müffen, 








daß es nicht auf die form anfommen fann, ob die 
Oldenburgiſche Regierung das Hausgefet lediglich „zur 
Kenntnisnahme” (wie es tatfächlich gejchehen ijt), oder, 
wie der Wortlaut des 8 2 Art. 29 des Staatsgrund- 
gejeges befagt: „zue Kenntnisnahme und foweit nötig 
zur Zuſtimmung“ dem Landtage vorlegte, daß es viel— 
mehr bei dem Landtage ftand, zu prüfen, ob darin 
eine Beftimmung enthalten fei, die einer Zuftimmung 
des Landtages bedürfe. 

In diefer Beziehung ift eine Äußerung des Präfi- 
denten des Oldenburgiſchen Kandtages in der Sitzung 
von 10. Dezember 1872 höchft lehrreich und. ich erachte 
fie für voll beweifend,. 


Der Präfident erklärte nämlich: 


„Er habe in betreff des von Seiner König- 
lichen Boheit erlafjenen Hausgefeges, welches 
dem Landtage zur Kenntnisnahme mitgeteilt und 
bei der Gejchäftsverteilung an den Juftizausfchuß 
verwiefen worden fei, in Deranlafjung diefes 
Ausfchufjes mitzuteilen, daß derfelbe als feine 
Aufgabe angefehen hat, zu prüfen, ob das Haus- 
gejeg mit dem Staatsgrundgefeg im Einklang 
ftehe, oder ob etwa Beftimmungen darin enthalten 
jeien, die einer Zuftimmung des Kandtages be- 
dürfen, und daß der Ausfchuß in diefer Beziehung 
zu Anträgen Feine Deranlafjung gefunden habe. 
Biernach werde es wohl auch emer Bericht- 
erftattung von feiten des Ausfchuffes nicht be- 
dürfen und die Sache durch diefe Präfidialmit- 
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teilung ihre Erledigung * finden, falls nicht von 
einem Abgeordneten noch ein Antrag dieferhalb 
geftellt werde." 

Das letztere gefchah nicht. 

Man wird nicht umhin fönnen, anzuerfennen, daß 
hiernach der Landtag das „foweit nötig” des $ 2 Art.29 
des Staatsgrundgefeges authentifch dahin ausgelegt hat, 
daß er über die Notwendigkeit der Zuftimmung felbft 
zu befinden habe, und weiter, daß der Landtag die Zu- 
ftimmungserteilung zum ®Oldenburgifchen Hausgefeg vom 
\. September 1872 nicht für notwendig gehalten hat. 

Hiernach ift aber die Beftimmung des $ 2 Art. 29 
des Staatsgrundgefeges für erfüllt zu erachten und 
das Hausgefet ift ſomit Beftandteil des Oldenburgifchen 
Derfaflungsrechtes geworden. 

für mich ift daher das Schlußergebnis unabweislich, 
daß das Hausgefeß von: I. September 1872 rechtsgültig 
ift und dag der Graf von Welsburg, weil die Ehe 
feines Daters den Beftimmungen diefes, zum Beftandteil 
des Staatsgrundgejeges gewordenen, Hausgeſetzes nicht 
entjpricht, auch dem Staate Oldenburg gegenüber 
feine Sußzeffionsanfprüche hat. 

Su demfeiben Ergebniffe gelange ich aber auch 
gegen Tezner von einem anderen Öefichtspunfte aus. 

Daß der Graf von Welsburg gegenüber dem 
Haufe Oldenburg Feine Sufzeffions- und Derwandt- 
Ichaftsrechte hat, dürfte zweifellos fein. Tezner meint 
nun (5. 106 und 107): „Das Hausvermögen in feinen 
verfchiedenen formen als Stammgut, Sideifommiß, 
Samilienftiftung ift eine Nahrungsquelle für die nach 
Fonftitutionell-emonarchifchem Staatsrecht zur ftaatlichen 
Herrjchaft berufenen familie” . .. „Darum hat jedes 
Mitglied der regierenden Familie Anfpruch darauf, 
aus dem Hausvermögen in irgend einer form feine 
Derjorgung zu finden.” .... „Bausautonomie darf 
darum nicht verwendet werden, um das ftaatliche Thron: 
folgerecht durch Aushungerung zur Kapitulation gegen= 
über hausrechtlichen Sufzeffionsbedingungen zuzwingen.“ 

Deshalb, fo meint Tezner, ftünden — man darf 
wohl fagen: auf einem rechtlihen Umwege — dem 
Grafen von Welsburg alle Derforgungsanfprüche eines 
jußzeffionsfähigen Prinzen gegenüber dem Kroßherzog: 
lihen Baufe zu, obwohl er dem Sroßberzoglichen 
Haufe gegenüber gar fein fußzeffionsfähiger Prinz ift, 
jondern nur dem Staate Öldenburg gegenüber es 
fein foll. 

Es dürfte Faum möglich fein, fich in unvereinbarere 
Widerfprüche zu verwideln. Der allein logifche Schluß 
aus der Möglichkeit eines Auseinandergehens zwijchen 
Sufzeffionsrechten dem Staate gegenüber und Suk— 
zeffionsrechten dem Haufe gegenüber dürfte der fein, 
daß eine Perfon, welche der le&teren entbehrt, die 
erfteren aber angeblich beſitzt, fich auch mit feinen „Der- 
forgungsanfprüchen“ an den Staat halten muf. 

Beim Staate wird allerdings eine folche Perſon 
hinfichtlich ihrer Derforgungsanfprüche Feine Gegenliebe 
finden. 





Nach alledem muß alfo die Schlußfolgerung Tezners 
den fchärfften Widerfpruch herausfordern und mir fcheint, 
grade daraus, daß er zu dem, oben näher bezeichneten, 
„rechtlichen Umweg“ feine Zuflucht zu nehmen genötigt 
ift, zu folgen, daß genau das Umgefehrte richtig ift, 


‚nämlich, daß derjenige, welcher hausgejeglich feine 


Sufzeffionse und Derwandtenrechte gegenüber dem 
landesherrlihen Haufe hat, deshalb verfafjungs- 
rechtlih auch keine Sufzeffionsrechte gegenüber dem 
Staate haben Fann. 

Daß die vorftehenden Betrachtungen richtig find, 
ergibt fich unter anderem auch daraus, daß Art. 186 
des Dldenburgifchen Staatsgrundgefeges dem Groß— 
herzog und der Großherzoglichen Familie die freie 
Derfügung über das Privatvermögen nach den näheren 
Beftimmungen des Hausgefeßes zuerfennt. Da die 
Sugehörigfeit des Grafen von Welsburg zur Groß 
herzoglichen $amilie hausrechtlich zu verneinen ift, fo 
fteht es alfo völlig im Belieben des Großherzogs und 
der Großherzoglichen familie, ob ihm aus dem Privat- 
vermögen etwas zugewendet werden foll. 

Endlich muß ich aber in diefem Art. I86 eine Be- 
ftätigung meiner, oben entwidelten, Anficht erbliden, 
das Staatsgrundgefez habe im Art. 29 S$ I dem 
Hausgefege auch die Regelung der Thronfolge- 
fähigfeit überlaffen. 

Denn, wenn Art. 186 dem Hausgefeße die Regelung 
der Derforgungsfrage überläßt, Fann nicht angenommen 
werden, daß die Regelung der Thronfolgefähigfeit, 
welche die Dorausfegung der Derfagungsberedti- 
gung iſt, nicht dem Hausgefeße überlaffen bleiben ſolle. 

Doch dem alle fei, wie ihm wolle. Als völlig 
genügend, durchgreifend und entfcheidend muß es an- 
gefehen werden, daß der Sohn des Herzogs Elimar 
und der Sreiin Natalie Dogel von Sriefenhof, Alerander, 
die Derleihung des Titels, Namens, Ranges, Standes 
und Wappens eines „Srafen von Welsburg“ ans 
genommen hat. 

Dierin liegt offenbar ein Derzicht auf alle Suk— 
zeffionsrechte fowohl dem Staate, wie dem Haufe 
Oldenburg gegenüber und auf alle Derwandtenrechte 
gegenüber dem lebteren. 

Lhronologifch liegt die Sache nun fo: 

Am 17. Oktober 1895 war der Herzog Elimar 
von Oldenburg geftorben. | 

Seine beiden Kinder, Friederife und Alerander, find 
am II. ®ftober 1877 und am 29. Auguft 1878 geboren. 
VNach dem Tode des Daters und noch während der 
Winderjährigfeit diefer beiden Kinder hat die Witwe 
des Herzogs Elimar für fie den Öldenburgifchen Brafen- 
ftand mit dem Namen „von Welsburg” erhalten und 
angenommen (d. d. Oldenburg, 25. April 1896; Diplom 
vom 17. November 1896). 

Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß in der 
Annahme eines derartigen Diplomes über einen, wenn 
auch titwlierten, niederen Adel ein Derzicht auf den 
hohen Adel liegt und damit auch ein Derzicht auf die 
familienrechtliche Zugehörigkeit zu einem hochadeligen 
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Haufe, auf Sufßzeffionsrechte gegenüber dem Haufe fo- 
wohl, wie dem Staate. 

Tezner macht aber geltend (5. 95), ein folcher 
Derzicht hätte für einen minderjährigen Prinzen nur 
durch einen Spezialvormund wirffam erklärt werden 
fönnen, auch Fönne er wirfjam nur gegenüber dem 
Staate erklärt werden. 

Rehm fügt noch hinzu (5. 68): „Die Mutter-Mitwe 
nahm in dem Bewußtfein an, daß damit den Rechten 
des damals noch minderjährigen Sohnes auf Nachfolge 
im Broßherzogtum nicht vorgegriffen werde." 

Biergegen ift aber zu betonen, daß der Graf 
von Welsburg inzwijchen großjährig geworden ift; 
daß -er unter dem Namen „Graf von Welsburg” in 
die preußifche Armee als Offizier eingetreten ift; daß 
er es fich fortdauernd hat gefallen laffen, in Preußen 
amtlich als ein Graf des niederen Adels behandelt zu 
werden. 

Damit Hat er die Annahme des Grafendiploms 
vom 17. November 1896 für feine Perfon nachträglich 
genehmigt, es auch für feine Perfon rechtswirffam und 
bindend angenommen. Er ift damit, wenn er ihm 
vorher überhaupt angehörte, rechtswirffam aus dem 
landesherrlichen Haufe ausgetreten. Er hat feine Suf- 
zejfionsrechte mehr gegenüber dem Sroßherzoglichen 
Baufe Oldenburg. Er hat damit aber auch ftill- 
ſchweigend auf feine Sufzeffionsrechte gegenüber dem 
Staate Oldenburg verzichtet, weil das „moderne 
deutjche Fürftenrecht” thronfolgefähige und fufzeffions- 
berechtigte „Agnaten”, welche nicht dem hohen Adel 
angehören, nicht Fennt. 

Alle vorftehenden Erörterungen gehen nun von 

der Dorausfeßung aus, die Ehe des Herzogs Elimar 
mit der Freiin Dogel von Frieſenhof fei eine, nach dem, 
bis zum Erlaß des neuen Hausgefeßes vom I. Sep- 
tember 1872 geltenden, Hausrechte, ebenbürtige ge- 
wejen. 
Das ift auch die Annahme von Tezner und Rehm, 
welche diefe Anficht darauf ftüßen, daß im Gefamt- 
hauſe Bolftein (Oldenburg), einjchlieglich der Linien in 
Dänemark, Schleswig-Holftein ufw., ftets der niedere 
Adel objervanzmäßig für genügend zur Ebenbürtigfet 
der Frauen angefehen worden fei. 

für das Geſamthaus mag das vielleicht richtig 
fein. Bat doch auch das befannte „Rechtsgutachten 
bezüglich der Herzogtümer Schleswig, Bolftein und 
Lauenburg, erftattet auf Grund des Allerhöchften Er: 
lafjes vom 14. Dezember 1864 vom (Preußifchen) Kron- 
Syndikat“ diefe Auffafjung, mit eingehender Begründung, 
zu der feinigen gemacht. 

Dagegen ergibt fich leicht, fjobald man nur näher 
hinfieht, daß das Herzogliche, fpäter Großherzogliche 
Baus Oldenburg im engeren Sinne: die in Oldenburg 
tegierende Linie des Gefamthaufes Holftein (Olden— 
burg), in fich felbft eine ftrengere Hausobfervanz aus, 
gebildet hat, wie diejenige war, welche in dem Geſamt— 
haufe galt. 

Der Annahme der Ausbildung einer ftrengeren 





Objervanz innerhalb einer regierenden Kinie eines 
Geſamthauſes ftehen rechtliche Bedenken nicht entgegen, 
da eine regierende Linie unzweifelhaft ein Baus für 
fich, einen gefchlofjenen Kreis, bildet und als folches 
auch eine gemeinfame Rechtsüberzeugung ausbilden Fann. 

Prüft man nun alle Ehen, welche feit der Ab- 
tretung des Großfürften Paul Petromitich von Rußland 
vom 14. Dezember I773 an feinen Detter $riedrich 
Auguft, damals Sürftbifchof von Lübed, beziehungsweife 
feit der Beftätigung diefer Abtretung durch Kaifer 
Jofeph II. am 27. Dezember 1774 oder feit der Kaifer: 
lichen Erhebung Oldenburgs zum Herzogtum (22. März 
1777) in dem nunmehrigen herzoglichen Haufe Olden— 
burg, als der jüngften Linie des Baufes Holftein: Gottorp, 
bis zum Erlaß des neuen Hausgefeßes (1. September 
1872) gejchlofjen worden find, fo ergibt fih in einem 
Seitraum von etwa 100 Jahren die Zahl von elf Ehen, 
welche ficherlich zur Erfennntis einer Bausobfervanz 
ausreicht. Davon find 10 mit Damen ganz unzweifel- 
haft hohen Adels gefchlofjen. 

Bedenken Fönnte lediglich die Ehe mit der Prinzeffin 
Eugenie von Keuchtenberg erregen. Allein dieſe Kinie 
des, an ſich unzweifelhaft zum hochtitulierten, aber 
niederen Adel gehörigen Gefchlechts Keuchtenberg ift 
durch Kaiferlich ruffifhen Ufas vom 6./18. Dezember 
1852 in das Kaiferlih ruffifhe Baus auf- 
genommen und hat deshalb den Namen „Romanowsfy” 
erhalten. Ihre Mitglieder find feitdem Mitglieder des 
ruffiichen Kaiferhaufes und des Haufes Romanomw, fie 
haben gleichzeitig das Recht auf den Titel: „Kaifer- 
liche Hoheit” erhalten. Sie haben demnach als Mit: 
glieder eines regierenden Hauſes zu gelten. 

Demnah muß man aber fagen, daß die vor— 
bezeichneten elf Ehen vollbeweifend find für die Bildung 
einer Obſervanz im Herzoglichen, fpäter Großherzog: 
lihen Haufe Oldenburg, welche ftrenger ift, als die 
Objervanz des Geſamthauſes Holftein (Oldenburg). 

ft dem aber fo, fo war und ift die Ehe des 
Herzogs Elimar mit der Freiin Dogel von Sriefenhof 
auch nicht ebenbürtig nach dem Bausrechte des regieren- 
den Haufes Öldenburg, wie es vor dem Erlaß des 
neuen Hausgefeges vom I. September 1872 galt, daher, 
auch abgefehen von diefem Hausgefeße, unebenbürtig 
gegenüber dem Staate Oldenburg, jo daß ein Sohn 
aus dieſer Ehe ohne weiteres Feine Sufzeffionsrechte 
gegenüber dem Staate Oldenburg haben kann. 

Diefe Objervanz des regierenden Haufes Oldenburg 
im engeren Sinne, des Broßherzoglichen Hauſes, haben 
aber jowohl Rehm wie Tezner in Berüdfichtigung zu 
zieben unterlafjen. 

Ebenfo, daß möglicherweije die Hausobfervanz des 
Gefamthaufes oder eines Teiles des Hauſes Holitein 
(Oldenburg) als dahin gehend zu erfennen fein dürfte, 
daß der, zur Ebenburt der Ehefrau angeblich genügende 
niedere Adel wenigftens nach irgend einer Richtung 
hin ein qualifizierter, alfo 3. 8. „alter” Adel im 
Sinne der Abftammung aus einem Gefchlechte, welches 
fchon feit längerer Zeit dem Adel angehört, oder ſo— 
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genannter „ftiftsmäßiger” Adel fein müſſe. Diefen 
beiden Erfordernifjen genügt nämlich die Freiin Dogel 
von Sriefenhof auch nicht. *) 

Es dürfte fich zunächft erübrigen, auf diefe beiden 
leferwähnten Punfte näher einzugehen. Dagegen ift, 
nachden in vorftehendem die materiellerechtliche Seite 
der Srage erörtert wurde, auch deren prozefjuale Seite 
furz zu ftreifen. 

Nach Nachrichten, welche durch die Prefje gegangeu 
find, EHagt der Graf von Welsburg gegen: I. das 
Sroßherzoglich Oldenburgiſche Haus, vertreten durch 
den Familienrat; 2. den regierenden Großherzog; 5. die 
Bausftiftung des Großherzoglih Oldenburgifchen Haufes 
und beantragt: I. den Beklagten zu | und 2 gegenüber 
feftzuftellen: a) daß Kläger Mitglied des Großherzog- 
lichen Hauſes ift, b) daß Kläger fufzeffionsfähig in das 
Hausfideikommiß des Großherzoglih Oldenburgiſchen 
Baufes ift; I. und IL: ihm gemwifje Apanagenbeträge 
zuzufprechen. 

Es ift fchwer begreiflich, wiefo diefen Klagebegehren 
foll ftattgegeben werden können, da alle Diefe Der- 
hältnifje nach dem Hausgefeße vom I. September 1872 
zu beurteilen find, dieſes aber den Grafen von allen 
Sufzeffions-, Derwandtfchafts- ujw. Rechten gegenüber 
dem Großherzoglichen Haufe ausfchlieft und jedenfalls 
das Hausgeſetz vom Jahre 1872, kraft des Rechtes der 
„Autonomie“ hausrectlich gültig if, auch ohne Sur 
ftimmung des Landtages. 

Wollte aber der Graf von Welsburg gegen den 
Staat Oldenburg auf Anerkennung feiner Sufzeffions- 
und Thronfolgerechte lagen, fo würde fich der bürger- 
liche Rechtsweg als verfchlofjen erweifen müffen, weil 
er für eine derartige Klage öffentlicherechtlicher Natur 
nicht zuläſſig it. 

Endlich ift noch feftzuftellen, daß die Sukzeſſions— 
rechte des Grafen von MWelsburg gegenüber dem 
Staate, wie fie Rehm ableitet, wenn anders Rehms 
übrige, im „Modernen Fürftenrecht” entwidelte, all 
gemeine Anfichten richtig find, durch den Oldenburgiſchen 
Geſetzgeber, wie mir fcheinen will, jederzeit vernichtet 
werden fönnten. Rehm hat nämlich den Sat vertreten, 
daß Thronfolgerechte der Agnaten nicht einjeitig 
Durch Staatsgefeß abgeändert oder vernichtet werden 


*) Die vorliegende Arbeit war abgefchloffen, als mir erjt 
die neuefte Arbeit zur Frage, nämlich „die Wichtigfeit der 
TIhronanfprüche des Grafen Alerander von Oldenburg in 
Welsburg von Dr. Walter Schücing, Marburg a. £. 1905, zu 
Gefichte Fam. Diefe Parteifchrift (wie aus der Vor— 
bemerfung hervorgeht) gelangt in allen weſentlichen Punkten 
zu denfelben Ergebniffen, die ich, völlig unabhängig, bereits 
in einem Aufjage der „Neuen Preußifchen (Kreuz) Heitung“ 
(Xir. 155 vom 1. Mai 1905): „Der Streit des Grafen Alerander 
von Welsburg gegen Oldenburg“ vertreten hatte und in vor- 
ftehendem eingehender begründe. Schücing vertritt aber, ab- 
weichend von mir, hinfichtlid des Ebenburtsreht vor 1872 
die Anficht, der Adel habe ein „älterer“ fein müffen. Su 
diefer Frage gedenfe ich, mich demnächſt an anderer Stelle 
noch zu äußern. 





können, weil fie nicht allein auf Staats geſetz, jondern 
auch er Bausrecht beruhen. Daraus würde aber 
andrerfeits folgen, daß einer Perfon, welche Feine 
Thronfolgerechte kraft Haus rechts, ſondern nur folche 
kraft Staats geſetzes hat, diejenigen Thronfolgerechte, 
welche fie eben ausſchließlich kraft Staatsgeſetzes hat, 
auch ausschließlich Durch Staatsgejet; wieder genommen 
werden Fönnen. 





Nachwort 
zu meinem Aufſatz „Profeſſor Hehm und Jein 
‚Modernes Fürſtenrecht‘“ im Mr. 4 dieſer Zeit- 
fehrift vom April 1905. 


Don Dr. Stephan Kefule von Stradoniß. 


An dem in der Hberfchrift angegebenen Orte 
habe ich auf S. 72ff. als Beifpiele für folche Haus- 
geſetze des hohen Adels, welche ftiftsmäßigen >. h. 
Ahnenadel der Frau zur Ebenbürtigfeit verlangen, 
neben dem Samilienftatut der Fugger vom Jahre 
1723 und dem Primogeniturverfrag des Hauſes Fürſten— 
berg vom Jahre 1755 auch angeführt: eine Wald— 
fteinfche Primogeniturordnung vom Jahre 1765. 

Die lebte diefer Angaben ift faljh. Sie beruht 
auf einem, durch die Literatur fortgejchleppten Irrtum 
Söpfls, begangen in feinem Buche: „Über Mißheiraten 
in den regierenden deutfchen Fürftenhäufern”, Stuttgart 
1853, auf 5. 66. 

Gemeint ift nämlich nicht eine Primogeniturordnung 
des böhmischen Hauſes MWaldftein, aus dem der be- 
rühmte „Sriedländer“, genannt „Wallenftein“ ftammte, 
fondern eine folche derjenigen Linie des Haufes 
Dettingen, welche als die Linie „Dettingen-Waller- 
ftein“ bezeichnet zu werden pflegt. 

Diefe Oettingen- Wallerfteiniche Primogenitur- 
ordnung vom Jahre 1765 iftz. B. eingehend behandelt 
im Johann Jakob Mofers „Samilienftaatsrecht derer 
Teutfchen Neichsftände”, Erfter Teil, Frankfurt und 
Keipzig, 1775 auf 5. 245 nnd 489. 

Sie enthält die, für den Gegenftand, den ich in 
der vorigen Nummer diefer Heitfchrift gegen Rehm 
behandelt habe, wichtige Beftimmung, daß die Sprofjen 
des Gefchlechtes „nimmer mit einem geringeren 
Teutfchadeligen Gefchlechte fich aliiren, als welches auf 
einem der hohen Erz- und Domftifter Cöln, Eichftädt 
und Augsburg für prob- und ftiftsmäßig gehalten 
wird“, 

Söpfl, die „große Autorität” auf dem Gebiete Yes 
Privatfürftenrechts, geftorben übrigens 1876 als Profeſſor 
des Staatsrechts zu Heidelberg, hatte offenbar die 
Glocken läuten hören, aber nicht genau gewußt, wo fie 
hängen. Für Wallerftein las er MWallenftein. Dann 
hat er fich erinnert, daß Wallenftein eigentlich ein 
Graf Waldftein gewefen fei, und fo ift aus der „Waller- 
fteinfchen”“ fchlieglich eine „Waldfteinfche” Primogenitur- 
ordnung vom Jahre 1765 geworden, die es gar nicht gibt. 
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Jh aber habe mich allerdings der Schuld zu 
zeihen, daß ich ausnahmsweife einmal, durch viele 
Arbeit hart bedrängt, von dem Grundfate abgewichen 
bin, alle Litate, felbft der berühmteften Sachichrift- 
fteller, nachzuprüfen. 

Deshalb habe ich mich auch mit der Richtigftellung 
beeilt. 


Geſchichtliches 
über die meiker 
Familie Knauer. 


Der größte Teil der 
heute über Hannover 
(Provinz und Stadt), das 
HerzogtumBraunfchweig, 
den Harz, die Provinzen 
Sachfen, Befjen-Tafjau, 
Weſtfalen, Weftpreußen, 

das Großherzogtum 
Mecdlenburg verbreiteten 
Träger des Namens 
Knauer gehört zur Nach— 
fommenfchaft einer jener 
deutſchen familien, welche 
infolge Befenntniffes zur 
augsburger Konfefjion 
jhon vor den Wirren 
des 30 jährigen Krieges 
ihr - ſüddeutſches Stamm: 
land verlafjen und fich 
in den ihrer Religions» 
anjchauung günftiger ge- 
genüberftehenden nörd- 
lichen deutfchen Kändern 
eine neue Heimat fuchen 
mußten. Der Name 
„Knauer“, bis ins 18. 
Jahrhundert von der 
familie „Khnauer” ge— 
jchrieben, läßt wie bei 
vielen Namen in feiner 
Wortbedeutung den ger- 
manifchen Urfprung er- 
fennen. Xach Brimm’s 
„Handbuch der deutfchen Sprache 1878" fommt das 
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Wappen 
der Familie Knaner Khnabr, 
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Entosorfen von Proß AM Hitdebrandt. 


Wort von dem altdeutfchen chnavr her und bedeutet 


ein bergmännifch feftes, fchwer zu gewinnendes Geftein, 
ein Selfen, worauf fein Bergeifen verfangen will, alfo 
ein fchwer zu bearbeitender Selfen. Vergl. Wappen. 


Rauheit noch im 15. Jahrhundert im allgemeinen Ge— 
brauch. 

Die Familie hat fich während der Jahrhunderte 
in drei Hauptlinien gefpalten: I. in die misburger, 
I. in die göttinger, II. in die einbecker Kinie. Don 
diefen wird weiter unten die Rede fein. 





Das Stammland der Familie ift Tiederöfterreich, 
wojelbft fie im Marfte Melf (jet Stadt) an der Donau 
im Anfang des 16. Jahrhunderts als eine der an- 
gejehenften Bürgergefchlechter vorfommt. Nach zwei 
im melfer Stadtarchiv befindlichen Gerichtsaften von 
1560 und A561, fowie nach einem im Stiftsarchiv zu 
Melf aufbewahrten Pantaiding von 1582 und nach der 
im Samiltenbefig befindlichen Chronif von 1614 wird 
als ältefter Namens: 
träger der melfer Marft- 
richter, |. v. w. Bürger: 

meifter, Auguſtinus 
Khnauer genannt. Wach 
feiner Rückkehr aus den 
Türfenfriegen in Ungarn 
wurde Auguftinus 
Khnauer an feines Daters 
Statt (Dornamen unbe- 
fannt) zum Marftrichter 
von Melf gewählt. Zu- 
folge des erwähnten 
Pantaidings von 1582 
gehörte er 15506—1559, 
1563 — 1565, 1567—1576 
dem Nat an; 1560 und 
1506|, 1566 und 1577 war 
er Marftrichter. Meben 
der lebten Eintragung 
findet fich das Totenfreusz, 
alfo geftorben 1577. Er iſt 
der legte Fatholifche Dor- 
fahrder Familie. Erftfeine 
Söhne Caſpar Hhnauer 
und HannsKhnanertraten 
zur proteftantifchen Reli— 
gionslehre über. Als 1588 
unter Erzherzog Ernit von 
Öfterreich in Niederöjter- 
reich die Gegenreforma= 
tion durchgeführt wurde 
und die öfterreichiichen 
DProteftanten vordie Alter- 
native: „entweder zur 
allein feligmachenden ka— 
tholifchen Religion zurüd- 
zufehren” oder das Land 
ihrer Däter zu verlaffen, waren es Lafpar und Hans 
Khnauer, die als die „rechten Rädelsführer und Auf- 
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ı wiegler“ mit 8 anderen melfer Bürgern innerhalb 


6 Wochen und 3 Tagen fämtliche Kaiferlichen Erblande 


zu verlafjen hatten. Dergl. Kaiblinger, „Gefchichte des 
Bildlih war die Bezeihnung von Menfchen für Härte, 


Benediktinerftiftes Melk“. Zwei von Kafpar und 
Hanns Khnauer bei ihrer Dertreibung am 5. April 1588 


‚ unterzeichneten Neverfe befinden fich in dem melfer 


Stiftsarchtiv. Lafpar Khnauer (geftorben (600) wandte 
fich mit feiner $amilie nach Schwandorf in der Pfalz 
Neuburg (Bayern), wo fein Sohn Lafpar Khnauer 
(geb. 1580) 1617 zum Bürgermeifter gewählt wurde, 


aber fchon 1620 laut der Chronif „uff der reife im | 


exilio propter religionen“ zu Hambah in der Pfalz 
Amberg verftorben if. Seine Witwe Margarethe 
Khnauer ftarb 10635 in Regensburg. 
waiften Söhne wurden bei ihrem Oheim, dem Amtmann 
Balthafar Khnauer (1582—1646) zu Salzhemmendorf 
in Amt Sauenftein, fpäteren Amtsfchöffer in Wernige— 
rode a. H., deſſen Auswanderung nach den braun 


fchweig-hannoverfchen Ländern bedeutend früher, etwa | 


1615, erfolgt war, erzogen. Don diefen Söhnen des 
Bürgermeifters Lafpar HKhnauer war Lafpar Ulrich 
Knauer (1612— 1694), fpäter Amtspermwalter der Herr- 
{haft Warberg bei Helmftedt, 1650 war er in Wich— 
tringhaufen, 1657 in Peine, 1659—1663 in der Stadt 
Braunfchweig, 166% in Dören, 1666 in Wülfel und feit 
1669 als Dogt in Kirchrode bei Hannover anfälfig, wo 
er 1694, eine zahlreiche Familie hinterlafjend, gejtorben 
ift. An diefer Stelle tritt die erfte Spaltung der Samilie 
in folgender Weife ein. Der ältefte Sohn Heinrich 
Ehriftoph Khnauer, geb. 1657, blieb in der Heimat und 
wurde 1697 durch Heirat mit der Witwe Dorothea 
Ehriftine de Runßier, geb.von Berfhaufen, Grundbeſitzer 
in Misburg. Er ift der Begründer des noch jeßt da- 
jelbft blühenden misburger Zweiges der Samilie, 
während fein Bruder Georg David Khnauer (1066 
bis 1730) [Boflonditor] nach der Stadt Hannover über: 
fiedelte und dort 1697 Bürger wurde. Sein Sohn 
Heinrich Otto Chriftian Knauer (1719 -1781) wanderte 
1745 nach Göttingen aus und begründete im felben 
Jahre als göttinger Univerfitätsgoldfchmied das noch 
heute dafelbft in hohem Anfehen ftehende Goldſchmiede— 
und Jumweliergefchäft, eins der älteften Hannovers, das 
fih bis zur Jeßtzeit im Mannesftamme der Familie 
vererbt hat. 


- Die misburger £inie. 

Auch in ihr Hat ſich das alte Samiliengut, der 
ältefte misburger „Dollmeierhof”, bis zur Jetztzeit im 
Mannesſtamme erhalten. Nachftehend in der Reihen 
folge die jeweiligen Inhaber des Gutes: 

a) Johann Chriftoph Khnauer (1657—1752), Sohn 
des Kirchroder Dogts Lafpar Ulrich Hhnauer, 
verheiratet mit Augufte de Runßier’s Witwe, geb. 
von Berfhaufen. 

b) Heinrich Chriftoph Khnauer (1704 — 1775), Sohn 
des vorigen, verheiratet 1732 mit Dorothea 
Chriftine von Berfhaufen aus Hannover. 

c) Sranz Ahrend Gottlieb Knauer, geb. 1747, Sohn 
des vorigen, verheiratet in zweiter Ehe mit 
Wilhelmine Eberhardine von Berfhaufen aus 
Hameln. 

d) Balthafar Ludwig Knauer (1780—1854), Sohn 
des vorigen, aus erjter Ehe mit Margarethe, 
geb. Bod. 

e) Heinrich Auguft Ludwig Knauer (1812—1872), 
Sohn des vorigen. 

f) Heinrich Sriedrich Wilhelm Knauer, geb. 1861, 
Sohn des vorigen, jeßiger Befiter des Gutes. 


Die früh ver- | 





Es gehört dieſem Kamilienzweige eine große Ans 
zahl Perfonen an, auf welche aber wegen Raummangel 
nicht weiter eingegangen werden kann. Nur mag furz 
gejagt fein, daß feine meiften Mitglieder im Lande 
Hannover geblieben find, und daß fich ein Zweig nadı 
Wien verpflanzt hat. 


Der göttinger Linie 
gehören folgende Mitglieder an: 

Beinrich Ludwig Zacharias Knauer (17461801), 
Goldſchmied, ältefter Sohn des Univerfitätsgoldjchmiedes 
H. ©. Chriftian Knauer (17191781) in Göttingen, 
erbte das väterlihe Gefchäft, während fein Bruder 
Auguft Johann Friedrich Knauer (I75\ 1800) in Ein- 
bet als Advofat und Gerichtshalter lebte. 

Die Nachfommen des H. £. Zacharias Hnauer: 

a) Friedrich Knauer (1786-1855), ältefter Sohn, 
Juwelier in Göttingen, Erbe des wäterlichen Ge— 
ichäfts, Sein Sohn Albert Knauer (\822—1882), 
Juwelier in Göttingen, folgt feinem Dater als 
Inhaber. Sriedrich Knauer, geb. 1855, Juwelier 
in Göttingen, ift der jetige Inhaber und der 
Sohn des vorigen. 

Sriedrich Knauer's (1786 - 1855) jüngfter 
Sohn, Wilhelm Knauer, geb. 1830, lebt als Kauf- 
mann in Göttingen; von feinen Söhnen ift Eduard 
Knauer, geb. 1867, Apothefer in Barmen, Adolf 
Knauer, geb. 1873, Kunfthändler in Göttingen. 
Georg Knauer (1790—-1855), Hofjuwelier in 
Hannover, ebenfalls fein ältefter Sohn Georg 
Knauer (1850—1905). Don des leßteren Söhnen 
ift Dr. phil. Wilhelm Knauer, geb. 1866, Apothefen- 
befitzer in Elmshorn, $riedrich Knauer, geb. 18601, 
Jumwelier in Hannover. Der jüngfte Sohn des 
Beorg Knauer (1790—1855), Sriedrich Knauer 
(1852—1903), lebte als Kaufmann in Wiesbaden. 
Seine beiden Söhne, Dr. Sriedrich Knauer, geb. 
1865, und Dr. Georg Knauer, geb. 1865, find 
Spezialärzte in Wiesbaden. 

c) Wilhelm Knauer (179I— 1847), Großfaufmann 
in Magdeburg, ebenfo fein Sohn Julius Knauer, 
„geb. 1828. | 
d) Earl Knauer (1795— 1875), Juwelier in Magde— 
burg. Sein Sohn Adolf Knauer (1825—1889), 


b) 


Oberamtmann in Scharzfeld, zurzeit ift defjen 


Sohn Earl Knauer, geb. 18635, Oberamtmann 
auf der Domäne Scharzfeld a. H. 


Die einbeder Linie 


hat der zweite Sohn des göttinger Univerfitätsgold- 


fchmieds &. ©. Chriftian Knauer, der Advofat und Ge— 
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richtshalter von Hoppenfen und Wellerfen, Auguft Johann 


Friedrich Knauer (1751— 1800), in Einbec begründet. 


J 


Er war ſeit 1786 mit Johanne Charlotte Elifabeth 


Weftermeier verheiratet, einer nahen Derwandten des 
evangelifchen Bifchofs Weftermeier in Magdeburg. 


Seine. Nachfommen find folgende: 


a) 


c) 


d) 


cudwig Knauer (1788 - 1849), Apothekenbeſitzer 
in Weimar, Schneeberg, Dresden. Blieb kinderlos. 


turm bei Halle a. 5. Nachfommen desſelben: 


I. Robert Knauer (1815— 1876), bekannter Zuder- 
fabrifant, im Herzogtum Braunfchweig. Don 
feinen Söhnen ift: 

$ranz Knauer, geb. 1836, Zucderfabrif. 
direftor, in Dirfchau, Weftpr., 

Otto Knauer, geb. 1847, Zuderfabrif. 
direftor, in Dahmen i. M., 

Wilhelm Knauer, geb. 1852, Zuderfabrif: 
befiter, in Calbe a. d. S., 

Hermann Knauer, geb. 1858, früher Zucker— 
fabrifdirektor, jegt Hotelbefiter in Herzberg a. H., 

Guſtav Knauer, geb. 1864, Kaufmann in 
Minden i. Weftf. 


2. Julius Knauer (1819—1886), Zuderfabrif: 


direftor in Braunfchweig. Seine Söhne: 
Paul Knauer, geb. 1853, Kaufmann, in 
Wernigerode, 


Erich Knauer (1858—1900), Kaufmann, 


in Braunfchweig. 


5. Serdinand Knauer (1824—1889), Okonomie— 


rat, Suderfabrifbefier, in Gröbers, Sandtags- 
abgeordneter des Saalefreifes, befannter Rüben- 
jamenzüchter und Landwirt. 

Sein Sohn Dr. Titus Knauer (1860— 1896) 
Nachfolger auf dem väterlichen Befit, in 
Gröbers. 

4. Wilhelm Knauer (1823— 1890), Oberamtmann 
und Gutsbefißer in Osmünde bei Halle, früher 
Suderfabrifant, zulegt in Gotha. Seine Söhne: 

Paul Knauer, geb. 1855, früher Guts- 
befißer, jet Kaufmann in Balle a. S., 

Auguft Knauer, geb. 1861, Gutsbeſitzer 
in Altenhaßlau bei Selnhaufen, 

Wilhelm Knauer, geb. 1854, Sandmwirt in 
Biesdorf bei Berlin, 

Ernft Knauer, geb. 1864, Bärtnereibefiter 
in Nizza. 

5. Louis Knauer (1821— 1900), Farmer in Wis— 
confin, Nordamerifa. Seine Söhne: 

Carl Knauer, geb. 1858 
PaulKnauer, geb. \860 } leben in Nordamerika. 
Otto Knauer, geb. 1865 


Stiedrich Knauer (1799 — 1868), Goldſchmied in 
Halle a. 5., ift finderlos geftorben. 

Auguft Knauer (1796— 1846), Archidiafonus in 
Celle. 

Sein Sohn, Carl von Knauer (1829— 1905), 
war Öberftleutnant in Hannover; 1901 wurde ihm 
der erbliche Adel verliehen. Des letteren Sohn, 
Hans von Knauer, geb. 1874, ift Oberleutnant 
im Feldartillerie-Kegiment von Scharnhorft. 


BR 











In der vorliegenden genealogifchen Überficht Fonnten 


des verfügbaren Raumes wegen nicht alle familien: 


zugehörigen, befonders die weiblichen Mitglieder, auf: 


b) Carl Knauer (17951863), Amtmann in Bohen- ı genommen werden. Das vorhandene Material ift fo 


ı umfangreich, daß es vielmehr für ein befonderes Werk: 


„Beichichte der Samilie Knauer”, welches etwa in 
Jahresfrift befonders erfcheinen wird, beftimmt worden iſt. 

In demſelben Werk ſollen neben einer großen An- 
zahl alter Samilienbriefe, das Manuffript der misburger 
Familienchronik von 1614, die beiden Reverſe des 
Caſpar und Hanns Khnauer von 1588, jowie zwei 
Siegelabdrüde und das Samilienwappen zum Abdrud 
gebracht werden. Sollten dem verehrten Lefer irgend 
welche Schriften, die fich auf die Knauer der älteren 


ı Seit beziehen, begegnen, fo wäre Unterzeichneter für 


deren Mitteilung zu größtem Danke verpflichtet. 

Das Seite 95 abgebildete Wappen ift auf Grund 
der Namensbedeutung und Abftammung der Familie 
von Prof. Hildebrandt entworfen und als Wappen der 
von Auguftinus Khnauer abftammenden Samilienmit- 
glieder in das Sibmacher’sche Wappenbuch, Abteilung 


' Bürgerliche, eingetragen. 


Braunfchweig. R. $. Mar Knauer., 


Schillers Wangen, 
(Mit einer Tafel.) 

Sriedrich Warnece hat feinem „Beraldifchen Hand- 
buch“, dem bedeutendften Lehrbuch der Wappenfunde 
aus neuerer Seit, als Motto die Zeilen Schillers 
vorangeftellt: 

„Auch des Wappens nette Schilder 

Koben den erfahrnen Bilder“; 
Grund genug für den „Berold“, um in diefen Tagen, 
in denen Deutfchland das Andenken des großen Dichters 
feiert, ebenfalls feiner fich zu erinnern. Wir bringen 
auf der vorliegenden, vom HKofwappenmaler P. Roid 
im Stile der Schillerfchen Zeit trefflich gezeichneten Tafel 
das Wappen, welches Johann Chriftoph $riedrich 
v. Schiller bei feiner Erhebung in den Reichsadelftand 
verliehen wurde: geteilter Schild; oben in Bold ein 
wachfendes filbernes Einhorn, unten in Blau ein gol: 
dener Balfen. Der Helm ift mit einem grünen Sorbeer- 
franz ummwunden, auf welchem die Adelsfrone ruht; aus 
diefer wächft das Einhorn. Die Deden find filbern und 
blau. (Diplom vom 7. September 1802). 

Das Einhorn dürfte dem Wappen der Tiroler 
Familie Schiller v. Herdern entnommen fein; ebenfo die 
Pfeilfpige, welche in dem — bei Dorft, Allg. Wappen: 
buch Tafel 149 abgebildeten — freiherrlich v. Schillerfchen 
Wappen im 2. und 3. $elde des gevierten Schildes 
erjcheint. (Kgl. Württembergifcher Sreiherrnftand für 
Karl Sriedrich Ludwig v. Schiller, den älteften Sohn des 
Dichters.) 


Bücherſchau. 


Archives Héraldiques Suisses. 
für Heraldik. 
dique. 18. Jahrgang. 124 Seiten, ı1 Tafeln und 
58 Terxtbilder. Zürich, Schultheg & Lo. 1904. 

Das Archiv hat diesmal auf fein 4. Heft (von 1904) lange 
warten laffen, weil der bisherige Redakteur, Dr. E. A Stüdel- 
berg, fein Amt noch vor der Beforgung jenes Heftes nieder- 
gelegt hatte und fein Nachfolger, Dr. £. Aug. Burdhardt, 
(Bafel, Albanvorftadt Ar. 94) erft nach Erledigung von Dor- 
arbeiten an die Herausgabe der Schlußnummer gehen Fonnte, 
Bei der Neichhaltigfeit des in dem nunmehr abgefchloffen 
vorliegenden Bande enthaltenen Stoffes ift es natürlich un- 
möglich, auf Einzelheiten hier näher einzugehen, zumal ein 
großer Teil der Artifel natürlich ausjchlieglich fchweizer Der- 
hältniffe zum Gegenftande hat, für die wohl den meiften nicht 
ihweizerifchen Heraldifern die erforderlichen Speztalfenntnifje 
abgehen dürften. Diele Artifel bieten aber ein fo allgemeines 
Intereffe, daß fie auch die Beachtung der deutjchen Heraldifer 
verdienen. Hierher gehören die „genealogifchen Notizen zur 
zürcherifchen Bandels- und Jndnftriegefchichte im 18. Sahr- 
hundert“, die ebenfo interefjante Aufjchlüffe über die Wirt— 
ihaftsverhältniffe Sürichs, wie über die um feinen Handel 


Schweizertfches Archiv 


und feine Induftrie im 18. Jahrhundert verdienten Familien 


geben. „Ein heraldifches Kunftwerf des ı7. Jahrhunderts“ 
betitelt fih ein Auffag, der von der noch heut erhaltenen 
Wappentafel der Züricher Gefellfchaft der „Schilöner zum 
Scmeggen” handelt und neben einer Bejchreibung diefes eigen- 
artigen Gefellfchaftswahrzeichens (einer aus 65 Wappen von 
Mitgliedern gebildeten gemalten Schnede) eine 
Würdigung der hohen gefellfchaftlihen und politischen Be— 


deutung diefer auch jet nech blühenden Gejelljchaft bietet. | 


„Les nobles Laurent de Lausanne* betrifft eine Wappen: 
verleihung Kaifer Sigismunds an den Saufanner Bürger 
Johann Kaurencius v. J. 1432, „Eine Wappenfchenfung des 
14. Jahrhunderts” die letwillige Dergebung von Namen und 
Wappen von der männlichen auf die weibliche Linie eines 
Gefchlechts, jenes für Wappengefchichte, diejes für Wappen— 
veht von Intereſſe. Allgemein intereffierend find dann 
noch die Auffäte über die Wappen der Stadt Nverdon, der 
Abtei Diffentis und des Mgr. Jofeph Deruaz, Evöque de 
Lausanne et Geneve. — Die gefhmadvolle Derwendung von 
Wappen im modernen Kunftgewerbe zeigen die Tafeln 
„Beraldifche Medaillenreverfe” von Hans Frei in Bafel und 
„die Wappenfcheibe des Erlibris-Klubs „Baſilea“ in vorzüg- 
lichem Stahlftihprägedrud fowie das Tertbild eines modernen 
Totenfchildes, der im Auftrage eines Mitgliedes der ſchweiz. 
herald. Gefellihaft, von einem einheimifchen Künftler ange- 
fertigt worden ift. — Aus der Bücherchronif, worin auch 
Zellners „heraldifches Ornament” eine Eritifche Beſprechung 
erfahren hat, möchte ich zwei Schriften hervorheben, die ges 
vade für die norddeutjchen Heraldifer von Wert fein dürften 
und im „Herold“ meines Wifjens noch nicht befprochen find, 
es find dies Georg Meyermanns „Göttinger Hausmarfen und 
Samilienwappen“ (Göttingen, Horſtmaun, 1904) und 8. €. 
Piccards „La Famille des Arts“ (Jena, Guftav Kijcher, 1904), 
über die Abftammung der in Hamburg anfäffigen Familie des 
Yamens von der gleichnamigen Genfer Ratsfamilie. — Eine 
wertvolle Beilage bietet das Archiv feinen Leſern auch in 
diefem Jahrgange, in dem jeder Xummer beiliegenden fort- 
laufenden Abdruck mehrerer Seiten des „Genealogiſchen Hand- 
buches zur Schweizergefchichte*, die regelmäßig von einer oder 


Organe de la Société Suisse d’Heral- | 


furze | 
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mehreren vorzüglich ausgeführten Siegeltafeln begleitet werden. 
So reiht ſich auch diefer Band würdig feinen fiebzehn Dor- 
gängern an.*) 


Breslau. Karl Schlamwe. 


Knetfch, Dr. Carl, Die Siegel der Stadt Danzig 
bis zum Untergange ihrer Selbftändigfeit 
119 Seiten 8° und zwei Kichtdruetafeln. Gonderdruck 
aus der Zeitfchrift des Weſtpreußiſchen Geſchichts— 
Dereins Heft XLVIL.) 

Das alte herrliche Danzig, deffen Kunftihäge vielen 
unferer Kefer, namentlich von der vorjährigen Gejcichtsvereins- 
tagung her, befannt fein werden, bejaß im Mittelalter — 
wie damals alle größeren Gemeinwefen — Foftbare, wunder- 
voll gefchnittene filberne Siegelitempel, herrliche Meifterwerfe 


der damals in hoher Blüte ftehenden Stempelſchneidekunſt. 


Das Siegel galt eben damals als ein Wahrzeichen jtädtijcher 
Macht und Kerrlichfeit. In treffender Weife jchildert Der- 
faffer die Blüte und den Derfall des ftädtifchen Siegelweſens 
im allgemeinen und im befonderen in Danzig, und gibt dann 
forgfältige Befchreibungen der einzelnen Danziger Siegel, 
unter denen namentlich das große Hauptfiegel aus der Heit 
um 1500, deffen filberner Stempel noch vorhanden ift, Sich 
durch vollendet fehöne Zeichnung und Ausführung auszeichnet. 
Die verdienftlihe Abhandlung bildet einen wertvollen Beitrag 
zur Kunde der Sphragiftif. 


Das jülihfhe Gefhleht von Werth. Don 


Sriedr. Macco. Bonn 1904. 

Ausgehend von den in neuerer Heit erfchtenenen Arbeiten 
über Jan von Werth, den berühmten NReiterführer, und deſſen 
Herkunft, gibt unfer gefchäßtes Ehrenmitglied in vorliegender 
Abhandlung eine forgfältige Unterfuhung über das v. Werth- 
ihe Wappen (drei Mlühleifen, dazwifchen an der Herzitelle 
ein Ring) und über die Genealogie der einzelnen Linien der 
jülich'ſchen Familie v. Werth (Wierdt), nämlich der zu Puffen- 
dorf, Linnich und Aachen. Verfaſſer gelangt zu dem Er- 
gebnis, daß Jan von Werth nicht, wie das Sreiherrendiplom 
vom 4. April 1655 angibt, aus Sriesland, jondern aus der 
Puffendorfer Sinte des Gefchlehts v. Werth abftammt und 
ebenfo wie fein Dater in Puffendorf geboren if. . 

Don demfelben tätigen Forſcher ging dem Herold zu: 
Schloß Kalfofen und jeine Befiter. (S.Dr. aus 
8). XXVI der Zeitfchrift des Aachener ‚Gejc.-Dereins.) 
B. $. Macco behandelt darin (wie bei allen feinen Arbeiten 
auf Grund archivaliſcher Forſchungen) die Schickſale des nahe 
bei Aachen belegenen Ritterguts Kalfofen, und gibt genealogijche 
Nachrichten über deſſen ehemalige Beſitzer. Wir finden unter 
diefen die Namen v. Hairen (Haaren), Mlerode, Perez de 
Daron, deBillehe, Shardinelu.a.m. Gegenwärtig ift das Schloß 
im Befit; des Gefchlechts zur Helle. Zwei Abbildungen (aus 
dem 18. Jahrhundert und aus dem Jahre 1904) jind bei= 
gegeben. 


Herm. 


*) Aus dem Inhalt des 17. Jahrganges (1905) jet hier 
nur auf die Artifel „Sur Gefchichte des badischen Wappens“ 
und „Les sceaux Westphaliens du Moyen-Age“ hingewiejen, 
weil man fie in dem Schweizer Archiv für Heraldif Faum 
fuchen wird. 
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Sur „Geſchichte des alten brabantifchen Ge— 
ſchlechtes van den Delde oder von den Delden ift 
von Adolf von den Delden der dritte Nachtrag her- 
ausgegeben. Er enthält vermifchte Mitteilungen über ver- 
wandte Fämilien: Sraneau, van Gindertalen, Goll, de Kattre, 
van Poelie, ferner eine Anzahl Eleine Ergänzungen und 
Berichtigungen, und auf 4 Tafeln einen vollftändigen Stamm- 
baum der Familie v. d. V. 

Bei dem Druck des letzteren ſind die neuen, ſehr zweck— 
mäßigen Klammern, welche die Rudhardſche Gießerei in 
Offenbach hergeſtellt hat, in Anwendung gebracht. 


Genealogie der Familie Amberger; zuſammengeſtellt 
von Sri Amberger.. Zürich 1905. (Für Freunde und 
Samilienangehörige als NManuffript gedruckt.) 50 5. 8°. 

Smwar nur in Pleinem Umfange, aber in geſchmackvoller 

Ausftattung hergejtellt und mit zahlreichen hübfchen Ab- 

bildungen geziert, bietet das Büchlein einen neuen erfreulichen 

Beitrag zu der bürgerlihen genealogifchen Siteratur. Im 

Hauptfählichen bringt es die nach dem Mlufter des „Genea- 

logifchen Handbuchs“ überfichtlich geordneten Stammtafeln 

der einzelnen Linien; voraufgefchict ift eine Einleitung, 
welche das älteſte Dorfommen des Namens, deſſen Ableitung 
von dem Ortsnamen Amberg und die Entwicdelung der ver- 
fchiedenen Zweige Furz behandelt. Ebenfalls find die ver- 
ſchiedenen Wappen in Buntdrud beigefügt. Dem Wunfche 
des Derfafjers, ihm weiteres Material zum Ausbau des 

Stammbaums zur Kenntnis bringen zu wollen, geben wir 

hiermit gern Derbreitung. 


Das Hannoverfhe Kronprinz-Dragoner-Regiment 
und das 2. KHannoverfhe Dragoner-Regiment 
Ar. 16, 1813—1903 von Paul v. Trofchfe, Ober- 
leutnant im Negiment. Drucd und Derlag von Georg 
Alpers jun. Hannover 1905. 272 S. 8°, 

Bei den höchſten militärifchen Behörden der europäifchen 
Staaten macht fi feit einiger Zeit das Beftreben bemerkbar, 
mehr Wert als bisher auf den hiftorifchen Werdegang der 
Truppenteile zu legen. So wird in England (Army and Navy 
Journal Nr. 2157) allen Negimentern anheimgeftelft, außer 
den namentlichen Aufzeichnungen noch eine von zugehörigen 
Offizieren zu bearbeitende befondere Gefchichte fchreiben zu 
lafjen. Der preufifche Generalftab bezeugt gleichfalls durch 
Herausgabe der „Urfundlichen Beiträge und SKorfchungen zur 
Geſchichte des preußifchen Heeres“ fein bejonderes Intereſſe. 

Heeresgeſchichte und Geſchichte von Regimentern ift aber 
gleichzeitig eine Geſchichte von Perjönlichfeiten, denn dieje find 
es, die die Gefchichte gemacht haben, und indem wir ihre 
Taten befchreiben, fchreiben wir die Gefchichte der Regimenter, 
in denen fie wirkten. 

Für uns aber, die wir als Samilienforfcher mit innigem 
. Interefje dem Leben der Altvorderen nachjpüren, in ihnen 
Dorbilder jehen und der Meinung find, daß wir auch heute 
noch auf den Schultern jener ftehen, verdichtet fich die Ge— 
ihichte der Perfönlichfeiten zu einer Furzen Darftellung ihrer 
Zebensbahnen, die uns in den Stammliften gegeben ift. 

Unter den vorhandenen Regimentsgefchichten ift die oben- 
erwähnte von bejonderer Bedeutung. Bei der großen Mehr- 
zahl derartiger Werfe wurden bisher die familiengefchichtlichen 
Angaben faft durchweg nur in dürftigfter Weife behandelt; 
andere oft ziemlich unwichtige Wotizen nehmen einen breiten 
Raum ein, während die jo wichtigen perfönlichen Derhältnifje 
der Offiziere mit wenigen Zeilen abgetan werden. Ein 
Grund, weshalb ſchon mancher $Samilienforfcher eine Re— 














gimentsgejchichte oder Stammlifte, in welcher er Aufſchluß 
zu finden hoffte, enttäuſcht aus der Hand legen mußte. 

Ganz anders verhält es fich mit obengenanntem Werke: 
Der Derfaffer, Mitglied des Dereins Herold und jelbft eifriger 
Samtlienforfcher, hat das Derdienft, in den Offtzierftammliften 
des bearbeiteten Regiments zum erften Male der Genealogie 
zu ihrem Rechte verholfen zu haben. Auf Grund eigener 
langjähriger Beobachtung, und vielfach von Samiltenhiftorifern 
geäußerten Wünſchen gibt er bei jedem Offizier unter „Kebens- 
gang“ die vollftändigen Taufnamen, die Geburts-, Beirats- 
und Todes-Daten jowie -Orte der Gemahlinnen; ferner die 
Angaben über die Söhne und Töchter der Betreffenden, 
auch mit Dermerf der Kebensitellungen, bezw. bei den Töchtern 
der Derheiratungen. Auf diefe Weife bietet das Merk 
familiengefchichtlihe Nachrichten über nicht weniger als 755 
Familien, deren rafche Auffindung ein forgfältiges Regifter 
ermöglicht! 

Aus diefer erheblichen Siffer ergibt fich deutlich, ein wie 
großer Dorteil der Familienforfchung erwachjen würde, wenn 
von maßgebender Stelle eine Anregung gegeben würde, 
fünftighin die Stammliften, insbefondere der alten Negimenter, 
nach ähnlichen Srundfägen zu bearbeiten! Die Schwierig: 
feiten, die den Bearbeitern erwachſen würden, find nicht fo 
außerordentliche, als daß fie nicht behoben werden Fönnten, 
da den Regimentern Behörden wie Private jtets bereitwilligft 
nach beften Kräften Auskunft erteilen und Sragebogen aus- 
füllen werden. Da nun Jedermann weiß, wie groß das 
Interefje und die Arbeitsluft in der Armee auch auf diefem 
Gebiete find, bliebe nur noch zu wünfchen, daf fie in Bezug 
auf die Art der Bearbeitung der Stammliften in praftifche 
Bahnen geleitet würden. 

Das vorliegende Werf ift durchaus geeignet, in diefer 
Beziehung vorbildlih und bahnbrechend zu wirfen; wir 
empfehlen es hiermit aufs angelegentlichfte. 

Außer der eleganten Ausftattung (3. B. durch ein be- 
fonders angefertigtes Vorſatzpapier, welches das Welfenroß 
in Derbindung mit dem Neichsadler zeigt) ift noch bejonders 
die reihe Jlluftrierung durch Bildniffe zu erwähnen, die die 
Angaben der Stammliften plaftifh unterftüen: im ganzen 
haben 367 Porträts, teils im Text, zerftreut teils zu Gruppen 
vereinigt, Aufnahme gefunden. 


Der Derlag des vom Derein Herold gegründeten Genea- 
logifhen Handbuches bürgerliher Familien (bis 
lang W. C. Bruer, Berlin) ift in den Befttz der Firma €. A. 
Starfe, Kal: Hoflieferant in Görlig übergegangen und wird 
unter der bisherigen bewährten Redaktion (Dr. jur. 8. 
Koerner) weiter erfcheinen. 

Das „Genealogifhe Handbuch bürgerlicher Familien“ 
hat fi zur Aufgabe geftellt, in bürgerlichen Kreifen den Sinn 
zu fördern, welcher fich des Sufammenhanges in der Familie 
bewußt ift, das Gedächtnis der Dorfahren mit Ehrfurcht 
pflegt und auch das Andenfen der. jetzt Kebenden bei den 
Nachkommen zu erhalten jucht. 

Welde Bedeutung einem folhem Werke für wichtige 
Samilienforfchungen, namentlich bei zweifelhaften Erb— und 
Stiftungsanfprüchen innewohnt, bedarf wohl ebenfo wenig einer 
weiteren Erläuterung, wie es überflüffig fein dürfte, anf den 
jonftigen außerordentlich hohen Wert der Stammkunde für 
bürgerliche Samilien hier noch befonders hinzumweifen. 

Projpeft über das Genealogifhe Handbuch bürgerlicher 
Samilien fteht auf Wunſch zur Derfügung, ebenfo erteilt die ge: 
nannte Derlagshandlung bereitwilligft jede gewünſchte Ausfunft. 





—— 


Vermiſchtes. 


— 5. M. der König hat der Stadt Bergiſch-Gladbach unterm 
4. Jannar 1905 zur Führung des eingereichten Stadt- 
wappens die Genehmigung erteilt. Das von der Hlauer- 
frone . überragte Wappen, defjen grüner Schildgrund heral- 
difch damasziert ift, wird . durch einen filbernen Wellen: 
balfen (Bach) in zwei Hälften. geteilt. Die obere zeigt einen 
goldenen Löwen, der in der rechten Tate einen filbernen 
Hammer fchwingt; hierdurch foll einerfeits auf die hiftorifche 
Sugehörigfeit Bergifch-Gladbachs zum Großherzogtum Berg, 
anderfeits auf die hier vertretene Eifeninduftrie hingewiefen 
werden. (Ein Löwe, allerdings rot auf Silber, ift das Wappen 
des Herzogtums Berg.) Die untere Hälfte des Wappens wird 
durch eine filberne Papierrolle — ein Hinweis auf die in 
der Stadt hochentwidelte Papierinduftrie — ausgefüllt. 





Anfragen. 





25. 

Johann Caspar v. Kauffmann, Kaiferl. Rat und 
Kommifjär zu Nord- und Mühlhaufen, erhielt durch Kaiferl. 
Diplom d.d. 15. Hat 1707 die Beftätigung bezw. Derleihung 
des rittermäßigen Adelftandes mit dem Prädifate von Kauff- 
berg auf Töllftädt und Bergen (Berga?). [Wappen: vergl. 
Neuer Siebmacher, gev., 1. u. 4. Löwe, 2. u. 3. zwei Spiten- 
reihen.] 

Johann Beinrich Soehlen v. Aichberg, Gräflich 
Stolbergſcher Hof- und Konfiftorialrat, erhielt die Kaiſerl. 
Betätigung des rittermäfßigen Adelftandes durch Diplom 
d.d. Wien, 15. Januar 1714. [Wappen: in Q. auf gr. Drei» 
berg filberner Stengel mit zwei Eicheln.] 

Woher ftammten die genannten 
empfänger? 

Sf. Mitteilungen durch die Redaktion erbeten. 


Diplom» 


£ 26. 

Gefucht wird „Stamm- und Geburtslinie des uralten 
adeligen Gefclehts der von Wallwit von 1557—1624. 
Serbft 1624. Kol. — v. 5.” Eventuelle Ausfünfte erbittet 
die Redaktion des „Deutfchen Herold“, 


27. 
a. —⏑— . Stiedeberg i. N., x mit 
X.X Zimmermann, Todter des Peter Simmermann, 
Pflanzer in Amerifa, 7... zu St. Domingo? Sohn: 
Karl Gottlieb Sommerfeldt, *...., T Sriedeberg 
14. Oftober 1806, Schlächtermeifter, vorher Wachtmeifter im 
Regim. Jrwing-Drag. Ar. 3, x mit Maria $riedericia 
DBammerfchmidt, — Kinder: 

\. Johann Karl Sommerfeldt, *Friedeberg 26. Sep- 
tember 17291, T Berlin 15. März 1875, Kal. Steuer- 
infpeftor, x mit Wilhelmine Lange, 

2. Hermann Sommerfeldt, * Driefen 16. Juli 1820, 
+ Berlin 25. Mat 1902, Upothefer, x verm. mit Jenny 
Sontane; 





3. Rudolf Albert Sommerfeldt, * ,Arnswalde 
25. März 1824, °r Berlin 4. Februar 1905, Kaufmann, 
>< mit Luiſe Dierordt, T Berlin 8. Juli 1901. 

Es wird gebeten um Dervollftändigung der Ahnenreihe 
nach oben hin und um Angaben über die Samilie des Peter 
Simmermann. Su Gegendienften gerne bereit. 

- Königsberg i. Pr. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


j 28. | 
1572 tft Anna Gaisbergin, weiland des edlen und 
veften Wilhelm von Belleftras, Röm. Kaif. Maj. ger 
wefenen Ernholds, feeligen verlafjene Den Ballet in 
Schw. Gmünd. 
ach Seylers Geſch. d. Her. hieß er pällenftraß und 


war Kal. böhmifcher Herold. 


Wo ift fein Wappen zu finden? 


29. 2 
Bitte um Dervolitän dia und Weiterführung nad) 
ftehender Ahnenreihe: 


Friedrich Klofterlein (mit 0), Amtsverwalter und Amts— 
ftenereinnehmer zu Plauen i.D., * P), T P). 


Erdmann Friedrich Klofterlein (Klöfterlein), Floßſtraß— 
befehlshaber, jüngfter Sohn des obigen, * (P), T 0); 
x 1713 in Morf i.D.(?) Dorothea Margaretha Hendel, 
* BU P) 





1._Swillinge "2, 3: 
Carl Anguft Friedrich Adolph Friedrich 
Klofterlein Wilhelm von Klöfterlein, * 4. Dez. 1718 
(Klöfterlein), Klofter- in Plauen i.D.; 
* 22. YIov. 1716 leinn > (P) Chriftiane Margarethe 
in Plauen i.D., * 22. Nov. Baronefje von Gebler (* warın 
Oberft A la suite 1716 in und wo?), nobil.: 13. 2lug. 
des Chevaurleg.- Plauen 1789 däto Wien, j 25. Febr. 
Regts. „Prin 1.D,T). 1796 in Kübben. 
Albrecht“, | 
j 18. April 1790 (Defzendenz DEE 
in 


Anmerkung: Carl Klöfterlein, #4, Januar 1692 \ 
Klöfterlein, hat nie eriftiert. 


Breslau. von Klöfterlein, Peligeitommifla 


Alntiuorten. 





Betreffend die Anfrage 58 in Ur. 6 des „D. Herold von 1904. 

ft vielleicht d'Ambly gemeint? (Wappen: drei [2, 1] 
# Söwen in S.; vergl. 3. 8. Heuen Stebitalger IV 9 — 
böhmiſcher Adel — S. 105 Taf. 57.) . 


Betreffend die Anfrage 59 in Ar. 6 des „D. Herold“ von 1904. 
Wird demnächft in dem Artifel „Herald. verzierte Bild- 


ı niffe in der Breslauer Stadtbibliothek” unter Wirth be- 
ſprochen werden. 


Breslau I. a Schlamwe. 








Beilage: 


Schillers Wappen, gez. von ©, Roick. Sehe liegt diefer Nummer eine weitere Folge des Aachener Wappen- 


buchs bei, ſowie der Nachtrag zum Mitglieder-Derzeichnis. 








Derantwortlicher N 


Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillfivaße 3 I. — Selbitverlag des Dereins Herold; rn verlegt von 


Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftraße 45. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


— 
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⸗ 
Herauggegeben vom lbrein Lerolden Berin. 


Ar. 6. Berlin, Juni 1905. XXXVI. 

















Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold — monatlich, ein Beft — beträgt 12 MiE,, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 


‚Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 ME, — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








Die Mlitglieder des Vereins Herold werden freundlich erfurht, folgendes beachten zu wollen: 
1, Alle den Verein im allgemeinen betreffenden Rorrefpondenzen find zu richten an den Vorligenden 
Herrn Generalleutnant z. D.v. Bardeleben, Erzellenz, Berlin W. Kurfürſtendamm 240, oder an den 
Schriftführer, Herren Geheimrat Heyler, Berlin SW. OGneifenauftr. 99. 
2. Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunf betreffend, ferner Manufkripte für die Dereinspublikationen 
und Mitteilungen, weldye die Bibliothek des Vereins betreffen: an Herrn Profeflor Ad. IM. Hildebrandt, 
Berlin W. Bchillſtr. 3. 
3. Alle Anfıngen genealogiſcher und familiengefhichtlicher Art: an Herin Kammerherrn Dr. Rekule 
v. Stradonitz in Groß Zirhterfelde, Marienſtr. 16. 
4, Alle Anfıngen und Mitteilungen über Siegel und Siegelweſen: an Herrn Geheimrat Seyler, 
Berlin SW. Gneifenauftr. 99. 
Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Kreditverein, Berlin W. 66, Mauerſtr. 86/88 zu leiften. 


Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorfiehend genannten Herren entgegen. 





Suhaltsverzeihnis: Bericht über die 718. Situng vom Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
18. April 1905. — Bericht über die 719. Sigung vom | Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
2. Mai 1905. — Eine Dermählung am furbrandenburgi- diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, ſeltene Siegel, 
fchen Hofe aus vergangener Zeit. (Mit Abbildungen.) — | Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. f. w.), 
Das Wappen der Stadt Charlottenburg. (Mit Abbildung.) welche ſich zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
Beraldifch verzierte Bildniffe in der Breslauer Stadt- | Infen zu wollen, Biele Bereinsmitglieder werden, nament- 
bibliothef. (Sortjegung.) — Einige Furze Bemerkungen lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
über die v. Shüß und v. Konow. — Derbindungen der | und würden uns durd eine kurze Motiz fehr verpflichten. 
Samilien von Arnswald. — Bücherfchau. — Dermifchtes. 
— Sur Kunftbeilage. — Anfragen. —— 
Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und ik Mittwochs von 2—5, Sonn- 





Vereinsnachrichten. abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 

DENN können die Bibliothek unter den dem Bürjerverzeicdhnis 

* vorgedruckten Bedingungen benutzen. Das Verzeichnis iſt 

Die nũchſten Sitzungen des Vereins Herold finden gegen Ginfendung von 2,20 Mark durch den Redakteur 


fintt: 
Dienstag, den 20. Iuni, \ 
Dienstag, den 3, Iuli, abends 7°]: Ahr, 
im „Burgerafenhaft, Rurfürftenfr. 91. 


d. Bl. zu beziehen. 


Bericht 
über die 718. Sitzung vom 18. April 1903. 


Dorfitender: Se. Erz. Kerr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Herr R. Ph. Bromme, Architeft in Hannover, | 


Wedekindſir. 29, pt. 
2. Se. Exzellenz Herr General der Infanterie 5. D. 
Mar v. Salfenftein in Dolzig bei 
Sommerfeld, Kr. Soran. 
Erih Hoffmann, Dr. jur., Keutnant d. R. 
des Regts. 113, Beamter der Firma Sriedrich 
Krupp A. 6. in Effen an der Auhr, 
4. =  $reiherr v. Houwald, Leutnant im Grena— 
dier-Regt. Königin Olga in Stuttgart, 
Sriedensftr. 13. 


3. Berr 


5.  »  S$erdinand Neuhof, Hauptmann, Adjutant 
d. 70. Inf.-Brigade, Thorn II, Bromberger: 
ftraße 74 1. 

6. = Theodor Damian Rautenftrauch, Burg 


Birlinghoven im Siegfreis; im Winter 
Berlin, Beethovenftr. 2. 

?. = Reinede, Hauptmann und Kompagniechef 
im 2. Miederfchl. Inf.Regt. 47 in Poſen, 
Sartenftr. 9 II. 


#8.» AageSchmidt inKopenhagen, St.Pauls- 
gafje 35 R. 
9, +» Eberhard Graf v. Schweinit, Majorats- 
herr auf Dieben in Schlefien, zu Brüffel, 
107 rue Markelbach. 
= 10% Martin D. Stecher, Gravenr in Chicago, 


SR E25 22T, 


Unter Hinweis auf den Bericht über die 708. Sitzung 
vom 22, November v. I. hat Herr Dr. Walter Gräbner 
als Autor durch einen Rechtsanwalt gegen die Schenkung 
der Bogen I—8 des Werkes „Bürgerliften Berlins, 
Einfpruch erhoben. Auf Antrag des Herrn Land: 


gerichtsrates Dr. Beringuier, welchem Herr Kammer: | 


herr Dr. Kefule v. Stradonit ausdrüdlich zuftimmte, 


wurde einftimmig befchloffen, jene Bogen dem Schenf- | 


geber Herrn Rechtsanwalt Sifcher zurücdzugeben. 

Der Herr Dorfiende legte vor: I. die beglaubigte 
Überfegung eines fpanifchen Patentes als Kriegsrat 
für Donatus von Dombroed zue der Bftadenboires, 
St. Job in’t Goor und Oney, Oberſtleutnant des marf: 
gräflih Brandenburgifhen hochteutfchen Regiments, 
im Jahre 1627 von der NRegentin in den fpanijchen 
Niederlanden, der Infantin Ifabella, erteilt. St. Job- 
in’t-Boor ift ein Ort in der belgifchen Provinz Ant 
werpen; die übrigen Gutsnamen find nicht zu beflimmen, 
wahrfcheinlich find fie bei der wiederholten Überſetzung 
entſtellt worden. Die Dombroeck kommen auch unter 
dem weſtfäliſchen Adel vor. 2. das erſte und zweite 
Heft der Schrift „Der Feldzug des Jahres 1622 am 
Oberrhein und in Weſtfalen bis zur Schlacht von 
MWimpfen” von Karl Sreiherrn v. Neigenftein, Haupt: 
mann a. D., München 1891, 189. 5. des h. R. Reichs 
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v. Dehn » Botfelfer 


‚ vollftändiger genealogifcher und fchematifcher Kalender 


für 1762. Das Derzeichnis des Rats zu Frankfurt a, AT. 


nennt u. a. den Dater und den mütterlichen Großvater 


des Dichters Goethe. 4. Gefchichteder Familie v. Mengerſen 


und Jda Gräfin v. Holnftein geb. Gräfin v. Mengerſen. 


5. zwei v. Bardelebenfche Dienftfiegel für die Der- 
waltung des Gutes Ribbeck (Wirtjchaft und Sorft); und 
ein Alliancefiegel v. Bardeleben — v. Kettler aus dem 
vorigen Jahrhundert. 

Sodann machte Se. Exzellenz folgende Mitteilungen: 
Das diesjährige Burgenfeft werde gleich nach 
Pfingften und zwar am 18, 19 und 20. Juni auf- der 
Marfsburg ftattfinden. Es ift auch ein Ausflug nach 
Burg El& geplant. — Die von dem Herrn Geheimrat 
hinterlaffene Siegelfammlung 
(7000 Stüd) fteht gegenwärtig zum Derfaufe. Der 
Berr Dorfigende ift bereit, Kaufliebhabern Auskunft zu 
erteilen. — Der Anzeigenteil der alten Wochenblätter 
enthalte brauchbares Material für den Samilienforfcher, 
nicht nur Samiliennachrichten fondern auch Befannt- 
machungen über Gutsverfäufe u. dergl. Als Beifpiel 
legte der Herr Dorfigende das Berliner Intelligenz- 
blatt vom 24. Sebruar 1804 vor. — Die Hofbuchhand- 
lung €. 5. Mittler & Sohn, Kochſtraße 68-71, hat 
fich bereit erflärt, von Ende Oktober diefes Jahres an 
den Mitgliedern des Dereins Herold die Benugung 
ihrer Sammlung von deutfchen Truppengefchichten in 
ihrem Sefchäftslofale zu gejtatten. — Die Antwort des 
Königl. Kriegsminifteriums auf die Eingabe des Dor- 
ftandes wegen der Abfaffung der Regimentsgejcichten 
ift eingegangen. Herr Landgerichtsrat Dr. Beringuier 
ftellt den Antrag, ein gleichartiges Schreiben an den 
Seneralftab zu richten, da diefer die Erlaubnis zum 
Druden der Regimentsgefcichten erteile.. Herr Major 
v. Schöler bemerfte, daß fich die Prüfung des General: 
ftabes ausschließlich auf die Kriege beziehe, es fei daher 
nicht zu erwarten, daß diefe Behörde fich geneigt zeigen 
werde, eine Regelung hinfichtlich der vom Derein Herold 
angeregten Punfte eintreten zu laffen. Werwoller 
wäre es, die Wünfche des Dereins durch einen Artikel 
des Militärwochenblattes den Bearbeitern der 
Regimentsgefcichten direft zu unterbreiten. Der Herr 
Dorfißende behält fich vor, auf den Gegenftand zurück— 
zufommen. 

Berr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier legte vor: 
I. zwei Ffünftlerifhe Glückwunſchkarten, die er bei 
Belegenheit feines legten Geburtstages erhielt, aus- 
geführt von Herrn Profeffor Ad. M. Hildebrandt 
und defjen Sohn Leutnant Hanns Hildebrandt. 2. die 
Schrift „Om Erlibris” von £&. Romdahl (Stocdholm 
1905), in welcher auch mehrere deutjche Bibliothek. 
zeichen abgebildet find. Sodann verlas der Herr 
Sandgerichtsrat eine Zufchrift, in welcher darüber ge- 
fiagt wird, daß mancheDrudereien mit dem genealogijchen 
Sternzeichen für „geboren“ noch nicht eingerichtet feien 
und daher verfuchten, es durch einen ober der Linie 
liegenden Stern, welcher gewöhnlich als Hinweis auf 
eine Anmerfung dient, zu erfegen. Diefes Surrogat, 


welches auf den Leſer verwirrend wirfen muß, darf aber 
von den Autoren nicht geduldet werden. Das richtige 
Seichen, der auf der Linie liegende Stern dürfte heute 
in jeder leiftungsfähigen Schriftgießerei vorrätig fein. 
Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler bemerfte, 
daß fich das Sternzeichen nun auch auf den Sriedhöfen 
Berlins mehr und mehr einbürgert. Diele neue Grab- 
fteine auf dem Begräbnispla&e der Dreifaltigfeitsfirche 
in der Bergmannftraße weifen diefes Zeichen auf. &s 
dürfte fich den Dereinsmitgliedern empfehlen, jede 
Gelegenheit zu benußgen zur Derallgemeinerung des 
Gebrauches diefes SHeichens. 

Die Sfelliusfche Buchhandlung hatte ein Eremplar 
des Werkes von Joh. Baptifta de Tavalleriis über die 
antiken Statuen Roms zur Anficht mitgeteilt. Der Titel 
trägt das Wappen des Kardinals Ludwig von Madruß 
aus Welfchtirol, welchem das Werk gewidmet ift. Die 
innere Seite des vorderen Einbanddedels zeigt das 
gemalte Wappen des Magifters David Kuhns aus 
Nanen in der Mark Brandenburg mtt der Jahreszahl 
1590 und einer lateinifchen Inſchrift, aus welcher fich 
ergibt, daß Huhns das Buch einem Sreunde, dem 
Nürnbergifchen Patrizier Jeremias Imhof, fchenfte. 
Kuhns war damals Präzeptor des Joachim von der 
Schulenburg. Die Farbe des Schildes hat. durch 
Oxydation gelitten; der Schild zeigte wohl urjprünglich 
in Blau einen quergelegten geftümmelten Aft, aus dem 
ein Zweig mit drei Eicheln nach oben geht; dasfelbe 
Bild zeigt fih auf dem Helme. Märkiſche bürgerliche 
Wappen aus diefer Zeit gehören gewiß zu den Selten: 
heiten. 

Berr Öberlehrer Hermann Hahn führte an einem 
Beifpiele aus, welche Wichtigfeit eine fcheinbar ganz 
entlegene Siegelbeftimmung für die SLandesgefchichte 
gewinnen fönne. Don einem untergegangenen Orte 
Wadenau, deſſen Lage in der alten Pfalz fein Sorfcher 
anzugeben wußte, eriftiert ein altes Weistum, welches 
den Wunfch nahe legte, die Ortlichfeit genau zu be- 
fiimmen. Nun kannte der Dortragende aus dem 
Beyerfchen Siegelbuhe im Geh. Staatsarchiv das 
Siegel eines Ritters Bertram v. Wadenau vom Jahre 
1290, welcher dasfelbe Wappen führte, wie die von 
Sichtenberg (zwei Querbalfen, der obere mit drei, der 
untere mit zwei Kugeln belegt). Daraus war zu 
ichließen, daß fich die von Lichtenberg gelegentlich von 
der Burg Wadenau genannt haben und Daß der Ort 
Wadenau in der Mähe von Lichtenberg zu fuchen ift. 
Diefe Spur wurde von einem pfälzifchen Forſcher ver- 

folgt und fie führte zur ficheren Beftimmung der Ört- 
 lichfeit, an der Grenze des alten Neichslandes bei 
Kaiſerslautern, jegt auf preußifchem Gebiete. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
ſprach fich in beifälliger Weife über die neue Benußungs- 
ordnung der Königl. Bibliothef aus. Mit derfelben 
hat fich die Anftalt dem Ziele einer „Präfenzbibliothet” 
erheblich genähert. Die Ausleihfrift ift auf drei Wochen 
herabgefeßt, Übertretung der Friſt ift mit Geldbuße 
verpönt. Die Karten werden nurmehr für den Seit 
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raum eines Jahres ausgeftellt. Herr ©berlehrer 
Hermann Bahn äußerte fich dahin, daß die Maßregel 
bis nach Dollendung des Bibliothefneubaues hätte ver- 
fchoben werden jollen. Der jeßt den Leſern geöffnete 
Raum fei für den Swed wenig geeignet (Schlechte 
Luft, Lärm). 

Herr Stabsarzt v. Bülßgingslömwen legte vor die 
furzgefaßte Stamm- und Ranglifte der Königl. Preuß. 
Armee für 1792 und die im Jahre 1828 erfchienene zweite 
Auflage der Ranglifte von 1806. Herr Profefior Ad. 
a. Hildebrandt ftellte die Srage, woher die fo- 
genannten Johannitergläfer ftammen, und welche Be- 
deutung fie haben. In manchen Samilien haben fich 
folhe Släfer vererbt; ihre form ift becherartig, das 
Glas mit JJohamniterfreuzen vollflommen bedeckt, da- 
zwijchen eine gravierte Inſchrift. Sodann legte er vor 
das Stammbuch eines Johannes Fayg v. Anhaufen aus 
der Zeit von 1580, eine große Anzahl von njchriften 
meift füddeutjcher und öfterreichifcher, doch auch einiger 
norddeutfcher Edelleute (3. B. v. Schlieben, v. Einfiedel) 
mit vielen fchönen Wappenntalereien enthaltend. Ein 
Schönfchriftlich ausgeführtes Dorwort des Eigentümers 
fpricht fich in behaglicher Breite über den Nußen und 
die Bedeutung der Stammbücher überhaupt und über 
die gar nicht uninterefjanten Schickſale des vorliegenden 
Buches im befonderen aus. Dermalen gehört das Bud 
einem Holländer und ift verfäuflich. 

Derr Geh. Archivrat v. Mülverftedt hatte feine 
Abhandlung „Ein neuer Beitrag zur Unterfuchung über 
des Geſchlechts v. Kehndorff Herkunft und Heimat” ein- 
gejandt. Seyler. 


Bericht 
über die 719. Sitzung vom 2. Mai 1905. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v.Bardeleben. 
Als Mitglieder werden aufgenommen: 
*I. Berr Reinhard Bachofen v. Echt, Gutsbeſitzer 
in Murftätten, Poft Lebring, Steiermarf. 


2. = Sriedrih Math, Königl. Sandmeijer, Leut— 
nant d. R., in Oberhauſen (ARheinland), 
Marftitr. 76. 

5. = Emft Schultheß in Bordeaur, 54 rue 


Bardineau. 

Dem Dereine ift die Anzeige zugegangen, daß 
unſer Mitglied Herr Dr. Siegmund Graf Adelmann 
v. Adelmannsfelden am 4. Mai zu Geifenheim das 
Feſt feiner Dermählung mit Sreiin Marietta v. Bren- 
tano feiern werde. Es wird befchloffen, dem Herrn 
Grafen ein Glückwunſchtelegramm zu fenden. 

Sum Bericht über die zweitvorige Sitzung be- 
merfte Herr Oberleutnant v. Deren, daß auch der 
„Sraf Truchß“ im „Prinzen v. Homburg“ fein ges 
machter Name fei. Die Truchfeffen v. Waldburg 
fommen vielfach unter diefer Namensabfürzung in 


Preußen vor. — Der Herr Dorfiende fpricht Herrn 
Seneralmajor 3. D. Sreiheren v. Ledebur den Danf 
des Dereins aus, für die Überlaffung der „Geſchichte 
der familie v. Rochow“ (Berlin 1861), das wertvolle 
Werf hat der Dereinsbibliothef bisher gefehlt. 

Das verftorbene Mitglied, Regierungspräfident a.D. 
Edgar Himly hat dem Derein ein durchjchofjenes 
Eremplar des Mdelslerifons von Leopold Sreiherrn 
v. Ledebur legtwillig vermacht. In der Dorausfegung, 
daß das Dermächtnis nicht belaftet ift, nimmt diefes der 
Derein an, und beauftragt den Schriftführer mit den 
nötigen Schritten bei dem Teftamentsvollftreder Rechts— 
anwalt Dr. Hübner in Stade. 

Der Herr Dorfigende berichtete nach den Akten 
des Königl. Hausarchives über die Fahnenbelehnung 
des Kurfürften Joachim IL, gefchehen zu Sranffurt a. M., 
Donnerstag nach Oculi (17. März) 1558. Vor einem 
Baufe auf dem Nofmarft war der Lehnftuhl er- 
richtet, auf welchem der Kaifer Ferdinand I. im feit- 
lichen Ornate Pla nahm, begleitet von den anderen 
Kurfürften. Unter Dorführung der Kehnsfahnen 309 
Kurfürft Joachim mit einem Gefolge von 700 Reitern 
auf den Pla. Es war bei folchen Seremonien üblich, 
daß die anwefenden Reichsfürften fich gegenfeitig mit 
ihren eigenen Perfonen und mit ihrem Gefolge Hilfe 
leifteten.. 200 Reiter, allewege in einem Gliede fünf, 
geführt von fünf „Linfpännigern” (Trabanten) und 
fünf Trompetern, „berannten” den Lehnftuhl dreimal, 
d. h. fie machten vor diefem ein Heitermanöper, dann 
nahm der brandenburgifche Marfchall Jafob v. Bredomw 
auf der rechten Seite, der fächfiihe Marfchall Molf 
v. Schönberg auf der linfen Seite Aufftellung. Ab- 
gefandte des Kurfürften, nämlich Pfalzgraf Wolfgang 
v. Sweibrüden, Herzog Chriftoph v. Württemberg, 
Berzog Wolfgang vom Aundsrüd und mehrere Grafen, 
erbaten die Belehnung, die mit umftändlichen Sere- 
monien zugejagt wurde, wobei der Erzbifchof von 
Mainz als Beichserzfanzler für den Kaifer das Wort 
führte. Nun Fam Joachim IL, dem die Lehnsfahnen, 
15 an der Zahl, vorgetragen wurden, mit einem ge- 
waltigen Gefolge, das in Gliedern von 21 Mann ritt. 
Die Sahne der Kur trug Herzog Magnus von Holftein, 
die des Burggraftums Nürnberg „der von Neugarden“ 
d. h. ein pommerfcher Graf v. Eberftein zu Naugar?d. 
Die Begalienfahne, welche ganz rot war, ohne Bild, 
trug Graf Philipp von Vaſſau. Der Kurfürft kniete 
vor dem Kaifer nieder, leiftete den Treueid, während 
feine Hand das aufgefchlagene Evangelienbuch be. 
rührte. Er wurde dann vom Kaifer mit dem Schwerte 
belehnt, welches der Kurfürft von Sachfen darreichte. 
Die Träger der Sahne reichten diefe dem Kaifer, der 
fie dem Kurfürften übergab und fymbolifch mit jeder 
Sahne das durch diefe vertretene Land. Endlich gingen 
die Fahnen in die Hände der Träger zurüd, die fie 
unter das zufchauende Dolf warfen. Am Abend diejes 
Tages gab Joachim den Kurfürften, Sürften und 
fremden Junfern, die ihm bei der Belehnung gedient, 
ein Banfett. 
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Der Herr Dorfigende legte fodann vor: I. Den 
Jahresbericht des Germanifchen Nationalmufeuns für 
1904, feiner freude über das gedeihliche Sortichreiten 
diefer Anftalt Ausdrucd gebend. 2. Dr. Hans Holbein, 
„Die Bolbeiner“, Leipzig 1905. Der Derfafjer kon— 
ftatierte die in männlicher und weiblicher Kinie fich 
vorfindende Samilieneigentümlichkeit, daß aus den 
Ehen häufig ein Sohn und eine größere Anzahl 
(4, 5,6) Töchter hervorgehen. 3. Das für die Bibliothef 
angefaufte Buch: Gefchichte des Klofters BHeilsbronn 
1806. Das Klofter war die Grabftätte der Burggrafen 
von Würnberg und birgt daher zahlreiche und wert- 
volle Denkmäler diefes erlauchten Haufes. Herr Amts- 
gerichtsrat Dr. Beringuier empfiehlt den Befuch des 
Ortes Klofter- Heilsbronn, welcher von Nürnberg aus 
mit der Eifenbahn bequem auszuführen jei. 

Das Füſilier-Regiment von Gersdorff (Kurheffifches) 
Nr. 80, hat s. d. Wiesbaden 15. April 1905 einen 
Aufruf betr. die Errichtung eines Regimentsmujeums 
veröffentlicht. Auf dem Regimente ruhen die Tradi- 
tionen des ehemaligen Kurheffifchen Keibgarderegimeuts 
und feiner Stammtruppen. Das Regiment bittet alle 
Befizer von Erinnerungen an die genannten Truppen 
(Bilder, Uniformen, Waffen, Urkunden und Schrift: 
ſtücke) um Einfendung derfelben, eventuell mit Dor- 
behalt des Eigentumsrechtes. 

Herr Guſtav Rottfchalf hat dem Herrn Dorfigen:- 

den veranlaft durch eine Anfrage des Herrn v. Stülp» 
nagel, Mitteilungen gemacht über verfchiedene Familien 
v. Pape und v. Rath. Se. Erzellenz der Wirkl Geh. 
Rat Herr Sreiherr v. Bramm-Burgdorf bemerkte 
hierzu, daß die Namenverbindung „v. Pape genannt 
vom Rath” durch Adoption einer Pflegetochter ent- 
ftanden jei. 
? Se. Exzellenz Herr Generalleutnant v. Uſedom, 
Kommandant des Zeughaufes, legte die Aledaille vor, 
welche die eingeladenen Teilnehmer der Domeinweihung 
nachträglich erhalten haben. Die Hauptfeite derjelben 
zeigt das Bruftbild des Kaifers, die Rückſeite eine 
Anficht des Domes. 

Dorgelegt wurde der Katalog der Bibliothef des 
Altmärfifchen Dereins für vaterländifche Gefchichte zu 
Salzwedel, der deswegen eine befondere Erwähnung 
verdient, weil er zum beften Teile das Verzeichnis 
einer fehr reichhaltigen Sammlung von £eichenpredigten 
fowie anderer Gelegenheitsfchriften bildet, die der 
Derein jedenfalls als Ganzes in feinen Befig ge 
bracht hat. Don den meift fehr langatmigen Titeln 
der Seichenpredigten find löblicherweife wenigftens die 
Stichworte gegeben, welche zur Identifizierung der 
einzelnen Schriften hinreichend find. Dieſe wertvolle 
Sammlung liefert eine reiche Ausbeute für die Benea- 
logie adliger und bürgerlicher Familien. 

Es wurde darauf hingewiefen, daß der jogenannte 
„Neue Siebmacher”, das größte Wappenbuch der Welt, 
im Derlage von Bauer & Rafpe in Nürnberg er- 
fcheinend, foeben feine 500. Lieferung erreicht hat. 
Der Begründer des Werkes, Dr. O. T. v. Hefner in 
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München, gab im Jahre 1853 eine „Muftervorlage” 
heraus, in welcher der Umfang des Unternehmens auf 
45 bis 50 monatlich erfcheinende Lieferungen berechnet 
wurde; dabei follten die Wappen der Staaten, Städte, 
Stifter, Innungen, des blühenden und ausgeftorbenen 
Adels Deutfchlandse und Öfterreichs, und in einer be- 
jonderen Abteilung bürgerlihe Wappen gegeben 
werden. In vier Jahren wollte Hefner ohne Müt- 
arbeiter das Werk vollenden. Im Jahre 1855 er- 
jchienen als Lieferung 17 die merkwürdigen „Grund— 
jäge der Wappenkunſt“. Mit dem Jahre 1862 ftellte 
Befner feine Tätigfeit für das Unternehmen ein, nach- 
dem er dasfelbe auf 66 Lieferungen gebracht hatte. 
Sein Nachfolger, Alfred Grenfer, lieferte bis 1869 nur 
zwei Hefte. Mittlerweile war der Derlagsbuchhändler 
E. Küfter Eigentümer der firma Bauer & Rafpe ge- 
worden; diefer brachte das Werk auf feine jetjige Höhe. 
Die große Arbeit, zu deren Leiftung ein einzelner Ber- 
ausgeber in feiner Weife befähigt fein Fann, wurde 
nun auf eine Reihe von Spezialiften in Deutfchland 
und Öfterreich verteilt. Schon im Jahre 1869 er- 
jheinen als Mitarbeiter 6. A. v. Mülverftedt und 
Ad. M. Hildebrandt, 1870 Marimilian Gritzner und 
Beyer v. Rofenfeld, 1871 Gautich u. f. f. Seitdem find 
im Rahmen des „Neuen Siebmacher“ Werke erfchienen, 
die in felbftändiger Form wohl nie das Sicht erblict 
hätten, wie die „Befchichte der Heraldik“. Bei der 
Eröffnung der Subffription im Jahre 1855 follen ein- 
zelne Teilnehmer die zur Abteilung „bürgerliche 
Wappen" gehörigen Lieferungen abgelehnt haben; 
auch in gleichzeitigen Nezenfionen wurde diefe Ab- 
teilung als überflüffig oder wertlos bezeichnet, weil 
man damals noch die Wappen als Attribute des 
„seudalismus“ und der „Reaktion“ anfah. Inzwifchen 
ift auf diefem Gebiete ein gewaltiger Umfchwung ein- 
getreten. Gegenwärtig ift bereits der fiebente Teil des 
bürgerlichen Wappenbuches in der Ausarbeitung be— 
griffen, und auf den Öffentlichen Bibliothefen find diefe 
Bände die am meiften begehrten und zerlefenen. Wenn 
auch der Wert der einzelnen Arbeiten fehr verfchieden 
zu bemefjen ift, fo ift doch das Geſamtwerk eine 
Keiftung, auf welche unfere Wifjenfchaft ftolz fein kann, 
und der weder Sranfreich noch England etwas ähn— 
liches an die Seite ftellen Fönnen. Diefer Aufichwung 
des Unternehmens ift wejentlich dem Geſchicke des 
Derlegers Berrn E. Küfter zu verdanfen. Es wird 
beichlofjen, Herrn Küſter die Glückwünſche des Dereins 
zur 500. Lieferung in angemefjener Form auszufprechen. 
— Herr Graf Hermann Vitzthum in Berlin N.W. 40, 
Kronprinzenufer 21 pt. hatte eingefandt: Eigentliche 
Derzeichnus dero in der löblichen Stadt Hamburg von 
anno 1190 bis anno 169% im Regimente gewefenen 
Raths-Perſonen, ein kurzes zeit Negifter, vormals von 
Weiland Herrn Hermann Röver gefchrieben, jeo mit 
dero Schilde und Waffen von mir Ehriftoffer Kelling» 
hufen verbeffert und gezieret. Die mit vielen inter: 
efjanten Wappenmalereien verfehene Handſchrift reicht 
bis zum Jahre 1644. Darauf folgen die Wappen der 





Öberalten mit dem Dorbericht: Anno 1528 ift durch 
den Rat und erbgefeffene Bürgerfchaft der Oberalten- 
jtand eingefeßt und verordnet; was nun derfelbigen 
ihr Ambt fei, zeigen an die im felbigen Jahre auf⸗ 
gerichteten Receſſe. Durch den revidierten Receß von 
1605 wurde dem Stande der Oberalten ein beſonderes 
Wappen beigelegt, welches im hinteren Teile des ge- 
jpaltenen Schildes das halbe Wappen der Stadt, vorn 
ein Paffionsfreuz enthält, defjen Arme mit Stange und 
Sanze belegt find. Das Wappenmanuffript ift 
verfäuflicd. 

Gegen Profefjor Rehm, der in feinem „Olden— 
burger Thronanmärter“ die Behauptung ausgefprochen 
hatte, Napoleon I. fei 1768 oder 1769 geboren, hat 
Bert Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonig in 
einer vor kurzem veröffentlichten Abhandlung nad 
gewiejen, daß Napoleon Bonaparte am 15. Auguft 1769 
geboren fei. Heute legte er num eine „Anfichtspoftfarte” 
von Ajaccio vor, auf welcher die Seite des Kirchen- 
buches von Ajaccio, enthaltend die Urfunde über den 
Taufaft Napoleons in abfolut genauem Kichtörud, 
wenn auch verkleinert, wiedergegeben ift. Derfelbe 
Kerr teilt mit, es fei durch fogenannte Super-Exlibris, 
das heißt durch Seichen, die den Einbänden aufgepreft 
find, nachgewiefen, daß die aus II 000 Bänden be- 
jtehende berühmte Bibliothet des Peter Wok v. Rofen- 
berg während des dreißigjährigen Krieges in die Hände 
der Schweden gefallen und wohl zum Teil verzettelt 
worden; doch die Hälfte derfelben befinde fich noch jetzt 
in Schweden. Überhaupt finden die Schäße an deutfchen 
Samilienaltertümern, welche in jener Zeit erbeutet 
worden find, und die noch heute die Schlöffer Schwedens 
anfüllen, bei uns zu wenig Beachtung. Die in Stod- 
holm gegründete und von einem Archivbeamten ge- 
leitete Auskunftsftelle (Adreſſe: Spensfa Arkivbyrän 
in Stocholm) dürfte über diefe Dinge Auskunft geben 
fönnen. 

Sodann berichtete der Herr Kammerherr über die 
glänzend befuchte Jahresverfammlung der Zentralftelle 
für deutjche Perfonen- und $Samiliengefchichten. Don 
den Teilnehmern nannte er unfer Ehrenmitglied Herrn 
Pajftor Dr. Georg Schmidt, Beren Kammerherrn v. Alten 
in Hannover und Herrn Dr. v. d. Delden aus Weimar, 
der gemalte Ahnentafelteppiche ausgeftellt hatte und 
einen Dortrag über Wert und Pflege der Ahnentafel 
hielt. Unfer Dertreter fprach über Wiffenfchaftliche 
Genealogie als Lehrfach. — Die wiffenfchaftliche Bei- 
lage der Leipziger Zeitung Nr. 48 vom 22. April ent 
hält eine von Dr. Hans Helmolt verfaßte Befprechung 
des „Ahnentafelatlas“, welche volles Derftändnis zeigt 
für die Größe der Aufgabe, die fih Dr. Kefule 
v. Stradonig geftellt hatte und für die umfaffende 
Sorjchertätigfeit, mit welcher .fie gelöft wurde. Der 
Derfafjer fchließt damit, daß die Arbeit den wärmften 
Danf des ganzen deutichen Dolfes fordere. 

Der Herr Schaßmeifter teilte mit, daß jetzt die 
Mahnungen an die Mitglieder, welche mit der Zahlung 
des Beitrages im Rückſtande find (ca. 300) zur Der: 
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fendung gelangen. Er betonte, daß dieſe Maßregel 


eine durch die Hefchäftsordnung vorgefchriebene Form. 


fei, welche die betroffenen Mitglieder ihm nicht übel nehmen 
möchten. Da die Angaben auf den Abfchnitten der Poft- 
anweifungen oft nicht genau genug find, fei es fehr 
wahrfcheinlich, daß Derwechfelungen vorgefommen und 
Mahnungen an eine faljche Adreffe gerichtet worden 
find. Es laſſe fich das leider unter den obmwaltenden 
Umftänden nicht vermeiden. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt verlas „VNach— 
richten über das Gefchleht P. nach authentischen 
Quellen ex Bibliotheca Viennensi“*, ein dreiftes Mach- 
werf irgend einer Wappenfabrif. Nach diefen war 
Stammpater des Gefchlehtes ein römijcher magister 
equitum. Im Jahre 224 nach Chrifii Geburt Fam 
diefer mit der 18. römifchen Legion an den Rhein 
und ließ fich dafelbft nieder, auch vermählte er fich 
mit Ölfa, der Tochter eines deutjchen Herzogs, und 
ftarb anno domini 265. In der Schlacht auf dem 
Sechfelde fam nur ein Hugo P. mit dem Leben da= 
von; diefem hat der Kaifer feinen alten Adel und 
Wappen erneuert, verbrieft und beftätigt; die hierüber 
951 ausgeftellte Urkunde ſei „noch anjetzo im K. K. 
Reichsheroldengerichtsarchive zu Wien” zu finden. In 
diefer Tonart geht es weiter bis zum Jahre 1681, von 
wo an dann plößlich Feine Nachrichten mehr ein— 
gefommen fein follen. Der Lügenfchmied hat wohl. 
weislich berechnet, daß die Befchichte der bürgerlichen 
Samilien, wenn feine befonders günftigen Umftände 
gegeben find, bis in das 17. Jahrhundert zurüdzugehen 
pflegt. Angaben in bezug auf diefe Zeit find alſo in 
der Regel leiht zu Fontrollieren. Darum find die 
Wappenbureaus über die früheften Olimszeiten in 
einem verblüffenden Umfange, über die neueſte Seit da- 
gegen, hinfichtlich welcher die Quellen naturgemäß am 
reichiten fließen, außerordentlich fchlecht informiert. 

Derfelbe Herr machte aufmerfjam auf den Artikel 
„BSismards Dorfahren mütterlicherfeits" von Sriedr. 
Badjchat in der Sonntagsbeilage zur Voſſ. Stg. Zr. 201 
(30. April 1905). Durch diefen Artifel wird die von 
Dr. Gräbner bearbeitete unvollftändige Ahnentafel des 
Fürſten Bismard, welche im Deutichen Herold I900 
Cr. 5 veröffentlicht wurde, ergänzt. Es fehlten bisher 
in der dritten Ahnenreihe die mütterlichen Großeltern 
von Bismards Mutter. Als Mutter der legteren wird 
in der erwähnten Ahnentafel Johanna Elifabeth Bödel, 
geb. ?, geftorben Potsdam 1818, 24. Sebruar angegeben. 
Nach Badjchats Sorfchungen ift diefe Dame (welche 
im Taufregifter Anna Elifabeth heißt und deren Daters- 
name in den Negiftern der franzöfifchen Gemeinde und 
der Königl. Hof: und Garnifonlirche zu Potsdam 
Baedel gejchrieben wird) im Jahre 1755 zu Stedlin 
in Pommern geboren. Deren Eltern (alfo Urgroßeltern 
des Fürften) waren Wilhelm Richard Boedel, Forſt— 
meifter und Gräflich v. Hadefcher Arrendator, und 
Elifabeth geb. Müller. 

Sodann teilte Herr Profefjor Hildebrandt aus 
einem Briefe unferes Mitgliedes, des Schriftitellers 





Beren Karl Stichler in Zürich mit, daß diefer ein um— 
faffendes gefchichtliches Material über die Seit der 


. Könige $riedrichs I. nnd Friedrich Wilhelms I. fowie 


über Angehörige des preußifchen Schwertadels jener 
Seit befiße. 

Berr A. v. Waldthaufen, Mitglied des Herold, 
bittet um Nachrichten über die Dorfahren des Phil. 
Jak. Spener, fowie über die Herkunft des Bürgers und 
Gafthalters zu Frankfurt a. M. Johann Jakob Spener, 
deffen Sohn Regierungsrat Phil. Gottfr. Spener 1716 
Tohanna Elifabeth Huyßen heiratete, Schwefter der 
Sattin von Jafob Karl Spener, Profefjor jur. in 
Wittenberg, Sohn des Oberhofpredigers. 

Berr Sriedrich Rath in Oberhaufen (als Mitglied 
angemeldet) wünfcht Nachrichten zu erhalten über feine 
eigene Samilie fowie über die Familien Bernouilli, 
Pochhammer, Siber. 

Berr Aittmeifter v. Schönermard überfandte den 
zweiten familiengefchichtlichen Vortrag des Herrm 
Bürgermeiftess €. Schönermard zu Seejen, gehalten 
am Gefchlehtstage zu Berlin 25. März 1905. 

Endlich erwähnte Herr Profefjor Hildebrandtnoc, 
daß in das gegenwärtige Jahr auch das Jubiläum des 
alten Siebmacher falle. Dor 300 Jahren erfchien der 
erfte Teil diefes für unfere Wiffenfchaft fo bedeutungs- 
vollen Werkes. Er fchlägt vor, gelegentlich, vielleicht 
bald nach den Serien eine Siebmacherfeier zu ver- 
anftalten. Dielleicht würde fich diefe Feier am zwed- 
mäßigften mit dem Stiftungsfefte verbinden lafjen. Es 
dürften bei diefer Gelegenheit der alte und der neue 
Siebmacher, diefer in Proben, jener in verfchiedenen 
Ausgaben, auszulegen fein. 

Herr Hofmedaillur v. Kawaczynski betonte 
aus Anlaß der Dorgänge der heutigen Sitzung die 
Notwendigkeit eine Medaille zu Ereiren, welche den 
Derein in die Lage feße, Derdienfte zu belohnen und 
Jubiläen zu ehren. Er bebält fich vor, Dorichläge zu 
machen, welche die Herftellung der Medaille erleichtern 
werden. Einftweilen könne das Mitgliedsdiplom durch 
Weglaſſung der Ernennungsformel in eine Glückwunſch— 
adrefje umgearbeitet werden. — Der Schriftführer wird 
das Nötige veranlafjen. | 

Berr £eutnant v. Studrad machte Mitteilungen 
über die fchon früher erwähnte Siegelfammlung Dehn- 
Rotfelfer. Der Preis derfelben ift 150 Mi. Nötigen- 
falles würden auch einzelne Teile abgegeben werden. 
In dem Nachlaß befindet fih auch eine Sammlung 
von Originallehnsbriefen über Befigungen und Gefälle 
zu Niederfünna bei Dacha, ausgeftellt von den Fürft- 
äbten und Bifchöfen zu Fulda und den Großherzögen 
von Sachſen-Weimar für Dr. Juftus Jungmann und 
die Familie v. Dehn-Rotfelfer. Seyler. - 
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Eine Dermählung am kurbrandenburgi— 
fen Bofe aus hergangener Zeit. 


zeitsfeftlichfeiten unferes fronprinzlichen Paares nimmt, 


bitte mir in die Seit des prunfliebenden Joachims II. 
von Brandenburg zu folgen, der feine zweite Tochter 
Elifabeth Magdalene am Tage Ejtomihi (das ift der 
5. Sebruar) des Jahres 1559 zu Cölln an der Spree*) 
mit dem Herzog Franz Otto von Braunfchweig, Sohn 
des Herzogs Ernft des Befenners, vermählte. Eines 
die glänzendften Sefte, welche je am brandenburgifchen 
Hofe gehalten wurden. Eine vergilbte Hofordnung, 
die im Hausarchiv zu Charlottenburg aufbewahrt 
wird, berichtet uns nicht allein vom Glanze, welchen 
bei dieſem Sefte der Hof ent: 
faltete, jondern wir erfahren 
auch manches über die Sitten 
jener Zeit, und der Genealoge 
findet eine reiche Ausbeute darin, 
da alle Perfonen, fowohl männ= 
lichen alsweiblichen Geſchlechts, 
welche der Hochzeitsfeier als 
Gäſte und im Dienfte bei- 
wohnten, mit Namen aufge- 
führt find. 

Der Kurfürft wünfchte, daß 
die Hochzeit mit allem erdenf: 
lichen Bepränge vor fich gehen 


| ftrenge Derhaltungsmaßregeln erteilt. 
wird es vielleicht manchem von nterefje fein etwas 
darüber zu erfahren, wie es ehedem bei einer Der- | 
mählungsfeier am Hofe der Hohenzollern zuging. Ich 


den Toren der marfgräflihen Nefidenz empfing den 
Zug des Bräutigams der zufünftige Schwager Johann 
' Georg mit ftattlichem Gefolge, der Kurfürft begrüßte 


‚ ihn erft im Schloffe. 
Bei dem regen Anteil, welchen man an den Hoc: | 


Für die Städte Berlin und Cölln hatte Joachim II. 
Die Bürger 
jollten fih für die Einlagerung gehörig mit Betten 
verjehen, auch Nahrungsmittel und Futter in genügen- 
der Menge halten. Die Näte beider Städte hatten 
dafür zu forgen, daß in der Bürger Keller und den 
Herbergen gute Getränfe gelegt würden, „damit fich 
die Fremden nach ihrer Gelegenheit und Nortturfft 
auch erholen Fönnten”. Den Hauswirten fei einzu- 
jchärfen, fih gegen ihre Gäſte „vernunftig und zuchtig“ 
zu halten, jede Deruneinigung mit ihnen zu vermeiden, 
auch follten die Einwohner unter fich felbft Frieden 
halten und „was fie etwa in Unguten wider einander 
getan, zu ißiger Seit einftellen“. Niemand dürfe fich 





über die vom Kurfürfter angeordnete Auslofung (Be: 
zahlung der Quartiere) be- 
jchweren. „Do aber einer wäre, 
der foliches uberfchreiten und 
dadurch ſ. churfl. Gn. oder der 
Berrichaft einigen Schimpf oder 
Unglimpf verurfachen würde, 
gegen den wollen fich Chfl. Sn. 
mit ernfter Strafe alfo erzeugen, 
das fie befinden werden, das 
Chfl. Sn. ob Ihnen ein fonders 
ungnedig Mißfallen tragen“. 
Den Räten wurde auch auf- 
erlegt für gute Beleuchtung 
der Städte zu forgen, fie hatten 





jollte. Er beorderte zur Unter: 
ftüßung feines Hofmarſchalls 
und Hofmeifters 4 Herren des 
alten bBrandenburgifhen Adels: Euftachius von Schlieben, 
Lurt vom Rohr, Joahim von Bredow und Hans 
von Krummenfee auf das Schloß. Bereits 7 Uhr 
morgens hatten fie fich täglich in „der alten Renthei“ 
des Schloffes einzufinden, hier wurden alle Dor: 
bereitungen beraten, die Programme ufw. aufgeftellt, 
wichtige Sragen hingegen dem Kurfürften zur eigenen 
Entjcheidung vorgelegt. 

Sur Einholung der fremden Fürftlichkeiten gingen 
Abordnungen nach den Landesgrenzen. Die Teilnahme 
am Seite hatten Herzog Julius von Braunfchweig, 
Herzog von Lüneburg, Herzog von Liegnitz, Markgraf 
Johann von Küftrin u. a. zugefag. Dem hohen 
Bräutigam ritten die Furfürftlichen Abgefandten Kevin 
von der Schulenburg und Kudolf von Alvensleben ent- 
gegen, um ihn feierlich nach Lölln a./Spree zu geleiten, 
fie hatten Köche mitzunehmen und ftets für gute Der- 
pflegung und Unterfunft auf der Reife zu forgen. An 





*) Kirchner, „Die Kurfürftinnen und Königinnen auf 
dem Throne der Hohenzollern“, fagt irrtümlich, die Dermählung 
jei am 31. Januar 1559 in Celle gewejfen. 





„seuerlampen, Pechfränze und 
andere Lichte auf alle Orte und 
Eden in den Gaſſen ftellen zu 
lafjen, damit man fich befehen könne“. 

Den fürftlichen Gäſten konnte nicht wie jeßt eine 
Reihe von Zimmern im Schloß zur Derfügung geſtellt 
werden, fie mußten fich in den befchränfkten Räumen 
damaliger Seit je mit einem Zimmer begnügen. Der 
Bräutigam war in des Schwiegervaters eigenem 
„großen Gemach“ untergebracht, Johann, der Bruder 
des Kurfürften, bewohnte die „große Saalftube”, der 
Herzog von Lüneburg das „Königsgemach“, Herzog 
Julius von Braunfchweig war im „Gewölbe“, Kur- 
prinz Johann Georg im Saldernfchen Zimmer ein- 
logiert, während feine Gemahlin das „Furprinzlichen 
Gemach“ und die Schwefter Herzogin von Kiegnit ein 
Eleines Simmer hart am Schloßtor innehatten. Die 
übrigen fürftlichfeiten und die von auswärts Beladenen 
waren in Quartieren und Herbergen der Stadt verteilt. 
Die Unterkunft der Pferde erfehen wir aus einen befondern 
Settel. Die Bengfte des Bräutigams ftanden bei 
Liedife, auch die Stallungen von Gabriel Kremer, Hans 
von Kalben, Dominicus, Germershaufen und des Holz. 
förfter find belegt. Das Sutter wurde vom Mühlenhof 
entnommen, teilmeife auch von den Bürgern. 





Be 


Zur Aufwartung bei den Herrfchaften wurde ein 
großer Teil des einheimifchen Adels als Truchfeffe, 
Dorfchneider und Mundfchenfe für die Seittage heran- 
gezogen. Es war Pflicht der Furfürjtlichen Lehnsträger 
zur Ausübung von Dienften bei Hofe in Seftkleideru zu 
erfheinen, auch hatten fie auf Derlangen Srauen und 
Töchter mitzubringen. 

Zun Dienft beim Bräutigam waren für defjen 
Gemach beftimmt: Graf v. Stolberg, Levin v. d. Schulen- 
burg, £udolf v. Alvensleben, Claus v. Jagow, Claus 
v. Arnim, Ehriftoph Rauch, Wolf Trofeler. Sie hatten 
ein jeder in befonderer Amtstätigfeit für fein leibliches 
Wohl zu forgen, bedienten ihn mit Eſſen und Trinken 
und hatten auch darüber zu wachen, daf, wenn das 
Zimmer verlaffen, ſolches „fein wieder aufgeräumt und 
immer rein gehalten wurde”. Der Dienft bei der 
Berzogin von Liegnitz war folgendermaßen geordnet: 
Beinrich v. Salza aing vor dem Effen, Carl v. Barde- 
leben vor dem Trinken, Wicel 
Spiegel ftand vor dem Tilch, 
Borswig und Preuß trugen die 
Speifen auf. In ähnlicher Weiſe 
wurden alle fürftlichfeiten auf 
ihren Zimmern bedient. 

Die Trauung fand im Dom, 
welcher auf dem jegigen Schloß: 
platz bei der Breiten Straße 
ftand, am Sonntag um Die 
Defperzeit ftatt. In feierlichem 
Zuge begab fich die glänzende 
Bofgefellihaft vom Schloffe 
durch den hölzernen, bedeckten 
Gang nach dem Gotteshaufe. 
Doran die Trommelichläger und 
Pfeifer, nach ihnen die Mar: 
fchälle und derjenige Teil des 
Sefolges, welcher zu feinem andern Dienft beſtimmt 
war, hierauf die Räte, wiederum Trommler, dann die 
Türfnechte (Kämmerer). Ihnen folgte der Bräutigam, 
geführt von feinem Bruder und Herzog Julius von 
Braunfchweig, dahinter fchritten die verwandten und 
befreundeten fürften und hierauf unter Anführung 
von 4 hohen Hofbeamten die fürftlihen Damen. 
Abermals ein Trompeterforps, dann 16 Stablicht- 
träger (mit £ichten und Wachsfadeln), wieder Tür- 
fnechte, nah diefen 3 Marjchälle, nun die Braut, 
welche ihr Dater und Bruder (Erzbifchof Friedrich von 
Magdeburg) geleiteten, hinter ihnen die Kurfürftin, die 
Schwägerin (Gemahlin Johann Georgs) und Die 
Schweftern der Braut, alle von Sürften geführt. Bei 
der Tochter der Herzogin von Liegnitz fteht in der 
Sugordnung: „Das junge Fräulein von Kiegnig, wo 
es jo groß ift, daß es gehen kann, hat feinen eigenen 
führer”. Weiter folgten die fremden Fürftinnen mit 
ihren Sührern, das weibliche Gefolge derfelben und 
endlich die adeligen frauen vom Lande, gefchieden nach 
Srauen und Jungfrauen. 

Nah ftattgehabter priefterlicher Trauung kehrte 











der Zug wieder aus der Kirche nach dem Schloß 
zurüc, nur mit dem Unterfcied, daß hierbei die Braut 
mit ibrem Gefolge dem Bräutigam mit dem feinigen 
vorausschritt. 

Die Trompeter bliefen vom Saal aus zu Tifch, 
worauf die hohe Gefellichaft fich aus der großen 
Mittelftube in die verfchiedenen Speifezimmer begab. 
Die Ffürftlichfeiten nahmen an drei Tifchen Plaß, der 
erfte Tifh, an welchem Braut und Bräutigam mit den 
nächften Derwandten faßen, bejtand aus 18 Perjonen, 
die andern Tifche waren ebenfo, dem Range der Gäfte 
nach, bejeßt. In der großen Hofftube fpeilte das 
männliche Gefolge und die eingeladenen Adeligen, es 
waren hier 13 Tifche aufgefchlagen, am erften faßen 
die Grafen, vornehme Hofdiener, die nicht zum Dienft 
beordert und die Räte der fremden Fürſten, alle nad 
Sandsmannfchaften geordnet. Die Srauen (24 Perfonen) 
und Jungfrauen (82) waren in die Müttelftube an 
11 Tifche gefeßt. Dor allen 
Speifen und Getränken fchritten 
diejenigen Herren, die zur Auf- 
warftung verordnet, andere 
ftanden vor den Tifchen zum 
Dorfchneiden und zur Über: 
wachung, wieder andere trugen 
die Speifen und fchenften ein, 
nach beendeter Mahlzeit reichten 
befonders dazu beftimmte Herren 
das Wafjer zum Händewaſchen 
und die Handquelen (Tücher) 
zum Abtrodnen. Die Ober— 
aufficht über einen Speifefaal 
führte ein Marfchall mit langem 
Stab. In der Mttelftube 
3. B. Bans v. Rochow, dem 
zur Unterftügung Chriftoph 
v. Bade zugeteilt war, während Dietrich v. Barde- 
leben darauf zu fehen hatte, daß das übrig gebliebene 
Effen wieder in die Küche getragen wurde und 
fein unnüßes Gefindel fich im Saal herumtrieb. Der 
Amtmann von Ehorin follte fich bei den Weinftänden 
aufhalten und „fleißig Auffehn tun, was an Setränfen 
aus dem Keller gebraht und davon nichts ent- 
rudt werde”. 

In den kleinen Hofftuben erfolgte die Speijung 
der Diener und Knechte der Fürſten an 25 Tifchen. 
Die Reifigen und die Wagenfnechte erhielten ihr Efjen 
in den Herbergen durch Aufwärter aus dem Schloß 
zugetragen, um 9 Uhr morgens und 4 Uhr nad 
mittags fündigten Trompeter den Beginn ihrer Mahl» 
zeiten an. 

für die Berrichaften fanden an den beiden Tagen 
des Seftes täglich zwei größere Mahle ftatt, bei dem 
erften am Morgen gab es 20, bei dem am Abend 
16 Gerichte, an dem Tage vor und nachher begnügte 
man fich mit 14 bezw. 12 Eifjen. 

An den Sürftentafeln Eredenzte man die beiten 
Weine des Furfürftlichen Kellers, an den andern Tijchen 


zit 


der Grafen und Herren gab es Malvafier, roten und 
weißen Rofalter und guten Rheinwein. Don Bierforten 
wurde Mumme, Serbiter und Ruppinfches Gebräu 
gefchenft. Die Knechte ließen es fich im den Herbergen 
auf Furfürftliche Koften bei Berlinifchen, Spandauifchen 
und anderen Haus-Bieren wohl fein. 

Nach aufgehobener Gafel ordnete fich der Hoch- 
zeitszug zum Gang nach dem Tanzhaufe, wohl der 
große Saal im oberen Geſchoß des Schlofjes, deſſen 
Dede am Dacıftuhl hing und derzeit Bewunderung 
erregte. Den Hangverhältniffen entfprechend ftellte 
man fich darin auf. Sanfaren gaben das Zeichen zum 
Anfang der feierlichen Tänze, unter Trompetenge» 
jchmetter und fräftigen Paufenfchall werden fie mit 
vorgetragenen Stablichten und Wachsfadeln ausge- 
führt.*) Der Amtshauptmann von Jüterbog und 
Kaspar v. Kliting waren Tanzordner. Die fürftlichen 
Paare nahmen in derjenigen Reihenfolge daran teil, 
wie fie zu Tiſch gefefjen hatten. 

Die Ffurfürftliche Derordnung — — 

für die Tänze lautete: „Dann 
gibt man nach Ordnung der 
Srauenzimmer die Tente aus, 
Grafen, Herren und den fur— 
nemften Perfonen nach Gele— 
genheit und Das man lange 
tanzet, und follen die, fo die 
Tente ausgeben, allemal eine 
aus dem fürftlihen Frauen 
zimmer und eine aus dem 
Sandfrauenzimmer umbwechfel- 
weife ein um die andere nemen 
und denen die Dortänze ge— 
ben”. Die den fürftlichen 
Paaren vor- und nachtanzen- 
den acht Herren waren fchon 
im Doraus beftimmt. Der Braut tanzten an diefem 


Abend vor: Joachim v. Bredow, Georg v. Blanken— 
burg, Graf v. Stolberg und Graf v. Hohenftein, 
nah: Derr Magnus Gans v. Putliß, Cudolf 


v. Alvensleben, 
v. d. Schulenburg. Den legten Tanz führte der Braut- 
vater mit der Braut aus. 


brauchet, fo ift es auch ohne noth Jemand dazu zu 
ordnen, der fie ihrer fürftlichen Gnaden nachtraget”. 
Sobald die Tänze beendet, geleitete der ganze Hof 
und die Geladenen das Brautpaar zum Bett,**) für 
diefen feierlichen Aft hatte der Kurfürft genaue An- 
ordnungen getroffen, fie lauten im Auszug: 


*) Hiervon hat fich der noch am preufßifchen Hof bei Der- 
mählungen übliche Sadeltanz erhalten, er wird jet zwar in 
veränderter Art von den Miniftern, aber noch mit Stablichten 
ausgeführt. 

**) Mofer fagt in feinem „Teutfchen Hof-Redht“ S. 576: 








Dietrich v. Quigow und Joachim 





Es gehet erftlih der Bräutigam mit den Chur- 
und fürften vor, in der Ordnung wie fie fonften pflegen 
zu gehen und treten auf die rechte Seite des Bettes, 
welches in der großen Stuben am Soal foll auf- 
gejchlagen und gefetet werden, darnach folget die 
Braut mit der Kurfürftin, den Sürftinnen und den 
Srauenzimmer, auch in der Ordnung, wie fie in die 
Kirche gangen fein und treten nach ihrer Ordnung auf 
die Iinfe Seite des Bettes. Die Braut wurde hierauf 
vom Dater dem Bräutigam übergeben und weiter heift 
es: „Denn nun alfo die Braut und der Breutgam ins 
Bette gefeßet, jo muß man gleich alsbaldt mit dem Braut: 
han und Eonfelt fertig fein“. Der Föftliche Hochzeits» 
tran? und die Näfchereien wurden unter Dorantritt 
der dazu verordneten Herren mit großer Seierlichfeit, 
verdedt durch fogen. „Bindtücher”, in den Saal ge: 
tragen und nach Abnahme diefer Tücher dem in Bett 
figenden Brautpaar zuerft gereicht. 

— Die Sitte, das Strumpf: 
band der Braut als Erinne- 
rungszeichen an die Hochzeit 
zu verteilen, gehört erft einer 
jpäteren Seit an, beim Auf- 
fommen diefes Gebrauchs wur- 
den die von der Braut ge— 
tragenen Strumpfbänder zer 
fchnitten und ausgeteilt, heut- 
zutage werden Bandftückhen 
mit Namenszug und Krone 
an die Hochzeitsgäfte ausge- 
geben. Das Königliche Haus— 
archiv verwahrt noch eine 
Sammlung folcher Strumpf: 
bandftüfe von den im Ber— 
liner Schloß ftattgehabten Hoch— 
zeiten. — 

Am andern Morgen erfolgte der erfte Opfergang 
in der Kirche, die Zugordnung war dabei wie Tags 
zuvor, nur eine dicke Kerze, das fogen. Brautlicht trug 
der jungen Frau Graf v. Stolberg voraus, die Hand- 
lung gefchah bei verfchloffenen Türen. Es wurden 


| 2 ©Opfergänge abgehalten, der erfte zum Kyrie, der zweite 
Die lange Schleppe wurde 
damals nicht getragen, denn die Hofordnung bemerkt 
ausdrüdlich, „da die Braut der Schleiffe nicht ge- | 
in der Kurfürftin Hedwig Gemach die Überreichung 


nach Derlefung des Evangeliums; zum Schluß erfolgte 
die Einfegnung der Kränze des jungen Paares durch 
den Propft. Nach diefer Firchlichen Handlung gejchah 


der Morgengabe. Der junge Ehemann beauftragte 
einen feiner freunde damit, ein anderer fprach im 
Namen der jungen frau ihren Danf aus, hierauf 
legten die Säfte ihre Gaben auf den Gefchenttijch 
nieder. Ein fröhliches Mahl vereinigte, wie am 


lieferung, welche von den Eltern der Braut an den Bräutigam 
gefchehen ſollte. Dom Bett heißt es: Es war mit goldenen 
Küffen, Polftern, Deden, Bimmeln und Umhengen, aud 
ſchönen uff die Erde gebreiteten Tüchern ordentlich und zierlich 
gerichtet, und weiter an anderer Stelle: Es wurde von etlichen 


Die Beyſetzung auf das Braut-Bette bedeutet die Über- von Adel jo lange bewacht, bis es wieder abgetan worden. 


— 


geftrigen Tage, die ganze Hochzeitsgeſellſchaft im 
Schloß, dann aber..riefen die Herolde zum Turnier, 
Rennen und Stechen auf die Bahn vor dem Schloß. 
Nah beendigten Ritterfpielen war nochmals große 
Tafel und hierauf Tanz. Bei leßterem wurden die 
Sieger in den Turnierfämpfen und Rennen von den 
Srauen ganz bejonders geehrt, es fanden drei Ehren: 
tänze an diefem Abend ftatt, wobei die junge frau die 
preisgefrönten Ritter in huldvoller Weife auszeichnete. 
Zum Schluß wurde der übliche Sadeltanz aufgeführt. 

Während all diefer Seftlichfeiten war das Schloß 
ftreng durch die furfürftlichen Trabanten bewacht, am 
Baupteingang hielten drei Spießmacher die Wacht, die 
Unbefugten feinen Einlaß gewährten, eine befondere 
Sicherung wurde auf den „großen Wendelftein” ver: 
wandt, dem maffigen achtedigen Turm an der Hof: 
feite, in defjen Innern ein ftufenlofer Wendelgang 
hinaufführte, fo daß man zu Pferde bis auf die oberen 
Stodwerfe gelangen fonnte. Auf Feuer und Licht 
hatten während der Nacht die Feuerwachen zu jehen, 
diefen Dienft verfahen die Sreifafjen, welche auf dem Burg— 
hof wohnten, fie wurden dabei von eingefefjenen Bürgern 
unterftüßt. Bodemen, das waren große Bottiche, mit 
Waſſer gefüllt, ftanden auf den Böden des Schlofjes 
zum Löfchen bereit, von einem ausbrechenden Brande 
follte fogleich dem Kurfürften und den Befehlshabern, 
die oben im Schloß lagen, Meldung erftattet werden. 
Der Hausvogt hatte allnächtlich die Feuerwachen nach- 
zufehen und darauf zu achten, daß Feuer und Kicht 
ausgemacht feien. 

Das junge Paar verließ fhon am Tage nad 

diefen glänzenden Seften den gaftlichen Hof des Kur— 
fürften Joachim II., während viele der übrigen Gäſte 
noch einige Zeit in dem damals auch recht lebensfrohen 
Berlin vermweilten. 
Mährend über verjchiedene Trauerfeierlichfeiten 
vom Brandenburgifchen Hofe ausführliche mit Ab- 
bildungen verfehene Berichte gedrudt wurden, fehlen 
folche über die ftattgehabten Hochzeiten. Die reich- 
haltige Sreiherrlich v. £ipperheidefche Koftümbibliothef 
enthält auch nur — unter Ur. 2521 — eine Befchreibung 
einer Gräflich Hohenzollernfchen Hochzeit unter dem 
Titel „Drey fchöne vnd luftige Bücher, von der Hohen 
Sollerifchen Hochzeyt, welcher geftalt der Koch vn 
Wolgeborne Herr, Herr Eytel Sriedrich, Graff zu Hohen 
Sollern 2c. Hochzeyt gehalten, ufw. Augsfpurg Anno 
M. DIACIZ.@ 

Das Buch ift mit einigen, ziemlich groben Hob- 
fchnitten ausgeftattet, von denen wir mit gütiger Er- 
laubnis dor Bibliothefsperwaltung hier drei wiedergeben: 

fig. J.: „Ankunfft vnnd einryt des Wolgebornen 
Graffen Carlens von hochen Hollern 2c. mit 49 Pferdten“ 
(von denen allerdings auf dem Bilde nur 5 zu fehen 
find), gr! 

Sig. 2: eine Gruppe von Trabanten, 

Sig. 3: „Hochzeytlicher Wagen, verguldt”. 

Carl v. Bardeleben. 





Das Wappen der Stadt Charlottenhurg, 


Aus Deranlafjung der in diefen Tagen ftattfinden- 
den Feier des 200jährigen DBeitehnes der Stadt 
Charlottenburg geben wir in der Anlage eine Dar- 
ftellung des Wappens derfelben; hat doch der „Herold“ 
enge Beziehungen zu Charlottenburg: nicht nur wohnt 
ein großer Teil feiner Mitglieder (u. a. die beiden 
Dorfigenden) auf Lharlottenburger Gebiet, auch die 
Dereinsbibliothef befindet fich ebenda. Das Wappen 
zeigt im goldenen Schilde eine fchwebende, blaue Burg 
mit offenem Tor und zwei fpigbedachten Türmen. Jeder 
Turm ift mit einem Schilde belegt: rechts in Silber der 
preußifche Adler, Iinfs in Not das welfiihe weiße Roß 
zur Erinnerung an die Gründerin der Stadt, die erfte 
Königin von Preußen, Sophie Charlotte, geb. Prinzeffin 
von Hannover. Das Tor, mit fchwarzem Sallgatter, 
trägt ein breites nach oben fich etwas verjüngendes 
Dach, von welchem zwei Fahnen wehen; die rechte, 
fchwarz über weiß geteilte zeigt die Preußiſchen, die 
linfe, rot über weiß geteilte, die KHannoverifchen Wappen: 
farben. 

So einfach und bezeichnend das Wappen ift, ift es 
doch dem Schickſal vieler Städtewappen, „verbefjert zu 
werden” nicht entgangen: auf mehreren Siegeln aus dem 
Anfang des 19. Jahrhunderts ift die Burg von einem 
Bienenforb und einer Lyra (aus welcher fogar ein 
Hufeiſen gemacht worden ift!) begleitet, während über der 
Burg nochmals ganz unnötigerweije der Preußifche Adler 
fliegend fich wiederholt. Der Bienenkorb follte jeden. 
falls den $lei der Bürgerfchaft bedeuten; für die Lyra 
läßt fich fchwer eine Erflärung finden, die Hochſchnle 
für Mufit ftand damals noch nicht auf Charlottenburger 
Gebiet. | 

O. Hupps leider noch immer viel zu wenig ver- 
breitetes vorzügliches Städtemappenwerf gibt 5. 28 
eine gute Abbildung des Wappens. Auf derfelben 
find die Fahnen von fchwarzweiß bezw. rot-weiß ge- 
fpalten, während die im Tert als geteilt befchrieben 
werden. Das Letztere dürfte richtiger jein. Die Sahnen 
werden immer fo dargeftellt, daß die eine nach rechts, 
die andere nach linfs weht, was eigentlich nicht gut 
denkbar ift, da doch beide als von derjelben Wind» 
richtung bewegt zu denken find. Es ift daher jeden- 
falls fein Sehler, wenn fie beide nach rechts wehend 
gezeichnet werden. | 

Eine fchöne Darftellung des Wappens in ftil- 
gerechter Form fahen wir in diefen Tagen an den, von 
der Firma Rudolph Hertzog ausgeführten Prunffahnen, 
welche den Neubau des Charlottenburger Rathaufes 
in wirfungsvoller Weife fchmücken. 

Die Derzierungen, welche auf nebenftehender Ab: 
bildung den Wappenfchild umgeben, find natürlich nur 
deforative Zugabe und gehören nicht zum Wappen felbit. 
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Hheraldiſch verzierte Bildniſſe in ver 
Breslauer Stadtbibliothek. 


Dom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau, 
(Sortjegung.) 





Schöbel. — Georg Sch., aus einer reichen Bres- 
lauer familie, 1670 mit dem Prädifat „v. Rofenfeld“ 
geadelt, Inſpektor der Breslauer . ftädt. Bibliotheken, 
dann Kanonicus in Magdeburg (dort geft. 1680 17. No— 
vember), befannt durch die Herausgabe des Werkes 
„Germanus Vratislaviae decor“ ,.. ufw.*): „‚Nobilissimus, 
Strenuus atque Amplissimus Dn. Georgius ä Sch, et 
Rosenfeld, Sacratiss. Romanorum Imperatoris nec non 
ihäsanias Bohemiaeque Regis Consiliarius, Magdeburgi 
ad S. S. Petri et Pauli Canonicus et in listen Ordine 
Palmifero (=Palmenorden, fruchtbringende Gejellichaft) 
Uranophron.* St.: Ehriftian Romftet, W.: wie im Bl. 
III Taf. 30, die Palmenzweige aber nicht franzförmig, 
jondern eng % verjchlungen. Deviſe (mit bezug auf das 
Bild einer der Sonne zugefehrten Sonnenrofe): 
achtet das Irdiſche.“ 

Scholft)ze. Michael Sch., . Geiftlicher 
St. Johannis in Zittau (bis 1710), geft. 
(Sedlers Univerfalleriton 35..3d. Spalte 980/81): 
„M(agister) Michael Sch. .Zittan(us).ad D. Johannis, 
Archidiacon(us) et Ministerii ibidem: Senior Nat(us) 
Ao MDCXXXV d. 22. . Januar:  aetat. p. t. LRVII 
ministerii XXXXL“ -St.: Joh Chr. Bödlin. MW. (P)**): 
in Bl. (P) Ehriftus am Kreuze, mit Wimbus, über ihm 


— N 5 | 
der Titulus mit — zu Süßen des Kreuzes der Adams— 


fchädel vor gefchrägten Knochen. 
Kreife: „Gal. 2. 


Oben darüber im 


zweige. Unterhalb des Adamsfchädels noch .die Buch⸗ 
ſtaben —VV 

— Thomas 
Schöppen⸗Sekretarius, geb. 1588 14. Dezember in Neu— 
ftadt O. 5., geft. A641 ©. Januar in Breslau (vergl. 
KRundmann, ‚ Silesii in Nummis Seite 373 Taf. XXVI 
und Stammtafel XLIX): „Thomas Sch. ICt (Juris 
consultus)' Scabinat: Reip. Wratislav. Secretarius 
Aetat. 55°. St.: J. Sandrart.. W wie Bl. III Caß 69, 
aber die ‚Spige nicht erhöht, der Kranich mit auf— 


\ J gerichteten Kopfe auf Dreiberg, der Mann auf dem 
Belm alt und bärtig, mit vorn gefnotetem Leibgurf, in 


*) Siehe die Anmerfung ) zu Seite 119 des vorigen Jahr- 
ganges und vergl. Markgraf, Die Bilder der. Breslauer 
Ratsherren von 1667 in „Schlefiens Dorzeit“ IT. $. I Seite 


998 


*x) Siehe die Anmerkung zu „Bayer“ Seite 119 2. Spalte 
des vorigen Jahrganges. 

***) Galater II 20: Ic lebe aber, 
jondern Ehriftus lebet in mir. Denn. was ich jet lebe im 
Sleiich, das lebe ich im Glauben des Sohnes Gottes, der 
mich geliebt hat und fich felbft für mich dargegeben. 


doch nun nicht" ich, 


110 


„Der= * 

ECateiniſche 
bei., Großen oder Derfalien 
ATI 12. Mai- 


Ex Ampre Pro Me v.'20°***), unten. 
halbfreisförmig zwei mit den Stielen gefchrägte Palmen- 


Sch., Breslauer Ober, 





der Rechten ein Jagdhorn mit verjchlungener Horn- 


fefjel, die Linfe (mit dem Palmenzweige) an den Leib 
gelegt. Dergl. Kundmann a. a. ®. Seite 376. Wahl: 
ſpruch: „Non mens sed gens‘‘, 

Schulß. — Dr. Bottfried Sch, Breslauer Arzt, 
geb. 1643 20. April, geft. 1698 4. Mai, Adjunkt 


(=Sefretär) d. Kaif. Leopoldinifch-Larolinifhen Afademie 
der Naturforfher unter dem Namen Aegineta 1.:*) 
„Godofredus Sch. M. D. Acad: Caesar: Leop: Nat: 
Curios. Adiunct(us). Denat. ann. MDCXC VII Aetat. 
LVI“. St: J. Ticherning, Brieg. W.: geteilt, oben 
in 5. ein. n. (P) jpringendes Roß, aus der Teilungslinie 
wacfend, unten 3 f. Schrägbalten in Bl. Auf dem 
bl.-f. bewulfteten Helme ein quer geftellter (geſchloſſener) 
bl. $lug mit den 3 |. Schrägbalfen. Deden ohne Sarben- 
angabe. 

Schwarb. — Wilhelm Sch., Rädtifcher Steueramts- 


Buchhalter in Breslau (nach dem Liber. iuramentorum 


‚im Breslauer Stadtarchiv  vereidigt 1650 11. Juni, 


jein Nachfolger 1666 22. März), Kalligraph und Heraus: 
geber eines Buches Schreibvorlagen „Deutfche und 
Fundamental-Schriften in Kleinen und 
und Gemeinen Buchftaben“, 
aus dem auch. das machfolgende befchriebene Blatt 
herrührt. Unterfchrift: „Wilhelm Schw. Alters 61 Jahr. 


Ao Chri MDCLVIN“, St. und Dr.: David Ticherning. 
W.: geteilt, oben in 5. (P) ein wachjendes Einhorn, 
unten in $.(P) ein r. Balfen. Auf dem gefr. Helme 
das Einhorn wachfend, zwifchen rechts w.=bl..w., 
bl.w.bl. geteilten Süffelhörnern. Deden ohne Sarben- 


angaben. Wahljpruch: „Aufrichtigheit hilft zu Ehren”. 
Schwarzburg. — £udwig Friedrich v. Schw.- 


ARudolftadt, feit 1710 Reichsfürft, geft. 1718. 


„Ludovicus 


. Fridericus Dei Gratia Princeps Schwartzburgi € quatuor 
- Comitibus („Diergrafen“) Imperii, Comes in Hobenstein, 


Dynasta Arnstedi, Sondershusii, Leutenbergae, Lohrae 


ac Clettenbergae. Tacitus Lib. V Historiarum. Non cum Corpore 


exting ;wuntur magnae animae““. St.: Bernigeroth, Graveur 
Royal, Leipzig. W.: wie im N.S. J., Taf. 99 mit ge— 
ringen Abweichungen: 
iſt r.ef., der Löwe von Lauterberg ungefrönt, 
Schildfuß ſ., die Schildhalter ſtehen auf Boden, das 
Wappenzelt fehlt. 

Schweden. — Karl, wohl XIL, von — (1697 
bis 1718): „Der Durchleichtigfte Broßmechtigfte Sürft 
und Berr Herr Carol von Gotteß genaden, der 
Schweden, Bothen und Wenden König, Gros fürft inn 
Sinnlandt, Hertzog zue Schonen, Eheften, Garelien, 
Bremen, Derden, Stettin, Pommern, der Kafjuben 
und Wenden, Fürſt zue Rügen, Herr über ngerman- 
landt und Wifmar, Pfaltgraff bey Ahein, nn Bayern, 
Gülch (=Yülich), Cleve und Berg, Graf zu Deldenz und 
Spanheimb, der Mardh und Ravenspurg, Herr zu 
Ravenftain. Carolus, Dei Gratia, Suecorum, Gothorum 


*) Graetzer, Lebensbilder hervorragender ſchleſiſcher 
Ärzte. Breslau 1889, Seite 208, wo Schul irrtümlich als 
„Stadtarzt“ bezeichnet ift. 
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Lichtörud von P. Schal, Berlin. Beilage zum „Deutjchen Herold”. 1905. Nr. 


Seraldifcher Wandteppich vom Jahre 1589. 
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et Vandalorum Rex etc.“ St.: 5. Brimm. M.: geviert 
von Schweden und Königreich der Goten, mit einem Herz— 
ſchild (Wafa). Auf dem Schilde eine Königskrone. 

Schweiniß. — „David Chriftian von Sch. und 
Kutfcheborwiß, Sr. Königl. Majeft: in Preußen wohl- 
meritirter Juftiz-Rath, Commissarius perpetuus und 
Deputirter des Bolkenhayn-Landeshuttischen Kraysses, 
Herr auf Ober- und Nieder-Lauterbach, Ojas und 
Hünern. Gebohren d. 11. Juny 1713. Gestorben 
d. 8. Septembr. 1753. Seines Alters 40 Jahr 2 Monath 
und 27 Tage.“ St.: J. M. Bernigeroth (Keipzig 1754). 
W.: wie im Bl. I Taf. 72, der Helm aber nicht ge- 
frönt, fondern bemulftet. 

Schwenffeld. — Kaspar v. Sch. der Begründer 
der nah ihm „Schwenffeldianer” genannten Sekte 
(1490— 1561): „Caspar a Schwencfeld, Eques nobilis 
Silesius". St.: €. Windler. ID.: wie im Bl. I Taf. 73 
das zweite ID. mit unwefentlichen Abweichungen. 

Schwertner. — David Gottfried Sch. d. Altere, 
ſchleſ. evangelifcher Seiftlicher, geb. 1661 14. April in 
Brieg, jeit 1725 Paftor primarius und Kircheninfpeftor 
in Jauer, geft. 1735 27. März*): „David Gottfried 
Sch. Brega Sil.(esius) Past. Prim. und Insp. bey der 
Evangel: Kirhe zum H. Geift vor Jauer. aet. LXV 
Minist. XXX VII Ao MDCCXXV“. W. (?)*%: Chriftus am 
Kreuz, das auf grafigem Boden fteht, das Schamtuch 
nach linfs abwehend, der Titulus am Kopfbalfen ganz 
Fein. Dabei der Wahlfpruch: „Jesus mihi omnia“. — 
Saft ebenfo ift die Darftellung auf der Rückſeite der 
auf ihn geprägten Medaille; vergl. Kundmanns 
„Silesii in Nummis‘“ Seite 547 und Taf. XXV, wo fie 
als „Signet” bezeichnet ift. 

Solleyjel. — Jacques de 5., franzöfiicher Stall: 
meifter und Schriftfteller auf dem Gebiete der Heitfunft, 
geb. 1617 auf dem Gute Llapier, geſt. 1680 31. Januar 
in Paris (Nouvelle Biographie Générale par MM, Firmin 
Didot freres, 44 8d. Spalte 156, 157): „Jaques 
Desolleysel escuyer Sieur du Clapier et de la Berar- 
diere Escuyer du roy dans sa grande escuyrie, aage, 
de LXIII ans“. M.u. St.: 7. Bainzelmann (‚ad vivum‘) 
1680. .: geviert mit Herzjchild, darin eine gebildete 
ftrahlende Sonne (redend: Sonne=franzöf. soleil) im 
1. u. 4 Selde 5 (2, I) fchwebende Kreuze von halber 


’ Breite, im 2, u.3. Felde ein Sparren bis zum Schild- 


haupt, begleitet oben von 2 Rofen, unten von einem 
fchreitenden Löwen, alles ohne Sarbenangabe. Auf 
dem Schilde ein halb nach rechts gefehrter gefchlofjfener 
Difierhelm mit 4 (fichtbaren) Spangen und reichen 
Helmdecden ohne Kleinod. 

Somnit. — £orent Chriftoph v. S., furbranden- 
burgifcher Geheimer Staatsrat, Kanzler in Hinterpommern, 
Hauptmann in Lauenburg und Bütow, erfter Abgefandter 
Brandenburgs bei dem Sriedensfongreß von Nymwegen, 


*) Ehrhardts Presbyterologie II. Seite 277, 274, III,2. 
Seite 92, 101. 

**) Siehe die Anmerfung zu „Bayer“ Seite 119, 2. Spalte 
des vorigen Jahrganges. 





geft. daſelbſt 1678 im 66. Lebensjahre (Hedlers Univerfal- 
lerifon 38. Bd. Spalte 720): „Laurent. Christoph a 
Sa Sertis Electtis Brandenb.® Consiliariu(s) Status 
Intimu(s) Cancellar: et Camer: Haereditari(us) in 
Pomerania Ducali et Principatu Caminensi Praeposit(us) 
Capituli Colbergis Haereditar: in Grumsdorff Drenow 
et Gerberow Deniqu(e) Legatus Extraordinar. et 
Plenipotentiarius ad Tractat(us) Pacis Neomagi institutus. 


* ———— 
Ubi ante Pacem conclusam vitam in Pace clausit Die Februarii A 
> 


MDCLXXVOTM. AM. St. u. Dr.: 8. 5. Quiter. W.: geviert, 
im I. u. 4. Felde ein aufrechter Pfeil, einen finfenden 
Mond Ddurchbohrend, oben von 2 Sternen begleitet 
(Stamm w.), im 2. u. 3. $elde ein aufgerichteter Schlüffel, 
den Bart nach rechts oben, das Schließblatt dreipaf- 
förmig (wegen der Erbfämmererwürde). Auf dem 
gekr. Helme der Pfeil mit dem Monde zwifchen 
2 Straußenfedern. Sarbenangaben fehlen. 

Spanien. — I. Philipp II. v. S. (1598—1621): 
„Philippus III. Austrius Hispaniae Totius et Indiae 
Utriusque etc. Rex Catholicus“‘. St. u. Dr.: Cucas 
Kilian. W.: geviert mit 2 Schildchen, auf der Ehren- 
(Portugal) und der Nabelftelle (gejpalten von Slandern 
und Tyrol); das erfte Feld geviert von Kaftilien und 
Leon, das zweite gefpalten und halbgeteilt von Ara 
gonien, Sizilien und Jeruſalem, zwifchen dem I. u. 2. 
Selde eine eingebogene niedrige Spitze (Granada); das 
dritte und vierte geteilt von Diterreich und Altburgund 
bezw. Neuburgund und Brabant (der Löwe gefr. in pp.!). 
Als Bilddevife ein Anker, überhöht von einer ſchwebenden 
Dornenfrone, als Wortdevife: „Spes Futuri“, 

2. Karl IH. (1665-1700): „Carolu II. D. G. 
Hispaniaram Et Indiarum Rex Catholicus“. PDr.: 
Nikolaus Difcher. W.: wie vor, ohne Terufalem, die 
Spige (fonft mit dem WM. von Granada) leer; um den 
Schild die Kette mit dem Kleinode des Goldenen 
Dließes, darauf eine Königsfrone (mit 5 Blättern und 
Bügen und voller Müte). 

Springer, — Gottfried 5., fchlef. evangelifcher 
Geiftlicher, zuleßt (ſeit 1700) Hof» und Stadtprediger 
in Öls*): „Godofredus S.—us, Phil. M. Ducat. Olsn. 
Past, Primar, Conc. Aul, et Urb.’ Cons, "Asses. et 
Scholar. Insp. Denat. X. Sept. A. C. MDCCXVII Aet. 
LVII“. St.: Bernigeroth., W.: n G ein # Bud, 
mit dem Schnitt der Sangfeite und der unteren Schmale» 
feite (perfpeftivifch) fchräg nach linfs, dem vorderen 
Einbanddedel nach oben gelegt, darauf — ſchwach gegen: 
geneigt — ein r. Kreuz ftehend. Auf dem gefr. Helme 
zwei H befleidete () gebogene Arme wachjend, die 
Bände betend gefaltet. Deden # = [.(P). 

Stang. — „Johann Sriederich St. deß Innern Raths 
und Handels-Mann in der Beil: Röm: Reichs Stadt 
Nördlingen gebohren den 31. Maj. Anno 1671 ver- 
fchieden den 2. Dec. 1721". (Siehe Beyschlag’s Nördl. 
Geschlechtshistorie). M.: Brenner; St.: Georg Kilian, 
Augsburg. W.: wie im A.S. V Taf. 239 („Stangen“); 
die „Stangen“ pp., der Wulſt w.-bl. 





*) Ehrhardts Presbyterologie I Seite 418. 


Starhemberg. — Heinrich Wilhelm, Graf und 
Berr v. St., Kerr der Herrfchaften Wildberg, Loben- 
ftein, Reichenau, Schwerdtberg zc., Kaiferl. Kämmerer, 
Mundſchenk und oberfter Stallmeifter, Hofmarſchall und 
Wirkl. Geh. Rat., geft. 1675 2. April (Zedlers Univerfal- 
lerifon 39. Bd. Spalte 1038): „Ilustrissimus et Excellen- 
tissimus Dus Dus Henricus Guilelmus, Comes Ac Dus 
A. St. in Wildtperg, Riedeg et Lobenstein, S. C. M. F. 
(Ferdinandi) III. Consiliari(us) Camerari(us) & Suprem{us) 
Aulae Mareschall(us)“. M.: Chriftoph Eimart; St.: J. 
Sandrart, Regensburg 1655. W.: das St.=w. (der 
Panter auch im Schilde gekrönt, auf dem Helme ohne 
den Rüdenfamm mit dem Pfauenfedernbefat. Wahl: 
fpruch: „Corona Virtutum Pietas“. 

Stieff. — Ehriftian St., bedeutender Breslauer 
Schulmann, geb. in Liegnitz, 1717 Neftor des Magda: 
lenen= und 1734 des Elifabethgymnafiums in Breslau, 
wo er auch geftorben ift*): „Chriltian St. Inſpector 
derer Evangelifchen Schulen in Breßlau, Rector des 
Elifabetanifchen Gymnaſiums und oeffentlicher Lehrer 
der Eregetifchen BottesBelahrheit, der Geſchichtskunde 
und der Naturlehre, wie auch Mitglied der Foenigl. 
Preuß. Academie der Wifjenfchaften in Berlin, gebohren 
im Jahr 1675 den 14. des Jenners, geftorben im Jahr 
1751 den 8. des Brach Monats“. St.: Joh. Ben). 
Strahowsfi fil., Breslau. W.: geviert, im I. u. 4. Felde 
ein gefr. # Adler in G., im 2. u. 3. Felde ein geft. |. 
Söwe in R. Auf dem gefr. Helme ein befleideter 
und gegürteter Mann, in der Nechten ein Schwert 


haltend, zwifchen rechts r.=[., links g.=+F geteiltem Sluge | 


wachfend. Deden rechts g.-+, links r..]. 

Stofch. — I. „Wolff Alerander von St, Herr 
auf Kreydelwit, Klein-Koßnau, Gröditz, Alltwaſſer 
Cibentzig 2c.: „Des Glogauiſchen Fürſtenthumbs Königl: 
Mann Rechts-Sitzer 23 Jahr, Landes Eltiſter 21 Jahr 
und Landes Beſtellter 17 Jahr. Iſt geboren Anno 1650 
den 25. Nov: geftorben Anno 1682 den 22. Febr:“ **) 
St.: Johannes Ticherning. W.: das Stammwappen 
mit einem Belme (wie im N.S. III. 2 Tafel 445). 

2. Beorg Abraham v. St., Herr der Güter Groß— 
Tſchirnau, Katfchfau, Suldau, NWeuforge, Ellguth, 
Wirchwitz, Karisfch, Pudel u. Neugabel, Königl. Mann 
und Sandesältefter des Fürftentums Glogau Guhraui— 
ichen Kreifes (16441705) ***): „Per-Illustris ac Gene- 
rosiss(imus) Dn(us) Georgi(us) Abraham(us) de St. 
Dynasta in Gross T'schirn, Würchwitz etc. etc. Regiae 
Curiae Guraviens. District(us) Assessor. et Senatus 
Provincialis ibidem Senior“. M.: Ernft Wilhelm 
Bernhardi; St.: Joh. Ticherning, Brieg. W.: wie zu |. 

3. „Yalthafar [1V.] von St. Erb-Herr der Güther 
Kleintschirn, Weckelwitz, Doberwitz, Schkeyden, Samitz, 


*) Ehrhardts Presbyterologie I Seite 101. 

**) Melchior Friedrich v. Stoſch, Genealogia tes... 
Gejchlechts derer von Stofch, Breslau und Leipzig 1756. * 
Seite 63. 

*x**) Vergl. Stofch, Genealogia I. Seite 87 und die Tafel 
zwifchen Seite 86 und 87. 
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Pellschkessel, Janie, Paltzig, et Harthan [Harthau]. Ge- 
schechts-Aeltester derer von St. Gestorben 1726 d. 
ı2. Sept. Seines Alters 73 Jahr.“*) St.: Bufch, Berlin 
1736. W.: wie zu |. 

4. Katharina Beata von St., geb. v. Landsfron, 
die Gemahlin des zu 3. aufgeführten”): „Catharina Beata 
von Landskrohn verwittibte v. St. Gebohren 1659 
d. 15. Jul. Verheyrathet 1684 den 19. April an 
Balthaser von St, Herrn der Güter Kleintschirn, 
Doberwitz, Weckelwitz, Schkeyden etc, etc. Gestorben 
1733 d. ı6. Nov. Ihres Alters 74 Jahr“. St.: Buſch, 
Berlin 1736. 2 W.: rechts Stofch: wie zu A, links 


Candskron: wie im Bl. I Taf. 44. 


5. „Melchior Sriedrich St., Herr auf Mondihüß, 
des Wolauifchen Sürftenthums in felbigem Kreiße König- 
licher Bofe-Richter und Landes-Deputirter. Geb. An, 
1657 den 28. Julii, Geſt. An. 1727 den 20. Juni“, **) 
M.: W. Bernhardi 1712; St.: B. Strahowsfy, Breslau. 
MD.rmwie zu |. 

Stralenheim. — Hemnig Frhr. v. St., ſchwedi⸗ 
ſcher Minifter und Geſandter Karls XII. bei den Schleſ. 
Religionskommiſſionen in Breslau zur Erwirkung der 
Freigabe von Kirchen für die ſchleſiſchen Proteſtanten 
(der „Gnadenkirchen“), ſpäter Statthalter in Zweibrüden, 
+ 1731 den 14. September (Sedlers Univerſallexikon, 
40. Bd. Spalte 641/42): „HenningusL. Bar(o)! & St. S. R. 
Mtis Svecae Plenipotentiarius inSilesia“. St.: Bernigeroth; 
Dr.: Joh. Theod. Boetius, Leipzig (1708). ED : geviert 


mit Herzfchild, darin ein Mauergiebel, mit einem ſtehen⸗ 


den Kranze beſetzt, im I. und 4. Felde ein entwurzelter 
Baumſtamm, im 2. u. 3. Selde 2 ſ. Sparren in R. Auf 
dem Schilde eine Krone mit 5 Blätter- und 2 (Elee- 
blattförmigen) Perlenzinfen. Schildhalter: 2 abge: 
wendete, auf Arabesfen ftehende [ Greifen. Dergl. 
Knefchfe, Deutfche Grafenhäufer II Seite 532. Wahl: 
fpruch: „Aut nunc aut nunquam“. 

Straßburg, Bistum. — Bifchof Franz Egon 
Fürſt dv. Sürftenberg, der Bundesgenofje Ludwigs XIV. 
(1665— 1682): „Reverendmus ac Illustmus Princeps ac 
D(omi)nus D. Franciscus Ego(n) Electus Episcopus 
Argentinensis, S. R. I. Princeps Landgravius Alsatiae 
Comes a Furstenberg etc,“ Darunter das Chrono» 
gramm: Anno qua nova „DoMVI FVrstenberglCae 
gLorla orta est“ (— 1663). W.: geviert von Bistum 
Straßburg (1.), fürftenberg mit einem von Werden. 
berg und Beiligenberg gevierten Schildchen auf der 
Bruft des Adlers (2. u. 5.) und Landgrafichaft Unter- 
elfaß (4). — Pal. die "abweichende Darftellung im 
N.S. L, 5, I Taf. 44. —— 

Taborßky. — Paul T. d. J. Kaufmann und (feit 
1719) Kirchenvorſteher bei St. Maria Magdalena in Bres— 


*) Dergl. ebenda Seite 98 und die Tafel zwifchen 
Seite 98 und 99. 

**) Dergl. Stofch, Genealogia I. Seite 118 und Titelbild. 
Melchior Friedrich von St. ift der Derfafjer der Genealogie. 
—Yeben dem Blatt mit Unterfchrift, Wappen und Künftler- 
namen gibt es in der Sammlung auch eins ohne diefe (wohl 
ein Probeabzug). 
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lan, der Dater des 1723 in den böhmischen 2ldelsitand er- 
hobenen Kaufmanns Johann Tobias T. — Aus den die 
Samilie betreffenden Gelegenheitsfchriften und einer 
älteren Aufzeichnung „Taborskiana“ der 
Stadtbibliothef 
werfen: 


Paul Taborffy >. U, Bürger und Bandelsmann in 
Breslau, 7 1680 8 Juni zu Komitfch (Kreis Warfchau), 
x< mit Juftina geb. Pohlin, F 1694 3. Juni 
62 Lebensjahre. 
— A 
Paul@aborffy 2. %., 
geb. 1662 ı2. März in 
Breslau, Y 1722 16. April 
ebenda, 1695 >< mit 
Rofinageb.Scholpßin, 
Tochter des Bürgers und 
Bandelsmanns Johann 
Scholtze in Hirſchberg, 
F1698 24. Juni im 
20. Lebensjahre. 
mA 
Johann Tobias v.T. geb. 1696, F 1748 Maria Jujtina 
4. März, ız20xmitSufannalkhriftina, geb. 16985. Juni, 
älteften Tochter des gejchworenen Ober- 71718 1. Auguft. 
amts-Advofaten Johannlaspar Günther. 
nme nn AA 





mindejtens 
nochıSohn 


eineunver- 
heiratete 
Tochter. 


eine ver: 
heiratete 
Tochter. 











rn] 





Carl $erdinandv. T. geb. 1721 12. Januar, F?. 


Umfcrift: „Berr Paul ET. Dornehmer Bürger, 
Handelsmann und Kirchen Dorfteher bey St. Mar. 
Magdal. in Brejlau, geb. d. 12. Mart. 1662, geft. 
d..16. April 1722". St.: Bartholomäus Strahowsfy, 


wachfender # Adler, unten in # ein f. Sparren. Auf 
dem w.=bl. (# ?) bewulfteten Helme ein wachfender 
ann, bekleidet mit einem langen geglürteten Roc mit 
furzer Befchnürung auf der Bruft und pelzgeftülpter 
Müße, in den Händen zwei auf den Wulft aufgefegte 
Turnierlanzen mit Spigen und abflatternden Sähnchen, 
die eine zweifache (= Balfen-) Teilung ohne Farben— 
angabe zeigen. Deden #-f. Dergl. die etwas ab- 
weichenden Adels: und Ritterftandswappen des Johann 
Tobias T. im Bl. I. Taf. 79. (Sorti. folg.) 


Einige kurze Bemerkungen über vie 
v. Schütz und v. KRonow. 


Von Geh. Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 


Die beiden in der Überſchrift genannten Familien 
ſtehen in keiner Beziehung zueinander; es ſoll von ihnen 
in einem Artikel die Rede fein, weil von ihnen gleich- 
zeitig in einer Sißung des Dereins „Deutjcher Herold“ 
gehandelt wurde. Das ir. 4 5. 62 und 65 in defjen 
Monatsichrift Angeführte veranlaßt mich zu den folgen: 
den Bemerkungen. 


Breslauer | 
läßt fih folgender Stammbaum ent 


Il. Die v. Schübß,. 

Schon viele Jahre vorher, ehe ich aus diefen 
Blättern erjah, daß Herr Pfarrer v. Schüß in Ober— 
Coquitz fich mit der Sammlung hiftorifch-genealogijcher 
Nachrichten über die verfchiedenen Adelsgefchlechter 


' feines Namens befchäftigte, waren von mir in Anbe— 


im | 
obigen Namens zur Richtigftellmg und Sonderung der 





tracht der in der gedruckten Adelsliteratur fich zeigenden 
argen Derwirrungen und Derwehjelungen namentlich 
betreffs der fächfifchen und thüringifchen Adelstamilien 


verschiedenen Familien v. 5. kurze Artifel verfaßt 
worden, zu denen mir das urkundliche Material lang: 
jährige Studien in den Archiven, namentlih der 
Provinz Sachfen, geliefert hatten. Eine Deröffent- 


lichung desfelben in diefer Zeitfchrift unterblieb, da: 


gegen bot mir die Bearbeitung eines Wappenbuches 
des ausgeftorbenen Adels der Provinz Sachſen fchon 
vor einer Reihe von Jahren (1884) die erwünfchte 
Gelegenheit, mich über die hierher gehörigen Familien 
v. Schüß, wenn auch nur in aller (vorgefchriebenen) 
Kürze und unter Sonderung der verfchiedenen fächtifch- 
thüringifchen Samilien zu äußern. 

Das an obiger Stelle ftehende Referat über die in 


| der Handichrift dem Derein D. Herold von dem Herrn 
' Derfaffer Pfarrer v. Schü übermiefene Schrift und 


zwar faft ausfchlieglih über die fächfiich » thüringi- 
ichen Sefchlechter läßt nicht erfennen, ob dem mit mir 
zu gleichen Reſultaten gelangten Herrn Derfafjer meine 
erwähnte Mitteilung im Wappenbuche des ausge- 
ftorbenen Adels der Provinz Sachfen vorgelegen hat. 


' Wenn es aber in dem Ueferate heißt (5. 62), daß „in 
Breslau. W.: geteilt, oben in S. ein aus der Teilung ce )ı dab 


das bisher fehr dunfle Derhältnis der thüringiichen 
Geſchlechter v. Schü (durch die Schrift) volllommene 


' Klarheit gebracht fei“, fo glaube ich zunächft das Der- 


dienft mir vindizieren zu dürfen, dies bereits in dem 
oben zitierten Werfe getan zu haben, was ich deshalb 
hervorzuheben mir geftatte, weil das Referat den An- 
fchein erweden muß, daß erft von Herrn P. v. Schütz die 
erwünfchte Klarheit gejchaffen fei und meiner vor: 
l[äuferifchen Seftftellung feine Erwähnung gejchteht. 
Was die Schü v. Mosbach anlangt, fo ift die 
Angabe in dem Referat, daf fie einen gefrönten Adler- 
rumpf im Wappen führen, nicht zutreffend. Die mir vor: 
gelegenen Originalfiegel laffen nur den Kopf und Hals 
eines Adlers fehen, nicht auch feine Bruft. Ebenjo- 
wenig fann man der Behauptung beitreten, daß durch 
die 1703 erfolgte Derheiratung des Adam Gottlieb 
v. Sch. zu Mosbach mit der Erbtohter Albrechts, des 
Letzten der.Schüß von Orlamünde auf Wandersleben, „ein 
neuer Stamm der Schü v. Orlamünde und Mosbach 
hervorgegangen fei, denn diefer Nachfonmmenfchaft „be- 
hielt das Wappen der Sch. v. Mosbach bei”. 
Doch fehr natürlich, da fie von einem Schü v. Mos— 
bach beftimmte und alfo das Wappen ihres Stamm: 
vaters führen mußte. „Demnach fei es entjchuldbar, 
wenn in den angefehenften Werfen über den preußiichen 
und deutſchen Adel das alte und das jüngere Ge— 
jchlecht der Schü v. Orlamünde als ein Stamm be— 


handelt und gefondert von den Schüßen von 
Wandersleben aufgeführt werde”. Es ijt aber doch 
gewiß richtig, daß die leßtern von dem jüngern Ge— 
fchlechte Sch. v. O. doch eigentlih Sch. v. Mosbach 
gefondert werden, nicht von den alten. 

Die Angabe in dem Referat, daß die v. Sch. zu 
Orlamünde (entweder kurz vor oder kurz nach 1705) 
mit Albrecht v. Sch. ausgeftorben feien, wird in den 
urfundlichen Mitteilungen des Herrn Advofaten Sammer 
nicht beftätigt; jedenfalls war der Genannte identijch 
mit dem hier zu dem Jahre 1679 und 1686 aufge: 
führten Albrecht Wilhelm Sch. zu O., diefer aber 
fchwerlich mit dem hier bis 1740 noch lebend nachge— 
wiefenen Albrecht Wilhelm v. 5. identifch, der alfo, 
wenn die Angabe im Referat richtig ift, ein Sohn des 
Adam Gottlieb Sch. v. Mosbach gewefen fein muß, 
des Schwiegerfohnes jenes ältern Albrecht Wilhelm Sch. 

Wenn übrigens die Nachfommen des genannten 
Adam Gottlieb Sch. von Mosbacd fih fortan Sc. 
v. Orlamünde bezeichnet haben follen, jo widerfpricht 
dem die Tatfache, daß der in Lommers Regeſten zum 
Jahre 1775 genannte Adam Gottlieb Wilhelm 
„v. Shüß auf und zu Orlamünde“, zweifellos 
identisch mit dem 1710 zum Wollframshaufen geborenen 
Gleichnamigen, den Gefchlechtsnamen Schüß von 
Mosbach führt, wie aus den urfundlichen Nachrichten 
in Sevfarts Gefchichte des Preußifchen Infanterie: 
Regiments Anhalt-Bernburg, in welchem mehrere Söhne 
desfelben (deren Mutter Anna Gottliebe Charlotte 
Muffel v. Ermsruth war) ftanden, hervorgeht. Dieje 
Söhne waren Adam Wilhelm Heinrich Ferdinand Sch. 
v. M. geb. 1737, der als Sähnrich 1760 in der Schlacht 
bei Siegnit ftel, und Chriftian Wilhelm Ernft Sch. v. M., 
geb. in Orlamünde am 25. Mai 1744, dem als Lieutenant 
(nachdem er bei Kay und Liegnig verwundet war) vor 
Schweidnig 1762 am 29. September beide Hände weg- 
gefchoffen wurden. Ihre Gejchwifter waren außer 
Schweftern Johann Erdmann Sch. v. M., geb. 1747 
und Anton Carl Sch. v. M., geb. 751. Nach dem 
Geburtsort der drei Keßtern zu fchließen, wird es 
mit der Succeffioon der Sch. v. Moßbah in den 
Befit des Rittergutes zu Orlamünde feine Nichtigkeit 
haben. 

Es wäre fehr danfenswert, wenn in diefen Blättern 
oder in der Dierteljahrsfchrift die ficher fehr mühevolle 
und gründliche Arbeit des Herrn Pfarrers v. Schüß 
zum Abdruck gebracht und dadurch irrige Angaben in 
der Adelslerifographie berichtigt würden. 


2. Die v. Konow. 


In dem oben bezeichneten Neferat über die 
Situng vom 7. März d. Js. heift es, zufäßlich 
zu der Angabe, daß fich unter der Ritterfchaft des 
Bifchofs von Havelberg bei der Mufterung im jahre 
1525 auch ein Philipp Konow in Blanfow (zu lefen 
Blantlom oder Blantifow) befunden habe, der mit 
feinen Dettern ein Pferd nebft einem gerüfteten Knecht 
geftellt habe: „Die Konow, ein altmärfifches adliges 


iu — 


Geſchlecht, feien fpäter in den Patriziat von Stendal 
übergetreten und blühten noch heute im Bürgerſtande“. 

Mit diefer Bemerkung wird die frühere Eriftenz eines 
adligen Gefchlechts v. K. in der Altmark behauptet 
und auf diefes werden die in Stendal früher und noch jeßt 
lebenden Träger des Namens K. zurüdgeführt. Auch 
muß füglih aus dem Anfchluffe an die Erwähnung 
eines altpriegnigifchen Geſchlechts v. KR. angenommen 
werden, es beftehe die Meinung, das le&tere ftamme 
ursprünglich aus der Altmark oder habe fich aus der 
Priegnig nach der Altmark abgezweigt. 

Dies läßt fih weder durch Urkunden noch fonft 
ftichhaltig beweijen. 

Es eriftiert wohl feine einzige Urkunde, welche die 
v. Konow (deren Namen auch mitunter Kunow lautet 
und gefchrieben wird) im Mittelalter unter der alt» 
märfifchen Ritterfchaft nachwiefe und wenn ihr Name 
fih als ein von einer gleichnamigen Ortſchaft abge- 
leiteter darftellt, fo ift in der Altmark eine folche nicht 
nachweisbar. Dielmehr exiftiert eine folche im alten 
Prigwalfifchen Kreife der Prignig und deren zwei in 
Medlenburg bei Doberan bezw. bei Eldena. 

Allerdings finden ſich Träger des ungemein häufig 
(noch jeßt) verbreiteten Namens Konow und Kunow 
im Bürgerftande vieler märfifcher Städte vom 15. Jahr= 
hundert ab, fo nach Ausweis des Niedelichen Urkunden 
buches in den Städten Wittſtock, Prigwalf, Werder, 
Prenzlau, Havelberg, Köpenic, Königsberg, $rankfurt 
und Beesfom, aber in feinen altmärfifchen, und in den 
sahlreihen Urfunden, welche des altritterlichen Ge— 
fchlechts v. K. erwähnen, ift nirgends eine Beziehung 
desfelben zur Altmark zu erfennen. Das Karolinifche 
Candbuch erwähnt weder das Adels: noch ein Bürger: 
gefchlecht Konow oder Kunow, auch nicht den Hauptſitz 
des Erſtern, Blantikow. 

Es liegen ſorgfältig ausgearbeitete Entwürfe der 
Stammtafeln des Adelsgeſchlechts v. Konow bis zu 
deſſen Erlöfchen im Jahre 1778 vor, aber ein Hinweis auf 
Srundbefis in der Altmark oder einen Jufammenhang 
mit einer bürgerlichen familie gleichen Namens in der- 
felben findet fich nicht, vielmehr zeigen fich alle Müt- 
glieder des Geſchlechts v. Konow lediglich in der 
Prignig begütert auf ihren Hauptgütern Blantifow, 
Biefen und Tejchendorf. 

Die alleinige Hervorhebung eines Mlitglieds des 
Befchlehts v. Konow — Philipps v. K. auf Blantifow 
— in der Mufterrolle der Ritterfchaft des Stifts Havel- 
berg vom Jahre 1523 ift zwar fehr verlodend, auf 
das interefjante, in der letzten Hälfte des 18. Jahr: 
hunderts ausgeftorbene Gejchleht v. Konow näher 
einzugehen, doch würde dies an diefer Stelle zu weit 
führen und für den vorliegenden Zwed, der Zurück— 
weilung der Meinung von dem Zufammenhang des» 
felben mit altmärfifchen Trägern jenes Namens nicht 
erforderlich fein. Doch erfcheint es angemeffen, nur in 
aller Kürze einiges von dem Gefchlecht hier anzuführen. 

Die vorhandenen zahlreichen Urkunden, die es er 
wähnen, bejagen, daß fein Name zwifchen den 





Sormen Konow und Kunow fchwanft, welchen lettern 
Wamen ein vom prignißjchen ganz ftammverfchiedenes 
Hinterpommerifches Gefchlecht trug, nach einer der 
mehreren Ortſchaften d. N. in Pommern benannt. 

Don den MWdelslerifographen der ältern Seit 
(Bauhe, v. Hellbach, v. Zedlig) wird das märfifche Ge’ 
ichlecht nicht erwähnt; des Frhrn. v. Ledebur Adels- 
lerifon ift das erfte, welches (I. 5. 465) forreft von ihm 
handelt und feinen Grundbefig im 16. und 17. Jahr- 
hundert aufführt. Schon früher brachte Riedels großes 
Urkundenwerk zu unferer Kenntnis zahlreiche Urkunden, 
die mit dem Jahre 1295 beginnen und gleichzeitig er- 
wähnen es v. Eicitedts Beiträge zu einem Landbuche 
der Marf Brandenburg zu verfchiedenen Zeiten, worin 
auch das in dem Herolds:Referat erwähnte Derzeichnis 
der 1525 gemufterten Sehnsleute des Stifts Havelberg 
S. 16 nach dem Kurmärf. Kehnsfopiar. XIX. (im Geh. 
Staatsarhiv zu Berlin) mitgeteilt if. Bier find aber 
nur „Alle v. Konow auf Blantkow“ — nicht Philipp 
namentlich — als mit einem Pferde dienftpflichtig auf- 
geführt. Der Taufname Philipp findet fich in jpäterer 
Seit wiederholentlich bei den v. Konow. Sie trugen 
überhaupt faft allen ihren Grundbefig vom Stift Havel- 
berg zu Lehn, fo 3.8. 1620 in Blantifow einen Hof 
nebft 5 Hufen, die halbe Seldmarf Tefchendorf (die 
andere Hälfte hatte der Mecklenburger George 
v. Prigbuer von Albrecht v. K. gefauft) ferner noch 
2 Hufen und 5 Höfe in Blantikow, 5 Höfe nebit 
4 Hufen und das Schulzengericht in Biefen, 2 Hufen 
vor Wittſtock und anderes mehr. 

Es bleibt noch die Herfunft und Heimat diefes 


merfwürdigen, das gleiche Wappen mit den v. Kliging, | 


v. Karftedt und v. Wittſtruck führenden Geſchlechts feit- 
zuftellen. 
einem Gerde (Gerhard) v. K. auftritt, erfcheint jchon 
ein Walther v. K. 1280 als ein Dafall der Sürften von 
Roſtock und es könnte einer von beiden Orten Konow 
bei Doberan und Eldena, anscheinend der erftere, der 
Stammfig feines Geſchlechts fein, dem ein älterer Ge— 
nealoge (v. Gamm) das gleiche Wappen wie den 
v. K. in der Prignig beilegt, von wo und wohin 
befanntlich wechjelfeitige Einwanderungen des Adels 
nah und aus Medlenburg ftattfanden. Eines der 
mehreren medlenburgifchen Gefchlehter v. Lröpelin 
führt das gleiche Wappen mit den v. Konow, 
wie diefes von mir in meinem Wappenbuche des 
ausgeftorbenen medlenburgifchen Adels 5. 62 erwähnt 
und gleichwie von der Familie in dem gleichartigen 
Merfe über die Mark Brandenburg 5. 49 (wo Biejen 
ftatt Briefen zu lefen ift), gehandelt worden ift. 

In der Mark findet fich im altem Prißgwalffchen 
Kreife zwar eine Ortſchaft Konow, aber in ihrem 
Befit find die prignigifchen v. K. nicht nachzuweifen. 

Das Gefchleht erlofch mit dem nur zwei Töchter 
hinterlaffenden Albrecht Karl v. K. auf Tefchendorf im 
Jahre 1778, da fein einziger Sohn vor ihm ver- 


, ftorben war. 


Zum Schluffe mag nur noch erwähnt fein, daß die 


Denn noch früher als es in der Marf mit | 
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v. Konow nach alter märfifcher Art fich hervorragend 
am Kriegsdienfte auf das Rühmlichſte beteiligt haben. 
Don den beiden Brüdern Albreht auf Blantifow und 
Detlev v. K. auf Tefchendorf befanden fich des Erfteren 
drei Söhne 1045 im Auslande im Kriegsdienfte, ebenfo 
zwei von des Lektern vier Söhnen, Philipp und Albrecht 
v. K., welcher Römifch- Kaiferlicher Kapitän war und 
32 Jahre gegen die Türken zu Felde gelegen hatte. Don 
defien fieben Söhnen fiel Hans Albrecht v. K., beim Re— 
giment Dewiß zu Pferde ftehend,*) 1677 vor Stettin, **) 
$riedrich Joachim fiel bei Neuhäufel, Jakob, Fähnrich 
bei der Furbrandenburgifchen Leibgarde, ftarb auf dem 
Marfche nach Ungarn, George Matthias fiel vor Ofen 
als Braunfhweig-Lüneburgifcher Lieutenant beim Re— 
giment Drieberg, Ulrich Albrecht ftarb in italien im 
Selde, George Chriſtoph auf Tefjchendorf hatte als 
K. K. Kapitän beim Regiment des Seldmarjchalllieutenants 
VArnaud geftanden und Otto Friedrich auf Tefchendorf 
zuerft als Fähnrich in Kaiferlichen Dienjten, jodann in 
Kurbrandenburgifchen beim Regiment Kurprinz (oder 
Kronprinz). 


Derkindungen der Familien von Arnswald. 


I. Derbindungen ver Familie von Arnswald IL 


(Wappen: 3 Rofen im Schrägrechtsbalfen.) 
A. $Sräuleins von Arnswald. 

I. Albe, Georg Wilhelm von der, auf Pötzlack, X vor 
1720 m. Dorothea Louiſe v. A., verwitweten von Der. 
Arnswald, Wilhelm Wolbrand von, auf Gabditten, 
Bregden und Wadern, X 4. Juli 1712 m. Eleonore 
Juliane v. U., wiedervermählten von Delßen. 
Bendeleben, Heinrich Chriftoph von, auf Eichen: 
berg, X II. 29. Nov. 1722 m. Chriftiane Sibylla 
vs, 
Birfau, Henning von, X um 1468 m. N. v. X. (P) 
Blumtrieder, Johann Georg, Bürgermeifter zu 
Ilmenau, x 18. Dez. 180% m. Amalia Juliane 
Sonife Ehriftiane Sriedrife v. A. 
Bohlen, Larl Chriftoph von, auf Neuenfirchen, 
x II. 1766 m. Agnes Elifabeth Caroline v. A., 
wiedervermählten von Chmielintzky. 
Ehmielingfy, I. von, X nah 1779 m. Agnes 
Elifabeth Taroline v. A., verwitwete von Bohlen, 
Deden, Ernft von der, auf Adendorf, X 4. Jan. 
1884 m. Anna Elifabeth Ida Marie v. U. * 
Deden, Adolf von der, auf Stellenfleth, x 21. Juni 
1901 m. Marie Gabriele v. A. 


N] 


10. Dembde, $riedrich Reinhold von, X um I7IO 
m. Sophie Sufanne v. A. 
(1. Ebra, N. von, auf Mftrungen, X um 1025 m. 


Anna Martha v. A. 


*) Nach andern Nachrichten war er gefr. Korporal bei 
der Keibgarde. 

*=*) Dor Stettin fiel auch ein Hans Chriftoph v. K., 
Reiter beim Kurbrandenburgifchen Keibregiment zu Pferde. 


. Schlubhut, Euſtach von, 


. Schöning, Ehriftian Heinrich von, X 5. Dez. 


. Welter, Ernft, x 23. Mai 


. Bendeleben, 


Frehſé , Martin, X 20. Sept. 1899 m. Ilſe Elifabeth 
Anna Henriette Amalie Erna v. A. 

Hodenberg, Bodo Freiherr von, X II. 27. Aug. 1866 
m. Therefe Marie Augufte Sophie Amalia v. A. 
Siebenrode, Heinrich von, X IL vor 1420 m. Lena 
v. A. 

Cinſingen, Werner von, 
m. Mechtild v. A. 
Cinſingen, Victor von, 
Amalie v. A. 


zu Tilleda, x vor 1547 


zu Tilleda, X um (625 m. 


. Nettelhorft, Eberhard von, zu Wangothen, X um 


1650 m. Dorothea Anna v. A. 

Der, Caspar Ferdinand Sreiherr von, X 27. Juni 
1708 m. Dorothea Lonife v. A., wiedervermählten 
v. d. Albe. 

Oelßen, Georg Adam von, x 1728 m. Eleonore 
Juliane v. A., verwitweten von Arnswald. 
Partein, Beorg von, auf Pr. Wilta, X vor 1600 
m. Dorothea v. A. 


. Petersdorff, Otto Siegmund von, X um 1720 m. 


Anna Elijabeth v. A. 


Prömod, Hans von, X I. um 1627 m. Catharina 


v. A., verwitweten v. U. 
Rechenberg, Johann Lhriftoph von, x um 1075 


m. Maria Elifabeth v. U. 


Ruhge, Larl, X 1895 m. Marie Thereje Anna 
Agnes Sophie v. U. 
Schaffitaedt, Georg von, auf Kaggarben, X um 


1600 nı. Mechtild v. A. 

auf Pötfchendorf, X um 
1600 m. Catharina v. A. 

1695 
m. Anna Sibylla v. U. 

Stah von Goltzheim, Johann Siegmund, auf 
Rofoggen, um 1715 m. Maria Dorothea v. A. 
Denediger, Hans Chriſtoph von, auf Trachenftein, 
x um 1070 m. Anna Barbara Dorothea v. A. 
Walter von Waltheim, Anton, 8. Juni 18062 
m. Anna Antonia Dorothea Elifabeth Marie v. A. 
1881 m. Marie Julie 
Erneftine Bernhardine v. U. 


B. Berren von Arnswald. 


Arnswald, Eleonore Juliane von, wiedervermählte 
von Oelßen, x 4 Juli 1712 m. Wolbrand 
Wilhelm v. A. 


. Baſſewitz, Couiſe Elife Llara Adelheid Oittonie 


Gräfin von, a. d. H. Dalwig, X 4. Juni 1890 m. 
$riedrich Johannes Mar v. A. 

Belling, Theodote Tugendreih von, a. d. H. 
Seubersdorff, X vor 1700 m. Ehriftoph Joachim 


21 
Sriederife Negina von, a. d. HB. 
Eichenberg, X vor A750 m. Thriftian Auguft 


vl. 


. Berdefeldt, Johanna Kouife von, a. d. H. Maude: 


rode. x vor I7I4 m. Wolff Ehrenreih v. U., 
deſſen erite Gemahlin. 








öl. 


58. 


39. 


40. 
A. 


. Gleißenthal, 


Bolten, Anna Marie Caroline Mathilde, a. d. H. 
Eloddram, x 12. Juni 1896 m. Georg Michael 
Martin Hubert v. A. 

Bremer, Henriette Louife Elifabeth von, a. d. H. 
Cadenberge, X 27. Jan. 1795 m. Carl $riedrich 
Alerander v. A. 

Brüningf, Johanna Wilhelmine Margarethe von, 
a.d. B. Wolperode, X 23. Jan. 1772 m. Chriftoph 
$riedrich v. U. 

Ereugburg, Anna Dorothea von, a.d. B. Gr. 
Mehlra, x 19. Juli 1682 m. Wolff Heinrihv. A, 
Ereygen, Helene Barbara von, a. d. AH. Wulfs- 
höfen, x um 1680 m. Johann $riedrich v. A. 
Ebra, N. von, a. d. B. Nftrungen, X um 1520 
m. Thomas v. U. 

lern, Mary Augufte Adelheid von, x 18. Juni 
1865 m. Hermann Philipp Adolf Carlo. A, defjen 
erfte Gemahlin. 

Elifabeth N., 1547 Witwe Hermanns (IV.) v. A. 


‚ Eppingen, Eleonore von, a, d. H. Ötten, X 1651 


m. Dans Sigismund v. A. 


. $orbis, Sophie von, verwitwete von Polen, X vor 


1710 m. Georg Wilhelm v. A, defjen erfte Ge— 
mahlin. 


. Gaudy, Eva Sophie von, a.d. H. Bündtken, — 


m. Georg Wilhelm v. A., deſſen zweite Semahlin. 
Anna von, a. d. B. Sonnenburg, X 
um 1550 m, Chriltoph v A. 

Bagens, Johanna Wilhelmine Paula, X 19. April 
1900 m. Werner Ludwig Hans Ehrenreich v. A. 
Balle, Anna Maria von, a. d. H. Gurnen, X um 
1630 m. Hans Heinrich v. A. 


. Barthaufen, Anna Elijabeth Sreiin von, a. d. A. 


Böfendorff, x 20. Wop. 1850 m. Auguft Friedrich 
Ernft v. 4. 


, Hohendorff, Emerentia von, a. d. H. Beyditten, 


7 1582, x um 1570 m. Wolff v. X. 

Hohendorff, Mechtild von, X vor 1600 m. Georg 
De: 

Holland, Bertha, verwitwete Giefenberg, verwitwet 
gewejene Andreae, X 1894 m. Bermanı Philipp 
Adolf Larl v. A. defjen zweite Gemahlin. 


. Bolleben, Erneftine von, X 14. Mai 1805 m. Carl‘ 


Auguft v. A, 
Hoym, I. von, Hennekes Tochter, X vor 1320 mı. 
Bertold Geylouz v. A., deffen erfte Gemahlin. 


. Jungherr, Emma Carolina, X 15. Okt. 1846 m. 


Sriedrich Heinrich Ernft Hermann v. A. 


. Kanit, Elifabeth von, a. d. H. Hohenwalde, wieder- 


vermählte von Auer, X 1651 m. Hans Chriftoph 
v. A., deffen zweite Gemahlin. 

Kanib, Sibylla Barbara von, a.d.H. Hohenwalde, 
x 1650 m. Sigmund v. A. 

Roenigsed, Urfula von, auf Schmirdtfeim, X 1629 
m. Bans Ehriftoph v. A., defjen erjte Gemahlin, 


. Krafft, Catharina Margaretha von, a.d. H. Kelbra, 


x 22. Jan. 1750 m. Wolff Ehrenreich v. A., deſſen 
zweite Gemahlin. 


N OR 4 
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69. 
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74. 


83. 
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85. 


86. 


7 


Kunheim, Barbara von, a. d. H. Knnauthen, X um , 87. Stülpnagel, Maria Elifabeth von, a.d. H. Tajchen: 


1592 m. Ehrijtoph v. U. 


Kiebenrode, Brigitta von, a. d. H. Gatterſtedt, | 


x um 1460 m. Llaus v. A. 

Louis, Lily, X 20. April 1898 m. Levin Carl 
Bodo Anton Hubert v. A. 

Mandelsloh, Marie Mathilde Ida Chlotilde Sophie 


Gertraud von, x 4. Juni 1898 m. Gottfried Otto | 


v. A. 
Mechtild N.,»vor 1300 m. Hermann (III.) v. A. (?) 
Nimptfch, Anna Magdalena von, X 1689 m. 


Wolff Beinrih v. A. 
Oelsnitz, Barbara von 
Chriſtoph v. A. 
Oldershaufen, Adelheid Charlotte Augujte Sreiin 
von, X 29. Jan. 1867 m. Werner $riedrich Alerander 
AUlfried v. A. 

Portugall, Dorothea Elifabeth von, a. d. H. Keim- 
fallen, wiedervermählte von Unruh, X um 1685 
m. Wilhelm v. A, 

Pralle, Albertine Amalie, x 1894 m. Ernft Auguft 
n, 28. 

Prittwig und Gaffron, Juliane Elijabeth von, 
a.d. 8. Paulsdorff, X um 1750 m. Johann Joachim 
Leopold v. A. 

Reden, Henriette Charlotte Emma von, a. d. H. 
Bermannsburg, x 3. März 1859 m. Carl Hubert 
Auguft Werner v. U. 

Reibnit, Sriedrife Elifabeth Charlotte von, a.d. H. 
Sauterbah, X 1728 m. Carl Gottlieb v. A., defjen 
zweite Gemahlin. 

Nürleben, Agnes von, a. d. H. Auleben, X um 
1595 m. Heinrich v. X. 


ver, >= vor’ 1020 m. 


berg, & um 1700 m. Hans Gottfried v. A. 


88. Tichirnhaus und Wederau, Johanna Marjanne 
von, X I7I5 m. Carl Gottlieb v. U., defjen erfte 
Gemahlin. 

' 89. Tihirfhly und Boegendorff, Marieanne da 
Dictoria von, X 29. Juli 1865 m. Hans Auguft 
Sriedrich Eduard Larl v. A. 

90. Arfula, R., x um 1500 m. Jobft v. U. 

91. Dredicde, N., 1565, Gemahlin Hermanns (V.)v. A. 








Salza, N. von, Heidenreichs Tr., X vor 1480 m. | 


Hans v. A. (?) 
haufen, X Reminiscere 16435 m. Wolff v. X. 


x vor 1421 m. Werner v. A. 

Schöneich, Elifabeth Dorothea von, a. d. H. Schnell: 
walde, X 50. Mai 1680 m. Ehriftoph Heinrich v. A. 
Schulenburg, Magdalena Agnes von der, 
Schmöllen, T vor 1649, X nach 1622 m. Öottfried v. A. 


. Sparwein, Gertrud von, a. d. 5. Sporwienen, 


> um 1520 m. Beinrich’v. X. 

Stapphe, Elifabeth, Werners Schwefter, x vor 
1550 m. Bertold Geylouz ’v. A., deſſen zweite 
Gemahlin. 

Stenglin, Meta Sophie Jenny Therefe Augufte 
Wilhelmine Sreiin von, x 9. Bft. 1900 m. Ber- 
mann Bans v. U. 

Stephani, Anna Catharina, X um 1755 m. Johann 
Dietrich v. A. 

Stodhaufen, I. von, Bertolds Schweiter, x um 
1350 m. Bertold v. A. 

Strauß, Anna Euphrofyne von, a.d. A. Kinwangen, 
wiedervermählte von der Mülbe, X um 1605 m. 
Erasmus Chriftoph v. U. 


auf | 





2. Wenditern, Agnes Maria Dorothea von, X 24. Aug. 
1767 m. Ehriftian Ludwig Auguft v. A. 

. Wolframsdorff, Dorothea von, a. d. 5. Poftehnen, 
>x um 1600 m. Baus v. X. 


I. Derbindungen ver Familie von Arnswald I. 
(Wappen: 2 Eberföpfe im Schrägrechtsbalfen.) 


A. $Sräulein von Arnswald. 
I. Spörden, Auguft Ludwig Sreiherr von, auf Kang- 
lingen, x 30. Nov. 1724 m. Latharina v. A. 


B. Berren von Arnswal?d. 


2. Anclam, Anna von, auf Brunfau und Petznick, 
x um 1655 m. Matthias v. A. 
5. Breffin, Helene von, a. d. H. Brinfen, x um 1545 


m. Joachim v. 4. 

4. Bülow, Anna Elifabeth von, a. d. 5. Abbenjen, 
x um 1665 m. Joachim Friedrich v. A. 

5. Oſten, Maria von der, a. d. H. Rohrbed, x um 
1605 m. Caspar v. U. 

6. Boſtin, Anna von, a.d. H. Mansfelde, x um 1575 
m. Matthias v. A. 

7. Roftin, Sophia von, a. d. H. Mlansfelde, x um 
1515 m. Beinrich v. A. 
Alle Ceſer bitte ich, vorftehende Liſten berichtigen 


Schlothei —— und vervollſtändigen zu wollen; von der Familie von 
a ——— se Arnswald I. habe ich die meiften Ahnentafeln zufammen- 


Shmohn, Hedwig von, a. d. H. Pettgendorff, | geftellt und flehe damit zur. Derfügung. 


Innsbruck, Penfion Thompfon. 


m. E. von Arnswaldt, 
stud. phil. und Mitglied des „Herold“. 


Bücherſchau. 


Ärpäd vere, irta Zarändy A. Gaspär, okl. föleveltärnok. 
Hohenlohe. Budapeft, Hornyänsfyfche Druckerei. 
1904. 49% 13565. 

Der Güte des Derfaffers, des Herrn dipl. Oberarchivars 
Sarandy in Budapeft, verdanft der Derein „Herold“ ein 
Eremplar diefes Werkes. Da es in der uns fremden ungarifchen 
Sprache verfaßt ift, vermögen wir leider eine eingehende 
Beiprehung nicht zu geben; dody geht aus der ganzen An— 
ordnung des Werfes und aus den überfichtlich und mit großem 
genealogischen Gefchief aufgebauten Stammtafeln — welche 
ausjchlieglih die ungariſchen Ahnenlinien des Herzogs 
von Hjeft enthalten — hervor, daß der Derfafjer mit größtem 
Fleiße und mit bedentender fahmännifcher Kenntnis gearbeitet 
hat, fo daß auch deutſche Genealogen feine Ergebnifje mit 


Erfolg werden benußen Fönnen. “Die Ausftattung des auf 
Büttenpapier gedrudten Buches ift eine vornehme, das vom 
Hofwappenmaler Hahde in fpätgotifchem Stil gezeichnete und 
in Buntdruck ausgeführte Hohenlohefhe Stammmwappen bildet 
einen befonderen Schmud. 


Wappenfagenvon George Hefefiel. Hallea. 5. Derlag 
von Eugen Strien. Eleg. geb. 5 Mk., in Schweins- 
leder 6,50 ME. 

Dor ungefähr 45 Jahren erfchten die erfte Ausgabe 
diefes dichterifhen Werfes aus der Feder des noch heute 
wohlbefannten und beliebten Schriftftellers. BHeraldifer und 
Genealogen find den Wappenfagen und Abftammungslegenden 
mit Recht im allgemeinen nicht gerade wohlgefinnt; diefe find zu 
oft für bare Münze genommen und haben viellinfug verurſacht. 
Bei Hejefiels poetischen Schöpfungen iſt das nicht zu befürchten; 
als Heraldifer (er verfaßte felbft ein Kompendium der Wappen- 
Funde) und Biftorifer, der in feinen gejchichtlichen Romanen mit 
Dorliebe das Rittertum behandelte, wollte er die Wappen- 
fagen Feineswegs als glaubhaft angefehen wifjen, er wußte 
aber den tiefen Sinn, welcher vielen diefer Legenden inne 
wohnt, wohl zu fchägen. Er hat es verftanden, fie mit dem 
ſchimmernden Gewande feiner Poefie zu umfleiden und in 
anmutiger Form diefe Wappendeutungen (106 Familien be- 
treffend) darzubieten. 

Sänaft fchon war die erfte Ausgabe vergriffen, daher 
darf die zweite, welche in fchönerer Austattung jet vorliegt, 
einer freundlichen Aufnahme gewiß fein. Sie fer auch den 
Leſern des Herolds beftens empfohlen. 


Vermiſchtes. 


— Die „Zeitſchrift des Hiſtor. Dereins für Niederſachſen“, 
1. Heft 1905, bringt einen beachtenswerten Artifel über Han— 
noverfhe Regimentsgefchichten feit dem 24. Januar 1899 von 
Hauptmann Schwertfeger. 





— BHKeraldifer mache ich auf folgende interefjante Neu— 
heiten auf heraldifchem Gebiete aufmerfjam: ı. Künftlerwappen 
der Prager Maler, reizend gemalt, von 1595 im „Archiv der 
Sefellfchaft patriotifcher Kunftfreunde in Prag”, in Dr. Karl 
Chytils Kunft in Prag zur Seit Rudolfs II, Prag 1904, 
Kunftgewerblihes Muſeum; 2. in Seide gefticfter Wand— 
behang. mit dem Stammbaum der gräflihen Familie Stern- 
berg, im Beft des Fürſten Kichtenftein, um 1600, mit 
18 Balbfiguren und deren 18 Wappenfchilden, in „Die Kunft- 
welt”, £.W. Abels, Wien I, 2; 3. zahlreiche heffifhe Wappen 
in „Die Bildniffe Philipps des Großmütigen“, Keftjchrift von 
A.v. Drach und 6. Koennede, Marburg i. H. bei Elwert, 1905. 

K. €. Graf zu Seiningen-Wefterburg: 

— Das „Korrefpondenzblatt des Gefamtvereins der 
deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine“ bemerft gelegent- 
ih einer Befprechung der von Dr. J. Jungnitz heraus- 
gegebenen „Pifitationsberichte der Diözefe Breslau“ fehr 
richtig: „Unzulänglich ift das Derzeichnis der Familiennamen 
im Regifter. — Es wäre bei den neuerdings wieder belebten 
genealogifchen Studien ein großes Derdienft der zünftigen 
Diftorifer, wenn ſie diefen oft Fritiflos betriebenen Forſchungen 
durch zuverläffige Perfonenangaben und Negifter eine ge- 
ficherte Unterlage geben würden.” 

ferner wird a. a. ®. als Grundfa angenommen, daß 
in einem Negifter diejenigen Familiennamen, deren richtige 











Schreibform leicht feftzuftellen ift, ftets unter die geltende 
Grundform gebracht werden und auf fie von den abweichen- 
den und fehlerhaften Schreibungen verwiefen wird. 


— Bert K. E. Graf zu Seiningen-Wefterburg über- 
fandte Fürzlich im Namen der Firma Dr. E. Albert & Co. in 
München, Schwabingerlandftr. 55, dem „Herold“ ein fehr inter- 
ejjantes Kunftblatt: die in Dierfarbendruc hergeftellte Wieder- 
gabe eines gewirften Teppichs aus der Münchener Königl. 
Refidenz mit dem fchwedifch-polnifhen Wappen als Mittel- 
ſtück. Die Fünftlerifche Reproduktion des vielfarbigen Originals 
ift eine hochvollendete und überrafchend fchöne; die erwähnte 
Firma, welche in Dervielfältigungen durch Drei- und Dier- 
farbendrud, Heliogravüre, Strih- und Netzätzung Hervor— 
ragendes leiftet und aufs wärmfte zu empfehlen ift, hat durch 
diefes Blatt wieder einen umnübertrefflihen Beweis ihrer 
Seiftungsfähigfeit erbradt. 

— Die Ar. 5227 der „Illuftrierten Zeitung” (Derlag von 
3. I. Weber in Seipzig) vom 4. Mai diefes Jahres enthält 
einen Aufſatz Guido v. Kift’s: „Die Hieroglyphif der Ger— 
manen”, der den Derfuch macht, befannte Heroldsbilder (Göpel-, 
Deichfel-, Schnedenfchnitt, Dierung ufw.) und gemeine Figuren 
(Bafen-*), Anfer- und Johanniterfreuz, Triquetra, Mlainzer 
Rad, Kabeltiere) auf germanifche Symbole der Maturerfcei- 
nungen u. ä. zurücdzuführen. Wenn man dem Herrn Der- 
faffer auch nicht in allen Stücden folgen wird, fo verdient der 
Fleine Artifel, der durch einige Tertbilder erläutert wird, die 
Beachtung der Heraldifer. Das betr. Heft ift einzeln Fäuflich 
(Preis ı Marf). MS: 


— Im „£eipziger Tageblatt” ir. 203 ift im Inferaten- 
teil ein Wappen abgebildet, welches im Schilde und auf dem 
Helm einen Krug zeigt, über weldhem ein Stern liegt; dabei 
fteht: „Wer diefes Wappen auf Briefbogen gefehen, wird 
gegen hohe Belohnung um Mitteilung gebeten unter L. H. 
2310 Rud. Mofje Leipzig.” 


— In Ur.s des „Deutfhen Herold“ 1900 S. 84 ftand 
ein Aufſatzt „Wappen-Skulpturen im Schleglerfchloffe zu Heins- 
heim“ mit Abbildungen. Dort ift ein Wappen erwähnt, das 
einen Schrägbalfen mit drei Kannen belegt enthält und nad 
deffen Inhaber gefragt if. Nach dem v. Albertijchen 
Wappenbuche S. 527 ift es das Wappen der aus Selbad,, 
Bz.-A. Raftatt in Baden, ftammenden Samilie v. Selbadı, 
Eberfteinifche Dienftmannen, angeblich im ı4. Jahrhundert er- 
lofchen, in Ottenhaufen, O.A. Neuenburg, Württ., begütert, 
Teilhaber der Burg Sterned. 


— Das „Archiv für Buchbinderei“ brachte in Bd. II 
Heft 7 5. 105f. einen bemalten deutfchen Buchſchnitt mit zwei 
öfterreichifchen Wappen. 


— Im bayerifhen Kunftgewerbeverein Münden hielt 
am 172. März 1905 Herr Arhivrat Ernft von Deftoudes 
einen interefjanten, beifällig aufgenommenen Dortrag über 
„Das Münchener Stadtwappen und das Münchener 
Kindl“, wobei eine reichhaltige und wertvolle Ausftellung 
den Dortrag ilfuftrierte. Man jah da — mit großer Mühe 
zufammengebradht und ſehr überfichtlich aufgeftelt — Eid- 
und Wappenbücher, Kampffchilde, Siegel, Münzen, die Föft- 
lihe alte filberne Schüßenfette mit alten, meift Wappenfcild- 





*) Dal. über die Swastika in Schlefien „Schlefiens Dor- 
zeit in Bild und Schrift“ V. BD. S. 113 ff. 
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anhängern, Prunfadrefien, Kederarbeiten, Kunfteinzelblätter, In der Mitte des Teppichs befindet fich das Ehewappen 
Programme, Einladungs- und Gedenffarten, Seitungsföpfe, | der alten eljafjer Geſchlechter „Bod_ von Blaesheim” und 
politifhe Karrifaturen, humoriftifche Bilder, Bierfrüge, Gläfer, „Wetzelvon Marfilien“, darüber die Jahreszahl 1589, vermutlich 
Sinngußwaren, Poftfarten ujw. — alles mit dem welt- | der Ehefchliegung, innerhalb eines jchönen Blumenfranzes. 
berühmten Münchener Kind! oder bei den älteren Sachen mit Umgeben ijt diejes Mittelftüc von den Wappen der je 
dem Mönch (redendes Wappen), mit und ohne Kapuze bezw. | acht Ahnen des Ehepaares, (heraldifch) rechts die Bodjcen, 
Beiligenfhein. Eine Abweichung von der heraldiichen Regel | links die Wetzelſchen Ahnen, in folgender Anordnung: 

bildet der Umftand, daß von alters her die Karben des Mönchs 





- *%* fe 
im Schilde ſchwarz und filbern (weiß) find, während die Stadt: — Er BE — au 
farben auf Fahnen, Koftimen ufw. fhwarz-gelb find und auch Zorn. berg. BMaeitien. heim 
die Rauten — Abänderung aus der bayerifchen blau-weißen 
Rauten — ſchon feit Jahrhunderten ftatt analog dem Schild B. Kr 
— ſchwarz-weiß — fchwarz-gelb geführt wurden und werden; Utenheim. Wilhelm Urſula Bock. 
trotz des ſchwarz-weißen Schildes iſt Schwarz-Gelb für die Bock Wetzel 
Stadtfahnen und Farben wiederholt landesherrlich verliehen sn v. Blaesheim. v. Marfilien. a 
worden. K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. Bock. Schönau. 
6. 4. 8. 14. 13. 16. 
Rathfams- Schön- Bock. Eptingen. Reina. Flecken— 
Zur Kunftbeilage. haufen mans. ſtein. 


ARE zum Stein. 


Unter den heraldijchen Wandteppichen des 16. Jahr: | Spruchbänder mit den Samiliennamen überhöhen jedes einzelne 
hunderts, welche ſich bis auf unfere Tage erhalten haben, | Wappen. Eine reiche phantaftifche Borde umſchließt die reiz- 
nimmt der in der Beilage wiedergegebene einen hervorragen- | volle ‚heraldifche Füllung. 
den Plaß ein. Die Schönheit der Wappendarftellungen und Über die dargeftellte Ahnentafel gibt der als genea- 
jonftigen Ornamente in Seichnung und Sarbenwirfung ift | logischer Korfcher, namentlich des oberrheinifch-elfäfftichen Adels, 
ebenjo bewundernswert, wie die treffliche Erhaltung diefes | rühmlich befannte Herr Kammerherr Kindler von Knob- 











Prachtſtücks. loch folgende intereſſante Auskunft: 
J 2. 3, 4. 5. 6. 2% 8. 
Jacob Bod Elifabetha Heinrich Lappe- Elifabeth Jacob Anna Nicolaus Beatrir, 
von Blaesheim, Bock, Horn, genannt Schoen- von Sands» von Rathfam- von Uten- von Sandsberg 
Ritter, Stätt- filia der dicke Kappe, mans, berg zu haufen heim. (dem Teppiche 
meijter in Straß- Friderici. 1456, 1507, 1528. Niederehm- zum Stein. nach eine Bo). 
burg, T 1478. tot 1516. heim, F 1498. 
Friedrich Bock von Blaes- Urfula Horn genannt Kappe, Wolfgang von Kandsberg, Anna von Utenheim, 
heim, 1551, erftach 1531 ultima lineae (Widembrief Dittum des Bifchofs von zum Ramftein. 
Matthias Beger in defjen 1528 28. Mai). Straßburg, 7 1546. 


Schlofje Geifpolzheim, 
j Blaesheim 1548 . 
— —— —— — — — — — — — 

Stephan Bock von Blaesheim, 1540, F 1564. Lonftantia von Landsberg. 























er — — 
Wilhelm Bock von Blaesheim, 
x I. 1576 Suſanna von Schoenau, Tochter Melchiors von Schoenau, F 1573 31. Auguſt, und der Maria 
Margarethe von Sandsberg, 
I. Urſula Wetzel von Marfilten (ſiehe untenftehend). 

9. 10. Il. 128 13. 14. 15,7 16. 
Heinrich Marga— Jacob Eva Arnold von Andlau, Merga von Eptingen, Johannes Urſula 
Wetzel retha von von 1488, 1507, tot 1514, 1518 10. Juli relicta Bock. von 

von (merge- Berck- Schoenau. Witwer von Johanna von qu. Arnoldi de Andlowe, Sleden- 

Marfilien. lin) von heim. Rathfamhaufen (dem nunc uxor Matthiae Münch ftein. 
Andlan. Teppich nach v. Reinach). de Löwenberg. 
Philipp Wetzel Brigitta Alerander von Andlan, Chriftina Bodın, 
von Marfilien. von Berdheim. 1511, minorenn, 1521—1570, tot. 1573 "1543 21. April 
(v. Reinad)). Erbin des 7 Hans 
Bock von Gerftheim. 
a EEE, A EEE — — — — —— — 
Reimbold Wetzel von Marſilien, Maria von Andlau 
T 1598 3. Juni, heiratet 1560 (v. Reinach). 
— un An 
Urfula Wetzel von ae = 1633, 
xI.... Wilhelm Bod von Blaesheim, I. 1602... . Johann Kuda Boecklin von Boecklinsau, T. 11629. 





) Die beigefügten Zahlen beziehen fich auf die Pofitionen in der Ahnentafel des Ehepaares. 


Aus diefer genealogifhen Sufammenftellung, im Dergleid, 
mit der Anordnung der Wappen auf dem Teppich, ergibt fich, 
daf letztere nicht genau fehematifch ift; ferner daß Nicolaus 
v. Utenheim (7) in anderer Ehe mit einer v. Bock und daf 
Merga v. Eptingen (14) in einer dritten Ehe mit einem 
v. Reinach (13) vermählt gewefen fein müßte. Merfwürdig 
ift dann allerdings, daß die in 15. und 16. Pofition der auf- 
geftellten Ahnentafel namhaft gemachten Perfonen „Johannes 
v. Bock und Urfula v. Sledenftein“ den Wappen nach and auf 
dem Teppich vertreten find, obgleich fie in jenem als Andlauſche 
Ahnen aufgeführt find, während fie nach der Teppichdarftellung 
als Beinachſche Ahnen anzufprechen wären. 

Der Beſitzer des in Rede ftehenden höchft wertvollen 
MWandteppichs ift der derzeitige großherzoglich badiſche Ge- 
fandte in Berlin, Se. Exzellenz der Graf von Berdheim, 
welcher die Reproduktion desfelben in danfenswerter Weife 
geftattete. B. She. eo 





Anfragen. 





30. 

Geſucht werden folgende Wappen: 

Srannigelin, Heinrich, Mlrih, Johann, Berd- 
told und Kuiprant, Gebrüder die Grannigelin, Purger zu 
Ulm 1333, gehören zum Patriziat und verfchwinden in den 
damaligen Wirren. 

Raegillin, Raggelin, Ulmer Patrizier, jchon 1174 
Dietericus cogn. R. progenitus de optimis nobilissimis ac 
ditissimis civibus ftiftet die Jafobsfapelle in Ulm, 

Stolzhirfch, Ulmer Patrizier, verfchwinden auch während 
der Sunftwirren. 

Dainagg (Pomago) gehören zu den älteften Ulmer 
Bürgern, Dienftmannen der Hohenftaufen. 1244 Ulricus miles 
Vainacgo. Auch Dainad kommt vor noch 1433. 


Sr. Schr. v. Baisberg-Schödingen. 


31. 

Unter den von der Wiener philofophifhen Kafultät ge= 
adelten Doftoren der Philofophie finden fih Johann Franz 
Sorenz (Laurentius) aus Ottmahau in Schleften (1655), 
Johann Friedrich Lamprecht (1669) und Georg heinrid 
Samprect (1692), Sebaftian Erdt (1669), endlich Mathias 
Sipp aus Pifcheldorf in Steiermarf (1710). 

Etwaige Angaben über die eine oder die andere diejer 
Perſonen erbittet 

Innsbruck. Univ.-Prof. Dr. A. v. Wretſchko. 

— 

Wer von den geehrten Mitgliedern gibt gütigſt Auskunft, 
feit wann die ſogenannten Johanniter-Gläſer exiſtieren und 
wie man am beſten an dem Schliff des Glaſes das Alter 
erkennen kann. Bat Form und Schliff des Glaſes irgend 
welche Deränderungen erfahren und bei welcher Gelegenheit 
und wem wurden diefe Gläfer verliehen? 

Straßburg i. €. v. Goete, Kt. i. Inf.Rgt. 105, 

Mitglied des „Herold“. 


33. 
In öffentlichen Archiven und im Privatbefize befinden 
fi) zahlreiche Diplome über die Erlangung afademifcher Grade 
(Baccalaureat, Kizenziat, Magifterium, Doftorat) an dentjchen 
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oder öfterreichifchen Univerfitäten aus der Heit vor 1790. 
Manche derfelben werden fich auch als Wappenbriefe, ja viel— 
leicht fogar als Adelsbriefe darftellen. 


Ich erlaube mir, für eine wiſſenſchaftliche Arbeit die 
höfliche und dringende Bitte zu ftellen, mir über ſolche Stücke 
ausführlih gehaltene, die äußere Ausftattung, das Siegel, 
etwaige Unterfchriften, eventuell das Wappen bejchreibende 
Regeften oder, was natürlich noch wertvoller wäre, eine Ab— 
[chrift derfelben zufommen zu laffen, 

Für jede Aufflärung wird fehr danfbar fein 


Innsbrud, Univ.-Prof. Dr. A. v. Wretſchko. 


34. 
1. Wie hieß die Gemahlin des Gottfried Nicolaus 
v. Siegroth und Slawickau, X um 1680, und wie hießen 
die Eltern derfelben? (Sie foll eine v. Kofhembar, ‚ihre 
Mutter eine v. Prittwit gewefen fein.) 


2. Wie hießen die Eltern des Siegfried v. Gers- 
dorff auf Kipfa und Hermsdorff (* Kipfa 26. Dez. 1637, 
+ Dresden 29. Sept. 1674) und die feiner Gemahlin Anna 
Maria v. Nadel a. d. B. Storfcha (geb, 4. Dez. 1643, 
r Dermsdorff 21. Mai 1703)? 

3. Wie hießen die Eltern des Cafpar Ehrenreid 
v. Temriß auf Oelſa, Sürfthen und Colm (* 22. Sept. 
1628, T 1. April 1695)? 

4. Wie hieß die Gemahlin des Kurſächſ. Oberften Georg 
Wilhelm v. Milfan auf Trebi und Groß-Milfau, >< vor 


1651? (Sie foll eine v. Branfing oder Grenfing ge 
weſen jein.) 
5. Wer waren die Eltern der Eva Dorothea 


v. Schönberg a. d. B. Klir (* 1642, T 1702), Johann 
Chriftians v. Schönberg auf Brauna und Sohja Ge- 
mahlin? 

6. Wie hieß und woher ftammte der berühmte Kammer- 
diener Friedrich Wilhelms I. Eversmann? Wie hießen 
feine Eltern und feine Gemahlin? (Seine Tochter Doro- 
thea Eleonore Lucia Eversmann war mit Johann 
Chriftoph v. Steher auf Beuchlitz und Sclettau, Geh. 
Kriegs- und Domänenrat, vermählt und wurde 1716 geboren.) 

Für alle Angaben und Daten, fowie für frühere Gene- 
rationen der Ahnentafel wäre fehr dankbar 


Innsbrud, w. Ev Arnsmwaldt, 
Penfion Thompfon. Mitglied des „Herold“. 


35. 
In Konftanz findet fih: 
David Marie) 3 Michael Schr. Marie Anna 
Sehr. Anna v. Sreyberg, Barbara 
v. Coppen- v. Stuben. * ı1. Nov. 1669, Freiin v. Ulm, 
hagen. + 27. Sebr. 17238. * 23. Dez, 1683, 


— — — — — — 


— 
Karl Frhr. 
v. Coppenhagen. 


7 2. März 1747. 
—— 
Maria Walpurga Freiin v. Freyberg⸗ 
Oppingen, 7 19. Winmonat 1789, 
alt 67 Jahr, bearaben zu Konftan;z. 

Das Wapppen Coppenhagen ift dort: Schild von W. 
und R. fchräg geteilt, in MW. ein r. Löwe, in R. ein w. Klee— 
ftengel mit 3 Blättern. 

Woher ftammt diefe Familie, wo ift etwas über fie zu 
finden? at 


Dabei fteht ein Wappen: von G. und Gr. fchräg linfs 
zadig aeteilt, aus dem gr. Felde, das offenbar als Sichten- 
wald jchrafftert ift, wächit ein r. Fuchs heraus, 1762; welcher 
Samilie gehört es zu?*) 

Fr. Schr. v. Baisberg-Schödingen. 


Vermehrung ver Dereinsfammlungen. 


Senzburg, Die, von Dr. jur. Walter Merz. Aran 1904. (A.) 

£ofch, Dr. Philipp, Swei Kaffeler Chronifen des ı8. Jahr- 
hunderts. Ein Beitrag zur Orts- und Familiengefcichte 
Kaffel 1904. (A.) 

Kuthmer, Ferdinand, Die Bau- und Kunftdenfmäler des 
Rheingaues. Frankfurt a. M. 1902. (A.) 

Medig. Johann Sudolph Syfmanns Biftorifhe Nachricht 
von dem Urſprunge ufw. des Llofters Meding, deijen 
Pröbften, Priorinnen und Abbetifjinnen. Halle 1772. (A.) 

Meifter, Nachrichten zur Gefchichte der Familie —. Abge— 
ihloffen am ı Oftober 1904. Als Manuffript gedruckt. 
Gefhen? des Herrn Karl Wilhelm v. Meifter, Hom— 


burg v. d. B. 

Mirus, Mirusblatt. (Dierteljahrshefte) Ar. 1, 1905 und 
folgende. Gefchen? des Herrn Hofrats Dr. Mirus in 
Keisnig. 

Müller, Hans v. —, E. T. X. Hoffmann und fein Leih— 

bibliothekar. Berlin 1904. Gefchen? des Herrn Der: 
faffers. 


Nürnberg, Die Pflege der Dichtfunft in —, Herausgegeben 
vom Derein für Gefcichte der Stadt Nürnberg. 1904. 

v. Reitenftein, Karl Sreiherr, Kurze Lebensabriffe der 
bayerifchen Generale und Oberſten unter Kurfürft Mar IL. 
Emanuel. S.-Dr. Münden 1904. Gefchen? des Herrn 
Derfajfers. 

Roland, Mitglieder-Derzeichnis des —, Derein zur Förderung 
der Stammfunde. 1905. Gefchenf des Herrn NRegierungs- 
Affeffors Dr. Koerner. 

v. Shübß, Beiträge zur Genealogie Schütziana, von Eurt 
v. Schuß. Oberloquig 1905. Handichrift. Gefchenf des 
Berrn Derfaffers. 

Seidel, Paul, Hohenzollern: Jahrbuch. Dier Sonderdrude aus 
dem Jahrgang 1604: 1. Stelle Klinfenborg, Die 
Siegel der Samdesherren der Marf Brandenburg; 
2. Ernft Berner, Die Weiße Srau in Berlin im 
Jahre 1660; 3. derjelbe, Die Brautfahrt des Prinzen 
Heinrich von Preußen (1751); 4. Georg Schuſter, Der 
Urftamm Sollern und die Burggrafen von Nürnberg: 
Sollern. Gejchen? Seiner Erzellenz des Herrn Generals 
v. Bardeleben. 

v. Dalfenftein, Gejcichte der Grafen — am Harze bis 
zu deren Ausgang 1332. Don A. F. 5. Schaumann. 
Berlin 1847. (A.) 

Wien, Das Wiener Derforgungsheim. Gedenfichrift zur 
Eröffnung, von Dr. Jafob Dont. Wien 1904. Geſchenk 
des Herrn Profefjors H. G. Ströhl. 

Seumer, M. Jo. Caspar, Vitae professorum .. 
academia Jenensi. Jenae 1711. Vergleiche 
unter „Günther“. (A.) 


. „in illustri 


auch 


*) Möglicherweije v. Wartensleben. Anm. d. Red. 





Amberger, Genealogie der Familie —. Don Sri Amberger. 
Sürich 1905. Gefchenf des Herrn Derfajfers. 

Arnftadt, Gefcichte der Stadt —, 704—1904. Don Johannes 
Bühring. Arnftadt 1904. (A.) 

v. Behr, Verſuch einer Gejchlehtsgefchichte des hochadeligen 
BHaufes der Herren Behr im Hannoverfchen und Kur- 
ländifhen. Don $. Dogell. Celle ı815.. (A.) 

v, Birdhahn, Der Ermländifhe Zweig der Samilie —. 
Don Paul Anhuth. S.Dr. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Bluntfhli, Das Gefchleht der —. Srauenfeld 1905. Ge— 
ihenf des Herren Oberſt Bluntſchli in Zürich. 

Brandenburg, Chronica des Chur- vnd Sürftlihen Haufes 
der Marfgraffen zu — uſw. Sufamen gezogen vnd geftellet 
durch M. Reinerum Neined von Steinheim. Witten: 
berg 1580. (A.) 

Brandenburg, Georg Friedrih, Marfgraf zu — Ge 
dächtnisrede, gehalten Wittenberg 14. Juni 1605 von 
Stiedrih Taubmann. Gefchenf des Bibliothefars. 

Brandenburg, Lebens und Begierungs-Geſchichte der 
Brandenburgifchen Churfürften aus dem Hohenzollerijchen 
Haufe, nebft deren Bildniffe in Kupferftich ufw. 1742. (A.) 

Brandenburg, 5. Kentens Diplomatifhe Stifts-Biftorie 


von —. Halle 1750. (A.) 
Breymann, Beiträge zur Gefcichte der Samilie — und 
— Mitteilungen des Breymannfhen SKamilienverbandes, 


Ar. 2. Don Dr. Hans Breymann. 1905. Gejcenf des R | 


Herrn Derfaffers. 

Büdingen, Gefhichte der Stadt und Pfarrei —. 
Chrift. Sriedr. Meyer. Büdingen 1867. (A.) 

v. Bülow, Tabelle der gefamten Vachkommenſchaft des 
Gottfried Philipp v. Bülow aus feiner erften Ehe mit 
Margar. Ottilie Freiin Knigge, bis zur 6. Generation. 
Don Rihard v. Damm. Berlin 1904. Geſchenk des 
Herrn Derfajfers. 

Eolloredo, fiehe Waldfee—Mels. 

v. Crey&, Der ermländifche Zweig der Familie — Don 
Paul Anhuth. S.-Dr. Gefchenf des Herrn Derfaflers. 

Dresden. Zur Chronif Dresdens. Don Dr. Karl v. Weber. 
Keipzig 1859. (A.) 

Sranfenthal, Monatsfhrift des Frankenthaler Altertums- 
Dereins. Jahrgang 1900 u. f. Taufcheremplar. 

Sreyenwalde, Bejcreibung der Stadt —, des dafigen Ge— 
fundbrunnens ufw. Don Thomas Philipp von der Hagen. 
Berlin 1784. (A.) 

Baeusler, Wilhelm. Urfundenfammlung zur Gefcichte des 
$ürftentums Oels bis zum Ausfterben der Piaftifchen 
Berzogs-Kinie. Breslau 1883. (A.) 

Beilsbronn, Kurze Gefhichte des ehemaligen Klofters —, 
und Biographieen der in der Münfterfirche daf. beige- 


Don 


fegten fürften...... a. d. Haufe Nürnberg-Hohen- 
Sollern. 1806. (A.) 
Benfel und Schumann, Hoflieferanten, Illuſtrierter 


Katalog und Seftrede zum hundertjährigen Jubiläum 
1. April 1905. Geſchenk der Firma. 

Hefefiel, G. Woappenfagen. I. Auflage. Halle a. S. 1905. 
Rez.-Eremplar. 

Bolbeiner, Die Ein überblick über eine 700 jährige 
bürgerliche Samiliengefchichte, mit Stammbäumen. Don Dr. 
jur. Hans Holbein. £eipzig 1905. NRez3.-Eremplar. 

Hoeping, Theodor, De insignium jure, sive de armorum 
prisco et novo jure tractatus. Würnberg 1642. (A.) 

Hoeppener, Alte Samilienpapiere von Wolf und Johann 
Höppener in Weifjenftein. 1608. Handſchrift. Geſchenk 
des Herrn G. v. Törne in Reval. 


Kahlbut, Der, in Campehl bei Neuſtadt a. D. Don 
Keopold Schaumann. Berlin 1897. Geſchenk des Herrn 
Redhtsanwalts a. D. Sifcher. 

Kalender, Genealogifh- und Schematifcher —, des 
Heiligen Römifchen Reichs vollftändiger —, auf das Jahr 
1762. Sranffurt a M. (X) 

v. Kaldftein, des Gefchlechts, Herkunft und Heimat. Don 

G. X. v. Mülverftedt. Magdeburg 1894. Geſchenk des 
Herrn Major v. Kaldftein auf Siede. 

Lebus, Diplomatifche Stiftshiftorie von —. 
Benedift Michaelis. Göttingen 1756. (A.) 


Don Auguſt 


v. Sehndorff, Ein neuer Beitrag zur Unterfuchung über 


des Geſchlechts 
5. A. v. Miülverftedt. 
Derfafjers. 

zu Keiningen - Wefterburg, K. E& Graf —. 
Adolf Cloß und feine Erlibris. S.Dr. 1904. 
des Herrn Derfajlers. 

Sömwenberg, Die Gefhichte von —, aus. Urkunden und 
Bandfchriften gefammelt. Don Benjamin Gottlieb 
Sutorius. Bunzlau 1784. 2 Bände (A.) 

Mayer von Fahnenberg, Genealogifche Nachrichten von 
dem Breisganifchen adeligen Gefchleht — Don Ea, Iof. 
Karl von Sahnenberg. Regensburg 1809. (A.) 

v. Mengerfen, Die Geſchichte der Familie — Don Ida 
Gräfin v. Holnftein geb. Gräfin v. Mengerſen. Pader- 
born 1905. Gefchen? des Herrn Derlegers. 

Mertens, Die Familie — in Sranfenthal und Sranffurt 
und ihre Srabfteine. Don Dr. A. von den Delden. (In: 
Monatsfhrift des Sranfenthaler Altertums - Dereins. 
März 1905. Gefchenf des Herrn Derfafjers. 

Plathner, Die $Samilie —. weiter Nachtrag zu der im 
Jahre 1866 verfaßten Samiliengefchichte. Don Otto und 


Herfunft 
S..Dr. 1905. 


und Heimat. Don 
Geſchenk des Herrn 


Guftav 
Geſchenk 


Friedrich Plathner. Hannover 1905. Geſchenk der 
Herrn Verfaſſer. 

Puchheime, Das Geſchlecht der —, mit beſonderer 
Berückſichtigung jener von Raabs und Umgebung. 
Raabs, 0. I. (XU.) 


Rathenow, Denfwürdigfeiten der Churmärfifchen Stadt —. 
Don Sam. Chr. Wagener. Berlin 1803. (A.) 

v. Ravensberg, Diplomatifhe Geſchichte der alten 
Grafen —. Don Andreas Samey. Mannheim 1779. (A.) 

Rietfchel, Dr.’ Siegfried, Das Burggrafenamt und die hohe 
Gerichtsbarkeit in den deutfhen Bifchofsftädten während 
des frühen Mittelalters. Leipzig 1905. (A.) 

v. Rohomw, Nachrichten zur Gefcichte des Gejchlechts 
derer — und ihrer Befigungen. Don Adolph Friedr. 
Auguft v. Rohow. Berlin 1861. Geſchenk des Herrn 
Generals Sreiherrn v. Kedebur. 


Ruppin, Qeus, Ültere Gefchichte der Stadt — Don 
G. Bittfau. Neu-Ruppin 1887. (A.) 
Sachſen, 3 Leichpredigten . . . des weil, Herrn Johann 


Wilhelm Herogen zu Sachjen. 1574. (A.) 

v. Saldern, Zur Überficht über die Nachfommen des Bern 
Heinrich v. Saldern und der Fran Wilhelmine v. Saldern 
geb. v. Glafey. Aufgeftellt durch Otto v. Saldern. 
Berlin 1905. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

v. Shudmann, Nachrichten über die Familie — von 1582 bis 
1888. Don Julius v. Schumann. Berlin 1888. Gejhenf. 
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Schwedt, Die Stadt und Herrfchaft — Ein hiftorifcher 
Beitrag. 2. Auflage. Schwedt 1854. (A.) 

Schwerin, Fritz, fünf Edelleute aus den vorigen Tagen. 
Halle 1859. 

Siegen, Gefchichte der Stadt. —. 
blatt fehlt. (A.) 

Solms, Reinhart der Ältefte Graf zu —. Befchreibung vom 
Nrfprung anfang vnd Herkhomen des Adels uſw. 
Sranffurt a. MT. 1564. (A.) 

Stendal, Urfundlihe Gefcichte der Stadt — 
Kudwig Götze. Stendal 1873. (A.) 

v. Uchtenhagen, Hiftorifch-genealogifche Beſchreibung des 
Geſchlechtes —. Don Thom. Phil. v. d. Hagen. Berlin 
1784. . (4.) 

v. Dalfenftein, Gefchichte der Grafen —, am Harze bis zu 
deren Ausgang 1332. Don 4. $. B. Schaumann. 
Berlin ı847. (A.) 

Derzeichnis fämtlicher ſeit dem Jahre 1608 bis zu dem 
Ende des Jahres 1777 in Königlich Prenfifchen Krieges- 
Dienften geftandenen Chefs der Regimenter, Bataillons 
und Corps. Hannover ı778. (A.) 

Woagenfeil, D. Joh. Chriftof, der Adriatifche Löw, d. i. 
Kurge Anzeigung von des Denetianifhen Adels... 
Urfprung ufw. Altdorf 1704. (.) 

Walde und Pyrmont, Biftorifch-genealogifches Handbuch 
über alle Grafen und Sürften — feit 1228. Don Jacob 
Chr. Carl Hoffmeifter. Caffel ısss. (A.) 

Waldjee-Mels, Das Mdelsgefhleht der —, und ins- 
befondere der Grafen von Colloredo. Don ©. 8. 
v. Crollalanza. Wien 1889. (A.) 

Woaplerfhes Samilienblatt. Ar. ı und folgende. 
des Herrn Hofrats Mirus in Leisnig. 

v. Werth, Johann von Werth. Ein Beitrag zu feiner 
Samilengefchichte, von Eugen Beder. St. Petersburg 1904. 

Wiersbitfi, Zur Gefchichte des altadeligen Gejchlechts 
derer von —. Teil II, S.-Dr. Don Dr. Guft. Sommer: 
feldt. Gefchen? des Herrn Derfaffers. 


Don v. Achenbach. Titel— 


von Dr. 


Geſchenk 


Regiments-Geſchichten: 

Infanterie-Regiment Ar. 7, Geſchichte desſelben von 
feiner Stiftung im Jahre 1797 bis zum 1. Juli 1854. 
Don G. v. Salifh. Glogau 1854. (A.) 

2. Thüringifhes Infanterie-Regiment Ar. 32, Ge- 
fchichte desfelben von feiner Gründung an. Don €. Frei— 
herren v. Türde. Berlin 1890. (A) 

Magdeburgifhes Dragoner-Regiment Ar. 6, Gejchichte 
desfelben, von Major Graf v. d. Schulenburg, unter Mit- 
wirfung von Rittmeifter Briefen. Berlin 1885. (A.) 

Barde-fuf-Artillerie-Regiment, Geſchichte desjelben, 
feiner Stammtruppenteile und Stämme. Don Diftor 
Asbrand gen. v. Porbed. Berlin 1885. (A.) 

Das Hannoverfhe Kronprinz-Dragoner-Regiment 
und das 2. Hannoverfhe Dragoner-Regiment 


Ur. 16, 1815—1905. Don Paul v. Trofhfe. Hannover 
1905. Gejchen? des Herrn Derfaffers. 
Stammgefhichte, Kurze — Der Berzogl. Braun- 


ſchweigiſchen Truppen von 1640—1702. 


(In: Brauns 
ihweigifhes Magazin 1. 1844.) | 








Beilage: Beraldifher Wandteppich aus dem Jahre 1589. 
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welche ſich zur Abbildung in der Beitfhrift eignen, zugehen 
Infen zu wollen, Biele VDereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns dur eine kurze Notiz fehr verpflidyten. 


Suhaltsverzeihnis: Bericht über die. 720. Situng vom 
16. Mai 1905. — Bericht über die 721. Situng vom 
6. Juni 1905. — Beraldifch verzierte Bildniffe in der 
Breslauer Stadtbibliothef. (Sortfegung.) — Das Wappen 
der Familie Trolle (Mit Abbildung.) — Staats» und 
adelsrechtliche Streitpunfte. — Stammtafel der Familie 

° (von) Schiller. — Einige Bemerfungen über den Zu— 
fammenhang der Familien v. Konow, v. Brunn und 
v. Kauffungen. — Neue Erlibris. (Mit Abbildungen.) — 
Warnung! — Bücherſchau. — Dermifchtes. — Sur Kunft- 
beilage. — Anfragen. — Antwort. 


Bericht 
über die 720. Sitzung vom 16. Mai 1905. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Zum Bericht über die vorige Situng bemerfte der 





Vereinsnachrichten. herr Vorſitzende, daß in der Beſchreibung der Be— 
lehnung des Kurfürften Joachim I. im Jahre 1558 
Die nächſte Sitzung des Vereins Herold findet | eine Lehnfahne für Cammerftein erwähnt fei. Die 


Sefung fei zweifellos richtig. Gemeint ijt die Defte 
Lammerftein in Mittelfranfen, welche im Jahre 1564 
Burggraf Sriedrihh von Nürnberg von dem Grafen 
Johann von Nafjau-Hadamar faufte. Zu diefer Deite 
gehörte die Stadt Schwabach und Kornburg. — Bei 
den fpäteren Sahnenbelehnungen wurden auch die nicht 
fürftenmäßigen Lehen mit $ahnen verliehen. Su be» 
dauern bleibt es, daß in der Aufzeichnung die Bilder 


Aintt: 
Dienstag, den 19, Geptember, abends 7! Uhr, 
im „Burggrafenhof‘, Rurfürftenfr. 91. 


Die Bereinsbiblisthek if während der Ferien ge- 
ſchloſſen. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Strodonik zu Groß Lichterfelde, Marien- | der Lehnfahnen nicht bejchrieben worden find. 
ſtraße 16, au die Führung der Bereinsmatrikel über- Zum Bericht über die 717. Sigung hat der Schrift: 
nommen hat, werden die geehrien Mitglieder des Herold | führer ein Schreiben des Wirfl. Geh. Öberregierungs- 
hierdurd; ergeben erſucht, alle Veränderungen betreffend | rates, Heroldsmeifters und Kammerherrn Herrn v. Bor» 
Wohnung, Titel ufw. gefülligk dem Schatzmeiſter anzeigen nis und Bartenftein erhalten, mwelches fich dahin aus- 
iu wollen. ———— ſpricht, daß jener unechte Königl. polniſche kurfächſiſche 

Sproſſe, der als Adſpirant zum Reichsfürſtenſtand in 

Die geehrten Leſer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der Der 
edaktion d. Bl. Mi iber ihnen bekannte heral- den Repertorien und Nubrifen des K. K. Adelsarchives 
5 — in Wien „Natowski“ genannt wird, jedenfalls mit dem 


diſche Kunſtwerke (3. B. alte Schnitzereien, ſeltene Siegel, ch Re 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), | Grafen Sriedrich Auguft Rutowsfi (geb. I. Mat 1702, 


geft. 16. März 1764) identiſch fei. Diefer hatte von 
dem König von Polen, feinem natürlichen Dater, be» 
reits unter dem 19. September 1724 den polnifchen 
Srafenftand erhalten. Der Schriftführer begrüßt diefe 
Berichtigung mit beftem Dank. Es liegt fehr wahr: 
icheinlich ein Zefefehler vor. Er entfinne fich gerau 
des Aktenſtückes, welches er im Adelsarchive zu Wien 
in Händen gehabt habe, eine Niederfchrift des Neichs- 
visefanzlers, durchaus nicht Fanzleimäßig gejchrieben; 
die offizielle Lefung Natowsfi fei ihm nicht auf 
gefallen, da ihm die neuere Gefchichte Polens wenig 
vertraut fei. 

Zu dem Pafjus über das Siebmacher- Jubiläum 
teilte Herr Oberlehrer Herm. Hahn mit, daß fih in 
der hiefigen Königl. Bibliothet ein handfchriftliches 
Wappenbuch befinde, welches dem Kupferitecher Sieb- 
macher als Dorlage gedient haben foll. Die Seft- 
ftellung dieſes Derhältnifies würde von hohem Inter: 
eſſe fein. 

Der Herr Dorfigende hielt einen Vortrag über 
„Dermählungen fürftlicher Perfonen“. Die Derlobung 
und die Dermählung waren feierliche Handlungen; die 
dabei beobachteten Gebräuche waren nad Seit und 
Ort verfchieden. Eine Mitwirfung der Kirche fand 
dabei urfprünglich nicht ftatt; felbft noch im 18. Jahr- 
hundert wurde die Einfegnung fürftlicher Ehepaare in 
der Kirche erft am Tage nach dem Beilager vollzogen. 
Am Brandenburgifchen Hofe fanden die Hochzeitsfeier- 
lichfeiten meift im Schloß zu Berlin ftatt, bejonders 
prächtig unter Joachim I. Die Gäſte wurden an der 
Sandesgrenze eingeholt. Der Lehnsadel wurde zur 
Seiftung von Dienften (Seleitgeben, Aufwarten bei 
Hofe ufw.) herangezogen. Am erften Tage nach dem 
Kirchgang war Tafel, der Sadeltonz mit Stablichtern, 
endlich die Beilegung. Am zweiten Tage die Ein- 
fegnung (Opfergang), Tafel, ritterliche Übungen, Seuer- 
wert. Am dritten Tage wurden Jagden abgehalten. 
Den $ürften, Grafen und Herren ſowie den. dienft- 
tuenden Edelleuten pflegte man Kränze mit Ringen zu 
verehren. — Jedes Mitglied der Königlichen Samilie 
hat ein Anrecht auf eine vom Souverain auszurichtende 
Dermählung. 

Der Berr Dorfigende legte jodann vor einen vom 
Herrn Dicefonful v. Grumbkow mitgeteilten Ausfchnitt 
aus dem „Daily Graphic“, betreffend die „Jakobitiſche 
Königin“ von England, nämlich die Gemahlin des 
Prinzen £udwig von Bayern, Maria Therefia. 
Eine Stammtafel veranfhaulicht die Nachfommenfchaft 
des Königs Jafob I. von England, auf deren jüngften 
Zweig, das Haus Hannover, durch die Übertragungs- 
afte (act of settlement) von 1701 die Krone von England 
übergegangen if. Einem Berliner Blatte, welches 
augenfcheinlich diefen Artifel für feine Rubrit „Aus dem 
gefellfchaftlichen Leben“ verarbeitet hat, ift das komiſche 
Mißgeſchick paffiert, aus der Übertragungsafte einen „Akt 
von Settlement“ zu machen; wahrfcheinlich hat der Über- 
feßer das Wort settlement für einen Ortsnamen an 
gefehen. Don „englifchen Anfprüchen der bayerijchen 





Prinzeffin“ dürfte fich jchwerlich fprechen lafjen; wir find 
überzeugt, daß die hohe Dame diefe nur in der Phantafie 
einiger infularer Jafobiten beftehenden Anfprüche 
höchſtens als ein interefjantes Kuriofum anfieht. 

Weiter berichtete der Herr Dorfigende über einen 
Ausflug des Berliner Befchichtsvereins nach Blumberg 
(Reg.- Bez. Potsdam). In der dortigen Kirchen- 
bibliothef befindet fih eine Sammlung von Leichen: 
predigten, die es verdiente, verzeichnet zu werden; 
ferner über den Inhalt einer Reihe von Heitfchriften 
und fchloß mit der Nachricht, daß Fräulein Emmi 
v. Tauentien als die Cette ihres alten pommerfchen 
Geſchlechtes geftorben fei. 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirat Seyler, ftellte 
einen Antrag zur Kunftfprahe der Genealogie. In 
Ausführungen über Ahnenreihen fei das Derhältnis der 
Afzendenten durch Abfürzungen zu bezeichnen und zwar 
zunächft Dater mit V, Mutter mit M. Da jeder Menſch 
zwei Großpäter und zwei Großmütter habe, fo ſei der 
Dater des Daters 1. G. V., der Dater der Mutter 
2.G. V. Bei den folgenden Graden der Ur-Ur-Ur-, 
Ur-Ur-Ur« ufw. Großeltern müffe man Zahlen zu Hilfe 
nehmen und ftatt Ur-Ur-Ur-Großvater fchreiben U. 3G.V. 
Jeder Menfch hat 4 Urgroßpäter und ebeufo viele 
Urgroßmütter; deren Stellung in der Ahnentafel wird 
ebenfalls mit einer Zahl bezeichnet: der Dater des 
1.G. V. ift 1. U.1.G. V., der Dater des zweiten 
Großvaters ift 3. U1.G. V. Bei Ehen in naher 
Derwandtfchaft vermindert fich felbftverftändlich die 
Sahl der Urgroßpäter. Heiratet A. feine leibliche 
Mutterfchweftertochter B., fo haben die Kinder aus 
diefer Ehe nur drei Urgroßpäter, da 2.U I. G. V. und 
4. U 1. G. V. identifch find. Der Dortragende glaubt, 
daß durch diefe Zeichen, mit denen fich außerordentlich 
leicht arbeiten läßt, die Derftändlichkeit der Ausführungen 
über Ahnenreihen fehr gewinnen würde, weil durch 
fie der Lefer ein Flares, graphifches Bild der Der- 
wandtfchaft erhält. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
ftellte feft, daß durch den Beſchluß, in diefem Jahre 
nur einen Nachtrag zu dem Mitgliederverzeichnifje zu 
drucken, eine wefentliche Erfparnis an den Druckkoſten 
erzielt worden ſei. Er ſtellte den Antrag, überhaupt 
nur in längeren Zwiſchenräumen neue Mitgliederliſten 
aufſtellen zu laſſen. Dem wurde allſeitig zugeſtimmt. 
Der Wunſch, in den Nachträgen auch die Deränderungen 
der Adreffen mitzuteilen, läßt ſich deswegen nicht in 
einem nennenswerten Umfange erfüllen, weil Ddiefe 
Veränderungen nur felten dem Dorftande angezeigt 
werden. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn beſprach auf 
Grund des Urfundenmaterials, welches das Breiden- 


- borner Kopialbuch (ca. 1420) darbietet, das Suftande« 


fommen der KLehnbriefe. Zu jener Seit waren die 
Sehnsfanzleien noch nicht ausgebildet. Es waren, wie 
der Dortragende durch Beifpiele einleuchtend machte, 
die Empfänger, welche die Ausfertigung der Lehn- 
briefe vorbereiteten. Derfelbe ftellte die Srage, ob die 


Derfchreibungen wegen der Morgengabe vor oder nach 
dem Beilager abgefaßt worden feien. Es wurde dazu 
bemerkt, daß die Eheberedungen in der Regel Be. 
flimmungen über die Morgengabe enthalten. 

Das Ehrenmitglied, Herr Karl Emih Graf zu 
Keiningen-Wefterburg in Weupafing, hat die Güte 


gehabt zu überfenden die vorzügliche Reproduktion eines 


gewirkten Teppichs aus der Königl. Refidenz zu München, 
mit dem fchwedifch-polnifchen Wappen, in Dierfarben: 
druck hergeftellt von Dr. E. Albert & Co. in München, 
Schwabinger Sandftraße 55. Der Herr Graf empfiehlt 
die genannte Anftalt hinfichtlich ihrer umübertrefflichen 
Reproduftionen in Drei: und Dierfarbendrud, Belio- 
gravüre, Strich und Netzätzung ufw. 

Herr Profefjor Hildebrandt verlas aus \r. 20 
der „Blätter für Belehrung und Unterhaltung“ (Bei- 
lage der „Leipziger Neueften Nachrichten”) vom 15. Mai 
1905 eine Abhandlung von H. Koegler:Meimar „Wie 
Schiller geadelt wurde”, welche zeigt, daß der Derfaffer 
das Altenmaterial in Weimar fehr gut, die Praxis der 
Reichsfanzlei aber durchaus gar nicht kennt. Die Wo: 
bilitation Schillers foll dem Herzog Karl Auguft „nicht 
wenig Schwierigfeiten“ bereitet haben, während die 
Darftellung felbft ergibt, daß die ganze Sache von An 
fang an glatt und ohne Störung in dem üblichen Ge— 
fchäftsgange fich entwidelte.e Der eine Punkt, in 
welchem die Reichsfanzlei feinen Spaß verftand und 
fein Anfehen der Perfon gelten ließ, war die Ent: 
richtung der Tare. Wenn man erwägt, daß die Be- 
amten der Neichsfanzlei mit ihrem Gehalte auf die 
Einfünfte aus den Taren angewiefen waren, fo wird 
man jenen feinen Dorwurf machen fönnen, daß fie fich 
vor allen Dingen in diefer Hinficht ficher ftellten. Die 
Kanzlei hat dann wiederholt um ein Derzeichnis der 
Derdienfte des Herrn Hofrats erfucht, nicht um die 
Sache zu erfchweren, fondern um den Tert des Di. 
plomes, recht ausgiebig geftalten zu können. Aus den 
Aktenftücen ift zu erfehen, daß Schiller „bei meinem 
bisher gebrauchten Wappen möglichft nahe bleiben 
möchte. Das wachlende Einhorn auf dem Helm ift 
auf dem Berzoglihen Wappen zu Parma und macht 
eine gute Wirkung; es wird wohl Fein Eingriff fein, 
fich. desjelben zu bedienen”. Wie das Ehrenmitglied 
Herr Generalmajor 3. D. Srhr. v. Kedebur bemerfte, 
ift das Wappen des Dichters aus dem Wappen eines 
längft erlofchenen tirolifchen Sefchlechtes diefes Namens 
zurecht gemacht. Der Strahl oder Pfeil, den diefes 
als Dermehrung im Schild und auf dem Helme führte, 
wurde aber damals (1802) weggelafjen und dafür das 
wachjende Einhorn des Stammmwappens auf dent Helme 
wiederholt, troß der Konkurrenz des Herzoglichen 
Wappens von Parma. Wahricheinlich hat der Dichter 
bei der Wahl des Wappens den alten Siebmacher zu 
Rate gezogen. 

Auf den Antrag des Herrn v. Kawaczynsfi 
wird befchloffen, die Genehmigung des Derfafjers zum 
Abdruf der Abhandlung in der Monatsfchrift eins 
zuholen. 


125 


| 
| 


| 





Herr Major v.Schoeler erwähnte, daß Schiller zum 
Bürger der franzöfiihen Republik ernannt worden fei. 

Herr Aulbe ftellte die Srage, ob die fogenannten 
Alliance: oder Ehewappen als Wappen des Ehepaares 
oder als das der Ehefrau anzufehen feien. Es wurde 
erwidert, diefe Wappengruppen follen das Wappen der 
Ehefrau Ddarftellen. Herr Landsgerichtsrat Dr. BE. 
ringuier bemerkte, daß das Wappen einer fürftlichen 
Frau mit der Krone des Eheherrn verziert werden 
müßte, nicht mit einer Krone, auf welche fie wegen ihrer 
Geburt Anjpruch habe. 

Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher fprach über die 
Rückgabe der „Berliner Bürgerliften” feine Verwun— 
derung aus. Er Fönne fich nicht denken, welchem 
Autorrecht er durch die Übereignung diefer Drudbogen 
zu nahe getreten fei. Es fei jehr wahrfcheinlich, dag 
das Werk nie in Buchform erjcheinen werde. Die ge 
druckten Bogen werden früher oder fpäter dem Schickſal 
verfallen, als Mafulatur verfauft zu werden. — Hin- 
fichtlich des „Seneolog. Handbuchs bürgerl. Samilien“ 
beftreitet Herr Sifcher, daß das Derlagsrecht rechts- 
wirffam auf die Firma C. UA. Starke übergegangen 
jei. Jedenfalls fege er feine Dorbereitungen zur 
HBerausgabe eines Handbuchs bürgerl. Samilien fort. 
Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringnier ermahnte den 
Herrn Dorredner im Intereſſe der Sache zu einer 
freundfchaftlichen Derftändigung mit der Firma C. X. 
Starke, worauf fih Herr Sifcher entgegenfommend 


. äußerte. 


Als Gefchen? für die Sammlungen des Dereins 
übergab fodann Herr Rechtsanwalt Fiſcher: 

1. A. W. Appuhn, Karl Ludwig, Graf v. d. Schulen: 
burg-Altenhaufen (Halle a. S. o. J.); 

2. Sum Gedächtniffe des Grafen Bernhard Jakob 
Sebreht v. d. Schulenburg-Altenhaufen 7 8. Juli 
1866 (Neuhaldensleben); 

5. Chriſtian Sriedrich Braf zu Stolberg-Wernigerode 
und Augufte Eleonore geb. Gräfin zu Stolberg: 
Stolberg (als Manuffript gedrucdt) ; 

4. Anna Gräfin zu Stolberg:-Dernigerode, Oberin 
von Bethanien. Ein Lebensbild von A. Wellmer. 
(Bielefeld und Leipzig 1808). 


Herr Major 3. D. v. d. Delsnif zu Schadewald 


hat die Güte gehabt einzufenden: 
Stammtafeln des Geſchlechts v. d. Oelsnitz (1905). 

Beren Ingenieur Chriftian Lange in Berlin 
verdankt der Derein die „Ergänzung zur Stammreihe 
der Familie v. Zerfjen“, welche der Herr Einjender 
im April d. J. zufammengeftellt hat. 

Der Königl. Rat Herr Watelberger in München 
hatte die Güte, für die Dereinsfammlungen einzu: 
jenden: 

Mitgliederverzeichnis des Königl. Bayerifchen 
HBaus-Ritter-®rdens von H. Georg, 1905. 
Seyler. 


— 
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Bericht 
fiher die 721. Sitzung vom 6. Juni 1905. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleuti. 3.D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende teilte mit, daß Herr Rudolf 
von und zu Buttlar, Senior der familie von Buttlar- 
Elberberg, Mitglied feit 55 Jahren, am 5. Juni ver: 
ftorben fei. Seine bedeutenden Derdienfte um die 
Senealogie feines engeren Heimatlandes find befannt. 
Zu Ehren des Derftorbenen erhoben fich die Anweſenden 
von ihren Pläßen. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Bere Herbert Berdemeyer, Referendar zu 
Bamburg, Srindelalle 55 pt. 
2. = Bannemann, Affiftenzarzt bei der 2. Kom- 


pagnie I. Seldregiments der Kaiferlichen 
Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrika 
(Seldpoft). 
3. +» Wolf Edler von der Planit, Oberſt z. D., 
Kolonie Grunewald bei Berlin, Hagen- 
ftraße 50. 
Semmelmayr, Bildhauer, Kunftanftalts- 
befiger zu Würzburg, Wallgafje 12. 


Es wird beichloffen, dem Derein „Woter Löwe” in 
Seipzig zu feinem 30. Stiftungsfefte eine Glückwunſch— 
depeſche zu fenden. 

Der Kerr Dorfigende teilte mit, daß die Gefellichaft 
für deutfche Erziehungs- und Schulgefchichte (Profeſſor 
Dr. Kehrbah, Charlottenburg, Schillerfir. 41) 
damit befchäftigt fein, Werfe, Auffäge und Archivalien 
zur Erziehungs« und Unterrichtsgefchichte des deutſchen 
Adels zu fammeln, und bat um eifrige Unterftügung 
diefes Unternehmens. Im Anfchluß hieran berichtete 
er, wie im Jahre 1582 der Sürftlich Magdeburgiſche 
Hofmarſchall Andreas v. Draxdorf in der Perſon des 
Magiſters Hermann Graßau einen Präzeptor für den 
jungen Prinzen des Adminiſtrators Joachim Friedrich 
angeworben habe. Die junge Herrſchaft ſolle in Gottes— 
furcht und allen guten Tugenden und Künften unter— 
wiefen und erzogen, dagegen aber vor allen Irrtümern, 
fo der wahren Lehre Augsburgifcher Konfejfion zumider, 
gewarnt und abgehalten werden. Wenn die junge 
Herrſchaft etwas Strafwürdiges begehe, folle ihm nicht 
gebühren, an diejelbe Hand zu legen, jondern er folle 
Bericht erftatten und Befehl erwarten, 

Sodann legte der Herr Dorfigende vor: 

1. Vr. 68 des Militär-Mochenblattes vom 6. Juni, 
enthaltend eine Arbeit des Majors a. D. v. Kießell: 
die Stiftungstage der nicht preußifchen deutfchen 
Truppenteile. 

2. Ar. 46 des Johamniter-Mochenblattes vom 
31. Mai, enthaltend eine Abhandlung über das Zentral⸗ 
archiv des Deutſchen Ordens in Wien. 

3. Eine Anzahl Leichenpredigten aus der Kirchen— 
bibliothek zu Blumberg (Reg.Bez. Potsdam), welche 





Herr Pfarrer Blaſche zur Anſicht freundlichſt mitgeteilt 
hat. Darunter befinden ſich die auf Claus Ernſt 
v. Platen, + 1755; Joachim $riedrich v. d. Oſten, 
+ 1673; Georg Ernft v. Melvill, r 1722. 

Es lag ein Anfuchen vor, die kleine aber feltene 
„Befchichte der Stadt und Herrichaft Schwedt”, welche 
der Derein Fürzlich erworben hat, zum Anfaufspreis 
wieder herauszugeben. Da der Derein auf den Beſitz 
der Schrift Wert legt, diefe auch bereits der Bibliothef 
einverleibt if, wurde befchlofjen, dem Anfuchen nicht 
ftattzugeben. 

Berr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier erwähnte, 
daß die firma Rudolph Hertzog, welche durch einen 
Dertreter den Derein als Mitglied angehört, zur Feier 
des Fronprinzlichen Hochzeitsfeftes die Bäuferfronten 
Breiteftr. 12—18 mit Hausflaggen verziert und eine 
Sehenswürdigkeit erflen Ranges gefchaffen hatte. So» 
dann legte der Kerr Landgerichtsrat vor Heft Al der 
Schriften des Dereins für die Hefchichte Berlins, ent 
haltend die Abhandlung „Berlin und Kopenhagen” von 
Dr. jur. $tiedrich Hole, in welcher nicht nur die 
Samilienverbindungen zwifchen dem Brandenburg» 
Preußischen Sürftenhaufe und den nordifchen Herrjchern 
aus den Häufern Bayern und Oldenburg, die gemeine 
famen Kämpfe und die Serwürfnifie, fondern auch der 
auf dem Gebiete der MWiffenfchaften und Künfte ftatt- 
findende Austaufch, Ahnlichfeiten der hiftoriichen Ent» 
widlung und politifcher Konftellationen in hödhft an— 
siehender MWeife gefchildert werden. Die Schrift darf 
allen $reunden eines gediegenen gefchichtlichen Leſeſtoffes 
auf das wärmfte empfohlen werden. 

MWiederholt ift die frage aufgeworfen worden, ob 
das berüchtigte Turnierbuch des Herolds Georg Rürxner, 
wenn es auch hinſichtlich der älteren Curniere gänzlich 
wertlos iſt, nicht doch in den Berichten über die neuere 
Zeit brauchbares Material enthalte, weil ſich hier der 
Verfaſſer unter der Kontrolle ſeiner Zeitgenoſſen fühlen 
mußte und bei groben Fälſchungen Gefahr lief, allen 
Kredit zu verlieren. Schon im Jahre 1862 hat der 
bayerifche Negierungsrat Ludwig Albert Sreiherr 
v. Gumppenberg fich mit diefer Frage beichäftigt. 
Seine Schrift „Die Gumppenberger auf Turnieren”, 
welche als Manuffript nur für die Samilie in den 
Drud gegeben wurde und darum fehr felten ift, wurde 
heute vorgelegt. Der Derfaffer hebt richtig hervor, da 
zwar das Werk Rüxners in 500 Jahren von namhaften 
Autoren unbedingt verurteilt worden ift, daß ihm aber 
auch von anderer Seite unbedingter Glaube beigemefjen 
wurde, Der Widerfpruch gegen Rürner geht durchweg 
von genealogifch veranlagten Sefcichtsforfchern aus, 
weil nur diefe in der Kage waren, an feine Angaben 
die Fritifche Sonde zu legen. Dagegen haben juriftifche 
Größen, wie Goldaft und Lünig, die angeblichen 
Turniergefege des Kaifers Heinrich des Dogeliftellers 
unbedenklih in ihre Sammlung der Neichsgejege auf- 
genommen. Noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
wurde in einem Streite über die Gerechtjame des 


Burggraftums Nürnberg Die Beweisführung auf 


ee EG 


— 12 


Rüxners Turnierbuch geftügt. Nach NRürner foll Kaifer 
Heinrich VI., der am 28. September 1197 in Sizilien 
verftorben war, zu Lichtmeß 1198 zu NWürnberg ein 
Turnier abgehalten und bei diefer Gelegenheit die 
patriziichen Sefchlechter in den Adelftand erhoben und 
mit der Turnierfähigfeit begabt haben. Der gefchichts- 
fundige Nürnberger Natsfchreiber Johannes Müllner 
ftellte 1624 in feinen Annalen die Derdachtsmomente 
zufammen, die gegen Rüxner fprechen. Die Annalen 
wurden aber vom Rat angefauft und geheim gehalten; 
und im Jahre 1697 brachte der Rat, der bisher das 
prädifat „Ehrbar” geführt hatte, geftügt auf Rürners 
Turnierbuh vom Kaifer Leopold I. das Recht aus, 
fih „Ein edler Rat” titulieren zu dürfen. In der 
Reichsfanzlei wurden bei Standeserhöhungen die Be- 
rufungen auf Rürner niemals beanjtandet. Das In— 
terefje der gefchichtlichen Wahrheit mußte zurücktreten, 
wenn es fich Darum handelte, die Gerehtfame und den 
Glanz eines Haufes zu erhöhen. Die Schrift des Frei— 
herrn v. Gumppenberg hat darum allgemeines ntereffe, 
weil fie aus zwei handichriftlichen Turnierbüchern, dem 
des Wilhelm v. Raitenbuch vom Jahre 1510 und dem 
des Ludwig v. Eyb vom Jahre 1519, die beide von 
Rürxner nicht beeinflußt fein fönnen, die Turniere von 
1284 bis 1497 und die Derzeichniffe der Teilnehmer 
zufammenitellt. Sie liefert alſo wertvolles Material zur 
Prüfung der neueren Teile des Rürnerfchen Turnier- 
buches.. 

Dorgelegt wurde der Stammbücherfatalog des 
Antiquariats von Jacques Rofenthal in München, ein 
an fich wertvolles, vornehm ausgeftattetes Drucdwerf 
in dem für Stammbücher fo beliebten QYueroftapformat. 
Unter den zahlreichen vortrefflichen Keproduftionen, mit 
denen das Büchlein gejchmücdt ift, ift zu nennen das 
Wappen und die Infchrift des Lhriftoph Bernhard 
v. Balen, zu Bourges 23. Sebruar 1627; diefer war 
Domherr zu Münfter und wurde dort 1650 Fürftbifchof, 
einer der tatfräftigften Männer feiner Zeit. Ein Kupfer- 
ftich zeigt einen jungen Mann auf einer Kugel ftehend, 
den von der einen Seite ein Dämchen mit einem faden, 
von der andern ein Mann mit einer dicken Kette an 
ſich zu ziehen fuchen. Darunter fteht: die Jungfrau 
‚mit ein’ faden zart, zwingt mich mehr denn ein’ Ketten 
hart. Das Stammbuch eines Theologen namens 
Kümmelmann enthält folgende Inſchrift: Fein Kriegs: 
mann flicht fich in Händel der Nahrung, auff das er 
gefalle dem der ihn angenommen hat. Jena, am 
18. Nov. 1727. Sinzendorff. Dabei fteht bemerft: 
„Der berühmte Graf, von welchem jeto viel geredet 
und geichrieben wird,” nämlich der Stifter der Brüder: 
gemeinde, deſſen ausgejchriebene Handichrift wenig 
Altmodiihes an fih hat. Das Stammbuch eines 
„Alonfieur Braf” lieferte folgende Ausbeute: „Will 
der Knabe nicht hören was der erfahrene Mann fpricht ? 
Muß der Jüngling ftets irren? und jchwerbetrogen die 
Männer Wieder zu Knaben fich wünfchen, nur um fich 
felber zu folgen. Den 12. Oktober 5 Goethe.“ „Ic 
lernte täglich "was aus meinem eben nehmen was 





nicht hinein gehört — — (Opitz). Zum Andenken 
chrieb’s Johann Gottfried Herder. Weimar, den 
13. ®ftoher 1783.” — Im Stammbuch des Studenten 
Wüſtner aus Oberzenn finden wir: O Freundſchaft du 
fannft mehr entzüden, Als alle Süßigfeit der Welt. 
Dein Trieb muß unfern Stand beglücden. Seht, Menfchen: 
hafjer, was euch fehlt! Gottfr. Aug. Bürger aus d. 
Balberftädtifchen, d. 8. ©. B. (Der Gottes:Selehrt- 
heit Befliffener.) Der Eigentümer fchrieb daneben: 
V. Mufen-Almanach 1772. 

Herr Profeffor Hildebrandt verlieft folgende Mit- 
teilung des am Erfcheinen verhinderten Herrn Dr. Stephan 
Kefule v. Stradonit: 

„Im alten Siebmacher, Teil IV, pag. 66 ift unter 
der Überfchrift „Die Sranden” ein Wappen abgebildet, 
welches im gevierten Schilde im erjten und vierten 
Felde einen Falten in Gold, im zweiten und dritten 
Felde einen goldnen Sparren in Blau zeigt. 

Durh die Hüte des Herrn Auguft v. Doerr war 
ih in der Lage, feftzuftellen, daß es fih um einen 
Heichsadelsbrief d. d. Wien, 5. Mai 1681 für Thomas 
Sranfh, „Derwalter des Domfapitels des Hochitifts 
Paſſau“, handelt. 

Nah dem Diplome fieht das Wappen 
folgendermaßen aus: 

Schild geviert. 


richtig 


Im erften und vierten Felde auf 
grünem Dreiberg eine, zum $luge fich anfchicende, 
nafurfarbene („erdfarbene”) KLerhe in Gold. Im 
zweiten und dritten Felde ein goldener Sparren in Blau, 
Sreier, offener, gefrönter Turnierhelm mit beiderfeits 
gelb-blauen Helmdeden. Helmkleinod: zwiſchen offenem, 
blauen Adlerfluge die Kerche, wie im Schilde. Jeder 
Flügel des Sluges trägt je einen nach innen geneigten 
Schrägbalfen (fo daß alfo die Schrägbalfen auf beiden 
Slügeln des Sluges zufammen betrachtet: die Geſtalt 
des Sparrens aus dem Felde zwei und drei des Schildes 
ausmachen). 

Diernah ift alfo die Angabe bei Rietſtap unter 
dem Stichwort: „Sranden— Allem.“ zu berichtigen, wo 
der Dogel als „faucon” angefprohen wird, fowie, 
naturgemäß, auch die entjprechende Angabe bei Nenefje.“ 

Berr Profefjor Ad. M. Hildebrandt teilte mit, 
dag in der Medaillenmünze A. Werner & Söhne in 
Berlin eine Medaille zur Erinnerung an die Kron- 
prinzliche Dermählung geprägt worden fei. Auf dem 
Stüfe find die Wappenfchilde Preußen und Mecdlen- 
burg nicht emander zugefehrt, fondern fallen aus- 
einander, wenden fih den Rüden zul Auch wenn 
jemand die heraldifche Höflichfeitsregel nicht Fennt, 
müßte es ihm der fünftlerifche Takt jagen, daß eine folche 
Darftellung eher für eine Kriegserflärung als für eine 
Dermählung paßt. 

2. Die Braunfchweigifche Landeszeitung vom 
23. Mai 1905 enthaltend einen Bericht über die Sigung 
des dortigen Befchichtspereins vom 22. Mai, in welcher 
Arhivrat Dr. Zimmermann einen Vortrag über die 
Städtewappen des Herzogtums Braunfchweig hielt. (In 
der nämlichen Sigung wurde Herr Profefjor Hildebrandt 
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zum korreſpondierenden Mitgliede erwählt.) 3. Eine An— 
zahl heraldiſcher Arbeiten des Malers Kortmann in Riga, 
vortreffliche Ausführungen in verſchiedenen Stilarten. 
4. Eine Anſichtspoſtkarte vom Jubiläum der Stadt 
Charlottenburg, darſtellend den „Stammbaum“ der 
Stadt. 5. Das von Herrn Hoflieferanten E. Fiſcher in 
Weinheim als abfchredendes Beifpiel eingefandte neu- 
erfundene Wappen des Deutichen Drogiftenverbandes. 
6. Sarbige Wappenprägungen auf Briefpapier, welche 
in der Kunftprägeanftalt von G. Hanneck äußerſt kunſt— 
voll ausgeführt find. 

Berr Regierungsaffefjor Dr. B. Körner ftellt die 
Stage, ob zwifchen der Familie v. Zerßen und dem im 
Sande Sauenburg-Bütow angefefjenen Hefchlechte Serjon, 
Sirfon, Syrfon ein Sufammenhang ftattfinde. Derjelbe 
Berr legte vor die Köfener Korpsliften 1798— 1904, 
welche für den Gerealogen ein wertvolles Nachichlage- 
werf find. Es wird befchloffen, diefe Korpsliften für 
die Dereinsbibliothet anzufchaffen. 

Berr Dr. Willy Strehl in Danzig hat das von 
ihm verfaßte Wert „Chronit von Krafftshagen mit Bei- 
trägen zur Genealogie der v. Kanitz und v. Krafft” 
(Danzig 1905) für die Bibliothef eingefandt:- Die 
Schrift enthält auch intereffante Mitteilungen über die 
v. Sauguin und v. Berwald. 

Herr Moriz Abftorsty in Regensburg überfandte 
den Stammbaum feines Gefchlechts. 

Unferm Mitgliede Herrn Dr. H. Knüsli in Enkirch 
a. d. Mofel verdanken wir Abdrücde von den Siegeln 
der Zünfte der Maurer, der Simmerleute und der 
Dachdecker zu Enfirch. Seyler. 


Heraldiſch verzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadtbibliothek. 


Vom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 
(Sortfegung.) 


Serbner — Magifter Georg T., evangel. Geift- 
licher, Kirchen» und Schulinfpeftor bei St. Elifabeth in 
Breslau, geb. 1659 25. Dez., geft. 1735 12. Januar. *) 
Ohne Infchrift. St.: Strahowsfi. W. (7 — in einer 
flach daliegenden Barodfartufche): auf Boden ein 
Blumentopf, in dem eine blühende Aloe mit langem, 
auf beiden Seiten mit geftielten Blüten — die Stiele 
gleichmäßig nach oben allmählich kürzer werdend — 
befetten Schaft und großen lanzettförmigen Blättern 
am Grunde) wäcft. — Dasjelbe Bild — die Aloe 
oben von einer Heinen Krone umgeben, findet: fich 
auf einer Medaille vom Jahre 175% zur Erinnerung 
an Te 50 jähriges Amtsjubiläum (Kundmann, Silesii 
in Nummis, 5. 330). 


*) Ehrhardt, Presbyterologie I. Seite 217—219. 





Thebefius. — Georg Th., Notar, Syndifus und 
Schulpräfide in Liegnitz, der Derfafjer der von Georg 
Balthafar Scharff 1733 herausgegebenen Liegnißi- 
{hen Jahr-Bücher, als deren Titelbild das vor- 
liegende Blatt geftochen ift: „Georgius Thebes. U. J. D. 
Syndic. Lignit. Nat. A. C. MDCXXXVID. XII. Jan. 
Denat. A. MDCLXXXIX D. XVI. Sept. Aet. Ann. LII. 
Mens, VIIL D. IIII*) St.: Barth. Strahowsfy, Breslau. 
M.: durch eine erniedrigte linke f. Schrägleifte geteilt, 
oben in 6. ein pp. Greif, aus der Teilung wachjend 
in der rechten Kralle einen Sweig mit 5 Slater WW 
haltend, unten in Pp. zwei rechte |. Schrägleiften. Auf 
dem ungefrönten Bügelhelme der Greif wie im Schilde 
(mit dem Blätterzweige), aber gr. (P), zu 3/4 wachjend 
zwifchen zwei Büffelhörnern, die rechts bl.-g., linfs 
g.-bl. geteilt find. Decken bl.f. (7).**) 

Thiard. — Heinrich v. Th. de Biſſy, Kardinal 
und Bifhof von Meaur (1705—1737), Kommandeur 
des Ordens vom Hl. Geifte, Abt von St. Germain des 
Prez und Trois Fontaines, geb. 1657 25, Mai, T 1757 
26. Juli (Zedler, Univerfallerifon 45. Bd. Spalte 1509): 
„Henricus de Thyrad (!) de Bissy Episcopus Meldensis 
[Meldae — Meaux], S. R. E. Presbyter Cardinalis“. W. 
(wohl Privat-M.): geviert mit einem |. Herzſchilde, 
darin 3 (2, I) Skorpione (P); im I. Felde: 7 mal 
geteilt von Bl. und S., im 2.: 3 (2, I) |. (?) Lilien 
in BL, die rechte obere in der Spaltlinie halb ver- 
ichwindend, im 3.: 5 (2, 2, 1) |. Kugeln in BL, im 4.: 
ein ſ. Balken in Bl. (die Farbenangaben dürften wohl 
3. T. unrichtig fein). Über dem Schilde ein geift- 
licher But mit je 4 (1, 2, AD Quaften auf jeder 
Seite. 

Thile ſius (Thielifch) — Dr. Gottfried Th., Stadt- 
phyfifus in Breslau (1668), geb. 1620 4. Januar, get. 
1695 19. Juni***), aus dem befannten fchlefifchen Ge⸗ 
fchlechte (Vgl. Herold V Seite 146 und Sinapius, 
Schlef. Kuriofitäten II. 1060, wo aber die Dorfahren 
unferes Gottfried Th. nicht vollftändig richtig angegeben 
find): „Gotofr. Th. Patric. Vratis. D. Medicus Et In 
Rep. Patr. Proto-Physicus. A.MDCLXXXII Aet. LXIIL“ 
M.: Joh. Mich. Prismayer, Neumarkt; St.: Johannes 
Ticherning. W.: wie im Bl. II Taf. 37 das erite 
unter Tielifch, aber der Löwe f. und auf dem gef. 
Helme vor einem bl., mit je einem |. fechsftrahligen 
Sterne belegten offenen Fluge wachſend. Deden ohne 
Sarbenangabe. 


*) Dal. über ihn Sinapins Seite 6-8 der Dorrede 
zum ı. Bande der Schlef. Kuriofitäten. 

**) Abweichend bei Sinapius a. a. ©. Seite 8: der 
Schild geteilt, der Greif + mit gr. Palmenzweig, unten in 
R. zwei f. Balken; die Büffelhörner auf dem Helme rechts 
g-+, Iinfs r.-f. geteilt, die Deden rechts r.-f., links eg. 
Das W. ſoll nah Sinapius vom Kaiſer Rudolf IL. 1586 
verliehen fein. 

=) Marfgraf, Die ftäötifchen Medicinaleinrichtungen 
Breslaus Seite 31. 


Balken wechjelnder $ärbung, 


An den Seiten befinden fih die Wappen der 
1.22 


53% 


5 6, deren Be» 


8 Ahnen in der üblichen Anordnung 


ae] 
ftimmung durch die folgende, aus dem Mlanuffripte 


(1) (5) (3) (7) 
Balthaſar 2. Ehefrau: Bieronymus Dorothea 
Thielifh, * ?, Gertraud Ort(h), * ?,  Kirfteinin, 
7.1852:1.8.. Pftiterin, * ?, 10 "1533, TI59A 

T 1568 13. 8. 25. 3. 
(43 Jahre alt). Ze 2, 


x 1543 10. 11. 


Melchior Chielifch Magdalena Ort(h)in, 

* 1553 20, 12, 1 1604 6.4.  * 1558 22.7. T 1630 17.11. 

x 1582 11. 3. (oder 28. 5. ?). 
—— 


— — 








— — — — — 
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Hieronymus Thieliſch, * 1583 1. 5., T 1634 29. 5. 
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Albrecht von Reichels „Henealogien Breslauer familien“ 
(Breslauer Stadtbibliothet R 923a) insbefondere Seite 
582 - 85 zufammengeftellte Ahnenprobe des Gottfried Th. 
ermöglicht wird: 


(2) (6) (4) (8) 
Anton Thiele, Magdalena Peter 2. Ehefrau: 
“pP, 001594, Bütinerin,”?, Baunold, Martha 

2a 124 7.2602.25. 41 *1522,.7.1585,'», Holbin, 7?, 
16. 5. T 1582 28. 8&. 


(59 Jahre alt). (64 Jahre alt). 


— = 2? (nad 1552.21...) 


Nicolaus Thiele, 
EP 1081595125.512% 


aan — — 


Marie Haunoldin, 


* 2, T 1604 29. 4. 





es; 


| — — —— — 


Magdalene Thielin, * ?, F 1633 16. 9. 


— 


>< 1605 24. 5. 





Die Wappen, leider ſämtlich ſtatt der Helme nur mit 
einer dreiblättrigen Krone bedeckt, ſind darnach: 
1. Thielifch: wie beſchrieben; 2. Thiele: in Bl. ein 
eingebogener ſ. Sparren, belegt mit 3 ofen (ohne 
Sarbenangaben), fiehe das W. etwas abweichend unter 
Thiel im Bl. II. Taf. 36 (das zweite W.); 3. Ort (h): 
geteilt, oben in S. 3 (2, I) Leopardenföpfe (ohne 
$arbenangabe), unten in # ein gr. (?) Schrägbalfen, 
belegt mit einem Pfeil (ohne Sarbenangaben); 
4. Baunold: wie im Bl. I Taf. 30 (der Schrägbalfen 
hier pp. ftatt r.); 5. Pfifter: in Bl. eine f., einer 8 
ähnliche Figur, die fchrägrechte Windung geht aber 
nicht durch den Schnittpunft, fonderen endet in zwei 
befonderen durchkreuzten Enden in der oberen und 
unteren Schleife (eine Bregel? — Pfilter = Bäder!); 
6. Büttner: wie in Bl. II Taf. II das W. von 1532, 
aber der Greif f. in BL, der Balfen # n 5; 
7. Kirftein: gefpalten vorn in 5. 2 entwurzelte, mit 
den Stämmen gefchrägte (Kirfch-?) Bäume (ohne 
$arbenangabe), hinten in BI. ein gr. (P f. ?) Schräg: 
balfen, belegt mit 5 (gr.?), abwechfelnd fallenden und 


aufrechten (Kirfchen-?) Blättern; 8. v. Holt: wie BI. II 


Taf. 5% das 2. (gevierte) W., aber der Mond im I. und 
4. Selde gebildet, der wachfende Adler im 2. und 3. 
$selde r. (Siehe das Portrait des Janus ab Holt, defjen 
Tochter erfter Ehe diefe Martha v. H. war, auf 
Seite 209 des vorigen Jahrganges.) 

Thomae — Elias Th., Rektor des Elifabeth- 
AR (1669 — 1687) und Schulinfpeftor in Breslau, 
geft. 1687 7. Oktober (vgl. Herold, 23. Jahrgang 
Seite 60): „Elias Th., Vratrislaviensis, Gymn. Elisabetani 
Rector, caeterarumque Scholarum Inspector“, St.: 
Philipp Kilian. W.: geteilt von 5. und BI. mit einem 
der oben von einem 
fteigenden gebildeten Mond, unten von einem finfenden 
fechsftrahligen Stern (beide ohne Sarbenangaben) be» 
gleitet wird. Auf dem Stechhelm ein um den Hals 
gefrönter Schwanenrumpf mit flugbereiten Slügeln, aus 


er 
Gottfried Chielifch. 
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einem Xefte (Kranze?) hervorgehend. Decken an— 
ſcheinend bl.ſ. 

Thomafus. — „Nicolaus Jacobus Th. V: Reh: (?) 
M. Operat: et Chymicus. Aetat: suae 32%. — Auf 
einem zur Derteilung beftimmten gedrudten An— 
fündigungsfchreiben diefes von Ort zu Ort reijenden 
„Heilfünftlers“, der ſich — wie aus dem Inhalt des 
Blattes hervorgeht — eine Zeitlang praftizierend in 
Breslau im Bafthaus „Zu den 3 verguldeten Bergen” 
(Büttnerftraße Nr.33, jet abgeriffen), wo auch einft Karl 
v. Boltei gewohnt hat, aufhielt. Natürlich ift über den 
Kurpfufcher nirgends etwas zu finden; der Tracht und 
Friſur nach gehört er der erften Hälfte des 18. Ihdts. 
an. W.: fchräglinfs geteilt, im unteren Felde ein gr. (!) 
Totenkopf, aus deffen Scheitelbein eine Pflanze ähnlich 
einem Maiglödchen hervorgeht. Auf dem gefrönten 
Bügelhelm ein Mann wachjend, befleidet mit ans 
liegendem Wams (ohne Kragen mit Balsausfchnitt und 
wohl ohne Ärmel), auf dem Haupte einen Merfurshut 
mit hoch aufgerichteten Slügeln und in der Rechten den 
Merfurftab — ein finniges Symbol für diefen Jünger 
Usktulaps! — Als Devife (mit Bezug auf das Bild 
eines Totenfopfes mit den üblichen gefchrägten Knochen): 
„Meditatio mortis Vita est“, und ferner als Wahl. 
fprüche: „Spes bona confundere nescit‘‘ und „Spes mea 
passio Christi“, 

Trauttmannsdorff. — Adam Sch. v. Tr., ein 
Bruder des in den Brafenftand erhobenen Marimilian 
v. Tr. aus der (älteren) Johann-Sriedrichichen Linie 
des Öfterreichifchen Sweiges der Samilie, T 1617 
(Sedler, Univerfallerifon 45. Bd. Spalte 261): „Effigies 
Adami Baronis A, Trautmannsdorf: S. Caes: Mtis: A 
Conis Bellicis Cubiculo Cohort: Praetoriae Praefecti, 
Eiusd(em) Cae: et Cathocae, et Bohecae, Maieum Colonelli, 
Confinım Croaum, Militiaequ(e) Contra Venetos Ducis“. 
St.: Aegidius Sadeler, 1617. W.: das gepvierte mit 
Herzfchild wie bei Kneſchke, Deutfche Srafenhäufer I. 
Seite 575, nur mit geringen Abweichungen und 3. T. 


ohne Sarbenangaben. — Deviſe (mit Bezug auf das 
Bild des die Hydra tötenden Herfules): „Recte faciendo 
neminem time.“ 

Trier, Erzbistum. — I. Erzbifchof Karl Kaspar 
v. d. Leyen (1652— 1676): „Carlo Casparo Dei gratia 
Archiepiscopo Treuirensi*. St.: $. Bouttats; Dr.: 
The van Merlen, Antwerpen. W.: wie im N. S.I, 5, | 
Taf. 52, das Oberwappen jedoch wie auf Taf. 95. 
Die Sarbenangaben find teils falih (v. d. Leyen: 
ſ. Pfahl in R. — ftatt Bl.), teils fehlen fie ganz. 

2. Erzbifchof Sranz Ludwig von Pfalz-Teuburg, 
zugleich Bifchof von Worms und Breslau, Deutſch⸗ 
meiſter und Propſt von Ellwangen (in Trier 1716 bis 
1729), dann Erzbifchof von Mainz (jtatt von Trier), 
gef. 1732. Heine Unterfchrift. St.: Strahowsfy, 
Breslau. W.: wie im N. S. J, 5, I Taf. 58 (unter 
„Bochmeiftertum des deutfchen Ordens”) ohne Fürſten⸗ 
hut und mit geringen Abweichungen in den Farben. 

Tſchammer. — Eva Helene Freifrau v. Tich,, 
die Gemahlin Heinrich Oswalds v. Tich., in defjen 
Perfon die Samilie 1725 in den böhm. Sreiherrnitand 
erhoben wurde*): „Die weyl. Wohlgebohrne Srau frau 
Eva Helena $reyin von Tsch. und Osten, gebohrne 
$reyin von Bothmer, $rau auf Thiergarthen, Peters. 
dorff und Kampern, war geb. 1706 den 3. Nov. Der- 
mählet 1725 den 24. Oct. ftarb feelig 1735 den I. Sept.". 
M: E. W. Bernhardi 1727; St.: B. Strahowsty, 
Breslau. 2 Schilde (ohne Helme), in einem mit der 
Adelstrone bededten Kartufchrahmen vereinigt; rechts 
v. Tichammer: wie im N.S. II, \ Taf. 87, linfs 
v. Bothmer: wie im N.S. II, 2 Taf. 12% (das Boot 
ähnlich einem Halbmond geforntt). 

Wagner. — Georg W., Eßlinger Bürgermeifter 
und Gefandter von Eflingen und 8 anderen Neichs- 
Hädten beim Friedenskongreß von Münfter und Osnabrüd, 
geb. 1605, geft. 1661 16. Xov., verheiratet mit der 
Tochter Anna Urfula des Eflinger Pfarrers und 
Superintendenten Johann Erhard Lelli. (Dergl. Walther, 
Univerſal Regiſter über die 6 Teile der Weftphälifchen 
Sriedens-Bandlungen und Befcichte. Göttingen 1740. 
Seite 87, 88.) Unter dem Bilde nur MWidmungsverfe. 
St.: Bartholome Kilian. In den Eden Helme und 
Schilde W.s und feiner Srau; rechts unten fein Schild, 
darin ein Rad ohne Sarbenangaben, oben der Helm, 


gefrönt mit 7 abwechjelnd bl. und w. tingierten Straußen- | 


federn, linfs unten der Schild der Frau (mit der 
Umfchrift: „Anna Urfula geborne Cellin“): geteilt, oben 
in 5.2 bl.-(P) Rofen, unten in BI. eine |. Lilie, oben 
der Helm, bl.-f. bewulftet, mit f.-bI. geteilten Flügeln 
deffen ſ. Teile mit je I bl. (7) Rofe belegt find, und 
zwifchen denen auf dem Helme die Lilie fteht. — Ab- 
weichend ift das Wappen des Mannes. dargeftellt auf 
Tafel 113 des v. Hullefchen Kupferftichwertes „Les 


*) Dergl. die „Geſchichte der freiherrlihen Samilie 
v. Tſchammer“, herausgegeben v. Frh. Auguft v. Tihammer- 
Quaritz, verfaßt von $. W. v. Raczek, Breslau 1868, 
Seite 130. 
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principaux potentats, princes, ambassadeurs et plenipo- 
tentiaires, qui ont assist€ aux conferences de Munster 
et d’Osnabrug“: im r.-f. get. Schild? das Rad in 
wechfelnden farben, auf gr. Dreiberg ftehend; auf dem 
ger. Helme das Rad, f.r. geteilt zwifchen r.-j. ge 
teilten Büffelhörnern. 

Walther. — „Anton Balthafar v. W., Königl. 
Preuß. geheimder Rath und Erbherr auf Ober Schönau, 
alt 72 Jahr”, Derfaffer einer Schrift über befanntere 
Perfonen feines Namens „Centuria Celebriorum Walthe- 
rorum“, $ranffurt a. O. 1726 (* 1705, 1785 28. Juli). 
St.: Wolff, Berlin. W.: geviert, im I. u. 4. Felde ein 
achtftrahliger Stern, im 2 u. 3. Felde 3 Ahren fächer- 
förmig auf einem Hügel wacdfend. Ohne S$arben- 
angaben. Helm gefrönt (ohne Kleinod); Deden Bl.-w.(?). 


— Dergl. die etwas abweichenden Bejchreibungen (im 


2. u. 3. $elde nur eine Ähre; Deden r..bl. und r.g.) 
bei Knefchfe, Adelslerifon IX. 468, Brigner, Chronol. 
Matrifel 5. 28 und NS. II. 2. Taf. 476. 


Warnsdorf. — Kaspar v. W., Kaiferl. Rat und 
Sandeshauptmann der Sürftentümer Schweidnig und 
Jauer (1612-1627), + 1634 28. Jan. (Dergl. Sinapius, 
Schlef. Euriofitäten I. 1025, II. 1099): „Caspar a W.—#t, 
in Güsmansdorff etc. eques Silesius. S. C. M.tis Consilia. 
Cubicular. & per utrumg(ue) ducatum Schwidnic. & 
Javrav Praefect Augustalis: hac facie vivebat ann. 
aet. XLV“. St.: Agidius Sadeler, Prag 1616. W.(herb 
Leliwa?): wie im NS. IN. 2. Taf. 478, nur ift der Mond 
im Schilde und auf dem Helme nicht gebildet. 
und Oberwappen find in zwei Medaillons in den oberen 
Eden getrennt untergebracht, an den Seiten des Helm- 
kleinodes ftehen die Anfangsbuchftaben CV||W (Laspar 
v. W.). Ohne Sarbenangaben. Wahlfpruch (vergl. 
Sinapius I. 1099): „Tandem constans vincet vim 
virtus.“ 

Weller v. Molsdorf. — Hieronymus W. v. M., 
Profeffor der evangelifchen Theologie und Schulinfpeftor 
in $reiberg i/S5., aus dem F thüringer Adelsgejchlechte 
(vergl. Zedlers Univerfalleriton 5%. Bd. Spalte 1546 
bis 1548 und über feine familie Spalte 1568—1572): 
„Hieronymus W.—us a M.—ff, S. S. Theologiae Doctor, 
eiusdemque Professor, ut et Gymnasii Freibergensis 
Inspector. Natus Freibergae Anno 1499 die 5. Sep- 
tembris; Mortuus vero in patria die 20. Martii Anno 
1572 Aetatis LXXIII.“ St.: J. C. Oberdorff. W.: wie 
im AS. I. Taf. 161, der Schild g. (ftatt bl.) der Helm 
gekrönt. 

Wendt. — „J. W. Der Weltweisheit u. der ge- 
sammten Heilkunde Doctor, practischer Arzt, und öffentl. 
Hebearzt zu Breslau, mehrerer gelehrten Gesellschaften”) 
Mitglied.‘ (Johann Wendt, * 1777 26. Okt. zu Toft, 
71845 13. April zu Breslau. — Dergl. Hirſch-Gurlt, 
Biograph. Lexikon der hervorragend. Ärzte VI. 239/40; 
Graetzer, Lebensbilder hervorragender ſchleſ. Ärzte 


*) So auch der Kaiferl. Keopold.-Karol. Afademie der 
Naturforſcher; f. dieſe im Nachtrage. 
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5. 99—102 u. S. 213 Nr. 1049.) Das Blatt iſt „Der 
Hochgeborenen $rau Antonie Reichsgräfin Henckel Frey— 
herrin von Donnersmard freyen Standesfrau in Schle- 
fien, regierenden Frau der freyen Land und Standes« 
herrfchaft Beuthen, Tarnowig und Oderberg etc. etc. 
unterthänigft gewidmet von Auguft Schall. Buch und 
Kunfthändler.“ M.: 5. 6. Knöfell; St.: W. Sander. 
Alltianzwappen Hendel und Grf. Prafchma: wie im 
NS. III. I. Taf. 13 u. 24 (ohne Helme, das W. Hendel 
auch ungenau), überdedt von einer Srafenfrone. 


Georg dv. Wife)rth, * 1641 11.(P) Oftober, Fin Wien 1709 8. Oftober (im Alter von 68 Jahren); x 1. mit ?, 2. 
Elifabeth geb. Haberland*), 3. mit Eva Rofina geb. Heuhellerin, — 











Wierth. — Georg — „Kauf- u. Handelsmann 
in der Kaiferlichen befreiten Niederlage zu Wien”, 1681 
22. Dezember von Leopold I. in den ungarischen Adels- 
ftand erhoben*), 7 1709 8. Oft. im Alter von 68 Jahren. 
Aus den auf der Breslauer Stadtbibliothef befindlichen 
Trauerfchriften, befonders dem vom evangelijchen Pre- 
diger Alkofern in Regensburg verfaßten „Klage- und 
Troftfchreiben” (Regensburg 1710) und Kundmanns 
„Silesii in Nummis“ 5, 200 und Stammtafel XXII läßt 
fih folgende Stammtafel entwerfen: 


mit Anna 
in Wien 1712 9. Oktober (im Alter von +1 Jahren).*) 





— — — 
Aus 1. Ehe: Aus 2. Ehe: Aus 3. Ehe: 
Eva Sufanna, Michael Gott« Eva Rofina, * P, F ? Mariana Elifabetha, Sufanna Georg 
Holle 23 fried, x Pin i. Ehe mit Carl Er Tat220.1.002,: Catha- Sriedrich, 
x Kudwig König, Wecjelherr und Conrad v. Pein und > 1212 25. Aug. (nad rina Fee 
Kaiferl. Tieder- Kaiferl. Tieder- Wehmar auf Grüneiche Sinapius und Kund- #9 ud U menne Tech 
lagsverwandten lagsverwandter b. Breslau, Herzogl. Würt— mann 13. Sept.) mit (1709 1709 
in Wien. in Wien, temb. Rat und des Fürſten- Ferdinand Ludwig v. Breßler noch une „AA.LL 
De, 1.8; tums Oels Deputatus und Afchenburg, Katf. Rat,  vermählt). Cultor“). 
> mit einer geb. ad Publica in Breslau Kommerzienrat, Unter- 
Schweiger. (+ 1237)**, in 2. Ehe mit Fämmerer und Ratsherrn in 
Rudolph v. Rudolphin, Breslau (Fı722 7. Mai).*x*) 
Kaiferl. Oberften und Kom- 
mandanten des Inf. Rats. 
Berzog v. Württemberg.*) 
Anmerfung: Michael Gottfried und Georg Friedrich v. W. find am 18. November 1710 von Jofeph I. in den 


Reichs- und erbländifchen Adelsftand erhoben.*) 


Umfcrift: „Bere George W., Kayßerl. Niederlags- 
Derwandter}) in Wien. Nat. 1641 Denat. 1709. d. 
8. Oct.bras 7 5: 7. U. Dfeffel, Wien. : W.: geviert, 
im I. u. 4. g. $elde ein gefrönter + Adler, nach innen 
gewendet, im 2. u. 5. r. Selde 3 (2, I) f. Sterne. Auf 
dem gefr. Helme der Adler ftehend. Deden: rechts 
#:g., linfs v..f. — Diefes W. ift auch den Söhnen 
Georgs v. W. bei der Nobilitierung i. J. I710 ohne 
Anderung belafjen worden. 

Wolf v. Wolfsburg. — Johann Chriftian W. 
v. W.—sburg, 1702 — 1707 Breslauer Ratsherr, + 1708 
4. $ebr. (vergl. Sinapius, Schlef. Luriofitäten I. 5.1042, 
I. 5. 1121): „Johannes Christianus de W.— burg in 
Marschwitz et Schlantzmuehle. Reip. Wrat. Senator 
Aet. An(norum) L Sept: XXIL“ W.: geviert mit einem 


*) Caut gütiger Mitteilung des Herrn Julius Edlen 
v. Wirth Ritters v. Weidenberg in Berlin. — Dergl. die 
denfelben Georg v. W. betreffende Anfrage Ar. 59 in Tr. 6 
des vorigen Jahrganges 5. 128. 

**) Deral. Sinapius. Schlef. Kuriofitäten I. 689, Il. 396; 
Sedlers Univerfal-Lerifon 27. Band 110. Spalte. 

***) Dergl. über Ferdinand Ludwig v. Brefler Sinapius, 
Schleſ. Euriofitäten 1.297 und Anhang, I. 545 ff., über Hlariana 
Elifabeth W. ebenda II. 547, wo auch ein von ihr verfaßtes 
Gedicht abgedrudt ift. 

T) „Wiederlags-Derwandte” oder „Niederläger“ waren 
ausländifhe Kaufleute, die Großhandel betrieben und des— 
halb befondere, vom Kaifer zugejtandene Freiheiten genoffen 
(daher: „Kaiferli”), die erft am 22. Mai 1774 aufgehoben 
wurden. An ihre Stelle traten darauf die „Broßhändler”. 
(Caut gütiger Mitteilung des Archivs der Stadt Wien.) 





Berzfchild, darin in # ein g., mit einem n.(?) laufenden 
Wolfe belegter Schrägbalfen, im I. u. 4. f. Felde ein 
getr. halber H Adler am Spalt, im 2. u. 3. r. Selde 
ein ſ. (g.?) Löwenkopf im Pifier. 2 gefr. Helme, auf 
dem rechten zwifchen Büffelhörnern der Wolf, auf dem 
linken zwifchen Adlerflügeln ein gefrönter Löwe, beide 
zu 3/4 wacfend. Kleinode und Deden ohne Sarben- 
angabe. (Dergl. Eedebur, AMdelslerifon II. 5. 152 
unter „Wolff X.) — Ein mit der Befchreibung über- 
einftimmendes (bisher unbekanntes) Meffingwappen von 
einem Keichenftein, das zweifellos derfelben Familie zu- 
zumweifen ift, befindet fich in der St. Elifabethfieche in 
Breslau.fY) 

Würtemberg. — I. £udwig $riedrich v. Mömpel— 
gard, 1628 Adminiftrator des ganzen Herzogtums, T 1051 
26. Jan. (vergl. Zedlers Univerfallerifon 18. BD. 
Spalte 921/22): „Ilustris: Celsissimusque Princeps ac 
Dominus, Dn: Ludovicus Fridericus, Dux Würtem:s et 
Tecc:is Co: (mes) Montisbel:(ligardensis — Mlömpel- 
gard) Dn: in Haiden:(heim) etc Totius Ducat(us) Ad- 
minist.* St.: J. Heyden. In den Eden 4 Schilde; 
oben rechts: Würtemberg, lints: Ted, unten rechts: 
die Neichsfturmfahne, links: Mömpelgard. Sarben- 
angaben fehlen oder find unrichtig. 

2. Magdalena Sibylla, Herzogin v. W., geborene 
Kandgräfin von Hefien: fiehe Heffen im Nachtrag! 


+r) £uds, Denfmäler der St. Elifabethfirche S. 151 unter 
Vr. 236 und 5.219 unter „Fuchs“. — Luchs vermutete — 
mit Rücfiht auf den Herzſchild — darin ein (zuſammen— 
gefetztes) Saurmafches Wappen. 


w 


Würtemberg-Öls. — 1. Elifabeth Maria, Ge- 
mahlin Herzog Syloius Nimrods, eine Tochter Karl 
Sriedrihs v. Münfterberg-Öls (+ 1686 17. März): 
„Ilustrissima et Celsissima Princeps ac Domina Dn: 
Elisabetha Maria Ducissa Württemberg. et Teccens: 
nec non in Silesia Olsnensis nata Monsterbergensis, 
Comitissa Montbelgard: et Glacensis, Domina in Heiden- 
heim, Sternberg, et Medzibor.“ M.: Henr. Ortlob; St.: 
Jacob Lindnitz, 1659. W.: wie im Bl. III. Taf. 58 das 
7. Kunftadtfche W. mit geringen Abweichungen, 

2. Syloius, wohl Syloius $riedrich (1668— 1697): 
„Ilustrissimus et Celsissimus Princeps ac Dominus Dn; 
Silvius, Dux Wurtenberg. et Teccens. nec non in Silesia 
Olsnensis, Comes Montbelgardensis, Dynasta in Heiden- 
heim, Sternberg et Med- 
zibor.“ M.: Heinrich Ort: 
lob; St.: Joh. Bapt. Pa⸗ 
rapicinus. W.: wie im 
NS. I. 1. Taf. 45, ohne 
$arbenangaben und mit 
geringen Abweichungen. 

3. Karl Ehriftian Erd- 
mann (1744-1792) :„Carl 
Christ: Erdmann: Herz: 
z: Würt: Oels et Bernst: 
(adt).“ W.: geviert mit 
einem Herzfchild, der von 
Würtembergo 65 # 
Birfchftangen in ©.) und 
Schleſien (# Adler mit 
f. Brujtmond in ©.) ges 
fpalten iſt; im I. Selde: 
Ted, im 2. f. (ftatt r.): 
die Reichsfturmfahne, 
im 3.: Mömpelgard 
(die Fiſche fchräg gelegt), 
im 4.: Heidenheim (der 
Mannsrumpf ohne Far— F 
benangaben). Auf dem 
Schilde ruht ein Fürſten— 
hut, unten hängen die 
Deforationen des Schwarzen Adler» und des Elefanten- 
ordens. — Diejelbe Anordnung der Schildbilder. (alfo 
abweichend von der im NS. a. a. ©.) findet fich auf 
einem Taler Karl Chriftian Erdmanns v. I. 1785, aber 
auch fchon auf einem Taler feines Dorgängers Karl 
Friedrich (1 704— 1744) v. 3. 1716 (vergl. Sriedens- 
burg u. Seger, Schlefiens Münzen u. Medaillen der 
neueren Zeit Taf. 26 Nr. 2468 u. 27 Qr. 247%, Saurma, 
Schlef. Münzen u. Medaillen, Tert 5. 69) und ebenfo im 
fogen. Homannfchen Atlas Silesiae (Nürnberg 1750) 
Taf. 6 („Principatus Silesiae Oelsnensis“, geftochen 1739). 

Zedlitz. — Anna Benrietta Eleonora $reiin v. S., 


Semahlm $riedrichs v. 3. auf Srauenhayn und Gräbel 


(Sinapius, Schleſ. Luriofitäten IL. S. 491), geborene 


$reiin v. Sandregfy (Perfonalien in der von M. Bott 


fried Balthafar Scharff verfaßten Leichenfchrift 
[Schweidnig 1732]): „Anna Henrietta Eleonora Don 3. 














geb. $reyin von Sandraffy geb. d. I. Novemb 170% 
— geft. den 8. April 1731." St.: Bart. Strahowsty, 
Breslau. 2 Wappenfchilde; rechts Zedlitz: wie im 
Bl. I. Taf. 89 (Zedlig-Wilkau), links Sandretzky: eine 
Sans (richtiger: Rabe) mit einem Ringe im Schnabel, 
auf einem gefrönten Hügel ftehend (ohne Sarbenangaben; 
abweichend von Bl. II. Taf. 68); beide Schilde von einer 
Adelsfrone überdedt. (Sortf. folgt.) 





Das Wappen ber Familie Trolle. 


Die Bände der Heidelberger UniverfitätsMlatrifel 
enthalten neben den Einzeichnungen der Reftoren und 
Studenten mehrfach fehr 
fchön gemalte Wappen, 
teils von Reftoren, teils 
von Studenten, d.h. meift 
folchen vom Adel. Na⸗ 
mentlich aus den älteren 
Zeiten finden fich präch- 
tige, auf Pergament ge» 
malte Wappen vor. Ein 
Mappen aus dem Jahre 
1658 fiel mir befonders 
durch feine Eigenartigfeit 
auf, das der Brüder 
Trolle. Diefe trugen fich 
am 24. Juni 1658 in 
das Matrifelbuch ein wie 
folgt: 

Burgerus Trolle 
| Dani. 





Olgerus Trolle 
Berolorius Trolle 
Dr. G. Töpfe befchreibt 
in feinem Werfe: „Die 
Matrifel der Univerfität 
Auf Heidelberg“ das Wappen 
wie folgt: 

Blauberandeter golde: 
ner Schild, darin auf 
griinem Boden ein linfsgefehrter ausfchreitender, nadter, 
haariger, enthaupteter roter Mann (Teufel) mit langem 
Schweif, die hocherhobene Kinfe vorwärtsſteckend, mit 
der rückwärts geftrecdten Rechten den Schweif haltend, 
zwifchen deffen Hüften ein großer roter. Teufelsfopf 
mit heraushängender goldener Zunge angebradt ift. 
Auf dem Helme derfelbe Kopf mit goldener Tolle und 
goldenen Hörnern zwifchen zwei runden, in der Mlitte 
und oben einwärts gebogenen, auch in der Mitte mit 
je einem goldenen Ringe verfehenen blauen Spangen 
und von diefen an den Backenknochen und an den 
Hörnern geftußt. 

Wildens, Finanzrat a. D, 
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Staats- und adelsrechtliche Streitpunite. 


Eine Erwiderung. 
Don Prof. Dr. Hermann Rehm, Straßburg ı. E, 


Dem engen Sufammenhang zwifchen Genealogie 
und Staatsrecht Rechnung tragend, hat Kefule von 
Stradoni in Nr. 4 und 5 dieſes Jahrganges eine 
Reihe von mehr oder weniger aktuellen fragen zur 
Erörterung geftellt, die eben jene Eigenfchaft gemeinfam 
haben, daß fie gleicherweife den Genealogen wie den 
Juriften interefjieren. 

Nur aus dem Kanıpf der Meinungen erfteht die 
volle Wahrheit. Und fo ift es nur zu begreiflich, daß 
die Ausführungen Kefules zum Teil Eritifcher Natur 
find. Da die Koften diefer Kritif in erfter Linie meine 
Perſon zu tragen hatte, fei es mir geftattet, vor den 


nämlichen £ejerfreis mit einer Entgegnung zu treten.’ 


Ich möchte darlegen, wie meine Ausführungen Kefule 
auch nicht den geringften Grund gaben, die Leſer diefer 
Heitfchrift zu bitten, gegenüber meinem „Modernen 
Sürftenrechte” einige Dorficht walten zu laffen, foweit 
Genealogie und Adelsgefchichte in Betracht Fämen. 
Gewiß ift auch mein Buch nicht fehlerfrei. Gar 
manches würde ich heute anders formulieren. Aber in 
den Punkten, die K. angreift, kann ich dies nicht zu- 
geben. Es muß nur beachtet werden, daß ich von den 
dort behandelten Punkten rechtlich und nicht ſozial— 
gefchichtlich rede. 

Das veranfchaulicht gleich die Erörterung über die 
erfte Srage, die Srage der adeligen Herfunft Na— 
poleons J. ch fchreibe da: 1768 oder 1769 geboren. 
Nicht als wäre ich im Zweifel, daß als Geburtsjahr 
1769 zu feßen ift. Ich wollte nur andeuten, daß über 
die frage bis in die allerjüngfte Zeit Unterfuchungen 
beftanden. In der Sache felbft ift es mir nie ein- 
gefallen, zu beftreiten, daß genealogifch betrachtet 
Napoleon adelig geboren wurde. Allein anders fteht 
die Sache rechtlich. Sranfreich hat nach dem Erwerb 
Corfifas drei Jahre lang, 1768 —1771, den Forfifchen 
Adel nicht als eine bejondere Rechtsklafje anerfannt. 
Dies beweift der Umftand, daß im Herbfte 1771 nicht 
weniger als 400 Korfen ihr Adel franzöfifcherfeits be- 
ftätigt, d. h. als Rechtsſtand neu verliehen wurde, 
darunter auch Larlo Bonaparte. Alſo beſaß diejer zur 
Zeit der Geburt feines Sohnes Napoleon im Rechts— 
finne feinen Adel. K. täufcht fih, wenn er vermutet, 
ich hätte die Bonaparte für bürgerlich gehalten, weil 
vor ihrem Namen das Prädifat „von“ fehlt. Ich habe, 
von anderem abgefehen, meine feften und ficheren 
Kenntniffe der adeligen Gliederung der Neuzeit aus 
der Reichshoffanzlei-Tarordnung von 1659 und da 
fteht recht nüchtern: „Kommt zur Nobilitation noch die 
Derleihung des Rechtes, fich „von“, „auf“ oder „zu“ 
zu fchreiben, fo ift die weitere Kanzleitare hiefür 
30 Gulden.” 

Des Raummangels wegen fann ich hier nicht nach— 
weifen, warum — befonderem Hausrecht unvor- 








greiflich — auch für den nichtreichsftändifchen Reichs: 
adel die zeitliche Srenzicheide zwifchen „altem“ und 
„neuem“ Adel das Jahr 1600 bildet. Daß das von 
mir angezogene Gutachten von I741 nicht Geſetz wurde 
und fich nur auf den hohen Adel bezieht, widerspricht 
dem nicht. Denn das Gutachten erwähnt das Jahr 
1600 als eine notorifche Tatjache und die Wahl: 
Fapitulation (Art. 22 85) fpricht feit (658 von alten 
Geschlechtern in Hinblick auf alle Dignitäten, alſo auch 
in Hinblick auf die Dignität der einfachen Nobilitation. 

Was dann die Srage der Stiftmäßigfeit an- 
geht, fo wäre das Inftitut der ftiftungsmäßigen Ahnen: 
probe nur dann als ein befonderes nftitut des 
Fürftenrechtes anzufprechen, wenn fich Hausgeſetze nach: 
weifen ließen, inhaltlich deren ftiftmäßiger „Adel“ (d. h. 
Befiß der einfachen Nobilitation von Geburt und Nach: 
weis des Erwerbs derfelben Dignität durch Geburt 
mindeftens feitens der väterlichen und mütterlichen Groß: 
eltern) die alleinige und darum notwendige Dor- 
ausfegung für den Erwerb der Sugehörigfeit zu einem 
hochadeligen Haufe im Wege der Beirat bildet. Allein 
wo Stiftmäßigfeit als Ebenbürtigfeitspvorausjegung ge 
nannt wird, wird es nur als eines von mehreren 
möglichen Ebenbürtigfeitserfordernifjen, als Mindeft- 
erfordernis erwähnt. Daneben ift immer zuläffig Ritter- 
mäßigfeit (alfo Geburt von Rittersleuten und vier als 
Ritter geborene Ahnen) und vor allem Srafen- oder 
Sürftenftand. Ein gräfliches oder fürftliches Fräulein 
unterliegt aber feiner Ahnenprobe. Bier kann die 
Großmutter und, fofern nicht Abftammung aus reichs- 
ftändifch-aräflichem Haufe verlangt ift, die Mutter eine 
Bürgerlihe fein.) Der fürftenbergfche Primo: 
geniturvertrag von 1755 fordert nur „wenigſtens**) 
eine adelige, ftiftsmäßige Fräulein”. Die Öttingen: 
Woallerfteinifche Primogeniturordnung von 1765 ver- 
langt „förderfamft” „deutfchraltfürftliches oder alt- 
reichsgräfliches (alfo reichsftändifches) Geblüt“; und 
erft darnach heißt es: „nimmermehr aber mit einem 
geringeren deutfchradeligen Gefchlechte, als welches auf 
die Domttifter Cöln, Eichftädt und Augsburg für prob» 
und ftiftmäßig gehalten wird“ (fiehe auch revidiertes 
Bausgefeg vom 24. Juni 1866 Art. 3). Auch aus dem 
Suggerfchen familien-Konferenz.Rezeß von 1723 ergibt 
fi nichts anderes. 

Bier finden wir (Art. 4) allerdings die Bejonder: 
heit, daß Ahnenprobe und zwar fogar Acht-Ahnen- 
probe für alle Fälle vorgefchrieben ift, d. h. nicht 
bloß für den Fall der Abftammung aus (uralten) 
einfachen adeligen, fondern auch für die Abftammung 
aus (uralten) Ritter- oder Grafen» Gefchlechtern. 
Der Beiratsfandidat muß „die Agnaten der Ehonftigen 


*) Was J. I. Mofer in den „Betrachtungen über die 
Woahlfapitulation Kaifer Jofephs IL. 1778 Teil II S. 299 
dagegen bemerft, war nicht geltendes Recht. Dergl. aus der 
Seit vor 1742 Riccius, Don dem landfäffigen Adel 1735 
S. 329 $ II. 

**) Siehe auch Pücler’fches Hausgeje von 1844. 


Frauen Gemahlinn, nemblichen fowohl ex parte ihres 
Berrn Dattern, als auch der frauen Mutters, jedem 
befonders vier, und daß fie aus uralten gräflich 
Ritter- und*) ftiftmäßigen Hefchlechtern entfproffen, 
probieren.” 
Geſchichte 
ſo außerordentlich ſtrenge Vorſchrift 


des Fuggerſchen Hausrechtes, daß dieſe 
nicht gegeben 
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wurde, um der Ehe Standesmäßigkeit, ſondern um ihr | 


Stiftmäßigfeit zu verfchaffen. Art. I des Rezeſſes Spricht 
von „ftifte und ftandesmäßiger Derheiratung”. Wie 
aus der Einleitung des Familienrezeſſes von 1805 
herauszulefen, war wegen Ebenbürtigfeit der Ehe Ab- 
ftammung aus uraltem Grafen: oder Ritter- oder 
Adelsgefchleht gefordert, wegen der Stiftmäßigfeit 
Ahnenprobe. Als daher mit Aufhebung aller Dom- 
und Ritterftifter nach 1805 die „Stiftmäßigfeit" ihre 
Bedeutung verlor, hat der Conferenz-⸗Receß von 1805 
wohl auch die Ahnenprobe zu einer Standesmäßigfeits-, 
alfo „Ebenbürtigfeits”. und damit Samilienmitglied» 
ichaftsporausfegung umgeprägt ($ 6), aber doch nicht 
zu einer unbedingt notwendigen. Bei Zuftimmung des 
Samilienfeniorats foll genügen fogar die Derheiratung 
mit einer nichtadelig Geborenen, fofern die Dame nur 
vor der Derehelichung in den freiherrlichen oder gräf- 
lichen Stand fih erheben läßt ($ 6). 


*) Steht im Sinne von „oder“. 


"gefege oder andrer Staatsgejege nötig if. 


‚ein fpäterer Landtag als folche zu refpeftieren. 





Was dann die Bemerfungen Kefules zum $alle 
MWelsburg angeht, fo fcheitern Ddiefelben an zwei 
Punkten. Erftens war bis zum Untergange der Elb- 


 herzogtümer der Gedanfe eines Alt-Oldenburger Ge— 
Allein fehr deutlich ergibt die weitere | 


famthaufes ftarf ausgeprägt. 

Licht läßt fich daher davon fprechen, daß es im 
Bewußtfein einer rechtlichen Notwendigkeit gefchah, wenn 
die Angehörige des jüngften Gottorper Sweiges Doll 
ehen nur mit hochadeligen Damen fchloffen. Dor allen 
fommt aber in Betraht: Art. 29 des oldenburger 
Staatsgrundgefeßes lautet: Das Hausgeſetz ift dem 
Sandtage zur Kenntnisnahme und foweit nötig zur Zu— 
ftimmung vorzulegen. Nichts berechtigt, dies dahin 
auszulegen: „joweit der Landtag bei der Kenntnis= 
nahme Zuftimmung für nötig hält“. Sondern die 
Worte, in einem Staatsgrundgefeß gefchrieben, be— 
deuten: foweit es nach Dorfcrift der Staatsgrund:» 
Was eine 
frühere Regierung und ein früherer Landtag gejetlich 
für eine Staatsangelegenheit erflärt haben, das hat 
Unzu— 
treffend iſt ferner, daß nur die Frage der Thronfolge- 
ordnung, nicht ebenſo die Frage der Thronfolgefähig- 
feit den Charalter der Staatsangelegenheit befize. Das 
oldenburgifche Staatsgrundgefeß erklärt die Krone erb- 
lih im „Mannftamme”. Biermit ift im Staatsgrund» 
gefet ein Element der Thronfolgefähigkeit beftimmt. 


Stammtafel ver Familie (hun) Schiller. 


Die familie ift altwürttembergifch und ftammt aus dem Amte Schorndorf der Braffchaft Württemberg. 
Die Sorfchungsspuren führen bis nach Grünbach zwifchen Waiblingen und Schorndorf, wofelbit die Schiller 
(Schilher, Schülherr) als „Weingärtner” faßen, im ganzen und großen für die Derhältniffe ihrer Seit und ihres 
Wohnortes behäbig und wohlhabend. Um 1390 gejcieht diefes Namens zum erftenmal Erwähnung. 5wiſchen 
1420 und 1471 faß in Brünbach Hans Schiller, ein begüterter Mann, der an das Klofter Lorch mannigfache 


Gefälle zahlte. 


+. Schiller (auch geſchr. Schilher, Schülher) 1390, in Grünbacd bei Waiblingen, Württemberg. 





— 








— — 
Bans Schiller, 1420—1471, wohlhabender Weingärtner in Grünbach; X 
— en mn — — — — — — — a rn 

Bans Sciller, 1502 in Grünbach Schultheiß, X 

N/mm 
Alt Hans Schiller in Grünbad, 1540 Türfenftener-Sammler; evangeliſch-lutheriſch, X 
m ner eh ET —— EEE TEE IE TE: TR nn Te ER 


Jung Hans Schiller in Grünbach, F vor 1562, X 





— 


ee 





Da 





Er 


— — 


Dr ee an —— 


Alt Stephan Sciller in Srünbad, 1579 erfter 


Richter, X 
verbrannt und verwüſtet.) 


(Grünbach wurde im 3Zojähr. Krieg 1654 gänzlich 


RE u el 
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Jung Stephan Scdiller, 1620 in.. 


A 
1623, Ir 


Kaspar Schiller TE 





1695, alt 72 Jahre. 
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Sung Stephan Scdiller, 1620 in. Heuftadt; xX..... 








1695, alt 72 %., 


LY He AL A 


0.0 


Aaspar Schiller, Bäder, Gerichtsbeifiger in Waiblingen; *.. 


— —— 
Johannes Kaspar Schiller in Großheppach im 
. .. 1650, 1687 37 J. alt, evangeliſch⸗-lutheriſch; < . 


Anna Katharina Haag, Stadtküferstochter aus Waiblingen, zog 
1215 nach DBittenfeld bei Waiblingen, Württemberg, zu jeinem 


Sohne Johannes. 
—— —— —— — — —ñe —ñe, — — ⸗ 








Remsthal, 


u. VER 





Kodweiß 


she Keks 


Johannes Sciller, Bäder, 1713 Scultheig in Bittenfeld, Georg Sriedrih Kodweiß, Bäder und le (0er 
* zu Großheppah .... . 1682, 7 1733 als Scultheif, 50 I. alt. Köwenwirt) zu Marbach a. Tedar; * ER 
x Eva Schab von Altdorf, F 1778. ee Sr 
(3 Söhne, 5 Töchter.) 
J Johann ler * zu Sittenfelddd 1723,\ SElifabeth Dorothea Kodmweiß, N RE? 
aller xan Marbadı — — 1749 ) SZ nor 


1748 Wundarzt in Marbach a. N., in Kannſtadt 1759 Lieutenant, 1761 Lorch, 
der Gärten des Euftfihloffes Solitude. 
— 





1765 Hauptmann Ludwigsburg, 1770 Verwalter 





1. Eliſabeth 2. Johann Chriſtoph Friedrich Schiller, * zu Marbach am 3. Ztamettie 4. Dorothea 
Chriftophine Hedar 10. 1. 1259, F in Weimar am 9. Mai 1805. , 4b? Scdiller, Kuije Sciller, 
Sciller, Regimentsarzt in Stuttgart, 1782 Slucht nach Mannheim, 1283 —J ars, ar 176. 
En 1757, vom Sreiheren von Dalberg zum Theaterdichter bei defjen Theater in II, TREE, 1836, 
a —— — Mannheimbeſtellt, 1784 ſächſ. weim. Ratstitel, 1789 Profeſſor in Jena, ae . mitdem 
Ben Desck . 1790 Hofrat, vom Großherzog Karl Auguft von Sadyjen-Weimar Stadtpfarrer 
mit dem Biblio. 7. September 1802 in den Adelftand erhoben, zu Wenigen- Frankh zu Möck— 
thekar 22. 2. 1290 Charlotte, * zu Nudolftadt 22. 11. 1766, mühl. 
wald in Mei- zu Bonn 9.7. 1826, Tochter des Kammerheren, Oberforftmeifters 
ningen. Carl arena, von Lengefeld in Rudolſtadt (Mannheim), 
hen Te» -1225 und der £nife Juliane geb. v. Wurmb. 
- A — 


1. Karl Friedrich Ludwig v. Schiller, 2. Ernft Fried— 


* 14.9. 1793, 7 21. 6. 1857, x 12.2. 1825 rih Wilhelm 
Eunieigriederide, * 12.2.1804, Tochter. v2. 5ch., Fr... 
des Oberamts-Arztes Dr. med. Kocher, 1298, TR 341. 
16. 2. 1845 $reiherrnftand, Pal. würt- Appellationsrat 
temb. Oberförſter, Kammerherr. (1837) Köln a. Kh., 
— 


—r— ——— — — nn 
Friedrich Ludwig Ernſt Freiherr v. Schiller, * zu Reichen— 
berg i. Württemberg 28. Dezember 1826, 7 als k. k. öfterr. 
Major 1877, letter im Mannsftamme, X zu 
Stuttgart 23. 6. 1856 Mathilde Wilhelmine Irmengard, 
* 30. 11. 1835 zu Hohen-Asperg, Tochter des Ludwig Eber- 
hard von Alberti, Fol. württemb. Oberftlieutenant und 

der Henriette Elife geb. v. Emmerich zu Krifcha, Tetta 

und Rothfretfham. 





Be TI 





5. Karoline Emilie £uife Henriette v. Schiller, 


Friedericke Luiſe N A ee 

v. Sdiller, 1828 mit Heinrich Adalbert Freiherr 
Ro 1799, v. Gleichen genannt von Rußwurm auf 
en 1858, Greifenſtein ob Bonnland, Ehrenbürger der 
> N 1838 Stadt Rudolftadt, Fal. bayer. Kämmerer, 


Landwehr-Oberſtlieutenant. Derfelbe er- 
hielt die Genehmigung zur Mitführung 
des Namens: „von Schiller“. 
nn — —— — — 
Heinrich Ludwig v. Schiller Freiherr v. Gleichen-Ruß— 
wurm, * 25. 10. 1836, kgl. bayer. Kammerherr, X 7. Mai 1859 
zu Sranffurt a. Mt. Elifabeth Sophie Clara, * 15. 8. 1837, 
7 19. 12. 1865, Tochter des Fal. dän. Kammerheren Konrad 
Chriftoph Frhr. v. Thienen-Adlerfiycht und der Kuife geb. 
Freiin v. Adlerflycht in Weimar. 


Bergrat Junot 
in Rudolftadt, 
EC 


— 





I — 


ET ————— Tagen: > ——————— — — 
Heinrih Adalbert Konrad Karl Alexander v. Schiller 
Freiherr v. Gleichen-Rußwurm, geb. 6. 11. 1865. 


Befällige ergänzende authentifche Müttheilungen, namentlich über die Groß- und Urgroßeltern ufw. 


päterlicher- und mütterlicherfeits Friedrichs v. Schiller erbitte ich ergebenft. 


Gablonz a. N., Böhmen. 


jede Ausfunft wird dankbarſt begrüßt. 
Earl Beyer. 





Einige Bemerkungen über den Zu- 
fammenhang der Familien v. Konow, 


b. Brunn und v. Kauffungen. 


In feinen furzen Bemerkungen über die v. Schüß 
und v. Konow („Der Deutſche Herold“, 36. Jahrgang 








1905, Nr. 6, Seite 115, Spalte I unten) teilt Herr 


Geh. Archivrat Dr. 6. A. v. Mülverftedt in Magde— 
burg, der verdienftvolle Forſcher auf dem Gebiet der 


| Adelsgefchichte, u. a. mit, daß das Geſchlecht derer 
v. Konow mit dem nur zwei Cöchter hinterlaſſenden 
Albrecht Karl v. Konow auf Teſchendorf im Jahre 
1778 erloſchen iſt, da deſſen einziger Sohn vor ihm 
ı verftorben war. Bierzu möchte ich nur noch folgendes 
zur Ergänzung furz hinzufügen: Die eine diefer beiden 
| Töchter Elifabeth Eleonore Bertha v. Konomw 
ı war feit 1758 mit CEhrifian Wilhelm v. Brunn, 
| Königl. preuß. Hauptmann a. D. (früher im Regiment 
v. Braun) verheiratet. Ihr Gatte war als Sohn des 


Beorg Daniel v. Brunn auf Brunn und Eichenfelde 
(Semahlin: Katharine Elifabeth v. Steten aus dem 
Baus Megelthin) zu Eichenfelde am 15. Juli 1727 ge 
boren worden und ftarb ebendafelbft am 16. Öftober 1764. 
Aus diefer Ehe ftanımen zwei Söhne: a) Albrecht Georg 
Sriedrih Wilhelm, Kol. preuß. Hauptmann a. D. 
(vorher im Regiment Möllendorf Ar. 25) und Poſt— 
meifter, geb. Stettin 20. Oktober 1760, geit. 1850; 
b) Caspar Siegmund Julius Sriedrich, Kal. preuß. 
Hauptmann a. D. (vorher im Regiment Möllendorf 
Xır.25), geb. Tefchendorf 14. Oktober 1762, geft. 1829 und 
eine Tochter (Elifabeth Hedwig Sophie Wilhelmine, 
verehelihte v. Koppell). 
Nach dem Tode ihres Batten ; 
Chriſtian Wilhelm heiratete 
fie um 1765 Albrecht Sieg- 
fried S£udwig v. Kauf: 
fungen auf Hertzſprung in 
der Priegnig (geb. 1744, 
geft. zu Müffen-Buchholt 


NN a‘ 
SS — — 
14. Auguſt 1800). Der ein- RR 
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den Namen und das Wappen des Furfächfifchen Adels» 
gefchlechts v. Kauffungen zu führen berechtigt fein folleund 
fih v. Brunn genannt v. Kauffungen zu nennen habe. 
Aus diefen Furzen Notizen (zur näheren Orientierung 
darüber und wegen der Quellen verweife ich I. auf 
meine Arbeit: „Die von Kauffungen“ [Mitteilungen des 
Altertumsvereins zu Plauen i. D., 16. Jahresfchrift, 
1904], Seite 150—154, 168—169, welche diefe Punfte 
des näheren berührt, und verfchiedene Nachträge reſp. 
Berichtigungen zu Dr. v. Raab’s Studie: „Die von Kauf- 
fungen” [70./71. Jahresbericht des Dogtländifchen Alter- 
tumsforfchenden Dereins zu Hohenleuben in Reuß j. £., 
1901, Seite I—75] und zu 
G. A. v. Mülverſtedt's Arbeit: 
„Abgeſtorbener Adel der 
Mark Brandenburg” Sieb⸗ 
macher, 1880, Seite 15 und 
45] enthält, 2.auf meinen Ar- 
tikelin „AdligesTafchenbuch“ 
[Gotha 1900], Seite 155/154 
und 3. auf die Schrift von 




















ige Sohn aus ihrer zweiten 
Ehe war der 1766 geborene 
Beinrih Otto Wilhelm 
v. Kauffungen (geft. zu 
Königsberg i. Pr. als Kal. 
preuf. Major a. D. 2. Mai 
1860), der legte männliche 
Sproß aus dem durch den 
Prinzenräuber Kunz v. Kauf- 
fungen (1455) befannten ur- 
alten fächfifchen Adelsge- 
fchlecht. Deffen ältefte Toch- 
ter Kathinfa v. Kauf- 
fungen (geb. Berlin 1816, 
geft. Grät 1844) heiratete 
am 21. April 1835 ihren 
Stiefvetter, den Tribunalsrat 
Wilhelm Julius Sigismund 
Theodor v. Brunn (als 
Sohn des fchon genannten 
Albreht Georg Friedrich 
Wilhelm v. Brunn und 
der Albertine Marie Elifa- 
beth $riederife v. Quaſt geboren zu Wittſtock am 
10. November 1800, geft. Königsberg i. Pr. 28. März 
1861). Beide waren die Enfelfinder jener Elija- 
beth Eleonore Bertha v. Konow, verehelichte 
v. Kauffungen, verwitwete v. Brunn. Kathinfas 
Ehe entiproffen vier Söhne und eine Tochter. Laut 
Allerhöhften Erlaffes d. d. Berlin 28. Juni 1855 ver 
fügte befanntlich König $riedrih Wilhem IV. von 
Preußen, um den Namen v. Kauffungen nicht aus: 
fterben zu laffen und um dem alten Wilhelm v. Kauf: 
fungen eine Auszeichnung für feine mannigfachen Der- 
dienfte zuteil werden zu lafjfen, daß Kathinfas zweiter 
Sohn Auguft Karl Kurt Wilhelm Oskar (der Dater des 
Unterzeichneten) und defjen eheliche Nachfommen fortan 


— — em \ 








Thomas Philipp von der 
Bagen, Biftorifch-genealo- 
gifche Befchreibung des adeli- 
gen Gefchlechts von Brunn 
[2. vermehrte Ausgabe, Ber. 
lin 1788], Seite 50 VNr. 47), 
geht alfo hervor, daß die 
genannte Elifabeth Eleo- 
nore Bertha v. Konow 
die Stammmutter der noch 
jest blühenden Samilie 
v. Brunn (Kurbrandenbur- 
gifcher Adel) und eines 
Sweiges, der nunmehrigen 
Samilie v. Brunn. genannt 
v. Kauffungen ift. 


gun 


TE 


Di, 
— 
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Dr. Kunz v. Brunn 
gen. v. Kauffungen, 


Archivar der Stadt Mühl— 
haufen i. Thür. 


Neue Erlihris. 


Die nebenftehend abgedrudten Erlibris, deren 
Klifchees uns von Herrn Otto Haak hierfelbft freundlichit 
zur Derfügung geftellt wurden, find von Herrn Maler 
Kortmann gezeichnet — einem Künftler, der fih mit 
befonderem Erfolge der heraldifchen Kunft gewidmet hat. 
Geborener Berliner, Schüler von E. Döpler d. j. und 
Barlöfius, hat er feine Studien in Berlin abfolviert und 
wohnt jest in Riga; in den Oftfeepropinzen find von 
ihm zahlreiche heraldifche Arbeiten, befonders für den 
baltifhen Adel, ausgeführt, unter anderem Glas— 
malereien mit heraldifchen Motiven, zahlreiche Erlibris 





| mit Wappen und anderes. 


= 827 


Warnung! 


Bekanntlich betreiben gewiſſe Antiquare ein fchwung- | 


aftes Gejchäft mit dem fogenannten „Ausfhlachten” 
haf Ichäf 109 , — bücher, die auch ſonſt intereſſante Eintragungen aufweiſen, auf 


älterer genealogiſcher Sammelwerke. Ein ganz ekla— 


tanter Fall paffierte kürzlich einer Dame in Dresden. | 


Dieſe erhielt einen Doppelbrief, adreffiert: „Ihrer Hoch— 
wohlgeboren Frau Baronin v. U. N., Dresden... ." 
Umfchlag von gelbem Papier mit roter Schnur um- 
jchlofjen und mit ovalem Siegel verfehen, welches über 
ſchwer zu entzifferndem Mono> 
gramm die füddeutiche Adels» 
frone zeigt. 

Die Sendung enthielt 18 Sei» 
ten aus Dalentin Königs Adels- 
hiftorie, in blauem Umfchlag 
eingeflebt. Dabei lag eine 
„Rechnung für Ihre Hoc 
wohlgeboren Frau Baronin 
v. N. N. Sol. 41. Nürnberg, 
den 20. Mai 1905. von J. 
— ‚ Kaufmann in 
Nürnberg.“ (Die gefperrten 
Worte find Dordrud.) 


Anbei zur hochgeneigten 
Anfiht eine altertüml. 
interejjante familienhiftorie 
mit Wappen AH 4,—. 

Es. handelt fich hier‘ um 
eine Bauernfängerei, bei der 
es anfcheinend auf alte Damen 
und Perſonen, denen der Wert 
der betreffenden Zufendung 
nicht befannt ift, abgefehen fein 
dürfte. Der Agent löft bei 
derartigem Ausſchlachten allein 
aus obengenanntem Bande, 
wenn er alles an den Mann 
Bringt, rund 240 Mf., während - Ei: 
ein reelles Antiquariat dafür * IE 
höchſtens 25 ME. berechnet. I 

Alſo Dorficht beim Empfang 
derartiger Sendungen! 
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Bücherſchau. 


K. Schwarz, Die Hofpfalzgrafenwürde der juriftt- 
ihen Safultät Innsbruck. Innsbrucd 1904. 505. 
Wagnerjcher Derlag. 50 Pfennig. 


Gleih mander anderen deutſchen Hochſchule erhielt auch 
die Univerfität Innsbrud und zwar bei ihrer Gründung von | 


K. Leopold I. für die Juriftenfafultät die Würde eines comes 
palatinus. Sie blieb im Beſitze diefes Dorrechtes bis zur Re- 
organifation des höheren Unterrichtswefens unter Maria 
Therefia, die für Innsbrud in dem fog. Martinifchen Defrete 
von 1765 niedergelegt if. Daß wir nun über die Ausübung 
diefer Befugnis gerade für Innsbruck viel erfahren Fönnen, 








das verdanfen wir dem Umftande, daß die Defane der 


Suriftenfafultät die einzelnen Nechtshandlungen in ihre Tage- 
bücher (Ephemeriden) eintrugen. Sie liegen für die Zeit von 
1675 bis 1734 im Archiv der Univerfität. 

Herr Schwarz unterzog fich der großen Mühe, diefe Tage- 


diefe Frage hin zu prüfen, die einfchlägigen Stellen in Regeften- 
form zu Eleiden, und auf diefer Grundlage brachte er uns die 
vorliegende wertvolle, von eingehender Sachfenntnis zeigende 
Abhandlung, die allen Sreunden der Gefchichte und des 
Wappenwejens auf das Befte empfohlen werden Fann. 

Wir entnehmen dem Büchlein, daß die Palatinatsbefug- 
nis von der Juriftenfafultät in 
dem herfömmlichen Ausmaße aus- 
geübt wurde. Die Eintragungen 
weiſen Segitimationen Unehelicher, 
restitutiones honoris, Notars- 
ernennungen und Erteilung bürger- 
liher Wappenbriefe auf. Xobi- 
litterungen fanden nicht ftatt. In 
der Tarenfrage fcheint die Kafultät, 
insbefondere bei KZegitimierungen, 
jehr entgegenfommend gewefen zu 
fein. Don den nahezu 160 Pala- 
tinatsaften, die Schwarz als An- 
hang aus den Ephemeriden nach 
der Amtszeit der Defane geordnet 
in Regeftenform bringt, betreffen 
mehr als 30 die Derleihung von 
Wappen. Er erwähnt auch zwei 
Originalwappenbriefe der Fakultät 
von 1726 und 1733 (derzeit im 
Innsbrucer Univerfitätsarchtv 
bezw. im Mufeum Serdinandeum 
zu Innsbrud), Sie find auf 
Pergament gefchrieben, vom Defan 
namens der Safultät in der her- 
fömmlichen Weife ausgeftellt, vom 
Univerfitätsnotar unterzeichnet und 
tragen das fchöne, Salomons Urteil 
darftellende Fakultätsſiegel, das 
auch Hagelgans, orbis litteratus 
S. 15 kennt. Gewiß find andere 
Wappenbriefe diefer Fakultät in 
öffentlichen und privaten Archiven. 
Da das Univerſitätsarchiv in Inns— 
bruc jetzt geordnet und inventari- 
fiert wird, jo wären Mitteilungen 
über derartige Wappenbriefe dort 
fehr erwünfcht. 

Möge die gediegene Arbeit 
K. Schwarz’s dazu anregen, daß ähnliche Unterfuchungen, die 
rechtsgefchichtlichen und heraldifhen Wert haben, auch für 
andere Univerfitäten und Afademien angeftellt werden. Gar 
manches Archiv würde dazu willfommenes Material enthalten. 

Prof. A. v. Wretfdhfo. 


Vermiſchtes. 


Das Wochenblatt des Johanniter-Ordens, Yr. 22, 1905, 
bringt einen ausführlichen Auffat über das Sentralardhivdes 
Deutjhen Ordens in Wien und defjen hohe Wichtigfeit, 
bejonders für genealogifhe und heraldifche Studien. Unter 
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vielem Andern enthält das Archiv 3000 Lebensbefchreibungen 
von Ordensrittern, 1500 Stammbäume, 8000 Pergament- 
urfunden, — meift mit Siegeln — aus den Jahren 1170 bis 1525, 
400 handfchriftlihe Kodices: Chroniken, Wappenbücher ujw. 


In den „gliegenden Blättern” 122. Band Ar. 3123, 
Blatt v. 2. V.5 ift eine Annonce des Savoy-Hotels zu London, 
die neben der Gefchäftsempfehlung einen Wappenjchild mit 
Doppeladler zeigt, auf deſſen Bruft der ſächſiſche 
Rautenfchild liegt; darüber eine fünffternige Phantaſiekrone. 
Fürwahr auch diefes ftolze „Wappen“ ift reiche Phantafie 
— Deutjcher alter Reichsadler, Sachfen und „Savoy“ alles 
in London. Alferdings fteht das ganze in — einem Witz— 
blatt! (Die Annonce fteht aber auch in verfchiedenen Tages- 
zeitungen. A. d. R.) Beraldifus, 


Wir werden im Binblid .auf die beginnende Neifezeit 
gebeten, unfern Kefern mitzuteilen, daß die Maillinger-Samm- 
lung im Bifterifchen Mufeum zu München wieder eröffnet tft. 
Diefe Ausftellungsperiode währt bis zum Mai Fünftigen 
Jahres und da in diefelbe zwei für die Geſchichte Bayerns und 
Münchens bedentungsvolle Gedenktage fallen, der 200. der Send— 
Iinger Bauernfchlatt (Chrifttag 1705) und der 100. der Er- 
hebung Bayerns zum Königreich (Nemjahrstag 1806), hat auf 
Grund früherer Magiftratsbefchlüffe der Mufeums-Dorftand 
v. Deftouches mit diefer Serien-Ausftellung zwei aus den Beftän- 
den der ftädtifchen Sammlungen gebildete Säfular-Ausftellungen 
verbunden, deren Eröffnung gleichfalls am 4. Juni ftattfand. 


In einer Befprehung des Pracdtwerfes „Die K. K. 
Bof- und Staatsdruderei 1804—1904” bemerft Herr Graf 
K. E. zu Seiningen-Wefterburg fehr richtig: Das einzige, 
was auszufegen wäre — ich betone aber, daß es eine Kleinig- 
feit ift gegenüber dem hohen Wert des ſonſt Gebotenen! — 
ift der allzumodern geratene, ftilifterte öſterreichiſche Doppel- 
adler des Umfchlags und der Bild-Schußblätter; die Slügel 
find hier Ornamente, aber Feine Federn mehr, man kann 
unendlich viel ftilifieren und modernifieren, — Tiere alter 
Heraldik aber nicht oder nur ganz wenig; fonft werden diefe 
leicht undefinierbare Rätfel! Man muß ftets jagen Fönnen: 
„das ift ein Adler“, — nicht: „das follein Adler fein“. Auch 
frühere Jahrhunderte ftilifierten ihre Wappenbilder nad} dem 
jeweiligen Stile um, aber die Flügel der Adler der romani= 
fchen Seit, der Gotik, der Renaiffance beftanden immer deutlich 
aus unverfennbaren Federn, nicht aus einem Ornamentmufter. 


Xir. 23 des Deutfchen Adelsblattes bringt einen Artikel 
von C. v. C. „Uber den Wert von Ahnentafeln“, welcher, unter 
Anlehnung an einen von unferem MitgliedeDr. A. von denDelden 
anf der ı. Hauptverfammlung des Dereins zur Begründung 
einer Sentralftelle für Samiliengefchichte gehaltenem Dortrag, 
die Wichtigfeit und Bedeutung der Ahnentafeln behandelt. 


. 
Zur Kunitbcilage. 
Unter Bezugnahme auf die Abhandlung von H. G. Ströhl 
2 


in Nr. 4 d. Bl. über Norwegiſche Städtewappen erfolgt hier- 
mit die dazu gehörende zweite Wappentafel. 








Ein paar Fleine Sarbenfehler auf letzterer find zu be- 
richtigen. 

Bei SKillehammer ift der innere Kreis in der roten 
Hälfte des Dreieckſchildes ebenfalls weiß. 

Bei Dardd ift die Schildeinfaffung: außen rot, in der 
Mitte weiß, innen blau. 


Anfragen. 





36. 

Nach Siegelabdrücken führt die familie Dalmer folgen- 
des Wäppen: „im Schilde ein Löwe, überhöht von drei balfen- 
weife geftellten fünfftrahligen Sternen. Helm: wachſender 
Löwe, einen Stern haltend. 

Serner die Familie Wegner: im Schilde aus Wolfen 
am Iinfen Rande hervorgehender Arm, eine Wage haltend. 
Belm: fünf Federn. Wie find die Karben? Gefl. Antworten 
durch die Redaktion d. BI. erbeten, 


37. 

Wer waren die Eltern der Hippolyta Elifabeth von 
Predöhlen, X 1700 (oder 1706?) zu Neindorf mit dem 
Affeburgjchen Amtmann Juftus Oldenburger? 

Wo und wann ift der letztere geboren? 

Alfeld (Seine). Regierungsaffeffor Burchard. 


38. 

Georg Johann Sriedrih v. Haſſel in 
(Italien), Salita Multedo 12, bittet höflihft um Mitteilung 
von Nachrichten über die Familie v. Haſſel (auh Hafjell, 
Haffel oder Haßle gejchrieben). 


39. 5 

Wer kann Ausfunft geben über das Wappen und ge- 
nauere Perfonalien der Samilie Metzſch v. Leineck. 
Diefelbe beſaß von ungefähr 1700—1800 das Rittergut 
Krötenbrud bei Hof (Bäyern), Sie wird erwähnt im 
Taschenbuch der adligen Häuſer 1904 bei Biedenfeld, und in 

Songolius, fichere Nachrichten von Brandenburg-Kulmbad. 

Keipzig, Roßplag 1211. i 
Georg v. Metzſch, Mitglied des „Herold“. 


. 
Antwort. 


Betreffend die Anfrage I in Ar. 1 des „D. Herold“ von 1905. 
Mucciana. Auf der Breslauer Stadtbibliothet befindet 


ſich nur folgende Schrift (Signatur 4 E =: Acclamatione 





gratulatoria Arboris Piasteae Ad ramum unicum usq; 
conscissae priüs, nunc verö aliquot virentibus, gratiä 
Divina favente, renovatae & adornatae Surculum 
Generosiss. Illustriss. Princip& ac Dn. Dn. Joachimum 
Ducem Sil: Ligio-Bregensen XX. Decemb. anni MDCXTI 
in lucem editum Musa Rösslero-Mucciana humilima 
cum subiectone & obseqvij debita promtitudine excipit. 
Bregae Typis Sigfridianis 1613. Derfaffer: Dr. Chriftoph 
Röfler (1568— 1653) und Johann Mud v. Muckendorf, 
(F 1641; vgl. Sinapius, Schlef. Kuriofitäten IL. 819).. 











“ 


Beilage: Worwegifhe Städte- Wappen. Taf. II. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 mE, der „Wierteljahrsfhrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde* 8 ME. Einzelne Nummern often 1 ME — Anzeigen für den „Deutjchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 











Die Mitglieder des Vereins Herold werden freundlich erfunjt, folgendes beachten zu wollen: 


1. Alle den Verein im allgemeinen betreffenden Korrefpondengen find zu richten an den Vorfigenden 
Herin Generalleutnant 35. D.v. Bardeleben, Gzzellenz, Berlin W. Rurfürkendamm 240, oder an den 
Schriftführer, Herrn Geheimrat Keyler, Berlin SW. Gneifenaufr. 99. 

2. Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunſt betreffend, ferner Manuſkripte für die Dereinspublikatiosnen 
und Mitteilungen, welche die Bibliothek des Dereins betreffen: an Herrn Profeſſor Ad. M. Hildebrandt, 


Berlin W. Bchillſtr. 3. 


3. Alle Anfıngen genenlogifdher und familiengeſchichtlicher Art: an Herrn Kammerherrn Dr. Kekule 
v. Stradonitz in Groß Lichterfelde, Marienſtr. 16. 
4, Alle Anfıngen und Mitteilungen über Siegel nnd Siegelwefen: an Herrn Geheimrat Seyler, 


Berlin SW. Gneifenauftr. 99. 


Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Kreditverein, Berlin W. 66, Manerfir. 86/88 zu leiften. 
Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorfehend genannten Herren enigegen. 


a an 


Suhalfsverzeihnis: Beriht über die 722. Siung vom 
20. Juni 1905. — Sweiunddreifig Ahnen. — Ein 
neuer heraldifcher Zeichner. (Mit Abbildungen.) — Ein 
Bergedorfer Zweig der Familie von Münchhaufen. — 
Auffindung eines Familienarchivs. — Berichtigung zu 
Schillers Stammbaum in Tr. 7 8. Bl. — Bücherſchau. — 

_ Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage. — Am ſchwarzen Brett. 
— Anfragen. — Dermehrung der Dereinsfammlungen. 





Vereinsnachrichten. 





Die nächſte Sitzung des Vereins Herold findet 
fiatt: 

Dienstag, den 19, Geptember, abends 7'/2 Uhr, 
im „Burgarafenhof‘, Burfürftenfr. 91. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, Marien- 


ſtraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergeben erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefälligk dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Die flilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Iamilien- 
chroniken, Adreffen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Bildnis-Medaillen, Gedenkmünzen für 
Eamilienereigniffe, Dotivtafeln, Fahnen, Bucheinbände, 
Zedertreibarbeiten, Bildhauerarbeiten in Holz umd 
Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- und Silber- 
geräte mit heraldiſcher Dekorierung ufw. 
vermittelt die Redaktion des Deutfhen Herolds (Berlin W. 
Schilke, 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künflern 
und Aunfgewerbetreibenden in Berbindung. 
Dede Auskunft wird bereitwilligk erteilt. 


Bericht 
über Die 722. Sitzung vom 20. Juni 1905. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 





Als Mitglieder werden aufgenommen: 


J. Berr Rudi. von Brandis, Hauptmann und 
BKompagnie-Chef im Infanterie-Regiment 
Graf Boje (1. Thüring.) Ar. 31, Ehren 
ritter des Johanniterordens, Altona, 
Palmaille 7. 
Dans von Donat, Begierungsreferendar, 
Seutnant d. R. des Mansfelder Feldartillerie- 
Regiments Nr. 75 in Danzig, Hunde» 
gaſſe 44. 
3. = Karl Mar £ilier, stud. jur., Ceutnant d. R. 
im Königlich-Bayerifchen 3. Chevaurlegers: 
Regiment in Berlin S.W., Deffauerftr. I. 


Der Herr Dorfigende befprach zwei Seine Erzellenz 
dem Herrn General der Infanterie v, fetter gehörige 
Diplome: 1. König Friedrich Auguft von Polen, Kur- 
fürft zu Sachlen, als Reichsvikar erhebt zu Dresden am 
25. Juli 1745 den Königl. Preuß. Geh. Rat Elias 
Hund in des heil. Röm. Reichs Adel- und Nitterftand, 


„welcher ihm bereits. von weiland Ihro Maj. dem 


leßtverftorbenen Kaifer Herrn Carl VII. zugedacht ge: 
wejen, in der Ausfertigung aber. durch den unver= 
muteten Bintritt unterbrochen worden“. Das verliehene 
Wappen befteht aus vier Feldern mit einem r. Herzjchild, 
darin ein „fiender filberner dänifcher Hund oder 
Brake” mit goldenem Halsband. Nach der Wahl des 
Kaifers Franz IL wurde die von feinem Dorgänger 
hinterlafjene Heichsregiftratur nach Wien ausgeliefert; 
vielfach wurden die vom König Karl VII. in feiner 
legten Lebenszeit erteilten Begnadigungen nun unter 
dem Namen und Titel des neuen Kaifers ausgefertigt 
und verbrieft. 2. Kaifer Franz I..erhebt zu Wien am 
I. Auguft 1746 den Königl. Preußifhen Kriegsrat 
Elias Hund in den einfachen Adelftand und gibt ihm 
zum Wappen einen geteilten Schild, darin oben in 
Silber der Rumpf eimes goldgefrönten fchwarzen 
Adlers, unten in Rot ein figender dänifcher weißer 
Hund mit goldenem Balsband, nach der Wappen: 
malerei rückwärts fehend. Daß in diefer Urfunde auf 
das Reichspifariatsdiplom nicht Bezug genommen ift, ift 
durchaus nicht auffällig. Einmal ift es fraglich, ob 
Elias Hund der Kanzlei des Kaifers Sranz I. angezeigt 
hat, daß er inzwifchen vom König von Polen geadelt 
worden fei. Sodann war es gegen die Gewohnheiten 
der Reichsfanzlei, von den Nobilitationen der Reichs: 
vifare Notiz zu nehmen. Wenn Perfonen, die von 
einem Reichsvikar den Adel erworben hatten, bei einem 
darauf folgenden Kaifer um Beftätigung einfamen, fo 
wurde in der Neichsfanzlei das Difariatsdiplom gänzlich 
ignoriert, vielmehr es wurde ein neues Adelsdiplom in 
gewöhnlicher form ausgefertigt. Bei Gritzner find die 
Daten zum Teil unrichtig angegeben und auf zmei 











Perfonen verteilt; Elias föll einen Bruder gehabt 
haben namens Efaias, wahrfcheinlich verdankt diefer 
feine Eriftenz einem £ejefehler. 

Berr Dr. Holger Rosman, Affiftent im Schwedi- 
fhen Neichsarchiv, Redakteur der Personhist. Tidskrift, 
Leiter des Schwedilchen Archivbureaus in Stocholm 
(Riksarchivet) beantragt namens der „Svenska Auto- 
grafsällskapet* den Schriftenaustaufch, welcher ein. 
ftiimmig genehmigt wird. 

Der Herr Dorfigende berichtete über den Derlauf 
des Marfsburgfeftes, welches von verfchiedenen Mit— 
gliedern des Dereins befucht war, und nahm davon 
Notiz, daß. das „Deutfche Adelsblatt“ jetzt von Herrn 
D. v. Wedel geleitet wird. Sodann legte der Herr 
Dorfigende vor I. den Neichsfalender von 1768, 
welcher u. a, die Perfonalftände der Reichsperfammlung 
und des Reichsfammergerichts enthält. 2. oh. Ehriftian 
Hallmanns Keichenreden und Totengedichte (Frankfurt 
und Leipzig 1682). Der Inhalt diefer vom Derein an- 
gefauften Schrift folgt als Anhang. 53. Den neuejten 
Jahresbericht des Dogtländifchen Altertumsforfchenden 
Dereins Hohenleuben, welcher eine Abhandlung über 
die Kirchenbücher in Reuß jüngerer Linie enthält. 

Berr Stadtbauinfpeftor Grube aus Stettin fprach 
über die Eigentümlichkeit, daß deutſche Namen bald 
nach der Einwanderung in Dänemarf häufig ver- 
fchwinden. Im Jahre 1390 lebten auf Fühnen 
MWoldemar und Eggert Altena (Wappen: gejpalten, im 
anderen Felde ein Balfen), nicht zu verwechſeln mit 
Henrit Walsrode genannt Altena, der 1589-97 auf 
Sühnen vorfommt (Wappen: drei Mlenfchenföpfe). 
Dann verfchwindet der Name Altena, aber nicht das 
Wappen, das 1455 von Jasper und Anders Norby 
auf Fühnen geführt wird, die mit Sicherheit als Vach— 
fommen der Altena anzufehen find. Sie haben den 
alten Gefchlechtsnamen aufgegeben und nennen fich bis 
zu ihrem Ausfterben im Jahre 1615 von dem Dorfe 
Xorby auf Sühnen. Das Wappen fommt auch unter 
den Ahnen I. M. der Kaiferin vor (vergl. die Grube— 
chen Ahnentafen). Der Name ging dann, wahr- 
fcheinlih Durch Derfchwägerung auf ein anderes 
fühnifches Gefchleht über, das einen Stamm mit drei 
Blättern im Schilde führte und wohl zum Stamme der 
Stille und Brod af Barlöfe gehörte. — Im Jahre 
1278 wird Otto comes de Ravensberg Oheim des 
Grafen Jofob von Halland genannt; er führt den be— 
fannten fechsmal fparrenförmig geteilten Schild, auf 
dem Helm eine Linde. Weiterhin kommt der Name in 
Dänemarf nicht mehr vor, aber mit dem gleichen 
Schilde fiegeln Herlugh und Morten Thomefjen, neben 
den Junfern Erich und Jakob von Halland; ihr Ge— 
ſchlecht, eines der älteften und angefehenften in Däne- 
marf, führte den Schild bis zu feinem Ausfterben im 
Jahre 1697, jedoch mit anderer Helmzier, und den 
Wappennamen Sparre. Es liegt nahe, die Sparre 
von den Grafen von Ravensberg abzuleiten. Anders 
ift der folgende Fall geartet. Auf Sühnen waren 
Rantzau gefeffen, welche den befannten Schild (ge- 


m 


fpalten) führten. Es kommen aber gleichzeitig Rantzau 
vor, die eine liegende Birfchftange im Schilde und auf 
dem Helm zwei Hörner führten. Diefe leßteren werden 
eine Tochterlinie des alten Gefchlechtes gewefen fein, 
und von diefem den Namen entlehnt haben.. Die 
Witwe eines Tuefen Rantzow (mit der Birfchitange) 
heiratete in zweiter Ehe einen Jens ohne Namen, und 
hatte von ihm einen Sohn Peder Jenfen. Dieſer er- 
reicht es mit Sürfprache eines hohen Adeligen und mit 
Zuftimmung feines Stiefbruders Eggert Rantzow, daß 
ihm 1459 der Name Rankow und das Wappen mit 
der Hirfchftange beigelegt würden; nur die Hörner des 
Belins wurden zum Unterfchied mit vier Mufcheln be— 


feßt.° So ging der alte deutſche Name auf dänifche | 


Öefchlechter über. — Derfelbe Herr legte vor eine 
Plakette von Gußeiſen mit dem Bruftbilde eines unbe- 
Fannten Ritters des Schwarzen Adlerordens und der 
Jahreszahl 1837. - er 
Berr Sandgerichtsrat Dr. Béringuier ftellte den 
Antrag, auch. in diefem Jahre zur Generalverfammlung 
des Gefamtvereins der Deutſchen Gefchichtsvereine, 
welche in Bamberg abgehalten werden wird, Herrn 
Profeffor Hildebrandt zu deputieren. Der Antrag 
wurde einftimmig angenommen. Der Berr Dorfigende 
legte es dem Herrn Deputierten ans Herz, die wiljen- 
fchaftlichen Interefjen des Dereins bei jeder fich dar- 
bietenden Gelegenheit energifch zu vertreten. Sodann 
teilte der Herr Landgerichtsrat mit, daß wir von den 


Zeichnungen des Herrn Barlöfius, der gegenwärtig an 
der Erledigung eines ehrenvollen, Fünftlerifchen Auf- 
trages in Halberftadt arbeitet, zu erwarten haben. - 
.  Berr Auguft v. Doerr auf Smilfau in Böhmen 
hatte folgendes mitgeteilt: das K. u. K. Haus, Hof— 
und Staatsarchiv in Wien hat Fürzlich ein Original: 
diplom .gefauft, welches. befagt, daß Kaifer Rudolf II. 
s. d. Prag, 27. Januar. 1598 dem Hans Lubrecht den 
Adel des heil. Römifchen Reichs und der Kaiferlichen 
Erblande famt Wappen verleihe. Hinfichtlih der 
Schrift und der Wappenmalerei hat das Schriftjtüd 
vollfommen das Ausfehen anderer Diplome. aus der 
Bleichzeit. Bei näherer Prüfung des Tertes erwies es 
fich aber als eine grobe, ſtümperhafte Sälfchung und wurde 
daher von der Behörde mur als Kuriofum angefauft. 
Berr v. Doerr fuchte feftzuftellen, zu welchem Behufe 
diefe Sälfhung fabriziert worden fein möchte und fand 
unter den Beichsadelsaften des K. K. Adelsarchives zu 
Wien folgendes: Auf Grundlage einer vidimierten Ab- 
fchrift des Salfififats erteilte Kaifer Leopold I. s. d. 
Wien, 10. September 1697 dem Arnold Matthias 
£ubrecht, Amtmann zu Hildesheim, die Beftätigung des 
feinem Dorfahren zu Prag am 27. Januar 1593 ver- 
liehenen rittermäßigen Adelftandes, der Gejchäftsgang 
war hier, wie in vielen. anderen Sällen der, daß man 
eine gefälfchte Urkunde bei einer Behörde vorlegte, 
welche nicht die Sachkunde befaß, deren Echtheit zu be- 
urteilen, die aber befugt war, Abjchriften von Urkunden 
unter Beifügung ihres Siegels zu beglaubigen. Die 








| Blau und Not 
im Dome zu Balberftadt befindlichen zahlreichen Wappen 





Reichsfanzlei, welcher die beglaubigte Abfchrift vorge» 
legt wurde, begnügte fich damit, die formale Nechts- 
gültigfeit der Abfchrift zu prüfen. Auf diefe Weife ift 
in vielen Sällen der Adel erfchlichen und erjchwindelt 
worden. Das £ubrechtiche Wappen hat folgende Ge» 
ftalt, der quadrierte Schild zeigt im I. und 4. fchwarzen 
Felde auf einem Dreiberg einen einwärtsgefehrten 
goldenen Greifen, der in der rechten Klaue eine Gieß— 
anne, in der linfen eine Trinfichale hält. Im 2. und 


3. weißen Felde erfcheinen zwei rote Wolfen mit drei 


Spißen. Auf dem gefrönten Turnierhelm der Greif 
wachfend zwifchen zwei von Silber-Rot, Bold-Schwarz 
geteilten Büffelhörnern. 

Berr Dr. B. Knüsli in Enfirch an der Mofel 


‚ hatte Photographien von Totenfchilden und Wappen 


fchnigereien aus der Karmeliterfirche zu Boppard mit- 
geteilt, welche der Redaktion übergeben werden, um im 
Einvernehmen mit dem Herrn Einfender darüber in 


der Monatsfchrift zu berichten. 


Der Koppernifusverein in Thorn ftellte folgende 
Srage: Auf einem hiefigen Wohnhaufe befindet fich 
das Steinwappen des Ehriftoph Jart aus Der 
familie v. Jarfen » Goftlowsfi, aus welcher auch 
Graf Nork v. Wartenburg ſtammte. Es läßt ſich 
nicht mehr feſtſtellen, ob das Wappen urſprünglich 
bemalt war oder nicht. Unterſuchungen, die zu 
verfchiedenen Zeiten angeftellt wurden, laffen zwifchen 
als Sarbe des Feldes fchwantfen. 
Der Schild zeigt rechts oben eine Sonne, linfs unten 
einen Halbmond, dann ausfüllend oben links zwei, 
unten rechts vier Sterne. Das Helmzeichen ft ein ge- 
harnifchter Schwertarm. Es wurde hierzu der Antrag 
geftellt, die verfchiedenen Siegel, welche der Feld— 
marfchall v. Nork vor feiner Erhebung in den Grafen 
ftand geführt hat, in der Monatsfchrift zu veröffent- 
lichen. - 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
teilte mit, daß fich unfer langjähriges Mitglied Herr 
Morig Freiherr Czikann von Wahlborn, k. u. F. öfterr.- 
ung. a. 0. Befandter und bevollmächtigter Miniſter, 
fich mit der Gräfin Jlma Zichy vermählt habe. — 
In der Zeitfchrift „Bühne und Welt” hat der Herr 
Kammerherr eine fehr belehrende Abhandlung über die 
Wappenfunft auf der Bühne veröffentlicht; der Derein 
hofft, daß die Direktionen in ihrem eigenen nterefje 
den dort gegebenen Andeutungen die gebührende Be— 
achtung fchenfen werden. Der Herr Kammerherr über- 


| gab fodann einen Zeitungsartikel, betr. die Adels— 


berechtigung des Mörders, Schuhmachers Buſſe, mit 
der Erklärung, daß er es unterlaffe, fich zu diefem 
Artikel zu äußern, weil ihm das Sachverhältnis unbe- 
kannt ſei. — Auf den Dortrag des Herrn Kammer: 
herren befchließt der Derein, die von dem Derein der 
deutfchen Standesherren herausgegebenen Stammtafeln 
unter den von dem Gefchäftsführer geftellten Be— 
dingungen anzufaufen. 

Berr Georg Otto legte eine Auswahl feiner 
neueften Arbeiten zur Anficht vor: Originalzeichnungen 
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zu Erlibris und Siegeln, u. a. das Wappen der Erb- 
prinzeffin von Sachjen- Meiningen. Don befonderem 
Intereffe ift der Entwurf zu einem Siegel der Kron— 
prinzeffin Lecilie, nebft einem Abdrude des Siegels, 
welches der würdige Altmeifter Rudolf Otto eigen- 
händig ausgeführt hat. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
I. einen von Herrn Reg.:Rat Dr. Würth eingefandten 
Ausfchnitt aus der Sranffurter Zeitung vom 8. Juni, 
enthaltend eine Abhandlung des Profeffors Dr. Alerander 
Riefe über das unter dem Titel „Bimmlifche und irdifche 
Ciebe“ befannte Gemälde Tizians; 


lage des Schwäbifchen Merkur vom 10. Juni, ent— 


haltenden Artifel des Herrn Sreiheren von Gaisberg=- 
Schödingen „Ein heraldifcher Spaziergang durch Stutt- 
gart”, in welchem zahlreiche an öffentlichen Baumwerfen | 


zur Schau geftellte heraldifche Sünden gerügt werden. 
5. Das Schreiben eines auswärtigen Mitgliedes liber 
das von Fleineren Antiquariaten geübte Ausfchlachten 
der Sammelwerfe. 4 Eine von unferem Mitgliede 
Herrn Albert Feucht in Stuttgart eingefandte Mappe, 
enthaltend zahlreiche heraldifche Malereien und Zeich- 
nungen, welche fich durch fehr faubere Ausführung und 
gute Stilifierung auszeichnen. 
Grafen v. Adelmannsfelden überfandte Tifchfarte zur 
Hochzeitsfeier des Freiherrn Alfred v. Soden-Sraunhofen 





der Derfafjer gibt | 
mit Bilfe des an dem Bilde angebrachten Wappens | 
eine ganz neue und offenbar zutreffende Erflärung des | 
Bildes. 2. Einen in der „Schwäbifchen Chronik“, Beiz | 


Inhaltsangabe von Hallmanns Keichenreden, 
gehalten zu Breslau (je mit8 Ahnen): Original 
in der Bibliothef des Dereins. 


I. Anna Maria von Schmid, geb. v. Dogt u. Sägewitz 
u. Schmidefeld. D 9. 10. 1678. 

2. Hans von Dogt u. Sägewitz, Hofrichter u. Sandes« 
ältefter. DI zu Strählen 18. 10. 1679. (Bruder 
von I.). ws 

5. Johann Heinrich von Schmidt u. Schmidefeld a. 
Mangjchüß u. Miekovsky. D zu Breslau I. 10. 1673. 

4. Sigismund von Dogt u. Sägewiß. 26. 9.1666. 
(Bruder von I.) 

5. Samuel von Butfchfy u. Butinfeld a.. Illniſch Nd. 
Rumolkwitz, Rath u. Sandeszltefter. 15. 4. 1678 
zu Illniſch. 

6. Rudolf Jofua von Lindainer u, Rofen a. Schleiwitz. 
U zu Breslau 16. 2 1666. 

$ Br Georg von Bibran a. Heine Boritfch. 

DO zu Breslau 5. 3. 1679. 

8. Georg von Kaltenborn u. Stachau a. Tſchöpelwitz 
u. Waſſerpentſch. DI 27. 5. 1671 zu Waſſerpentſch 
(ohne Ahnen). 

9. Georg Friedrich von Kottlinsky u. der Jeltfch a. 
Ceuten u. Kertſchütz. DI Kertfchüß 26. 11. 1681. 


10. Hedwig von Zedlit, geb. v. Zedlit a. d. H., Merp- 


5. Die von dem Berrn | 


und der Gräfin Mechtild Adelmann v. Adelmanns- | 


felden. 
wurfe des Dorlegenden in der Kunftanftalt von Milk 
Sranfe in Naumburg a. 5. ausgeführten Glasgemäldes, 
welches die juriftifchen Mitglieder des Neichsmilitär- 
gerichtes, zum Andenfen an ihren verftorbenen Amts: 


genoffen Ernft v. Schwab (Mlitglied des „Herold”) ges | 


ftiftet haben. 

Die Sarben des Wappens der v. Dedenroth find 
nach einer Mitteilung des Herrn Geh. Archivrates von 
Mülverftedt: geſpalten f.-b., vorn zwei b. Balken, 
hinten drei (2, I) g. Lilien. Helm: wachfender r. 
Dirfh. Deden: b..—b.:g. 

Derr Generalmajor 3. D. Sreiherr v. Ledebur be- 
merft hierzu, daß das zweite Feld zuweilen auch nur 
eine Kilie enthalte. 

Es wird befchlofjen, Herrn Geh. Rat v. Mülver- 
ftedt zur feier des 80. Geburtstages am 4. Juli ein 
Glückwunſchtelegramm zu fenden. Der Berr Vor— 
fitiende fpricht dem anmwejenden Herrn ©berftleutnant 
Möfchke, welcher vor furzem ebenfalls den 80. Ge- 
burtstag feiern konnte, die herzlichften Wünſche des 
Dereins aus, und gibt feiner $reude Ausdrud über die 
jugendliche Srifche des Herrn Jubilars, die ihm Gott 
noch viele Jahre erhalten möge! Seyler. 





6. Eine Photographie des nach einem Ent: | 


dorf. X Ehriftoph v. Zedli u. Kofenan a. 
Aumolfwiß u. Poln. Baudiß, Rittmeifter im Kaif. 
Regt. Ridard 3. Pf. D 20. 10. 167. 

Il. Elifabeth von SZedlit, geb. v. Zedliß a. d. B. 
Comnitz. X Georg v. Zedlitz u. von u. a. Pantenau. 
DU 2. 6. 1679 Landshut. 


| 12. Rofina Catharina von Chielifch, geb. v. Thanım 


u. Blumenau. X Hans $riedr, v. Chielifh a. 
NRüdgersdorf u. Eichberg: D Schweidnif 18. 6. 1669. 

15. Heinrich von Röber a. Kl.Oldern u. Bendwiß. 
D 29. 12. 10669 3. St. Cathar. b. Breslau. 


14. Gottlieb Thiele von Chielo a. Croitz, Schmarfe u. 


Sceibsdorf. TI 3. Eroitfch 9. 3. 1672. 

15. Heinrich v. Nimptfch a. Röversdorf (Sommerfeld, 
Brauchitſch, Zettrik, v. Pfeil, v. Kahl, v. Scheidel, 
v. Sedliß). DI Breslau 22..10. 1673. 

16. Magdalena von Heugel, Jungfrau. * 7. 5. 1611. 
U Breslau 15. 11. 1665. 

17. Georg von Schmittau. 
Ahnen). 

18. Roſina Neumeifter, geb. Schnit. x Bironymus 
Neumeifter a. Illniſch (ohne Ahnen OD Illeiſch, 
Himmelfahrt 1675. 

19. —— Regina Burchsdorf, geb. von Schmittau, 

zu Brieg 15. 3. 1647.. OD Breslau 17. 12. 1675. 

T. Gottfrieds v. Schmittau, Handelsmann zu Poln: 
Neuftadt. X Maria Elifab. Sriedrich, T. Wolfg. 
Sriedrich (ohne Ahnen). 

20. Jacob Niſche v. Edinburg (Schottland), Handelsmann 
zu Breslau. DI Breslau 8.9. 1677 (ohne Ahnen). 


D 10. 10. 1622 (ohne 





Bu. en Se u 1 ee u en a 


„Zzueiundöreißig Ahnen.“ 





ins Haus gebracht wird, liegt an den Samstagen ein 


fchaft, buntes Allerlei und felbftverftändlich einen ſoge— 
nannten reichen Bilderfhmud bringt. In welchem 
Derlage diefes wertvolle Organ für fchöngeifiige 
Sonntagsergößung herausfommt, fann ich leider nicht 
erfennen, denn mit einer Ungeniertheit, die man bei 
juriftifcher Anfchauungsweife auch mit einem etwas 
jchärferen Namen bezeichnen Fönnte, läßt der Derleger 
der politifhen Tageszeitung feine Sirma als Derlag 
auch auf das Sonntags-Beiblättchen aufdruden, und 
die echte Derlagsfirma des leßteren tut ihm gern den 
Heinen Gefallen, denn wegen etwas mehr als 
20000 Eremplaren, die jede Woche dorthin abgegeben 
werden, verlohnt es fich fchon, die einzige Seile, 
welche vom Derlag fpricht, aus dem Sate herauszus 
nehmen ımd eine andere dafür einzufeßen. 

In diefem Blättchen erfcheint nun feit einigen 
MWochen eine Novelle, betitelt „Der Ahnenmaler“. Die 
Fabel derfelben ift in Furzen Worten die, daß ein 
amerifanifcher Kröfus, deijen Großvater als mittellofer 
irifcher Arbeiter — übrigens ein Ire, der den fchottifchen 
Namen Mac Pherfon führte, alfo ein fehr gefpafiger 
Herr gewefen fein muß — in die Dereinigten Staaten 
eingewandert war, in feiner nunmehr errungenen 
fozialen Stellung das unabweisbare Bedürfnis emp— 
findet, einen Ahnenfaal mit 52 Ahnenbildern zu befiten 
und daf er zur Anfertigung der leßteren einen jungen, 
hungerleidenden franzöfifchen Maler engagiert. Der 
junge Mann verliebt fich natürlich in eine der Töchter 
des millionenbegabten iro-fchottifchen Amerifaners, und 
von da weg entwidelt fich die Gefchichte weiter in 
den mit Recht fo beliebten und deshalb auch nicht mehr 
ganz neuen Öeleifen. Wir wollen natürlich diefer Ge— 
fchichte Hier nicht weiter nachgehen, fondern fragen 
uns nur: warum müfjen es denn juft zweiunddreifig 
Ahnen fein, deren Porträts in dem Saale Plat finden 
follen? 

Der Derfafjer oder vielmehr die Derfafjerin — 
denn es ift eine franzöfifche Dame, welche die zeit- 
genöffifche Literatur um dieſe Movelle bereichert hat, 
und ein deutfcher Schriftfteller, der fie unferem Dolfe 
zugänglich gemacht hat, beides Namen, die im 
Kataloge der Kiteraturfterne erjter Größe nicht ge» 
funden werden, vielleicht auch m dem der Sterne 
zweiter Größe nicht — die Derfafferin alfo war vor- 
fichtig gemug, einen Grund für die ominöfe Zahl anzu: 
führen. Im Saale des Schlößchens Idlewild, wo die 
Ahnengalerie inftalliert werden foll, befinden fich eraft 
32 Wandfelder, welche der Bededung durch bemaite 
£einwand harren. Leider ändert diefe Dorficht an der 
Sache felbft rein garnichts. Die Novellendichterin hatte 
ja die Anzahl der Wandfelder vollftändig in ihrer Ge 
walt, fie durfte über die Raummerteilung im Schlößchen 
Idlewild noch freier disponieren, als jelbft der Architekt, 


| wir aufs neue fragen: 
Der politiichen Tageszeitung, welche mir alleAbende | 
' 32 Ahnenbilder? 
„Sonntagsblatt” bei, welches Romane, populäre Wifjen- | 





der das ftilvolle Baumwerf errichtet hat, und fo müfjen 
warum Ffommt die fchrifts 
ftelleende Dame gerade auf 32 .Wandfelder und 

Offenbar hat die Derfaflerin etwas davon ver- 
lauten hören, daß .es früher zu gemiffen Sweden er- 
forderlich war, fich über den Befiz von 32 Ahnen aus= 
zuweifen, und da ihr für die Begründung diefer Zahl 
jeder Schinmmer eines Derftändnifies abging, legte 
fie fich unter fernerem Fonfequenten Ausfchluß aller 
genealogifchen Sachfenntnis das merfwürdige Sahlen- 
verhältnis nach eigenem Gutdünken zurecht. Wie fie 
fih den Begriff der 32 Ahnen gemodelt hat, das er: 
fährt der Lefer mit ausreichender Deutlichfeit an der— 
jenigen Stelle der Dichtung, wo der junge Künftler den 
reichen Befteller in die fertiggewordene Ahnengalerie 
zweds Befichtigung der „uralten” Bilder einführt. Die 
Ahnenreihe beginnt mit einem Manne, der zur Zeit des 
Königs Richard Lömwenherz lebte, daran fchließt fich ein 
Gefährte des Schwarzen Prinzen, dann ein Kämpfer 
aus den Kriegen der roten und der weißen Nofe, 
danach kommen Seitgenofien von Heinrich VIIL, von 
Mary Tudor, von Königin Elifabeth, von Oliver 
Cromwell und den Stuartfönigen, furz, Perfonen aus 
allen gefchichtlichen Zeitaltern des nfelfönigreichs. 
Zwei mwunderhübfche Stückchen leiftet fich dabei die 
Derfafferin noch: unter den „Ahnen“ ift ein in feinen 
roten Mantel gehüllter Kardinal der römifchen Kirche 
— pfui doch, Herr Kardinal, hatten Eure Eminenz 
nichts befferes zu tun, als um Nahfommenfchaft be- 
forgt zu fein? — und als letter „zweiunddreißigfter“ 
feiner Ahnen figuriert Herr Mac Pherfon, der Beiteller, 
ſelbſt in höchjteigner Perfon. 

Die franzöfifche Schriftftellerin nimmt alfo den Be- 
griff „Ahnen“ in dem allgemeinen, an fich gleichfalls 
zuläffigen Sinne von früheren Angehörigen des gleichen 
Hauſes; aber was in aller Welt haben dann dieſe 
Ahnen mit der Zahl 32 zu fun. Sobald man auf 
diefe Zahl Bezug nimmt, kann man doch fchlechterdings 
unter Ahnen nichts anderes verftehen, als die 52 Per- 
fonen, welche ungefähr gleichzeitig, nämlich 150 Jahre 
früher lebten und zu dem Inhaber diefes Kreifes von 
Ahnen in dem unverrüdbar feften Derwandtichaftsver- 
hältnis von NMr-ur-urgroßeltern fanden. Und diefe 
Gruppe von 32 Menfchen muß ſich unbedingt zufammen- 
fegen aus 16 Männern und 16 $rauen, während da: 
gegen unter den 32 Ahnen des Herrn Mac Pherfon fich 
weitaus mehr Männer als Srauen befinden. 

Man follte fich eigentlich über eine folche Dumm: 
heit, welche in einem objfuren Unterhaltungsblättchen 
verbrochen wird, das fogar mit feinem Derleger Ver— 
ftefens fpielen fann, nicht befonders aufregen. Aber 
man unterfchäße die Bedeutung der Sache auch nicht. 
Diefes Blättchen wird, wer weiß wie vielen mittleren 
bis großen Tageszeitungen allwöchentlich beigelegt, es 
hat ganz zweifellos eine Auflage von über 100 000 
Eremplaren und feine Leſer zählen möglicherweife nach 
Millionen. Und alle dieſe unfchuldigen Gejchöpfe 
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müffen fih nun die total verkehrte Lehre von den 
32 Ahnen imputieren laffen. : Statt der Aufgabe der 
Dolfsbelehrung und «Aufklärung, der fih auch die 
Romanfchriftftellerin bei ihrer im allgemeinen auf 
Unterhaltung hinzielenden Tätigfeit nicht entziehen darf, 
beforgt fie das edle Befchäft der Dolfsperdummung 
und »Jrreleitung, wobei ihr fein anderes Ent: 
fchuldigungsmittel zur Seite fteht, als daß fie ſelbſt es 
nicht befjer gewußt habe. 

VNun möchte es aber immer noch angehen, wenn 
fo etwas nur am dürren Holze 
wüchfe. Aber leider auch die 
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dann hat jenes Wort feinen Sim, denn diefer Gruppe 
von Perfonen wohnt eine eigentliche Kontinuität gar 
nicht inne; die 16 Ehepaare find ja durch Ereigniffe, 
die zum: Geil erft nach ihrem Abfterben und unab: 
hängig von ihnen eintraten, mithin im bezug auf fie 
rein zufälligen Charakter hatten, zu Ahnen eines und 
desfelben Individuums geworden. Oder  follte etwa 
eine eventuelle Unterbrechung darin beftehen, daß eine 
Derfon aus der Zahl der 32 fehlt, fo ift das rein un— 
möglich; jeder Menfch hat tatfächlich in der fünften 
Generation feiner Aſzendenz 
volle 32 Perfonen ftehen und 





fraftitroßenden Biefenbäume 
im Walde der Weltliteratur 
treiben folche wilde Schöß— 
linge. Man fchlage 3. B. den 
„Grünen Beinrich” auf, den 
Faffifchen Roman von Gott 
fried Keller, dem großen 
Gottfried Keller, dem ge— 
feiertften Dichter des Schwei- 
zervolfes im 19. Jahrhundert, 
der freilih — wie es nun 
einmal fchweizerifchen Dich: 
tern und Künftlern ergeht — 
erft im Auslande entdect und 
von da rüdwärts in die 
Schweiz importiert werden 
mußte. Gleich auf der zweiten 
Seite des „Grünen Beinrich”, 
wo Heller von den Einwoh- 
nern feines Heimatdorfes im 
allgemeinen und von feinen 
perjönlichen Dorfahren im be- 








fonderen erzählt, fagt er: 
„Wenn fie ihre Nafen in 
die Hand nehmen” — (die 


Keller von Slattfelden zeich- 
nen fich nämlich durch eine 
eigenartige Entwiclung der 
Vaſe aus) — „fo find fie fatt- 
jam überzeugt, daß fie eine 
ununterbrochene Reihe von 
zweiunddreißig Ahnen befigen 
müffen, und anſtatt dem 
natürlichen Sujfammenhange 
derjelben nachzufpüren, find fie vielmehr bemüht, die | 
Kette ihrerfeits nicht ausgehen zu laffen.“ | 

Wie Gottfried Keller an weltliterarifcher Be 
deutung turmhoch über der Derfafjerin des „Ahnen: 
malers“ thront, fo verfteht er es auch, ein noch weit 
höheres Maß von Unverftand und Begriffsverwirrung 
in einen jolchen einfachen Sat. hineinzutragen. Was 
foll zunächft das Wort „ununterbrochen“ bei der Reihe 
von Ahnen befagen? Faßt Keller die 32 Ahnen richtig 
auf als die Geſamtheit derjenigen Individuen, von 
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Sigur I (fiehe Seite 147), 





welchen durch eine fünfftufige Folge von Zeugungen 
das in Rede ftehende Individuum ausgegangen iſt, 





an die — übrigens bloß fchein- 
baren — £üden, welche aus 
dem Dorgange refultieren, 
den wir Ahnenverluft nennen, 
hat Keller ganz  ficherlich 
nicht gedacht, denn er kennt 
offenbar diefen Dorgang gar 
nicht, und hätte er ihn ge- 
Fannt, dann hätte er ihn bei 
der Bevölkerung eines Dorfes, 
welches nur aus einem Dußend 
großer $amilien befteht, nim- 
mermehr in -Abrede ftellen 
Dürfen. Bilden aber auch bei 
Keller die 32. Ahnen eine 
Reihe von Perfonen, die durch 
fußzeffive Seugung die eine 
aus. der anderen hervorges 
gangen find (worauf ja feine 
Schlußbemerfung, daß die jet 
lebenden Glieder der Reihe 
ſich bemühen, die Kette ihrer- 
feits nicht ausgehen zu lafjen, 
fehr ſtark hindeutet), dann 
hat das Wort „ununter- 
brochen“ abermals . feinen 
Sinn, denn in einer. folchen 
Reihe fehlt ganz ficher fein 
einziges Swijchenglied; man 
hat ja noch niemals vernom- 
men, daß ein Mann unter Un 
gehung der Dermittelungfeines 
Sohnes direkt feinen Entel 
. gezeugt habe. Auch der gute 
Keller hat etwas von ungefähr verlauten hören, aber 
nicht richtig erfaßt; fein Ausdrud klingt merklich an 
an die ununterbrochene Stammreihe, welche, urfund- 
lih erweifen zu fönnen ein Geſchlecht trachten muß; 
aber um urkundlich erwiefene Stammreihen kann es fich 
bei feinen Slattfeldern nicht ‚handeln, von denen 'er 
furz zuvor ‚mitgeteilt hat, daß bei ihnen die Erinnerung 
felten bis zum Urgroßvater zurüdreiche. 

Es hätte feinen Wert, die logifchen Ungeheuerlich- 
keiten des Kellerjchen Saßes weiterhin zu diskutieren, 
Eines nur. bleibt mir in allen folchen Fällen — denn 
die Kiteratur weift, wie ja wohl die Kefer: beftätigen 
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fönnen, noch zahllofe andere Beifpiele diefes Genres 
auf — völlig unklar: Wie ftellen fich diefe Menschen, 
die jo freigebig mit dem Begriffe der 32 Ahnen um 
fich werfen, denfelben eigentlich vor? Die leichte Mühe, 
fih zu überlegen, daß fchon in der fünften Staffel die 


Dorfahrenfchaft eines jeden Mlenfchen die Breite von | 


52° Individuen erlangt haben muß, haben fie fich 
niemals genommen; folglich laſſen fie fich durch die 
fcheinbar große Zahl. ver: 
leiten, dieſe 32 Perfonen 
übereinander — anzuordnen 
und glauben dann, um das 
Dafein diefer langen $olge 
von menfclichen Lebeweſen 
anterbringen zu. Ffönnen, 
müßten fie als Spielraum 
die ganze Reihe der ver: 
floffenen Jahrhunderte in 
Anfpruch. nehmen. Wie 
fönnen fie aber nur bei 
diefer Auffafjung des Worts 
zu der Anfiht gelangen, 
daß die Zahl 32 oder‘ 
überhaupt irgend eine feft- 
ftehende Zahl das befchrän- 
fende Maß einer Ahnen- 
reihe bilde? Wenn fie nun 
unter ſolchen Umftänden 
einen Mann betrachtet ha» 
ben, der eine Ahnenreihe 
von 32 Gliedern über fich 
ftehen hat, und gehen hier: 
auf zur Betrachtung von 
dejien Sohn über, wie 
wollen fie es dann einrichten, 
daß auch dieſer gerade 
wieder 52 Ahnen befige, wie 
fie der Herr Dater befefjen 
hat? Müſſen fie dann 
nicht oben einen Ahn weg- 
ftreichen, müffen fie defien 
Bild aus der Ahnengalerie 
des jungen Berrn hinaus. 
werfen oder fonftwie die 
Wirkung des ehernen Tatur- 
gefeßes von den 32 Ahnen 
zum Äußeren Ausdrud 
bringen? Iſt etwa diefer oben weggeftrichene Menfch, 
weil er über eine beftimmte, von unten nach oben ge- 
zählte, Generation der Dorfahrenfchaft Kinausreicht, 
nicht mehr ein Dorfahr? Kann es überhaupt in der 
Richtung der Zeitenfolge eine Grenze nach oben hin 
geben, außer jener in das Dunkel der Prähiftorie ge 
hüllten Grenze, wo das mythifche erfte Menfchenpaar 
fteht und wohin wir mit aller unferer Forſchung 
niemals vordringen werden; wenigftens mit armfeligen 
52 Generationen von durchfchnittlich 30 Jahren Diftanz 
werden wir fie ganz ficher nicht erreichen.. 
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Figur 2 (fiehe Seite 147). 





Der Sinn unferer ganzen Betrachtung ift der 
gleiche, auf den man gar oft zu Fommen gezwungen 
it: anftatt, daß die Genealogie, wenigftens in ihren 
Grundzügen, das geiftige Gemeingut aller fein follte, 
beherrfchen felbft die Höchftgebildeten noch nicht einmal 
die einfachiten Begriffe dieſer Wiffenfchaft. Die 
Benealogie ift nicht, wie fo viele meinen, eine Steden- 
pferd für eine engbegrenzte Klafje von Menfchen, die 
noch dazu durch direkte 
Standesinterefjen auf diefes 
Studium geführt worden 
find, fondern die Wiſſen— 
fchaft, die fih mit der 
Sefamtmenfchheit befaßt, die 
Sormen ihres Wachstums 
zu ergründen fucht, den 
Lebensfäden nachjpürt, wele 
che die Unzahl der Indi— 
viduen zu einem Indivi— 
duum höherer Ordnung 
verbinden, fie darf auch das 
Interefje der Befamtmenfch- 
heit in hohem Grade be- 
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anfpruchen, fie verdient 
mehr als jede andere 
MWifjenfchaft in Breiteftem 


Maße popularifiert zu wer: 
den. Aber wie foll man 
das leßtere bewirfen? Der 
Schreiber vorliegender Zei«- 
len 3.8. verfaßt jede Woche 
zwei oder drei Seitungs— 
artifel genealogifchen In— 
halts und verjendet fie an 
Redaktionen. Aber was hat 
er damit bis jebt erzielt? 
Nichts weiter, als daß er 
fih in diefen Tagen einen 
dritten Schranf für unver 
wertet gebliebene Manu— 
ffripte anfchaffen muß. Und 
die gleichen Erfahrungen 
haben zahlreiche andere 
Freunde der Beneaologie ges 
macht. Man mag genea- 
logifche Arbeiten fchiden, an 
welche Zeitung. oder Zeit 
fchrift man will, an Tagesblätter, Wochenrevuen oder 
Dierteljahrsfchriften, an große oder Heine Blätter, an 
fonfervative oder fogar an ariftofratifche, an bürgerlich. 
liberale, an Eirchlich gefinnte Zeitungen (von den mehr 
oder weniger demofratifchen ganz zu fchweigen), an 
deutfche oder ausländifche, Furz, man wende fich an 
welche Adreffe man wolle, von überall her fommt der 
Artikel ausnahmslos zurüd, als „für unfer. Blatt 
nicht verwendbar“, Die Redakteure felbft haben eben 
feinen Schimmer von Genealogie, ahnen nicht ein» 
mal die hohe allgemeine Bedeutung, welche ihr min: 
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dejtens feit der KLorenzfchen Wiederbelebung 
kommt, wiſſen überhaupt von diefer folgenreichen Tat 
des Jenenſer Profefjors nichts, kommen der Genealogie 
mit dem alten Mißtrauen, welches in diefer Schärfe 
nicht einmal früher feine volle Berechtung hatte und 
jegt völlig grundlos geworden ift, entgegen. Solange 
aber die periodifche Prefje nicht 
für Aufflärung in genealogifchen 
Dingen forgt, folange werden 
auch Dummheiten, wie die oben 
angeführten, weder aus der 
jimplen Unterhaltungsliteratur, 
noch aus der großzügigen Welt: 
literatur verfchwinden. 
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Ein neuer heraldiſcher 
Zeichner, 
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Studium aus jüngerer Zeit wählen, als den Altmeifter 
Albrecht Dürer, um den uns Deutfche alle Welt be» 
neiden kann! An diefem großen Nürnberger bildete 
fich ein bisher in der Allgemeinheit, wie in heraldifchen 
Kreifen noch wenig befannter junger Künftler, Herr 
Franz Bufchmeyer in Erfurt,*) geboren 1873 zu 
Erfurt. Schon in früher Jus 
gend fefjelte das Mittelalter mit 
feinen Burgen, Rittern, den däm- 
merigen Kirchen mit den: alten 
farbenreihen Glasmalereien, 
den Bürgern mit den male- 
rifchen Trachten die entfchieden 
romantifh veranlagte Natur 
des Seichners. Diefe Zeit, in 
Derbindung mit dem Schab an 
Fl: Legenden und Beldenfagen, 
— \f: machte auf ihn den erften und 
M nachhaltigften Eindrud; fie war 

fehr geeignet, die Phantafie zu 
befruchten, und fo trat auch die 
Kunft, der er fich widmete, zuerft 























In unferer von der modernen 
Richtung beeinflußten Seit ift es 
erfreulich, wenn man auf eine 
junge Kraft hinweifen Fann, die 
fich mit Erfolg unfere alten, guten 
und unübertroffenen Meifter zum 
Dorbild genommen und fih in 
deren Geift hineinzuleben ver- 
ftanden hat. Ich will damit 
feineswegs gejagt. haben, daf 
man deswegen Gegner unferer 
Modernen fein muß; jede größere 
Seitepoche fchafft fich auch ihren 
Stil und ihre Manier, und fo 
jehen wir der weiteren Entwide- 
lung unferer jeßigen Aichtung 
mit vollem und warmem Intereffe 
in ihrem Werdegang zu. Zu 
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in der Sprache und Ausdruds» 
weife des Mittelalters ihm ent— 
gegen. Als II jähriger Knabe 
fchon Fonnte er fich im Kölner 
Wallraf-Richar-Mufeum von 
den Bildern der Kölner Schule 
faum trennen, und fpäter war 
ihm der Maler Sriedrich Hummel 
in Kevelaer, bei dem er zum 
größten Teile feine Maleraus— 
bildung genoß, der rechte führer 
durch die mittelalterliche Kunft; 
fo fehr, daß dem Funftbegeifterten 
jungen Maler ihre Sormenfprache 
zum bewußten Sefühlsausdrud 
wurde. Die Heraldif entging 
ihm naturgemäß um fo weniger, 
als fie fich ja als bedeutfames 
Gebiet im mittelalterlichen Kunft: 


















vielen Seichnungen und defora- 
tiven Ausfchmüdungen brauchen 
wir aber auch noch nach wie vor 
unjere Archaiften; ich erinnere 
nur an Ölasgemälde, alte Säle 
und Kirchen, die in altem Stile 
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fchaffen darftellt, auf dem ja 
= unfere alten Meifter Muftergül- 
tiges für alle Zeiten gejchaffen 
haben. Auf Bufchmeyer paßt 
fo recht der alte Herolds-Spruch: 
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„Feſthalten am Alten“. Auf dem 





reſtauriert oder neu aufgeführt 
werden. Und da ſehen wir mit 
Freuden, daß man auch tüchtiger 
heraldiſcher Zeichner nicht entraten kann, will man 
andererſeits nicht heraldiſchen Unſinn, d. h. ſtiliſtiſch 
fehlerhafte Wappenzeichnungen inmitten alter, richtiger 
Architektur und anderer Ausſtattung anbringen, wo— 
für es für die Jetztzeit leider Beiſpiele genug 
gibt. Sieht man von der heraldiſch beften md 
jympathifchften Zeit, dem früheren Mittelalter rein 


romanifcher Seit ab, fo fann fich niemand ein befjeres | nungen, 3. 


EN Stgur‘3 (fiehe Seite 147). 





weiten Felde der Kunftbetäti- 
gung fteht er nicht als Neu» 
ling da. Denn er hat fich auf 
der Funftgefchichtlichen Ausftellung zu Erfurt. 1903 
durch Aufftellung und Anordnung der Ausftellungs: 
jhäße und durch die Raumdeforation bewährt und 
ausgezeichnet. Ferner ift feine jüngft zu allgemeiner 
Sufriedenheit vollendete Ausmalung nebft Ölasmalereien 








*) Johannesftraße (72 I; Preife für heraldifche Zeich— 
B.  Erlibris, von 50-80 ME, ’ 





der St. Jacobi-Kirche zu Magdeburg eine hervor: 
ragende, in dieſer Stadt fehr anerkannte Leiftung, die 
ihm weitere Aufträge einbringen wird (jeßt 3. B. ein 
Plafondgemälde in BHeiligenftadt). 

Um hier unferen meift fachverftändigen Leſern 
Beilpiele feiner Zeichenart zu geben, wählte ich vier 
feiner Bibliothefzeichen aus, da fie am leichteften hier 
abzudruden find. Zunächſt fein 
eigenes, reinheraldifches, reden- 





Geſamteindruck heben, eine flüchtige, „genial“ fein 
jollende, zu deutſch: hingefchmierte Schrift aber ver- 
Verben oder gewaltig beeinträchtigen. 

. Indem ich mich freue, auf diefes neue Fünft- 
lerifche und heraldifhe Talent haben aufmerffam 
machen zu fönnen, gebe ich mich der. Überzeugung hin, 
noch viele gute Wappenzeichnungen, Slaswappen, mehr 

oder minder heraldifch ausge: 
ftattete Bibliothefzeichen - ufw. 





des Blatt (Figur I) mit gut aus: — 
geführtem Wappen nach Dürer— (EN 

jchen Dorbildern; Palette, Pinfel 
und der Künftlerfchild deuten auf 
feinen Stand Hin; dann das 
Erlibris feines Bruders, des 
£ehrers Paul Bufchmeyer in 
Erfurt (Figur 2); Schulmeifter 
und Schüler, die weife Eule und 
der gelehrige Papagei erläutern 
hier den Beruf des Befiters, 
dejjenredendes familien-Wappen- 
Ichildlein oben an Zweigen hängt; 
die ornamentale Bafis ift ihm 
hier befonders gut in Dürerfchem 
Sinne (Gebetbuh des Kaifers 
Mar) gelungen; die leichthumo- 
riftifche Anbringung von Eule 
und Papagei fchadet dem Ganzen 
feineswegs. Das Bibliothefzeichen 
des Difars an der St. Lorenz 
firhe in Erfurt ©. Reineke 
(Sigur 5) zeigt den heiligen 
Auguftin, der in feiner Familie 
befonders verehrt wurde; unten 
zwei Neinefefhe Dorfahren- 
Wappen der alten Patrizier- 
familien Erfurts, der von Clemens 
‚und von Milwiß; noch heute find 
zahlreiche Nenaiffance » Pracht: 
bauten Erfurts vorhanden, Pie 
vom Kunftfinn diefer Familie 
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von ihm erwarten zu dürfen. 
Veupaſing⸗München. 
K. E. Graf zu Leiningen— 


Weſterburg. 
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Ein Bergedorfer Zineig 


ter Familie bon Münch— 
haufen, e 


JBRIK: 





na.$v Münchhaufens 
„Fortſetzung der von 6.5. Trener 
herausgegebenen Öefchlechts- 
Hiftorie des Baufes derer 
v. Münchhauſen“ findet fich (S. 4) 
eine Adelserneuerungsurfunde 
für zwei Dettern v. M. aus der 
Bellwege- Steller-£inie, deren Dor- 
fahren durch Kriegsunglük ver- 
arnıt fih ein paar Generationen 
hindurch mit unadeligen Frauen 
verbunden hatten. Der Stamm- 
baum dieſer Linie (5. 5) Fann 


II 


A 











aus dem Archiv des Amtes 
Bergedorf weſentlich ergänzt 
werden. 


Suerft erfcheint in Bergedorf 
Dietrich v. Münchhaufen, der im 
Jahre 1624 Lillie, die Tochter 
des Bürgermeifters Johann Vogt, 


Seugnis geben. Das fympas QVAMVIRES heiratete und durch diefe Ehe 
thifche Geficht des Heiligen, ALOYS- SCHULTE: \ zugleich das ftattlichfte Haus 
Saltenwurf, Wandteppich, die, EST — — Bergedorfs, die „Hamburger 


Wappen find von fehr guter 
Seichnung. Das vierte Blatt 
mit der Madonna und dem Jeſus— 
find und dem Anfangsbuchftaben S in der Tartfche 
ift das Erlibris des Difars Aloys Schulte in Jlvers- 
gehofen, das feiner weiteren Erklärung mehr bedarf 
(Figur 9. Auch diefes ift ihm im alten Charafter 
trefflich gelungen. 5 
Nicht unerwähnt laffe ich, daß Bufchmeyer fih auch 
der — meift langweiligen — Arbeit forgfältiger, 
jauberer Schrift in den Infcriftsteilen befleißigt — 
eine berechtigte Sorderung, der fich unfere modernen 
Erlibris-Seichner oft fo wenig fügen. Eine gute,'dem 
Eharafter der Umgebung angepaßte Schrift Fann den 





Figur 4 


Herberge”, erwarb. Er war ein 
in der Stammtafel nicht genann- 

ter Bruder Johann Eberhards 
($. 5) und wie diefer wohl dänifcher Offizier, der den Feld: 
zug von 1624 mitmachte, dann aber, als fich ihm beim 
Durchzug in Bergedorf.ein Heim bot, den Dienft quittierte. 


Er ftarb finderlos als Ratsperwandter im Jahre 1655. 


| Sohn 


Sein Erbe war fein Neffe Hinrich Jürgen v. M., 
feines Bruders Johann Eberhard. Diefer 
fommt bereits im April 1652 im Kirchenbuch als Pate 


vor und wird da als Leutnannt bezeichnet, vermutlich 


wie fein Dater in dänifchen Dienften. Er wurde Rats- 
verwandter (Mich. 1659) und Bürgermeifter (Oftern 
1664) und ftarb 1672 (begr. 16. Mai). Derheiratet war er 


mit Anna Andelmann, Tochter von Caspar A., aus einer 
angejehenen Hamburger $amilie, der 1623 von Kaifer 
Serdinand IL „ihr zuvor alt ererbt adlich Wapen u. 
Kleinod conftrmirt u. verbefjert“ war (begr.29. Dez. 1072). 
Aus diefer Ehe entiprangen folgende Kinder: 


I. Anna £ifabeth, get. 13. Sept. 1653, begr. 15. Jan, 
1719; X 22. Oft. 1671 Larften Öhirich, Bürger: 
meifter zu Bergedorf. 


2. Johann Eberhard, get. 5. Aug. 1655. 

3. Latrin Margreta, get. 5. Juli 1657; x 3. Dft. 
1675 Johannes Johanßen, Prediger zu Hanftedt. 

4. Hinrich Burchard, get. 10. Mai 1659. 

5. Maria Magdalena, get. 15. Sept. 1661, bear. 


20. Jan. 1664. 

6. Katrina Eliefabeth, get. 26. April 1665, begr. 
22. Febr. 1714; X 14. Mai 1699 Jürgen Selfchopf, 
Bürgermeifter zu Bergedorf. 

7. Tochter, begr. 21. Juni 1665. 

8. Selicitas, getauft 20. März 1667; 
1685 Samuel Prätorius. 


Über das Schickſal der beiden Söhne, 
bezw. 10679 als Paten vorkommen, 
Bergedorfer Archiv nichts hervor. 
a. a. ®. war- der jüngere Hinrich Burchard, der fich, 
wie oben erwähnt, 1708 den Adel beftätigen ließ, Droft 
zu Walfenried, defjen Nachkommen (S. 15) fich nadı 
Sacfen wandten und dort noch am Ende des 18. Jahr: 
hunderts lebten. Dans Rellinghaufen. 


x 15. Nov, 


die 1695 
geht aus dem 


Auffindung eines Familienarchivs. 


Im S$rühjahre 1905 wurde zu Hildesheim in dem 
der. Stadt gehörigen Haufe Rathausftrafe Nr. 23 eine 
Kifte gefunden, welche faft 100 Pergamenturfunden 
nebft einigen Abjchriften enthielt. Die ältefte der 
erfteren datiert vom Jahre 1284: der Nat „befreit 
darin den Schuhhof gegen einen jährlichen Sins von 
20 Schillingen von allen weiteren Laften. Auch andere 
Dofumente beziehen fi, wenn auch nicht auf diefes 
Baus felbft, fo doch auf den Befiter desfelben, das Amt 
der Schuhmacher und Gerber, und zwar find das fieben 
Beftätigungen von defjen Privilegien durch die Hildes- 
heimer Bifchöfe von 1474 bis 1652. Alle übrigen 
Pergamente mit einer Ausnahme beziehen fich auf 
die Familie Süftermann, ein Gefchlecht, welches feit 
dem zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts nicht mehr 
in der Stadt vertreten if. Durchweg find es Lehn- 
briefe und Erneuerungen folcher. Die älteften Glieder 
der Familie führten noch nicht den Namen Süftermann, 
fie heißen vielmehr in dem Brief von 1412 — dem 
erften, in welchem ihnen ein nachweisbar fchon über 
50 Jahre zuftehender Lehnbeſitz zu Lehrte beftätigt wird, 
— van den Sufteren, d.h. von den Schweftern. 
Ihre Wohnung lag danach zweifellos in Hildesheim 
neben dem Klofter der büßenden Schweftern von der 
heiligen Magdalena, welche fchlechtweg de Süftern 
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genannt wurden. Ähnliche Namen finden fich fchon 
in früherer Zeit, 3. 8. de veteri foro = von Alten 
Marfte, vom Oſterdorn uſw. Erft nach 1453 tritt 
der Name Süftermann auf. Es handelt fich überall 
durch Jahrhunderte Hindurch um diefelben Lehnftüde, 
welche außer dem bereits genannten in den hildes» 
heimfchen Dörfern Borjum, Dinkflar, Groß-Himftadt 
belegen waren. Auch von einem Zehnten in Coldingen 
ift die Rede. Der, lebte Lehnbrief der Süftermanns ift 
von 1796. Den Schluß der ganzen Sammlung bildet 
eine Lehnbeftätigung des englifchen Königs Georg IV. 
für einige Träger des Namens Lüdelen über einen 
Befit, den fie fchon 1492 von den Be Berren v. Mündy 
haufen, v. Haus, v. Bolzum empfangen hatten. 

Wie dies [ebtere Dofument in das Süftermannfche 
Archiv gelangte, ift ſchwer feftzuftellen; vielleicht gefchah 
das durch eine Heirat. Leichter dürfte es fein zu er- 
Hären, wie die Privilegierungen des Schuhmacher und 
Gerberamts dahinfamen, denn die Mitgliedfchaft der 
Gilden ufw. war gewifjermaßen erblich, und die Süſter— 
manns mögen als Meifter des Schuhmacher- und Gerber- 
amts eine Rolle gefpielt und die bifchöflichen Urkunden 
in allerdings nicht ordnungsmäßiger Derwahrung ge= 
habt haben. Diefe hätten zufammen mit Kar Dertrage 
von 1287 in die Zunftlade gehört. 

Außer den bereits erwähnten Eöhnshörten fommen 
noch vor die v. Salder, v. Rutenberg, v. Uppen, 
v. Hüddefjem, v. Wenden, Dreje, v. ae v. Delt- 
heim, Stopler und v. Alten. aan 

Der ganze Beftand ift als ofen Ganzes 
dem Stadtarchive von Hildesheim einverleibt worden. 

M. Buhlers. 


Berichtigung zu Schillerd Stammbaum 
in Qr. 7 d. Bl. 


Bei der Korrektur des genannten Artikels, S. 185,- 
find einige Sehler leider überfehen worden. Bei 
Stiedrich Schiller fteht, er. fei am 7. September 1802 
vom Großherzog Karl Auguft von. Sachfen⸗ 
Weimar in den Adelſtand erhoben. 

Irrtum I. Schiller iſt nicht in den Weimariſchen, 
fondern d. d. Mien, 7. — 1802 in den Reichs- 
adelftand erhoben. 

Irrtum 2. Karl Auguft war — noch lange 
nicht Großherzog, ſondern Herzog. Großherzog wurde 





| er erſt am 2. April 1810. 


Irrtum 3. Karl Auguſt Föhr im Jahre 1802 
noch gar nicht in den Adel feines Landes erheben, denn 
er war damals noch nicht fouveräner. Berr. 

“Die Souveränität, und damit das Recht, zu adeln, 
erwarb er erſt am 15. Dezember 1806: Pass den Beir 
tritt zum Rheinbund. 

Der Irrtum fcheint unausrottbar zu fein, denn 
jhon Dr. Kefule v. Stradoni hat ihn in. jeinem Dor: 
trag: „Theodor Fontane als Benealoge“ (jest in den 
„Ausgewählten Auffägen“, 5. 199) zur Sprache gebracht. 





All 


Bücherſchau. 


Schweizer Archiv für Heraldik. Archives Heral- 
diques -Suisses. 19. Jahrgang. 1905. 1. Heft. 

Das vorliegende Heft bietet ſoviel des IE nen 
daf mit der Befprehung nicht erft wieder bis zum Vorliegen 
des ganzen Jahrganges gewartet werden foll. Faſt fämtliche 
Artifel werden auch den nicht fchweizer Heraldifer intereffieren. 
Den Beginn macht ein Fleiner Artifel über „les armes de 
Pie X.“; von der im Herold XXXV S. 14 gegebenen Be- 
fchreibung und Abbildung wird hier infofern abgewichen, als 
der Anker natürlich, dreiarmig und fchrägrechts geftellt und 
der Löwe des heiligen Marfus naturfarben im f. (ftatt bI.) 
Schildhaupt erſcheint. Darauf folgt eine kurze Befchreibung 
der Siegel Calvins (im Schilde aus dem Schildrande hervor- 
gehende Hand, ein Herz haltend), - dann ein: längerer reich 
illuftrierter Aufjag über das Wappen von Unterwalden in 
feiner gefhichtlihen Entwicelung, -ein gleichfalls längerer 
illuftrierter Auffag von Paul Ganz über „die Abzeichen der 
Ritterorden“ und zum Schluß noch ein fürzerer Artifel über 
„les armoiries du canton de Vaud“ Der Preis des 
einzelnen Heftes beträgt 3 Sranfen. 

Breslau, ‚Juli 1905. 





K: Schlawe. 


Vermiſchtes. 





Den „Hamburger Nachrichten“ vom 4. Juni d. J. ent— 
nehmen wir folgende Mitteilung: Amerikaniſche Wappen— 
ſchilde. Die freigeborenen Vankees befunden neuerdings 
eine heiße Sehnſucht nach Wappenſchilden. Ein Heraldiker, 
der ein gutes Stück Geld damit verdient, daß er die Archive 
nah Wappen für die Dorfahren der heutigen Amerikaner 
durchforfcht, plaudert darüber fehr amüfant in der „Modern 
Society“: „Manchem Amerifaner, der ein Wappenfchild haben 
möchte, ift es natürlich höchft gleichgültig, daß es bejtimmte 
heraldijche Regeln gibt und daß es nicht jedem gegeben ift, 
ein Wappen zu führen. Sie haben ja Geld genug, es zu 
bezahlen. Natürlich kann der Heraldifer ohne. Mühe irgend 
ein Sinnbild erfinden, das auf Grund .einer entfernten 
Möglichfeit ihren Dorfahren ‚gehört haben Fönnte. Die Dor- 
liebe für Wappen ift fo groß, daf fte nicht nur auf Wagen, 
Wäſche und Porzellan angebracht werden, fondern daß Frauen 
auch ihre Strümpfe mit Wappen verſehen laſſen. Oft be- 
müht man fih natürlih auc, durch das Heroldsamt in 
England ermitteln zu laffen, ob der betreffende Kunde zur 
Führung eines: Wappens berechtigt iſt aber ebenſo oft gibt 
der Heraldiker ein ganz beliebiges Wappen an und teilt dem 
erfreuten Kunden mit, zweifellos könne er dieſes Wappen 
rechtmäßig benutzen, da die Familiengeſchichte zeige, daß er 
in direfter Linie von dem urfprünglichen Führer diefes 
Wappens abftammt. Zuerſt erjcheint nun das nenerworbene 
Wappen auf dem Briefpapier. Don diefem geht es auf den 
Wagen oder das Automobil über ufw. Oft Fann man aud 
jeben, wie die Familie eines reichen Hannes, der nicht den 
geringften Anſpruch auf ariftofratifhe Abftammung hat, das 
Wappen eines der ftolzeften Häufer Englands im Schilde 
führt. Wenigftens 75 Prozent der von Amerifanern geführten 
Wappen find fälfchli angemaft. Es fcheint jedoch, als ob 


ein folches Beginnen für. die Amerifaner ganz ausfichtsvoll 


ift, die nicht gerade das Wappen einer alten Familie direft 
geraubt, fondern eine allegorifche Darftellung gewählt haben, 
die in gemwiffem Grade originell if. Die heraldifchen 











Autoritäten Englands find fih darüber nicht einig, ob der 
Beſitz eines Wappenfchildes durch ein Jahrhundert hindurch 
einer Familie den Anfpruch gibt, den Befig rechtmäßig für 
alle Seiten beizubehalten oder nicht. Als. in alten Zeiten 


zuerſt Urfunden darüber eingerichtet wurden, trug man viele 


Wappen unter Sugrundelegung diefer Anfchauung ein. Wenn 
alfo die Amerikaner, die originelle Wappenfchilde eingeführt 
haben, ihr Gefallen an foldhen Saunen ein Jahrhundert lang 
fefthalten, fo Fann dann gegen fie der Dorwurf, daf fie darauf 
feinen Anfpruch hätten, Faum noch erhoben werden.” 


Zuc Kunftbeilage. 


Den Leſern des „Herold“ find meine genealogiihen 
Wandteppiche bereits befannt. Sie find nicht, wie irrtümlich 
im Situngsberiht vom 21. März angegeben, nah meinen 
Entwürfen von anderen ausgeführt, fondern von mir felbit 
mit dünner Ölfarbe in äußerft widerftandsfähiger Weife auf 
Keinwand gemalt. Die Unzerftörbarfeit durch Mottenfraß, 
Seuctigfeit ufw. befähigt fie, Generationen überdauernd ihre 
Beftimmung als: Simmerfhmud oder deforative Wand- 
befleidung ganzer Innenräume zu erfüllen und zugleich den 
Sinn für Samiliengefhichte zu fördern und zu erhalten. 

Die heutige Kunftbeilage bringt die Löfung der Aufgabe, 
Fleine gegebene Wandflähen mit Ahntafeln auszufüllen, 
Wandftüde, wie fie neben oder über einer Tür, einem Schranf 
übrig bleiben und häufig ihrer fehr hohen und fchmalen oder 
breiten und flachen Form wegen befondere Schwierigkeit 
bereiten. 

Xr..t ftellt einen 170 cm hohen und 40 cm breiten Wandteppich 
dar mit Ahnentafel zu 16 Ahnen. Außer dem Hauptwappen 
geftattet der Raum nur die Anbringung von 4 Wappen. 
über die Ahnentafel ſelbſt fol an anderer Stelle berichtet 
werden. 

In Ar. 2, in Wirflichfeit co cm hoch und 125 cm breit, 
find zwei Eheleute dargeftellt mit je vier Ahnen und deren 
Wappen. Die Sufammengehörigfeit des Paares tft durch das 
Heiratsjahr und einen Ring angedeutet. Jede Hälfte der 
Tafel für fich zeigt, wie ein etwa quadratifcher Raum in ent- 
fprechender Weife verwandt werden Fann. Über die ange- 
führten Eheleute felbft und deren Dorfahren find Nachrichten 
in der Gefchichte meiner Familie veröffentlicht. 

Ar. 3, im Original 60 cm hoch und ı.m breit, zeigt eine 
Ahmentafel zu 8 Ahnen und deren Wappen. Wäre der ver- 
fügbare Raum entjprechend höher und der Helmſchmuck der 
acht Ahnenwappen im vorliegenden Fall befannt gewefen, fo 
hätten auch noch die Helme angebracht werden Fönnen. Über 
die vorfommenden Perfonen habe ich in der „Sranzöfifchen 
Colonie“ VII (1895), S. 184 Mitteilungen gebradt. 

Weimar. A. von den Delden. 





Am ſchwarzen Vrett. 





Troßdem durch eine Mittelsperfon in Nürnberg das 
Komitee der „Jubiläums-Landes-Ausftellung” dafelbit von den 


‚Fehlern auf der offiziellen Poftfarte vor längerem in Kenntnis 


gejet worden war, 
immer. 
Bier die Angabe der Fehler auf der fonft hübſch ge- 


Furfiert diefe irrtümerreiche Karte noch 


zeichneten Karte: 


1. Dorderfeite: Don den 2 weiblichen Siguren trägt die 
eine außer einem Mafchinenrad einen falfhen Künftler- 


— u 


fhild: 3 weiße Schildlein in Blau; wahrfcheinlich bayerifche 
Kunft? Doc; gibt es fein bayerifches Künftlerwappen, fondern 


jeit +00 Jahren fchon nur ein deutfches und das ift: 3 weiße: 


Schilölein in Rot. 3 folde in Blau find die Künftlerwappen 
Stanfreihs und Hollands! Alſo Ausland. 

2. Rückſeite: Salfcher, d.h. nie dagewefener unmög— 
liher Schild, darin nicht nur der Nürnberger Aungfernadler, 
fondern auch ohne Teilung oder Spaltung 3 — wieder 
falfhe — Künftlerfchildlein. Farbe des Nürnberger Schildes 
fehlt, während die anderen Farben angezeigt find. Die 
Künftlerfchildlein find hier wagerecht fchrafftert, was in der 
heraldifhen Sprache, wie reichlich befannt, blau bedeutetz 
alfo ftellt fich hier das Künftlerwappen zur Abwechslung fo 
dar: 3 blaue Schildlein in Weiß. Variatio delectat. Riese 
Angabe: Siehe unter 1. 

3. Der Nürnberger Kunftjchild ruht auf falſchem Unter 
grund. . Beabfichtigt find hier dte blauweißen Rauten Bayerns, 
Diefe find fowohl falfh in ihrer Achsrichtung,. d. h. ſenk— 
recht, alfo wie die Rauten des Jeu-Staats Monaco (!), ftatt 
Bayern: von rechts oben (vorn) nad links unten (hinten), — 
als auch falſch, nämlih grün (von rechts oben nach links 
unten) ftatt blau (d. h. wagerecht) fchrafftert. 


Alfo genügend Fehler auf einer Karte. Nicht jeder kann 





und braucht etwas von Beraldif zu verftehen. Wer aber 
Wappen zeichnet, follte erſt etwas die Wappenfunde 
ftudieren. Beraldifus. 
Anfragen. 
40. 


1. Wer waren die Eltern der Maria Elifabeth 
Bendrich, X zu Bertelsdorff bei Sayda i. Sachſen in mariage 
de conscience Johann £udwig Ditthum von Edftaedt 
a.d. H. Dargula, Fal. poln. und Furfähf. Hauptmann? Wie 
war das Hendrichiche Wappen? 

2. Wie waren die Wappen von Stecher (Joh. Ehrift. 
v. St. erhielt 5. Nov. 1754 den preuß. Adel) und Evers- 
mann (preuß. Adel um 1800)?*) W. C. von Arnswaldt, 


Al. 
Nachrichten erbeten über die niederrheinifche (Herzogtum 
Jülich?) Familie v. Waffenhoven. 1657 Philipp Waffen: 
hoven, Königl. Spanifcher Kizentmeifter zu Jülich. 1672—1693 


Mathäus Lucas von Waffenhoven, von Güften; jein | 


Schwager war Georg HKeinrih Gumper&, welcher laut 
Urkunde von 1699 verheiratet war mit Sibylla Gudula 
von Waffenhofen. (Urkunden im Düſſeldorfer Archiv.) 
Serner Plagt Johann Peter Dilfradt im Namen feiner 
Gattin Chriftina von der Horft gegen Heinrich Beder 
und Lucas v. Waffenhoven wegen der von M. Monart (P) 
in Jülich hinterlaffenen Erbaüter. 

Wilhelm Waffenhoven (? Sohn von Gerard, r Spiel 
bei Jülich 1750) heiratet (wann und wo?) Chriftine 
Breuer. Er ftarb Spiel 1771. Taufzeugen bei jeinen 
Kindern waren Gerhard W. 1731, Gottfried W. 1735, 
Anna Clara W. 1738. 


*) Das Wappen v. Stecher ift abgeb. bei Köhne IV. 62. 
A..d. Red, 








Eine Maria Sibylla Waffenhoven heiratet (wo?) 
um 1748—1749 Peter Brentgens zu Ameln (bei Jülich). 
Paten bei deren Kindern: Maria, lifabeip W. 1249, 
Heinrich und Iſabella W, 1753. 

"Es tft fraglich, ob das „von“ der waffeirhören. — 
Adel bedeutet. Wach einer mir mitgeteilten Tradition ſoll 
die zulegt erwähnte Maria Sibylla W, einer Adelsfamilie 
angehört haben. In den Geburtsurfunden ihrer Kinder fteht 
das „von“ nicht. Dagegen zeigt eine in meinen Beſitz be» 
findliche mit Silber eingelegte Nadelbüchfe, welche angeblich 
aus dem Befiz der Maria SibyllaW. ftammt, = Mono— 
gramm DB. v. W. 

Enkirch an der Mofel. a 
Heinrih Knäsli, praft. Arzt. 


42. 

Der von feinem Fürften, Herzog $Sranz J. von Kauenbürg, 
hoch gefhäßte Kanzler Hieronymus Schul, aus Hamburg 
gebürtig, erhielt 1584 (17. März n. v. Duve, Mitteilungen 3. 
Staatsgefch. Lauenb. S. 459) als Anerfennung feiner Der- 
dienfte das Gut Befenhorft, welches er fpäter mit dem Gute 
Marfhaht umtaufchte. Er ftarb 1592 (v. Kobbe II 324) und 
feine Nachfommenfchaft in männlicher Sinie erlofd 1750. 
Gibt es eine auf die Kebensumftände,, bezw. die 
Gutsverwaltung näher eingehende Biographie des 
genannten Kanzlers? — Ein Dermwalter des im Hannover— 
fhen bei Artlenburg gelegenen Gutes M. hieß Kupfer- 
ſchmidt; deſſen Familie, früher in Holftein anſäſſig, lebt 
jeßt in der Kapfolonie*) und wünſcht gern Aufſchluß über 
die erwähnten Perſönlichkeiten zu erhalten. 


Hamburg. J. Lieboldt. 


Vermehrung der Vereinsſammlungen. 





Abstorskyÿ, Stammbaum des Geſchlechts — 1485 -1904. 
Don Moriz Franz AbStorsfy. Regensburg 1904. Ge— 
ſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Augsburg, Hiſtorie des Regiments in des H. R. R. Stadt 
Augfpurg. Durch David Kangenmantel. Sranffurt und 
Seipzig 1725. Mit vielen Wappen. (A.) 

Bacmeifter, Die familie —. Chronif der aus Wieder: 
fahfen ftammenden Bacmeifter. Don Klamor Frihr. 
v.d. Busfche-Jppenburg. Teil J, II, IV, V. Osnabrüc 
1904. Dazu Teil III: Stammtafeln in Folio. Geſchenk 
des Herrn Derfaffers. ; 

Brandenburg. Lebens- und Negierungs - Gedichte der 
Brandenburgifhen Churfürften aus dem Hohenzollern- 


ihen Haufe, ingleihen was während derfelben Ne» 
gierung von 1412 bis 1713 . . ſich merdwürdiges zuge- 
tragen. (A.) 


v. Carlowitz, Genealogifhe Nachrichten. 
v. Uechtritz, Diplom. Nachrichten.) 


(Ausfchnitt aus 


*) King Williams Town. 





DE” Diefer Hummer liegen weitere 24 Tafeln des 
Andener Wappenbudjs bei. 








Beilage: Genealogifhe Wandteppihe von Dr. A. von den Delden. 
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Pereinsnachrichten. 


Die nächſte Sitzung Des Vereins Herold findet 
ſtatt: 
Dienstag, den 19. September, 
Dienstag, den 3. Oktober, ji abends 7") Uhr, 
im „Burgarafenhoft, Kurfürſtenſtr. 91. 





Die Hauptverfammlung des Gefamtvereins der Deutſchen 
Geſchichts - und Altertummsvereine, verbunden mit dem ſechſten 
Tag für Denkmalpflege und dem fünften deutſchen Ardiv- 
tag, findet 


uom 22, his 29, September d. 3. 


zu Bamberg fatt. Die Mitglieder des Vereins Herold 
werden zu reger Geilnahme eingeladen. Die Tngessrdnungen 
find durch Herrn Geh. Archivrat Dr. Baillen zu Berlin W., 
Gislebenerfiraße 15, zu erhalten, 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
Araße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenft erfurht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw, gefälligk dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 





Die Bereinsbibliosthek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und it Mittwods von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürerverzeidnis 
vorgedruckten Bedingungen benußen. Das Verzeichnis if 
gegen Einſendung von 2,20 Mark durch den Redakteur 
d. Bl. zu beziehen. 


Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nidt- 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Vereins, 
Geheimrat &eyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fällig mitteilen zu wollen: 

1, die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Hpesial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2, inwieweit fie im finnde, bezw, gewillt feien, An- 
fingen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ufw, willkommen wären. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 

Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
Ihroniken, Adreffen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Bildnis-Medaillen, Gedenkmünzen für 
Familienereigniſſe, Votivtafeln, Fahnen, Buceinbände, 
Ledertreibarbeiten, Bildhauerarbeiten in Holz und 
Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- und Silber- 
geräte mit heraldiſcher Dekorierung ufw. 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 

Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt, 





Das Wappen der eichsfeldifchen v. Hagen 
in und bei Duderſtadt. 


Zu den Wappen, die fchon feit langer Seit gründ- 
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lich mißverftanden worden find, gehört auch das der 
eichsfeldiſchen v. Hagen in und bei Duderftadt, in 


älterer Zeit bis ins 17. Jahrhundert „von dem Hagen“ 
genannt. Sreilich ftellte das Wappenbild einen Gegen- 


einen fammartig über den Helm gelegten Halter ein- 
geftecft find und wie vom Winde bewegt fich etwas nach 
rückwärts legen (Sig. I u. \b). So fehen wir ihn 1381 
im Siegel Giefelers von dem Hagen, eines Burgmannen 
von Gieboldehanfen. Nun ift ein Helm an fich ein 
ungewöhnliches Wappenbild, weil auf dem Schilde ja 
ichon der Wappenhelm fteht, ein Helm als Wappen- 
Bild eine allzugroße Häufung diefer Figur hervorrufen 
würde. Das fehen wir in der Züricher Wappenrolle, 
wo das Wappen der Helmshofen einen Helm im 
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ftand dar, der fchon längft aus dem praftifchen Leben 
verfchwand, fo daß fein Derftändnis den heute lebenden 
allerdings fehr erfchwert if. Bat es fo Intereſſe, die 
urfprüngliche Bedeutung des Wappens klar zu ftellen, 
dann finden wir bei ihm noch ein weiteres interefjantes 
Moment, nämlich, daß die Familie beim Beginn des 
15. Jahrhunderts eine Wappenänderung vornahın, jo 
daß es au ſchon aus diefem Grunde eine eingehendere 
Betrachtung verdient. 

In den älteſten Siegeln des Geſchlechts erfcheint 
im Schilde ein Kübelhelm mit ſeinem Kleinod, einer 
Anzahl Federn — vielleicht Hahnenfedern, — die in 
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Schilde zeigt, der auf dem Helm als Kleinod wieder— 
holt iſt, ſo daß das Wappen drei Helme übereinander 
zeigt. Der Wunſch, ein redendes Wappen zu führen, 
fieß Hier darüber hinwegſehen; man kann aber nicht 
fagen, daß es gut ausfieht. Dann aber fönnte man 
bei den v. Hagen auch die Frage aufwerfen, ob denn 
der Helm hier auch wirklich das Wappenbild fein fol. 
Es fommt nämlich zuweilen vor, daß in Siegeln der 
Wappenhelm in einen Schild gefegt wird, fo 


daß man es mit einem Helmfiegel zu tun hat und der 


Schild des Wappens ganz anders ausfieht. Das ift 
zwar durchaus nicht einwandsfrei, aber faktiſch ift es 
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mehrfach vorgefommen. So fehen wir im Siegel 
Rüdigers v. Werdegg 1299 feinen Wappenhelm mit 
jeinem Kleinod, den Bärentagen in einem Schilde ftehen 
(Sig. 2), während befanntlich der Schild des Sefchlechtes 


gelb und fjchwarz geviert war (Sig. 5).*) Möchte es | 
jomit nicht ausgeſchloſſen erfcheinen, daß auc Gieſeler 
v. Hagen in ſeinem Siegel ſeinen Wappenhelm in einen 
Schild geſetzt habe (das Siegel enthält nur den Schild, 
nicht das vollſtändige Wappen), dann würde doch da- 
gegen jprechen, daß 1385 Heinrich von dem Hagen, 


— 


Wappen. Über dem Schilde fteht der Helm mit den 
Federn, ganz fo, wie wir ihn vorher im Schilde fahen. 
Im Schilde dagegen erbliden wir anfcheinend — das 


| Siegel ift nur fchlecht ausgedrüct — nicht mehr den 


Helm, fondern nur das Helmkleinod, die federn 


' (Sig. 4). Alfo im Schilde Fein anderes Bild als auf 





dem Helm, fondern nur eine Abart desfelben. 

Der Grund diefer Änderung ift naheliegend. Da 
das Wappenbild des Schildes auf den Helm meift 
wiederholt wurde — und bei den Hagen follte es der 














„Mann des Grafen v. Lutterberg” und noch drei Jahre 
jpäter, 1588, der Edelfnecht Helmold ». d. Hagen, 
Richter des Gerichts vor Duderftadt.(des fog. MWefter- 
gerichts) in ganz derfelben Weife fiegeln. Jedenfalls 
aber hätte ihr Schildbild — im falle es ein anderes 
gewejen wäre — in dem Augenblicke erjcheinen müſſen, 
wo uns ihr vollftändiges Wappen, Helm und Schild 
vereint, entgegentritt. 

Das ift wenige Jahre fpäter der Sall. Im Jahre 
1422 führt Heinrich v. d. Hagen im Siegel das volle 


*) Archives heraldiques suisses 1899 S. 11 und 15. 

















Fall fein —, fo hätte, wenn der cimierte Helm das 
MWappenbild war, auf den Helm ein zweiter Helm mit 
jeinem Limier, den Federn, gejeßt werden müſſen. Die 
Helmshoven haben das getan. Die Hagen Fonnten fich 
mit diefer grotesfen Jdee, die zwei Köpfe aufeinander: , 
jeßte, nicht befreunden. Seigte aber der Wappenhelm 
als Kleinod nur Federn, wie das im Siegel von 1422 
der Fall war, dann waren genau genommen nur die 
legteren das Wappenbild, nicht aber der Helm, 
der ja mur Träger des Kleinods ift. Die v. Hagen 
müſſen fcharfe Denfer von unerbittlicher CLogik gewesen 
fein. Der „Richter des Gerichts vor Duderftadt” war 
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ja von Amts wegen zu logifchem Denken verurteilt, und 
wenn folche Qualitäten in der Familie fich fanden, dann 
fann man fich nicht wundern, wenn fie ihr Wappen 
auch unter die Frititifche Sonde nahmen und 
Infongruenzen fchonungslos ausmerzten. So kamen 
fie zu dem Refultat: Wollen wir auf den Helm nicht 
einen zweiten Helm fegen, dann muß der Helm auch 
aus dem Schilde heraus, und ift nur dasjenige das 
Wappenbild, was auf dem Helm fteht, nämlich das 
Kleinod, dann darf in den Schild auch nur das Helm 
kleinod herein, d. h. die Federn. 

Seute, bei denen das äfthetifche Empfinden über: 
wiegt, Hätten fich freilich über die Srage der Überein— 
ſtimmung leichten Herzens hinweggeſetzt. Iſt ſie doch 
kein zwingendes heraldiſches Geſetz. Wie viele 
Wappen gibt es, bei denen der Helm ein anderes Bild 
zeigt als der Schild — das oben genannte Wappen 
Werdegg iſt ja ein Beweis dafür. So hätten andere 
als Wappenbild den Helm mit den Federn, als Helm— 
kleinod die Federn allein beibehalten, ohne ſich darum 
zu kümmern, daß man da irgend eine kleine Inkonſequenz 
hätte heraustüfteln können. Allein die Hagen waren 
dem Buchſtaben des Geſetzes verfallen, dem Buchſtaben, 
welcher tötet, und vermochten nicht, ſeines ſtarren 
Schematismus ſich zu erwehren. Sie opferten ihm ihr 
altes Wappenſchild, vielleicht mit ſchwerem Herzen, 
vielleicht nach harten Kämpfen mit den Geſchlechts— 
genoſſen, aber ſchließlich gaben ſie es auf und führten 
fortan im Schilde nur das Helmkleinod, die Federn. 

Es iſt ein ſeltſamer Bildungsgang, den ſomit das 
Wappen gegangen iſt. Regelmäßig iſt das Schildbild 
das maßgebende und das Helmkleinod wird ihm an— 
gepaßt, wird aus ihm gebildet, indem die Schildfigur 
bald wachfend, bald als Rumpf gebildet, bald auf 
Hilfskleinode ganz oder teilweife aufgemalt wird. Den 
umgefehrten Weg, daß die den Helm eigentümlichen 
Figuren, Hörner, $lügel und Sedern in den Schild über- 
nommen werden, finden wir äußerft felten bejchritten. 
Bier beim Wappen der v. Hagen ift es einmal der 
Sall. Die Iuftigen Federn wurden nun fteif gemalt in 
den Schild gebannt. Auch infofern ift der Werdegang 
diefes Wappens interefjant. 

Was das Wappenbild an fich betrifft, jo kommt 
es als Helmfleinod häufig vor. Eine Reihe in einen 
Balter geftedter Federn ift die altertümliche Form des 
Flugs oder Flügels. So finden wir ihn 3. B. als 
Belmfleinod der Könige von Böhmen. Ähnlich führen 
die fchweizer v. Candenberg ihr Helmfleinod,, den 
ihwarzen Flug. Auf dem Siegel Aermanns von 
Breitenlandenberg 1528*) zeigt er eine ganz ähn- 
liche form wie auf denen der v. Hagen (Sig. 5). Daß 
er einen Flügel vorftellen foll, fieht man deutlich auf 
dem Siegel Hugos v. Breitenlandenberg 1301 (Sig. 6)"*) 
und in der Folge ift das Kleinod der Kandenberg bis 
auf den heutigen Tag ein jchwarzer Flügel, der dem 

*) Archives heraldiques suisses 1899 5. 16. 

**) Ebenda 5. 15. 














Geſchmack der Zeiten folgend in fpäterer Zeit mehr 


naturaliftifch erfcheint. 

Bei den Hagen folgte indes das Kleinod dem 
wechfelnden Sefchmade nicht. Sie hielten feft an der 
hergebrachten Form, die je länger je weniger ver- 
ftanden wurde. Hans v. d. Hagen bildet die Federn 
in feinem 1458 und 1460 erfcheinenden Siegel gerade» 
ftehend, nach oben fich Feulenartig erbreiternd nnd 
fächerartig angeordnet (Sig. 7); man ift geneigt an 
Pfauenfedern zu denfen. Im Siegel des Ernit 
v. d. Hagen 1461 (Fig. 8) find fie wieder nach vorn 
gebeugt, fteil auffteigend und erinnern an Neiherfedern; 
ähnlich 1464 auf dem Siegel Hans v. d. Hagens, 
Gifelers Sohn (ähnlich Sig. 8). 

Schon gründlich verzeichnet finden wir es zu Duder- 
ftadt an einem Kruzifir von 1481 (Sig. Il). 

Sarbige Darftellungen find uns aus ziemlich früher 
Seit erhalten. In der Kirche zu Duderftadt hängen 
die Totenfchilde des „Hans v. deme Haghen“ vom 
Jahre 1428 und des „Hinrich von deme Haghen“ von 
1465 (Sig. 9). Sie zeigen die Sedern gelbbraun auf 
fchwarz-grauem Halter in Weiß. Auf einem Glasfenfter 
des Jurgen v. d. Hagen von 1599 ift der Halter 
ſchwarz und die Federn rotgelb (Fig. 12). Da die Helm- 
decke von altersher rot-weiß ift, fo ergibt fich daraus, 
daf das Wappenbild, die Federn, urfprünglich rot gewejen 
find; daß auf den Totenfchilden das Rot zu einem gelb- 
lichen Braun verblichen ift, ift nichts auffallendes; daß 
es auf dem Slasgemälde durch Gelb erfegt ift, wird 
jeder Techniker begreifen, da Silbergelb, abgejehen vom 
Schwarzloth, die einzige haltbare Glasfarbe ift, weshalb 
es oft in Glasgemälden benugt wird, um andere Sarben 
zu erfegen. So ift in einem Ölasgemälde in der Münſter— 
firche zu Bonn der rote Löwe des Stadtwappens durch 
einen gelben Löwen erfegt worden. Auch in den alten 
Glasgemälden des Kölner Doms kann man Aue 
Beobahtungen machen. 

Im 16. Jahrhundert geht dann das Derftändnis 
für das altertümliche Wappenbild ganz verloren. 
Etwas nebenfächliches, nämlich die Sahl der Federn, 7, 
hielt man gemwiffenhaft bei, an wichtigem, nämlich der 
Zeichnung der Figur, änderte man ohne Scheu. So 
erjcheint der Halter der Federn im Siegel Beorgs 
v. Bagen 1571 bis zur Unfenntlichkeit entftellt (Sig. 10). 
Auf dem obenerwähnten Glasfenfter Jurgens, eines 
Enfels des Dorgenannten, von 1599 ift der Halter zu 
einem fchwarzen Baumftamm geworden, aus dem die 
fieben Federn faft flammenartig emporlodern (Sig. 12). 
Sie erfäheinen zudem in dem weißen Schilde in unheral« 
difcher Tingierung, gelb, und fo fann es nicht auf- 
fallen, daß man zulegt in dem Fluge vielfach einen 
brennenden Baumaft erfennen wollte. 

In der Seitenlinie der fog. Allendorfer Hagen — 
Wedekind von dem Hagen und fpäter defjen Söhne 


Sranz und Berthold find Ende des 16. refp. Anfang, 


des 17. Jahrbunderts nach ‚Allendorf übergefiedelt — 
hat fich das Wappen zu 7 Ahren ausgebildet zum Teil 
nur von einem fchmalen horizontalen Halter zufammen- 


a re ee ee Fa u 


gehalten (vgl. Sig. 15), zum Teil aus einem topf- oder 
förbchenähnlichen Gegenftande herauswachfend. 

Heute fteht die Familie vor der Srage, wie das 
Wappen wohl richtig zu ftellen fei. Daß das fpätere 
Wappenbild ein roter Flug in Silber gewefen, darüber 
kann wohl kein Zweifel mehr befteben. Derfchiedener 
Meinung ift man indes darüber, zu welchem der alten 
Wappen man zurücdfehren fol — ob man die am An- 
fang des 15. Jahrhunderts vorgenommene Wappen: 
änderung beibehalten, oder ob man wieder zur älteften 
Form zurückkehren foll, die einen Helm mit feinem 
Kleinod zeigt. In der Regel pflegt man bei Nichtig- 
ftellungen auf die ältefte nachweisbare Form zurückzu— 
gehen. Es würde fich das hier umfomehr empfehlen, 
weil die jpätere Form, der von dem Helme abgelöfte 
Flug zumal in feiner altertümlichen Geſtalt doch ftets 
ein ſchwer verftändliches Bild bleibt, während der Helm 
mit feinem Federſchmuck uns auch heute noch befannt 
anmutet. Es wären die alten Wappenfarben des Ge- 
ichlechts, rot und weiß, beizuhehalten, fo daß auf dem 
jchwarzen Helm (als Naturfarbe des Eifens) das rote 
Federkleinod in weißem Felde zu erfcheinen hätte. (Sig. 14.) 

Für die Wiederaufnahme des älteren Wappens 
jpricht noch folgendes: 

Ohne Sweifel find die vom Eichsfelde ftammenden 
Samilien, die in vielen befonders eichsfeldifchen Ur— 
funden mit dem gleichen Namen von dem Hagen (auch 
vomme, jpäter vom) lateinisch de Indagine vorkommen, 
gemeinfchaftlichen Urfprungs und faßen lange auf der 
Haynerburg, die 1515 zerftört wurde. 

Die große Zahl der Mitglieder veranlafte fchon 
früh Sweige der Gefamtfamilie von dort zu verziehen. 
Ein folcher Sweig ift die oben befprochene Familie, die 
fich fpäter nach Duderftadt wandte. 

Sur Unterfcheidung von den am alten Site ver- 
bleibenden fogenannten Rüdigershagen nahmen die ab— 
ziehenden befondere Wappen an. Das Wappen: Helm 
mit 7 Federn wurde von den „Duderftädtern“ vermutlich 
aus dem doppelten Grunde gewählt: zum Unterjchiede und 
zugleich als Erinnerung an die gemeinfchaftliche Ber- 
kunft (Sig. la). Das Wappen des Rudigerus de Indagine 
zeigt im Schilde die Rüdigershagen’shen Wolfsangeln 
und über dem Schilde den Helm mit Federn. Durch die 
Übernahme des letzteren an Stelle der erfteren in den 
Schild wurde beiden Sweden gedient und von diefem 
Befichtspunfte aus war das fpätere Herauslaffen des 
Helmes aus dem Schilde ein Sehler. Daß die Duder: 
ftädter Linie mit den Rüdigershagen desfelben Urfprungs 
ift, wird noch fpeziell dadurch feftgeftellt, daß in einer Ur- 
funde von 1317, Giefeler der Bruder des miles Wern— 
herus de Jndagine (des Stammvaters der Duderftädter 
Kinie), fich als Seuge Giefelerus de Rudigershagen nennt. 

Figur [a und Figur | und Ib ftellen das Rüdigers- 
hagenſche und das Wappen der Giefeler, Heinrich und 
‚Belmold von dem Hagen zur Dergleichung. 

Die oben zur Abbildung gelangten Siegel hat Herr 
Sandgerichtsrat v. Hagen in Berlin gütigft zur Der: 
fügung geftellt. 
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Beraldifch verzierte Bildniſſe in der 
Breslauer Stadtbibliothek. 


Dom Gerichtsreferendar Karl Schlamwe in Breslau. 
(Sortfegung.) 





Nachträge zur I. Portraitfammlung.*) 

Akademie der Naturforfcher. — Die noch 
heute beftehende Kaiferlich Leopoldinifch - Carolinifche 
Akademie der Naturforfcher (mit dem Site in Balle), 
am I. Januar 1652 auf Anregung des Schweinfurther 
Arztes Dr. Johann Lorenz Baufch als privater Ärzte— 
verein begründet, durch die Bemühungen des Breslauer 
Arztes Philipp Jakob Sachs v. Löwenheim (oben 
Seite 54) vor die Öffentlichfeit geftellt und durch faifer- 
liche Privilegien ausgezeichnet, intereffiert hier infofern, 
als fih in der Sammlung eine Anzahl Bilder von 
Mitgliedern der Akademie befinden, die mit dem Sym- 
bol oder Wappen der Akademie verziert find. Da 
über dieſen Gegenftand in der heraldifchen Literatur 
meines Wiſſens noch nichts veröffentlicht ift**), fo foll 
hier näher darauf eingegangen werden, wobei Andreas 
Elias Büchners „Academiae Sacri Romani Imperii 
Leopoldino-Carolinae Naturae Curiosorum Historia“ 
(Halle 1755) zugrunde gelegt wird.***) 

Das genannte Symbol ift die bildliche Darftellung 
eines von den Afademifern als gemeinfames (in der 
älteren Literatur gleichfalls mit „Symbolum Academiae“ 
bezeichnetes) Abzeichen getragenen eigentümlich ge— 
formten Singerringes, über den fchon die 13. „lex“ der 
von Baufch ausgearbeiteten Sagung vom I. Januar 1652 
folgende Beftimmung traf (Büchner a. a. O. 5.23, 39ff.). 

„Quilibet Academicus Naturae Curiosus semper 
gestet Symbolum Academiae, annulum nimirum 
aureum, in quo loco gemmae sit liber apertus, in 
cuius una facie oculus, in altera plantula (= Pflänz- 
chen) depicta vel insculpta sit: librum ab utraque parte 
duo serpentes, corpore et cauda circa annuli circu- 
lum circumvoluti, ore teneant: non tam ut ornamentum 
ordinis, quam incitamentum sit ad ofticium serio, sedulo 
et fideliter exsequendum.* 

*) Hier jind alle Bildniffe, die in der Sammlung unter 
einem unrichtigen Stichwort untergebraht waren und bei dem 
Fortſchritt der Druclegung nicht mehr unter dem richtigen 
Stichwort gebracht werden Fonnten, fowie einzelne Ergänzun- 
gen und Berichtigungen der früheren Befchreibungen auf- 


genommen. 


*) Auch im Alten Siebmacher ift das Wappen nicht ab- 
gebildet, wohl aber das „Siegel (richtiger wohl auch Symbol) 
der Augsburgifhen Kunftafademie” (10. Supplement Tafel 7), 
die in Seylers Geſchichte der Heraldif Seite 776 erwähnt 
wird. 

***) Dergl. ferner den Abriß in Nees v. Ejenbeds „Der- 
gangenheit und Zukunft der Kaiferl. Seopoldin. » Caroli- 
niſchen Afademie der Naturforfcher (Breslau und Hamburg, 
1851) und das Kapitel „Die Gründung der K. Keopoldin.- 
Carolinifhen Afademie der Naturforfcher und Schleſien“ in 
Graetzers „Lebensbildern hervorragender ſchleſiſcher Ärzte 
(Breslau, 1889) Seite 203 ff. 


Die Annahme diefes Symbols — im Sinne diefer 
Beftimmung alfo eines in natura getragenen Singer- 
ringes — war einer der erften Afte des neu gegrün- 
deten Dereins (a. a. ®. 5.27). Seine Beftandteile 
haben fich im Laufe der Zeit nur wenig geändert 
(a.a. .8$ LXXX Seite 202— 206). Wechjelnd war aller: 
dings fchon damals das Bild der „plantula“, wozu 
Büchner (Anm, Al zu Seite 40) bemerft: „Solennis 
quondam Academiae nostrae Collegis mos fuit, quod, si 
pensi academici loco aliquam plantam pertractarent, 
eandem alteri libelli symboliei paginam in- 
serendam aut inscribendam curarent. Quod in 
exemplum illum hic singulariter excitamus annulum 
symbolicum, qui iconi, Sachsianae Ampelogra- 
graphiae [fiehe Anmerkung**) Seite 5%] ornamenti 
causa praefixae, a dextera parte insertus est: 
utpote qui exacte ad primas Bauschii leges formatus, 
in altera libri pagina nudum oculum, in altera vero 
uvam comprehendit.“ Auf diefe von der fpäteren Dar- 
ftellungsweife abweichende Sorm des Symbols (mit der 
Weintraube auf der einen und dem Auge auf der 
anderen Seite des Buches) ift bereits oben bei dem 
Bilde des Sachs v. Löwenheim (Seite 5% des laufen: 
den Jahrganges) aufmerfjam gemacht worden. - Die 
erfte Anderung nahm Baufch felbft bei Gelegenheit der 
Anderung der Leges im Jahre 1661 oder 1662 vor, 
indem er das Auge, das bisher in der Mitte der einen 
Seite geftanden hatte, in die (heraldifch) rechte untere 
Ede rücdte und aus der (heraldijch) linfen oberen eine 
ftrahlende Sonne aus Wolfen hervorbrechen ließ 
(a. a. ©. 5. 205). Der entjprechend abgeänderte Ar- 
tifel der Leges lautete nunmehr (a. a. ®. 5. 177): 

„Quilibet Academicus ... ufw. gestet .. annulum ..., 
in quo loco gemmae sit liber apertus, in cuius una facie 
oculus radiis e nube illustratus, in altera plantula 
depicta vel insculpta sit: librum ufw.“ (wie oben). 

Als dann im Jahre 1669 weitere Inderungen der 
Satungen beraten wurden, fchlug der Chemniger Arzt 
Ehriftian Friedrich Garmann vor, man folle nadı Art 
aller anderen gelehrten Sefellfchaften einen Wahlfpruc 
(„lemma*)*) an» und in das Symbol aufnehmen, etwa 
in der Weife, daß auf der Seite des Buches, wo das 
Auge wäre, „animus curiosus“, auf der anderen unter 
Weglafjung der Pflanze „nunquam otiosus“ zu ftehen 
fäme. Diefer zweite Teil feines Dorfchlages fand auch 
ungefähr gegen Ende des Jahres 1669 die Billigung 
der Akademiker, indem auf die rechte Seite des Buches 
die Worte „Nunquam otiosus“ geſetzt wurden (a.a. ©. 
S. 204, 205). Die von Kaifer Leopold I. unter dem 
3. Auguft 1677 beftätigte Satzung beftimmte demgemäß 
in Lex XXI: „Quilibet Academicus gestet Symbolum 
Academiae, scilicet annulum aureum, in quo loco gemmae 
sit liber apertus, in cuius una facie oculus radiis e 
nube illustratus, in alteraLemma Academicum: 


*) Lemma — Inhaltsangabe, Motto, Wahlſpruch. Die 
Anmerkung ***) auf Seite 54 des laufenden Jahrganges bitte 
ich dahin zu berichtigen. 
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NVNQVAM OTIOSVS, inseripta sint: Librum 
ufw.“ (wie oben). — So auf einem Petjchaft mit 
der Umfchrift: „Academ: S. R. Imp. Naturae Curio- 
sorum“ im Schlef. Mufeum für Kunftgewerbe und 
Altertümer in Breslau. 

Den Abſchluß diefer Entwiclung endlich bildete 
das Privileg desfelben Kaifers vom 7. Auguft 1687, 
wodurch die Akademie den Beinamen: S. R.I. Academia 
Caesareo-Leopoldina*), der Präfident und der Direktor 
die Titel „Archiater‘ und „Kaiferl. Keibarzt”, den Adel 
und die Stellung von Comites palatini**), leßteres beides 
für das Reich und die Erbftaaten, und das Symbol 
durch die Aufnahme in einen Schild und die Derleihung 
von einer Art Oberwappen den Ebarafter eines 
Wappens erhielten (a. a. O. 5. 206). Die betreffende 
Stelle des Privilegs lautet (a. a. O. 5. 225—227):***) 

Ut autem Collegium hoc Nostrum Leopoldino- 
Caesareum etiam externo quodam clementiae gra- 
tiaeque Nostrae Imperialis signo in oculos hominum 
effulgeat, autoritate Nostra praedicta eidem Insignia 
subsequentia concedimus et elargimus. Scutum videlicet 
coeruleum, annulo aureo occupatum, quem bini sinuatim 
ambiant serpentes, caudis inferius consertis, rostris 
autem librum apertum sustinentes, cuius paginae 
dextrae haec verba auro inscripta videantur: NVNQVAM 
OTIOSVS; ex folii vero sinistri angulo inferiori dextro 
oculus Solis radios, ex sinistro angulo superiore evi- 
bratos, pronus intueatur. Scuto Corona incumbat aurea, 
unionibus corusca, a binis Aquilae, volaturientis instar 
alas explicantis, ungulis sustenta. Scutum integrum 
haec ambiant verba: CAESAREO - LEOPOLDINA 
NATURAE CVRIOSORVM ACADEMIA .... Volu- 
mus itaque, firmiterque statuimus, quod Academia illa 
Nostra Leopoldino-Imperialis naturae curiosorum iam 
descripta Insignia ex hoc in perpetuum posthac tempus 
in omnibus et singulis actibus et occasionibus habere, 
gestare, eisdemque uti et frui possit et valeat; ac 
proinde quo Academia haec per eos etiam, qui illi 
praesunt, eo reddatür illustrior, eiusdem Praesidi 
Volckamero et Directori Schroeckio, eorumque 
in officiis successoribusf) hanc insuper gratiam con- 
cedimus et impertimur, quod et ipsi haec eadem ante 


*) Die noch heute geltende Benennung „Leopoldino- 
Carolina* beruht auf einem Privileg Karls VII. (Büchner, 
S. 140 Anm. 192 und S. 249 Anm. 311). 

**) Hierauf beruht das befannte, noch bis in die jüngite 
Zeit (1878) geübte Wappenverleihungsreht des Präftdenten 
der Akademie (Dergl. Hauptmann, Wappenrect, Seite 187 
und 196 und „Herold“ XXVI S. 28). 

***) Deutfch in beglaubigter Abfchrift bei Ule, Geſchichte 
der Katferl. Leopoldin.-Larolinifhen Deutſchen Akademie der 
Haturforfcher während der Jahre 1852—87 Seite 2—5. 

7) Nur der jeweilige Präftdent und Direktor waren zur 
Sührung des Wappens berechtigt, die Mitglieder dagegen 
nur zur Führung des einfahen Symbols (ohne Schild). 
Gegen dieſe Beftimmung ift aber wiederholt verftoßgen 
worden; man vergl. unten Yr. 1—6 (Büchner, a. a. ©. 
Anm. 265 Seite 195/96). 
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descripta insignia ab armorum sibi agnatorum dextera in 
omnibus et singulis honestisac decentibusactibus, exercitiis, 
atque expeditionibus, tam serio quam ioco, in tentoriis, 
coenotaphiis, sepulchris, monumentis, cleinodiis, annulis, 
monilibus, sigillis, aedifieiis, parietibus, fenestris, ostiis, 
locunaribus, tapetibus ac suppellectilibus quibuscunque, 
tam in rebus spiritualibus, quam temperalibus et mixtis, 
in locis denique omnibus, pro rei necessitate et volun- 
tatis eorum arbitrio, libere et absque impedimento vel 
contradietione habere, gestare ac deferre, iisdemque 
tam privata et propria sua, quam saepe dictae Academiae 
negotia, Diplomata et expeditiones obsignare, munire 
et sigillare possint ac valeant.‘“ 

In diefer form, wie es hier verliehen ift und 
wie es Sig. I (5. 158) nach der Darftellung auf dem Titel- 
bilde - von CLucas Schrödius’ „Historica Continuatio 
Progressus Academiae Leopoldinae Imperialis Naturae 
Curiosorum‘“ (Nürnberg, 1689) wiedergibt, wird das 
Wappen meines Wiffens noch heut geführt: in BI. 
der f. (richtiger: g.) Ring, an den Seiten je zwei- 
mal von 2 zugewendeten |. (wohl auch g.) Schlangen 
ummwunden, und oben mit dem aufgejchlagenen Buche 
belegt oder bejeßt, das die Schlangen mit den Rachen 
berühren oder anzüngeln (richtiger: mit den offenen 
Rachen halten); auf dem rechten Blatte das „Nunquam 
otiosus*, auf dem linken im rechten Unterecd ein Auge, 
das die aus dem linfen Obereck herpvorbrechende Sonne 
anfieht. Auf dem Schildrande die Firma Caesareo- 
Leopoldina [jpäter noch: Carolina] „Naturae Curiosor. 
Academia.“ (Diefe fehlt auf den Bildern bis auf das 
von Graf d. 7. und Kundmann). Auf dem Schilde 
eine offene Krone mit 9 Perlenzinfen, auf denen ein 
natürlicher nach linfs gefehrter widerjehender u. mit der 
Krone Karls des Gr.*) gefrönter Adler mit erhobenen 
$lügeln fteht. — Sig. 2 ftellt die übliche Art der Der: 
bindung des Privatwappens eines Afademifers mit 
dem Symbol dar: in einen Beif, der von den das 
Buch haltenden Schlangen ummwunden wird, ift das 
Privatwappen eingefeßt, im vorliegenden Salle das des 


*) Einer der ſehr jeltenen Fälle, wo diefe Krone eine 


heraldifche Rolle jpielt. Ein zweiter Fall möge hier ange- 
ichloffen werden. Üiber der Dorrede der Büchnerfchen Historia 
(ſ. oben) erſcheint eine von Gründler geftochene Darftellung 
des Wappens Kaifer Franz ].: in einem reichverzierten von 
2 Greifen gehaltenen befrönten Kartufchrahmen in G. der 
um beide Köpfe nimbierte, einfach gefrönte # Doppeladler, 
in der Rechten Schwert und Szepter, in der Kinfen den 
Reichsapfel haltend, 


auf der Bruft ein mit der Kette des | 





Breslauer Arztes Dr. Gottfried. David Mayer (F 1719 
28, Nov.)*): geipalten, vorn in 5. ein mit 3 f. Sternen 
belegter # zwifchen zwei ledigen r. Schrägbalfen, 
hinten im g.=# geteilten felde ein r. Greif. Unter 
dem Ganzen der (Anfangs-) Bucftabe (?) M. 

Die im folgenden Aufgeführten find (bis. auf 
Medel) fämtlich fchlefifche, meift fogar Breslauer Ärzte; 
ihre Perfonalien find nach Hirſch— Gurlt, Biogr. 
Serifon der hervorragenden Ärzte, und Graeger, 
Sebensbilder hervorragender fchlefifcher Ärzte, ange: 
geben. Die Anordnung ift nach folgenden Seficht:- 
punften getroffen: 


a) Lediglich das Afademiemappen führt 


l. Graf. — Samuel Gr. der Ältere, Stadt: 
phyfifus in Breslau, geb. in Jauer, geft. 1730 29. Juni 
(Birfh U 5. 655; Graetzer 5. 209 Fir. 204):. „Samuel 
Gr. Medic. Doctor Reipubl. re 5 Poötdh 


Physicus Academ. Imper. 
Curiosorum Adiunctus. **) 


Leopold. Carolinae Naturae 
Natus MDCLII-D. XI Jul. 
Denatus MDCC XXX D. XXIX. Jun.“ M.: Phil. Sauer- 
land; St.: I. Ticherning. W.: wie oben befchrieben; 
die Krone ift mit 2 Blättern (am Rande) und 5 Flee= 
blattförmigen Perlenzinfen befeßt. 


b) Das Afademie- und ihr Privatwappen, beide 
felbftändig, führen (alphabetijch geordnet): 

2. Braß. — Sammel Gr. der Jüngere, geb. und 
geft. in Breslau (Graetzer 5. 211 Vr. 305); fiehe die 
Befhreibung Seite 15% des vorigen Jahrganges. Das 
MD. der Akademie ift hier mit einer Krone mit 
7 Eleeblattförmigen Perlenzinfen gefrönt; um den Schild 
geht ein Band, darauf — unten herum — „Caesar. 
Leop. Car. Nat. Curios. Acad.“ 

3. Kaltfchmid(t). — Sriedrich K., in Rawitich, fpäter 
in Breslau, aber nicht Stadtarzt, wie Graetzer 5. 210 
Qr.277 behauptet, dafelbft geboren 1645 6. Juli, TA7I7 
21. Juli: „Fridericus K. Wratislaviensis Medie: Doctor 
et Practicus, Sacrae Caesareae Regiaeque Maiestatis 
Personae et Aulae Medicus, ut et S. R. Imperii Aca- 
demiae Naturae Curiosorum Membrum dict. Protarchus I. 
[im Gegenfaß zu dem 5. 210 des vorigen Jahrganges 


aufgeführten „Protarchus II.“ Karl $riedr. K. feinem 


' Enfel] Ao. 


 fchrägten Palmenzweigen, 


Goldenen Dlieges um- und belegter Rofofofchild, in dem zwei 
| Beichwiehan 


ovale zugewendete Schilöchen (Kothringen und Medici) von 
der nach linfs gefehrten fogen. Krone Karls des Großen 
überhöht werden. 
des Doppeladlers verwendete Krone zeigt dagegen einen Reif 
mit 5 Blatt- und 3 Perlenzinfen und einer (Purpur-)NMlüße, 
die von 3 perlenbefetten, von vorn nach hinten \|/ verlaufen- 
den Bügeln, deren mittelfter breiterer den Neichsapfel trägt, 
überhöht wird, während unten befranfte Kronenbänder ab- 
flattern. Dergl. die ähnliche Darftellung der Kaiferfrone im 
W. des Bistums Bamberg (f. d. weiter unten). 


Die zur Befrönung des Hauptfchildes und 


‚ verfaßte Trauerfchrift: 


1215 Aetar ZI Sk:, Johann Dextl 
2 Kartufhfchilde;, rechts das W. der 
umgeben von zwei mit den Stielen ge- 
auf dem Schilde eine Krone 
mit 5 Eleeblattförmigen Zinfen, linfs das Samilien- 
wappen, wie oben Seite 210 des vorigen Jahrganges 


(ad vivum), 
Afademie, 


*) Die jew tele verdanfe ich der Güte des Herrn 
Profefjors Marfgraf, Direktors der , Breslauer Stadt- 
bibliothef. — Über Mayer fiehe Graeßer, a. a. O. Seite 210 
Ur. 27ı und die von den Naturae Curiosi Vratislavienses 
„Sarcophago Viri nobilissimi .. 


' Gothofredi Davidis Mayeri‘‘ uſw. (Breslau, 1719). 


**) Adjunften hießen die Gehilfen (Sefretäre) des Präfi- 
denten. 


4. Kundmann. — Johann Chriftian K., der als 
Kenner und Sammler von Kunftwerfen und Alter: 
tümern befannte, und als Schriftiteller (befonders über 
Münzen) auch heute noch gejchäßte Breslauer Arzt, 
geb. in Breslau 168% 26. Oktober, geft. ebendafelbft 
1751 A. Mai (Birfch II S. 571/22: Graeßer 5. 65 
und 211 Ar. 396 [nicht: „Stadtarzt“] und über die 
Familie Kund: 
manns „Silesii in 
Nummis“ Seite 
455 ff.): „D Joh. 
Christianus K. Me- 
dicus Vratislav. 
Caesareae S.R. J. 
Academ. Natur. 
Curiosorum Epi- 
menides“. St.:Bar- 
thol. Strahowsty, 
Breslau 2 Kar: 
tufchfchilde ; rechts 
das W. der Alfa: 
demie, befrönt 
mit einer Krone 
mit 3 Blättern und 
2 Fleeblattförmigen 
Derlenzinfen, um: 
legt mit einem 
Bande, darauf: 
„Caesar. Leop.Car. 
Nat. Curios. Acad.“, 
links das Samilien= 
wappen: in S. (?) 
ein fchreitender 
Mann in g.r. ge» 
fpaltener Kleidung, 
Helm mit feder- 
bejegtem Kamm (?) 
und umgeſchnall⸗ 
tem Koppel mit 
Schwert, in der 
Rechten ein mit 
einer g. Krone gefr. 
r. Kreuz haltend, 
die Kine am 
Schwertfnauf; auf 
dem Belme der 
Mann wachfend, 
die Linfe in Die 
Hüfte gelegt; Deden r..j. Nach den „Silesii in Nummis“ 
S. 437 foll das Wappen von Kaifer Serdinand I. 
verliehen fein. Auf dem $amilienepitaph in der 
St. Chriftophorifirche in Breslau erfchein der ann ſ.ge⸗ 
harnifcht in &. mit g. Schärpe, Säbel und Helm mit 
r. Seder; Kreuz mit Krone wie angegeben. — Das 
K.fche Baus lag in der Nähe derKirche an der Hirſchbrücke, 
jest Altbüßerftraße Nr. I (nach Engelbrechts „accuratem 
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Abriß und Dorftellung der mercwürdigften Profpelte... 
der Stadt Breslau” Taf. 29). 


5. Preuß. — a) Marimilian Pr., Phyfifus in Frau— 
ftadt, Tpäter Oberphyſikus in Breslau, geb. daſelbſt 
1652 10. März, + ebendafelbft 1721 6. September 
(Sraeger 5.209 Nr. 218): „Maximilianus Pr., Phil. ac 
Med: Doct: et Practic(us) Reip. Vratislav. Protophysic(us) 
et Caesar. Academ. Natur. Cur. Japis ım9 (= primus 
im Gegenfaß zum folgenden „Japis IL“) Aetat. LXIII.“ 
Unten Hein: „Voca- 
tus AO 1685 Vra- 
tisl. Nosocom. Me- 
dic(us) Ordina- 
ri(us), hinc 1706 
Physicus“ M.: P. 
Sauerland; St.: J. 
Tſcherning, 1715. 
2 Vartuſchſchilder, 
rehtsdasW.der 
Afademie, ‚das 
Symbol im Schilde 
von 2 gefchrägten 
Palmenzweigen 
umgeben, lints 
das Familien: 
wappen: im S⸗w. 
gefpaltenen Felde 
ein geharnifchter 
Iinfer Arm, eine be- 
blätterte Blume in 
der ungepanzerten 
Band haltend; auf 
dem w.-⸗ bemwul- 
fteten Helm der 
Arm mit der Blume 
als rechter wach— 
ſend; Decken H=w. 
S 
dium tenuere Beati.“ 
Auf 2 buntemail⸗ 
lierten  Schüßen- 
- (königs»JEleinoden 
(Anhängern) der 
Breslauer win 
gerfchügenbrüder- 
fchaft und zwar des 
Michael Preuß (v. 


Georg 

Preuß (v. J. 1665) 
im Schlef. Mufeum für Kunftgewerbe und Altertümer in 
Breslau erfcheint das Familienwappen folgendermaßen 
dargeftellt: im F-g. gefpaltenen Schild ein aus dem 
Binterrande hervorgehender ftahlblau geharnifchter 
rechter Arm, in der ungefchüßten w. Hand eine w. Stern(P)- 
blume am 2 blättrigen gr. Stil haltend, auf dem Helm der 
Arm wie im Schilde wachfend; Deden #=g. — H. Frhr. 
v. Saurma befchreibt das W. in feinem, nur in wenigen 
heftographierten Eremplaren (auf der Breslauer Stadts 
und der Mlufeumsbibliothef) vorhandenen „Wegweijer 


3. 1648) und des 
ig. 1. Johann 
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Wappen des Kärntner Gefchlechts v. Merenberg. 


Original aus dem 15. Jahrh. im K. und K. Baus-Hof- und Staatsarchiv zu Wien. 


Farbige Photolithographie von €. A. Starfe, Königl. Hoflief., Görlitz. Beilage zum „Deutfchen Herold“ 1905, Io. 9. 
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zur Beftimmung fchlef. Wappen” Seite 7 nach einem | 


Stammbuchblatt nur „Arm geharnifcht mit Blume.” 

b) Gottfried Benjamin Pr., der Sohn des vorigen, 
Arzt in Breslau, geb. in Srauftadt 1684 18. Auguft, 
r 1719 12. Juni in Breslau (Braeger 5. 211 Vr. 504; 
nicht „Stadtarzt“): „Godofredus Beniamin Pr. Medicin, 
Doctor et Practic. Vratislav. Caesareae S. R. J. Aca- 
demiae Natur. Curiosor. Japis II (= secundus; f. vor: 
ftehend zu a) obiit A. G. 1719 Aet. 35" ... (gewidmet 
von feinem unter a) näher bezeichneten Pater „Anno 
Gratiae MDCCXX). M.: 5. Sauerland; St.: Joh. 
Dertl, Breslau. 3 Wappen; mitten das MW. der 
Afademie wie vorftehend unter a befchrieben; rechts 
das W. von K.s Mutter Helena Maria geb. Thielifchin, 
einer Tochter des Seite 128 des laufenden Jahrganges 
aufgeführten Gottfried Th.): in BI. ein gefr. f. fchwert- 
jchwingender Löwe, auf dem gefr. Helme zwifchen 
2 bl., mit je einem filbernen Sterne belegten $lügeln 
wachjend; Deden ohne Sarbenangabe (alfo ganz wie 
oben 5. 128 befchrieben); linfs das feines 
Daters: wie vorjtehend unter a befchrieben. 


ec) Das Afademie- mit feinem Privat> 
wappen verjchränft führt: 

6. Pauli. — Michael P., Stadtphyfifus 
in Breslau, geb. in Lüben 1652 8. Okt., 
7 in Breslau Sraeßer 5. 209 Nr. 205): 
„Michael P. Philosoph. ac Medicinae Doctor 
et Practicus Reipublicae Utratislauiensis 
Physicus S. R. J. Leopoldino - Carolinae 
Naturae Curiosorum Academiae Asterion. 
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9. Dolll)gnad. — Heinrich D., Arzt in Breslau, 
dafelbft geb. und F (Graetzer 5. 207 Vr. 33; nicht: 
„Stadtarzt“): „Henricus V. Vratislaviensis, Medicinae 
Doctor et Practicus, S. R. Imperii Academiae Naturae 
Curiosorum Adiunctus, dictus Sirius. ... Natus A. 
1634 D. 8. Maj: A. 1682 D. 3. Januar denatus.“ St.: 
Joh. Ticherning, 1685. W.: wie im Bl. III Taf. 74, 
aber die Lilie geftürzt und größer, auf dem Helme als 
natürliche (Kaifer-)Kilie zwifchen den Franzförmig ge» 
bogenen Palmenzweigen. Ohne Sarbenangaben. Links 
das Symbol, der Bing auf 2 Heinen X=verbundenen 
Palmenzweiglein ftehend und von 2 Franzförmig ge— 
bogenen, mit den Stielen gefchrägten Palmenzweigen 
umgeben; die Schlangen Friechen außen an dem Ringe 
hoch und züngeln das Buch — wie gewöhnlich — 
nur an. 

10. Wedel. — Georg Wolfgang W., bedeutender 
Arzt und Profefjor der Medizin an der Univerfität 
Jena, auch Kaiferl. Hofpfalzgraf, geb. 1645 
12. Nov., 7 1721 6. Sept. (Pol. Sedlers 
Univerfallerifon 535. 8d. Spalte 1804— 1820; 
Hirſch VI 5. 217/18): „Georgi(us) Wolf- 
gang(us) Wedeli(us) Med. D. Professor 
Public(us) Medic(us) Ducalis Saxonicus et 
S. R. Imper. Academ. Naturae Curiosorum 
Adiunctus Aet. XXXI. MDCLXXVIL“ St.: 
5. A. Wolfgang. M.: ein geharnifchter 
rechter Arm, in der ungefchüßten Hand ein 
zweizipfliges Sähnchen haltend, auf dem 
Helm der Arm wie im Schilde, auf dem 
Ellbogen ruhend. Ohne Sarbenangaben. 


Obiüt A. P. C. N. MDCCXXIX D. XXVII Sig. 2, Über dem Portrait das Symbol in einem 
Aprilis Aet. Annor. LXXVI Hebdom. XXVII Kartufchrahmen; eine wachfende Hand hält 
Dier. V.“ St.: Gabriel Spizel, Augsburg. W.: ge- | unten den Ring, an dem die Schlangen außen empor: 


fpalten, vorn in BI. das Symbol der Afademie (die 
Buchfeiten g. ?), Hinten in Q. ein g. Löwe, den ich 
nur als P.s Samilienwappen anfehen Fann. Auf dem 
Schilde dieKrone (mit 7. Fleeblattförmigen, oben mit je 
einer Perle befegten Zinfen) mit dem Neichsadler wie 
auf dem Afademiewappen; Deden (aus der Krone her: 
gehend!) rechts r.:g. (P), links bl.g. (?). 


d) Lediglich das Afademiefymbol (ohne Schild, 
Krone und Adler) führt: 

7. Jaenisius (Jänifch). — Johann J., Stadtphyfitus 
in Breslau, geb. daſelbſt 1656 31. Oft, geft. eben: 
dafelbit 1707 7. Dez. (Graeger 5. 207 Vr. 34): 
„Johan: J. Med. Doct: & Pract: Protophysic(us) Vratisl: 
& Caes. Acad: Nat: Cur: Adiunct(us) d(ictus) Arcturus 
ob(iit) MDCCVH Aet: LXXL“ St.: Joh. Oertl. Das 


"Symbol befindet fich in einer eiförmigen (bl. ?) Scheibe, 


die von 2 unten gefchrägten Palmenwedeln Franzförmig 
eingefaßt wird; das Buch fteht mit der Unterfante 
auf dem Ringe, den die Schlangen zwei mal ummwinden. 


e) Das Afademiefymbol und ihr Privatwappen, 
beide felbftändig, führen: 
8. Sachs v. Löwenheim. — Philipp Jakob S.v. £.: 





friechen und das Buch nur anzüngeln. 


f) Das Afademiefymbol mit dem Privatwappen 
verbunden (ähnlich wie Mayer) führt: 

IA. Kaltfchmied. — Karl Sriedrih K., der Enfel 
$riedrich K.s (oben Seite 157); fiehe die Bejchreibung 
Seite 210 des vorigen Jahrganges und vergl. noch 
Graetzer, 5. 212 Nr. 539. — 

Das Wappen oder Symbol der Afademie fehlt 
bei den Bildnifjen Joh. Hottfried v. Hahns (Seite 207/8 
vorigen Jahrganges), Bottfried Schul’ (oben Seite 110) 
und Johann LDendts (oben Seite 130/31). 

(Sortjegung folgt.) 


Eine hervorragende Familiengefchichte. 


Jüngſt erfchien ein Werf, das bei jeglicher Art 
von Kunft- und Gefchichtsfreunden berechtigtes Auf: 


jehen erregen muß: Gefchichteder Samilie Ammann, 
von Sürich, Sroßquartband von 415 Seiten, nebft 


Mappe, Großfolio, mit Kunftbeilagen und Stammtafeln; 


fiehe diefen oben Seite 54 des laufenden Jahrganges. | im Auftrage des Herrn Aug. $. Ammann gedrucdt von 


Seit Amberger vorm. David Bürkli in Zürich, 1904; | 


Sichtdrudtafeln vom polygraphifchen Inſtitut, A.-©., 
Zürich, Kunftbeilagen teils. von diefem,. teils von der 
Derlagsanftalt $. Brucdmann, A. G., München, die 
Einbanddecken ‚von Lüderitz & Bauer-Berlin, die Heid 
nungen hierzu — Wappen in Umrahmung — von 
Profefjor Adolf M. Hildebrandt-Berlin. 

Das Wert verdankt feine Entftehung der An- 
regung des verftorbenen Herrn 6. Regin aus Lands: 
berg a. d. Warthe, Archivgehilfen zu Zürich, und kam 
in die richtigen Hände des Herausgebers, Herrn Aug. 
$. Ammann auf der Seeburg bei Kreuzlingen im 
Kanton Thurgau, der, für die Gefchichte feiner Familie 
längft begeiftert, diefes außerordentlich wertvolle Werk 
ſchuf. Es ift nicht mur eine Samiliengefchichte gewor- 
den, wie es wenige auf der Welt gibt, fondern auc 
ein Beitrag zur Kunftgefchichte vergangener Jahr» 
hunderte, ein Spiegel jebtzeitlicher Kunft in bezug auf 
Reproduktion und deren hohen Stand, und ein reiches 
Material allgemeiner wie lofaler Kulturgefchichte. Der 
Schöpfer diefes Prachtwerfes — sans phrase — kann 
ftolz auf feine Leiftung fein, die der treuen Liebe zu 
feiner Gefamtfamilie und zu feiner Heimat entjprang 
und die der Unermüdlichfeit im Sammeln und Sichten 
von Material und feiner Kunftfenntnis das denkbar 
befte Zeugnis ausftellt. Beachtenswert ift das Vor— 
wort, in dem der Herausgeber mit nicht: gewöhnlicher 
Beiceidenheit den oft jchwierigen Werdegang des 
Werkes und die Mühfeligfeit des ungewohnten Sorfchens 
befchreibt. Mit Dankbarkeit gedenft er auch feiner 
meift bedeutenden Mitarbeiter, die ihn mit Beiträgen 
und Binweifen unterftüßt haben. Daß er auch auf 
viele Unrichtigfeiten in genealogifchen Werken ftieß, die 
er erft auf Grund urfundlicher Quellen richtig ftellen 
mußte, ift auch hier zu verzeichnen; begegnet doch die 
gleiche Tatjache vielen Spezialforfchern, die ein Lied 
davon zu fingen wiffen, daß man alten Quellen-Drud- 
werfen nicht unbedingt trauen darf. Befonders bei 
genealogifchen Forſchungen find alle alten Angaben 
nah Möglichkeiten nachzuprüfen, — was hier gründlich 
geschehen ift. Außer den unzähligen Schweizer Quellen 
benußte der nicht erlahmende Herausgeber auch eine 
Menge deutfche, u. a. Sammlungen in München, Türn- 
berg, Berlin, Stettin, auch Mailand u.a. Der Schöpfer 
des Werkes, Herr Auguft $. Ammann, ift 1850 in 
Sondon geboren; feine Erziehung genoß er. in der 
Heimat der Samilie, in der Schweiz, fowie in Deutſch— 
land. Als Kaufmann war er tätig in der Schweiz, in 
Sondon, im britifchen Indien und dann wieder in der 
Schweiz, wofelbft er 1894 jeine berufliche Tätigfeit be— 
ſchloß, um fich ganz der Landmwirtfchaft und feinen 
Samilienftudien zu widmen. Seit 1905 lebt er außer 
auf dem Landgut Seeburg am Bodenfee auch in Ham— 
burg. 

Zahlreiche Kapitel find vom rühmlich befannten 
Dr. Th. von Liebenau, fowie dem Pfarrer Waldburger- 
Zürich und Herrn Aug. $. Ammann felbft. Herr Carl 
Stichler, Schriftfteller (Mitglied des Dereins Herold), 





war Jahre lang ein unermüdlicher Mütarbeiter. Die 
Geſchichte diefer alten Süricher auch Berner $amilie 
Ammann oder auch nur einige der vielen hiftorifchen, 
intereffanten Einzelheiten auch nur im Auszuge wieder- 
zugeben, würde zu weit führen; es fei daher hier nur 
das herausgegriffen, daß ein, namentlich in Deutjchland 
zu Ehren und Anfehen gefommenes Mitglied dieſes 
Befchlechtes, der berühmte Joſt Ammann, eingehende 
Würdigung gefunden hat. Das bilderreiche Kapitel 
über diefen befannten Nürnberger Maler, Zeichner, 
Radierer und Sormfchneider, aus der Feder Dr. ch. 
von Siebenaus und Aug. $. Ammanns füllt allein 32 Seiten 
und bildet für fich eine intereffante Künftleermonographie, 
die Kunftftudierenden wie Kunfthiftorifern warm emp= 
fohlen fei. Eigene Abfäge, zum Teil ganze Kapitel, 
find gewidmet den erften urkundlich nachweisbaren 
Süricher Bürgern des Namens Ammann (14. und 
15. Jahrhundert), den. Ammann von Brugg, d.h. der: 
jenigen £inie, an die fich die meiften hiftorifchen Er⸗ 
innerungen Ffnüpfen, zu der auch der eben erwähnte 
Joft Ammann gehörte und deren Schidiale (vom 
14. Jahrhundert an) bis in die Jebtzeit hinein be— 
ichrieben find, — dem Wappenbrief der Ammann (mit 
Wappenfopie in Sarben) vom Kaifer Maximilian L, 
d. d. 1487, ferner den zahlreichen Geiftlichen aus der 
Samilie, den Züriher Ammanns verjchiedenen Der- 
fommens, Nachträgen, Anhängen, Brieffopien, dar= 
unter folche von Joft Ammann, fowie ein Bericht des 
heffifchen Stabsarztes Hans Kafpar Ammann über den 
Seldzug nach Moskau. Genaue Derzeichnifje der Ab⸗ 
kürzungen, Abbildungen und Inhaltsangaben erleichtern 
die Benützung diefes Geſchichtswerks, defjen fih auch 
die allgemeine fchweizer Gefcichtsforfchung lebhaft 
freuen kann. | s 
Es erübrigt noch, auf den illuftrativen Teil 
diefes ebenfo als Geſchichts-, wie als Kunftwert be. 
deutenden Buchs kurz einzugehen: Im Hauptwerk 
finden wir 52 Anfichten von Städten, Oetichaften, 
Kirchen und Häufern, 5 von Burgen und Ruinen, 
4 von entzücenden Kreuzgängen, I Schlachtenbild und 
\ Belagerungsfzene, 57 Porträts, 16 Fakſimiles von 
Urkunden, Briefen und Autographen, 2 Medaillen 
bezw. Münzen, 3 Becher, Trinfichalen und Celler, 
6 Trachten- u. a. Bilder, I7 Einzelmappen, Siegel und 
Bandzeichen, davon 2 foloriert, eine folorierte Wappen- 
tafel, 5 Bibliothefzeichen (Erlibris), 2 Einzeldrude und 
als befonders hervorragende,. allgemein. intereffierende 
Bilder 45 Neproduftionen nach Joft  Ammannfchen 
Holzſchnitten und Kupferftichen. . In der Anhang: 
mappe find 47 Tafeln mit einem Stadtprofpelt, 
Saffimiles von Urkunden und. Briefen, 22 Siegel. 
abbildungen, Wappenfcheiben und Wappen, 15 Tafeln 
mit Wiedergaben oft Ammannfcher Werke, Seder- 
zeichnungen, Scheibenriffe, Holsfchnitte, Radierungen, 
Souachemalereien (Turnierbilder von 1561), Einzug 
Kaifer Marimilians I. in Nürnberg im Jahre 570 
und 5 Stammtafeln. 
Für den Beraldifer find im Hauptwerfe befonders 
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bemerkenswert: Die klar wiedergegebenen Siegel, 
Wappen und Erlibris (namentlich das Holzſchuherſche 
von Joſt Ammann), außerdem die farbenreiche Tafel 
der Mitglieder der Bocgefellihaft aus dem 17. Jahr- 
hundert mit 60 Schilden; in der Mappe: Die farbige 
große Lhorherrnfcheibe von e. 1550-53 in der 
Kapelle des fchweizerifchen Sandesmufeums mit 
IA Samilienfchilden, die Alliancewappenplatte Techter: 
mann— Ammann von 1518 in Gold und Farben, im 
Beſitz des Oberſt von Techtermann in $reiburg i. He. 
und das Bild Joſt Ammanns: Turnier Nürnberger 
Patrizier auf dem Marftpla vor der Srauenfirche zu 
Nürnberg am 3. März 1561, ein Sarbenaquarell im 
tgl. Kupferftich-Kabinet München, auf dem man außer 
viel Dolfes, Neitern, Stadttrompetern und Schalfs- 
narren 8 Turnierende mit Wappen:Pferdededfen und 
Zimieren fieht. 

Die in ihrer Einfachheit ruhig und vornehm 
wirkenden Einbände find ebenfalls hervorzuheben; fie 
ftammen in der Zeichnung von der Hand Profeffor 
Adolf M. Hildebrandts in Berlin und zeigen in 
gotifchem Stil, tadellos korrekt entworfen, das Stamm— 
wappen, umgeben von gotifchen Ranfen und 4 Ahnen: 
wappen (beim Hauptband der Rücken und bei der Mappe 
nur Stammfchild und Ranken). Papier, Drud, 
Sluftrationen können uneingefchränft gelobt werden, 
— kurz: Diefe würdig ausgeftattete Familiengefcichte, 
bei der bedeutende Koften nicht gefcheut wurden, kann 
als muftergiltig hingeftellt und ohne Doreingenommen- 
heit der Parteilichfeit hochgepriefen werden. Das 
einzige, was wir darin vermifjen, ift ein volljtändiges 
Namen und Ortsregifter; follte etwa fpäter noch ein 
Nachtrag erfcheinen, fo würde die Beifügung des 
Regifters fehr willfommen fein. 

Neupafing- München, Juli 1905. 
K. E. Graf zu Seiningen-Wefterburg. 





Das Wappen v. Crolle, 


welches fürzlih in diefer Zeitfchrift abgebildet mar, 
hat vielfach Intereſſe erregt und eine Anzahl Zufchriften 
an die Redaktion veranlaft, aus denen wir nachftehendes 
hier mitteilen. 

Berr Paftor Kieboldt fchreibt: 

Der Name Trolle hat an fich etwas Ungeheuer: 
liches, denn er bedeutet ebenfoviel wie Ungetüm, 
auch Zauberer, nicht gerade Teufel, aber doch nicht gar 
viel weniger; das darf fo fehr nicht wundernehmen, 
haben wir doch in Deutfchland ein berühmtes Geschlecht, 
das fih Manteufelnennt, und von Schweden her ifteben- 
- falls Oberft Teufel in der Gefchichte wohl befannt. 
Nun muß man aber bedenfen, daß „die dänifchen von 
Adel”, wie Pontoppidan. (theatr: Daniae II 5. 42) 
anführt, „ihren eigentlichen Stammmamen, als Urne, 
Trolle ujw. in gemeiner Rede und Unterfchrift auszu- 


laſſen und ſich mur nach ihrem Dater Thomfon, Bol 











gerjen ufw. zu nennen pflegten”. Erjt wegen der hier: 
durch oft entftandenen Konfufion befahl Sriedrich 1.*) 
den Stammnamen beftändig zu führen. Obgleich nun 
die meiften dänifchen Adelsgefchlechter, fofern fie nicht 
deutfchen Urſprungs find, höchftens bis auf die Zeit 
Maldemars J. **) zurücdgeführt werden fönnen, find 
die Trolls doch nach dem Zeugnis Saros, Wormit u. a. 
zum Uradel zu zählen. indes ift das Gefchlecht in 
Dänemarf 1782 ausgeftorben. Arild Hovitfeld (p. 147), 
dem wir diefe Angabe verdanken, hat uns auch Einiges 
aus den alten Adelsbriefen aufbewahrt, das nachder Über- 
jegung alfo lautet: „Wir &c. Rex nehmen diefen I. X. 
an zu unjfern Mann und Diener und machen ihn frei 
von Stöd, Inn und Keding: Recipimus eum in 
hominem nostrum, dimittendo eum cum liberis ipsius, 
quittum et liberum, ab omni expeditione, quod Studet 
et Inna dicitur.“ 

Was nun fpeziell das Geſchlecht der Trolle anlangt, 
jo fagt freilich der Derfajfer von Danmarfs Adels» 
Aarbog 1885 5. 391: „Tr. altes fchwedifches Adels- 
gefchlecht, das in dem 15. Jahrhundert nach Dänemarf 
gefoinmen ift;” aber die angeführten Seugnifje fcheinen 
uns doch jo gewichtig, dag wir glauben möchten, im 
angeführten 15. Jahrhundert fönne eher eine Rück— 
wanderung als die Einwanderung. ftattgefunden haben, 
wie dergleichen bei anderen Adelsgefclechtern auch 
ftattgefunden hat, oder die Tr. hätten in den ehemaligen 
alt-dänifchen Provinzen (Schonen, Halland, Blettingen) 
tes heutigen Südfchwedens ihre Urfize gehabt. - Das 
Wappen wird des Weiteren befchrieben: Ein rotes 
Ungeheuer, welches auf der Bruft jein abgehauenes 
Haupt trägt und den Schwanz in der rechten Hand hält, 
im goldenen Felde, auf dem Helm ein roter Ungeheuer: 
fopf in einer vierblättrigen Hofe, halb rot, halb gold, 

Eine £inie des Gefchlechts, welche nach der end- 
gültigen Abtretung Schonens fich in den ſchwediſchen Adel 
recipieren ließ, blüht noch dafelbft. Ein Nachfomme der- 
felben wurde 1816 in den Sreiherrnftand erhoben. Dem 
Sefchlecht gehören die Fideikommißgüter Trolleraes 
und Fulltoft in Schonen.***) In der Gefchichte ragen 
befonders hervor: I. der berühmte Seeheld Herluff v. T., 
der 1565 die Gelehrtenſchule Herluffsholm bei Neſtved 
auf Seeland ftiftete und 1570 an einer im nordifchen 
fiebenjährigen Kriege erhaltenen Wunde ftarb; 2. Erich 
v. T., Reichsperwefer in Schweden, der aber von Steen 
Sture dem Jüngeren verdrängt wurde; 5. deffen Sohn 
Suftav v. T., Erzbifhof von Upſala, Anhänger 
Ehriftian IL, der als Bergmann verkleidet Norwegen 
Durchwanderte, um deſſen Dolf für diefen dänifchen 
König zu gewinnen; fchlieglich wurde er nach mancherlei 
Abenteuern und Schickſalswechſeln am II. Juni 1535 
in der Schlacht am Ochſenberge bei Aſſens auf Fühnen?) 


——— 
*) 1157— 1182. 
***) Im Srieden zu Kopenhagen am 27. Mai 1660. 
+) Als Gegner Chriftians II. im Beer des Grafen 
von Hoya. # * 
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tödlich verwundet; 4 Geheimrat Corfitz Trolle war 
einer der erflen, der das Ehrenzeichen des von König 
Chriftian V. wiederhergeftellten Danebrogordens erhielt 
(12. Oftober 1671). Merkwürdig ift, daß der lebte 
Sprößling der dänifchen Einie Trolle denfelben Namen 
führt wie der erfte der drei in der Heidelberger Ma— 
trifel 1658 genannten Brüder. Borge T. nämlich, 
der 1782 ftarb, war ultimus stirpis Danicae, doch er- 
innert noch heutigen Tages das herrlich gelegene Gut 
des Grafen E. v. Reventlow auf fühnen,*) Brahe:- 
Trolleborg, an die ehemaligen großen Befigungen 
diefes in Dänemark ausgeftorbenen Gefchlechts. 

Berr Aage Schmidth, Kopenhagen, bemerft: 

Schild, nicht bBlauberandeter, ein enthaupteter 
r. Kobold, nicht Teufel, (Kobold — dänifcher Trold 
(Trolle), zwifchen deffen Höften ein r. Koboldfopf an- 
gebracht if. Auf dem Helm, zwifchen einer r. und 
einer g. Wolfsangel, ein r. Koboldfopf. 

Uradel Schweden. Seit dem 15. Jahrhundert auch 
dänifcher Adel. 

I. Burgerus Trolle = Börge T. zu Trolholm. 

2. Olgerus Trolle = Holger T. zu Nygaard, 
Öberft. 

3. Befolorius Trolle, wahrfcheinlich Herolowius, 
lateinifch Herolovius — Herluf Trolle zu Smedinge. 
Etatsraad. 

1. 2. 3. Mütunterzeichnete 1661 der Souveränitäts« 
urfunde. 

1.2.3. Pater: Niels Trolle zu Trolholm, X Helle 
Roſenkrantz Holgersdatter zu Gaund und Demmetofte. 
14 Kinder (6. Börge, 7. Holger, Il. Herluf). 

VNach Mitteilung des Herrn Kammergerichts-Rats 
Holtze ift der Kopf zwifchen den Hüften des Unholds 
neueren Urfprungs; der befannte Erzbifchof Guſtav 
Trolle und der Seeheld Herluf Trolle führten ihn nicht. 





Bücherſchau. 





Weltgeſchichte. Unter Mitarbeit von 36 Fachgelehrten 
herausgegeben von Dr. Hans F. Helmolt. Mit 
51 Karten und 170 Tafeln in Bolzichnitt, Übung und 
Sarbendrud. 9 Bände in Halbleder gebunden zu je 
10 Marf oder ı8 brofchierte Halbbände zu je 4 Mark. 
Sünfter Band: Südoft- und Oftenropa. Don Prof. 
Dr. Rudolf von Scala, Dr. Heinrich Simmerer, 
+ Prof. Dr. Karl Pauli, Dr. Hans $. Helmolt, 
Dr. Berthold Bretholz, Prof. Dr. Wladimir 
Milfowicz und Dr. Heinrich von Wlislodt. Mit 
5 Karten und 20 Tafeln in Holzfchnitt, Ätzung und 
Sarbendrud. Derlag des Bibliographifchen Inftituts 
in Seipzig und Wien. 

Der vorliegende V. Band von Helmolts Weltgefcichte 
ift nach einer längeren Paufe erfchienen. Bisher lagen vor: 
der I. bis IV. und der VII. und VII. Band. Das groß an— 
gelegte Werf kommt alfo allmählich feiner Dollendung nahe. 


*) In der Nähe von Saaborg. 





Schon mehrfach habe ich in diefen Blättern Deranlafjung 
genommen, darauf hinzumeifen, daß gerade diefe „Welt- 
gefchichte” den Freunden der Genealogie wie der genea- 
logifchen Fachwelt nicht warm genug empfohlen werden kann. 

Yamentlich, weil fie die erfte, wirklich univerjelle 
Weltgeſchichte ift, dann aber auch, weil fie ſich in ausgiebiger 
Weife der genealogifhen Darftellungsmethode, nämlich der 
Stamm» und Derwandtichaftstafeln und der Stammtafelaus- 
züge, zur Derdentlichung gefchichtlicher Geſchehniſſe bedient. 

Der vorliegende V. Band hat nun einen ganz wunder 
baren Inhalt. Und weil er diefes Mal u. a. die Geſchichte 
folder Dölfer, Länder oder Gebiete enthält, mit denen ich 
mich bei verfchiedenen Gelegenheiten felbft eingehender be- 
fhäftigen mußte, nämlich die Gefcichte von Byzanz vor, 
unter und nach Juftintan, die Gefchichte der Osmanen und 
endlich die Gefchichte Böhmens und Mährens, fo halte ich 
mich diefes Mal fogar für befähigt und berechtigt, ein ſach— 
liches Urteil im einzelnen abzugeben und zu fagen: das ift 
alles ganz vortrefflich. 

Das ift um fo mehr anzuerfennen, als es fich bei dem 
ganzen Inhalte des vorliegenden Bandes um einen äußerſt 
fhwierigen und im allgemeinen von der Geſchichtsforſchung 
nur fttefmütterlich behandelten Stoff handelt. 

Deshalb ift der V. Band Helmolts auch befonders danf- 
bar zu begrüßen, denn zum erften Male finden in einer Welt- 
gefchichte auch die Balfanftaaten in ihren gejchichtlihen Wirr— 
niffen eine durchgreifende Klärung und werden Magyaren, 
Böhmen, Mähren ufıw. einer tiefen Betrachtung unterzogen. 
Im erften großen Abfchnitte, betitelt: „Das Griehentum 
feit Alerander dem Großen“, behandelt Prof. Scala 
den Bellenismus und die Weltftellung des Griehentums und 
zeigt dabei, was alles wir dem Kultureinfluß von Byzanz zu 
verdanfen haben. 

Das ift fehr viel und geht bis auf das höftfche Zere— 
montalwefen und das Hofämterwefen unferer Tage, wofür u. a. 
Theophano, Tochter des byzantinifchen Kaifers Romanos 11. 
und Gemahlin des Kaifers Otto II. — fie ftarb am 15. Juni 
991 zu Nimwegen — die Mittlerin zwifchen Byzanz und 
Deutfchland gewefen ift. „Die europäiſche Türfei und 
Armenien“ aus der Feder Prof. Simmerers, „Die 
Albanefen“ von Prof. Pauli, „Böhmen, Mähren, 
Sclefien bis zur Dereinigung mit Öfterreih im 
Jahre 1526“ von Dr. Bretholz fowie „Die Geſchichte 
des flowenifh und ferbofroatifhden Stammes“, be- 
arbeitet von Prof. Milfowicz, „Die Donanvölfer“ von 
Dr. Heinrich von Wlislocfi reihen ſich in Einzelabfchnitten, 
aber innerlich zufammenhängend, an, während die im eigent- 
lichen Oftenropa vereint gebliebene Maffe der übrigen Slawen, 
der Ruffen, Polen uſw. von Prof. Milkowicz im Schluß- 
Fapitel meifterhaft behandelt werden. 

Zum Beweife dafür, wie reich an genealogifhem Stoff 
der Band ift, führe ich nur an: die Derwandtfchaftstafel der 
Dufas und der Komnenen mit den Haren von Wejtbulgarien; 
die Mberficht über die Abftammung Bohemunds II. (F 1201), 
Sohnes Raimunds I. von Poiton, von Robert Guiscard 


- (F 1083); die Derwandtfchaftstafel der Nachkommenſchaft des 


Andronifos Angelos mit Philipp von Schwaben; die Stamm— 
tafel der Paläologen; den großen Stammbaum der osmanifchen 
Sultane von Suleiman I, (um 1225) bis auf den jeßigen 
Sultan; die Überfihten über das Haus Kaftriota (Albanien) 
und über die Nachfommenfchaft des Mannes- und des Weiber- 
ftammes Kaifer Heinrichs IV. (7 1106); die Derwandticafts- 
tafel des Stefan Dufchan von Serbien (F 1355) mit den 
Herrfcherfamilien von Befjarabien und Bulgarien; die Stamm- 


tafeln der Karageorgievitfch (des heutigen Königsgefchlechts 
Serbiens), der Obrenovitſch (des entthronten Köntgsgefchlechts 
Serbiens) und der Petrovitfch Njegoſch (Montenegro); die 
Stammtafel der Afeniden von Bulgarien, zugleich ihre Der- 
wandtfchaftstafel mit der lateinifchen Katferdynaftie, die 
Stammtafel der Nachfommenfcaft des Angelos Komnenos; 
die Derwandtfchaftstafel der Battenberger mit dem rufjischen 
Kaiferhanfe; die Stammtafeln der Woimwoden der Walachei 
und der Moldau; die große Stammtafel der letzten Arpaden 
und der neapolitanifhen Anjon in Ungarn; die Derwandt- 
fchaftstafeln der Jagellonen mit den Habsburgern; die große 
Stammtafel von „Aurifs Gefchlecht” ; mehrere Fleinere Stamm- 
tafeln zur Gefchichte Polens. Endlich eine große Stammtafel 
zur Gefchichte des Haufes Romanomw-Holftein bis auf den 
jegigen Haren Hicolaus I. 

Sie alle haben, wenn ich nicht fehr irre, den verdienten 
Herausgeber des Gefamtwerfes zum Urheber und find ein 
fprechender Beleg dafür, wie fehr diefer es verftanden hat, 
in das Wefen genealogijcher Darjtellungsweife einzudringen. 

Dier prächtige Sarbentafeln, 16 Tafeln in Holzfchnitt und 
Übung und 5 Karten, fämtlih in vorzüglicher Ausführung, 
gereichen dem Bande zur nicht geringen Sierde. 

Aber nicht nur die Beachtung der Genealogen oder der 
gefchichtlichen Fachwelt verdient das Werk. 

Gerade jett zeigt das Infelvolf der Japaner der alten 
Kulturwelt fo recht deutlich und eindringlich, wie verfehlt die 
überlieferte a Aa Betrachtungsweife der „Welt“- 
Gejchichte war. 

Möge daher die Rn bihite Weltgejchichte, als die erfte 
„Geſchichte des Erdballs“, recht bald als ein Hausbuh Ein- 
gang in die Büchereien der Gebildeten finden! Sie wird 
manche verfehlte Anfchauungsweife befeitigen. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


- Ausgewählte Aufſätze aus dem Gebiete des Staats» 
rechts und der Genealogie. Feſtſchrift zur Chron- 
befteitgung Seiner Königl. Hoheit des Herzogs Karl 
Eduard zu Sachjen-Koburg und Gotha. Don Stephan 
Kefule von Stradontt, Dr. jur. utr. und Dr. phil. 
Berlin, Carl Heymanns Derlag, 1905. 

Gute alte Befannte begrüßt man immer gern von neuem; 
fo wird auch diefe Auswahl von Abhandlungen des den Kefern 
des „Deutſchen Herold“ wohlbefannten Autors denen, die fie 
bereits Fennen, in neuem Gewande willfommen fein; wer fie 
noch nicht Fennt, wird gut tun, das Heft zu erwerben — er 
wird viel Wifjenswertes darin finden und allerlei Belehrung 
daraus jchöpfen Fönnen. Wie der Titel bejagt, find eine 
größere Zahl Abhandlungen und Dorträge aus einem be- 
fonderen Anlaß zu einer Feftfchrift vereinigt; wir finden daher 
viele darunter, welche zu dem hohen Herrn, dem der Band 
gewidmet ift, mehr oder weniger in Beziehung ftehen: fo 5. B 
gleich die erfte Abhandlung über die Thronfolge in Sachjen- 
Koburg und Gotha, ferner die über die Abftammungen des 
Kaifers Wilhelm vom Admiral Coligny, von Karl dem Großen 
und vom Eid, welche in faft gleicher Weife auch auf Seine 
Königl. Hoheit den Herzog Karl Eduard zutreffen. Der Artikel 
„Royal descents“ bezieht fich auf die englifche Abftammung ufw. 
Andere Artifel, wie 3. B. die über Phil. Jafob Spener, über 
Theodor Sontane als Genealogen, über Ahnenproben auf 
Kunftwerfen, über die Suftändigfeit des preußifchen Herolds- 
amtes, find allgemein wifjenfchaftlih und von weitgehenden 
Interefie. Der Derlagshandlung gebührt Danf und An- 
erfennung dafür, daß fie diefe 19 Abhandlungen, welche in 





den verfchiedenften wiffenfchaftlichen und politifchen Blättern 
zerftreut erjchtenen find, zufammengeftellt hat und in hand- 
liher Form darbietet, 


Derzeihnis märfifcher Städtehronifen. Zur Seier 
des 40jährigen Beftehens des Dereins für die Ge- 
jchihte Berlins am 28. Januar 1905 gewidmet von 
Dr. Hans Brendide. Berlin 1905, bei Mittler & 
Sohn. 

Diefe Überfiht über die hiftorifche Kiteratur der Städte 
der Provinz Brandenburg ift fehr verdienftlih, und mir 
empfehlen fie um fo mehr der Beachtung unferer Kefer, als 
die meiften Städtegefchichten mehr oder weniger Material für 
genealogifche Forſchung bieten. Der Derein Herold hat es ſich 
aus dtefem Grunde feit längerer Seit angelegen fein lafjen, 
Städte- und Ortsliteratur zu ſammeln; die Bibliothek ent- 
hält gegen 200 ſolche Werfe, unter denen fich auch viele der 
in obigem Derzeichnis genannten befinden. Dereinsmitglieder, 
welche derartige Bücher befizen und nicht mehr gebrauchen, 
werden gebeten, fie der Bibliothef freundlichft zu überlaffen. 


Vermiſchtes. 


Su der Notiz, betreffend das Abzeichen des Savoy-Hotels 
in London (S. 138 d. Bl.), wird von gejchäßter Seite darauf 
hingewiefen, daß "ehr wahrfcheinlich der Doppeladler nicht 
der deutjche, fondern der im 13. und 14. Jahrhundert im 
Wappen der Grafen von Savoyen erfcheinende Adler fein 
foll, der neuerdings wieder, in Derbindung mit dem favoyifchen 
Krenz, auf italienifchen Münzen ufw. — allerdings einföpfig 
— angebraht wird. Der ſächſiſche Rautenfranzfchild dürfte 
vielleiht im Hinblick auf die ſächſiſche Abftammung des 
englifhen Königshaufes aufgenommen fein; bei etwaiger 
Gründung eines Savoy-Hotels in Münden würde man wahr- 
fcheinlih dem Adler einen bayerifhen NRautenfchild auf die 
Bruft legen. — Einfender würde gern erfahren, wie Savoyen 
dazu gefommen tft, einer Gattung von Hotels großen Stiles 
den Namen zu geben? 





Der Artifel: „Ein unbefannter Orden“ auf S. 213 diefer 
Seitfchrift vom Jahre 1904 (Sr. Schr. v. Gaisberg-Schödingen) 
bringt mir die Erwähnung eines Ordens in Erinnerung, der 
zur gegenwärtigen Seit auch wohl als ein unbefannter be— 
zeichnet werden Fann. 

Wahrfcheinlich angeregt durch den von der Königin von 
Dänemarf Sophie Magdalene geb. Prinzeffin von Branden- 
burg-Kulmbadh, Gemahlin Chriftians VI, geftifteten Orden 
de l’union parfaite, der übrigens feinen fehr langen Beftand 
gehabt hatte, rief Chriftian VIL, König von Dänemarf, an 
feinem Geburtstage, den 29. Januar 1771, einen neuen Orden 
ins Leben, der für die Damenwelt beftimmt fein follte, und 
den er zu Ehren feiner Gemahlin, der befannten Karoline 
Mathilde, geborenen Prinzeffin von Großbritannien und Irland. 
den „Mathildenorden“ benannte. Die erjte, welcher diefer 
Orden verliehen worden ift, war eine Frau von Plefjen. 

Ob fernerhin der Orden auch vielen anderen Damen zuteil 
wurde, ift mir nicht befannt und wohl kaum anzunehmen, 
Wahrfcheinlich ift derfelbe bald eingegangen, denn jchon am 
17. Januar des nächften Jahres erfolgte die Kataftrophe am 
dänischen Hofe, durch welche die Königin vom Könige ge- 
trennt und nach Celle in Hannover verwiefen wurde, Struenjee 


aber; der als’ ihr Kiebhaber galt, die unangebrachte Neigung 
mit feinem Kopfe bezahlen mußte. 

Sch habe obige Notiz einem Briefe des Minifters Joh. 
Bartw. Ernft Graf von Bernftorff an Andreas Peter von B. 
entnommen; derfelbe findet fich in den von Aage Friis ver- 
öffentlichten „Bernftorffifhen Papieren” 5.692 ir. 786. 

Dom Orden de l’union parfaite findet fich noch in den 
auf dem Rofenburger Schloß anfbewahrten Sammlungen eine 
friiher angewandte Deforatton. Th, 


Das Jfisfchiff im Wappen von Paris. Eine jelt- 
ame Entdedung veröffentlicht foeben der gelehrte Archäologe 
Ch. Sellier. Er hat eine Pleite Statue ägyptifchen Stils, 
die während der Grabungen für die Parifer Untergrundbahn 
unter dem Baftilleplat entdeckt wurde, als eine Statuette des 
Oſiris von gallifch-römijchem Urfprung aus dem dritten Jahr 
hundert erfannt. Als die Römer ſich der Stadt der Parifter 
bemächtigten, fanden fte dort einen Neligionsfultus vor, der 
die Dreiheit Ofiris, Ifis und Horus verehrte. Der Tempel 
der drei Bottheiten foll auf dem Platz geftanden haben, auf 
dem fih jett die Kirche Saint-Germain des Pres befindet. 
Der Kultus war durch die Phofäer nah Gallien eingeführt 
worden. Die Sage berichtet, daß Jfis, die Schweiter des 
Ofiris, auf einem Schiff nad Sutetia Fam und zur Schuß- 
herrin der Schiffahrt erhoben wurde. Der Name ihres heiligen 
Schiffes war Baris, und es jcheint nun nach der Anficht 
Selliers wahrfcheinlich, daf von diefem Wort der Name der 
„Parisii“ und der Stadt Paris abgeleitet worden if. Das 
fvmbolifhe Schiff im Wappen der Stadt paris würde dann 
auch wahrscheinlich auf die „Baris“ der Göttin Iſis zurückzu— 
führen fein. (Qlus dem Stuttgarter „Neuen Tagblatt“ vom 
22. Juli 1905.) 





Ein angefehenes ilfuftriertes Kamilienblatt, welches feit 
längerer Zeit vielfach ſehr interefjante Artifel über ältere 
und neuere Kunftwerfe bringt, gab kürzlich die Abbildung 
einer Gedenktafel, die für die deutſche Kirche von 
Shanghai beftimmt und von den Deutjchen Shanghais dem 
Andenken der im Jahre 1900 gefallenen Angehörigen des 
Beeres und der Marine gewidmet ift. Die aus dem Atelier 
für Treibarbeiten von J. Wienhart & Lo. in München hervor- 
gegangene Platte wird als eine „hervorragende Keiftung des 
deutichen Kunftgewerbes“ bezeichnet. Ohne diefes Urteil, joweit 
es fih auf die technifche Keiftung bezieht, anfechten zu wollen, 
müſſen wir doch feſtſtellen, daß die vorwiegend heraldifche 
Zeichnung der Platte durhaus mindermwertig if. Das 
muß um fo mehr auffallen, als es doch in Münden an 
guten heraldifhen Seichnern (wir wollen nur Meifter Otto 
Hupp nennen) wahrlich nicht fehlt! 

Die ganze obere Hälfte der Platte nimmt ein Phantafte- 
Wappen ein: ein Kleiner leerer (!!) Schild, der von der 
Fülle der ihn umgebenden Deden faft erdrückt wird, ift bedeckt 
von ‚einem gefrönten Stechhelm unmöglicher Form; aus dem- 
felben wächſt ein ftarf verzeichneter Ritter, welcher einen 
— wieder leeren! — Schild am Arm trägt. Etwas Sinn- 
loferes Fonnte wohl Faum erdacht werden. 

Unter dem Wappen folgt die Infchrift, darunter ein die 
Kaiferfrone auf dem Kopfe tragender monjtröfer Phantafteadler. 

Es muß immer wieder beflagt werden, daß Leute, welche 
von heraldifcher Kunft Feinen blafjen Schimmer haben, Dder- 
artige Entwürfe machen, und daß ſolche Entwürfe dann mit 
bedeutendem Koftenaufwande ausgeführt werden, um für 
Jahrhunderte den Unverftand zu verewigen. 








— Die „Deutjche Goldjchmiede-Heitung“ brachte in ihrer 
Nummer vom 1. Juli einen Bericht über die Hundertjahrfeier 
des Haufes P. Brudmann & Söhne in Heilbronn nebjft 
interefjanten Mitteilungen aus der Gejchichte diefer alten und 
angefehenen Goldfchmiedefamilie. Diefelbe führt ihre Stamm- 
tafel zurück auf eine Abftammung aus Belgien, von wo die 
Dorfahren im 16: Jahrhundert nach Hemer bei Iſerlohn zogen; 
von dort ging Hermann Dietrich B. nad Heilbronn, wo fein 
Sohn Johann Dietrich als Edeljchmied tätig war und feine 
Hachfommen den Ruf des jetigen Welthaufes begründeten. 


— Auf der Reife berührte ich Anfang Juli flüchtig Elfey 
bei Hohenlimburg in Weftfalen und fand dort an die änferen 
Kirchenmauern gelehnt mehrere Grabdenkmäler mit Infchriften 
und Wappen gefchmüct, von. denen ich hier einige mitteile: 

\r. ı. Ao. ı620 den 24 Feb. ist Die Woledele Ehr und 
veil Tugendriche Anna (Stein ift hier abgebrodyen) Den Heren 
entslapen. 

Wappen in folgender Anordnung: 

Rump ‘Neuhof 
Rump 

Ar. 2. Stein von 1636 mit den Wappen in folgender 
Anordnung: 

Gruter 
Duding 
Luninck Grol 

Yr. 3. Anno 1696 Den 29 Merty ist Die Hochwürdige 
und Hochwohlgebohrne Fraw Elisabet (Name nicht weiter 
leferlih, da der Stein in die Erde eingegraben iſt) ... Stifft 
Elsey im 86. Jahr Ihres Alters, Selig im Herrn Entschlafen, 

Wappen fo geordnet: 


Duding 


Lahr Brembt 
Freytag Hagedorn 
Eller Schencking 
Bodelschwing Stein 


Ür. 4. 1767 obiit 7. April im 75 Jahr der Hochwohl- 
gebohrne Frey Herr Conrad Johann von (der volle Name 
nicht leferlih, da der Stein in der Erde vergraben ift) echen 
und Goldschmiding, (Dermutlid: von Schell vom Haufe 
Rechen und Goldfhmiding, nach dem Wappen und dem Stein 
Ar. 5 zu urteilen.) 

Ar. 5. 1767 obiit 3ı Mart. im 73 Jahr Die Hochwürdig 
Hochwohlgebohrne Frey Freulein Anna Hartwig von Schell 
vom Hause Rechen - Goldschmiding Capitularinn des Hoch- 
adlichen Stifts Elsey. 


Yr. 6. ı782. D. 31. May ist Die Freulein Anna Galand 
Yda Wilhelmina Josina von Vaerst aus dem Hause Heve 
Chanoinische Des Hochadelich Freiwellich Stifts Freunden- 
berg Hochwürd. Hochwohlgebohrnen Hier Selbst, ... . 

Dringend zu wünfchen ift, daß die Grabfteine, um fie 
vor weiterem Derfall zu fchügen, in das Innere der Kirche 
verſetzt werden! Herm. Lange, Mitgl. des „Herold“, 


Anm.d. Red. Der Herr Einfender hatte die Güte, auch 
eine Photographie des unter Yir. 5 bejchriebenen Steins für 
die Dereinsfammlung zu ftiften. Derfelbe zeigt — in ziem- 
lich unbeholfener Ausführung — in feinem Mlittelfelde das 
Wappen v. Schell (Scheel): im Schilde Schrägbalfen belegt 
mit drei Kugeln, Helm: über Müte fchreitender Fuchs. 
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Zur Hunftheilage. 


In Befi des K.K. Haus-, 
Wien befindet fich ein Einzelblatt, Papier, mit dem farbig ge- 
malten Wappen der alten färntner Familie v, Merenbera, 
welches als ein fchönes und reizvolles Mufter der fpätgotifchen 
Wappenfunft Beachtung verdient. Dem Stil und der Schrift 


nad zu urteilen, dürfte es dem lebten Drittel des 15. Jahr: 


hunderts angehören. Die Herkunft ift unbefannt. 

Herrn 8. 6. Ströhl, unferem geſchätzten Mitgliede, ver- 
danken wir die von C. A. Starfes Hoffunftanftalt etwas 
verfleinert vervielfältigte forgfältige Kopie des Originals. 

Über die Familie, welche das Wappen führte, fchreibt 
Weit, Kärntens Mel S. 101: Marenberg, Mernberg, 
1255 Seifried, defjen tragifches Ende durch Ottokar befannt 
ift, fiegelt 1267 mit geviertem Schild, ı u. 4 leer, 2 u. 3 drei— 
mal geteilt. 
Truchfen, jedenfalls vornehm, Heunburger und St. Pauler 
Sehnsleute in Kärnten und befonders in Steiermarf, wo Burg 
und Markt liegen. Später führen fie in Rot weißer, hoher, 
ritterlicher But, jchwarz gefüttert und aufgefchlagen, mit 
fhwarzem Hahnbuſch; weiße, Schwarz gefütterte Helmdede; 
Kleinod: Hut wie im Schilde. 


Anfragen. 


43. 


fapitäl in der Hoh- 
jih ein Allianzwappen, 


An einem Säulen- 
Föntgsburg befindet 
datiert 1552. 

1. v. Sidingen. 

2. ? im Schilde ein fogen. Sechsberg, wie ihn u. a. die 
Frhrn. v. Wunnebera, die v. Grünenberg, v. Srundsberg, 
d. Praunsperg, v. Salenftein und andere, befonders nord- 
fchweizerifche Familien führen. 

Iſt eine v. Steingenfhe Allianz mit einem diefer Ge- 
fchlechter aus der angegebenen Seit befannt? 

Gefl. Antworten durch die Redaktion des Blattes er- 
beten. 











44. 

Geſucht Ort und Datum der Geburt, 

Datum der Hochzeit von: 

1. Hedwig Maria von Arentsfhild, * vermutlich 
1210, T Llavenhagen, Kirchſpiel Daverden, 14. Nov. 
1754, beigefegt in der Kirche zu Ahim; x Johann 
Otto von Düring, Erbherr zu Embfen und Claven- 
hagen, get. Achim 26. Aug. 1711, F Embfen 10. Sept. 

1782; feine Kinder. 

. Sophie Juftine Charlotte von Arentsſchild, 
* vermutlich 1714 oder 1715, F zu Buſchbaden, Kirch— 
fpiel Adim, den 20. März 17625 x Hermann 
Chriftoph von Düring (Bruder des obigen), Erb- 
herr zu Aufchbaden, Kandrat, get. Achim 19. März 1713, 
T Ruſchbaden 23. Mai 1758; älteftes Kind * 26. Febr. 
1750.00" 

du 1 und 2. Soph. Juft. Charl. v. A. wird in 

meinem handfcriftlihen Stammbaum als „aus Bremen” be- 

zeichnet. Beide v A. Fönnen dem Alter nach nur Töchter des 

Chriftoph Daniel von Arentsfchild, * 1667, 7 Olden— 


Ort und 
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dorf 14. Okt. 1721, württemb.-ölsfcher Rat und Hofmeiſter, 
und feiner Gattin Charlotte Dorothea von Oldenburg 
Über beide v. A. geben weder die Kirchenbücher zu 
Oldendorf, noch die „Nachrichten über die Samilie von Arents- 
— irgend einen Anhalt. 


. In der Kirche zu Achim befand ſich früher (jetzt in 
von Düringfchem Befit) eine Bolztafel mit drei 
Wappen bemalt: a) das Wappen rechts (heraldifch r.): 
von Brethaupt. Unterjchrift: Johann Heinrich von Bret- 
haupt, Kal. Schwed. Oberftleutnant auf Er. C., f 1706, 
b) in der Mitte: Wappen von Arentsjchild. Unter: 
jehrift: Sufanna Hlaria von Arentsjchild, filia des 
Kgl. Schwed. Generals Daniel v. A. und Hedwig Ilſe 
von Kuhla, c) linfs: Wappen von Düring. Unter: 
jhrift: Heinrich Adolf von Düring, Erbherr zu Ruſch— 
baden und Mandeljenboritel, 229: 


Anfjcheinend hat Sufanna Marta von Arentsjchild 
dieje Tafel als Gedenktafel in der Kirche aufgehängt. Oberft- 
leutnant von Brethaupt war ihr Gatte. Aber welche Be- 
jtehungen hatte fie zu H. A. von Düring (Dater der ad ı 
und 2 genannten v. D.)? Er Fann nicht ihr zweiter Gemahl 
gewefen fein, da er feit 1706 mit Katharina Maria von 
der Kuhla vermählt war, die ihn überlebte. 

Jeder Fingerzeig, der zur Löſung diefer drei Fragen bei- 
tragen kann, wird danfbarft entgegengenommen. 

Dresden-I., Bachftr. 135 I. 

Arthur Srhr. von Düring, 
Mitglied des „Herold“ und des „Roland“, 


45. 

In dem Monatsblatte der k. k. heraldifchen Geſellſchaft 
„Adler“ in Wien, II. Bd. Ir. 36, vom Dezember 1895, er- 
ichten unter Yir. 500 eine Anfrage über Abftammung ufw. des 
1815 7 Emanuel Freiherrn von Trad. Bierauf ant- 
wortete unter anderen im Sebruar 1894 „Adler“ III. Bd. 
Ar. 58 der feitdem verftorbene F. Major v. Fehrentheil, 
indem er die Ahnentafel der Sternfreuz- Ordens» Dame 
Johanna Gräfin von Saint-Genais, geborenen Freiin 
v. Tradh, publizierte Als Urgroßeltern der Probantin 
figurieren nun in diefer Ahnentafel Franz Anton Carl 
d. Trah und Bürfau, * 9. Mai 1682, mit feiner 
Gemahlin Anna DBogumilla (Gottliebe) Reichs— 
gräfin Hendel v. Donnersmarf, * 21. Juli 1698, 
und weiter ift aus der oberften Ahnenreihe zu erfehen, daß 
diefe lettere die Tochter des Carl Maximilian Reichs— 
grafen Hendel v. Donnersmarf auf Söll, * 12. Se 
bruar 1645, T 18. Auguft 1720, und feiner Gemahlin Helene 
Hedwig Reichsgräfin v. Reder aus dem Haufe Malmit. 
— In der von Graf Leo Amadeus Hendelv. Donners- 
marf im Jahre 1883 herausgegebenen Stammtafel der reichs- 
gräflihen Samilie Hendel v. Donnersmarf figuriert 
nun als jüngfte Tochter des Grafen Carl Marimilian 
und der Gräfin Helene Hedwig, geb. Gräfin Reder, die 
erwähnte Anna Gottliebe, * 1698 zu Slaventfiß, T 1767 
unvermählt, beigefetzt zu Waldfirchhof bei Neudeck. 

Was ift richtig? 


Smilfau. Auguft von Doerr. 


46. ; 

Um Nachrichten und Kiteratur über eine heffifche Familie 

Rechberg, Richberg oder Richenberg, die vor 1600 adlig 
war, "bittet 


Sranffurt a. d. Oder. Amtsgerichtsrat Bötticher. 


% 
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47. 

In dem Herzoglich Arenbergifhen Muſeum in Brüffel 
befinden fich auf zwei Metallgegenftänden des ı4. Jahrhunderts 
zwei Wappenfchilde mit Emaillefüllung: 

1. Roter Schild mit goldenem Schrägrectsbalfen, der 

letstere ift auf feinem oberen Ende mit einem fchwarzen 
Stern beleat.*) 

2. Im goldenen Schilde ein pfahlweife geftellter grüner 
Baum oder ein pfahlweife geftelltes grünes Blatt mit 
langem Stengel (bei der Kleinheit der Darjtellung nicht 
deutlich gearbeitet), vor deſſen Stamm refp. Stengel 
ein quergelegter, mit Kopf und Schwanz nach abwärts 
gebogener roter Fiſch. 

Iſt jemandem der geehrten Sefer eines oder beide der 

befchriebenen Wappen befannt? 

Brüffel, 16 rue de Constantinople, 


Aler. Sreiherr von Dachenhauſen. 


Antworten. 





Zu den „Verbindungen der Familien von Arnswald“ 
(Seite 115 des laufenden Jahrgangs). 


Die Dermählung des Wolf Heinrich v. A. mit Anna 
Magdalena v. Nimptfh fand am 29. April 1689 ftatt. 
Siehe Sinapius, Sclefifhe Curiofitäten 2. Teil S. 504. 

Breslau 1. Schlawe. 


Betreffend die Anfrage 31 in Ar. 6 des „D. Herold“ von 1905. 
Sohann Franz Lorenz (Laurentius) gehört offenbar 
zu der unter dem Namen „v. Lohr“ geadelten Samilie. Für 
die Jdentität fpricht die Gleichheit der Wappen, die die in 
den fogen. Domfalendern („Insignia episcoporum et cano- 
nicum Vratislaviensium“; Signatur der Breslauer Stadtbiblio- 
thef: C 708 a) vorfommenden beiden Perjonen, Johannes 
Sohr (von 1612 an, feit 1645: & Kohr, zuletzt 1655) und 
Georgius Kanrentins Budaeus (1645— 1653) dort führen: 
geipalten, vorn 1/s Adler am Spalt, + in G., hinten ein 
Balken, begleitet von 2 (1:1) £ilien, S. in R.; auf dem gefr. 
Helme ein gr. Kleeblatt, zwifchen zwei rechts f..r., linfs g,-# 
geteilten Flügeln ftehend; Deden r.-|. und Hg. Dergl. Neuen 
Siebmader IV.s = Blazef, Der abgeftorbene Adel der 
Preuß. Provinz Schlefien 2. Teil S. 77 und Tafel 50 unter 
„Kohr“, und Sinapius, Schlefifche Euriofitäten IT. 5. 789, 


Betreffend die Anfrage 40 in Ur.8 des „D. Herold“ von 1905. 


Das Wappen v. Steher ift am genaueſten befchrieben 
in Zedlers „Neuem preuß. Adels-Lerifon” IV. S. 251: „im 
blauen Schilde ein größeres Kreuz und um dasfelbe vier 
Fleinere Kreuze. Im oberen Teile des Scildes liegt ein 
roter Pfeil in einer filbernen Straße. Auf dem Helme wieder: 
holt fih zwifchen zwei fchwarzen Adlerflügeln der rote Pfeil 
zwifchen zwei goldenen Sternen“. Etwas abweichend bei 


*) Der Stern dürfte wohl Beizeichen fein. 
Anm. d. Red. 








Sedebur, Welslerifon IL, und Gritzner, Chronolog. Matrikel 
unter 175% 5. 11. 

Zu Eversmann, der bei Grignera.a.®. fehlt, vergl. 
den „D. Herold“ 1896 5. 46 (Anfrage). 


Breslau J. Schlawe. 


Zu Johann Franz Lorenz (Laurentius). 

Der Originaladels- und Wappenbrief, ausgeftellt von 
Eberhard Birfperger, e societate Jesu, Dr. phil. et theol., 
Ordentl. Profeffor u. Defan der philofophifhen Fakultät der 
Univerfität zu Wien v. 9. Oft. 1655, befindet fich im Königl. 
Staatsarchiv zu Breslau (unter Ur. 83). Dergl. den Aufſatz 
von Dr. Pfotenhauer: Sclefier als Faiferlihe Pfalzgrafen 
uſw., in der Zeitfchrift für Geſchichte u. Altertum Schlefiens 
26. Band 5. 332/33. 


Dermehrung ver Dereingfammlungen. | 





Genealogiſch-Hiſtoriſche Nahrichten, Neue, Teil 1—12. 
Keipzig 1739. (A.) 

Genealogiſch-Hiſtoriſche Nachrichten, von den Aller- 
neneften Begebenheiten. XII. Teil. 1740. (A.) 

Genealogifh- und Schematifher Lalender, — des 
Heil. Röm. Reichs vollftändiger — auf das Jahr 17608. 
Sranffurt a./M. (Darrentrap.) 

Göttingen, Kurze Geſchichte und Bejhreibung der Stadt —, 
von CL. Meiners. Berlin 1801. (A.) 

Ballmann, Johann Chriftian, von Breßlau, jur. utr. cand. 
und pract., Leich-Reden, Todten-Gedichte und aus dem 
Jtaltänifchen überſetzte Grab-Schrifften. Srandfurt und 
Keipzig 1682. (A.) 

Handbuch über den Königlich Preufifchen Hof und Staat 
für das Jahr 1839. 

Jofeph, Paul. Der Pfennigfund von Kerzenheim. 
Sranffurt a./M. 1901. ’ 

Kling, C., Gejchichte der Befleidung, Bewaffnung und Aus» 
rüftung des Königlich-Preufifchen Heeres. I. Teil, Die 
Infanterie-Regimenter im Jahre 1806. Weimar 1902. 
Gefchen? des Herrn Derfafjers. 

Kirchberg. Werneri Hackiı de comitibus Templimon- 
tanis in Doringia chronica, aucta et illustrata a 
Christiano Francisco Paullini. ©. ©. u. J. Geſchenk 
des Herrn Hauptmann v. Burfersroda, 

v. Klöfterlein, Samilie — Welsbrief und Stammtafeln. 
1904. Geſchenk des Herrn H. v. Klöfterlein in Breslau. 

Krafftshagen, Chronif von — mit Beiträgen zur Genea- 
logie derer v. Kani und v. Krafft. Don Dr. Willy Strehl. 
Danzig 1905. Gefchen? des Herrn Derfaflers. 

Kreuzberg a. d. Werra. Parva Chronica Monasterii S. 
Petri in Monte Crucis ad Werram, Compilatore 
Johanne Craemer, cum notis Christ. Franc. Paullini. 
O. O. u. J. Geſchenk des Herrn Hauptmann v. Burfers- 
roda. 

v. Sedebur, Keopold, Frhr., Adels-Lerifon der Preufifchen 
Monarchie, Berlin 1855 ff. Durchfchoffen mit handfchrift- 
lihen Nachträgen und eingeflebten Wappen, aus dem 
Uachlaf des Herrn Präfidenten E. Himly. 6 Bände. 


S.Dr. 








Beilage: Wappen der Kärntner Familie v. Merenberg, 15. Jahrhundert. 





— 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 MF, — Anzeigen für den „Deutjchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 











Die Mitglieder des Vereins Herold werden freundlich erſucht, folgendes beachten zu wollen: 
1. Alle den Verein im allgemeinen betreffenden Korrefpondenzen find zu richten an den Vorfigenden 
Heren Generalleutnant 5. D. v. Bardeleben, Grzellenz, Berlin W. Burfürtendamm 240, oder an den 
Sıhriftführer, Herrn Geheimrat Heyler, Berlin SW. Gneifenauftr. 99. 
2. Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunft betreffend, ferner Manufkripte für die Vereinspublikationen 
und Mitteilungen, weldje die Bibliothek des Vereins betreffen: an Herrn Profeffor Ad. MU. Hildebrandt, 
Berlin W. Sıillfir. 3. 
3. Alle Anfragen nenenlogifcher und familiengefchichtlicher Art: an Herrn Kammerherrn Dr. Kekule 
v. Stradonitz in Groß Lichterfelde, Marienſtr. 16. 
4. Alle Anfragen und Mitteilungen über Siegel und Siegelwefen: an Herrn Geheimrat Seyler, 
Berlin SW. Gneifenaufir. 99. 
Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Kreditverein, Berlin W. 66, Manerfir. 36/83 zu leiſten. 
Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorfiehend genannten Herren entgegen. 








Snhaltsverzeihmis: Bericht über die 723. Sitzung vom 4. Juli Am 18. Oktober, abends 6 Uhr, wird Herr Dr. Stephan 
1905. — Über Warenzeichen-Beraldif. — Derbindungen | Kekule von Stradonitz zum Beten des Heimathaufes 
des braunfchweigifchen Gefchlechts v. Damm. — Über | für Tödter höherer Stände in der Aula des Friedrich 
Ahnenbezifferung. — Bücherſchau. — Dermifchtes. — | Wilhelm Gymmafiums, Kochſtraße 15, einen Bortrag halten: 
Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Antworten. — Der- „Aus der Geſchichte der Fugger.“ 


mehrung der Vereinsſammlungen. 
Der Preis der Eintrittskarte beträgt 1 Rark. Mit- 


glieder des Vereins können folde von Herrn Geheiment 


in W. 35, Ei I h 
Vereinsnachrichten. Goder, Berlin W. 35, Zützowſtraße 92 J., beziehen 





Die geehrten Leſer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden | Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
fiatt: diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Dienstag, den 17. Oktober, Grabdenkmäler, Glasgemälde, W;etallarbeiten, u. f. w.), 
Dienstag, den 7. Hovember, abends 7! Uhr, welde ſich zur Abbildung in der Zeitfhrift eignen, zugehen 
(Stiftungsfen) De ee er 

” en, Gelegenheit haben, dergleichen zu : 

im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. und würden uns durd eine kurze Notiz fehr verpflichten. 


— 17% 


Bericht 
über die 723. Sitzung vom 4. Juli 1905. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v.Bardeleben, 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 


fabrif; 

= von Blumenthal, Oberſt a.D. in Groß: 
KSichterfelde, Drafeftr. 15; 

3. = Pfefferforn, Militärpfarrer, Schloß 
Pretzſch; 

4 = von Priesdorff, Leutnant und Adjutant 


im Örenadierregiment Tr. 2 in Stettin, 
Kurfürftenftr. TO. 


Der Herr Porfigende legte vor: I. Die Seftichrift 
zur Chronbefteigung des Herzogs Karl Eduard zu 
Sachfen-Koburg und Gotha: Ausgewählte Aufjäge aus 
Dem Gebiete des Staatsrechts und der Benealogie von 
Dr. Stephan Kefule v.Stradonig. Der befannte Derfaffer, 
Dorfigender der genealogifchen Sektion des Dereins, hat 
hier eine Reihe feiner grundlegenden Arbeiten, die zuerit 
in verfchiedenen periodifchen Schriften veröffentlicht 
worden find, zu einem ftattlichen Bande vereinigt, der 
als Einführung in das Weſen und die Mlethode der 
Genealogie vielen willtommen fein wird. 2. Sechs 
Bildniffe mit Ahnenwappen, zu Leichenpredigten der 
Blumberger Sammlung gehörig, zum Teil fehr jchöne 
Kupferftiche, die aber leider nach dem Sormate der 
Drudichriften mehrfach gebrochen und in der Haupt: 
fache verdorben find. Es fragt fich fehr, ob es richtiger 
ift, die Leichenpredigten unberührt und darüber den 
fünftlerifchen Schmuck verderben zu lafjen, oder dieſen 
Schmud zu fonfervieren, indem man ihn aus den Drud- 
ichriften herausnimmt. Befonders nennenswert ift das 
Bild der Katharina Elifabeth v. Chwalfowsfi, der 
fchönen Braut des polnifchen Geſandten in Berlin, 
Ernft Ehriftoph Sreiheren v. Manteufel, welche 1712 
in blühender Jugend geftorben it. 
Porträte aus dem Antiquariat von E. Mai mit Wappen 
abbildungen, deren Bejtimmung gewünfcht wird. 
Ehrenmitglied? Herr Generalmajor 3. 7 
v. Ledebur war im ftande, die Mehrzahl der Wappen 


— 


marfchalls v. Dorf aus der Zeit vor feiner Erhebung 
in den Srafenftand, deren eines der Abdrud eines 
Degenfnopfes fein dürfte. Der Schild enthält nicht ein 
förmliches Andreasfreuz, fondern zwei fchräggefreuste, 


| gewellte Balfen. 


Berr Auguft v. Doerr auf Smilfau in Böhmen 


' teilte folgendes mit: Im mährifchen Landesarchive er- 
I. Herr Angern, Hauptmann in Danzig, Gewehr 
in welche die zwischen 1555 — 1690 erfolgten Aufnahmen 
in die Ritterfchaft Mährens eingetragen wurden, und 
zwar in den meiften fällen mit Angaben des Majeftäts- 


5. Eine Anzahl | 


Das 
D. $reiherr | 





aus freier Hand zu beftimmen. 4. Die Militär-Literatur- | 
Inhalts für die nämliche Perfönlichfeit enthält der 


Zeitung Qr. 6 von diefem Jahre, in welcher bei Be- 
iprechung einer Offizierftammlifte die Poftulationen des 
Dereins „Herold“ als Richtichnur für die Bearbeitung 


folcher Werfe abgedrudt find. Weiter teilt der Herr 


Dorfigende mit, daß die Eheftiftung zwifchen dem Kur- 
fürften Joachim I. von Brandenburg und Elifabeth von 
Dänemarf am 6. Februar 1500 verbrieft wurde; die 
Hochzeit fand am 10. April 1502 ftatt und am 12. April 
erhielt die Kurfürftin ihr Leibgedinge Spandau als 
Morgengabe. h 

Herr Generalmajor 3. D. Sreiherr von Ledebur 
legte vor die Abdrücde von zwei Siegeln des Feld- 





liegen unter dem Namen NRitterbücher zwei Bände, 


briefes, auf welchen fich der Adel des Aufgenommenen 


ftüßte, famt Befchreibung des Wappens. In dieſen 


ı Ritterbüchern fand der Einfender 1. die am 10. Juli 


1614 erfolgte Aufnahme in die mährifche Ritterjchaft 
des Johann Aeitein von Wargelit (Wargitten) mit dem 
Dermerfe: trat vor alle vier Stände der Marfgrafichaft 
Mähren, untertänigft bittend, ihn als Kandesbewohner 
in den Ritterftand aufzunehmen, und hat den von den 
Begenten des Fürftentums Preußen geftellten Vach— 
weis erbracht, daß er rittermäßiger Abkunft fei und hat 
dies auch durch Dorlegung eines Stammbaumes und 
feines Wappens bewiefen. Daraufhin haben ihn die 


Herren Ritter in den Ritterjtand diefes Landes auf- 


genommen. 2. Am 27. Juni 1628 wird in den mäh- 
rifchen Ritterftand aufgenonmen Hans Denne mit 
feinen ehelich erzeugten Kindern. Sein Wappen wird 
befchrieben: im I. und 4. gelben Felde des quadrierten 
Scildes ein fchwarzer Dchfenfopf; im 2. und 3. blauen 
Felde zwei fechsedige gelbe Sterne nebeneinander. Ge— 
frönter Turnierhelm mit rechts fchwarz-gelben, linfs 
blau-gelben Deden; ober der Krone ein ſchwarzer Ochſen— 
fopf zwifchen zwei Büffelhörnern, deren rechtes gold- 
fchwarz und deren linfes blau-gelb geteilt ij. Mit 
diefem Wappen erhielt Johann del Denne, Faiferl. 
Arcieren-Leibgardift, 1599 den Neichsadelftand. Weiter 
teilte Herr v. Doerr mit: unter den fogenannten Hof- 
aften des Wiener Adelsarchivs befindet fich das Kon- 


| zept eines Diploms des Kaifers Rudolf II. d. d. Prag, 


\. September 1610, durch welches dem Dr. Lafpar 
Dornavius der Adelftand, das Prädifat von Dornau 
und folgendes Wappen verliehen wurde: in Bot ein 
grüner Zweig mit drei triangelweife geftellten filbernen 
Rofen mit gelbem Putzen; auf dem gefrönten Helm mit 
rot-weißen Deden der Hofenzweig zwifchen rot-weißen 
Slügeln. Die Abfchrift eines Diploms genau desjelben 


ı Koder 165 der Milichichen Bibliothef in Görlitz (an- 


gefertigt nach einer beglaubigten Abfchrift, welche 
Herzog Johann Chriftian in Schlefien zu Liegnig und 
Brieg 1631 für feinen Rat Lafpar Dornavius von 


Dornau hatte ausfertigen laffen) mit dem wejentlichen 


Unterfchiede, daß das Diplom nicht vom Kaifer Rudolf II., 
jondern von defjen Nachfolger Matthias zu Wien am 
1. März 1613 erteilt wurde. Die Richtigfeit der An— 


gabe ift nicht zu bezweifeln; Dornavius fonnte Fein 
Intereſſe daran haben, das Datum des Diploms etwa 
durch eine S$älfchung zu verjüngen. 


Wahrfcheinlich 


rt 


wurde durch eine Tarfrage die Ausfertigung des 
Diploms verzögert, darüber ftarb Kaifer Rudolf II. am 
20. Januar 1612, und am 24. Juni wurde Matthias 
zum xömifchen Kaifer erwählt. Wie oft, fo wurde 
auch in diefem Salle von der nachträglichen Aus 
fertigung nicht aftenmäßig Notiz genommen. Das 
Datum vom I. September 1610 ift alfo dasjenige der 
Bewilligung. 


intereffante Stammbücher eingefandt: I. das von dem 
Studenten Auguft Ferdinand Mayer zu Wittenberg 1751 
angelegte Stammbuch, das nach Sormat und Ausftattung 
für feine Zeit vielleicht die bedeutendfte Schöpfung diejer 
Art bildet. Das Stammbuch des 18. Jahrhunderts war 
arg herabgefommen, der dürftige Inhalt feiner Blätter 
erinnert an die Stoppeln eines abgeernteten Seldes, der 
bildliche Schmuck befchränft fich auf einige eingeflebte 
Kupferftihe. Der Student Mayer hat fich aber bei 
der Anlage feines Stammbuches an die guten Dorbilder 
des 17. Jahrhunderts gehalten, er wußte fich für fein 
Album zahlreiche Malereien, namentlich eine Sülle 


immerhin aber das Werk zu einer ungewöhnlichen Er- 
ſcheinung macen. Karl Sriedrich v. Trosfy, Amts- 
hauptmann im Kurfreije, läßt 1779 fein Wappen wie 
folgt malen: mit fchwarzer Schrägleifte von Silber und 
Blau geteilt, oben ein roter Löwe, der eine eiferne 
Kugel hält, unten ein filberner Stern. Auf dem Helm 
wiederholt fich der Löwe wachjend. Die Trosfy ge- 
hören alfo nicht (wie der Herausgeber des Preußijchen 
Adelslerifons vermutet hatte) zu der Familie v. Trojchfe. 
Zu Gommern beim Ausmarfche, 5. Juni 1814, fchreibt 
ein Täubner, gebürtig aus Meißen, Magifter und 
Premierlieutenant im 2. Weftpreußifchen Landwehr: 
Infanterieregiment, Auditeur, polnifcher Starojt, Land» 
und Kreisrichter ufw. folgendes ein: „Der Herr Nor: 
befißer diefes Stanımbuches war furze Seit mein Lehrer, 
hat aber nicht viel Freude an mir erlebt. Der jetige 
Inhaber ward durch unvorfichtiges Totfchiegen mit mir, 
als einem alten Univerfitätsfreunde wieder vereinigt, 
und durch einen vorfäßlichen Schuß eines hiefigen 
Bürgers nach meiner $rau heute wieder getrennt. Bott 
helfe weiter auf beiden Seiten.” Wir finden aus diejer 
Zeit der Erhebung gegen die Sremdherrfchaft noch eine 
ganze Reihe von nfchriften in dem Buche, defjen neuer 
Inhaber wohl in Bommern anfällig war. 2. Stamm: 
buch des preußifchen Edelmannes Chriftoph Albert 
v. Kunheim, angelegt im Jahre 1621 mit einer Menge 
Wappenmalereien und Infchriften von Gelehrten und 


Edellenten aus ganz Deutfchland. Der Franke $riedrich | 
Groß genannt Pfersfelder fchreibt 1625: Ein Jungfrau | 
und ein fchönes Pferd, die feind aller Ehren wert, be» 


fommt fie einer ohne Tüd, fo hat einer fürwahr ein 
großes Glüd. Hans Heinrich v. Gersdorf 1636: Großen 
Berren und fchönen Jungfrauen foll man wohl dienen, 
aber wenig trauen. Hans Georg Kuchmeifter v. Stern: 
berg 162%: Srifch, fröhlich, frei und fromm iſt aller 


nach dem Wappen Grafen von Hohenlohe. 
Das Antiquariat J. Halle in München hatte drei 





Soldaten Beichtum. 3. Stammbuch eines Monfteur 
de Eſpire aus der eriten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
das geradezu als Wappenbuch bezeichnet werden Fann. 
Die Malereien, obwohl in Paris ausgeführt, tragen 
doch erkennbar den Charakter der Nationen, welchen 
die Einfchreiber angehörten. Wolfgang Otto und Kouis 
Trafft, die fich „comte de Holac“ unterfchreiben, find 
Bei der 
Einfchreibung des Heinrich zur Sauben aus dem Kanton 
Sug in der Schweiz hat eine Hand des 18. Jahr: 
hunderts bemerkt, daß derfelbe Kapitän im Regiment 
der Schweizergarde in Sranfreich gewefen und 1676 
in Zug geftorben fei. Der franzöfifche Generalleutnant 
Graf von zur Lauben, welcher in der Schlacht bei Hoch— 
ftedt fiel (170%), fei fein Sohn gewefen. 

Kerr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
machte Mitteilungen aus der foeben in Paris an das 
Sicht getretenen Schrift des Grafen Lolonna de Cefari 
Rocca: „Le nid de l’aigle Napol&on, sa patrie, son 
foyer, sa race.“ Der Derfafjer, ein Genealoge im 


| modernen Sinne, führt die Stammreihe des Gefchlechts 
originaler Wappendarftellungen zu verschaffen, die natür= | 
lich hinfichtlich des Stiles das Gepräge ihrer Seit tragen, | 


bis ins 13. Jahrhundert zurück und beweift mit Leichtig— 
feit die Abftammung Napoleons I. von dem Kaifer 
Karl dem Großen, felbftverftändlich in weiblicher Kinie. 
Es wird beſchloſſen, die Schrift für die Dereinsbibliothef 
anzufaufen. — Sodann befprach der Herr Kammer- 
herr das Neffript des Königlichen Heroidsamtes vom 
10. Oktober 1894, durch welches die Brüder Buffe als 
adelig anerfannt und für berechtigt erflärt wurden, 
des von ihren Dorfahren nachweislich geführten 
polnifchen Stammwappens Abdanf fich zu bedienen. 
Redner erörterte die frage, ob folche Entjcheidungen 
des Königlichen Beroldsamtes widerrufen werden 
fönnen. Als Schagmeifter berichtete der Herr 
Kammerherr, daß er in diefem Jahre 309 Mahn 
jchreiben erlafjen habe. An 209 vergeblich ge— 
mahnte Mitglieder feien Nachnahmepoftfarten ver 
fandt worden. Sehr fchwierig ſei die Behandlung 
jolcher Zahlungen, bei welchen der Name des Ab- 
fenders fehle, bejonders dann, wenn die Sahlung 
nicht am gewöhnlichen Wohnorte desjelben zur Poſt 
gegeben fei. 

Derr Rechtsanwalt Dr. Eifermann ftellte die 
Stage, welche Bedeutung die drei leeren roten Schilde 
im filbernen $elde auf dem Plafate der Kunftaus- 
ftellung haben. Herr Profefjor Hildebrandt ermwiderte 
darauf, daß dieſe Darftellung das Wappen der 
Künftler vorftellen folle! Es ift traurig, daß es immer 
noch Künftler gibt, welche das Wappen ihres Be» 
rufes nicht kennen. Die verfehrte Darſtellung hätte 
an der enticheidenden Stelle nicht angenommen werden 
follen. 

Berr Alerander Freiherr v. Dahenhaufen in 
Brüffel hat im Auftrage Sr. Durchl. des Herzogs von 
Arenberg zwei von ihm bearbeitete Stammtafeln der 
Grafen von der Mark und der Herzöge von Arenberg 
für die Sammlungen des Dereins eingefandt, wofür 
namens des Vereins herzlich gedankt wird. 


— 178 — 


Herr Rechtsanwalt a. D. Fiſcher überreichte als 
Geſchenk für die Vereinsbücherei: Wiarda, Über deutſche 
Dornamen und Geſchlechtsnamen, Berlin u. Stettin 1800, 
und legte u. a. vor: den „Llausthalifchen allgem. Harz: 
Berg-Calender auf das J. A800” mit einem Derzeichnis 
der Bedienten, d. h. Beamten bei den Bergämtern 
zu Clausthal, Sellerfeld und Goslar; ferner die Schrift 
von Wilhelmi, „Die Medlenburgifchen Ärzte von den 
älteften Seiten bis zur Gegenwart” ein reiches genrea» 
logifches Material darbietend. 

Zum Schluß ſprach der Herr Dorfigende den Wunfch 
„Einen glüclichen Sommer und frohes Wieder- 
Seyler. 


aus: 
fehen nach den Serien!” 


Über Warenzeichen-Beraldik. 


Don autoritativer Seite wurden mir die G Jahr— 
gänge des „Warenzeichenblatts”,*) das das Faiferliche 
Patentamt herausgibt, vorgelegt, damit ich mich über 
die Mängel der auf Warenzeichen vorkommenden 
MWappenzeichnungen äußere. Ich willfahre diefem An- 
finnen um fo lieber, als ich immer gern dazu beitrage, 
den. Augiasftall jeßtzeitlicher verfehlter Wappenkom— 
pofition zu reinigen. 

Zunächſt einige allgemeine Bemerkungen: Es ift 
vollfommen falfch, wenn man, wie man dies von 
Seudalfeinden manchmal hören kann, ab und zu hört, 
daß Wappen ein Dorrecht der Fürften und des Adels 
feien, ein Privileg, das in den Orkus verfenft gehöre. 
Derartige Siebengefcheidte beweifen damit nur, daß fie 
von der Gefchichte der letzten fünf Jahrhunderte in 
diefem Punfte nichts wiffen, was ich ja fchlieglich nie- 
mand zum Dorwurf mache. Es ift eine feftftehende 
Tatjache, daß es bereits im Mittelalter neben den 
damals allerdings vorherrfchenden Adelswappen auc 
eine Menge $amilienwappen von ftädtifchen Patriziern 
und Bürgern fowie von Gewerfichaften gab. Und dies 
hat fich bis zum heutigen Tage erhalten und wird auch 
noch lange fo fortbefteben. Führt man auch fchon lange 
die Waffen der Wappen, nämlich Kampf- und Turnier: 
helm, Schild, alte Lanze und Schwert, nicht mehr im 
modernen Kriege, fo hat fich die gefchichtlich entwidelte 
Form des Wappens doch in ihren Grundzügen erhalten. 
Aus wirklichen Schuß» und Trugwaffen hat fich feit 
Erfindung des Pulvers und dadurch bedingter Um— 
wälzung der Armierung eine bildliche Form entwidelt, 
an der eine beftimmte Gruppe durch nächte Derwandt- 
ſchaft zufammengehöriger Perfonen fefthält und um die 
fie fich ideell fchart. Als derartige Zeichen des Su 
jammenhalts fehen wir heute obenan die Staatswappen, 
denen die Stadt: und Ortswappen naheftehen; ferner 
die Samilienwappen des Adels wie des Bürgertums, 








*) Derlag P. Stankiewicz, Berlin S.W. 








die Dereins:, Gefellfchaftse und Gewerkſchaftswappen 
ufw. &s foll nicht geleugnet werden, daß es vor einem 
halben hundert Jahren einen Wappenfport gab, bei 
dem man nur das Außerliche im Auge hatte, indem 
man 3. B. Siegelladfiegel fammelte. Aber diefe Ans 
fänge des Neuerftarfens der heraldifchen Kunft find 
längft vorüber. Derftändige Beobachter fahen ein, daß 
durch das wieder erwachte Wappenmwefen nicht einer 
Spielerei mehr gehuldigt wird, fondern einerfeits einem 
wohlberechtigten familienfinn mit gutem inneren Kern, 
andrerfeits einer hervorragenden Kunftbetätigung, wie 
fie unfere größten Meifter des 16. und 17. Jahrhunderts 
im Bolsfchnitt und Kupferftihb, auf Stein» und Holz 
ffulpturen, Bronzen, Münzen, Medaillen, Öl- und Glas- 
gemälden ufw. ausübten. Daß die Wappen kunſt wieder 
erblüht und erftarkt ift, beweiſt am beften der Amjtand, 
daß wir jeßt im Deutjchen Reiche, in Öfterreich und in 
der Schweiz wieder eine Menge Wappenzeichner erften 
Ranges haben, die unter Dermeidung der im Laufe der 
Zeit eingefchlichenen heraldifchen Böcke und Gefchmad- 
lofigfeiten und unter Anlehnung an die befte, d. h. 
mittelalterliche MWappenfompofition wieder tadellofe, 
richtige und fchöne heraldifche Gebilde liefern, die jo- 
wohl tiefen Einheitsfinn in fich bergen, als auch eine 
vorübergehend mißachtete Kunft wieder zu Ehren 
brachten. Man fehe fihh nur neu errichtete Bauten 
von Staatsgebäuden, Stadt: und Privathäufern an, 
— man betrachte feftliche Aufzüge oder Dolfsfefte, Innen- 
deforationen von Sälen, Kirchen ufw., und man ftößt 
allenthalben auf die heute wieder ganz jelbftverftänd- 
liche Ausfchmüdung mit den fo bedeutungsvollen und 
farbenfrohen Wappen. Dies gilt aber nicht nur für 
Monarchien, fondern auch ebenfogut für NRepublifen. 
In $ranfreich, in der Schweiz und namentlich im 
„freien“ Amerifa wimmelt es allerorten von Wappen! 
Mag auch da oder dort eine gewiſſe Proßerei die 
Wappenzier hervorgerufen haben, um vielleicht nadı 
mehr auszufehen, als man iſt (wo gibts feine Aus» 
wüchfe und Derirrungen?), fo liegt doch in der Mehr— 
zahl der Fälle ein tieferer Sinn zugrunde: Der Aus- 
drud der Zufammengehörigfeit mit feinen Doreltern 
und feinen nächften lebenden Derwandten; das — 
freilich nicht immer erreichte — Ideal ift dasjenige, 
daß alle Leute eines Wappenfchilds zufammenhalten 
und Feinen Angehörigen finfen lafjen follen, daß 
der Dater zum Sohne — ebenfalls ein oft mißlun— 
genes deal — fagt: „Halt dein Leben lang deinen 
Schild — das Zeichen deiner Samilie — rein und 
untadelhaft!" — gleichviel ob dies ein Hochadeliger 
oder ein Bürgerlicher ausfpricht; die Derpflichtung 
haben beide! 

Daß eine gewiffe Wappenfreude, eine oft gar nicht 
genau geprüfte, aber innerlich vorhandene unbewußte 
Wappenliebe vorhanden ift, beweifen, von anderem ab- 
gefehen, in diefem Falle hier die unzähligen Wappen 
fompofitionen im oben genannten „Warenzeichenblatt“, 
und da ift eine Reform des Gefchmads noch dringend 
nötig. Es liegt nahe, daß der heute lebende und 


fchaffende Enkel, will er ein Wappen in fein Waren- 
zeichen aufnehmen, das ererbte, meift auf maſſivem 
Siegelringe befindliche Wappen des Großvaters als 
Mufter nimmt; inhaltlich bezüglich der Wappenbejtand- 
teile mag er das tun; die form, die Zeichnung ftammt 
aber in diefem falle meiftens aus einer Seit, in der 
die tolliten Mißgeburten der Heraldik auffamen, in der 
man vor lauter Ungefchmaf aus Löwen Pudel, aus 
Adlern Sperlinge, aus Helmen Töpfe ufw. machte. 
Unfere Großeltern lebten vorwiegend in der Empire- 
zeit, in der die Wapoleonifche Steifheit und Geſchmack— 
lofigkeit um fich griff und aus den alten fchönen Wappen 
oft die reinften Karrifaturen fchuf. Alfo diefe Zeit darf 
man fih nicht als Mufter wählen, eben fo wenig, wie 
wir heute nicht mehr im riefigen, oben breiten Zylinder, 
im phänomenalen Tfchafo oder der hohen, engen, zehn- 
mal herumgewidelten Halsbinde jener Seit herumgehen. 
Bei dem reichen Dorrat an heutigen guten heraldifchen 
Seichnern lafje man fich fein Sroßpaterwappen ruhig 
umftilifieren und in gefällige, richtige Sormen bringen 
(man fchreibt doch auch beſſer fchön als fchlecht); der 
Inhalt bleibe derfelbe, nur die SHeichnung werde 
verbefjer, — und man macht fich dann nicht mit 
einem Ungetüm oder einer Unmöglichkeit von einem 
Wappen lächerlih, über das jeder halbwegs Sach— 
oder Stilverftändige feine berechtigten fchlechten Witze 
macht. 

ferner, man fomponiere fich, wenn man, was voll» 
kommen erlaubt, ein neues, von niemand anderem ge- 
führtes Wappen annimmt, fein übervolles Wappen, 
deffen Schild alles Mögliche und Unmögliche enthält. 
Je einfacher ein Schild mit einem Bilde ausgefüllt ift, 
defto befjer wirft er und defto weniger pretenfiös fieht 
das Ganze aus. Kommt man nicht felbjt damit zurecht, 
fo wende man fich an einen der vielen wappenfundigen 
Maler, Zeichner und Graveure (nur nicht an die fogen. 
Wappenbureaus!) und äußere ihm feine Wünſche; der 
wird es dann fchon in gefällige und richtige Form 
bringen. Stile vermenge man nicht durcheinander; 
denn ein mittelalterlicher Schild, ein Renaifjancehelm 
und Empirehelmdecken paffen nun einmal zeitlich nicht 
zufammen. Wer nicht adlig ift, lafje die verfchiedenen 
Adelstronen beifeite.. Wer, wie 3. B. Hoflieferanten, 
den Reichsadler verwendet, ftelle feine lächerliche 
Krähe oder fonft einen imaginären Dogel dar, jondern 
richte fich nach dem offiziellen Mufter, das er 3. B. 
auf den neueren Reichsmünzen findet, defjen Neichs- 
adler Döpler d. I. muftergültig gezeichnet hat. Unſer 
ftolzes, altes, deutſches Wappentier foll auch ftolz und 
vornehm fein; es foll das Reich edel vertreten und nie 
mand Anlaß zum Spotte geben. Das Gleiche gilt von 
den in deutfchen Staaten jo oft vorfommenden Löwen, 
die jedenfalls beffer „grimme Leuen“ ftatt gemütliche 
Pudel fein follen. Helmdeden follen niemals Guir— 
landen fein; denn fie entftanden aus den wirklichen 
Belmtuchbehängen, die je nach der Zeit verjchieden 
ausgefchnittene Formen annahmen. Helme ohne Helm— 
deren ſtammen hauptfächlih aus der Derfallzeit 








der Heraldif; zum Helme gehören auch immer 
Deden. Kronen mit Deden daraus find ein Wonfens; 
denn an Kronen allein trug man nie „Belm“-Deden. 
Schilde allein, ohne Helme, find dagegen volltommen 
zuläſſig. 

Moderne Zeichnung läßt ſich ganz gut mit alter 


Deraldif vereinigen; man verändere nur nicht willfür- 


lich die nun einmal nicht mehr abänderbaren Urformen 
der in Wirklichkeit nicht mehr gebräuchlichen Helme 
und Schilde. jedes Schildbild laffe man nicht in der 
Mitte des Schildes Flein fchweben, fondern jede Schild- 
figur fülle den Schild nach Möglichkeit bis zu den 
Rändern aus; denn Geſchmack und alter Brauch Fonnten 
nun einmal leere Flächen um ein Schildbild herum nicht 
leiden. Alte berechtigte heraldifche wie Schönheitsregel 
it: Nie Sarbe (Rot, Blau, Grün und Schwarz) wieder 
auf Farbe, fondern Metall (God — Gelb und Silber — 
Weiß) auf Sarbe oder farbe auf Metall. Helme follen 
nie in der Luft über dem Schild fchweben, weil dies 
unmöglich ift, fondern der Helm foll auf dem oberen 
Schildrand auffigen; ebenfo fönnen Simiere (Belm- 
zierden) nicht allein über dem Helm oder ohne Helm 
über dem Schild frei fchweben, fondern das Simier hat 
auf dem Helm feft aufzufigen, auf dem es befanntlich 
aufgefchraubt war! Eine Unmöglichkeit ift daher auch 
der englifche (nicht deutjche!) Brauch, das Simier allein 
ohne Helm über dem Schilde erijtieren zu lafjen. Ent: 
weder der Schild allein oder das Simier auf dem Helm 
(mit Decken) und diefer auf dem Schild. Hausmarken, 
die fchon feit dem 14. Jahrhundert bei bürgerlichen 
Samilien vorfommen und aus. Kreuzen und Stäben ge- 
bildet find, können allein ohne alles oder im Schilde 
geführt werden. Mauerfronen, früher nicht üblich, 
haben fich ganz eingebürgert; fünftürmig find fie bei 
Refidenzftädten, dreitürmig bei allen andern Städten. 
Diele Perfonen Fönnen bei Annahme eines Wappens 
an ihren Namen anfnüpfen; dadurch entftehen die ſogen. 
„redenden” Wappen, 3. B. haben unzählige Müller ein 
Mühlrad im Schild, Eichmann: einen Mann mit Eich- 
baum, Brunner: einen Brunnen, Birfchberg: Birfch auf 
einem Berge, Hahn: einen Hahn ujw. Bei zwei neben- 
einander ftehenden Wappen übe man die uralte, ganz 
finngemäße Regel der fogen. „heraldifchen Courtoiſie“, 
d. h. find Menfchen oder Tiere in den Schilden, jo laſſe 
man diefe fich nicht unhöflich den Rücken zufehren und 
von fich ‚wegfehen, fondern drehe die Köpfe in der 
Zeichnung höflich nach dem andern hin; d. h. der In— 
halt (3.8. auch Schrägbalfen, Rauten ufw.) des vorderen 
Schildes fehe nach dem hinteren Schilde, und der In— 
halt des hinteren Schildes nach dem vorderen. Wer 
fich eingehender über die Hauptregeln der Wappen— 
Funde (und auch über die üblichiten Sehler, be- 
hufs deren Dermeidung) unterrichten will, dem fei 
die bereits in VI.(!) Auflage erfchienene „Wappen: 
fiel” Profeffor Ad. M. Hildebrandts in Berlin 
warm empfohlen, die fo Billig (1,50 ME.) ift, daß 
jeder fie faufen, und die fo Mein ift, daß jeder fie 
lefen Fann. 


Einige Beifpiele mögen zur Ergänzung folgen; 
Namen nenne ich, um niemand zu Fränfen, abfichtlich 
nicht: 

Ein heutzeitliches Schlaraffiawappen ift in einer für 
die Turnierlanze links ausgefchnittenen Renntartfche auf: 
genommen; zeitlich doch eine gar zu unvereinbare Zu— 
jammenfchweißung; ein jüngerer Barodjchild wäre da 
eher am Plate gewejen. Eine Helmzier (Pferdefopf) in 
riefiger Größe hinter einem Helme, ftatt in proportio- 
nierter Größe auf dem Helme, geht nicht an, weil 
finnlos. Ein franzöfifcher, echt napoleonifcher Adler 
unter deutfcher Kaiferfrone ebenfalls. Die Figur der 
Wacht am Rhein fommt oft vor, hält aber leider oft 
einen Schild mit falfchen deutfchen Adler. Unfchön ift 
ein leerer Schild mit Krone. Ein Sahrrad als Zimier 
auf einem Helme wirft Fomifch, weil in der Seit zu 
weit auseinander. Ginge das nicht ohne Wappenanflang, 
d. h. ohne Helm? Ganze lange Infchriften in einem 
MWappenfchild find häßlich. Ein Korfett als Schild be- 
handelt unter einer Mauerfrone oder Schnupftabaf in 
altem Schilde ift ftarf gewagt. Ein alter Ritter mit 
ganz modernem Monogramm im Schild ebenfalls. 
Sogen. englifche Schilde mit drei Spigen oben haben 
in deutfchen Wappen und Warenzeichen nichts zu 
juchen. Die deutfche Reichsfahne hat nicht Rot oben 
und Schwarz unten, fondern ift, von oben angefangen: 
ſchwarz⸗weiß⸗rot; das follte jeder Deutfche nun endlich 
wiſſen! Ein alter Römerhelm auf einem Xenaifjance» 
ſchild ift unmöglih. Die zum Turnier gehörenden 
Renntartfchen (an einer Seite mit dem für die Lanze zum 
Einlegen beftimmten Ausfchnitt) vermeide man, da ein 
jolcher Turnierfchild doch gewiß mit dem modernen 
Kaufmann nichts gemein hat. Drei weiße Künftler- 
fchildlein auf blauem Felde find die Kennzeichen 
franzöfifcher und niederländifcher Kunft; das deutfche 
Künftlerwappen ift: drei weiße Schildlein in rotem $elde. 
Die oft vorfommenden Ritterfiguren ftilifiere man nicht 
nach dem Mufter der Papiermacheritter Fleiner Bühnen 
oder nach Kinderbüchern, fondern nach guten, überall 
vorhandenen Rüftungsmuftern. Bei einem $ifchlöwen, 
der fich den Schweif in die Höhe hält, ift eine Art 
Raiferfrone darüber nicht am Plate. Ein Ei an Stelle 
des Schildes unter Helm und Zimier ebenfowenig. Die 
bayerifchen Rauten in ihrer Achfe fenfrecht herunter 
ift falfch, da diefe Richtung und Stellung das Wappen 
von Monako andeutet; die bayerifchen Rauten gehen 
jtets von vorn oben fchräg mit ihrer Achfe nach gegen: 
über unten oder umgefehrt als Gegenftüd zu einem 
hinten befindlichen zweiten Wappen. Eine Tabafspfeife 
in einem Wappenfchild ift nicht gerade empfehlens=- 
wert. Drei Straußfedern aus einen oberen Schild- 
rand wachfen zu laffen, ftarfe Phantafie. Daß fich zwei 
Scildhalter über einen Schild weg durch Hutabnehmen 
höflich Gutentag jagen, mindeftens ungewöhnlih. Ein 
fogen. „altdeutfcher“ Herold und ein moderner eng— 
lifcher Schild gehören nicht zufammen. Was hat wohl 
ein pfeilfpigender Amor mit Schleifftein oder eine 
Margarinedofe in einem Wappenfchild zu tun? Ein 
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ganzes Dollwappen mit Schild, Helm, Helmdecen und 
Simier nochmals in einen Schild zu ftellen, ift zuviel 
des Guten, ebenfo Wappenbilder und Monogramme 
in einem Schild anzuhäufen. Die alte einbügelige 
Kaiferfrone über einem, noch dazu Privatjchild anzu« 
bringen, ift direkt falfch. Diefe Kaiferfrone des alten 
Reiches gibt es, gottlob, nicht mehr; wer ein richtiges 
Mufter für die jegige, 1870/71 exfteittene Kaiſerkrone 
fucht, der fehe auf die Münzen und Neichsfafjenjcheine 
der legten zehn Jahre. Betrübend ift folgendes „Pracht: 
wappen“: Schild, darin chinefifche Buchftaben, darüber 
leerer Theaterhelm, daneben zwei altdeutiche Lanz: 
fnechte mit dem heutigen Neichsadler, das Ganze auf 
Wappenmantel unter Königsfrone; mehr zeitliche Fehler 
ließen fich kaum vereinigen. In gänzlicher Ahnungs- 
lofigfeit fchuf jemand das deutfhe Wappen um: Ge: 
teilter Schild, darin oben drei fchwarzweißrote Streifen, 
über die eine Königs-, ja feine Kaiferfrone! gelegt ift; 
unten ein fpaßenähnlicher Aar mit falfchem Mitteljchild 
(Andreastreuz!); des Reiches höchftes Symbol, fein 
Wappen, follte doch vor folcher Derjchandelung be= 
wahrt bleiben! Den Helm geradeaus zu ftellen, fein 
Simier aber feitwärts nach rechts oder linfs, ift uns 
logifch; denn Zimiere waren am Helm feft angebracht; 
fieht alfo der Helm geradeaus, fo muß diefes auch das 
Zimier tun, oder aber beide find feitwärts oder beide 
geradeaus gerichtet. Ein alter Germane in einer 
mittelalterlichen Renntartfche liegt „nur“ eine ganze 
Reihe von Jahrhunderten auseinander. Eine jonder: 
bare Dereinigung ift auch ein Germane, der aus einer 
Mittelalterburg reitet, in einem Schilde, das Ganze 
auf Wappenmantel mit heutiger Königsfrone. Ge— 
fchloffene Adlerflüge (nur ein Slügel fichtbar) gehören 
nur auf feitwärts blickende Helme; fteht der Helm 
geradeaus, fo ift der Adlerflug auf ihm geöffnet, d. h. 
man fieht beide Slügel. Daß man ganze Landichafts- 
bilder oder Jagdfzenen in einen Wappenfcild jest, 
ift höchft überflüffig, ohne Schild ift es jedenfalls pafjender 
und man kann derartigem jegliche andere Umrahmung 
geben, nur eben nicht einen Wappenfchild. Der 
Trompeter von Sädingen ift ja fehr beliebt; was aber 
der vor ein paar Jahrhunderten blafende Herr mit dem 
jegigen Neichsadler auf feinem Trompetentuch zu tun 
hat, ift recht merfwürdig, oder fommt es auf ein paar 
Jahrhunderte bei folhem Mifchmafch nicht an? Eine 
Punfcheffenz in emem Wappenfchild: Na, nal Eine 
Sufammenftellung: Gefchrieben „Best Merino“ in einem 
an fih nach altgotifchem Mufter gut gezeichneten Doll: 
wappen mit Turnierfchild und Turnierhelm — paßt 
doch nicht zufammen; ebenfowenig ein Warenwort in 
moderner Kurfivfchrift im Dürerwappen. Ein bürger- 
licher Wappenfchild unter Königsfrone ift ungereimt, 
auch ein alter Doppelreichsadler, der Stiefeletten im 
Schnabel und den Fängen präfentiert. 

Das Gefagte mag genügen. Es ijt dringend an— 
suempfehlen, mehr Gefchmad bei der Auswahl der 
Warenzeichen und Sabrifmarfen walten zu lafjen. Es 
ift niemand gezwungen, diefe heraldifch auszuftatten; 


Warenzeichen eine enorme Anzahl folcher, die nicht: 
heraldifch find, und da kann der gemäßigte Teil unferer 


vielen bejjeren modernen Künftler ein weites geld der | 


Tätigkeit finden. Will aber jemand, was Feineswegs 
zu verwerfen ift, fein Seichen wappenmäßig halten, jo 
wende er fich an einen der zahlreichen Heraldifer unter 
den Zeichnern und Graveuren, und er wird danı Fein 
Machwerk erhalten, das erheiternd wirft, fondern das 
in würdiger Derbindung mit feinem Kaufe und feinen 
Waren fteht. Daß dies geht, beweifen fo manche fchöne 
heraldifche Warenzeichen, wie 3. B. das der Wachs» 
firma Jofef Bautjcy- München, das augenscheinlich vom 
Meifter Hupp im Gefchmad des „Münchner Kalenders“ 


entworfen ift und ein Münchner Kindl auf einem Bienen: | 
ftoc® zwifchen den Münchner Sranentürmen und zwei 
bayerifchen Löwen zeigt — oder die allgemein be» | 
fannten Schilde des Spaten- und des Haderbräus in | 


München mit dem Spaten bezw. zwei gefreuzten Haden, 


— die Fforreften Dollwappen von Dr. A. Hartmann: | 


Langen und EC. A. Wilhelm Hochftetter- Mannheim, — 


die drei fchön ftilifierten Alt-Cölner Kronen von Stoll | 
werc-Löln, — der flott gezeichnete Schild Dr. Th. König: | 


München, — der Magenbitter von Larl Krempe-Swicdau 


mit Kunz von Kauffungen und zwei Rittern in Turnier 
rüftungen, — die richtigen Siegelformen von E. E. | 
Schröder-Berlin und der München-Dachauer Mafchinen:- 


papierfabrif, — das Münchner Kindl mit Augsburger 
Zirbelmuß von Friedrich Arnold-München ufw., die alle 
heraldifch ausgeftattet find, feines heraldifches Gefühl 


befunden und daher auch fofort gefällig vors Auge 


treten. Man kann nur warnen: lieber Fein heraldijcher 
Schmud, als ein verfehlter, auf Gedankenloſigkeit und 
Ungefchmad beruhender- 

Allenfalligen Interefjenten teile ich noch zum 
Schluß einige Adrefjen von heraldifchen Meiftern mit, 
an die man fich vertrauenspoll wenden kann: 

Otto Hupp-Schleigheim bei München, 

Profefjor Emil Doepler d. J. Berlin, Dörn- 
bergerftr. 2, 

Profefjor Adolf AM. Hildebrandt, 
Scillftr. 3 IL, 

Guſt. Ad. Cloß, Stuttgart, Nedarftr. GI, 

Georg Barloefius, Charlottenburg, 
ftraße 159, 

Georg Otto, Berlin, Unter den Linden 40, 

Oskar Roid, Berlin, Dresdnerftr. 106, 


Kant: 


Sorenz M. Rheude, Papiermühle bei Roda, | 


Sachfen-Altenburg, 


Beinrich Hinzmann, Hannover, Kleine Wall- 


ſtraße 2 L, 
I. Mattheis, Hannover, Georgitr. 58 III., 


Franz Bufchmeyer, Erfurt, Johamnesftr. 1721, 
Ader 


Martin Kortmann, Berlin 
ftraße 1071, 

Ernft Krahl, Wien II, Am Heumarft 9, 

Hugo Gerard Ströhl, Mödling bei Wien, Kiel- 
mansegggafje IO. 
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es gibt im Gegenteil unter den vielen Taufenden von | 


Berlin, | 


| Im übrigen erteilen der „Deutjche Herold" in 
‚Berlin (Hr. Profefjor Hildebrandt, f. oben) und der 
' Derein „Sum Kleeblatt”, Hannover (Br. Mattheis u. 
| Binzmann, f. oben) jederzeit gern Rat und Auskunft. 
München, Rambergftr. 3. 
K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg, 
Ehrenmitglied dreier heraldifcher Dereine. 


Derbindungen des braunſchweigiſchen 
Geſchlechts v. Damm.‘) 


Don cand. jur. Richd. v. Damm-Hannover. 





I. Derbindungen von Fräuleins v. Damm. 


J. Achtermann, Georg, Bürgermeifter der Stadt 
Braunfchweig, X daf. 17. Jan. 1008 Anna v. D. 

2. Alting, Gerhard, Dizehofrichter in... . (Alurich?), 
>x ....nac 1627 £erede v. D. als deren dritter 
ann (vergl. Tr. 62 u. 66). 

3. Bode, Friedrich, Zehnmann in Braunjchweig, 

X dat. 8. Juni 1568 Margarete v.D. 

v- Borholt, Staats, Sefretär der Stadt Lüne— 

burg, X Braunfchweig 4. Nov. 1651 Catharina v.D. 

5. Brandes, Hansa Dr.’ jur: Mitt. 220, 2.717 1518 
Margarete v. D. 

6. Brandes, Jürgen, aus Hornburg, X Braun: 
ichweig 25. Juli 1626 Anna v. D. 

7. v, Broißem, Joadhim, Dr. jur., Syndifus der 
Stadt Braunfchweig, X daf. 21. Sept. 1585 Lucia 
v. D. als deren zweiter Mann (vergl. Ar. 21). 

8. v. Broiem, £udefe, Konful der Stadt Braun: 
ichweig, X daf. um 1525 Ilſe v. D. 

9. v. Broigem, Leuthard, Kämmerer der Stadt 

Braunfchweig, X daf. 17. Aug. 1551 Dorothea v. D. 

Couffer, Joh. Sigismund, fürftlicher Kapellmeifter, 

> Braunfchweig 26. Aug. 1691 Hedwig v. D. 

v. Daehne, Peter Albert, herzoglih braun— 

fchweigifcher General, X Braunfchweig 31. Dez. 

1804. Charlotte v. D. 

v. Damm, Curd Nicolaus, Hofgerichtsaffefjor und 

Kanonifus an St. Blafii in Braunfchweig, X dal. 

7. Jan. 1692 Catharina v. D. (vergl. II. Nr. 17 

NEON 

. ». Daffel, Albrecht, Authentifarius der Stadt 

£üneburg, X daf. 26. Nov. 1599 Anna v. D. 

v. Döring, Tiele, Kämmerer der Stadt Braun- 

| J 1485 Wunneke v. D. 

15. Schr. v. Düring, Gottfried, königl. preußiſcher 

| Hauptmann, X Barmfe 16. Nov. 1859 Hedwig 

v.D. als deren erfter Mann (vergl. Tr. 19). 





10. 





IN. 


*) Eine ausführlihere Sufammenftellung mit fämtlichen 
bekannten Seit- und Ortsangaben erfcheint demnächft in den 
| „Kamiliengefchichtliben Blättern“ (Herausgeber ©. v. Daſſel— 
| Dresden). 


19. 


. Elers, Beinrich, 
2,8 D. Elbe, 


. grande, Daniel, 


DAD. seiner 


. Mahner, 


. Meyger, Hermann, 


— 


— „Braunſchweig 15. März 
1626 Ilſe v. D. | 

Balthafar, Amtmann in Iſenhagen, 
x Braunfchweig 2. Febr. 1584 Ilſe v. D. 
Serichtsichultheig und Advofat 
in Belmftedt, fürftlich wittgenfteinfcher Nat, 
x Braunfhweig 13. Jan. 1687 Sufanne Jlfe 
Dr, 

v. Garmiffen, Otto, Fönigl. hannoverfcher $orft- 
meifter, Herr auf Sriedrichshaufen und Dafiel, 
x Belmftedt 6. Oft. 1870 Hedwig v. D. als deren 
zweiter Mann (vergl. Ir. 15). 

Dardens Derhard, „2 u u ‚ x Braunfchweig um 
1600 Dorothea v. D. 


. Hausmann, Joachim, aus Salzwedel, X Braun: 


fchweig, 12. Mai 1587 £ucia v. D. als deren erfter 
Mann (vergl. A. 7). 

v. Bille, Sriedrich Wilhelm, herzoglich braun- 
febweigifcher General, X Braunfchweig 28. Jan. 
1762 Benriette £uife v. D. 
v..Horns/Berhard,en ‚ x Braunfchweig um 
1560 £ucie v. D. 

Kahle, Goswin Nötger, Erbherr zum Bröel, 
x Soeft 26. Sept. 1684 Belene Elifabeth v. D. 
Kale, Gerloff, Bürgermeifter der Stadt Braun: 
fchweig, X dal. ..-.. 15068 Elifabeth v. D. 
Kale, Hermann, Patrizier in Braunfchweig, X daf, 
um 1475 Ilſe v. D. 


. v. Kalm, Jürgen Chriftoph, Patrizier in Braun- 


fchweig, X daf. 3. April 1698 Elifabeth v. D. 

v. Kalm, Beinrich Jürgen, Patrizier in Braun» 
Ihweig, X dal. 14. Okt. 1682 Margarethe 
v. D. 

Kloß, Otto Serhard, I. U. Lizeat in Soeft, X daſ. 
13. Mai 1687 Anna Juftine v. D. 

Krull, Bans, 
Geſe v.D. 
Dietrich, Bürgermeifter der Stadt 
Braunfchweig, X daf. 14. Auguft 1534 Anna v. D. 
v. d. Leine, Tiele, Patrizier in Braunfchweig, 
x dal. um 1575 Latharina v. D. 

(?) Eonen, Heinrich, aus Halberftadt, X Braun- 
jchweig 1596 Margarete v. D. (deren eriter 
oder zweiter Mann? vergl. N. 47). 


..|[..%. 


. Luden, Hermann, Bürgermeifter der Stadt Braun 


ſchweig, X daf. 14. Nov. 1596 Anna v.D. 
Hermann, Bürgermeifter der Stadt 
Braunfhweig, x daf. 2. Auguft 1654 Hed— 
wig v.D. 

— „Braunſchweig um 


1500 Catharina v. D. 


. Ohlen, Walter, aus Hildesheim, X Braunfchweig 


um 1575 Anna v. D. 


. Ohmann, Zacharias, Kämmerer der Stadt Braun- 


jchweig, X daf. um 1575 Margarete v. D. 


. Otto, Johann Ehriftoph, Hoffommiffär und Hofe 


rat in Braunfchweig, X daf. 17. Jan. 1749 Sophie 
Aulıe v,/D, 





EN ‚ > Braunfchweig um 1475 


40. 


A. 


63. 


64. 


. vd. Pawel, 
. v. Dawel, 


er Detit, 


XP) au Salder; 


. Schulte, Henning, 


. Dalberg, Hans, 


. vd. Dechelde, 


v. Pawel, Albrecht, Dr. jur., oftfriefifcher Geheimer 
Rat in Aurich, X Lüneburg 14. März 1600 
Dorothea v. D. 

(P) v. Pawel, Franz Albrecht, Syndifus der Stadt 
Norden, X Lüneburg um 1625 £ucie v. D. (Hypo- 
thefe in der v. Pawelſchen Samiliengefchichte [Mlanu- 
jEript im Stadtarchiv Braunfchweig)). 

Gerhard, Patrizier in Braunfchweig, 
X daf. um 1340 Belefe v. D. 

Julius, Patrizier in Braunfchweig, 
x daf. 28. Juli I6IO Anna v. D. 

Johann Beinrich, Paftor an St. Alrici 
in Braunfchweig, daſ. 17. Mai 1749 Anna 
Eleonore v. D. 


. Rodemwolt, Heinrich, fürftlich lüneburgifcher Sefre- 


tär in Celle, X Braunfchweig 22. September 1594 
Cucie v.D. 


. Rooffad, Albrecht, Amtmann zu Cüne, x Braun 


ſchweig 25. ®ft. 158% Lucie v. D. 

Curt „ x Braunfchweig 
5. Sept. 1596 Margarete v. D. (deren erfter oder 
zweiter Mann? vergl. Ir. 33). 

PIERRE ‚x Braunfchweig um 
1475 Geſe v. D. 
Schrader, Heinrich, Kämmerer der Stadt Braun- 


Tchweig, X daf. 31. Oft. 1566 Margarete v.D. 


Spöhn, Johamies, Kreisbaumeiſter in n Darfehmen, 
x Sroß-Parleefe 26. Sept. 1901 Frieda v. D. 


. »d. Strombed, Anton, Patrizier in Braunfchweig, 
"x Taf. 26. Aug. 1625 —— Best 

. vd. Strombed, — Beinrich, 
Braunſchweig, 
— 

‚dv. Strombeck, Tiele, 


Patrizier in 


——— 3. Mai 1662 2 Aelufine 


Patrizier in Braunfchweig, 
X dal. um 1475 it MWunnete DD, 

v. Tümpling, Karl Auguft Rudolf, Rittmeifter, 
x Braunfchweig 29. Nov. 1796 Cuiſe v. D. 

ie > ‚ x Braunfchweig um 
1575 Jlfe v. D. 


. Dajfter, Chriftoph, in Halberftadt, X Braunfchweig 


31. Oft. 1688 Melufine v. D. 


.v. Dechelde, Hans, Zehnmann in Braunfchweig, 


x daf. 24. Februar 1506 Anna v. D. 


. ©. Dechelde, Heinrich, Oberftleutnant, Magde— 


DITGL. 


1648 Lucie v. D. 


v. Dechelde, Heinrich, Patrizier in Braunfchweig, 


x daf. 4. Sept. 1571 Margarete v. D. 

v. Dechelde, Tiele, Bürgermeifter der Stadt 
Braunfchweig, X daf. 3. Aug. 1557 Anna v. D. 
Tiele, Zehnmann in Braunfchweig, 
1521 Remborch v. D. 

van Delgen, Dr. med. in — nach 
1627 Lerecke v. D. als == zweiter Mann (vergl. 
Ar. 2 u. 66). 

v. Walbed, Lurd, Pätenieh in Braunfchweig, 
III NIEREN 1505 Ilſe v. D. 

v. Walbed, Heinrich, Patrizier in Braunſchweig, 
x daf. 4. Oft. 1580 Barbara v. D, 
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69. 


66. 


67. 


% 


k Tartermann Alte, x Braunfchweig 5. Sept. 1596 
> tele v. D., Patrizier da. 


3; 
3, 
4. 
5. 
6. 


7 


8. 


Werner, Tobias, aus Hildesheim, X Braun: 
jchweig um 1575 Ottilie v. D. 

Miarda, Aggaeus, Amtmann in £eer, X Lüne- 
burg 162% Lerecke v. D. als deren erfter 
Aann (vergl. Ar. 2 u. 62). 


.e... 


vd. Sweidorf, Otto, Patrizier in Braunfchweig, 


x daf. 3.. Juni 1618 Ilje v. D. 


I. Derbindungen von Herren v. Damm. 


Achtermann,. Margarete, Witwe des Hans 
v. Scheppenftedt, X Braunfchweig 16. Oft. 1627 
Tiele v. D., Bürgermeifter daf. 

v. Bärtling, Sriederife, X Braunfchweig 16. Nov. 
1775 Friedrich Julius v. D., Kommiffionsrat daf., 
als defjen zweite Frau (vergl. die folgendel) 

v. Bärtling, Wilhelmine, < Braunfchweig 18.März 
1775 $riedrich Julius v. D., Kommiffionsrat daf., 
als deſſen erfte frau (vergl. die vorige!). 
Bardenwerper, Judit, X Braunfchweig um 
1575 Hans v. D., Patrizier da]. 

v. Becquer, Anna Gertrud, X (Minden 
oder Soejt?) 22. Sept. 165% Andreas Dietrich v. D., 
J. U. £iz, Syndifus und Bürgermeifter der Stadt 
Soeft. 

Berfenbufh, Minita, X Braunfchweig 10. Sept. 
1890 Kurd v. D., Stadtdireftor a. D., Rechts- 
anwalt und Notar in Wolfenbüttel, Mitglied des 
Reichstags. 

Böttcher, Elfe, X Herzberg a. 5. 29. Oft. 1867 


— £udolf v. D., Fönigl. preußifcher Major a. D. in 


9. 
10. 


U. 
12. 


IS. 


14. 


ID. 


16. 


17. 


Hannover. 

Bradels, Anna, X Braunfchweig 27. Januar 
1544 Henning v. D., Bürgermeifter daf. 

Breier, Anna, X Braunfchweig um 1525 Kurd 
v. D., Bürgermeifter daf. 

v. Broitzem, Dorothea, X Braunfchweig 24. Oft. 
1620 Zacharias v. D., Patrizier da]. 

v. Broigem, Emerentia, X Braunfchweig 11. Aug. 
1556 Tiele v. D., Patrizier daf. 

v. Broigem, Jlje, X Braunfchweig 19. April 
1659 Jürgen v. D., Patrizier daf., als deſſen erfte 


Frau (vergl. Nr. 33). 


v. Broigem, Lucie, x Sommersdorf 12. Juli 
166% Chriftoph v. D., erzbifchöflich magdeburgifcher 
Amtsfchreiber daf. 

v. Bülow a, d. H. Ahode, Laroline, x Rhode 
17. Aug. 1851 Albert v. D., herzoglich braunfchwei- 
gifchem ©berförfter mit dem Titel „Wevierförfter”. 
v. Daehne, Cornelia, x Braunfchweig 15. Sept. 
1851 Eduard v. D., herzoglich braunfchweigifchem 
Hauptmann und Plamajor, als deſſen erfte frau 
(vergl. Ar. 34). 

v. Damm, Latharina, X Braunfchweig 7. Jan. 
1692 Curd Nicolaus v. D., Hofgerichtsafjefjor und 
Kanonifus an St. Blafii daf., als defjen erfte Frau 
(vergl. Tr. 51 u.1. Ar. I2). 





18. 


19. 


20, 


22. 


54. 


. v. Huddeffem, 


. Kregmar, Marie Eliſabeth, 


85 — 


v. Döring, Anna, X Lüneburg 23. Nov. 1629 
Sri Albrecht v. D., Sülf- und Baarmeifter daſ. 
v. Düring, Sophie, X Braunfchweig 9. Oft. 1800 
Marimilian v. D., herzoglich braunfchweigifchem 
Major. 

Efichen, Judith, X Danzig um 1575 Curd v. D,, 
Patrizier aus Braunfchweig. 


. feuerfhüß, Blandine, X Braunfchweig 2. Aug. 


1275 Larl Ludwig v. D., Patrizier da]. 

$ienen, Dorothea Elifabeth, x Braunfchweig 
I. Mai 1724 Auguft Sriedrih v. D., Bof 
gerichtsafjefjor, Syndifus und Kanoniftus an 
St. Blafii da]. 


8. Barmiffen, Helene, X Sriedrichshaufen 22. Dez. 
1878 Julis dv. DIE E; öfterr. Oberftleutnant i. R. 


in Johnsdorf in Steiermarf. 

Barffen, Emerentia, X Braunfchweig 27. Mai 
1662 Achatius v. D., Dr. jur. utr., Lizentiat daſ. 
Glümers, Dorothea, X 12. Sept. 1581 


"Franz v. D., Offizier in Faiferlichen Dienften. 
. v. Guftedt, Jlfe, 


x DBraunfchweig um 1450 
Berend v. D., Patrizier daſ. 


. v. Hhautcharmoy, Caroline, x O©els 5. Jan. 1767 


Georg Ferdinand v. D., fönigl. preuß. General: 
major. 


. Beinemann, Mathilde, X Denftorf 10. $ebr. 


186% Kurd v. D., herzoglich braunfchweigifchem 
Seutnant a. D., Herrn auf Kl.-Dziubiellen, als 
defjen erſte Srau (vergl. Air. 57). 

Margarete, x Braunfchweig 
Anfang des 16. Jahrhunderts Bertram v. D., 
Patrizier da]. | 

Kalen, Barbara, X Braunfchweig 21. $ebruar 
1529 Henning v. D., Bürgermeijter da. 


. v. Kalm, Anna-Hedwig, X Braunfchweig 6. Okt. 


1699 (oder 1700?) Eurd Nicolaus v. D., Hof- 
gerichtsafjeffor und Kanonikus an St. Blaſii daſ., 
als defjen zweite Srau (vergl. Ar. 17 u 1. 
Te2% 


np: Kalm, Jlfe, x Braunfchweig vor 1500 Tiele 


v. D., Bürgermeifter da]. 

Witwe des Hof: 
predigers Schulte, X Braunfchweig 6. Aug. 1676 
Jürgen v. D., Patrizier daf., als defjen zweite 
frau (vergl. Ar. 15). 

v. Sauingen, Marie, x Wolfenbüttel 7. Oft. 
1845 Eduard v. D., herzoglich braunfchweigijchem 
Bauptmann und Plagmajor, als defjen zweite frau 
(vergl. Air. 16). 

Cüddecken, Jlfe, x Braunfchweig 5. April 1533 
Benning v. D., Bürgermeifter daf., als defjen 
zweite frau (vergl. Nr. 57). 


. v. d. Mölen, Gifela, < Lüneburg Anfang des 


15. Jahrhunderts Achatius v. D., Patrizier da]. 


. Neumann, Marie, X Wenföwen I4. Dez. 1877 


Kurd v. D., herzoglich braunfchweigifchem Leut— 
nant a. D., Herrn auf Kl.-Dziubiellen, als dejjen 
zweite $rau (vergl. Tr. 28). 


* 
58. Ohmanns, Catharina, X Braunfchweig 10. Okt. 59. v. 
1592 Jürgen v. D., Kämmerer der Stadt Brauns | 
60. 
Braunſchweig Mitte des | 


ſchweig. 

39. Ohmanns, Ilſe, 
16. Jahrhunderts Johann v. D., Patrizier daſ. 

40. v. Pawel, Helene, < Braunfchweig 19. Februar 
1541 Tiele v. D., Patrizier daf. 

4\. v. Pawel, Helene, X Braunfchweig 


Chriftoph v. D., Patrizier daf. 


42. v. Pawel, IWiarie, x Lüneburg 5. Sept. 1588 


Andreas v. D., Dr. jur. utr. und hochfürftlich celle— 
jcher Hofrat daf., als deſſen zweite frau (vergl. 
Ar. 60). 

435. v. Peine, Lucie, X Braunfchweig um 1575 
Ehriftoph v. D., Kämmerer der Stadt Braun: 
ſchweig. 

4% Dorner, 
x DBraunjchweig Mlıtte 
Tiele v. D., Patrizier daf. 

45. Prallen, Sefe, < Braunfchweig ...... 1501 Tiele 
v. D., Patrizier daf., als deffen erſte frau (vergl. 
Ir. 50). 

46. Rieken, Ilſe, X Braunfchweig 21. Mai 1665 

Curd v. D., Patrizier da]. 

v. Scheppenftedt, Margarete, geb. Achtermann: 

ARE 

47. v. Schmidthaus gen. v. Schmitz, Agnes, X Soeft 
17. Dez. 1698 Sriedrih Curd v. D., Bürger: 


(Tochter von Kerften p.?), 
des 15. Jahrhunderts 


a TEE A) 


46a. 


meifter daf., als deſſen erfte Frau (vergl. die 
folgende). 
48. v. Schmidthaus gen. v. Schmitz, Kleonore, 


x Soeft 23. Dez. 1699 $Sriedrich Curd v. D., Bürger: 
meifter daf., als deſſen zweite Frau (vergl. die 
vorige). 


184 








49. Schottelius, Ama, X Barmfe 27. Dez. 1864 | 
dieſe Materie eine gerechtere Befugnis und zur praf- 


> Richard v. D., Landwirt. 

50. Schomerus, Anna Sophia, X 17. April 
(oder Sebr.?) 16065 Jürgen v. D., Patrizier in 
Braunjchweig. 

‚51. Schrader, Margarethe, X Braunfchweig 25. April 

‘ 7777582 Philipp v. D., Patrizier dal. ar 

5la. Schulte, Marie Elifabeth, geb. Kre&mar: |. Nr. 38. 

52. Seal, Minnette, x Helmftedt 19. April 1904 


er ——— 


Bertram v. D., Kaufmann im Honolulu (Hawaii). | 


55. v. Sefen, ©ttilie, X DBraunfchweig um 1550 
Dieronymus v. D., Patrizier daf. 
54. ».Decdhelde, Anna, X ..... (Danzig?) um 1660 


Johann v. D., Patrizier in Braunfchweig. 


55. v. Dechelde, Margarete, X Braunfchweig „am 


Tage Unferer Lieben Frauen Wortmeſſe“ 1508 
Tiele v. D., Patrizier da]. 


56. Delhauers, Jlfe, X Braunfchweig 14. Juni 1555 | 


Franz v. D., Patrizier da. 
57. 0. Walbeck, Margarete, X Braunfchweig 9. Se 


bruar 1512 Henning v. D., Bürgermeifter daf., | 
ſtillſchweigend miterörtert in der machfolgenden Be— 
58. Weidelt, Sranzisfa, x Quittainen I. Sept. 1870 
| Derhältnifje feinen genügenden Wert, um zu einer be- 


als deſſen erfte Frau (vergl. Ur. 35). 


Hugo v. D., Herrn auf Groß-Parleeje. 





Mindheim,' Anna, mx iR 

v. D., Patrizier in Braunfchweig. 

. Wigendorf, Latharina, = Lüneburg 4. Dez. 
1576 Andreas v. D., Dr. jur. utr., hochfürftlich celle- 
iher Hofrat daf., als defjen erjte Frau (vergl, 
Ar. 42). 

61. v. Sweidorf, Geje, X Braunfchweig um 1475 
Tiele v. D., Bürgermeifter da]. 
Für Ergänzungen jeder Art würde ich jehr 

dankbar fein; ich erbitte diefelben an meine Adrefje: 

Bannover, Adelheidftr. 25. Richd. v. Damm. 


um 1600 Eurd 


3 


her Ahnenbezifferung. 


Don 3. ©. Hager in Bajel. 





In der 720. Situng des Dereins „Herold“ vom 
16. Mai 1905 hat der Schriftführer des Dereins, Herr 
Seheimer Kanzleirat &. A. Seyler, einen Antrag zur 
Kunftfprache der Genealogie eingebracht, dahin zielend, 
da in Ausführungen über Ahnenreihen das Derhältnis 
der Afzendenten zum Probanden durch gemijje, aus 
Buchftaben und Zahlen zufammengefegte Abfürzungen 
zu bezeichnen ſei. Diefer Antrag ift aufs allerwärmfte 
zu begrüßen, er legt entjchlofjen den Singer an eine 
fchmerzhaft brennende Wunde unferer genealogifchen 
Studien. Denn es ift bei den Fortichritten, welche feit 
der Anregung von Ottokar Lorenz die genealogijche 
Sorfchung überhaupt und insbefondere die Arbeit auf 
dem Gebiete des Ahnenproblems macht, höchfte Zeit 
geworden, daß endlich die Benealogen fich einigen über 
ein gemeinfames, durch eine gewifje offizielle Anerfen- 
nung getragenes Syftem der Ahnenbezifferung. Welche 
Juftanz aber hätte zu einer giltigen Seftfegung über 


tifchen Durchführung ihres Befchluffes eine ftärfere 
Autorität, als eben der Derein „Kerold“? 

Ehe indefjen der Derein einen diesbezüglichen 
bindenden Beſchluß faßt, dürfte es fich empfehlen, den 
Gegenftand, um den es fich handelt, nach feinem ganzen 
Umfang und ftofflichen Inhalt ernft zu überbliden. Es 
fei deshalb geftattet, im nachfolgenden mit der durch 
den verfügbaren Raum gebotenen Kürze und dennoch 
unter Berührung möglichft aller Gefichtspunfte, welche 
in Betracht fallen dürften, feftzuftellen, wie es augen» 
blilich um die Frage der Ahnenbezifferung fteht. 

Soweit mir befannt ift, find bis jeßt fünf Syfteme 
der Ahnenbezifferung hervorgetreten, alle erft in neuerer 
Seit, denn erft neuerdings werden die Ahnentafelftudien 
in folchem Umfange getrieben, daß das Bedürfnis nach 
einer gefchloffenen Methode der Bezeichnung für Die 
Ahnenfelder ein dringendes geworden if. Was an 
älteren Derfuchen fich erkennen läßt, ift entweder irgend 
einem der modernen Syiteme jo ähnlich, daß es als 


fprechung gelten darf, oder es befißt für die heutigen 


pe 


er 





jonderen Darfjtellung Deranlafjung zu geben. Die fünf 
Syiteme find — wenn man ein jedes nach feinem Ur- 
heber benennt — folgende: I. das Syflem Korenz; 


Syitem Kefule; V. das Syſtem Seyler, das jüngfte, 
welches uns eben zu einer Betrachtung der Geſamt— 
materie veranlaßt. Schauen wir uns die einzelnen 
Bezifferungsweifen näher an. 

l. Das Syftem Lorenz. Dem großen Gelehrten 


fonnte es bei Abfafjung feines für unfere MWiffenfchaft | 


grundlegenden Werkes natürlich auch nicht entgehen, 
welche hohe Bedeutung, troß ihrem äußerlichen, rein 
formalen Charafter, eine feftftehende und zwar praftifch 
eingerichtete Bezifferung der Ahnenfelder habe und wie 
fruchtbar diefelbe auf das gegenfeitige Derftändnis beim 
Bedankfenaustaufch über Fragen des Ahnenproblems 
einwirfen werde. Auf Seite 218 ff. feines „Lehrbuch“ 
formuliert er einen völlig durchgearbeiteten Dorfchlag, 


der leider nur allzu wenig die Aufmerkſamkeit der fach: | 


männer auf fich gezogen zu haben fcheint. Nach Lorenz 
joll man jedes Ahnenfeld bezeichnen durch eine Zahlen: 
gruppe in form eines Bruchs. Der Zähler desfelben 
wird gebildet durch diejenige Zahl, welche die Geſamt— 
anzahl der in der betreffenden Reihe oder Generation 
(theoretifch) jtehenden Ahnen angibt, alfo durch diejenige 
Potenz der 2, welche entiteht, wenn man die Ordnungs— 
zahl der Reihe (von unten nach oben gezählt) als Er: 
ponent anwendet. Der Nenner des Bruchs wird ge: 
bildet durch die Ordnungszahl, welche innerhalb der 
Neihe dem betreffenden Ahnen in Sonderheit zufommt 
bei Zählung vom männlichen $lügel der Tafel nad 
dem weiblichen. Bei diefer Bezifferung befommen alle 
Männer ungerade, alle Weiber gerade Zahlen als 
Nenner, es läßt fich alfo auf den erjten Blick das Ge- 
ichleht des Ahnen erfennen. Durch Kürzung des 
Bruchs mittelft 2 erhält man aus den Ziffern der 
Eltern die Ziffer des Kindes, umgekehrt duch Er- 
weiterung mittelft 2 aus der Ziffer des Kindes die- 
jenigen der Eltern, nur ift dabei noch zu beachten, daß 
der Nenner beim Dater ftets um eins niedriger ift als 
bei der Mutter, was auch bei der Divifion finngemäß 
zu berücdfichtigen if. Der Dorteile diefes Syftems find 
noch gar viele, wie ja ein jeder im angeführten Buche 
bis zu Seite 222 genauer nachlefen kann. 

I. Das Syftem Felsmeer. Diejen abgefürzten 
Namen geftatte ich mir anzuwenden, um durch denfelben 
anzudeuten, daß das betreffende Syitem in einer zehn- 
ftufigen Ahnentafel des Kaifers Wilhelm II. benutzt 
‚worden ij, welche als Ertrabeilage zum 2. Heft des 
XVI Jahrgangs der befannten Zeitfchrift „Dom Fels 
zum Meer” herausgegeben worden ift. Dort geftaltet 
fich die Ahnmenbezifferung fo, daß jedes Feld eine aus 
zwei Zahlen zufammengejeßgte Gruppe erhält, aus einer 
römijchen und einer arabifchen, welche durch ein Komma 
getrennt find. Die römische Zahl ift die Örönungszahl 
der Reihe, erſetzt alfo den von Lorenz vorgeschlagenen 
Zähler, die arabifche Zahl entfpricht genau dem Lorenz: 
jchen Nenner. Alle Dorteile des erfterwähnten Syftems 
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. 
find auch hier vorhanden und noch einige weitere dazu. 
Darüber foll fpäter noch etwas ausführlicher gehandelt 


| werden. 
II. das Syitem Selsmeer; III. das Syftem Roller; IV. das | 


II: Das Syſtem Roller. So nenne ich die 


| Ahnenbezifferung, weiche Herr Dr. phil. Otto Konrad 


Roller, genealogifcher Hilfsarbeiter am Großherzog— 
lich badifchen Seneral-Sandesarchiv zu Karlsruhe, in 
feinem vorzüglichen Werfe „Badische Ahnentafeln” zur 
Anwendung bringt. Er bezeichnet jeden Ahnen, vom 
Dater des Probanden angefangen, mit einer einzigen 
arabifchen Zahl, welche durch den ganzen Bereich der 


' Tafel hindurch fortläuft, am männlichen Slügel einer 
| jeden Reihe mit der um eins höheren Zahl wieder ein. 


jegend, als die Zahl gewefen war, mit welcher die 
vorhergehende Reihe gejchlofien hatte. In praxi aller: 
dings feßt auch Herr Dr. Roller noch die römifche 
Siffer Hinzu, welche die Ördnungszahl der Reihe an- 
gibt, und trennt fie durch ein Komma von der arabifchen 
Zahl, fo daß alfo das Ziffernbild große Ahnlichkeit mit 
dem des vorigen Syftems gewinnt. Allerdings find 
nur die römifchen Zahlen die wirklich gleichen, die 
arabifchen Zahlen haben andere und zwar — abgejehen 
von der unterften Reihe — höhere Werte. ANelationen 
unter den Zahlen finden ähnlich wie in den beiden 
vorgenannten Syftemen ftatt, find aber arithmetifch Font: 
plizierterer Natur. 

IV. Das Syftem Kefule Herr Kammerherr 
Dr. Dr. Kefule von Stradonik bringt in feinem 
prächtigen, fürzlich zum Abſchluß gelangten „Ahnentafel- 
Atlas” gleichfalls eine Beszifferung der Ahnenfelder in 
fortlaufender, durch alle Generationen ununterbrochen 
weitergehender Solge an und zwar, da er den Pro- 
banden felbft als ir. I zählt, fo erhält er ftets die um 
eins höhere Zahl als Dr. Roller. Don einer be» 
fonderen Kennzeichnung des Ahns nach der Generation, 
der er angehört, fieht er ab. Im Gegenfaß zu allen 
bisher befprochenen Syftemen haben bei ihm die Männer 
gerade, die Weiber ungerade Zahlen. Arithmetifche 
Relationen finden natürlich auch hier in abjteigender 
wie in auffteigender Linie ftatt, und zwar hält deren 
Bequemlichkeit der Ausführung ungefähr die Mitte 
zwifchen dem Syftem Roller und den beiden erft- 
genannten. 

V. Das Syftem Seyler. TDasfelbe haben ja 
alle £efer des „Deutfchen Herold“ aus dem Situngs- 
berichte in der Juli-Nummer fennen gelernt. Es ift 
das einzige, welches außer Zahlen auch noch Buch: 
ftaben zur Derwendung bringt. Die Stelle der Bene» 
rationsziffer vertreten gemwiffermaßen die hinter dem U. 
(Abfürzung für Ur) einzufchiebenden Zahlen, nur dag 
diefelben immer um den Betrag 2 hinter der Ordnungs— 
zahl der Generation zurücdbleiben; in den beiden unterjten 
Reihen tritt dafür als Erfennungszeichen der Wegfall 
zunächft des U. und dann auch noch des G. (Abkürzung 
für Groß.) fowie der vorderften Nummer ein. Was 
diefe vorderften Nummern betrifft, jo erhalten deren 
immer zwei Ahnen, die zufammen ein Ehepaar bilden, 
die gleiche, weshalb auch diefe Nummern nur halb jo 
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hoch emporſteigen, wie in den meiſten andern Syſtemen; 
als Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen den Gatten bei 
gleicher Zahl tritt dafür als Schlußzeichen das V. (Dater) 
und M. (Mutter) ein. Arithmetifche Relationen in auf: 
und abfteigender Richtung lafjen fich gleichfalls auf- 
ftellen, wenn auch natürlich mit entfprechenden Modifi— 
fationen, — 

Eine eigentliche Kritif der fünf Syfteme aus: 
zufprechen, fühlt fich der Schreiber diefer Zeilen nicht 
für befugt. Es foll nur foviel an Würdigung der Dor- 
teile und Bezeichnung der etwa minder günftigen Eigen- 
ſchaften einfließen, als bei einer Dergleichung der Syfteme 
fih von felbft ergibt. Präctig ift im Syſtem Lorenz 
die finnreiche Bedeutung, welche jeder Zahl innewohnt. 
Man kann nicht nur jeder Sahlengruppe anjehen, ob 
fie einen Mann oder ein Weib vorftellt, fondern die 
einfache Divifion durch 2 (oben wie unten) zeigt auch 
wieder, ob es ein Sohn oder eine Tochter ift, durch 
welche die betreffenden DPerfonen Ahnen des Probanden 
geworden find; und fo fort bis in die unterfte Neihe. 
Man fieht dem Bruch fofort an, ob der Ahn in die 
väterliche oder in die mütterliche Hälfte der Ahnentafel 
gehört, je nachdem der Nenner weniger oder mehr als 
halb fo groß ift wie der Zähler, und wer genügenden 
Sahlenblic befist, farın noch feiner unterfcheiden, in wel« 
ches Diertel oder Achtel ufw. der Ahnentafel die Derfon 
gehört. Befonders wichtig if, daß durch die Sahlen 
einer ganzen Linie von auffteigenden Ahnen (eines 
Defzent) der Weg aufs genauefte gekennzeichnet wird, 
der eingefchlagen werden muß, um vom unterften Gliede 
aus bis zu einem in weiteften Fernen ftehenden Ahnen 
zu gelangen. Eines bloß dürfte ein gewilfes Bedenken 
erregen: der ftarfe Umfang, den das Siffernfymbol beim 
Emporfteigen in hohe Generationen erhält. Schon die 
Bruchform an fich ift unbequem; fie wird 3. B. in Drud- 
werfen den Setzer ftets nötigen, diejenige Seile im fort- 
laufenden Tert, wo eine folche Ahnenbezifferung vor— 
fommt, oben und unten mit Durchfchlag zu befeßen 
(fiehe beifpielsweife im Lorenzfcken Werfe felbft auf 
S. 219 ff.), oder im tafelmäßigen Sat wird in der 
oberften Generation, wo man am liebjten aufrecht- 
ftehende Zeilen von möglichfter Enge wählt, nicht Raum 
genug vorhanden fein, um einen Bruch unterzubringen. 
Aber auch beim Schreiben, wie hält es auf, wenn man 
bei jedem einzelnen Ahnen wieder hinfchreiben foll, wie 
groß die Menge von Ahnen ift, mit denen gemeinjfam 
er fich in der gleichen Reihe der Tafel befindet; wie 
überflüffig erfcheint diefe ftetige Wiederholung, wenn 
man 3. B. längere Zeit von Ahnen zu reden hat, die 
fämtlich in der gleichen Generation ftehen. 

Diefe Weitläufigfeiten nun vermeidet das Syitem 
Selsmeer fo weit, als es nur irgend möglich ift, und 
gibt doch dafür feinen einzigen Dorteil des Lorenzfchen 
Syitems auf, fondern gewinnt im Begenteil neue. Alle 
die intereffanten Beziehungen, welche zwifchen den 
Siffern auf und abfteigender Ahnen beftehen, liegen 
ja durchgängig im Nenner des Korenzfchen Bruchs, 
und gerade der wird hier beibehalten, man gewinnt 


alfo die gleiche Sahlenfymbolif, nur daß ihre Trans» 
aftionen fich durch eine einmalige ftatt der völlig über: 
flüffigen doppelten Divifion und Mlultiplifation voll: 
ziehen. Den Zähler des Bruchs aber kann man voll 
ftändig entbehren, denn abgejehen davon, daß man ja 
bei der Betrahtung des einzelnen Ahnen nicht un— 
bedingt zu wiffen nötig hat, wie viele andere Ahnen 
noch mit ihm in der gleichen Reihe ftehen, fo kann man 
fich diefe Zahl, für den Fall daß fie nötig werden follte, 
doch jeden Augenblid refonftruieren. Der Genealoge, 
der viel in Ahnentafeln arbeitet, hat ja die geometrifche 
Reihe der 2 fo im Kopfe, daß er im Traume jede 
beliebige Potenz der 2 fofort wird auffagen Fönnen. 
Welche Potenz von 2 aber im einzelnen $alle zu nehmen 
ift, das fagt ihm deutlich die vorgefchriebene römifche 
Zahl; diefelbe fagt ihm fogar mehr, fie gibt die Ord— 
nungszahl der Weihe, die zu wiffen man fait ftets nötig 
hat, unmittelbar an, während man aus dem Lorenz: 
fchen Zähler diefe Ordnungszahl erſt zurücbilden muß 
durch eine ziemlich fchwierige Rechnungsfpezies, näm— 
lich durch Logarithmieren (wenngleich man dazu natür- 
lich nicht die Cogarithmentafeln aufzufchlagen braudt). 
Die Schreibweife mit der römischen Zahl und dem 
arabifchen Appendir verdient den Dorzug vor dem 
Sorenzfchen Bruche in jeder Hinficht, genealogifch, 
mathematifch, äfthetifch und wie man fonft will, 

Des Herrn Dr. Roller Zahlenfymbole find — wie 
fchon bemerft — denen von Selsmeer fehr ähnlich, im 
römifchen Zahlzeichen fogar gleich; aber die arabifchen 
Appendices bieten in der arithmetifchen Behandlung eine 
große Schwierigkeit; abgefehen davon, daß fie viel größer 
find, als die in den beiden älteren Syitemen — bejonders 
viel größer im vorderen Teile der Ahnentafel und im 
hinteren immer noch ungefähr doppelt fo groß — ftört ge- 
waltig die additive Ergänzung, welche nach jeder Multi. 
plifation noch anzubringen ift (bezw. beim Abwärts» 
fchreiten die Subtraftion vor jeder Divifion). Man hat 
nämlich, wenn man von einem Ahn zu deifen Elternpaar 
übergeht, wie folgt zu verfahren: die Sahl des gegebenen 
Ahnen ift zu verdoppeln und darauf, um den Dater zu 
erhalten, I oder, um die Mutter zu erhalten, 2 Hinzu- 
zurechnen. Und diefe Ergänzung wiederholt fich in jeder 
einzelnen Generation; wie leicht aber vergißt man, wenn 
man einem umfangreichen Defzent entlang zu gleiten hat, 
einmal diefe Zwifchenrechnung und fommt dann zu ganz 
falfhen Refultaten. Man wende übrigens ja nicht ein, 
daß bei Lorenz und Selsmeer die gleiche Schwierigkeit 
beftände, wenigftens beim Pater, da man ja deſſen Sahl 
vor der Divifion um I erhöhen, refp. nach der Multi— 
plifation um I erniedrigen müffe. Das ift in Wirklich— 
feit etwas wefentlich anderes. Hat man die ungerade 
Zahl, die ja nun einmal einem Manne zufommt, zu 
halbieren, fo macht es fich ganz von felbft, daß man 
das 1/5, welches am Schlufje herausfommen würde, zur 
vollen I ergänzt, denn gebrochene Zahlen dürfen eben 
nicht vorfommen; und eben fo felbftverfiändlich macht 
es fich beim Aufwärtsfchreiten, daß man die eigentliche 
Derdoppelung der gegebenen Hahl der Mutter zumweift, 
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für den Vater aber die um | niedrigere nimmt. Über 
den Wert oder Unwert folher Dinge kann nur die 
reine Praxis entjcheiden, und jeder, der eine Zeitlang 
mit fämtlichen Syjtemen hantiert hat, wird mir un- 
bedenklich zugeben, daß die Differenzierung zwifchen 
der väterlichen und mütterlichen Jahl nach dem Syftem 
Sorenz= $elsmeer ihm niemals Schwierigfeiten bereitet 
hat, dagegen die additiven Swifchenrechnungen bei 
jeder einzelnen Generation, wie fie durch das Syſtem 
Roller erfordert werden, ihm fchon fchweres Kopf- 
zerbrechen verurfacht haben. Etwas vom theoretijchen 
Standpunfte aus Bedenkliches liegt auch darin, daß 
Herr Dr. Roller eine Art Doppelbezeichnung einführt; 
denn da er durch die ganze Ahnentafel hindurch 
laufende Zahlen hat, niemals eine und diefelbe Zahl 
auf zwei verfchiedenen Feldern vorfommen kann, fo 
wäre eigentlich eine Ertrabezeichnung für die Generation 
überflüffig; und dennoch ſetzt Kerr Dr. Roller eime 
folche Bezeichnung ein in dem begreiflichen Gefühle, 
daß die arabifche Zahl ohne diefen Zuſatz in einer nur 
fchwer zu fchäßenden Höhe über dem Probanden der 
Tafel fchwebt. 

Herr Dr. v. Kefule vermeidet diefe Inkonſequenz 
der Doppelbezeichnung, aber nun tritt eben der Um- 
ftand ein, daß die einzige arabifhe Zahl unſerem 
Schäßungsvermögen zu geringe Anhaltspunfte dar— 
bietet, um ermefjen zu lafjen, wie weit etwa der ge- 
gebene Ahn vom Probanden abfteht. Wlan Fönnte 
allerdings fagen: man ziehe von der Kefulejchen Zahl 
die größte Potenz von 2, welche darin enthalten ift, ab 
und logarithmiere diefelbe, fo erhält man die Ordnungs» 
zahl der Reihe oder Generation; den Reit Dagegen 
erhöhe man um I, fo erhält man die Ordmungszahl, 
welche dem Ahnen innerhalb der Reihe zufommt. In— 
deſſen kann das doch nimmermehr als eine leichte 
arithmetifche Operation bezeichnet werden und am 
allerwenigften als eine, die man fchnell im Kopfe über- 
fchlagen kann. Was die Rechnungen beim Auf- und 
Abwärtsfteigen in den Ahnenlinien betrifft, fo ift das 
Kefulefche Syftem weit bequemer als das Bollerſche, 
denn es fchafft doch wenigftens die Zahl des Daters 
Durch einfache Derdoppelung (bezw. die des Kindes 
durch Balbierung der väterlichen Zahl) und nur die 
Zahl der Mutter bedarf einer Erhöhung um I (bezw. 
vor der Divifion einer Erniedrigung um I). Hierin 
fommt die Praftifabilität Des Nechnens derjenigen im 
Syftem Lorenz⸗-Felsmeer nahezu gleich; die Größe der 
Zahlen jedoch ift eben fo hoch wie bei Roller, ſogar 
noch um den (allerdings unerheblichen) Betrag von I 
höher. In theoretifcher Hinficht erjcheint bedenklich, 
daß der Proband eine Ziffer hat und, da jede Siffer 
entweder gerade oder ungerade fein muß, fomit ein 
Geſchlecht angewiefen erhält, während doch natürlich 

die Stelle des Probanden für beide Gejchlechter zu— 
gänglich bleiben muß.*) 


*) Diefe Ahnenbezifferungsmethode hat übrigens Herr 
Dr, Kefule v, Stradonit in feinem Atlas nicht zum erjten 








Beim Syſtem Seyler ift ein recht günftiger Umftand, 
daß die Buchftaben den Lejer mit Leichtigfeit an die 
Mörter erinnern, für welche fie eine Abfürzung find, 
und daß fomit den Symbolen etwas direft Sinnliches 
anmwohnt. Sreilich in oberen Generationen wird die 
Dorftellbarfeit der Begriffe wohl nicht gleichen Schritt 
halten, alfo diefer Dorteil mehr und mehr verblafjen. 
Dielleicht gewinnen einzelne Senealogen bei praftifcher 
Anwendung des Syitems das Gefühl, daß die Symbole 
etwas zu umfangreich jeien und dadurch fogar den 
Dorteil, daß die Ordnungszahlen innerhalb der Ahnen: 
reihe nur auf den halben Betrag des Syftems Lorenz— 
Selsmeer fteigen, wieder aufheben. 

Ein jedes Syitem ift nur dann guf, wenn es — 
in den höchſten erreichbaren Höhen von Ahnentafeln 
feine Dorzüge bewährt, und der Einwand, ein beftimmtes 
Syitem fei nur für die Derwendung in niedrigen Gene» 
rationen gefchaffen, fällt deshalb dahin, weil man dem 
ja mit Recht entgegnen fann: Wenn aber nun ein 
Syftem vorhanden ift, welches fowohl in hoher wie in 
niedriger Generationenlage fich bewährt, zu was dann 
ein Doppelfyftem einführen, eines, welches für Fleinere 
und eines, welches für größere Arbeiten gut iſt; dann 
bleibe man doch bei dem einen, ftets guten. Probieren 
wir einmal fämtliche Syfteme an einem willfürlich ge- 
wählten, jedoch in hoher Generation liegenden Bei- 
ipiele durch. 

Geſetzt, man folle durch ein Furzes Symbol zum 
Ausdrud bringen, daß Karl der Große ein Ahn Kaifer 
Wilhelms II. unter anderem auch dadurch ift, daß er 
der Dater des Daters der Mutter der Mutter des 
Daters des Daters des Daters des Daters der Mutter 
der Mutter der Mutter des Daters der Mutter des 
Daters der Mutter des Daters des Daters der Mutter 
des Daters der Mutter der Mutter der Mlutter der 
Mutter des Daters der Mutter der Mutter der Mutter 
der Mutter des Daters des Daters der Mutter der 
Mutter des Daters der Mutter des Daters des Daters 
der Mutter der Mutter des Daters der Mutter des 
Daters der Mutter des Kaifers Wilhelm ift.”) Lorenz 
fagt dafür: Karl der Große iſt — — nn = 
von Wilhelm IL Im Syftem Selsmeer lautet das be= 
treffende Stffernfymbol: 


XXXXI, 2 967 008 355 629. 
Berr Dr. Roller müßte fagen, daß in diefem Falle 





Male in Anwendung gebracht, fondern bedient fich ihrer ſchon 
feit einer Reihe von Jahren. An die Öffentlichkeit trat er 
damit zuerft in Dorträgen über Genealogie, welhe er im 
Xovember und Dezember 1897 auf Deranlaffung der „Deutfchen 
Adelsgenofjenfchaft” in der Kriegsafademie hielt, und weiteren 
Kreifen madte er feine Methode befannt durch einen Aufjaß, 
welcher in der Dierteljahrsfhrift des „Herold“ vom Jahre 
1898, Heft 1, erfchtenen ift. Dafelbft kann der Leſer Näheres 
inbetreff des Syftems Kefule einjehen., 

*) Diefer Defzent ift nicht etwa ein chimärifch fupponierter, 
fondern ein effektiv eriftenter und Fann von jedem Genealogen, 
der Dergnügen daran empfinden würde, nachgeprüft werden, 
Um zu letzterem .Derfahren eine Wegleitung zu geben, jetze 


LEER 


Karl der Große die Ahnenziffer 7 365 054 846 751 
trägt, wovor er allerdigs meift noch die Generations: 
ziffer XXXXII plazieren würde. Herr Dr. Kefule 
v. Stradonitz würde leßterwähnte Ziffer weglafjen, 
dagegen die vorhergenannte um | erhöhen. Herr 
Beheimrat Seyler endlich würde das Aſzendenzver— 
hältnis ausdrüden duch: Karl der Große it — 
1 483 504 167 815. U. 40. G.V. von Kaifer Wilhelm II. 

Schon diefe Furze Notierung eines und desfelben 
Salles in den fünf verfchiedenen Syftemen läßt einen 
Dergleich zwifchen den Dorzügen derfelben hinficht- 
ih Präzifion, Handlichfeit ufw. zu. Ihren wahren 
Charakter offenbaren die Syfteme natürlich erjt bei den 
arithmetifchen Transaktionen mit den Ahnenziffern. Aber 
auf diefe hier näher einzugehen, verbietet entjchieden 
die Öfonomie des Blattes. Sollte es mir erlaubt fein, 
in einem zweiten Artifel den Lefern des „Deutjchen 
Herold“ weiteres über diefen Gegenftand vorzuführen, 
jo würde derjelbe folgende Abfchnitte enthalten: I. Rech 
nungswefen in den fünf Syftemen. 2. Kürzefte mathe 
matifche Formeln, mittelft deren man jede Ahnenziffer 
aus einem beliebigen der fünf Syſteme unmittelbar in 
ein beliebiges anderes transformieren Fann. ln dritter 
Stelle würde ich des Genaueren auf das Syſtem, das 
ich oben mit Felsmeer bezeichnet habe, eingehen, denn 
diefes muß ich, offen geftanden, für das weitaus beite 
halten. Nicht daß mich eine perfönliche Dorliebe an 
dasfelbe Fnüpfte, fondern durch ftändigen täglichen Ge— 
brauch aller fünf Syſteme von dem Seitpunkte ob, wo 
ich ein jedes kennen lernte, habe ich mich von der Tiber- 
legenheit desfelben in der Praris überzeugen müffen, 
und ebenfo fprechen theoretifche Erwägungen vorwiegend 
für diefes. 

In einem eventuellen zweiten Artifel würde ich 
alfo in bezug auf diefes Syftem der Ahnenbezifferung 
fehr brauchbare mathematifhe Sormeln entwiceln, 
welche die Anwendung des Syftems in unbefchränftem 
Maße lehren, 3. 8. Sormeln, welche geftatten, indirekt 
gegebene Ahnensziffern in direfte umzuformen (Beifpiel: der 
gute König Rene von Neapel war Ahn II, 3 von Llaude 
de Lorraine, erftem Herzog von Guiſe, diefer wiederum 
war Ahn VI, 35 von Aloifia Ippolita Brimaldi, Erbin 
des Fürftentums Monaco, und diefe endlich ift Ahnin V,2 
des jeßigen Fürften Albert von Monaco, folglich — fo 
kann man mittelft eines ganz einfachen Anſatzes be- 
rechnen — ift König Rene = Ahn XIV, 771 von Sürft 
Albert von Monaco). Ich würde ferner darlegen, wie 
wundervoll brauchbar das in Rede ftehende Bezifferungs- 


ich die Perfonen hierher, welche die ©., 12., 18. uſw. Generation 
(von oben her gezählt) ausfüllen: Sulco I, der Gute, Graf 
von Anjou. — Gifela von Burgund (Graffchaft), Gem. des 
Bumbert IL, Grafen von Savoyen. — Gut, Sire de Bauge 
et Breſſe (7 1268). — Henriette v. Montfaucon, Erbin der 
Grafſch. Montbeliard, Gem. des Grafen Eberhard des Jüngeren 
v. Württemberg. — Marie Eleonore, Erbin von Jülich, Lleve, 
Berg ufw., Gem. des Herzogs Albrecht II. Sriedrich von 
Preußen. — Charlotte Amalie v. Hejjen-Philippsthal, Gem. 
des Herzogs Anton Ulrich von Sachjen-Meiningen. 





' juchungen zu erörtern und zu Elären. 





fvitem für das fomplette Derzeichnis der Abjtammungen 
zwifchen zwei gegebenen Perjonen (oder wie ich es in 
der für meine privaten Swecde ausgebildeten Termi- 
nologie nenne: das fchematifche Defzentorium zwijchen 
genealogifchem Anod und Kathod) ift. Seinen vollen 
Wert aber zeigt das Syftem erſt bei Derwendung in 
der „kompreſſen Ahnentafel”, das ift eine Ahnentafel- 
aufzeichnungsmethode, welche geftattet, die durch den 
fogenannten Ahnenverluft überflüffig werdenden Partien 
völlig wegzulafjen und dennoch ihren arithmetifchen Ein- 
flug auf die Blutmifchung des Kathods (Probanden) 
bis auf den Tropfen genau in Rechnung zu behalten. 
Doch darüber — wie gefagt — ein anderes Mal, wenn 
es geftattet ift. 

Möge der „Herold“ feinen Befchluß in der Ahnen: 
bezifferungsfrage zu gegebener Zeit fafjen unter erniter 
Erwägung aller einfchlägigen Gefichtspunfte. Es wäre 
tief zu bedauern, wenn eine Einigung nicht erzielt würde 
und dann vielleicht unfere Beftrebungen teilweife lahm- 
gelegt würden durch einen Kampf verfchiedener Syfteme, 
von denen ein jedes das befte fein will; ähnlich, wie 
die allgemeine Einführung der Stenographie leidet unter 
den Kampf der ftenographifchen Syjteme unter einander. 
Aber eben fo bedauerlich wäre es, wenn ein einmütiger 
Beſchluß fih auf ein Syftem Fonzentrierte, welches man 
bald darauf als das dennoch nicht vollftändig geeignete 
empfinden würde. 


Bücherſchau. 


Dr. Hermann Rehm, o. Profefjor der Nedte in 
Straßburg i. E. Prädifat- und Titelreht der 
dentfchen Standesherren. Eine rechtlich -Fultur- 
gefchichtliche Unterfuhung im Auftrag des Dereins 
der deutjchen Standesherren unternommen. München 
1905. J. Schweißer Derlag (Arthur Sellier). 8". 
859 9, 

Es ift außerordentlich danfenswert, daß der Derein der 
deutfchen Standesherren es fich nicht nur angelegen fein läßt, 
nach und nach die Stammtafeln der einzelnen deutfchen ftandes- 
herrlihen Familien in einer wiffenfchaftlih befriedigenden 
Sorm bearbeiten zu lafjen und herauszugeben, fondern, daß 
er auch Gelehrte von anerfanntem Bufe veranlaft, ſolche 
ragen rechtlicher Natur, welche die Gefamtheit der deutfchen 
Standesherren nahe angehen, in umfangreichen Einzelunter- 
So ift unter anderen 
das Buch von Edgar Koening „über Heilung notorifcher Miß— 
heiraten“ entftanden. So Oertmanns Denffcrift: „Die 
ftandesherrlihhe Autonomie im heutigen deutfhen bürgerlichen 
Recht“ (1905). So endlich das umfangreiche, nunmehr vor- 
liegende Werf von Rehm, defjen genauerer Titel oben wieder- 
gegeben ift. Nehm gliedert feinen Stoff in drei Abjchnitte. 
Im erften behandelt er „die Prädifate Durchlaucht und Er- 
laucht“, im zweiten „die Titel Erbprinz, Prinz, Erbaraf und 
Erbfürft“, im dritten den „Prädifat- und Titelſchutz“. Der 
erſte Abjchnitt, nämlich der über „die Prädifate Durchlaucht 
und Erlaucht“ iſt wiederum in drei Unterabfchnitie geteilt: 
einen erften, welcher „die Gefchichte des Prädifates Durch— 
laucht”, einen zweiten, welcher „die Gefchichte des Prädifates 
Erlaucht” und den dritten, welcher „das geltende Recht be- 
ztiglich Durchlaucht und Erlaucht” behandelt. 





Dieſe Abfchnitts- und Unterabfchnitts-Überfchriften geben 
einen Begriff von dem jtaunenswert reichen Inhalt des 
Buches, welches überall eine gründliche Dertiefung in den 
Gegenftand und jcharfiinnige Durcharbeitung des Stoffes 
deutlich erfennen läßt. Des näheren auf den Inhalt hier 
einzugehen, verbietet der Raum. Wen folhe Fragen inter- 
ejfteren, dem Fann nur auf das dringendfte angeraten werden, 
fih das Werk anzufchaffen und fich recht gründlich hinein zu 
verfenfen. Er wird reiche Belehrung und vielfache Anregung 
daraus jchöpfen Fönnen. 

Nur das möchte ich noch bejonders hervorheben, daß es 
fih um Fragen handelt, welche teilmeife außerordentlich ver- 
wicelter und fchwieriger Natur find, fowie um einen äußerſt 
bunten Rechtszuftand. Letzterer Umftand bringt es mit fich, 
daß man dem Rehmjchen Werfe, bei feinem Umfange und 
bei feiner Sründlichfeit, allein jchon als einer Zuſammen— 
ſtellung der vielen verfchiedenartigen, für das Prädifat- und 
Titelrecht der deutfchen Standesherren geltenden Rechte einen 
bedeutenden Wert zufprechen muß. 

An diefe Darftellung der geltenden Nechte Fnüpft Rehm, 
überall in befonnener und jorafältiger Weife, feine erläuteruden 
und Flärenden Erörterungen. 

In einer ganzen Reihe einzelner Mebenpunfte, die Rehm 
mehr gelegentlich ftreift, weiche ich von feinen Anfichten ab. 
Da es fich hierbei im wefentlichen um Dinge handelt, über 
die ich meine Meinung jchon öffentlich ausgefprochen und be- 
gründet habe, da ferner diefe Meinungsverfchiedenheiten bei 
Rehm im Terte durch Hinweife auf meine Arbeiten deutlich 
erfennbar find, bedarf es eines näheren Eingehens auf fie an 
diefer Stelle nicht. Nur das möchte ich einerfeits betonen, 
daß ich mich durch Rehms Gründe, da, wo er von mir 
abweicht, nicht von der Unrichtigfeit meiner früher gebildeten 
Anfichten habe überzeugen Fönnen; andrerfeits aber, daß ich 
feinen wejentlihen Ergebniffen nur auf das Rückhaltsloſeſte 
zuftimmen kann. 

Jedenfalls Fonnten mir die Meinungsverfchtedenheiten 
im einzelnen nicht die Freude an dem Gejamtwerfe trüben, 
für das Rehm den mwärmften Danf der Fachwelt, wie der 
deutſchen Standesherren verdient. 

Dr. — Kekule von Stradonitz. 


Hiſtoriſche Rang— — Stammtifte des deutſchen 
Heeres. Don Claus v. Bredow, Generalmajor 5. D. 
Derlag von Auguft Scherl, Berlin S.W. 12. 

Ein militär-hiftorifches Adreßbuch, das nicht nur, wie 
bisher gejchehen, fih mit den Stammliften der Regimenter 
begnügt, fondern diefe einpaft in den weiteren Organiſations— 
rahmen der gefchichtlihen Entwiclung aller Stäbe und Be- 
hörden. Zum erjten Male erjcheint das deutſche Heer in 
einem Werf vereinigt. Und da nicht nur Bayern, Sacdjen 
und Württemberg beteiligt find, fondern auch über die Militär- 
verhältniffe Hannovers und Kurheffens an der Hand von 
Stammliften eingehend referiert wird, fo ift der Ausdrud: 
„des deutfchen Heeres“ berechtigt. 

Ungeachtet mancher Mängel und $ehler, hinfichtlich Decen 
bei einem fo ausgedehnten Werfe Rücficht walten muß, wird 
diefe Arbeit von den Hiftorifern und befonders von den Genea- 
logen mit großem Intereffe begrüßt. Während bisher mur 
vereinzelte Arbeiten auf diefem Gebiete erjchienen, hat hier 
der Herausgeber den zerftrenten Stoff zufammengefaßt und 
dadurch dem Kamilienforfcher eine bedeutende Erleichterung 
verfchafft. 

Jedenfalls war es für die Derfaffer bei der erdrückenden 
Sülle des Stoffes Feine leichte Arbeit, die nötige Knappheit 








zu wahren und das Wichtige vom Unwefentlichen zu fondern. 
Die mit großer Bejtimmtheit angegebenen Stiftungen, Neu— 
bildungen, Umformungen ufw. der einzelnen Heere und Truppen- 
teile gehören nicht in den Rahmen der — eines 
genealogiſchen Blattes und ſehen wir deshalb davon ab; aber 
die Angaben über Truppenbefehlshaber, Kommandente uſw. 
find, auch wenn dieſe Feine geſchichtliche Rolle geſpielt haben, 
für den Samiltenforfcher doch von großer Wichtigfeit, und wir 
Fönnen den Derfaffern nur dankbar fein, daß ihr Sammelfleif 
eine folhe Menge von Namen und Daten zufammengetragen 
hat. Leider enthalten die alten Armeeliften nur felten die 
Dornamen, jo daß es fchwierig war, durch deren Angabe die 
einzelnen Glieder ein und desfelben Namens Fennen zu lernen. 

Auch in der „gefchichtlichen Entwicelung der Heere“ ift 
ein reiches genealogifches Material vorhanden. Am meiften 
Intereſſe bieten die eingehenden Angaben über die Entwicke— 
lung uſw. der nicht preufifchen Truppenteile, denn außer über 
die hannoverfche Armee ift auch von ihnen feither noch wenig 
veröffentlicht. Anerkennung verdient namentlich die Befchrei- 
bung des Furheffifchen Militärwefens mit den überfichtlichen 
Tabellen ufw. 

Su bedauern ift, daß diefes Nachſchlagewerk Fein Namens— 
verzeichnis bringt; infolgedefjen wird das Auffuchen einer Perion 
dem Kefer ſehr mühfam gemacht, es ift Feine Fleine Arbeit, in den 
1442 Seiten ein fragliches Familienglied ujw. herauszufinden. 


Die Geſchichte der Familie von Mengerjen. Don Jda 
Gräfin von Holnftein geb. Gräfin von Mengerſen. 
80%. 89 S. Paderborn, I. Effers Derlag. 2 ME. 

Wie fchon aus dem Fleinen Umfange erfichtlic ift, Fann 
dte genannte Arbeit nicht als wirkliche „Samiliengefchichte” 
gelten. Die Derfafferin gibt vielmehr ein großzügiges Bild 
von der Derzweigung ihrer Familie, ausgehend von dem alten 
Heim derfelben, dem Gute Bheder im Yethetal, das bereits 
1266 urfundlich erwähnt wird. Die Nachricht, daf ein Hermann 
v. Mengerfen jchon zu Anfang des 10. Jahrhunderts auf dem 
Turnier zu Magdeburg gefochten habe, verweiſt die Autorin 
mit Recht, ebenjo wie die an das Wappen gefnüpfte Tradition, 
in das Reich der Erfindungen. Der erfte bisher befannte 
Namensträger, Hermann v. M., erfcheint in einer Urfunde 
des Bifchofs von Paderborn vom 14. Auguft 11735 hierdurch 
wird die Annahme, daß das Gefchleht aus dem Braun- 
jhweigifchen ftamme und mit den v. Meinerfein einer Ab- 
kunft jei, hinfällig, vielmehr ift der Stammfit in der Gegend 
von Brafel zu fuchen. Die fortlaufende Stammreihe beginnt 
erjft mit Hermannus v. M. 1292; aus dem 14. und 15. Jahr- 
hundert ergeben urfundliche Machrichten die Entwicelung des 
Geſchlechts. 

Die Derfafferin gibt weiter einige Berichtigungen zum 
Handbuch des Gothaifchen Tafchenbuchs der Gräflichen Häufer 
und erzählt einiges aus der Gefcichte des Abtes zu Marien- 
münfter Hermann v. M., 7 1349(P), um dann weiter Nach— 
richten über die Beſitznahme von Rheder und über die fernere 
Ausbreitung des Gejchlechts zu geben. Ein Anhang enthält 
eine Anzahl Urkunden aus den Jahren 1338 bis 1558. 


Die Schiller von Herdern. 

jährigen Wiederfehr von Schillers Todestag. 

Dr. Peter pP. Albert. Sreiburg i. 8. 1905. 
Gr.-80% Mit einer Stammtafel. 

Die Schillerfeier des laufenden Jahres hat auch eine 

Reihe von Deröffentlichungen hervorgerufen, die fich mit der 

Abftammung des Dichters und mit feiner Familie bejchäftigen, 


Ein Beitrag zur hundert: 
Don 
56 5. 


aber mehr oder weniger unzulänglich find. Das vorliegende 
Werf des Freiburger Stadtarhivars — als Denfichrift der 
Stadt Sreiburg zum 9, Mai d. J. gedrudt — hält es nun 
im Gegenſatz zu anderen Forfchungen für Feineswegs aus- 
gefchloffen, daß zwifchen den Dorfahren des Dichters und den 
freiburgifchen Schiller v. Herdern ein Sufammenhang befteht; 
er hält namentlich die von Rihard Weltrich gegen diefen 
Sufammenhang geltend gemachten Gründe für durchaus nicht 
überzeugend. Die von Dr. Albert znfammengeftellten Aus- 
führungen, die durch eine Reihe von Abbildungen, Stegeln 
und Wappen geftüt werden, find fehr intereffant und lejens- 
wert; wir möchten jedoch hier nicht näher darauf eingehen, 
da ein großes, umfaffendes genealogifches Schillerbuch, ver- 
faßt von Oberleutnant Rihard Schiller (Mitgl. des Dereins 
„Berold”) demnächſt erfcheinen foll, welches die Ergebniffe 
einer mehr als zehnjährigen Forſchung bringen und voraus- 
fichtlih die vielen Widerfprüche, die fih an Schillers Ab- 
ftammung Fnüpfen, aufhellen wird. Wir möchten fchon jetzt 
unfere Leſer auf das Erfcheinen diefes reich illuftrierten Werkes 
aufmerffam machen. 


Vermiſchtes. 


Die Deutung, welche die Abzeichen des Savoy— 
Hotels in London auf S. 193 der, vorigen Nummer des 
„Herold“ gefunden haben, erfcheint mir infoweit begründet, 
als allerdings die Grafen und Herzöge von Savoyen und 
auch deren Abfömmlinge, die Könige von Sardinien, in ihrem 
großen Wappen einen fchwarzen einföpfigen Adler in Gold 
geführt haben und zwar „wegen der Grafſchaft Maurienne“ 
(vgl. Geneal.-herald. Staatsfalender Augsburg 1776, 5. 114 
und Gatterer, Wappenfalender Nürnberg 1769, S. 83 und 
176). Dagegen dürfte die Annahme, daß in das Londoner 
Savoy-Wappen der fächfifhe Rautenkranzſchild im Hinblid 
auf die fächfifche Abftammung des englifchen Königshaufes 
aufgenommen worden fei, nicht zutreffend jein. Denn auch 
der ſächſiſche Rautenfranz iſt ein Teil des großen javoyijch- 
fardinifhen Wappens und zwar „wegen des. Herzogtums 
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5. 
Margarethe Stafe, 


1% 
Marquard Buchwald 
T. 1550. 


zu Sierhagen, 
T 1545. 
— — — — — — — 


1: 
Jasper Buchwald, F 24. Februar 1587, 
zu Sierhagen, Borftel ufw. 








Oberfachfen”. Der erite Graf von Maurienne und Savoyen, 
Barold, foll nämlih als Nacdfomme Herzog Widufinds 
jächfifcher Abfunft gewefen fein! Eben deshalb. zeigt das 
erwähnte große Wappen außer dem Nautenfranzfchild auch 
noch die Schilde von Niederſachſen (weißes Roß in Rot) und 
von Engern (3 rote Hörner in Weiß). Dal. die angeführten 
Werfe a.a. O. und Genealog. Reihs- und Staatshandbud,, 
Sranffurt a. M. 1805 I S. 28 und Maſch, Wappenalmanad) 
der ſouv. Regenten Europas BI. 42. ; 

Diernach fcheinen die in Rede ftehenden Abzeichen das 
alte Savoyifche Wappen wiedergeben zu wollen. Allerdings 
ift hiermit auch für mich die von dem Herrn Derfafjer des 
eingangs erwähnten Artifels aufgeworfene Stage, wie 
Savoyen dazu gefommen ift, einer Gattung von Hotels 
großen Stils den Namen zu geben, nicht gelöft. 


Ellwangen (Württemberg). Moll. 


In der fchönen romanifchen Kirche zu Altenfrempe bei 
Heuftadt in Holftein fteht an der Wand aufgerichtet der 
Grabftein des Jasper v. Buhmwald und feiner Frau Anna, 
geb. Rantau, mit den lebensgroßen Figuren des Ehepaares 
und den beiderfeitigen 8 Ahnenwappen. Die Umfchrift lautet: 
Jasper v. Bocwolde, thom Borstal, Sierhagen, Girsbe u. 
Molenkamp } 24. Februar 1587. Die Schrift für die Frau 
ift nicht ausgeführt. Da die Reihenfolge der Wappen nicht 
die gebräuchliche ift, und da einige feltenere Namen unter 
den Ahnen vorfommen, glaube ich fie hier anführen zu follen. 
1. Bodwold. 2. Ranzow. 3. Kummersbüttel. 4. Alefeldt. 
5. Stafe. 6. Wil. 7. Meftorp. 8. Swabe und ı. Ranzow, 
2. Bockwold. 3. Hummersbüttel. 4. NRatlow. 5. Blome. 
6. Sehefted. 7. Alefeld. 8. Walftorp. Die Wappenbilder find 
wohl meiftens befannt. Das Stafe-/Wappen zeigt eine drei- 
fahe Querteilung, auf dem Helm ein Mühlrad wie Hummers- 
büttel, Meftorp einen gefpaltenen Schild, rechts 3 Sparten, 
auf dem Helm 2 Büffelhörner, Swabe eine Rofe von 3 See- 
blättern umgeben, auf dem Helm ein Bufh Straußenfedern. 

Mit freundlicher Unterftügung des Herrn Archivar Thiſet 
in Kopenhagen habe ich die Ahnentafel wie folgt aufgeftellt. 
Eine Dervollftändigung würde danfbar begrüßt werden. 
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Anna Rantzau, T 1595. 
Mar W. Grube 


ze ld = 


— Auf der Oſtſeite des Rathaufes zu Nordhauſen be- 
findet fich ein altes, fehr gut erhaltenes fteinernes Stadt- 
wappen, welches früher an der Stadtmauer neben dem Töpfer- 
tore fich befunden hatte und 1833 beim Niederlegen des letzteren 
dort entfernt wurde. Das Wappen war früher ein Wahr- 
zeichen der Stadt und ift vielleicht ebenfo alt, wie das Töpfer: 
tor jelbft war. Bemerfenswert ift das Wappen noch durch 
eine Unterjchrift, die in lateinifcher Sprache auf die Gründung 
der Stadt Bezug nimmt, aber hiftorifch vollftändig falich ift. 
Sie ift ein Beweis, in welch naiver Weife früher Gefchichte 
gefälicht wurde, und hat folgenden Wortlaut, der heute mit 
dem bloßen Auge nicht mehr erfennbar ift, da das Wappen 
leider ein Stockwerk hoch angebracht wurde: Anno dn. CCCCX 
Theodosius 2. nobilissim. hispan. romanorum imperator, Anno 
imperii sui quarto hanc urbem fundavit, libertatibus armisque 
imperialibus ditavit. hilf got. maria berat. Oder zu deutſch: 
„Im Jahre des Herren 410 gründete der fehr edle Spanier 
Cheodofius der zweite, Kaifer der Römer, im 4. Jahre feiner 
Herrſchaft diefe Stadt und befchenfte fie mit Sreiheiten und 
dem Faiferlihen Wappen. Hilf Bot, Maria berat.“ Die zier— 
lichen Formen dieſes ſchön ſtiliſierten alten Nordhäuſer Stadt- 
wappens ſind jetzt für eine Anſichtskarte benutzt worden, die 
in der Wimmerſchen Buchhandlung erſchienen iſt und die 
neben dem Wappen noch ein anderes gut erhaltenes Stück 
Alt-VNordhauſen, den Blick von der SJohannistreppe auf Dom 
und Stadtmauer, enthält. 





Zur Kunftheilage. 


Das anliegende Kichtöruckblatt ift die Wiedergabe eines 
Blattes aus dem Wartburg Album, welches unfer Mitglied 
Herr Hofwappenmaler Roi auf Deranlafjung des Berrn 
Sclofhauptmanns p. Cranacı malte. Das Wappen ift das 
landgräflih thüringifche: in Blau der neunmal von Silber 
und Rot quergeftreifte, goldgefrönte und =bewehrte Löwe, auf 
dem Helme zwei filberne, mit Sindenzweigen beſteckte Büffel: 
hörner. Im Bintergrunde erblidt man die Wartburg; als 
Schlöhalter fteht neben dem Wappen ein geharnifchter Ritter, 
neben dieſem unten ein Schildchen mit der Cranachfchen ge: 
flügelten Schlange, oben in den Eden die Wappen des Groß— 
herzogtums Sadyfen-MWeimar-Eifenach und der Stadt Eiſenach. 








Anfragen. 


47. 

Zwecks Rekonſtruierung meines verlorenen Stammbaumes 
bitte ich die hochverehrlichen Leſer des „Herold“ recht herzlichſt 
um freundliche Beantwortung folgender Fragen: 

Wer waren die Eltern (Dornamen und Stand, Geburts— 
ort und -tag, evtl. deren Abjtammung) des ums Jahr 1740 
oder 1742 geborenen Königlichen Hegemeifters Johann 
Gottlieb Pfefferforn in Kirfchengrund oder Kirfchengarten 
bei Schulit a. d. Weichfel (Provinz Pofen)? Derjelbe hat 
nad den Trauregiftern der evangelifchen Kirche zu Bromberg 
im Jahre 1789 eine Eleonore Koepfe, Tochter eines 
Kammer-Ausfultators (?) Koepfe ans Bromberg geheiratet 
und foll 49 Jahre alt gewejen fein. 
aber jonft nichts weiter zu finden. Nach Ausjage feiner vor 
einigen Jahren verftorbenen gojährigen Tochter ſoll er der 
Sohn eines adligen Amtmannes in Preußen gewejen jein, 
infolge eines Samilienftreites (weil er als Student |wo?, 








Es iſt über jeine Herfunft | 





welches Studium?] freiwillig Soldat wurde, um am Kriege 
teilzunehmen), fih von Elternhaus und Gefchwiftern getrennt, 
den Adel abgeleat und in der Provinz Pofen Anjtellung 
gefunden haben (wann?). Seine Brüder, zum Teil höhere 
Offiziere, ı Arzt, ı Hofrat bei einem Fürſten Radziwil (wie 
hießen fte, wann und wo geboren, wo lebend?) hätten öfter 
an ihn gefchrieben und fich ftets von Pfefferforn unterzeichnet. 
Der Adel foll fich auch in der Familienchronik gefunden haben, 
nad der der erſte Pfefferforn als $Keldyrediger im Deere 
Guſtav Adolphs aus Schweden nad Deutjchland gekommen 
jein fol. In Schweden foll ein Melsgejchleht von der 
Hoddgerie zu Pfefferforn noch jett eriftieren. Wo 
finde ich nähere Mitteilungen über diefes Geſchlecht und feinen 
Stammbaum, wie ift das Wappen desfelben, und wo leben 
in Deutfchland noch jetzt Nachkommen desielben tejp. wo 
lebten fie? 

Um freundliche Nachrichten hier in diefem Blatte oder 
direft bitte herzlich mit beftem Danf im voraus für alle Mühe. 

Schloß Pretzſch a. d. Elbe. 

Pfefferforn, Königl. Militärpfarrer, 
Mitglied des „Herold“. 


48. 
Der Grabftein Wolff Ernſts von Gersdorffa. Herms— 
dorf a. d. B. Kipa (* 1666, 7 1714) iſt beſeitet von acht 
Wappen, deren Sujammenftellung als Ahnentafel fich folgen- 
dermaßen gejtaltet: Gersdorff, Demris, Haugwitz, Bomsdorff, 
Nadel, Wolffersdorff, Rechenberg, Stutterheim. Wolff Ernits 
Eltern waren Siegfried von Gersdorff auf Hermsdorf und 
Kipa (* 1637, F 1674) und Anna Chriftina von Radel 
(* 1643, 7 1705). Welche Abftammung ergibt ſich aus den 
Wappen? 
W. €. von Arnswaldt, 5. 5. Liebenburg a. Harz. 


49. 

Ih bitte um Mitteilungen über die Bayerijche Familie 
„von der Halden auf Autenrieth”. Welches Wappen führte 
diefe Familie? 

Schloß Schaubed, Poft Kleinbottmer, Württemberg. 

Schr. von Brufjelle-Schaubed. 


50. 

Sur Dervollftändigung von Ahnentafeln werden gejucht: 

1. Die Eltern und Großeltern der Maria Chriftina 
von Börnide, verw. von der Schulenburg, geb. 
Curt aus Magdeburg, 7 ı1. Januar 1750 zu Emden. 

. Die Eltern der Sabine Dorothea von Angern, 
geb. von Heinemann, X 26. September 1697 Geb- 
hard Nicolaus von Angern auf Sülldorf. 

. Die Gemahlin des Erdmann Chriftoph Friedrich 
von Heyße auf Froſe. Seine Tohter Maria Dorothea 
x Bans Chrijtoph von Bade auf Staßfurt und 
Y 6. Januar 1716 zu Staßfurt. 

+. Die Eltern des Oberſten Addo Conrad von Barden- 
fleth und die Eltern feiner Gemahlin, geb. von Schade, 
Erbin zu Nutzhorn, um 1700. 

. Die Eltern der Chriftiane Juliane von Mans: 
bad, geb. von Geyfo, 1707. 

6. Die 4 Ahnen mütterlicherfeits der Henriette Eleonore 

Chriftine Sreifran von Dörnberg, geb. von Mans- 
bad, Tochter von Friedrich Wilhelm v. M, 
* 12. Mai 1743, X 3. April 1264, T 14. Juni 1785. 

?. Die Eltern und Großeltern des Kudwig von Kiebe- 

nau, T 19. November 1833. 
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8. Die Eltern der Anna Louiſe Freifrau von Stein- 
äcder, geb. von Sydow a. d. H. Kanjeberg, X 1737 
Franz Chriftian Bruno Schr. v. St. auf Halem. 

9, Die Eltern des Johann von Löthmann anf Hint- 

hagen und die Eltern feiner Gemahlin Eleonore 

Nagdalena, geb. von Dof, um 1700. 

Die Eltern und Großeltern des Friedrich von Raben 

und die Eltern und Großeltern feiner Gemahlin 

Bertha, geb. von Plefjen, um 1750. 

Gefällige Ausfunft erbittet 

Ponickau bei Ortrand. 

Hermann Graf zu Münfter-Sangelage. 


10. 





Antworten. 





Betreffend die Anfrage 43 in Ar. 9 des „D. Herold“ von 1905. 
Der Schild mit dem Sechsberg auf der Hohfönigsburg tft 
das Wappen der eljäjiichen Familie von Sandsberg. 
Margarethe von Landsberg heiratet in zweiter Ehe Shwider 
von Sidingen zu Hohfönigsburg und Odenbach, FT I. IL 
1562. Die Beirat vor 1537. 1542 Burggraf von Alzey. 
T_ 1562. Bans Baron Müllenhbeim-Redhberg. 


Auf die in Ar. 9 des „Herold“ erfchienene Anfrage ir. 45 

erhielt ich nachftehende Antwort. Auguft v. Doerr. 
Hochgeehrter Herr! 

Mit Bezug auf Ihre in der legten Nummer des „Berold“ 
enthaltene Anfrage beehre ich mid, Euer Hochwohlgeboren 
mitzuteilen, daß ich zwar die im Jahre 1885 erjchtenene 
Stammtafel des Hauſes Hendel leider noch nicht gejehen habe, 
daß aber auch nah allen anderen mir befannten Quellen, 
welche von der Genealogie diejes Hauſes handeln, die in 
Rede ftehende jüngfte Tochter des Grafen Carl Marimilian 
Hendel, nämlich die im Jahre 1698 geborene Anna Gottliebe 
unverheiratet geftorben if. Nur Berr von Sehrentheil 
im Monatsblatt des „Adler“ III. 247 macht allein die Angabe, 
daß diefelbe mit dem Herrn von Trach vermählt geweſen jet. 
Abgefehen davon, dag mir ſchon chronologifche Erwägungen 
gegen diefe Angabe zu iprechen fcheinen, muß berüdjichtigt 
werden, daf Herr von Kehrentheil die Ahnentafeln der Stern- 
frenzordensdamen mit bejonderer Dorliebe jammelte und 
hierbei zumeift auf die Mitteilungen feiner Korrejpondenten 
angewiefen blieb, ohne diejelben weiter kritiſch zu prüfen. 

Keider befitze ich über die Genealogie der Familie 
von Trach nur Bruchftüce, jo daß ich nicht Fonftatieren kann, 
welcher Familie die fraglihe „Anna Boaumilla“ entjtammte; 


eine Gräftn Henckel war fie meines Erachtens entfchieden | 


nicht, denn die Genealogie diefes Hauſes für das 18. Jahr- 
hundert fteht doch ganz feft, Fennt aber die von Trach'ſche 
Alltanz nicht. Ich halte fohin die Angabe des Henkel'ſchen 
Stammbanmes, daß die 1698 geborene Gräfin Anna Gott- 
liebe unvermählt geftorben ift, für das Richtige. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung Euer Hochwohlgeboren 
bereitwillig ergebenfter Dr, Witting. 
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Vermehrung ver Dereingfammlungen. 
My, — 





Sübed. Lübeckiſche Chronik. Lübeck 1842. A)) 


$e Mercey-le-Haut, Die Familie — (jet Mercy bei Metz). 


Don K. Reichard. 5.-Dr. 1904. 

Nürnberg, das jebt florir- und lebende, oder Derzeichnis 
aller Perfonen, ſowohl Negenten ‚als aud der Herren 
Beamten und Bedienten. Srandfurt und Keipzig 0. J. 
(12. Jahrhundert). (A.) 

Nürnberg. weiter Verſuch einer Geſchichte der — Burg- 
graven zu Nürnberg, von Sammel Wilh. Oetter. Sranf- 
furt und Leipzig 1753. (A.) — 

v.d. Oelsnitz, Stammtafeln des Geſchlechts — von A. B. €. 
v. d. Oelsnitz. Diesdorf, Kr. Striegau, 1905. Geſchenk 
des Herrn Verfaſſers. 

Oſtermair, Die — Urkunden, Regeſten, Matrikelauszüge. 
J. Teil. Geſammelt von Dr. Heinr. Oſtermair. Ingol⸗ 
ſtadt 1905. 

Prag, Erinnerung an — in bildlichen Anſichten und hiſto— 
riſchen Erläuterungen, von Gottlieb Haaſe Söhne. Prag 
1856. Gejchenf. 

Roftod. Petri Lindebergii civ, Rost. Chronicon Rosto- 
chiense posthumum quinque libris absolutum. Roſtock 1596. 

Schiefer. Die Nacfommen des Rittmeifters Gott gieb 
Sriede Schiefer in männlicher und weiblicher Linie. Don 
Bans Bud; und Kurt v. £epel. 1905. Geſchenk des 
Bern Direktor v. Lepel in Siegburg. 

v. Shönermarf, Hweiter familiengejchichtlicher Dortrag des 
Bürgermeifters E. Schönermarf, Seejen, gehalten Berlin, 
den 25. 3. 1905. Gefchen? des Herrn Derfaflers. 

v.d. Schulenburg-Altenhanfen, Bernhard Jakob Leberecht, 
* 20. 2. 1835, 7 8. 7. 1866. (Leichenpredigt.) Geſchenk 
des Herrn Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 

v. d. Schulenburg-Altenhauſen, Karl Kudwig, Graf — 
Das Kebensbild eines Edelmannes, eines Gutsheren und 
eines Chriften. Don A. W. Appuhn. Balle a./S. o. ar 
Geſchenk des Herrn Rechtsanwalt a. D. Sifcher. 

Speyer a/Rh., Kleiner Sührer durh —. 2. Ausgabe. 
Speyer 1905. Geſchenk des Dereins zur Hebung des 
Sremdenverfehrs in Speyer. 

Staatsfalender, Berzoglih Meclenburg-Schwerinfher — 

- Schwerin 1795. (A) 

Stammbücer vom jechzehnten bis achtzehnten Jahrhundert. 
(Katalog 41 von Jacques Rofenthal, Münden 1905.) 

zu Stolberg-Wernigerode, Anna, Gräfin —, Oberin von 
Bethanien. Don Arnold Wellmer. Bielefeld und Keipzig 
1868. Geſchenk des Herrn Rechtsanwalt a. D. Sifcher. 

zu Stolberg: Wernigerode, Chrifttan Kriedrih Graf —, 
und Augujte Eleonore Gräfin zu St.-W., geb. Gräfin zu 
Stolberg-Stolberg. ©. ©. u. D. —— 
Stralſund. Johann Berckmanns Stralſundiſche Chronik 
—nebſt einem Anhange, urkundliche Beiträge zur Kirchen⸗ 
und Schulgeſchichte Stralſunds enthaltend; herausgegeben 
von Dr. G. Ch. F. Mohnike md Dr. € H. Sober. 
Stralfund 1835. (A.) * 

Straß, Friedrich, Strom der Zeiten, oder bildliche Dar— 
ſtellung der Weltgeſchichte, von den älteſten Zeiten bis 
zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Berlin 1803. 








Beilage: Ein Blatt aus dem Wartburg-Album. 








Derantwortlicher. Herausgeber: 


Ad. mM. Hildebrandt in Berlin, .W. 62. Schillfirafe 3 


U. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsmweije verlegt von 


Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftraße 45. 44 — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlid ein Beft - — beträgi 12 ME, der „Bierteljahrsfchrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Earl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 











Die Mitglieder des Vereins Herold werden freundlich erfurht, folgendes beachten zu wollen: 
1. Alle den Verein im allgemeinen betreffenden Korrefpondenzen find zu richten an den Vorſitzenden 
Herrn Generalleutnant 3. D. v. Bardeleben, Gxzellenz, Berlin W. Burfürkendamm 240, oder an den 
Schriftführer, Herrn Geheimrat Heyler, Berlin SW. Gneifenauftr. 99. 
2, Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunft betreffend, ferner Manufkripte für die Dereinspublikationen ; 
und Mitteilungen, welche die Biblinthek des Vereins betreffen: an Herrn Profeffor Ad. IM, Hildebrandt, 
Berlin W. Sıillfr. 3. 
3. Alle Anfıngen genenlogifcher und familiengeſchichtlicher Art: an Herrn Kammerherrn Dr. Kekule 
v. Stradonitz in Groß Lichterfelde, Marienſtr. 16. 
4, Alle Anfragen und Mitteilungen über Siegel und Siegelweſen: an Herrn Geheimrat &eyler, 
Berlin SW. Gneifenaufr. 99. 
Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Kredituerein, Berlin W. 66, Rauerſtr. 86/88 zu leiflen. 
Be a0 ltaleder ‚nehmen arte uaehenenn BEHRET neuer Mitglieder nehmen alle vorſtehend genannten Herren entgegen. 





Zu der am den 5. Dezember, abends 7'/s Uhr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürkenfraße 91, zu Berlin Aait- 
findenden 


Hauptverſammlung des Mereins Gerold 
werden die Mitglieder hierdurch ergebenf eingeladen, 


Inhaltsverzeihmis: Bericht über die 724. Sitzung vom 19. Sep- | 
tember 1905 (mit Abbildungen). — Bericht über die 
725. Situng vom 3. Oktober 1905. — Genealogijches 
und Heraldiſches von der Hauptverſammlung des Geſamt— 
vereins der Deutfchen Gefchichts- und Altertumsvereine 
und vom fünften Deutjchen Archivtage zu Bamberg 
1905. — In Sachen des Wappens der Eichsfeldiichen 
von Hagen (mit Abbildungen). — Eine neue Aufgabe. — Ungesordnung: 
Bücherſchau. — Dermifhtes. — Sur Kunftbeilage. — 1. Meuwahl des Vorfandes, der Abteilungsuorkände 
Anfragen. — Antwort. — Brieffaften. und des Renmungsprüfers, 
| 
) 











2. Entlaſtung des Schatzmeiſters für das Bednungs- 
Vereinsnachrichten. jahr 1904. 
Aufſtellung des Voranſchlags für da 1906. 
Die nächſten Hitungen des Vereins Herold finden — ee Her 
ſtatt: Der Vorſtand des Vereins Herold. 


Dienstag, den 21. Hovenmber, 
Dienstag, den 5. Dezember, abends 7! Uhr, 
(Hanptverfammlung) 
im „Burgagrafenhef‘, — ———— 9. 


v. Bardeleben, Generalleutnant 3. D. 





u 2. Du 


Bericht 
über die 724. Sigung vom 19. Septemüer 1903. 
Dorfiender: Se. Erz. Herr Generalleuti. 3.D.v. Bardeleben. 


Der Herr Dorfißende begrüßte die Anweſenden bei 
Eröffnung der neuen Arbeitsperiode und gab der Hoff: 
nung. Ausdrud, daß ‚die Dereinsgenoffen auf ihren 
Sahrten zu Waffer und Land fich frifche Kräfte für die 
bevorftehenden 20 Sigungen gefanmelt haben möchten. 

Während der Serien (19. Juli) ift Herr Wilhelm 
Sreiherr von Bibra, Fönigl. bayer. Oberlandesgerichts» 
rat a. D. zu München, geftorben. Zu Ehren des hoch— 
gefchäßten Mitgliedes, welches feit dem Jahre 1873 
dem Derein angehört hatte, erhoben fich die Anwefen: 
den von den Sitzen. 

Der Berr Dorfißende verlas einen von Herrn 
Regierungsrat Serlo mitgeteilten Auffag des Pfarrers 
Allmenröder in Öberbiel über den Grafen Ambrofius 
v. Diermond, ftammend aus einem alten Sefchlechte, 
das von Diermund an der Eder feinen Namen hat. 
Ambrofius wurde 1706 mit feinem Oheim Damian 
Augo, jpäterem Sroßbotfchafter zu Konftantinopel, in 
den Grafenftand erhoben. 1722 wurde er cölnifcher 
Miniſter, 1732 erfter Fatholifcher Präfident des Reichs— 
fammergerichts zu Weßlar. Der Kurfürft und Erz 
bijchof von Löln Klemens Auguft gab ihm 173% die 
Herrfchaft Bregenheim als Mannlehen. In Weblar 
ftieg er bis zur höchften Würde des Kaiferlichen Kammer: 
richters. Don einem Balle bei dem Gerichtspräfidenten 
v. Grofchlag heimfehrend, ftarb er im Wagen auf 
offenem Marfte, feiner Gemahlin mit dem Rufe „Jeſus, 
Maria, Joſef“ tot in die Arme fallend. Sein einziger 
Sohn aus erjter Ebe mit einer Gräfin v. Bentheim 
war fchon 1729 geftorben. 

Sodann machte Se. Erzellenz Mitteilungen über 
eine Wanderfahrt des Dereins für die Hefchichte Berlins 
nach Tangermünde, jener intereffanten und fehenswerten 
Stadt der Altmark, und beſprach das Scherliche Rang: 
liftenunternehmen, dem Derdienftlichfeit und Wert nicht 
abgejprochen werden kann, fowie den heraldifch-genea- 
logifchen Inhalt der neueingegangenen Zeitjchriften und 
Drudwerfe, 3.38. der Hefchichte der Neumark von Paul 
von Nießen, welche foeben als Veröffentlichung des 
Dereins für die Gefchichte der Neumark erſchienen ift. 
Dem reihte fich die Dorlage der neuerlich angefauften 
Schriften an. Endlich befprach der Herr Dorfigende 
eine bedeutfame genealogifhe Neuerung, das vom 
Herrn Poftrat Dr. Dehms bearbeitete „Stammbild”. 
Nähere Ausführungen hierüber werden dem mifjen- 
Ichaftlichen Teile des Mlonatsblattes vorbehalten. 

Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier ftellte die 
Stage, ob ein Gefchäftsmann befugt fei, das Wappen 
der Stadt, in der er feinen Wohnfi hat, auf feinen 
Bejchäftspapieren anzubringen. Herr Kammerherr 
Dr. Kefule v. Stradonit fprac fich dahin aus, daß 
ein gejegliches Hindernis wohl nicht beftehe, daß aber 
diefer Gebrauch gegen die guten heraldifchen ‚Sitten 











verjtoße. Berr Profefior Hildebrandt verwies auf 
gerichtliche Entfcheidungen, durch welche einem Unter» 
nehmer der Derfauf von Poftfarten mit dem Wappen 
der Stadt Dresden verfchränft wurde. Er erflärte fich 
gegen jeden unbefugten, öffentlichen oder privaten Ge— 
brauch des Stadtwappens. Herr Oberſt v. Blumen- 
thal erwähnte einen Sall der Aneignung feines Samilien- 
wappens durch einen Ort. Der Rechtsfall wurde in 
Güte ausgetragen, da die Familie ihre Genehmigung 
nachträglich erteilte. 

Kerr Auguft v. Doerr auf Smilfau in Böhmen 
hat in der zweiten Junifigung mitgeteilt, daß das 
K. K. Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien ein auf 
den Namen des Hans Lubrecht gefälfchtes Adelsdiplom 
von 1598 als Kuriofum erworben habe. Es war dabei 
angenommen worden, daß die Säljchung geichmiedet 
worden fei, um für den Amtmann Matthias Kubrecht 
in Hildesheim 1697 ein Adelsbeftätigungsdiplom aus- 
zubringen; mindeftens wurde bei diefem Dorgange eine 
Abjchrift der Fälſchung produziert. Selbftverftändlich 
hat eine folche Begnadigung, auch wenn fie unter 
irrigen Dorausfegungen erteilt wurde, volle rechtliche 
Gültigkeit, folange nicht der erteilende Fürft felbft feinen 
Snadenbeweis zurücgenommen hat. In durchaus gar 
feinem Sufammenhange hiermit fteht die Erhebung in 
den Ritterftand des Königreiches Böhmen und der in- 
forporierten Sande, welche die Kaiferin Maria Cherefia 
s. d. Wien, 28. November 1745, dem Johann Chriftoph 
von Lubrecht erteilte. Diefer war aus Polnifch-Preußen 
gebürtig, hatte unter dem vorherigen Hautoifchen 
Küraffierregiment durch 15 Jahre, dann unter dem 
geweſten Lanthierifchen Regimente über 6 Jahre, hierbei 
aber auch durch 5 Lampagnen im Reich und in Ungarn 
als Adjutant des Srhrn. v. Miglio unabläffig Dienfte 
geleiftet. Den angel jeglichen Sufammenhanges diefer 
Standeserhöhung mit der Sälfchung von 1598 beweift 
der Umjtand, daß das „vorhin führende Wappen“ des 
Johann Chriftoph, welches die Kaiferin 1745 einfach 
beftätigte, mit dem von 1598 nicht die geringfte Ähn— 
lichfeit hat. Da das Ritterftandsdiplom von 1745 durch 
die böhmifch-öfterreichifche Hoffanzlei ausgefertigt wurde, 
die erwähnten älteren Akten aber bei der Reichsfanzlei 
lagen, fo ift es ziemlich gewiß, daß man bei der Er- 
hebung in den Ritterftand von diefen gar Feine Kenntnis 
hatte. — Das im Adelslerifon des Frhrn. €. v. Kedebur 
nicht erwähnte Wappen des preußifchen Gefchlechts 
Reitein von Wargitten befchreibt Herr von Doerr 
nach den mährifchen Quellen fo: in Rot ein weiß: 
geharnifchter, mit fchwarzbefiedertem Helm bedeckter, 
auf einem weißen Roſſe mit fchwarzem Gefcirr ein- 
reitender Nitter mit gefenfter Lanze. Auf dem Helm 
wiederholt fich der Ritter wachfend; die Decken find 
rot-weiß. Das Wappenbild fpielt augenfcheinlih auf 
den Namen des Gefchlechts an. Weiter berichtete Herr 
v. Doerr: Georg Sreyer, Bürger und Handelsmann 
zu Breslau, erhielt von dem Kaiferl. Hofpfalzgrafen 
Sriedrich Prenninger s. d. Breslau, 18. Juli 1629, einen 
Wappenbrief. Der geteilte Schild zeigt im oberen 


a 
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freien Willen überlaſſen. 
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weißen Felde einen wachſenden roten Löwen; das untere 


Feld iſt ſchwarz⸗gelb geſchacht. Das nämliche Wappen 
führt Johann Freyer, Bürger und Handelsmann zu 
Breslau, der vom Kaifer Jofeph I. am 13. Auguft 1707 
in den böhmifchen Ritterftand erhoben wurde. Nach 





dem Diplom foll fein Großvater Chriftoph Wilhelm 


Steyer vom Kaifer Rudolf II. fchon 159% den Adeljtand 


erhalten haben, es würde aljo zwifchen den Diplomen 


von Großvater und Enfel der unwahrfcheinliche Zeit- 
abitand von 115 Jahren liegen. Der hofpfalzgräfliche 


MWappenbrief wurde in üblicher Weife totgefchwiegen. | 


Bei den Derleihungen einer höheren Adelstlafje wurden 
die Begnadigten in der Hegel als adelig angeredet, und 
man nahm fich nicht die Mühe, etwaige Angaben der 
Bittgefuche wegen älterer Erhebungen in den Adelſtand 
auf ihre Nichtigfeit zu prüfen, weil die Faijerl. Kanzlei 


an folchen Feſtſtellungen ein fisfalifches Intereffe nicht | 


hatte. 


Die Bruderfchaft der Kaufleute in der Altftadt | 


Magdeburg ftellte in ihrem Statut die Bedingung, daf 
fremde Perfonen, die die Bruderfchaft gewinnen wollten, 
ihre ehe- und ehrliche Geburt durch einen untadelhaften 
Geburtsbrief erweifen und 60 Taler in die Lade ab- 
ftatten mußten. Einheimifche konnten ihre ehrliche Ge— 
burt durch zwei glaubwürdige Männer behaupten. Die 
Witwe eines Mitgliedes trat in die Rechte ihres Gatten 
ein; heiratete fie zum zweiten Male einen Sremden, fo 
brachte fie diefem nur das halbe Recht der Bruder: 
fchaft zu. Eine Kaufmannstochter brachte ihrem Gatten 
die ganze Bruderfchaft zu, doch mußte diefer IO Taler 
an die Kade entrichten, während der Sohn eines zur 
Bruderjchaft gehörenden Kaufmannes nur 5 Taler zu 
bezahlen hatte. Zur Bequemlichkeit ihrer Mitglieder 
ftiftete die Bruderjchaft das „Kinderbuch oder Der- 
zeichnis derer in der Löblichen Kauffleute Bruderjchafft 
bey der Stadt Magdeburg erzeugeten Kinder, zu ver: 
hütung fünftig beforgenden Streits oder Sweifel und 
Erfparung weitläuftigen Beweifes, der lieben Pojfterität 
zu fonderlicher Nachricht angefangen im Jahre nach 
Ehrifti unferes lieben Herrn Geburt 1647.” Wahr: 
fcheinlich war die Benugung diefer Einrichtung dem 
Die Mitglieder meldeten die 
Geburten nicht von Fall zu Fall, fondern begnügten 
fich, zu einem beliebigen Zeitpunfte ihren Samilienftand 
anzugeben. So heißt es 3. 8.: Herr Albrecht Fried. 
von Syborg, fo vor fich, feine Hausfrau und Kinder 
das Recht der Kaufmannsbruderfchaft anno 1651 laut 
Protofolli erworben, ließ regiftrieren: Anna Elifabeth, 
Johann Ascanius, Albrecht Sriederich und Gertrud 
Maria. Nachträglich wurden eingetragen im Jahre 


1652 Otto Melchior, 1659 Alerander Chriftian und 


1660 Katharina Sophia von Syborg. Mit den Alten 
der Bruderfchaft ging diefes Kinderbuch in den Beſitz 
der Bandelstammer zu Magdeburg über, welche es in 


fehr lobenswerter Weife durch Saffimiledrud und Bud 


druck veröffentlicht hat. 
err Julius irth v. Weydenberg hat in 


einer Zufchrift die Schwierigkeiten gefchildert, die ihm 








die Befchaffung eines Tauffcheins feines Großvaters, 
eines zu Berlin verftorbenen Hauptmanns a. D. und 
Föniglichen Beamten, verurfacht hat. Nach den Kirchen: 
büchern der Barnifonstirche war diefer zu Lauenburg 
in Pommern geboren, das Geburtsjahr ftand ziemlich 
ficher, dennoch blieben die Nachforfchungen bei dem 
suftändigen Pfarramte und anderen Behörden durch 
12 Jahre ohne Erfolg. Da ergab fich aus einer Notiz 
von Brüggemann in feiner Bejchreibung von Pommern 
(1784), daß früher von dem evangelifch- utherifchen 
Beiftlihen in Lauenburg auch die Taufen und Trau- 
ungen für die NReformierten vollzogen wurden. Erit 
unter der Amtshauptmannfchaft des Oberpräfidenten 
v. Grumbfow, der dem reformierten Befenntnifje an- 
gehörte, wurde den Reformierten ein Saal des Schlofjes 
als Kirche eingeräumt und ihnen ein befonderer Prediger 
beftellt. Herr v. Wirth wurde num durch das Königl. 
Konfiftorium veranlaßt, in dem bei der Konjenfus- 
gemeinde vorhandenen, für die ehentalige reformierte 
Hemeinde geführten befonderen Taufregifter Nacı 
forfchungen anzuftellen. Diefer Schritt hatte endlich 
den gefuchten Erfolg. Man fieht daraus, daß bei 
hoffnungslofen Kirchenbuchforfchungen oft noch eiı 
Bir m die Ortsgejcichte einen Ausweg zeigen fann. 


— Herr Kammerherr Dr’ Kefule von Stradonig 


berichtete über die $eftlichfeiten, welche im Juli und 
Auguft zur 75 Jahrfeier der nationalen Unabhängig: 
keit Belgiens veranftaltet wurden. In Brüffel wurde 
unter Leitung des Oberften de Witte und des Archivars 
Cuvelier das Turnier, welches Herzog Philipp der Gute 
von Burgund im Sebruar 1452 dort abgehalten hatte, 
in höchfter hiftorifcher Treue und Dermeidung aller 
minderwertigen Surrogate (wie eifenfarbiger Pappe) 
wiederaufgeführt. Der Sand der Arena zeigte in den 
vier Eden farbig ausgelegte Wappen. Herr Oberſt 
v. Blumenthal bemerkte hierzu, daß in den Ställen 
der Armee die farbigen Derzierungen des Sandes jehr 
befannt und an den Sonntagen gebräuchlich feien. So 
werde das Wappen des Dorgefegten mit einer geeig- 
neten Beifchrift in diefer Weife ausgeführt. — Höchſt 
gelungen war auch der hiftorifche Seftzug, der am 
22. Juli, 6. und 15. Auguft zu Brüffel aufgeführt 
wurde. Der Berr Kammerherr legte zwei Programme 
vor, welche über die erwähnten Schauftellungen näheren 
Bericht geben. 

Weiter machte der Herr Kammerherr auf die in 
der Wifjenfchaftlichen Beilage der „Leipziger Zeitung” 
X. 100, 101, 102 und 10% erfchienene Abhandlung 
des Regierungsrats Prof. Dr. €. Heydenreich: „Hilfs- 
mittel und Quellen der ſächſiſchen Adelsgefchichte. Mit 
Bezug auf das fächfifche Adelsgeje vom 19. September 
1902“ aufmerfjam. 

Berr Major a. D. v. Öbernit fprach über das 
Alter der Familie von Drachsdorf, die zum thüringifchen 
und meißnifchen fowie zum vogtländifchen Uradel ge— 
zählt werden kann. Sie gehörte zum Lehnsadel der 
Berren von Kobdaburg. Der Ort Dradendorf, von 
dem fie den Namen haben, liegt zu beiden Seiten des 
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Bungerbachs, welcher der Saale zuflieft, ganz nahe 
der Kobdaburg in öftlicher Richtung. Dort waren von 
alters her zwei Ritterfige. Den Oberhof rechts des 
Baches befaß 1278 Jan v. Trafendorf, 1280 und 1287 
Burgold v Dradinsdorf, Ritter, 1327 Otto v. Trafen- 
dorf. Später befaß ihn die Familie Pufter, welche 
fchon 1199 mit einem Conrad urfundlich auf dem Nieder- 
hofe, auf der andern Bachfeite gelegen, erjcheint. Beide 
Geichlechter führen in diefer Zeit die gleichen Dornamen, 
werden aber doch wegen der Derfchiedenheit ihrer 
Mappen nicht als Stammgenofjen angejehen werden 
fönnen. Redner fchilderte dann weiter die Wande— 


rungen des Befchlechts v. Drachsdorf nach dem Dogt- 


land und Süddeutfchland, feine Aufnahme bei der 


Reichsritterfchaft des Elfaß und den fränfifchen Kantonen 


Gebirg und Rhön-Werra, den Erwerb des Sreiherrn- 
ftandes in zwei Fällen, hinfichtlich welcher das Nähere 
noch zu erforfchen bleibt. In Bayern, wo fie‘ 1816 
bei der Frei— 
herrnklaſſe ine 
matrifuliert 
wurden, haben 
die v. Drachs⸗ 
dorf amlängjften 
geblüht, fie find 
aber auch dort 
Mitte des vori- 
gen Jahrhun— 
derts erlofchen. 

Berr Hof— 
medailleur v. 
Kamwaczynsfi 
legte vor die von 
ihm ausgeführ- 
ten, gewiß zu 
den  fchönften 
Merken diefer Art zählenden neuen herzoglich jachjen- 
Foburg-gothaifchen Derdienftmedaillen I. und 2. Klafje 
mit dem fprechend ähnlichen Bruftbilde des Herzogs 
Karl Eduard und dem herzoglichen Wappen. (Alb: 
bildung nebenftehend.) Herren v. Kawaczynsfi wurde 
von Seiner Hoheit die Derdienftmedaille 2. Klafje ver- 
liehen. 

Herr Profefjor Hildebrandt legte vor: 

1. Abbildungen zweier von der Funftgewerblichen 
Werkſtatt des Fönigl. Hoflieferanten G. Hulbe in voll- 
endeter Technif ausgeführter Arbeiten: a) Ehrengefchenf 
von 453 preußtichen Städten unter 10000 Einwohnern 
zur Hochzeit des Eronprinzlichen Paares, eine Adreß— 
mappe aus weißem Saftanleder in Nelief-Lederhand- 
modellierung und Handvergoldung; die Eden find in 
Silber handgetrieben und mit blauen Steinen bejegt. 
Die Mappe enthält eine auf Pergament von dem Maler 
Eduard Schotte in Nürnberg ausgeführte Adreffe. Der 
zugehörige Lederfaften ift mit dem handgejchnittenen 
Bohenzollernwappen verziert. b) Albumfaften, Hoc 
zeitsgefchen? für das Großherzoglich hejitiche Paar, ge» 
widmet von einem Hefjen. Der in Lederhandmodellie: 
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| Mitglied des Dereins, macht darauf aufmerfjam, daß 





rung mit handgetriebenen Metallbefchlägen ausgeführte 
Kaften war beftimmt für das Werk: „Neue malerijche 
Bilder aus der freien und Hanfaftadt Hamburg und 
ihrer Umgebungen“ von Wilhelm Dreejen. 

2. Mehrere vom Berrn Grafen zu Leiningen- 
Wefterburg eingefandte Erlibris: ein eigenes, Kontur: 
druck nach Zeichnung des Dorlegenden und zwei Fak— 
fimile mit dem Wappen des Magifters Lonrad Witz- 
mann, um 1560. $erner die von dem Herrn Grafen 
mitgeteilte Schrift: „Heraldry Past and Present“ von 
John Dinycomb. 

5. Beft 10 der Zeitfchrift des Bayerischen Kunfts 
gewerbevereins von 1905, enthaltend den reich illuftrier- 
ten Artifel: „Münchens Stadtwappen und das Münchener 
Kindl* vom Archivrat Ernft von Deftouches. 


4. Eine Anzahl Poftfarten mit Anfichten der Stifts 


ruine Kiersfeld. Der Einfender, Herr ©. von Metich, 
die wohlerhal: 
tene Ruine Bis 
jest kunſthiſto— 
rifch nur wenig 
ausgebeutet ift. 
Im Schiff unter 
dem Rajenfollen 
noch fehr viele 
alte Srabjteine 
liegen; einige 
wenige find an 
den Wänden 
aufgeftellt. 

5. Die Pho- 
tographie eines 
alten Steinfreu- 
zes bei Arholzen 
unter der Ruine 





Everftein am Solling. Die Infchrift lautet: (Hic) 
fuit (occisus Nic)ola(us) de UÜbfe)re armig(er) 
r(equieseat) in p(ace). Das Wappen im Stile des 


14. Jahrhunderts zeigt einen Balken, darüber und dar- 
unter Wolfenteilung (Glockenveh). An den Seiten des 
Kübelhelmes find fchildförmige Schirmbretter befefligt. 

6. Die von Herrn Amtsgerichtsrat G. Lonrad 
verfaßte, reich ausgeftattete — der Familie 
Wilkins. 

7. Ein Verzeichnis Hera Werke, — Herr 
HD. Friedrich, akademiſcher — zu Leipzig, 
auf einer Studienreiſe im Victoria Albert-Muſeum zu 
London gefunden hat. 

8. Den Jahrgang 1906 des Berliner Kalenders, 
herausgegeben vom Derein für die Gefchichte Berlins, 
mit Bildern von Georg Barlöfius. 

Endlich teilte Herr Profefjor Hildebrandt mit, 
daß der Ehrenpräfident des Dereins „Kleeblatt" in 
Bannover, Herr Generalmajor v. Knobelsdorff, am 
1. Auguft feinen 80. Geburtstag gefeiert hat. Es wird 
befchloffen, dem geſchätzten Ehrenmitgliede noch nach 
träglich die Glückwüuſche des Dereins zu erftatten, 


Berr Dr. v. d. Delden in Weimar legte vor: 
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1. als einen Eleinen Derfuch, auch in Deutjchland ein 


mal ein Kirchenbuh zu druden, die von ihm in der 


Monatsichrift des Sranfenthaler Altertunsvereins ver: 


Öffentlichte Arbeit: „Die erften 20 Jahre der nieder: 


ländifchen reformierten Gemeinde zu Frankenthal“; 2. die | 
von ihm als Wandfchmud ausgeführte Darftellung der | 


Abftammung Goethes von Lufas Cranach in weiblicher 
£inie. Don den fieben Zwilchengliedern find fechs 
Juriften und zwar bis auf einen Doftoren der Nechte. 
Anknüpfend hieran bezeichnete Herr Dr. v. d. Deiden 
die Bezeichnung „direkter Abkömmling“ als begriff: 


verwirrend. Man verftehe darunter wohl einen Ab- 


kömmling in männlicher Linie, fie ſei aber eben darum 
falfch, weil auch die Abftammung in weiblicher Linie 
eine direkte fei. Er beantragt daher, den überflüffigen 
Sufaz „direft" außer Gebrauch zu fegen. — Herr 
Rechtsanwalt Dr. Eifermann vermweift auf die De- 
finition des Begriffs Abfömmling im Bürgerlichen 
Geſetzbuch. 

Das Ehrenmitglied Herr Generalmajor 3. D. Frei— 
herr von Ledebur berichtete, daß er auf einer Reiſe 
durch Süddeutfchland Gelegenheit gehabt habe, die im 
allgemeinen wenig befannten Sammlungen der frei- 
herrlichen Samilie König-Warthauſen eingehend zu be- 
fihtigen. Außer einer bedeutenden Bibliothef ver- 
wahrt das Schloß Warthaufen eine naturmwifjenfchaftliche 
Sammlung (Eier) und Waffen. Die Sammlungen der 
Baronefje Elife, unferes langjährigen hochgefchäßten 
Mitgliedes, umfafjen Siegel, darunter etwa 1000 Wachs» 
fiegel, eine große Anzahl Stammbücher und Auto- 
graphen, unter denen etwa 50 Päpite und 30 Dogen 
von Denedig. Die Sammlungen find mit dem feinjten 
Derftändnis und großer Sorgfalt geordnet. Die Be» 
fichtigung dieſer Sehenswürdigfeiten, welche er durch 
eine Reihe von Tagen fortfegen Fonnte, habe ihm 
großes Dergnügen bereitet. 

Der Antrag des Herrn Holger Rosman in Stock— 
holm in Taufch gegen die „Perjonalhiftorist Tidskrift“ 
auh die älteren Jahrgänge der Monatsfchrift (foweit 
fie der Derein noch beſitzt) abzugeben, wird ohne Wider- 
fpruch angenommen. Seyler. 


Bericht 
über die 725. Sitzung vom 3. Oktober 1905. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3.D.v.Bardeleben. 





Als Mitglieder werden aufgenommen: 


1. Herr Eduard Banfa, Offizier a. D. in Mil: 
mersdorf bei Berlin, Uhlanditr. 156; 


2. Rihard Doetjch-Benziger zu Baſel, 
Sommergafje 38; 
5. » KarlXicolai, Hauptmann und Mitglied 


der Artillerie-Prüfungsfommiffion, Berlin 
W. 15, Safanenftr. 61 I. (für 1906); 


t 








4. Herr Rudolf Radenhaufen, Dr. in 
Bitterfeld, Prov. Sadılen; 

*5, Srau Senator Jully Ranıfay geb. Efitröm zu 
Helfingfors, Sinnland; 

6. Herr Ernft Schäffer, Sabrifbefiger, Haupt: 
mann d. £&., Berlin N.W., Schleswiger 
Ufer 2 (für 1906); 

Otto Darnhagen, Geheimer Baurat in 

Halberftadt, Mlagdeburgerftraße. 

Die firma Rudolf Hertzog hatte durch den Dor- 
fteher ihrer Sahnenabteilung den Sißungsjaal auf das 
prächtigfte ausfchmücden laffen; die Wände wareı be: 
dedt mit den Fahnen deuticher Staaten, Orte und 
Samilien (3. 8. v. Bredow, v. Platen), die Tijche mit 
zierlihen $laggenftändern, die, auf Holzfchragen be: 
feftigt, das ganze Tafelwerf eines Schiffes zeigen, mit 
den Slaggen verfchiedener Nationen und bunten Signal: 
flaggen geziert find. Diefer gefällige Simmerfchmud, 
den wir vor wenigen Jahren von den fſkandinaviſchen 
Dölfern entlehnt haben, bürgert fich bei uns mehr und 
mehr ein. Er gewährt dem Wirte Gelegenheit, feine 
Gäſte in finnvoller Weife zu ehren durch Aufitellung 
der Slagge ihres Landes. 

Der Herr Dorfigende berishtete über eine Schrift 
(Berliner Difjertation) von Martin Haß, die land— 
ftändifche Derfaffung und Derwaltung in der Kurmarf 
Brandenburg während der Negierung des Kurfürften 
Johann Georg (1571 — 1598), in welcher viele Sragen 
von höchftem Intereſſe behandelt werden, 3. B. die Aus— 
übung der Standichaft feitens der Witwen und Une 
mündigen, die Zugehörigkeit von Perfonen aus dem 
Bürgerftande zur Ritterfjchaft. Es wird darauf zurüd- 
zufommen fein. — Sodann legte der Herr Dorfigende 
vor: den Genealogifchmilitärifchen Kalender f. 1789, 
den hiftorifch-genealogifchen Kalender auf 1805 (Unger); 
ein Bruchftüd der Ehronif von Bottfried Schule, von 
1642 bis 1679 reichend, erjchienen bei Wüſt in Frank— 
furt a. M. 1681. Ferner berichtete der Herr Dorfigende 
über die Urkunden und Kopialbücher von Teijtungen- 
burg beziehungsweife Teiftungen, die reiches Material 
über Eichsfelder Gefchlechter enthalten, und wies darauf 
hin, daß das Germanifche Mufeum in Nürnberg durch 
letztwillige Derfügung des fönigl. württ. Generals der 
Infanterie v. Wöldern in den Befit des v. Wölckern— 
ſchen Samilienarchivs gelangt ift. 

Herr Auguft v. Doerr auf Smilfau in Böhmen 
teilte mit das Konzept eines Wappenbriefes, der vom 
Kaifer Matthias, aber nicht aus der Reichskanzlei, 
fondern aus der böhmifch-öfterreichifchen Hofkanzlei 
erteilt wurde. Johann Buczer, Generalwardein des 
fränfifchen Kreifes und Münzmeiſter der Stadt Nürn- 
berg, erhielt zu Regensburg am IO. Auguft 1615 ein 
Wappen mit dem bürgerlichen Stechhelm und das Prä- 
difat von Buczenau. Die Eigentümlichfeit, adlige Prä- 
difate mit bürgerlichen Wappenbriefen zu verbinden, 
fennt nur die böhmijche Kanzlei. Diefe Diplome waren 
etwas teurer wie fchlichte Wappenbriefe und billiger 
als Adelsbriefe. An die böhmifche Kanzlei hatte fich 


phil. 
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der Begnadigte wohl als geborener Böhme gewendet; 


fein Dater war lange Jahre beim Grenzzollamte zu, 


Tafchau angeftellt. Auf dem Konzept ift bemerkt: Weil 
diefer Wappenbrief bei Ihrer Kaif. Maj. Signatur zu 
Sinz hinterftellig verblieben, ift folcher auf Bewilligung 
den 8. November 1616 wieder neu gefertigt worden. 
Es wurde vorgelegt Ur. 16 der Deutjchen Graveur- 
Zeitung von diefem Jahre, enthaltend eine Tafel 


Kronen im modernen Stil” aus Wilhelm Diebeners . 
„ 


Monogrammmerf. Die Zeichnungen Fönnen durchweg 
nicht als fchön bezeichnet werden. Neben der Frei— 
herrnfrone mit fieben Perlen fennt der Seichner noch 
eine „Baronsfrone” mit fünf Perlen; er fcheint alfo 
dem unbetitelten Adel die Baronfchaft zuzuerfennen. 
Bänzlich ein Novum als Standesfennzeichen (micht Aus- 
zeichnung) ift die „Bürgerfrone”, welche den Beweis 
liefert, daß nicht alles, was der „moderne Stil" an die 
Oberfläche wirft, fchön und geſchmackvoll if. Man foll 
nicht neuen Wein in alte Schläuche gießen! Man lafje 
das Modeln an den hiftorijchen Kronen und erfinde 
lieber einen ganz neuen, einen Rang anzeigenden Kopf- 
ſchmuck. 

Kerr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
beſprach auf Grund eines eingegangenen Sirkulars die 
Glogowski⸗Kartothek und berichtete über einige neue 
Zugänge zu feiner Sammlung der genealogifchen Welt: 
literatur: 

Dr. Ciriaco Miguel Vigil, Heraldica Asturiana 
y Catalogo armorial de Espana. Oviedo 1892; 
Rich. Sims, a manual for the Genealogist Topo- 
graphic, Antiquary and Legal Professor, London 
1888; 
wertvolle Führer durch die Fachliteratur Spaniens und 
Englands. 

Berr Profeffor Ad. A. Hildebrandt berichtete 
über den Derlauf der zu Bamberg abgehaltenen Haupt- 
verfammlung des Gejamtvereins der Deutfchen Ge— 
fchichts- und Altertumsvereine und des fih an jene an- 
Ichliegenden Archivtages. Diefer hat fich fehr eingehend 
mit einer den Verein „Herold“ nahe berührenden An: 
gelegenheit befaßt, der Behandlung der familiengefchicht- 
lichen Anfragen, welche in den legten Jahren jo jehr 
überhand genommen haben, daß zu deren Erledigung 
eine Dermehrung der Arbeitskräfte vorgenommen wer- 
den müßte. Es muß anerkannt werden, daß fich die 
Mitglieder des Archivtages mit MWohlmwollen und Eins 
fiht über die Sache ausgefprochen und die hohe ideale 
und foziale Bedeutung der Samilienforfchung anerkannt 
haben. Diejenigen Stimmen, welche, wie Herr Amts» 
gerichtsrat Conrad berichtete, die Genealogen eine „Det“ 
nennen, find bei dieſer Gelegenheit gänzlich zurüd- 
getreten. — Herr Prof. Hildebrandt verlas fodann 
einen aus der „Preuß. Korr.“ ftammenden Zeitungs» 
artifel (Tägl. Rundſchau vom 3. Juni 1905) über die 
$amilie v. Unruhe, in welchem u. a. die Behauptung 
aufgeftellt wird, daß die Unruhe in den „Monumenta 
Germaniae historica* vom Jahre 802 ab als Grafen 
im Dienfte und in der Umgebung Karls des Groß: n 
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genannt werden. Denn wir folche Behauptungen in 
einer Auskunft der Gründelfchen Wappenfabrif in 
Dresden lefen, fo begnügen wir uns damit, darüber zu 
lachen, da befanntlich gegen Dummheit felbit Götter 
vergebens kämpfen; wundern müffen wir uns aber, 
wenn wir folche Eindifche Gefchichtsflitterung in die 
Spalten angefehener Zeitungen gelangen jehen! 

Derfelbe Herr legte mehrere in neuerer Seit dem 
Derein zugegangene Prachtwerfe vor: die FSamilien- 
gefchichte der Süricher Familie Ammann mit wertvollen 
Kunftbeilagen, die des Befchlechts Dirffen und v. Dirkſen, 
verfaßt von Georg Lonrad, die der Samilie Paftor, 
verfaßt von B. Sr. Macco. — Ferner die Feftichrift 
zum 25jährigen Jubiläum der Altertumsgefellfchaft 
Infterburg, enthaltend eine Abhandlung über die Kirchen» 
bücher in mehreren oftpreußifchen Kreifen von E. Mach— 
holz, und eine fehr fchöne Medaille, geprägt zur goldenen 
Hochzeit des Herrn Arnold Otto Meyer und Frau Luife 
Caroline geb. ferber, überreicht von Ed. £. Lorenz 
Meyer, Mitglied des Herold, fomwie ein heraldifch ver- 
ziertes, von Ed. £. Lorenz⸗Meyer entworfenes Pro- 
gramm zur Seier diefes Feſtes. — Weiter legte er eine 
Anzahl gedrudter Fahnen der fchweizerifchen Kantone 
vor, welche, nach alten Muftern gefertigt, jet viel in 
der Schweiz als Deforation verwendet werden; fie find 
befonders wirffam durch das die Wappenfcilde um- 
gebende Flammenmuſter; dann ein neues, unter dem 
Namen „Wappenreflame“ gefeglich gejchüßtes Unter- 
nehmen: eine Reflamefarte, welcher abreißbare Wappen 
aufgedruct find. Allfonntäglich foll eine folche Karte 
erfcheinen; für die abzureigenden Wappen find Sammel. 
fäftchen angeordnet. Der Herausgeber fcheint bei dem 
verfloffenen Weller in die Kehre gegangen zu fein. — 
Befjere Poftfarten find Fürzlich in Nordhaufen und 
Belzig erfchienen: erftere zeigen ein fehr fchönes 
Wappenrelief aus dem 15. Jahrhundert, letztere (von 
Herrn Freiherrn v. Lützow überfandt) den prächtigen 
Srabftein des Ritters v. Salfenrehde. Es wäre zu 
wünfchen, daß derartige Anfichtsfarten häufiger würden 
und die gräulich gefchmadlofen Machwerfe, die man 
allerorten fehen muß, etwas verdrängten. Auf An: 
fichtspoftfarten bezieht fich auch eine von Herrn Grafen 
zu Seiningen-Wefterburg überfandte Notiz der „Baye- 
rifhen Rundfchan”, welche in der Monatjchrift zum 
Abdruf gelangen wird. — Der Herr Graf hatte außer- 
dem aus dem Kataloge von Gilhofer & Raufchburg 
folgende Offerte mitgeteilt: I. Th. de Brys Kosmo- 
graphia als Stammbuch des Joachim $abricius in 
Schweidnig 1615—1619 benußt, mit 99 Eintragungen, 
zum Preife von 540 Kronen. 

Berr Prof. Hildebrandt verlas dann einen von 
Berrn Referendar Karl Schlawe in Breslau eingejfandten 
Bericht über allerlei Heraldica, die ihm auf feiner 
Sommerreife begegnet find, und legte eine von Prof. 
Sabel in Bamberg gezeichnete Seftfarte zu einem Schul- 
feft vor, welche vortrefflich heraldifch ausgeftattet ift: 
ein die Mütze ſchwenkender fahrender Scholar hält einen 
fchön ftilifierten Schild mit bambergifchem Bifchofs- 
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wappen und ein ebenfo verziertes Banner, unten hängt 
das Bamberger Stadtjiegel. — Prof. Sabel hat kürz— 
lich für feinen Privatgebrauch Kupferfchablonen mit 
Wappen ufw. angefertigt, welche die Berftellung von 
heraldifch deforierten Stammbäumen fehr erleichtern. 
Herr Prof. Hildebrandt legte eine Probe vor. 

Gefuht werden Nachrichten über die Familie 
Marzillier. Da diefelbe, wie der Fragefteller fchreibt, 
auf Marfilius zurücgeführt wird, dürfte die Befchaffung 
des Stammbaums etwas fchwierig fein. 

Berr, Rechtsanwalt Dr. Eifermann  berichtigte 
frühere Außerungen dahin, dag das Bürgerliche 
Geſetzbuch nur eine Derwandtjchaft in gerader 
Kinie kennt und als folche das Derhältnis von Perſonen 
bezeichnet, deren eine von der andern abftammt. 
Es beftätigt dies nur die Ausführungen des Herrn 
Dr. v. d. Delden hinfichtlich der Bezeichnung „direkter 
Nachfomme”: Auch nach Lage der Reichsgefeßgebung 
ift der Sufaß „direkt“ als überflüffig zu bezeichnen. 

Seyler. 


Genealagifcheg und Beraldifcher kon ver Daupt- 
herfammlung des Gefamtbereing der Deutfchen 
Geichichte- und Alltertumsiereine und kom 
fünften Deutfchen Archivtage zu Bamberg 1905. 





Das Programm des diesjährigen fünften Deutfchen 


Archivtages enthielt verfchiedene für den Derein Herold 
wichtige Punfte, deshalb wohnte der Abgeordnete des 
Vereins zur Hauptverfammlung des Gefamtvereins auch 
den Derhandlungen des Archivtages bei. 

Diefe fanden in dem mit einem Koftenaufwand 
von 600000 Mark neu erbauten, ganz prachtvollen und 
imponierenden Königl. Kreisarchiv ftatt, defjen durchaus 
zwectmäßige, alle an ein Archiv zu ftellenden Forderungen 
berücdjichtigende Einrichtung und einfach vornehme Aus— 
ftattung den lauten Beifall aller Befucher fand. In 
dem Dorraum, den die wappengejchmücten Bildnifje 
Bamberger Kirchenfürften zieren, fanden die Sitzungen 
unter Leitung des Reichsarchivdireftors Baumann 
statt. 


Archivdireftor Wolfram aus Meb fprach über 


den Schuß der Fleinen Acchive, em Thema, welches 
die Genealogen befonders interefjieren muß, da fie 
‚gerade aus diefen oft zu fchöpfen Deranlaffung haben. 
Dr. Wolfram führte aus, daß der Derein für Denk— 
malpflege es fich angelegen fein läßt, die Denfmäler 
aus Stein und Holz, öffentliche wie private, zu fchüßen; 
Mafregeln gegen die Derfchleppung von alten Kunft- 
werfen, Schnigereien ufw. werden ergriffen, aber die 
Denfmäler von Pergament und Papier werden nicht 
gefhüßt; man überläßt ihre Pflege den Archivaren. 
Nun werden ja die großen, ftaatlichen Archive von 
fachmännifch gejchulten Beamten geleitet, aber die nicht 
fahmännifch verwalteten Archive der Heinen Orte be 





dürfen dringend des Schußes und der Auffiht. Nach 
Beſchluß des vorjährigen Archivtages follte eine Kom- 
miffion feftftellen, was alles an Urkunden fchon ver- 
nichtet ift; — es war aber eine völlige Unmöglichkeit, 
weil die Befiter fich fcheuten, ihre Nachläffigfeit ein- 
zugeftehen. Wie in vielen einen Orten mit den Archi- 
valien umgegangen ift und noch wird, fpottet jeder Be- 
jchreibung, Redner fand in dem Rathaufe einer Fleinen 
Stadt abfolut nichts von Archivalien; er ging feiner 
Gewohnheit gemäß auf den Dachboden und fand die 
Urkunden in Kiften geftopft zwifchen der zum Derfauf 
beitimmten Makulatur. Jetzt find die Dofumente in 
das Staatsarchiv gefchafft und die Gemeinde hat eine 
Abjchrift Davon erhalten. Ein anderes Beifpiel: in, 
einer Fleinen hannoverfchen Stadt hat ein alter Rats- 
herr, der fih etwas für Geſchichte intereffierte, die 
ganzen Urkunden mit in feine Wohnung genommen, 
jahrelang im Schranf behalten, dann ift er geitorben, | 
und die Erben können damit machen, was fie wollen.) 
In Eljfaß-Lothringen iſt Dorfchrift, Daß jede Bürger: 
meijterei einen verfchließbaren Acchivfchranf haben muß; 
ohne behördliche Aufficht ift das ganz zwedlos. Redner 
fand fürzlich bei einer _Injpektion, daß auf den Urkunden 
die Einmachetöpfe der Srau Stadtjchreiber ftanden; in 
einem andern Falle barg der Archivfchranf neben den 
Dofumenten eine Spedieite. 

Suerft wären Orönungsarbeiten nötig; man hat 
von feiten hiftorifcher Dereine Kommiffionen eingefeßt 
und Hat verfucht, Reifearchivare anzuftellen, die die 
vorhandenen Urkunden inventarifieren, aber wird man 
genügend pafjende Männer dafür finden? Haben die 
Reijearhivare genügend Autorität, wenn fie nicht ftaat- 
lich bevollmädtigt find? Haben die Dereine das nötige 
Geld? 

Redner erklärt es für unbedingt nötig, daß die 


ı Staatsarchive das Auffichtsrecht über die Fleinen Archive 


ausüben, wie folches in andern Fächern den Sach 
männern zufteht. Es darf da nicht von Bevormundung 
gejprochen werden. Im Elfaß 3.8. ift die Deräußerung 
von. biftorifchen Dofumenten ohne Genehmigung des 
Bezirfspräfidenten verboten. Auch in Preußen ijt das 
Auffichtsrecht jedenfalls vorhanden, nur ftößt man in 
der Praxis oft auf Schwierigkeiten, zu deren Über— 
windung das Heranziehen geeigneter Perſonen am Ort 
und ein gemeinfames Arbeiten zwijchen dem Staats- 
archiv und der Biftorifchen Kommiffion eintreten muß. 
Streitende Gemeinden müſſen bewogen werden, ihre 
Urkunden an das Bezirfsarchiv abzugeben. Ein bedenk— 
licher Punft ift die Srage: woher follen die Staats» 
archive Seit und Geldmittel nehmen? Im Neichsland 
ift zwar Geld für die nfpeftionsreifen der Archivare 
ausgejegt — aber es fehlt diefen an der nötigen Zeit; 
es müßten jedes Jahr durchſchnittlich 100 Neifen ge- 
macht werden, aber felbft dann würde die Reviſion 
viel zu felten ftattfinden. Mit den Archiven der Ge— 
jchledhter und Korporationen wird vorläufig noch gar 
nichts zu machen fein. Nur eine Dermehrung der 
Archivbeamten Fann helfen. 


Kerr Archivrat Secher aus Kopenhagen berichtete 
über die einfchlägigen Derhältniffe in Kopenhagen. In 
Dänemarf wurde 1889 das Archivwefen neu geordnet, 
alle Meinen Archive im Lande wurden bereift und die 
wichtigen Dofumente mit dem Reichsarchiv vereinigt. 
Die Provinzarchive nehmen die Akten der Dorf: und 
Sutsgemeinden auf, die älteren Kirchenbücher find an 
diefelben Archive abgegeben; wer Auszüge aus dänifchen 
Kirchenbüchern haben will, braucht fih nur an das be- 
treffende Archiv zu wenden. Die Mitteilungen des Redners 
ergaben, daf in Dänemark viel getan und das Archiv- 
wefen in guter Ordnung ift. Auch in Norwegen find die 
Kirchenbücher aus der Zeit vor 1812 abgegeben. In 
Schweden ift man erft in neuerer Zeit vorgegangen; der 
Reichsarchivar Emil Hildebrand ift ein organijatori- 
iches Talent erften Ranges, der die Sache vorzüglich leitet. 

Archivdireftor Dr. Wigand aus Straßburg gab 
Mitteilungen aus dem Elfaß. Dort find die Kirchen: 
bücher Gemeindeeigentum und werden im Pfarrarchiv 
aufbewahrt. Es ift eine mifliche Sache, fie abzuver- 
langen. Redner hält es für nötig, mindeftens alle fechs 
bis zehn Jahre die kleinen Gemeindearchive zu kon— 
trollieren, und hat es zweckmäßig gefunden, daß den 
Sehrern, die dort meift zugleich Semeindejchreiber find, 
eingehende Belehrung wiederholt erteilt wird. mit 
dem bloßen Verzeichnis des Inhalts der Archive iſt 
nichts getan, wenn nicht eine regelmäßige eingehende 
Kontrolle durch Staatsarchivare ausgeübt wird. Dazu 
iſt die Vermehrung der Beamten nötig. 

Archivdirektor Dr. Freiherr v. Schenk berichtet 
über die Verhältniſſe in Heſſen, wo die Urkunden der kirch— 
lichen Inſtitute aller Konfeſſionen unter das neue Denkmal⸗ 
ſchutzgeſetz fallen, welches die Archivalien mit einſchließt. 

Die von Archivdirektor Dr. Wolfram aufgeſtellten 
Theſen, die den Regierungen zugeſtellt werden ſollen, 
wurden einſtimmig angenommen. 

In der nächſten Sitzung ſprach Archivdireftor 
Dr. Prümers über die Hygiene der Bücher und 
Urkunden, insbeſondere über die Bekämpfung der 
Papierwürmer, ſodann veranlaßte das Thema: „Die 
Archivbenutzung zu genealogijchen Sweden", eine lange 
und ausführliche Befprehung — ——— IT 

“ Der erfte Berichterftatter war Stadtarchivrat 
Dr. Overmann aus Erfurt, welcher eingangs darauf 
hinwies, daß die Benugung der Archive durch Die 
Samilienforfcher in neuerer Zeit in fo erheblichem Maße 
geftiegen fei, daß gegen die zu ftarfe Belaftung der 
Beamten etwas getan werden müſſe. Jeder Archivar, 
der nicht allen Anforderungen der Genealogen nad) 
fomme, werde leicht für ungefällig gehalten, und doch 
jei dies bei der fonfligen Arbeitslaft der Beamten kaum 
möglich, namentlich jest, wo ſchon jeder Handwerfer, 
jeder Meier und Schulze feinen Stammbaum haben 
wolle. Redner verlas eine Fürzlich feinem Archiv zu 
gegangene Poftfarte: „Ich erfuche das Archiv, gefl. mir 
alle über den Namen X. vorhandenen Nachrichten zu- 
kommen zu laffen, ich bitte alle Urkunden, Cehnsbücher, 
Bürgerbücher, Stenerliften ufw. forgfältig nach dem 
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Dorfommen meines Namens durchzufehen und mir das 
Refultat baldiaft mitzuteilen. Beften Dank im voraus.” 
Ähnliche Forderungen werden in zunehmendem Maße 
geftellt, und es ift Mar, daß die Rechte umd Pflichten 
der Archive den genealogifchen Forſchungen gegenüber 
Flargeftellt werden müſſen. 

Selbftredend liege ja jeder Samilienforfchung das 
Intereffe für die Dergangenheit zugrunde und müſſe 
deshalb mit Freude begrüßt werden, nur der Aus— 
artung fei entgegenzutreten und der Anfchauung, als 
ob die Archive ohne weiteres verpflichtet feien, zeit- 
raubende Unterfuchungen anzuftellen. Archive feien 
doch Reine Öffentlichen Ausfunftsbureaus, und fo lange 
nicht in jedem Archiv ein Generalregifter fämtlicher in 
den Sehnsregiftern, Steuerbüchern ufw. vorkommenden 
Namen vorhanden fei, fei es ganz unmöglich, brieflich 
Auskunft zu geben. Es feien die Samilienforjcher zu 
erfuchen, perfönlich ins Archiv zu fommen, dann würde 


- Ihnen gern jede Unterftügung und Aufflärung gewährt. 


Zurzeit herrfche eine verfchiedene Praris; einige 
Archive verweigern einfach jede Ausfunft; andere be= 
trachten die Ausfunftserteilung als ihre Amtspflicht; 
bei dritten dürfen die Beamten nur täglich zwei Dienft- 
ftunden zur Beantwortung privater Sragen verwenden, 
fonft aufßerdienftlich gegen ein_Honoror von 5 Marf 
pro Stunde. Dies ſei insbefondere die Praris der 
preufifcten Archivverwaltung, die mit vollem Rechte 
den Samilienforfchern fo weit als möglich entgegen- 
fommen wolle. Dabei bleibe die Sorfchung immer 
in den Händen der Beamten, und die Sahlung von 
Honorar werde die nicht ernfthaften Forſcher zurüd- 
halten. Sonft hält Redner es für das befte, wenn ein 
außerhalb des Archivs fiehender Mann von genügen- 


der Dorbildung mit der Ausbeutung beauftragt wird. x 


Dr. Overmann glaubte, daß es in beiderjeitigem 
Intereffe, fowohl der Archive als der Sorfcher, liege, 
wenn eine einheitliche Regelung herbeigeführt werde. 

Archivdirektor Grotefend ausSchwerin, als zweiter 
Referent, fonnte fich mit dem Dorredner nicht ganz einver— 
ftanden erklären und möchte die Archive gern zu noch 
größerem Entgegenfonmen veranlajfjen. Die Familien— 
forſchung hat nach feiner Überzeugung einen hohen idealen 
Wert, und die Archive können fich ihrer Sörderung nicht 
entziehen. Die Bearbeitung der Gejcichte einer ange: 
fehenen namentlich Adelsfamilie hat viel mehr Wert, 
als etwa die Gefcichte eines Kranfenhaufes in irgend 
einem Kleinen Neſt. Die Samilienforfchung wird zwar 
als Privatforfchung gegen die amtlichen hiftorifchen 
Arbeiten zurüctreten müffen, aber fie ift feinesfalls 
gering zu fchägen. Derlangt muß aber werden, daß 
die Sragefteller felbft wiffen, was fie wollen, und daß 
fie nicht‘ mit ganz törichten Fragen fommen, ebenfo daß 
fie die einfchlägige Literatur ſchon benußt haben. Dor 
dem Selbftforfchen in Archiven ift zu warnen, meift 
haben die Herren, die da fommen, nicht die geringfte 
Ahnung, wie man arbeiten muß, und die Anweilung, 
die der Beamte ihnen geben muf, koſtet diefem erheb- 
fih mehr Zeit, als wenn er die ganze Arbeit ſelbſt 
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macht. Der Archivar findet eine Sache in zwei Stunden, 
wo der Unerfahrene vier Wochen fucht. Gänzlich ab- 
zuhalten find Leute, die, ohne erniten Sweck, nur zum 
Seitvertreib oder als Sport die Sorfchung betreiben. 
Redner hat nachftehende Thefen aufgeftellt über die 
Archiobenußung zu genealogifchen Sweden: 


„Die Samilienforfchung hat einen hohen idealen 
und fittlichen Wert, da der Samilienfinn als ein feftes 
Bollwerf gegen alle zerjegenden Beftrebungen des 
Sozialismus wie des Übermenfchentums anerfannt 
werden muß. 


Die Archive können fich daher der Unterjtügung 
der von Familien felbft befchafften oder von ihnen 
veranlaßten Samilienforfchungen nicht entziehen. 


Allerdirgs find hierbei folgende Punfte zu be: 
rückſichtigen: 


J. Unerläßliche Vorbedingung für eine Archiv— 
benutzung zur Familienforſchung iſt, daß ihr 
die Durchſicht des gedruckten Materials voran— 
gegangen iſt. 

2.4 Sodann muß der Antragfteller den Zweck feiner 
Sorfhung genau angeben: ob eine Familien 
geschichte, die Aufftellung eines Stammbaumes, 
einer Gefchlechtsfolge, einer Ahnentafel oder 
nur der Wachweis der Abftammung von einer 
beftimmten Perfönlichfeit beabfichtigt wird. 

3. Dor dem Beginne der Archivbenugung muß 
eine genealogifche Überficht des bereits Be- 
fannten dem Archive vorgelegt. werden, da 
für Hiernah die Sorfchung zwedentfprechend 
‚geleitet werden kann. 

4. Die Forſchung hat nicht aufs Geratewohl hin 
hier oder dort einzufegen, fondern kann nur 
dann auf Unterftüßung durch die Archive 
rechnen, wenn fie fyftematifch von den jebt 
lebenden oder den zuleßt befannten Familien— 
gliedern nach deren Dorfahren zugerichtet ift, 
ohne eigenen Dermutungen oder Samilienüber- 
lieferungen ungebührlichen Einfluß zu geftatten. 
Insbefondere müffen die Archive die fo oft 
erftrebten Anfnüpfungen an notorifch bereits 
ausgeftorbene $amilien, wenn nicht zwingende 
Beweife ihrer Möglichfeit erbracht werden, 
von vornherein abweijen. 

5. Da die Samilienforfchung ihrem Hauptzwece 
nach privaten nterefjen gewidmet ift, fo muß 
ihre Unterftüßung durch die Archive gegenüber 
den amtlichen oder den rein wifjenfchaftlichen 
Aufgaben der Archive erforderlichen Falles 
zurüctreten. Die Archive können fich daher 
diefer Unterftügung amtlich nur infoweit widmen, 
als Arbeitsfräfte und Arbeitszeit es zulafjen. 
Die weitere Förderung der Familienforfchung 
durch einzelne Archivobeamte muß deren perjön- 
licher Bereitwilligfeit und privater, außeramt- 
licher Tätigfeit überlafjen bleiben. 
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Ich glaube, daß der Verein „Herold“ dieſen Sätzen 
nur beipflichten kann. 

Oberregierungsrat Ermifch wandte ſich beſonders 
gegen die Sportgenealogen, die er mit den Gletſcher— 
kraxlern verglich, und hielt es für nötig, gegen die 
unbeſcheidenen Forſcher Grenzen zu ziehen und gegen 
Ceute, die nur um ihre Karriere zu verbeſſern, gern 
irgend einen adeligen Urgroßvater ausgraben möchten. 
In ähnlihem Sinne fprach Direftor Wiegand. Frei— 
herr Schen? zu Schweinsberg erwähnte die Praris 
des heffifchen Staatsarchivs, welches die nicht wifjen- 
fchaftlichen Sorfcher mit Taren belegt, worauf fie fich 
in der Regel fchleunigft zurüdziehen. Die übrigen 
werden wohlwollend behandelt; der Entjcheid wird 
von Fall zu Fall erwogen werden müfjen. Archivrat 
Dr. Tille fchlieft fih den Säten Dr. Grotefends 
an. Das Scdwergewicht ift darauf zu legen: ift der 
Samilienforfcher wifjenfchaftlich befähigt oder nicht? 


Nur im leßteren galle foll er abgefchüttelt werden. 
Der miffenfchaftliche Sorfcher, namentlich der per— 
Kane merbe Tatra Betten Erarfer untere, 
werten en — — eg 

— Der Stadtarchivar von Hamburg, Dr. Hagedorn, 
beftätigt, daß oft recht naive Anfuchen an das Archiv 
geftellt werden, er unterftügt aber Grotefends Thejen 
und hält es für die Aufgabe der Archive, fich der Unter: 
ftügung der Samilienforfcher nicht zu entziehen, jchon 
wegen des hohen Swedes der Hebung des Samilien- 
finnes. Dadurch wird überhaupt das Archivwefen ich 
in weiteren Kreijen freunde erwerben. Das Hame 
burger Archiv erwidert den Petenten in liebenswürdiger 
Weife, daß die gewünfchten Arbeiten gegen eine Ge— 
bühr von I bis 5 Mark pro Stunde ausgeführt werden. | 
Der Dertreter des Kopenhagener Archivs äußerte fi 
in gleichem Sinne. Diefes Archiv hat fich zu genea= 
logischen Anfragen ftets freundlich geftellt; obgleich auch 
dort die Samilienforfhung außerordentlich zugenommen | 
hat; — das Archiv gibt den Forfchern Anweifung, wie 
fie ihre Nachforfchungen am beften anzuftellen haben 
und gibt ihnen die Quellen an. 

Archivrat Dr. Jacobs betont, daß es ihm immer 
eine Freude fei, wenn er Anfragen befommt, und daf 
tan von jedem Ar dliche Stellungnahme 
zu den Samilienforjchern verlangen 1 Fönne, 

um nahmen nochmals beide Referenten 
das Wort. Geh, Rat Dr. Grotefend bemerfte, daß das 
Schweriner Archiv befonders gute Grundlagen für die 
$amilienforfchung habe und auf Grund feiner vortreff- 
lichen Hilfsmittel Anfragen fo _leicht und _rafch beant- 
worten fönne, wie dies einem nicht eingeweihten Arbeiter 
Kae IS fet. Dr. Overmann wiederholte 
jeme Auffafjung und verwahrte fich ausdrüdlich gegen 
den Derdact, als ob er gegen die Genealogen weniger 
freundlich gefonnen fei, als die andern Nedner. Er 
wolle fih nur gegen die überhäufte Beantwortung 
fchriftliher $ragen wenden. Perfönlich erjcheinende 
Genealogen haben diefelbe Unterftügung zu erfahren, 
wie alle andern wifjenfchaftlichen Sorfcher. 
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In der Situng der vereimigten fünf Abteilungen 
der Hauptverfammlung Sprach ſodann Herr Univerfitäts- 
profefjor Dr. v. Swiedinef aus Graz über: „Xeue 
Methoden genealogifcher Forſchung in Öiterreich“. 

Redner berührte zunächit furz das Aufblühen! der 
Senealogie auch in Öfterreich und befprach dann im 
befonderen zwei neue literarifche Erjcheinungen. Herr 
Cudwig Schwiz v. Schwizhofer in Görz hat, zunächit 
zum Zweck eigener $amilienforfchung, die Kirchenbücher 
der Grafichaft Görz durchforfcht, bei diefer Gelegen— 
heit aber zugleich alle in den Kirchenbüchern vor- 
fommenden Eintragungen über adelige Familien ab— 
gefchrieben und diefe ohne befondere Koften gewonnenen 
Nachrichten in einem Bande herausgegeben. Die Drud- 
foften ſind durch Subffription leicht gedeckt, ſelbſt ganz 
arme Adelige haben ihre legten 20 Kronen dafür her- 
gegeben. Der Erfolg war ein folcher, daß der ge» 
nannte Berr auch die Kirchenbücher von Kran in 
gleicher Weife publiziert. Redner empfahl dringend, 
überall ähnlich mit der Deröffentlichung von Kirchen- 
büchern vorzugehen. 

Demnächft befprach Herr v. Swiedinef das neue 
öfterreichifche genealogifche Tafchenbuch der adeligen 
Häufer, namentlich die Art feiner Herausgabe Ein 
aus der Gefellichaft „Adler“ hervorgegangenes Komitee 
Bat den Plan ausgearbeitet; die Familien haben Frage— 
bogen erhalten ufw., fchlieglih hat Herr Anthony 
v. Siegenfeld das ganze große Material gefichtet 
und die NRiefenarbeit einer Ausarbeitung von 270 ause 
führlichen Samilienartifeln allein durchgeführt. Um nun 
die erheblichen Koften der Drudlegung und Heraus- 
gabe aufzubringen, hat fich das Komitee mit. einem be» 
deutenden und fehr zahlungskräftigen Annoncenbureau 
in Derbindung geſetzt; nach dem mit diefer Firma ge— 
ichloffenen Dertrage übernahm diefelbe gegen die Be- 
ftattung eines Annoncenanhangs die ganze Heritellung 
des Tafchenbuhs. Profefjor v. Swiedinef empfahl 
dringend ein gleiches Derfahren für ähnliche genca- 
logifche Publifationen, für welche fonft ſchwer die Koſten 
aufzubringen feien. Es fei ein längft überwundener 
Standpunkt und eine völlig veraltete Anfchauung, daf 
eine wiffenfchaftliche Deröffentlihung feine Inſerate 
aufnehmen dürfte, man folle fich im Gegenteil mög- 
licht bemühen, mit Hilfe der Annoncenbureaus die 
Koften aufzubringen. Das Tafchenbuch ift dadurch in 
die Sage verfett, alljährlich immer neue Samilienartifel 
bringen zu fönnen. Redner fam dann noch auf die 
Archivfrage zurüd. 

Bieran anschließend, wachte der Dertreter des 
Dereins „Herold“ auf die Beftrebungen desjelben auf- 
merffam, Die Archivbeamten würden vielleicht weniger 
über unnötige Inanfpruchnahme zu Flagen’haben, wenn 
fie geeigneten Falles die Samilienforjcher an den Herold 
verweifen wollten. Derfelbe bildet einen Derband von 
rund taufend Freunden der Samilienforfchung, die fich 
gegenfeitig bei ihren Arbeiten unterftüßen; er befißt 
eine der größten Sachbibliothefen, welche die wichtigften 
älteren und neueren heraldifchen und genealogijchen 





Handbücher fowie viele handfchriftliche Stammtafeln 
enthält; Anfragen genealogifcher Natur werden durch 
die Dereinszeitfchrift weit verbreitet und finden dadurch 
oft rafch ihre Löfung. Wenn: feitens der Archive Frage— 
fteller an den Derein gewiefen werden, jo wird der 
Dorftand gern bereit fein, diefelben mit Rat zu unters 
ſtützen und ihre Forſchungen in die richtigen Wege zu 
leiten: oder auch in ausfichtslofen Sällen fie auf die 


 Nußlofigfeit ihrer Bemühungen aufmerfjam zu machen. 


Andrerfeits können die Archive liberzeugt jein, daß 
folche $amilienforfcher, welche mit einer Empfehlung 
des Dereins fih an fie wenden, wirklich ernfthafte 
Arbeiter find, welche eine freundliche Unterftügung 
Durch die Archive verdienen. 

Wie fih aus dem Dorhergehenden ergibt, nahm 
die Erörterung genealogifcher und für die Genealogie 
wichtiger Sragen in den Derhandlungen der Haupt- 
verfammlung und des Archivtages einen recht breiten 
Raum ein. 

Um noch furz über die heraldifchen Denkmäler 
Bambergs zu berichten, möge noch auf die zahl- 
reichen prächtigen, wappengesierten Denkmäler im Dom 
und in anderen Kirchen hingemwiejen werden, von 
denen viele befaunt find. Die Wappen zahlreicher 
fränfifcher Adelsfamilien, wie Secdendorff, Redwitz, 
Eyb, Aufſeß ufw., ehren immer wieder. Wlan 
fieht fie auch in fchöner Steinbildhauerei an den 
verfchiedenen alten Häufern der geiftlihen Mürden- 
träger. 

Eine ganz hervorragende Ausftellung alter koſt— 


barer Handichriften von höchftem Wert und herrlicher 


fünftlerifcher Ausftattung hatte die Königl. Bibliothek 
für die Befucher der Derfammlung veranftaltet. Die 
älteften waren zwei Kivinshandfchriften aus dem 5. Jahr: 
hundert, ferner Schriften des Hieronymus und Auguftinus 
aus dem 6. Jahrhundert, dann hochinterefjante Manu- 
ffripte aus der Farolingifchen und Öttonewgeit ujw. 
duch alle Jahrhunderte bis ins achtzehnte. Be— 
fonders hervorzuheben ift ein Kommentar des Petrus 
Sombardus zu den Pfalmen, im 15. Jahrhundert ge- 
ichrieben, deffen erfte Blätter feine SKederzeichnungen 
zur Geſchichte Davids enthalten. In den Gefechtizenen 
erfcheinen die Kämpfer in der frühmittelalterlichen 
Rüftung mit bemalten Kampfſchilden in ſpitzovaler 
Sorm, und zwar zeigen die Schilde bereits heraldifche 


Zeichnung, — Teilung, Dierung, jchräge Teilung, 
MWolfenfchnitt ufw., ein Beweis dafür, daß die 
ältefte heraldiihe Schildbemalung Feine figürliche, 


fondern eine lineare war. Die erwähnten Blätter 


gehören zu den interefjanteften Dokumenten der Früh— 


heraldif. 

Ein Dofument der Genealogie ift ein in romanijchem 
Stil ſchön gemalter arbor consanguinitätis oder Derwandt- 
fchaftsbaum; der Katalog fchreibt ihn dem 14. Jahrhundert 
zu, er dürfte aber etwas älter fein. Ein Gebetbuc 
für Klariſſen-Nonnen ift dadurch interefjant, daß es teil« 
weife von der Marfgräfin Dorothea von Brandenburg 
gefchrieben ift, der Tochter des Markgrafen Albrecht 


le a a mn ke nn 


rugam Legatus Plenipotentiarius. 


Ayelmur von Aulle pie, —— Li Cum 
3 ein de Iod finchefit, accesgi Proniqum Ca seress — — Ragum, 





Bildnis des Cornelius Bobelius, 
Kaiferl. Pfalzgraf u. f. w. 


nach dem Porträtwerf des Anfelmus van Hulle, 1649. 


Photolith. von €. U. Starfe, Königl. Hofl., Görlit. Beilage zum „Deutfchen Herold“, 1905, Yo. tt. 
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Bildnis des Johannes v. Reumont, 
Ritter des Heil. Röm. Reichs u. f. w. 


nach dem Porträtwerf des Anfelmus van Bulle, 1649. 


Photolith. von €. U. Starfe, Königl. Hofl., Görlitz. Beilage zum „Deutfchen Herold“, 1905, No. 





Achilles, welche 1492 in das Bamberger Klariffenklofter 
trat und 1520 ftarb. Ein ſchön gemaltes branden- 
burgifches Wappen zeigt die „Bejchreibung des Löbl. 
Zungfrauen Llofters zu Himmelcron“ vom Jahre (569; 
ein zierlihes Wappen der Dolfamer ein Miniatur— 
manuffript von 1575. Reich aber etwas flüchtig ge— 
malte Wappen enthält das liber benefactorum der 
Parodie Etwashaufen vom Jahre 1607— 1015. Ferner 
find vorhanden ein Gefchlechtbuch der Stadt Nürnberg 
mit vielen bunten Bildern und Wappen vom Jahre 


203 


1610, eine Stiftungsurfunde des Sürftbifchofs Johann 
Bottfried von Afchhaufen mit defjen fchön gemaltem 
Wappen, ein Wappenbuch mit 66 Wappen füddeuticher | 


$Samilien aus dem I7. Jahrhundert, ein Heiratsfontraft 
zwifchen Franz Conrad Sreiheren v. Schrottenberg und 
Maria Anna Johanna Therefia Freifrau v. Hetters- 
dorf mit neun Siegeln der Zeugen in Holzfapjeln und 
dem Allianzwappen in Sederzeichnung, ufw. Erwäh- 
nung verdienen auch die herrlichen Einbände mit ihren 
Supererlibris, den fchönften gepreßten, zum Teil farbigen 
Wappendarftellungen. 
Eine Reihe von Stammbüchern ift gleichfalls vor- 
handen: 
des Hans Ludwig Pfinzing v. Henfenfeſd, 1581 
bis 1625, mit gemalten Wappen und folorierten 
Kupfern von Hans Seb. Beheim; 
des Stephan Klingshirn, Hofmeifters des Frhrn. 
v. Sugger, Anfang des 17. Jahrhunderts, mit 
55 ſchönen Wappen; 
des Anton Fiſcher, aus den Jahren I7II—I729, 
mit Aquarellen und Sederzeichnungen; 
des Prof. Doppelmayer aus Altdorf, 1696 — 1699; 
des Tobias Klein aus Schmiedeberg 1/Schl., 1058; 
des Leonhard Lochner aus Nürnberg, 1686, mit ge 
malten Wappen; 
des Fridericus Schoener, von 1642, mit vielen In— 
fchriften; 


des Johames Samftag, Sampffer genannt, der 


' im Seifte der alten Kunft ausgeführt werden. 





Jüngere von £auff, mit dem Wappen des Be- | 
fiters und verfciedener fränfifcher Samilien, | 
auch einigen Eintragungen norddeutfcher Namen, 


wie v. Schönebed, v. Brandenftein (Wolf Erich), fchaftlicher Heraldif fich bejchäftigenden Leſer dieſer 


v Ende (Haubold), Schwarszloje u. a.; 
der Sophie v. Sedendorff zu Bayreuth, 1789— 1791; 
des Georg Bächtel von Altdorf, 1759; 
des Gottfr. Heldt, von I7I6—1755; 
des stud. th. Müller, von I740—I754; 
des Chriftoph Jafob Pfund, 1738; 
des Martin Pfund, von 1738; 
des GBottl. Albert Spieß, von 1756-1750, mit 
— EEE. — — — — — 
Wappen; | 
des Besrg Joh. Heiner. Seder, Arzt zu Lichtenfels, 
WuNTBE; 
eines Ansbaher Adeligen, von I7IO. 
Auch die ftädtifchen Kunftfammlungen enthalten 


manches Beraldifche, 3. B. einige ältere Grabſteine aus 
dem 17. Jahrhundert, mehrere alte und neue heraldijche 


/ 


Sfulpturen, darunter zwei Gegenftüde: den Doppel, 
adler und den Bamberger Löwen in bemerfenswerter 
Stilifierung. Der Bamberger Löwe wird meiſt fo dar- 
geftellt, daß ein filberner Schrägbalfen ihn überdecdt; 
auf vielen älteren Darftellungen fommt er fo vor, daf 
er den Balfen umflammert oder daran Flimmt. Zu 
erwähnen ift noch ein Mleifter- und Gefellenbuch der 
Slaferzunft zu Bamberg von 1775 mit vielen, aller: 
dings recht unheraldifchen Wappen, und ein fehr fchönes 
Dotivgemälde aus dem 15. Jahrhundert mit prächtigen 
Mappen Nürnberger Gefchlecter. 

Unfer in Bamberg wohnendes Heroldsmitglied, 
Kerr Profefjor Sabel, hat Tafür geforgt, daß auch 
die neuzeitlichen heraldifchen Darftellungen in Bamberg 
Jedes 
heraldijhe Herz muß fih 3. B. freuen, wenn es die 
über der Stadt thronende Altenburg befucht, die auf den 
Trümmern der Burg der alten Gaugrafen von Baben- 
berg in den letten Jahren neu erbaut ift. Bier gab 
die Stadt Bamberg den Befuchern der Hauptverſamm— 
lung ein wohlgelungenes $eft: von den Sinnen wehten 
die tadellos ftilifierten Fahnen der Babenberger, des 
Bistums und der Stadt, im großen, altertümlich aus: 
geftatteten Seftfaal grüßten prächtig gefchnigte und ge- 
malte Wappen von den Wänden und Balfenföpfen, 
heraldifche Motive durchziehen die Ornamente der 
MWandflächen. Draußen an den Zinnen des Burgfrieds 
loderten aus dem mit brennendem Pech gefüllten Feuer— 
forbe mächtige Flammen in die Nacht hinaus, im Burg- 
hofe hatte eine Schar von Landsfnechten ihr Lager auf— 
gefchlagen und boten in ihren fchneidig ausgeführten 
Waffenreigen ein prächtiges Bild aus alter Seit. 


An Sachen des Wappeng der Eichs— 
feldifchen kon Hagen. 


Dom Geheimen Archivrat v. Mülverftedt in Magdeburg. 


Die fcharffinnige und gründliche, für alle mit wifjen: 


Seitfchrift fiher fehr anziehende Abhandlung über das 
!Dappen der Samilie v. (einft von dem) Hagen auf dem 
Eichsfelde in Nr. 9 diefer Seitfchrift hat mich veranlaßt, 
mich mit dem Gegenjtande der Schrift eingehend zu be» 
fchäftigen. Das Ergebnis diefes Studiums möchte ich 
veröffentlichen, einmal weil es ſich um einen für die 
heraldifche Wifjfenfchaft wichtigen Gegenftand handelt 
und fodann, weil ich in verfchiedenen Punkten zu einem 


andern Refultat als der Herr Derfafjer der obigen 


Schrift, Herr Profefjor Dr. jur. Hauptmann in Frei— 


burg in der Schweiz, gelangt bin, namentlich dadurch, 
daß ich mich auf weiter gehende allgemeine Studien 


jtügen konnte. 
Es handelt fih um die Heraldif des noch blühen: 
den, in der Dorzeit namentlich in und um Duderftadt 


— 


anſäſſigen Geſchlechts v. Hagen, einſt in Urkunden 
den Namen von dem Hagen oder vom Hagen führen— 
den Gefchlechts, welches zu unterfcheiden und unter: 
fhieden worden ift von dem im freiherrlichen und 
gräflichen Stande noch heute blühenden, gleichfalls 
urfprünglich eichsfeldifchen Gefchlechte vom Hagen und 
auch von dem einft vorübergehend nur den Namen 
vom Hagen führenden, fehr befannten Geſchlecht 
v. Wefternhagen, das, mitunter auch „de Marchia“ ge- 
nannt, auf einem Teile der gewaltigen Burg Hagen 
(auf dem Eichsfelde) gefeijen war. 
In dem angezogenen Auffae ift — unter Bei- 
fügung von Siegel- und Wappenabbildungen — 
I. die Wandelung in der Heraldif der Familie 
v. Bagen dargeftellt und betrachtet, 
2, die Natur und Bedeutung ihres Schildzeichens 
erörtert und 
3. die frage aufgeworfen, in welcher form ihr 
Schildzeichen richtig zu führen fei. 


Das in Rede ftehende Gefchleht v. Hagen ift in 
der Adelslerifographie (wie fo viele andere) höchit jpär- 
lich bedacht. Obſchon es an mehreren Stellen in 
einigen der zahlreichen Schriften des berühmten eichs- 
feldifchen Hiftoriographen J. Wolf genannt wird, und 
Mitglieder desjelben auch in einigen dort gedrudten 
oder in fonftigen ungedrudten (zum Teil in neueſter 
Zeit edierten) Urkunden erwähnt werden, übergehen es 
Gauhes und v. Hellbahs Adelslerifa, in welchem 
leßtern 17 verfchiedene Familien von und von der Hagen 
(einige doppelt!) aufgeführt find. Erftv. Zedlitz' Adels- 
lerifon (Suppl. I 5. 216) und das des Schen. v. Ledebur 
(1. 5. 209) erwähnen es, aber beide nur einige zu ihrer 
Zeit lebende Mitglieder aufführend und das Wappen 
befchreibend, und zwar Frhr. v. Zedlit nach ihm vor- 


liegenden Siegelabdrüden und Frhr. v. Ledebur dieſe 


Befchreibung kurz wiederholend. Es waren aber auch 
um diefelbe Zeit drei Abbildungen des Hagenfchen 
Wappens erfchienen; zuerft in Brotes Hannöverjchem 
MWappenbuche (s. a.), demnäcft in ©. T. v. Hefners 
Wappenbuche des blühenden Sächfifchen und Preußifchen 
Adels. 

Da es fich hier vornehmlich um die zeitige Hagenſche 
Beraldif handelt, fo lafje ich diefe Befchreibungen folgen.”) 


I. Grote: Querliegender Baumftamm, daraus 7, 
nach beiden Seiten zu fürzer werdende Flammen 
auffteigen. Auf dem Helm der Baumftamm mit 
den Flammen. 

Schr. v. Sedlitz: 7 Rohrfolben (mach anderen 
Wappen 7 Kornähren) im Schilde und auf dem 
Helm. Danach 

Frhr. v. Ledebur: Schildzeichen ebenfo. 

v. Befner gibt im Säcfifchen Wappenbuche 
Tafel 33 zwei verfchiedene Wappen: a) Quer— 
liegenden, unten ftumpf, geäfteten Baumſtamm, 
oben beftect mit 7 fächerartig gejeßten Nohr: 


8) 


> 





*) Die Seitenangaben lafje ich überall fort. 








folben*) und ,‚diefe Sigur auch auf dem Helm; 
b) einen querliegenden, umgebildeten Halbmond, 
beſteckt mit 5 Rohrfolben, die fich auf dem Helm 
(ohne den Mond) wiederholen, auf Tafel 204 des 
Wappenbuchs des blühenden Preußifchen Adels 
fieht man im Schilde und auf dem Helm einen 
unten querliegenden abgehauenen Baumftamm 
(mit zwei gefappten Äften unten) beftedt mit 
7 „Schilfkolben“. 


Derfchtedene Siegelabdrüde in meiner Sammlung 
zeigen das Wappen fo wie in Grotes Abbildung. 

An und für fich läßt fich gegen die Geftaltung der 
obigen Wappenbilder nur wenig oder nichts einwenden, 
allein — urd das lag fehr nahe — es foll doch den 
fih zeigenden Differenzen ein Ende gemaht und die 
richtige Siguration des Schildzeichens ermittelt 
werden. Und dazu bedurfte es der Ermittelung der 
älteften und älteren Siegel der Familie. Man er: 
fieht aus ihnen, daß die Hagenſche Schildfigur, 
wie jie jegt und ficher ſchon Jahrhunderte vor— 
her geführt ift und wurde, forrumpiert d.h. 
Durch Mißverftändnis in eine unrichtige ver- 
wandelt ift. 

Das ältefte ermittelte Siegel eines Ahnen des Ge— 
fchlechts datiert aus dem Jahre 1381 und gehört dem 
Burgmann von Gieboldehaufen Giefeler v. A. 
an. Es zeigt „im Schilde” (?) einen befiederten**) 
Helm und zwar fo, daß die Federn in einem kamm— 
artig über den Helm quergelegten Halter eingejtect 
find. Ob das Siegel, das nicht abgebildet ift, wirklich 
den Helm „in einem Schilde” enthält und ihn nicht viel- 
mehr (wenn es dreiedig ift) innerhalb einer feinen 
unter dem Schildrande laufenden Linie, die nicht als 
Schildfontur anzufehen ift, muß ich dahingeftellt jein 
laffen und halte alfo das Siegel nur für ein 
fogen. Belmfiegel, d. h. ein Siegel, welches 
als Emblem nur den Wappenhelm mit feinem 
Simter, nicht die Schildfigur darftellt. Dasjelbe 
ift auch der Fall mit dem zweitälteften Pleinen runden 
Siegel eines Öiefeler v. H. (des obigen? das jahr 
ift nicht angegeben, auch 381 P), worin der Helm mit 
feinem etwas nach hinten gebogenen Federſchmuck fich 
in einem gelehnten Schilde befindet. Seitdem 
tommt der Helm als Schildfigur nicht mehr 
vor. Dielmehr zeigt fih von 1422 ab als Scild- 
figur nur jenes Simier des Helms, das fich dar- 
ftellt als ein Bogenfegment mit 7 Federn oder 
federartigen Figuren fächerartig beftedt. 


*) Im Tert S. 30 nennt er dann die Pflanzen Ühren 


oder Schilffolben und gibt an, daß das Wappen mit N 


Monde nad einer „Abbildung“, dagegen das erftere Wappen 
„von der Samilie felbft mitgetheilt fein ſoll“. Er nennt fie 
B. zu Treffurt, eigentlich aus dem Eichsfeld ftammend, weil, 
wie er 5. 156 d. Preuß. Wappenb. bemerft, die v. H. vom 
König Sriedr. Wilh. II. ein Gut in Treffurt gefchenft er- 
halten haben. 

**) „vielleicht von Bahnenfedern”. 
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Diefe Sigur wird aber in der obigen Abhandlung 
S, 155 nicht für das wahre und genuine Schild- 
zeichen erflärt; fie fei abgelöft vom Helme wor- 
den, und das Spätere Fortlaffen des Helmes 
aus dem Schilde fei ein fehler. 

Ich bin nun der entgegengefetten Meinung, und 
dies nötigt mich, etwas näher auf Helmfiegel und 
den Wappenhelm als Schildfigur einzugehen. 

Belmfiegel, deren Begriff oben angegeben wurde, 
find eine überaus häufige Erfcheinung in der deutjchen 
Adelsiphragifif. Unendlich groß ift die Sahl der uns 
erhaltenen Helmfiegel deutfcher Adelsgefchlechter. Es 
würde viel zu weit führen, wollte ich auf die Urfachen 
näher eingehen, Siegel mit dem Helmbilde (nebft Simier) 
zu verfehen, ftatt in das Siegel entweder nur den 
Wappenfchild oder das vollitändige Wappen (Schild 
und Helm) zu fegen. Es gibt nicht wenige Samilien, 
deren ältefte fphragiftiiche Denfmale mit einem Helm: 
und nicht mit einem Schildfiegel beginnen. Sie er: 
fcheinen vom 13. noch bis in das 15. Jahrhundert 
hinein. Die allergewöhnlichite Darjtellung ift die, daß 
in den entweder runden oder dreiedigen Siegeln der 
häufig auch mit Helmdeden verfehene Helm frei im 
Siegelfelde fich zeigt und nicht innerhalb eines 
dreiedigen Schildes. Indeſſen fehlt es doch nicht 
an Beifpielen, daß auch das Gegenteil der Fall 
war. ich führe aus meinen Aufzeichnungen mur 
zwei an Urkunden des hiefigen Staatsarchivs hangende 
folche Siegel als Beifpiele hierfür an, nämlich I. das 
Siegel Heinzes v. Meisdorf vom Jahre 1353 (s. r. Stift 
Quedlinburg X. 133) und 2. das des Kunz Hovet von 
Jahre 1365 (s. r. Klofter Serbftedt Tr. 24). Das des 
erfteren zeigt in einem Schilde den Helm mit 5 Pfauens 
federſpickeln als Simier. 

In allen deutfhen Ländern finden fich bei dem 
Adel im Mittelalter Helmfiegel, namentlih auh in 
Meclenburg und felten in der Altmarf, wogegen ich 
beim Adel der Mittel- und Neumark jenen Ufus nicht 
habe nachweisen fönnen.*) Es ift alfo mindeitens fehr 
zweifelhaft, daß ein Helm mit feiner Sier die Schild- 
figur des Gefhlechts v. Hagen urfprünglich gebildet 
hat, fondern vielmehr höchft wahrfcheinlich, daß Gieſeler 
v. B. feinen Wappenhelm in einem Schild in fein 
Siegel fegen ließ, und daß feine Schildfigur viel- 
leicht etwas ganz anderes zeigte, wie das auch 
Berr Profejfor Dr. Hauptmann als fehr möglich ange- 
deutet hat. Denn fo oft es auch vorfam und fo ver- 
breitet es auch war, daß das Zimier in einer Wieder: 
holung der Schildfigur beftand, fo zeigt fich das Gegen: 
teil doch unendlich häufiger. ft es aber dennoch nicht 


*) Dofberg in feinem brandenburgifchen Siegelwerk 
teilt zwar einige Helmfiegel mit, aber es handelt fich nicht 
um echte märfifche, eingeborene Familien, denn Joh. v. Barde- 
‚leben gehörte der ſächſiſchen Stammlinie feines Gejchlechts 
an, ebenfo Gebhard v. Alvensleben (1395) und Johann v. Dor- 
ftadt (1411), während das Geſchlecht des Nifolaus Güftebieje, 
wenn fein Siegel überhaupt -ein Helmſiegel ift, aus dem Lande 
Dramburg und Schivelbein ftammte. 





möglich, daß Giefeler v. Hagen und überhaupt feine 
Dorfahren einen Helm mit jenem Schmud im Schilde 
und als eigentliches Schildzeichen geführt haben? 

Wer in der deutichen Heraldif bewandert ift, wird 
alsbald auf einige — wenige — Wappen ftoßen, welche 
anfcheinend diefe Möglichkeit als vorhanden dartun. 
Iſt es nicht fehr natürlich, daß, wie von einer ritter- 
lichen Perfon Schwerter (die Dife), Spieße (Sad, Volke— 
rode) und Armharnifche (Lesgewang, Kifol) in den 
Schild gefeßt wurden, ein Rittersmann auch den Helm,”) 
den er trug, mit fenem Schmud zum Schildzeichen fich 
wählte ? 

Das NMachftehende läßt uns die Wappen einiger 
weniger Samilien näher betrachten; es find dies die 
Schade, Srefe, v. Wildungen und Slügge. 

I. Die Schade. Diefes alte ritterliche, im Osna— 
brückſchen und Oldenburgſchen anfäffige Geſchlecht führt 
im Schilde einen vorwärts gefehrten, mit Helmdede be- 
hangenen Belm, auf dem 3 Sähnlein ſtecken (Sieb- 
macher I. p. 188). Der Helm auf dem Schilde zeigt 
ftatt der drei Fähnlein deren fünf, offenbar um eine 
anfehnliche, breitere Helmzier zu formieren. Wlan fieht 
doch aus der Art des Zimiers, daß ein urfprüngliches 
Belmfiegel zu der Auffafjung der Figur als eines 
Schildzeichens geführt und die fpätere Zeit, welche 
die eigentliche Schildfigur nicht Fannte oder in dem 
Glauben ftand, daß das auf dem ältejten Siegel ficht- 
bare Emblem das eigentliche Wappen darftellte, es 
als Schildzeichen angenommen hat. Wäre es indes 
das urfprüngliche gewefen, fo hätte feinesfalls, wie 
Berr Profeffor Dr. Hauptmann meint, auf dem Schilde 
dem Helme ein zweiter Helm mit dem Simier aufgejett 
werden müffen, vielmehr war nur diefes Simier auf 
dem Belm über dem Schilde zu wiederholen. Ein 
gleiches fand 

2. bei den Srefe ftatt, einem in der Provinz 
Hannover noch blühenden altadligen Hefchlecht Nieder— 
fachfens. Sein Wappenfchild enthält einen vorwärts 
gefehrten Helm, auf dem nebeneinander drei Kleine 
Kugeln ruhen, als Unterfäße für je eine Straußfeder, 
und diefes Zimier wiederholt fich über dem Helm auf 
dem Schilde (Siebmacher II. p. 18%. Auch hier war 
alfo das Bild eines alten (oder des älteften) Helmſiegels 
zum Schildemblem — irrtümlich — erhoben worden 
und der Wappenhelm als Emblem des Schildfiegels 
trat nun auf an diefer außergewöhnlichen Stelle. 

Daß die beiden vorgenannten Samilien urjprüng- 
lih ein anderes Schildemblem gehabt haben, das in 
Dergefjenheit geraten war oder aus andern Urjachen 
nicht zur Anwendung gelangte, ſcheint mir nicht be 
zweifelt werden zu Fönnen. Etwas anders lag die Sache 

3. bei den Wildungen, einem altheffiichen Ritter- 
gefchleht. Es zeigt fih nämlich in den Quellen für 
die Heraldik desfelben eine merfwürdige Schwan: 
fung. Siebmachers Wappenbuch gibt zwei ver- 


*) Don Schilden mit Pickelhauben als vedendem Mappen 
(Ketelhodt) ift abzufehen. 
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ſchiedene Wappenformen, nämlich I. S. 15% im Schilde | 


zwei einander zugefehrte Mefjerklingen und auf dem 
Helm einen Streitfolben zwifchen zwei rechts: und linfs« 


d. h. nicht mit einem Zimier verfehener Helm zu fehen, 
während auf dem Schildeshelm inmitten eines 


offenen $luges die beiden Mefferklingen fih 


zeigen, und genau fo ift das Wappen auch in Schannat 
Client. Fuld. $. 188 abgebildet, das, wenn es nicht aus 





Siebmacher reprodusiert ift, fich fo an einem Wilduns | 


giſchen Kehnsreverfe befinden muß.”) 

Diefer Wappenfpezies entjprechen (aber mit ganz 
obweichenden Sarben, auf die wir feinen Wert legen) 
ließ Melchior Chriftoph v. W. 1602 fein Wappen in 
ein Stammbuch einmalen,**) jedoch den Helm im Schilde 
(richtig) vorwärts gefehrt und mit einem offenen 
$luge beftect, während der Helm auf dem. Schilde 


dasjelbe Zimier zeigt wie bei Siebmacher I. 140 und | 
' getroffen wurde, und daß das Hagenjche Wappen — 


Schannat. 
Bieraus folgt doch wohl ohne jeden Sweifel 
1. daß die am häufigften angewendete Schildfigur, 





' Seichnung forreft ift — erfennen läßt. 


Aus dem Dorangeführten dürfte hervorgehen, daß 


| das Hagenjche Wappen vom Jahre 1581 den Helm 
mit feiner Stier (ob in einem Schilde?) und nicht 
hin abflatternden Sähnlein. Statt obiger Schildfigur ift | 
aber I. 5. 140 im Schilde ein linkshin gefehrter nadter, 
ohne weiteres als Schildfigur aufzufaſſen und in den 
' Schild zu nehmen. 


die urfprüngliche Schildfigur zeigt, ſodaß es m. €. 
verfehlt fein würde, dies Helmbild von 1381 nun 


Davon hat man fchoen im Jahre 
1422 (Nr. 4 der Abbildung in Tr. 9) Abſtand ge- 
nommen und — ebenfo vor faft einem halben Jahr- 
taufend — als das eigentliche Schildemblem das— 
jenige angefehen, weiches fih auf dem Wappen: 
helm im 14 Jahrhundert zeigt, und demzufolge 
ift denn auch bis auf den heutigen Tag diefe Figur als 
Schildzeichen fortgeführt worden, aber — wie oben ge- 
zeigt — in der wunderlichiten Derfennung ihrer Urform 
und Bedeutung, die fich fchon 1422 — wenn die betr. 
Wenn damals 
Siegel mit der qu. figur vorhanden und befannt waren, 
fann es nicht bezweifelt werden, daß 1422 das Richtige 


wie in unzähligen anderen Fällen — als Simier die 


Schildfigur wiederholt. 


der Helm, und zwar offenbar der beflügelte, aus | 


dem irrtümlich als Wappenbild des Schildes auf: | 


gefaßten Emblem des Helmfiegels entjtanden ift, 
daf, wenn dies der Fall ift, der Helm im Schilde 
auch ein Simier fragen muß, 

5. aber daß tatfächlich das genuine und richtige 
Schildzeichen des Hefchlechts die beiden Meſſer— 
Flingen bildeten, denen man, nachdem fich der 
Helm als Schildzeichen eingebürgert hatte, einen 
Plag über dem Helm auf dem Schilde anmwies, 
um das alte eigentliche Schildzeichen (f. Sieb: 
macher I. 124) nicht zu abandonnierent. 

Eine aus den Staatsarchiv in Marburg erhaltene 
Ausfunft befagt, daß dafelbft nur Schild-, Feine Helm 
fiegel vorhanden feien und daß die ältere Wappen: 
form die bei Siebmacher I. 140 abgebildete fei, jedoch 
fei der Helm (im Schilde) „mit zwei Federn bejtect”. 
So zeige fich die Schildfigur auf Siegeln aus den 
Jahren 1346, 1375, 1376 und 1586. Wenn nur nicht die 
„Federn“ doch Flügel vorjtellen follen. 

Ob die familie v. Slügge in der Altmarf, über 
die mein Auffag in dem Altmärfer Jahresbericht XXX 
zu vergleichen ift, von altersher einen (nacdten) Helm 
im Schilde geführt habe, läßt fich, da nur ein einziges 
Siegel aus der Mitte des 17. Jahrhunderts vorliegt, 
nicht feftftellen. Die familie war Klein und unbedeutend 
und tritt erft zu Ende des 14. Jahrhunderts auf.**) 


8) 


x) So — mit Eleinen Abweichungen — führte es, nad) 
Angabe in Tyroff Suppl. 3 und 4 zu Siebmadher Taf. 15, 
der heſſen-caſſelſche Geheimrat und Gejandte beim fränfijchen 
Kaifer Frhr. v. W. 

**) Hildebrandt, Stammbuchblätter S. 469. 

***) Eine ähnliche Bewandtnis wie bei den v. Flügge wird 
es mit den hamnöverjchen v. Fiege haben, von denen alte 
Siegel nicht vorliegen; die v. Giefewald und Koch v, Herren- 
haufen mit Helm im Schilde find nobilitiert. 





Aber was ftellte das Simier, wie es 1581 
geführt wurde, eigentlich vor? ftes ein Feder— 


 bufch, ein Sederftuß oder ein auf dem Helm 
querliegender Flügel (nicht „Slug”). Herr Prof. 
Dr. Hauptmann fpricht 5. 152 von einer „Anzahl 


Federn”, die in einen fammartig über den Helm ge- 
legten Halter „eingefteckt find”, erflärt diefe aber weiter: 
hin bei der Heranziehung des Helmfchmudes des eichs- 
feldifchen Gefchlechts vom Hagen für einen $lügel 
und folgert daraus — worauf noch unten einzugeben ift 
— 5.154 die Stammesgemeinfchaft mit den vom Hagen 
auf Nüdigershagen. Das Schildzeichen der Duder- 
ftädter v. Hagen ftellt fich alfo als ein querliegender 
Flügel dar, die Urform des fpäter jo Forrumpierten 
Schildemblems. 

Gegen dieſe Auffaſſung würde indes von ſach— 
kundiger Seite eingewendet werden können, daß Flügel 
in der Ein- oder auch Mehrzahl zwar ein nicht 
jelten vorfommendes Schildzeichen find, daß aber ein 
$lügel, wenn nicht ftehend (3. 8. v. Polenz, v. Pentzig), 
fondern wagerecdt liegend, ftets mit herabhängen- 
den Schwungfedern dargeftellt wird, wie 3. B. die 
Siegel des Dynaftengejchlechts v. Schermbfe, die Wappen 
der v. Pelchrzim und v. Ehrenberg in Schlefien und die 
Slügel in den Wappen meclenburgifcher Adelsfamilien 
zur Genüge beweilen. Man wird vielleiht nur ein 
einziges Beifpiel von einem mit aufrecht ftehenden 
Federn fich zeigenden Flügel anführen fönnen, nämlich 
den dritten über zwei darunterftehenden Flügeln quer» 
gelegten im Wappen der fchlefifchen v. Lüttwig. Ich 
bin aber in der Lage, doch auch das Dorfommen eines 


querliegenden $lügels mit aufrecht ftehenden. 


Schwungfedern in dem Schilde des den v. Hagen 
unfern begüterten dynaftifchen Sefchlechtsp.Siegen- 
berg nachweijen zu können. (Sig. I.) An einer Ur- 
funde des eichsfeldifchen Klofters Neifenftein vom 





Jahre 1308*) hängt das hierbei genau abgebildete 
Siegel des nobilis vir Heinricus de Ziegenberg. &s 
wäre eine eitle und vage Vermutung, wollte man ohne 
weiteres der Wappenähnlichfeit wegen die v. Hagen für 
ein Minifterialgefchlecht der v. Ziegenberg halten.**) 


v. H. hält Herr Prof. Dr. Hauptmann 
(5. 159) für „eine Reihe in einen 
Balter geftedter Federn, die alter- 
tümliche Form des Flugs oder Flügels”. 
Dem ©bigen zufolge muß alfodas Schild— 
zeichen der v. H. in einem quer- 
liegenden Flügel beftehen. 

Allein es joll doch ein Dunfel dar- 
über jchweben, ob diefe Schildfigur tat» 
jächlich die urfprüngliche und echte ift, 
die wie Herr Prof. Dr. Hauptmann meint, 
aus dem Helmfleinod für den Schild 
abftrahiert wurde. Es heißt 5. 154, daß 
die v. A. fie als Schildzeichen ange 
nommen und ihr „ihr altes Wappenfchild“ 
(WappenbildP?) geopfert haben. Es ift 
mir nicht Mar, ob damit gefagt fein foll, 
daß das urjprüngliche Schildemblem 
der Helm mit dem Slügel oder eine 
andere Figur war, die man nicht Fennt oder 
nicht zum Schildzeichen verwenden wollte. 

Diefe mögliche Alternative führt uns notgedrungen 
auf die Benealogie des Gefchlehts v. Hagen, 
ohne daß wir damit beabfichtigen, hier eine kritiſch 
bearbeitete Stammtafel der älteften Generationen der: 
felben einzufchalten. Denn mir find nur Sragntente 
derjelben befannt, und fchon der berühmte eichsfeldijche 
Hiftoriograph I. Wolf war nicht im Be: 
fige eines Hagenjchen Stammbaums,***) 
was er deshalb anführt, weil er zugleich 
bemerft, daß es außer dem in Rede ftehen- 
den Gefchlecht und den vom Bagen auf 
Rüdigershagen aber noch ein drittes 
Geſchlecht v. Hagen auf dem Eichsfelde 
gegeben habe, von dem er einen mit frau 
und Tochter bis nach 1479 lebenden Hans 
v. H. anführt, den er für den leßten feines 
Stammes hält, weil im obigen Jahre die 
v. Bodenhaufen die Erjpeftanz auf fein 
Burg- und Mannlehngut erhielten und 
er demzufolge Fein Bluts- oder „Be: 
ichlechtsperwandter” des Biejeler v. Hagen 
(des Duderftädters) gewejen fein könne. 


207 


Sehnsnachfolger Hanfens jein fonnten, wenn fie mit der 
Geſamthand an dem leider nicht benannten Burgmanns» 
gut belehnt worden wären. 

Ohne die Kenntnis von Hanfens v. H. Wappen 


' läßt fich nichts entfcheiden, denn möglicherweife gehörte 
Das Simier und fomit auch das Schildemblem der | 





Sigur 1. 
1508. Beinrich Edler Herr 
v. Ziegenberg. 





Figur 2 


1317. Konrad und Johann v. Hagen 
(de Indagine), Burgmannen auf 
Rüdigershagen, 


Ich meine, daß dieſe Solgerung nicht zutreffend ift, 
da Giefeler oder andere v. Hagen nur in dem Sale 


*) Im Staatsarchiv zu Magdeburg s. r. Klofter Neifen- 
ftein ir. 89. 

**) So kann aucd davon abgefehen werden, auf den dem 
Bagenfchen alten Helmſchmuck ganz ähnlich formierte Friedrichs 
v. Wuftrow auf defjen Siegel an einer Urfunde von 1594 
(Stadtarchiv zu Salzwedel VI. 57) hinzumeifen. 

***) Molf, Duderftadt S. 329. 


Bans demjenigen Burgmannsgefchleht v. Hagen an, 
welches ein Burglehn auf dem „Öber- 
ſchloſſe“ Rüdigershagen befaß. Denn 
eine Urkunde für das Klofter Anrode, 
ausgeftellt „in Indagine V. feria post 
festum pasche 1288“ bezeugt ein Hein- 
ricus de Indagine als Burgmann des 
Ober-Schloffes Hagn (Hüdigers: 
hagen) zufammen mit anderen Edelleuten 
in gleichen Derhältnis, darunter auch 
ein Thilo v. Winzingerode. 

Diefes Gefchlecht v. Hagen ift be- 
zeugt in einer Urfunde des Jahres I517,*) 
an der glüclicherweife noch die Siegel 
des Conradus und Johannes de Inda- 
eine erhalten find. Sie führen im Schilde 
Das Wappen der Duderftädter v. Hagen 
nicht, auch nicht das der Herren vom 
Bagen aufRüdigershagen, jondern genau 


das Schildzeichen der  eichsfeldifchen 
v. Winzingerode, einen jchrägge- 


legten Bootshafen. (Sig. 2.) Und fo 
fiegelte fchon 1313 der obige Johann an einer Urkunde 
des Klofters Teiftungenburg.”*) Offenbar war der obige 
Konrad der Konrad „von dem Hagen“, der nebft feinem 
Sohne gleichen Namens und feiner Ehefrau Jlje gewiſſe 
Güter zu Hiddefenrode 1351 an Henneke v. Bernshaufen 
verfaufte, wobei Albrecht von dem Hagen und Hen— 
nefe „onfes Bruder(s) Son“ Seugen 
ſind.**) Es ift zu bemerken, daß der 
Name Albrecht auch bei einem der Söhne 
Biefelers v. Hagen 1395 vorfommt, und 
daß Konrad v. d. H. im Schilde den 
Bootshafen geführt haben muß, wenn 
Konrad mit dem 1517 diefes Schild» 
zeichen führenden Konrad de Indagiae 
identisch ift. 

Eine neue Merfwürdigfeit ift es aber, 
daß desfelben Wappens bei Aus 
ftellung einer Urkunde im Jahre 15787) 
fich die Söhne des verftorbenen Heinrich 
v. A, Burgmann zu Giebolde- 
haufen, Hans, Otto und Heinrich 
v. B. gleichfalls Burgmannen da— 
felbft, bedienten. Des lettern Söhne Chriſtoph und 
Otto erjcheinen 1429 urfundlich. 


*) Jm Stadtarchiv zu Duderftadt. Jäger, Urkunden— 
buch von Duderftadt p. 68. 
**) Dergl. Wappenb. d. ausgeft. Adels der Prov. Sachen 
S.57 Tafel 29. 
=), Wolf, Diderftädter Urkundenbuch S. 22. 
3. Wolf, Gteboldehanfen 5. 29, 30. Wolf, Duder- 





ſtädt. Urfundenbuch 5. 41, 42. 
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Alfo auf derfelben Burg Gieboldehaufen, auf der 


der Giefeler v. H. vom Duderftädter Geſchlecht ein 


Burglehn 1381 ff. hatte, waren jene v. Hagen gleich» 
falls Burgmannen. Waren fie dem Geſchlechte der 
v. Winzingerode entiproffen und hatten nach ihrem 
Burglehnsbefis zu Hagen diejen Namen angenommen 
oder waren es Vorfahren der Duderftädter v. Hagen? 
Und ift, wenn lehteres der Fall war, ein Boots- 
hafen das eigentliche und genuine Scildzeichen 
des Duderftädter Geſchlechts? 

Don dem Burgmann Giefeler v. H. bemerft Wolf,”) 
daß er 1395 drei Söhne, Hugo, Ernft und Albrecht, 
gehabt habe. Im Urfundenbuche zu der Schrift über 
Sieboldehaufen 5.9 fteht die Urkunde von 1595 ab» 
gedrudt, laut welcher Giefeler vomme Hagen Burg» 
mann zu Bieboldehaufen, Sohn des verftorbenen 
Hugo von deme Hagen, nebjt feinen vorhin genannten 
Söhnen dem Hugo v. Befefendorf einen 
Sattelhof und 3 Kothhöfe (wo?) 
verfauft. 

Alle vorgenannten Träger der 
Namen von oder von dem Hagen ge- 
hören nicht dem fchloßgefellenen Ge— 
fchleht vom Hagen mit den Angel 
(nicht Wolfs-) Haken im Schilde an.*”) 

Mir müffen einer Unterfuchung 
entfagen, ob nicht etwa einige der in 
Schmidts Göttingiſchem Hrfunden- 
buche Genannten dem Duderftädter 
Geſchlecht angehören.“**) 

Das Gegenteil der Behauptung, 
daß „alle vom Eichsfelde ftammenden 
Samilien, die mit den Namen von 
dem Hagen (auch vomme, fpäter vom) 
lateinifch de Indagine vorfommen, 
ohne Sweifel ||gemeinfchaftlichen 
Urjprungs und jchon lange ‚auf 
der Haynerburg’ (gejefjen waren)“, 
beweift unmwiderleglich ihre Genealogie und die 
Derfchtedenheit ihrer Wappen, der vom Hagen 
(jest $reiherren und Grafen), der v. Weſtern— 
hagen (einft nur. vo. Hagen genannt), der v. Hagen, 
Burgmannen auf Rüdigershagen (auch auf Giebolde- 
haufen?) und der in Rede ftehenden von Hagen, 
einft auch Burgmannen zu Gieboldehaufen. Aus Ur— 
funden ift es nicht erfichtlich, Daß Zweige des Geſamt— 
gefchlechts, alfo der auf (Rüdigers:) Hagen fißenden 


1280, 


*) a.a.®. S. 530 und Gieboldehaufen Urfundenbuch p. 9. 
Ob an diefer Urkunde noch Giefelers Siegel erhalten ift und 
befindet fie fich etwa jet im Staatsarchiv zu Hannover? 

**) Auch nicht die anfänglich nur von Hagen genannten 
von Wefternhagen, die einen Teil des großen Schloffes be- 
faßen. Su ihnen gehört „Hermannus miles in Indagine“, der 
am 1. Dezember 1306 eine Urfunde Sudolfs v. Gerterode für 

as Klofter Anrode befiegelt, einen Löwen im Schilde, führend. 

**) Die Stammtafel der Herren vom Hagen in Hörſchel— 
manns Adelshiftorie II. S. 129 ift ganz unvolljtändig und 
für die älteften Generationen ficher unzuverläffig. 








Sigur 3. 
Heinemann vom Bagen. 





vom Bagen „frühzeitig verzogen ſeien“ und ebenfo nicht, 
daß Mitglieder des Gefchlechts mit dem Angelhafen im 
Schilde als Burgmannen fungierten. Daß von einem 
Stammgefchlecht fich trennende und anderswohin — 
zumal ganz in der Nähe — Sich hinwendende Mit— 
glieder zur Unterfcheidung andere Wappen als das 
Muttergefchlecht fich beigelegt hätten (S. 155), läßt ſich 
durch Beifpiele aus der alten deutjchen Adelswelt, zu- 
mal für den niederen Adel nicht beftäfigen. 

Der „Belm mit den 7 Federn“, die der Herr Der- 
faffer aber auch geradezu als einen $lügel auffaßt und 
benennt, find Fein „Wappen“, und die federn fönnen 
auch nicht zur Erinnerung an den „gemeinfchaftlichen 
Ursprung“ mit den vom Hagen auf NRüdigershagen 
dienen, denn dieje führten weder 7 Federn noch über- 
haupt $edern, fondern fteis einen offenen $lug nad 
Ausweis zahlreicher Siegel aus allen Seiten auf dem 
Helm, wozu das hier abgebildete Siegel 
von 1280 (Fig. 5) einen Belag bietet. 
Daß ein Siegel der vom Hagen auf 
Aüdigershagen ufw. mit einem Helm> 
zimier, wie es in der Abhandlung 
Sig. 1a fich zeigt, vorliegt, muß ich 
bezweifen. Wenn das Bagenfche 
Simier ein offener Flug ift, jo fonnte 
der (anfcheinend) feitwärts gelehnte 
Belm (Sig. \a) ihn nur geſchloſſen, 
alfo zwei $lügel haben, von denen 
die Duderftädter v. H. fih aljo nur 
einen oder vielmehr „7 Federn" zum 
Unterfcheidungszeichen erwählt hätten. 
Nicht einen Helm „mit federn“, ſondern 
mit einem (P) $lügel (vielmehr aber 
deren zwei) zeigt (auch fig. \a) das 
Wappen des „Rudegerus de Inda- 
gine“.*) 

Bedenklih ift endlich das Ar— 
gument (S. 155): daß die „Linie? 
der Duderftädter von Bagen denjelben Urſprung 
mit den Rüdigershagener vom Hagen habe, dadurch 
feftgeftellt werde, Daß „in einer Urkunde von 1517 
Biefeler, der Bruder des Wernherus de Inda- 
gine (des Stammvaters der Duderftädter Kinie) 
fih als Zeuge Giselerus de Rudigershagen 
nennt.” 

Uns ift diefe Urkunde unbekannt, und es wäre er- 
wünfcht, ihren Wortlaut Fennen zu lernen, auch den 
Beweis für die Abfunft Werners, aber befannt ift mir 
eine Urkunde vom 23. Dezember 1316,**) laut welcher 
die Gebrüder Werner und Giefeler vom Hagen dem 








*) Die Angabe der Zeit und des Ortes, wo ich die betr. 
Urkunde mit dem Siegel Rüdigers befindet, fehlt. Hahlreiche 
Bagenfche Siegel im.Staatsarchiv zu Magdeburg, das ältefte 
vom Jahre 1261. Das eines Rudegerus de Indagine vom 
Jahre 1329 und eines Rüdiger vomme Hayn mit der Um- 
fchrift: S. Virici de Hayn zeigt nur den Wappenſchild. 

*) Unter den im Staatsarchiv zu Magdeburg befindlichen 
Urkunden des Klofters Teiftungenburg. 


_— 


Klofter Teiftungenburg den Zehnten von zwei Mühlen 
in Befefendorf (j. oben) verfaufen. 
merfenswert, daß fie die Urkunde nicht mit ihrem 
eigenen, fondern mit dem Siegel eines v. Eflingerode 


befiegeln, welche Siegelfarenz bei den v. H. auf Rü- 


Digershagen niemals wahrzunehmen if. Im Jahre 
1515 werden urfundlich ihre Söhne Ernft, Albrecht, Hein: 
rich, Berthold, Werner, Hugo (ſ. oben), Gieſeler, Diet: 
rich und Hugo genannt. Der Taufname Giefeler 
ift bei den vom Hagen auf Rüdigershagen nicht 
gebräuchlich. Ihn führt auch ein — ficher zu den 


Duderftädtifchen zu zählender — 1446 nicht mehr leben: 
der Giefeler v. H., dejjen Sohn Hans in jenem Jahre | 


beim Klofter Teiftungenburg eine Seelenmefje ftiftete. 
Den Taufnamen Werner finde ich bei dem Rüdigers— 
hagifchen Geſchlecht nur einmal im Mittelalter, 


Sehr merfwürdig iſt ferner das an einer Urfunde des | 


Klofters Reifenftein vom Jahre 138% hangende Fleine 
runde Siegel Thilos vomme Hain des Altern. In 
einem Schilde zeigt fich der vorwärts gefehrte 
(faft einem Tierfopf gleichende) Topfhelm, befeitet 
von je einem Angelhafen. Auf folche Weife mochte 
man die Linienunterjcheidung ausdrüden. 

Wolf in feiner Gefchichte der Stadt Duderftadt 
handelt 5. 329 von dem „patrizifchen” Sefchlecht der 
v. Hagen in Duderftadt, ohne wifjen zu fönnen, wann 
oder woher es nach Duderftadt gefommen ift, und ver- 
mißt ihr und der vom Hagen auf Rüdigershagen Ge— 
fchlechtsregifter und Siegel, wenn man die Abfunft 
der Duderftädter Hagen zuverläffig angeben wollte. 
Wolf handelt dann, wie fchon oben angeführt, von 
einem von jenen verſchiedenen Geſchlecht von Hagen, 
als defjen Leßten er einen Hans v. H. aufführt, weil 
der Erzbiihof von Mainz die Lehnsanwartichaft auf 
Banfens (der noch eine Ehefrau und Tochter hatte) 
Güter den v. Bodenhaufen verliehen habe, woraus 
zu fchließen fei, Daß Hans fein Blutsverwandter 
des noch blühenden Gefchlehts v. H. zu Duder- 
ftadt war. Ich halte jene Urkunde von 1479 nicht 
beweifend für das Ausfterben des „dritten“ Gefchlechts 
v. B., da eine Lehnsſukzeſſion in das betreffende, übrigens 
Fleine Gut nur dann feitens der Agnaten erfolgen fonnte, 
wenn fie die Gejfamthand daran erhalten hatten. Ob 
Bans v. H. zu dem Duderftädter Geſchlecht oder zu den 
mit dem Bootshafen fiegelnden v. Hagen gehört hat, 
wird zu unterfuchen bleiben. 

Zuletzt erwähnt Wolf (5. 340) noch einen Rat- 
mann in Duderftadt Ernft v. H., 1445 bezeugt und 
dabei von den v. Winzingerode mit Fleinen Gefällen 
und Grundſtücken in Sangenhagen, Nefjelröden und 
Oberfeld belehnt. 

Meines Erachtens waren: 

I. die v. Hagen in Duderftadt urfprünglich ein 
altritterliches Geſchlecht. 

2. Sie erfcheinen zuerft als Burgmannen von Gie— 
boldehaufen, find aber nicht als Burgmannen auf dem 
Schloffe Hagen (Rüdigershagen) ‚nachweisbar. 


Es ift fehr be 
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3. Letzteres ift vielmehr der Fall von einem fich 
de Indagine nermenden Gefchlecht, welches einen 
Bootshafen im Schilde führte. Ob es ein Sweig der 
v. Wintingerode war, fteht dahin. 

4. Bei dem häufigen Vorkommen der Bezeichnung 
„Hagen“ für eine Örtlichfeit (der Hagen bei Nord» 
haufen, das obige Dorf Langenhagen auf dem Eichsfelde) 
kann nur angenommen werden, daß das in Rede jtehende 
Sefchlecht feinen Namen von einer folchen Ortlichkeit, 
nicht von dem Schloffe Rüdigershagen, entlehnt habe. 


5. Zu unterfuchen wird fein, ob die oben und 
fonft noch aus Urkunden nachgemwiejenen Träger des 
Namens v. Hagen, die nicht dem Rüdigershagener Ge: 
ichlecht zuzuzäklen find, zu den Duderjtädter oder zu 
den v. Hagen mit dem Bootshafen oder zu einem noch 
andern Hefchlecht gehörten. 

6. Die Schildfigur, wie fie gegenwärtig und ſchon 
feit den lebten Jahrhunderten geführt wird, ift eine 
Derunftaltung der urfprünglichen, und es ift ein be- 
rechtigtes und löbliches Unternehmen, dieſe leßtere feit- 
zuftellen. 

7. Die älteften Siegel vor dem Jahre 1422 zeigen 
nicht die Schildfigur, fondern nur den Helm mit feinem 
Simier; fie find fogen. Helmfiegel und daher ift, auch 
wo dieſes Bild in einen Schild geſetzt iſt, es nicht als 
Shildzeihen, als „Wappen“ im engern Sinne anzus 
fehen und die Schildfigur des zu forrigierenden Wappens 
bildend. 

8. Vielmehr muß auf Grund des Siegels von 1422 
dieſe die auf dem Helm als Simier wiederholte Figur 
ſein, die als ein Federkamm oder wohl noch richtiger 
Flügel anzuſprechen iſt. Zur Figurierung wird das 
oben mitgeteilte Wappen Heinrichs v. Ziegenberg dien⸗ 
ſam ſein. 

9. Als Zimier wird dann die Schildfigur ſelbſt 
dienen. Quer auf dem Helm aufliegende Flügel 
ſind nichts ſeltenes in der mittelalterlichen Adels— 
heraldik. 

Ich bringe noch ein ganz beſonders paſſendes Bei⸗ 
ſpiel dar in dem an einer Urkunde des Staatsarchivs 
zu Magdeburg*) vom 27. September 1299 hangenden 
Siegel des Heinricus dictus de Lewenstein, patruus des 
Hermannus miles in Tullestete dictus junior Stranz, 
wo auf dem Wappenfchilde der Helm einen Helmkamm 
oder quer aufliegenden $lügel mit 6 rechtshin ge- 
bogenen breiten Federn trägt. **) 

10. Eine offene Frage muß es zunächit noch bleiben, 
ob nicht doch etwa ein Sufammenhang der Duderftädter 
v. B. mit den de Indagine oder vom Hagen befteht, die 

*) s. r. Stadt Erfurt B. XXV. 4, jest im Stadtarchiv zu 
Erfurt. 

**) Die jetzt faft ganz abgebrochene Umjcrift des Siegels 
lautet nach einer alten Kederzeichnung S. Heinrici de Tulstete. 
Die Schildfigur zeigt nicht die allergeringite Ahnlichfeit mit 
der gewöhnlichen der Strant; v. Tüllftedt (die zwei MWidderhörner), 
fondern einen gefpaltenen Schild, vorn leer, hinten 5 Balken 
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einen Bootshaken im Schilde führten und die zweifels— 
ohne dem Geſchlecht der Herren vom Hagen auf Rü— 
digershagen nicht angehört haben. 


Cine neue Aufgabe. 


Wenn man fich vergegenwärtigt, wie die Lage der 
edlen Wappenfunde und -Funft zur Zeit der Begründung 
des Dereins „Herold“ war, und Damit den gegenwär- 
tigen Zuftand vergleicht, jo kann man fich des $ort- 
Ichrittes nur freuen. Die fogen. gebildeten Kreife nehmen 
fort und fort mehr Intereſſe an der Sache, die Sach: 
preſſe hat wifjenfchaftlichen Charafter angenommen, und 
die weitere Entwidelung der heraldifchen Kunft wird 
durch eine Anzahl tüchtiger Künftler und Kunftgewerbe- 
treibender gewährleiftet. Aber es gibt natürlich immer 
noch etwas zu wünfchen und zu hoffen. Die Heraldik ift 
noch nicht Gemeingut, wie im Mittelalter. Monftrofitäten 
find immer noch nichts ungewöhnliches. Sie beruhen teils 
auf mangelnden Kenntniffen, teils auf fchlechtem, weil un- 
gefhultem Sefchmad. Der Schrägbalfen ift nach wie 
vor das SLieblingsbild aller Architekten, die irgendwo 
einen Schild anbringen.*) Wie ift dem abzuhelfen? 
Bildebrandt fchlägt in feiner Wappenfibel vor, man folle 
die Werfe der alten Meifter nachbilden oder hübfch 
ftilifierte Wappen befannter Perfönlichfeiten anbringen. 
In diefer Allgemeinheit möchte ich dem nicht zuftimmenr. 
Das Wappen einer beftimmten natürlichen oder juriftifchen 
Perjon ift nun einmal dem Privatgebrauche dritter ent- 
zogen und deshalb würde ich es für unzuläffig halten, 
wenn fich der Kommerzienrat X. oder der Architeft N}. fein 
Baus beifpielsweijfe mit den Wappen, die ein Jahrgang 
des Münchener Kalenders enthält, verzieren wollte.**) 
Der die Wappen Fennt, würde fich höchlichft darüber 
wundern, und wer fie nicht fennt . . . was iftihm Befuba? 
Für den find es eben nur Bildchen, die den leeren Raum 
füllen follen. Etwas anderes ift es bei öffentlichen 
Gebäuden, Denfmälern und fonftigen Anlagen, die — 
wenn auch nicht rechtlich, fo doch tatfächlich — Gemein: 
gut find. Hier kann der berühmte Militär, Beamte, Arzt, 
Künftler oder was er fonft fein mag, nichts dagegen ein» 
wenden, wenn fein Wappen einem Gebäude angeheftet 
wird, mit dem oder mit defjen Beftimmung fein Name in 
hervorragendem Sufammenhange fteht. Dor allem gilt 
dies auch für Denkmäler und (Denfmals-)Brunnen, wo 
man immer noch viel zu felten den Schild und Helm 
des Öefeierten fieht. 


*) Dol. Sellner, 
Baukunſt, Seite 10. 
**) So ift die betreffende Stelle der Wappenfibel natürlich 
nicht gemeint. Aber es gibt 3. B. Gläfer, Teppiche ufw., die 
mit den unglaublichſten Phantafiemappen ver— unziert find, 
blaue Löwen in grünem Felde und ſonſt finnlofes Zeug. Da 
wäre doch eine Garnitur Gläfer mit den Wappen deutſcher 
Hauptſtädte oder ein Gewebe mit Nachbildung alter Gobelin- 
Wappen beſſer. A. de 


Das heraldiſche Ornament in der 


Rechtlich ſtände hier nichts im 





Wege, tatſächlich aber manches. Nicht nur mangelnde 
Kenntnis und mangelndes Derftändnis hindern die Aus= 
führung; vor allem ift es nach meiner Erfahrung der 
Mangel eines guten und billigen Porlagenwerfes. 
Man wird mich auf den „Neuen Siebmacher“ verweiſen. 
Aber das ift nichts für jemanden, der nicht damit um: 
zugehen weiß. In mittleren Städten ift er auch über. 
haupt nicht zu erlangen, und ob alle Bibliotheken der 
großen Städte ihn vollftändig befigen, erjcheint mir 
mindeftens zweifelhaft. Uud wenn er zu haben ift, wo 
foll ein Kunftgewerbetreibender das Wappen Goethes 
oder Schillers fuhhen? Es fehlt ihm ja meift alle Dor- 
fenntnis, und man muß froh fein, wenn er wenigftens 
die Grundregeln liber die Stellung des Schildes und 
Belmes un. ä. weiß. Hier muß aljo Abhilfe gefchaffen 
werden! Mein Dorfchlag geht nun dahin: Der Derein 
„Berold“ möge ein Büchelchen, vielleicht in einzelnen 
Sieferungen, herausgeben nach Art der von Heinrich 
Keller in Sranffurt a. M. und Moritz Ruhl in Leipzig 
herausgegebenen YWappentafeln, wo der Kunftge- 
werbetreibende und der Künftler, der einfichtig 
genug ift, fih daraus Rat zu holen, die Wappen der 
befannteften Perfönlichfeiten findet, und zwar zu 
einem Preife, der die Anfchaffung auch einer weniger 
reich dotierten Bibliothef und einem Fleineren Mleifter 
erlaubt. Jch füge ein Fleines Derzeichnis bei, ohne es 
dabei auf Dollftändigkeit abgejehen zu haben. Bei Per- 
fonen, deren Wappenführung mir nicht befannt ift, habe 
ich ein (?) beigeſetzt. 
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adeligen Häufer 


Genealogiihes Taſchenbuch der 
B 1905. Wien. Otto 


Ofterreichs. Erfter Jahrgang 
Maaß’ Söhne. Preis: 10 K. 50 

Ich halte jedes genealogifche Jahr- oder Tafchenbud an 

fih fchon für ein verdienftliches Unternehmen. Stets habe 
ich den Untergang des (Dachenhanfenfhen) „Benealogifchen 
Tafchenbuches der adeligen Häuſer“, des fogenannten Brünner 
Tafchenbuches, beflagt. Aufrichtig freue ich mich des an— 
fcheinenden Blühens, Wachfens und Gedeihens des trefflichen, 
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fetder immer noch zu wenig befannten „Bothaifchen genea- 
logischen Tafchenbuches der adeligen Häufer“. Mit reger 
Teilnahme begleite ich jeden neuen Band des von Dr. Bern- 
hard Koerner in vorbildlicher Weiſe herausgegebenen, kürz— 
lich in den Verlag von J. A. Starke in Görlitz übergegangenen 
„Genealogiſchen Handbuchs bürgerlicher Familien“. 

Die Wichtigkeit ſolcher laufender genealogiſcher Veröffent— 
lichungen, wenn fie nur gut find, iſt augenfällig. 

Um nur einen groß-wiffenfchaftlichen Gefichtspunft her- 
vorzuheben: die Medizin, Pathologie, Pfychologie und 
Piyciatrie werden heute bewegt von den Fragen der Der- 
erbung (vgl. die Derhandlungen des Kongreffes für innere 
Medizin 19051). Diefen Fragen kann man mit einiger Aus- 
ficht auf Erfolg nur zu Leibe gehen unter Sugrundelegung 
genealogifcher Betrachtungen. Auf die richtige und auf die 
falfche Methode der Betrachtungsweife ift hier nicht einzu- 
gehen (vgl. meinen Aufſatz: „Über die Unterfuchung von Der- 
erbungsfragen und die Degeneration der fpanifchen Babs- 
burger” im Archiv für Pfychiatrie, 1902, S.737ff.). Das 
eine aber ift gewiß: wer bei folchen Arbeiten von falfchen 
genealogifchen Dorausfezungen ausgeht, deffen Ergebniffe 
müffen naturgemäß völlig unbrauchbar fein. 

In diefer Beziehung ift nun auf einige äußerft inter- 
eſſante und verdienftlihe Schriften des Dr. Maegeli-Aferblom 
hinzuweifen, in denen diefer eine unglaubliche Külle von 
jhweren genealogifhen Fehlern in den Arbeiten von Medi- 
zinern zur Dererbungslehre nachweift. Ich benute die Ge— 
legenheit, um die Kefer des „Herold“ mit diefen Schriften 
befannt zu machen. Es find: 

I. „Die Geminität in ihren erblihen Beziehungen. 
Hiftorifche Kritik falfcher Angaben“, Dirchows Archiv, Bd. 170, 
1902, S. 151— 362: 

2. „Willfür und Nachläffigfeit bei der Benützung genea- 
logifcher Tabellen für den Beweis der Theorieen der erblichen 
Belaftung und Entartungen an Fürftenfamilien”, Janus, X, 
3. Heft vom März 1905; 

3. „Quelques r&sultats de l’examen des preuves histo- 
riques employees par les auteurs traitant de l'hérédité“, 
Genf 1905. 

Die Werfe, welche fich Dr. Naegeli vorwiegend und mit 

Recht aufs Korn genommen hat, find: Dejerine, „L'hérédité 
dans les maladies du systeme nerveux“, Paris 1886; Jacoby, 
„Etudes de la Selection chez l’homme“, zme &dition, Paris 
1904 (von der Mledizinifchen Afademie in Madrid preis- 
gefrönt!!) und Galippe, „heredit€ des Stigmates de Degene- 
rescence chez les Familles Souveraines‘', Paris 1905. Leider 
ift unter denjenigen Haturforfchern, 
genealogifcher Fehler ſchuldig gemacht haben, auch ein Deutjcher: 
Göhlert in einem Aufſatz: „Die Swillinge, ein Beitrag zur 
Phyfiologie des Menſchen“ in Dirchows Archiv, Bd. 76, 1879, 
S.4572.bis 474. 
Man muß dieſe Dinge bei Naegeli naclefen, um fie zu 
glauben. Das Buch von Galippe wird übrigens auf meine 
Deranlaffung noch von dem äuferft tüchtigen und zuverläfftgen 
Genealogen J. O. Hager in Bafel einer forgfältigen Prüfung 
und Kritif unterzogen werden, deren Ergebniffe der genannte 
Herr freundlichjt für den „Deutfchen Herold“ zugefagt hat. 

Freilich Fönnen die Mediziner, welche fih mit genealo- 
gifhen Aufgaben bejchäftigen und dabei Irrtümer begehen, 
zu ihrer Entſchuldigung mancherlei anführen. Ste Fönnen 
jagen, daß es vielfach, zum mindeften in Fällen, bei denen es 
fi) um genealogifche Tatjachen weit zurück liegender Jahr: 
hunderte handelt, an den nötigen, allgemeinen genealogijchen, 
völlig zuverläffigen Nachichlagewerfen fehle. Sie Fönnen 
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weiter geltend machen, daß die Speztalliteratur vielfach zer- 
ſtreut, ſcwwer auffindbar und jedenfalls nur den Genealogen 
von Fach befannt fei. 

Was alles Dorftehende mit dem neuen djterreichifchen 
Adels-Jahrbuh zu tun hat? 

Der Anfnüpfungspunft liegt in den vorbezeichneten 
Mängeln für die Genealogie früherer Zeiten. Daß nämlich 
die Sorfcher fpäterer Jahrhunderte in diefer Hinficht fich in 
einer ungleich günftigeren Sage befinden werden, unterlieat 
feinem Sweifel. Diefe günftigere Lage für die Zukunft hat 
aber ihre Urfache zum Teil in dem gegenwärtigen Dorhanden- 
jein der genealogifchen fogenannten Jahrbücher oder Almanache. 
Die Gefcdichte und der Stammbaum nicht bloß großer und 
mächtiger Gefchlechter, jondern auch diejenigen jedes, auch 
des fcheinbar unbedeutendften, Gefchlechtes Fönnen in Zu— 
funft von der größten Bedeutung für irgend eine dereinft 
einmal auftauchende wiffenichaftlihe Srage werden, mag es 
fih nun um genealogifch- ftatiiche Probleme handeln, oder um 
genealogifch-naturmwiffenfchaftliche. Das ift eine Tatjache, welche 
nur ein ganz Unfundiger verfennen kann. Deshalb ift es 
aber von Wichtigkeit, daß auch foldhe Kreife von Gefchlechtern 
in einem Sammelwerfe ihre genealogifche Bearbeitung finden, 
welche bisher nirgends zufammenfaffend behandelt wurden. 
Die Dorausfegung ift nur, daß die Bearbeitung eine verläß- 
liche und gute ift. 

Diefe Dorausfegung trifft aber in vollftem Maße zu für 
das neue Unternehmen des „Genealogiſchen Tafchenbuchs der 
adeligen Häufer Oiterreichs”, herausgegeben von einem 
Redaftionsfomitee der F. k. Heraldifchen Gefellfhaft „Adler“ 
in Wien. 

Der vorliegende Jahrgang enthält 172 Genealogien, zum 
großen Teil folche, über die gutes Material bisher überhaupt 
nicht veröffentlicht war. Der Umfang des Buches, wie die 
Qualität der einzelnen Auffäbe berechtigt zu den fchönften 
Hoffnungen für die Sufunft und ich möchte dem Werke, wenn 
es nur durch eine große Reihe von Jahren — was recht jehr 
zu wünfchen ift — fortgefetzt werden Fann, nach meinen obigen 
Ausführungen eine noch viel höhere Bedeutung beimefjen, als 
es J. B. Witting in feiner Befprehung im Monatsblatt der 
oben erwähnten Gefellihaft „Adler“, Jahrgang 1905, Juli— 
heft, S. 791, tut, nämlich, daß es, unter der gleichen Voraus— 
jegung der Kortdauer, geeignet fei, allmählich dasjenige durch 
privaten Unternehmungsgeift zu werden, was ftaatlicherfeits 
in Öfterreich nicht gefchaffen ift und deſſen fich von allen 
deutjchen Staaten nur Bayern und ganz neuerdings Sachſen 
erfreuen: eine ftaatlihen Adelsmatrifel. 

Der vorliegende erfte Band ift glänzend ausgeftattet und 
mit vier Porträts in Schwarzdrud und einigen prächtigen 
farbigen Wappentafeln geſchmückt. 

Dem neuen Unternehmen ift nicht nur aus vollem 
Herzen DBlühen und Gedeihen und ein reichlicher Abſatz 
zu wäünfchen, fondern ich betrachte den Ankauf und da- 
durch die Unterftügung geradezu als eine Ehrenpflicht jedes 
Sreundes der Genealogie, wie ich das Gleiche fchon wieder« 
holt und oft für das „Bothaifche Genealogifche Tafchenbuc 
der Adeligen Häufer“ aus dem Derlage von Juftus Perthes 
in Gotha (1905 erfchten davon bereits der fechfte Band!) aus- 
gejprohen habe. Behandelt letteres den, im Gebiete des 
heiligen vömifchen Reiches eingeborenen Uradel, bringt nun- 
mehr das „Benealogifche Tafchenbuch der ädeligen Käufer 
Öfterreichs“ den Öfterreichifchen Adel, allerdings der Natur 
der Sache nach wefentlich Briefadel, jo würde alſo in Zukunft 
nur nocd der Briefadel der Länder Deutfchlands außerhalb 
Diterreihs ohne eine Stätte für feine Genealogie jein. Ich 
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halte letzteres allerdings für eine bedauernswerte Lücke, aber 
die Erfahrungen, welche von feiten der Firma Perthes 
gemacht worden find, haben beim Briefadel in Deutjchland 
ein fo erftaunlich geringes Intereffe für die eigene Genealogie 
zu Tage treten laffen, daß ich in der Tat nicht weiß, wie 
diefe Lücke vorläufig ausgefüllt werden foll. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonib. 


Danske adelige Sigiller fra det XV, XVI og XVU 
Aarhundrede ved A. Thiset. 

Das jeit einigen Jahren als Fortſetzung von Henry 
Peterfens Arbeit über die dänischen adeligen Siegel des 13. 
und 14. Jahrhunderts in Kieferungen erfchtenene umfangreiche 
Wert — es umfaßt 3500 Siegel — ift jet abgefchloffen und 
mit einem ausführlichen Dorwort, heraldifhem Negifter und 
alphabetifhem Wamensregifter ausgeftattet. Obwohl Dänte- 
marfs Heraldif derjenigen der füdlicher gelegenen Länder 
gegenüber fih nur ſpärlich ausnimmt und in der Pracht der 
Siegel wie in der NReichhaltigfeit der Schilöfiguren und des 
Helmſchmuckes fih mit ihr nicht meſſen kann, ift es dem 
Fundigen Derfaffer doch gelungen, nicht nur dem Forſcher ein 
jehr willfommenes, überfichtliches und vollftändiges Material 
an die Hand zu geben, fondern auch allgemeines Interefje 
namentlich durch das höchft lehrreich gejchriebene Vorwort zu 
erweden. 

Wenn die däntfche Genealogie und Heraldif des Adels 
bis vor etwa einem Menfchenalter vielfach unflar und wie in 
VNebel gehüllt felbft für den eingeborenen Dänen dalag, fo ift 
feither foviel zur Hebung diefer Wiffenfchaften gefchehen, daß 
fie fih anderen Sändern gegenüber nicht mehr zu verfteden 
brauchen, denn das Jahrbuch des dänifchen Adels und das 
neue dänische Udelslerifon zufammen mit den Siegelwerfen 
haben die früheren Süden reichlidy ausgefüllt. In dem bis 
auf feinen letten Band bereits erfchienenen Repertorium di- 
plomaticum regni danici mediaevalis von K. Erslev ift auf 
das Siegelwerf von Thifet bereits bezug genommen. 

Während Dr. Henry Peterfen die Siegel chronologifcd 
geordnet vorführte, hat Thifet — nad langem Bedenfen, wie 
er im Vorwort fchreibt — diefen Plan verlaffen und ftellt fie 
nach ihren Bildern zufammen, alfo zuerſt menfchlihe Figuren 
bezw. Teile derjelben, dann übernatürlihe Wefen als 
Gnomen, Drachen, Einhörner ufw., dann Säugetiere und fo 
fort und zwar mit der Maßgabe, daß die Siegel eines Ge— 
ichlechts hintereinander ftehen, alfo auf einen Blick ſofort über: 
jfehen und verglichen werden Fönnen. Die Wiedergabe tjt nach 
Seihnungen des Derfaffers, nicht nach Photographien erfolgt. 

Dem deutfchen Beraldifer fällt bei der Durchjicht der 
Tafeln auf, daß die Helmzier ohne Rückſicht auf die Stellung 
des Helmes ftets dem Befchauer zugefehrt ift, alfo fo, als ob 
man den Helm von vorn fieht. Und doch fieht der Helm in 
den meiften Fällen zur Seitel Es fcheint dies eine Eigen- 
tümlichfeit der dänifchen Heraldif zu fein, die unferem Ge— 
ſchmack nicht entipricht, aber doch dahin geführt hat, daß bei 
den nach vorhandenen Siegeln gezeichneten farbigen Wappen: 
abbildungen in Danmarfs Adels Aarbog der Brauch bei- 
behalten iſt. Ohne auf Einzelheiten weiter einzugehen, möchte 
ich noch einen fehr lehrreichen Abfchnitt des Dorworts hier er- 
wähnen, der ſich auf den Mißbrauch der Siegel bezieht und 
allgemeineres Intereſſe haben dürfte. 

Als 1392 zu Dordingborg ein Dergleich zwifchen der 
Königin Margarethe und den Herzogtümern gefchloffen wurde, 
ftellte man zwei gleicylautende Urfunden, für jeden Partner 
eine, aus. Sie jollten einerfeits von der Königin und zehn 











dänischen Edlen, andererfeits von dem Herzog und den drei 
Grafen von Holftein und zehn holfteinifchen Seugen beftegelt 
werden. Beide Exemplare befinden fich jet im Reichsarchiv 
zu Kopenhagen und find ganz verfchieden mit Siegeln be— 
hängt. Das dänifche Eremplar hat nämlich nur die volle 
holfteinifche Beftegelung, während von der dänifchen Partei 
nur zwei Siegel, dasjenige des Bifchofs von Ripen und das 
des Ritters Folmer Lunge, vorhanden find und es hat nicht 
den Anfchein, als ob je mehr dort gewefen wären. Dagegen 
hat das holfteinifche Exemplar die volle dänische Beftegelung, 
Königin und Seugen, wenn auch Herr Folmer Lunge ein 
anderes Petfchaft gebraucht hat, wie bei der vorgenannten 
Urkunde. Und dies Eremplar zeigt audy die volle holfteinifche 
Beftegelung, aber wunderbarer Weife mit ganz gleichfarbigem 
Wachs, Fürſten wie Adlige, und mit Petfchaften, die einander 
jo ähnlich find, daß fie zweifellos von ein und demfelben Stecher 
herrühren, und dazu mit Minusfelumfchriften, was dem Jahre 
13592 gar nicht entfpricht, denn, damals waren noc die Ma— 
jusfeln im Gebrauch. Dergleiht man nun die holfteinifchen 
Siegel der beiden Urkunden, fo zeigt fich nicht die geringfte 
AhnlichFeit zwifchen ihnen; nur die Namen als ſolche ftimmen 
überein. Zweifellos find fjämtliche holfteinifche Siegel diefer 
Urkunde Sälfhungen, d. h. Abdrüde von Petichaften, die die 
betreffenden Perfonen nie geführt haben, und in viel fpäteren 
Jahren einmal an die Urkunde angehängt. Diefe auffallende 
Tatjahe wird fo erklärt: Das in Dänemarf ausgeftellte 
Eremplar der Urfunde ift dort nur mit den dänifchen Siegeln 
verjehen worden und nad Holftein gefandt, indem man es 
den Holjteinern überließ, jelbft für ihre Siegel zu forgen, 
Ebenfo ijt das in Holftein ausgeftellte Eremplar nur mit der 
holfteinifchen Beftiegelung verfehen nach Dänemarf gelangt, 
wobei die Köcher für die noch fehlenden dänifchen Siegel vor- 
gejehen waren. Bier in Dänemarf haben dann nur der 
Bifchof von Ripen und der Ritter Lunge Gelegenheit gehabt, 
ihre Siegel anzuhängen, während die übrigen dänifchen 
Zeugen nie dazu gefommen find. Sie wohnten ja über das 
ganze Beich zerftreut! 

Nun Fam im näcdften Jahrhundert für die Holfteiner eine 
Angelegenheit, in der fie ihre Urkunde als‘ Beweismittel 
brauchten und fie vielleicht in Zwiſtſachen dem Kaifer vor- 
legen mußten. Da trat die Befürdtung auf, ob aud die 
fehlenden Siegel am Faiferlichen Gerichtshofe falfhen Verdacht 
erregen Fönnten und man entjchloß fich Furzer Hand das im 
vorigen Jahrhundert verfäumte nachzuholen und fie nad): 
träglich noch anzuhängen. Aber die Urfundenzengen waren 
längft verftorben und ihre Petfchafte nicht mehr aufzutreiben. 
Da wurde ein Steher mit der Anfertigung neuer Petjchafte 
beauftragt, mit den Wappen und Namen der fehlenden 
Seugen. Das machte er, fo gut er Fonnte, doch nicht ohne 
den Schniter, daß er dem Ritter Henning Kötelberg anftatt 
eines gevierteten einen gefpaltenen Schild gab. Ob und welche 
Dienfte diefe Urfunde nun noch geleiftet hat, wiffen wir nicht. 

Schlieglich fei noch bemerft, daß normwegifche Siegel nicht 
mitaufgenommen find, weil ein befonderes Werf über fie in 
Dorbereitung ift, und daß holfteinifche Gefchlehter nur foweit 
berückfichtigt find, als fie für Dänemarf in Betracht kommen. 
Man Fann von diefem Werke getroft jagen: Es lobt fid} felbft. 

Stettin. Mag W. Grube. 


— 


— Die in der vorigen Nummer S. 190 aufgeworfene 
Frage, wie Savoyen einer Gattung vornehmer Hotels den 
Namen geben Fonnte, ift nicht fchwer zu beantworten: 
Savoy-Hotel in London — * erſte dieſes Namens — nennt 
ſich nach dem ehemaligen Savoy Palace (ſo geheißen nach 


Das | 


Peter von Savoyen, Oheim der englifchen Königin Eleonore, | 


Gemahlin Heinrichs II), an deſſen Stelle fich heute, 
Savoy Hill, Savoy Chapel (eine der Föniglichen Hoffapellen) 
befindet. Su dieſer Kapelle führt vom Strand Savoy Street, 
eine kurze Straße, die auf Dictoria Embarfment ausläuft. 
Hier fteht nun feit etwa 15 Jahren das Savoy-Botel, das 
feinen Namen nicht ungeſchickt und unberechtigt jener nahe 
gelegenen hiftorifchen Stätte entnommen hat. Diefer vor- 
nehme Gaſthof hat es ſich dann gefallen laſſen müffen, daß 
jüngere, oft minderwertige Hotels — natürlich ohne jede ge- 
ihichtlihe Berechtigung — den gleichen Namen fich aneigneten. 
Prof. Dr. Franz Weinit. 


Eine neue wifjenfchaftliche Auszeichnung ift dem befannten 
Genealogen, Staatsrechtsgelehrten und Gefchichtsforfcher Dr. 
Stephan Kefule von Stradonit in Groß-Kichterfelde, 
unferem verehrten Dorftandsmitgliede, Schatzmeifter und 
Seftionschef für Genealogie, zuteil geworden. 

Die Jury der Weltausftellung zu Lüttich ſprach ihm für 
fein großes Werk, den „Ahnentafel-Atlas”, Ahnentafeln zu 
52 Ahnen der Regenten Europas und ihrer Bemahlinnen und 
andere genealogifche Arbeiten eine bronzene Medaille in 
Klafje 3 Gochſchulunterricht) und eine ehrenvolle Erwähnung 
in Klafje 13 (Erzengniffe des Buchhandels) zu. 





Zur Hunitbeilage. 





Auf mehrfach geäuferten Wunfch bringen wir noch zwei | 
die des Cornelius Gobelius und des Johannes | 


Bildniſſe: 
v. Reumont, aus dem Porträtwerfe des Anſelmus van Bulle, 
aus weldhem jchon früher mehrere Blätter im Herold ver: 
öffentlicht wurden. Einige biographifche Nachrichten über die 
genannten Perjönlichfeiten folgen in der nächften Nummer d. BI. 


Anfragen. 


51. 
In meinem Bejite befindet fich eine Papierprefjel von 
3,8 cm Durchmefjer mit der Umjchrift: „HERRL : HOH- 
LISCHES GERICHTS SIEGEL“ und folgendem Wappen: 


geteilt und halb gefpalten 65) im 1. Felde ein Merkur, 


|3 

hingelagert, nach rechts blickend, mit der Rechten den Schlangen- 
ftab hochhaltend, im 2. roten Felde 3 pfahlweife gejtellte 
MWeberfchiffhen, im 3. ein Ährenfeld oder 9—10 Ähren auf 
Boden. Auf dem ungefrönten Stechhelme die Fortuna mit 
dem über dem Kopf gehaltenen Segel (in üblicher Darftellung) 
ziwifchen zwei Flügeln. Wer Fann über den Wappenheren 
und feine Familie Ausfunft geben? 


Breslau I, Renfcheftr. Ur. 24 II. Karl Schlawe. 


auf 








52, 

J. 1458, 25. März. Dem Sandgrafen Friedrich dem Jüngeren 
in Thüringen ufw. fagen ab und find deren Sehdebriefe 
nach Käfernburg gefommen: Herr Heinrich der Ältere 
und Heinrich der Jüngere, Burggrafen zu Meißen ufw. 

und ihre Belfershelfer, Herr Friedrich und Herr 
Siegmund von Schönburg ufw..... Wilhelm, Cafpar 
und George Tabner u.a. m. (Sächf. Erneft, 
Gefamtarchiv zu Weimar, aus dem Kopialbuche F. 2 
31. 130). 

. Derzeichnis der noch „lebentigen” Bürgere und Mann- 
fchaft zum Geyer (Bergftadt im fäch]. Erzgebirge), den 
11. Dez. ao 1643. Das erfte Diertel ..... Dans 
Taubner, das dritte Diertel Lafpar Taubner, 

3. Bottfried Taubner (Handfchrift von 1653 in meinem 

Beſitz) Fauft 1688 von Chriftian Cronbergers nach— 
gelafjenen Erben den adligen „Schützenhof“ (nad) der 
v. Schübifchen Familie fo genannt) in Geyer. 

Don da an ift meine Kenntnis der Abftammung lücenlos 
(Bottfrieds Sohn: Johann Ernft T. 1665 — 1756. 
George Lafpar 1714— 1794. — Carl Traugott 1749— 1830, 
— Johann Gottfried Carl 1787—1860. — Carl Hermann 
Sranz Konis 1821—1873. — Hermann Sriedrih Wilhelm 
Dictor 1871—19..). 

Mein Großvater benubte als Siegel: im Schilde 2 mit 
dem Rücken gegeneinander geftellte Mondficheln, Helm; Büffel- 
hörner. Einen Wappenbrief darüber befitze ich nicht: 

Für Nachrichten darüber, ob zwifchen den unter 1. er- 
wähnten drei „Labner” und der Familie „Taubner“ ver- 
wandtjchaftlihe Beziehungen beftehen, wäre ich zu großem 
Danfe verpflichtet, ebenſo für jede Nachricht über die bei 2. 
over 5. genannten Taubner oder deren Dorfahren. In 
Geyer jelbft find alle Urkunden aus dem 3ojährigen Kriege 
und früherer Zeit durch Brände vernichtet. Über die Namen 
Schaper, Paſchke, Giebel, Stempel, Heinede, Holm, Holtmeyer, 


2.0 


er. 
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Frieſen, Berendt bin ich nach Kräften zu Auskunft gern erbötig. 


Görlitz. Victor Taubner, Mitglied des Herold. 
53. 

J. Johann Ludwig v. Sandersleben war vermählt 
mit Henriette Hedwig Freiin v. S’Efperance. (Deren 
Sohn Graf Sandersleben-Coligny heiratete ein Fräulein 
Waldner v. Freundftein.) 

Wie ift das Wappen der SKreiherren v. E’Efperance? 
Wo ift dasfelbe abgebildet? 

2. Wie ift das Wappen der Familie v. Bünter? (Der- 
jhwägert mit Frhr. v. Rotberg.) 

Gefl. Antwort durch die Redaktion erbeten. 


54. 

Sudwig Heinrich von Kalitfch auf dobritz Nutha 
und Hagendorf und feine Gemahlin Sophie Margarethe 
Juſtinezvon Bardeleben hatten drei Töchter: 

1. Sophie Magdalene, * 30. Juli 1700 

Friedrich Reichsgraf von Schoenbera), 
2. $riederife Charlotte, * 26. Auguft 1703, 
3. Gifela Agnes Chriftiane, * 23. März 1707, x mit 
Sreiherrn von Gersdorf. 

Nach den Stammtafeln der Sreiherren von Werthern 
im Königl. Oberhofmarfchallamte zu Dresden heiratete Johann 
Georg Freiherr von Werthern eine 1703 geborene Tochter 
Kudwig Heinrichs von Kalitfch auf Dobrig. Werthern 
war Faiferliher Hauptmann auf Cölleda, Srohnsdorf und Gut- 
mannshaufen. Die Dermählung foll am 24. April 1726 ftatt- 


(x mit 


— 24 — 


gefunden haben und Hans Georg von Werthern am 
9. Oftober 1739 bei Balanfa in Ungarn geftorben fein, 
Nach Albrechts genealogifhem Handbuche 1876 5. 320 
hinterließ er eimen Sohn Chriftian Ferdinand Georg 
von Werthern, herzoglih fachfen-weimarfhen Kammer- 
junfer und Stallmeifter, * 9. Juni 1738. 
Nach dem Jahrbuche des dentfchen Adels Bd. II S. 966 
vermählte fih ein Bans Heinrih von Zeſchwitz auf 
Taubenheim und Deutfchbafelig mit Charlotte Dorothea 
von Kalitfch aus dem Haufe Dobrit. Dieje Ehe joll am 
21. Auguft 1753 gefchloffen fein. Da nun Johann Georg 
von Werthern damals noch lebte, muß angenommen werden, 
daß feine Ehe mit Sriederife Charlotte von Kalitſch 
geſchieden worden iſt. 
Herr von Werthern iſt der Anſicht, daß die Frau 
von Werthern geb. von Kalitſch nicht identiſch mit der— 
felben ift. Nach unfern Samiliennachrichten hat aber damals 
feine weitere Kalitfch eriftiert außer den obengenannten 
drei Töchtern Cudwig Heinrichs. 
R. v. Kalitſch, Oberforftmeifter a, D. 
55. 
Gejucht werden die Kirchenbuceintragungen folgender 
Perfonen: 
von Dahenhaufen, Magdalene Margar. Eleonore, 
>< 1751 wo? mit Aler. von Bremer, Xittmeifter im 
Rot. Hammerftein. 
von Dahenhaufen, Jlfabe Henriette, * zu Parchim 
1732, F jung, wo und wann? 
von Dahenhanfen, Louiſe Elife Marie, * 1737 wo? 
nl s Sudolf Friedrich, * 10. April 1738 
wo?, x als Rittmeifter im Rot. Hodenberg 1765 wor 
mit Caroline Angufte de Goué. Wo? und wann? 
(vor 1780?) ftarb Letztere? 
von Dahenhanfen, Johann Chriftof, Leutn. oder Ka- 
pitänleutn. im Rgt. Bülow Dragoner, x 1728 wo? 
mit Helene von Plefjen. 
von Dakhenhanfen, Juliane 
++ 22. Oftober 1816 wor 
von Dachenhaufen, Magdalene Sriederife, *-1768, 
1822 bereits tot, F wann und wo? 
von Dachenhanfen, Bippolite Hermine, 7 28. Dezember 
1808 wo? 
von Plate, Charlotte Dorothea Bedwig (Tochter des 
Oberftleutn. a. D. Melchior v. P.), * 16. Juni 17251 wo? 
von Bülow, Bippolite (Tochter des Reg.-Hates Ernit 
Sofua), * 13. April 1757 wo? 
von Sinfingen, Augufte Erneftine (Tochter des Carl 
Chriftoph, hannov. Kavall.-Offtziers), * April 1792 wo? 
de Boue, Caroline Augufte, * wo? und wann? (um oder 
nach 1734), Tochter des Majors im Dragoner-ARgt. Wendt. 
Dachenhaufen oder Daggenhanjen, philippine (un 
ehelich), aus Stadt oder Sand Hannover gebürtig, * um 
1802 oder früher, wo und wann? 


Helene Philippine, 


Diefe Eintragungen dürften faft ſämtlich in der Provinz 
Hannover, einzelne in Mecklenburg, Oldenburg und an Dan 


nover anarenzenden Ländern zu fuchen fein. 
Brüffel, 16 rue de Constantinople. 





56. 


Mer waren die Eltern non: Lanrentins Neinking 


(Neincking), 1593 - Aürger, 1621— 1630 ‚Rümmerer, 1631 

Kürnermeifter zu Atadthagen, Katharina Böhmer, 

+ 1662? Bielleicht Iohann Reinking, Fürſtlich Münfter- 

fiher Rat, aus dem Emslande, 7 1570 zu Osnabrück? 

Für den Nachweis wird eine Entfihädigung von 

fünfzig Mark | — 

zugeſichert. Gefl. Mitteilungen erbeten durch die Redaktion 

d. Al, 





Antwort. 


Beireffend die Anfrage 43 in Ur. 9 des „D. Herold“ 
von 1905. 

Das fragliche Alltanzwappen von 1552 auf der Hohfönigs- 
burg betrifft Shweidhardt IV. von Sidingen, * 1500, 
+ 1562, Herr auf Hohenfönigsberg (sic!) und Odenbach, Burg- 
graf von Alzey, Sohn des Franz von Sidingen (* 1. März 
1481, 7 7. Mai 1523 auf Schloß Landshut) und der Hedwig 
von $lersheim. Er hatte zwei Srauen: 1. Anna, Tochter 
des Dietrih von Handfhuhsheim, und 2, Hlarga- 
retha, Tochter des Jacob von Sandsperg. 

Das Wappen mit dem Sechsberg ift dasjenige derer 
von Kandsperg: Grünfilbern quergeteilt, oben ein goldener 
Sechsberg; Helmzier: Rumpf einer wie der Schild geFfleideten, 
gefrönten Mohrenjungfran mit fliegenden weißen Haarbändern. 
Helmdede: grünfilbern (f. Goldenes Buch von Straßburg, von 
Kindler v. Knobloch). Einzelne Mitglieder führten eine 
andere Helmzier. 

Schweidhardt von Sidingen ftarb Finderlos. Er 
hatte. 3 Brüder und 3 Schweitern. 
Stanz Conrad von Sidingen, * 1511, Herr auf Hohen- 
burg (Wdilienflofter) und Sickingen, Dicedom von Amberg, 
war Ao 1545 pfältifcher Hofmarfchall und Faiferl. Rat Mari- 
milian IL, und hinterließ 5 Söhne aus feiner erften Ehe mit 
Suciavon Andlau (F 1542), Tochter des Johann Heinrich 
von Andlan und der Margaretha Roth von NRofen- 
berg. 

Sandsperg oder Kandsberg, eine Burg bei Barr, jett 
dem Freiherrn v. Türdheim zu Truttenhaufen gehörig. Alſo 
in der Nähe der Hohkönigsburg. 

Mülhauſen i. Elf. 

Ernft Meininger, Mitglied des, Herold“. 





Briefkaſten. 


Herrn F. v. P. N. Die zweite Auflage des — wie Sie 


' richtig bemerken, ausgezeichneten — Werfes: Deutjcdlands 


Ritterfchaft, von H. v. Wedel, erfcheint Ende Xovember im 
Derlag von C. A. Starke, Königl. Hoflieferant, in Görlitz. 





Aler. Sreiherr von Dachenhauſen, Oberleutn. a. D: 





Beilage: Bildniffe des Cornelius Gobelius und des, Johannes v. Reumont aus dem Porträtwerf des Anfelmus 


van Bulle. 16499. | 








Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. 62. Schillfiraße 3 U. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsmweife verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerftraße 45. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


Der jüngere Bruder ° 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 
Siegel- und Familtenkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 ME, — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 45. 44, entgegengenommen. 











Die Mitglieder des Vereins Herold werden freundlich erfunjt, folgendes beachten zu wollen: 
1. Alle den Verein im allgemeinen betreffenden Korrefpondenzen find zu richten an den Dorfigenden 
Herrn Generalleutnant 3. D.v. Bardeleben, Grzelleng, Berlin W. Burfürtendamm 240, oder an den 
Schriftführer, Herrn Geheimrat Seyler, Berlin SW. Gneifenauftr. 99, 
2, Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunft betreffend, ferner Manufkripte für die Dereinspublikationen 
und Mitteilungen, welche die Bibliothek des Vereins betreffen: an Herrn Profeſſor Ad. IM. Hildebrandt, 
Berlin W. Sıillfr. 3. 
3. Alle Anfıngen genealogiſcher und familiengeſchichtlicher Art: an Herrn Kammerherrn Dr. Kekule 
v. Stradonitz in Groß Lichterfelde, Marienſtr. 16. 
4. Alle Anfragen und Mitteilungen über Siegel und Siegelwefen: an Herrn Geheimrat Seyler, 
Berlin SW. Gneifenaufr. 99. 
Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutfchen Kredituerein, Berlin W. 66, Mauerſtr. 86/88 zu leiften. 
Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorftehend genannten Herren entgegen. 


BEE — — TEE 


Snhaltsverzeihnis: Bericht über die 726. Sitzung vom 17. Ok— — Das Stammbud des Samuel von Jordan und Alt- 


tober 1905. (Mit Abbildung) — Bericht über die Patihfau. Don v. Obernit, Major aD. — Der- 
727. Situng vom 7. Yovember 1905. — Wie Schiller zeichnis adeliger Perjonen, welche auf den alten, jett 
geadelt wurde. — Ein Stammbuch aus dem 16. Jahr» nicht mehr im Gebraudy befindlichen Kirchhöfen der Stadt 


hundert. — Heraldijch verzierte Bildniffe in der Breslauer 
Stadtbibliothef. (Sortfegung. Mit Abbildung.) — Bücher: 
ſchau. — Dermifchtes. — Zu den Kunftbeilagen. — Anfragen. 


Böttingen beerdigt liegen, joweit die betreffenden Grab— 
denfmäler noch zu entziffern find. — Die in den Urkunden 
des ehem. Wilhelmiter-Klofters Wafungen genannten 


adeligen Familien. Sufammengeftellt von Pfarrer 
v. Shüß-Oberloquig. — Auszüge aus den in der 
„Genealogie des Hoch-Gräflich-, Kreiherrlih und Hoch— 
adeligen Geſchlechts derer von Stofch ꝛc.“ befindlichen 
Ahnentafeln. — Genealogifhe Nadrichten aus Lands— 
berger Kirchenbüchern. Sufammengeftellt von A. Rad: 


— Antworten. — Dermehrung der Dereinsfammlungen. 





Der 33. Jahrgang 1905 der „Bierteljaßrsthrift für 
Wappen-, Siegel- und Familienkumnde‘ hat folgenden Inhalt: 
Über den Urfprung der Edlen Herren Sreiherren von Plotho. 

— Die £eichenpredigten der Marienfirhen-Bibliothef in wit, Pfarrer. 

Stanffurt a. O. Don Arno Böttiher. — Dynaftiiche Während die Monatfchrift „Der Deutfche Herold“ Fleinere 

Sorfhungen am Beifpiel der Strantzſchen Geſchlechts— Artifel enthält und dem Austaufch der Sorfchungen und An— 


Funde. Don Kurd von Strang. — Iſt die Jdee der | fichten der Dereinsmitglieder dient, bringt die „Dierteljahrs- 
Errichtung eines genealogifchen Reichsamtes ausführbar? | jchrift“ längere Abhandlungen aus dem Arbeitsgebiet des 
Don Herm. Frox. Macco. — Allianzen der Samilie | Dereins. Leider ift nur eine verhältnismäßig Fleine Zahl 


v. Metzſch. Don Georg Maximilian Lewin v. Metzſch. von Mitgliedern auf die Vierteljahrsſchrift abonniert, ſo daß 
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kaum die Druckfoften gedeckt werden; eine größere Zahl von 
Beftellungen ift daher dringend erwünfcht. Durch diefelben 
würde es fich ermöglichen laffen, den Inhalt noch reicher zu 
geftalten. Der Jahrespreis für 4 Hefte (zufammen 400 bis 
420 5.) beträgt nur 8 Marf. 

für den nächften Jahrgang 1905 find u. a. folgende Ab- 
handlungen in Ausficht genommen: Dr. jur. Werbrun, Aus- 
züge, betreffend adelige Familien, aus Urkunden im Archiv zu 
Sulda; — Sehr. v. Krane, Ahnentafeln im Archiv der Stände 
der Preußiichen Oberlaufit zu Görlitz; — Profeffor Dogeler, 
Regeften aus Urkunden des Dominifanerflofters zu Soeſt; — 
W. C. v. Arnswaldt, Die Familie Geilfus in Thüringen; — 
Dr. Georg Keidinger, Regesta Dalbergiana; — €. Mad- 
holz, Die Kirhenbücer in den oftpreußifchen Diözefen Allen- 
ftein, Braunsberg uſw.; — 4. Philipp, Grabdenfmäler 
adeliger Perfonen auf den Kriedhöfen Dresdens und feiner 
Umgebung; — Dr. Gg. Schmidt, Sammlung von 2000 
Stammbucdeintragungen aus dem 16. und 17. Jahrhundert; 
— uſw. 





Vereinsnachrichten. 


Die nächſten Hikungen des Vereins Herold finden 
fiatt: 
Dienstag, den 19. Dezember 1905, \ ; 
Dienstag, den 2. Januar 1906, J abends 792 Ahr, 


im „Burgaarafenhof“‘, Burfürftenfr. 91. 





Die flilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adrejfen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Bildnis-Medailen, Gedenkmünzen für 
Familienereigniſſe, Votivtafeln, Fahnen, Burheinbände, 
Zedertreibarbeiten, Bildhanerarbeiten in Holz und 
Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- und Silker- 
geräte mit heraldifcher Dekorierung ufw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schiller. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Dede Auskunft wird bereitwilligf erteilt, 


Die Bereinsbiblisthek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude J., und if Mittwochs von 2—5, Honn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürjerverzeidnis 
vorgedrukten Bedingungen benufen. Das Verzeichnis if 
gegen Ginfendung von 3,20 Mark durch den Redakteur 
d. Bl, zu beziehen. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. tephan 
BRekule von Stiradonik zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Vereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenf erſucht, alle Beränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefällig dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 











Bericht 
über die 726. Sitzung vom 17. Oſttober 1905. 
Dorfiender: Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier. 





Als Mitglieder werden aufgenommen: 

I. Herr Erich v. Bibow, ngenieur und Leut— 
nant d. Ref., Kolonie Grunewald bei 
Berlin, Erdenerftr. Ila; 

Freiherr v. Sriefen, Generalmajor 3. D., 
Dresden; 

Hermann v. Heyden, Leufn. im 2. Garde» 
Dragonerregiment Kaiferin Alerandra von 
Außland in Berlin, Kaferne Blücher- 
ftraße 26; 

v. Löſecke, Major 3. D. und Bezirks: 
offizier in Stendal; 

Ludwig Freiherr v. Morded zur 
Rabenau, königl. Heferendar, Leut- 
nant d. R. des heffiih. Barde-Dragoner- 
regim. Ur. 23, Caffel, Bismardftr. 12 p.; 
pP. Walter, Banfdireftor in Braun: 
ſchweig, Agidienmarft 12. 

Der Herr Dorfigende teilte mit, der Touriftenflub 
der Mark Brandenburg habe in neuerer Zeit begonnen, 
den Berichten über feine Wanderfahrten die Wappen 
der Städte, welche das Siel derfelben waren, vorzu— 
fegen. Herr Profeffor Hildebrandt wünfcht den Klub 
auf das Städtewappenwerf von Otto Hupp aufmerffam 
zu machen, weil hier die echten Wappen in vorzüg- 
liher Darftellung zu finden find. Es wurde auch der 
Wunſch erneuert, der Touriftenflub möge in feinen Be- 


DR 


richten auf die genealogifcheheraldifchen Kunftdenfmäler, 


3.8. ältere Grabfteine Rücficht nehmen, mindeftens die 
Infchriften wiedergeben, dann auch darauf achten, ob 
ältere Kirchenbücher, Archive und Bücherfammlungen 
vorhanden find. Unter den leßteren verdienen nament- 
lih die Sammlungen von Leichenpredigten Beachtung, 
weil dieje den Manuffripten gleich zu achten find. Der 
Herr Dorfiende bezeichnete es als erwünfcht, daß Per- 
jonen oder Dereinen, deren Tätigkeit in einer Sigung 
bejprochen wird, die betr. Nummer der Monatsfchrift 
zur Derfügung geftellt werde. Herr Profefjor Hilde» 
brandt erklärte, daß dies fchon bisher ftets gefchehen 
fei. Sodann legte der Herr Dorfigende vor: I. die 
Befte 10 und 11 der Zeitfchrift „Deutfcher Buch- und 
Steindruder” von diefem Jahre (Herausgeber Ernſt 
Morgenftern in Berlin), welche die Abhandlung ent- 
halten: Heraldifche Regeln für den Sraphifer von 
A. 8. Ströhl. Der befannte Derfaifer, welcher durch 
jeine Beziehungen zu den graphifchen nduftrien die 
Sehler am beften Fennt, die dort im Schwange find, ift 
auch am beiten imftande, den Heichnern wirklich nüß- 
liche Lehren zu erteilen. 2. Das Beft 3 der Zeitfchrift 
des Erlibris-Dereins, u. a. zwei Erlibris eines Magiſters 
Conrad Witmann (ca. 1550—1580) enthaltend, Das 
ältere Blatt zeigt außer den nfchriften nur einen 
Mappenjchild (aus gr. Dreiberg eine Edelweißpflanze, 


ai 2 


deren Stamm mit dem Buchftaben I belegt ift). Diefes | 


Blatt war (wie der Derfaffer des Artifels, Herr K. €. 
Graf zu Leiningen-Wefterburg berichtet) mit dem fpäteren 
Erlibris überflebt, welches ein ganz anderes Wappen 
mit Helm und Helmfleinod zur Darftellung bringt. Das- 
jelbe kennzeichnet fich durch den Stechhelm als bürger: 
liches Wappen. Es ift alfo anzunehmen, daf der 
Magifter in der Zeit zwifchen Berftellung der beiden 
Erlibris einen Wappenbrief ausgebracht hat. 

In der afademifchen Schrift von Martin Haß über 
die Iandftändifche Derfaffung und Verwaltung in der 
Kurmark Brandenburg während der Regierung des 
Kurfürften Johann Georg (1571—1598) wird aus= 
geführt, daß, um der Ritterfchaft anzugehören, der 
adlige Stand nicht unbedingt erforderlich war. Im 
allgemeinen fei es zwar nicht üblich gewefen, daß Bürger 
rittermäßigen Grundbeſitz erwarben; ob dies aber ſchon 
im 16. Jahrhundert verboten war, müſſe in Sweifel ge- 
zogen werden. Im Jahre 1572 fei jedenfalls eine 
ganze Neihe Bürgerlicher zum SLandtage verfchrieben 
worden, und in den Lehnsregiftern fönne man eben- 
falle bürgerliche Rittergutsbefier antreffen. Dor allem 
jeien häufig Furfürftliche Beamte bürgerlichen Standes 
zur Belohnung langjähriger treuer Dienfte mit er- 
ledigten Kehngütern ausgeftattet worden. So habe des 
Kurfürften Johann Georg Kanzler Dr. Chriftian Diftel- 
meier nach feiner Entlafjung (1598) als Erbherr von 
Radensleben der Ruppiniſchen Ritterſchaft angehört. 
In den Mufterrollen fei fchon fein Dater als Lehns— 
mann geführt worden. Sreilich hätte Campert Diitel- 
meier vom Kurfürften bei einer feierlichen Gelegenheit 
den Aitterfchlag empfangen, Doch fei kaum anzunehmen, 
daß dieſer Akt eine Nobilitierung bedeute, denn auch 
adelige Junfer erhielten bei jener Gelegenheit neben 
einigen Bürgerlichen den Nitterfchlag. Der Schrift: 
führer, Geh. Kanzleirat Seyler, bemerkte dazu, es fei 
ja befannt und lafje fich durch eine Menge von Ur— 
funden erhärten, daß bis in das 15. Jahrhundert die 
Ritterwürde der Weg zur Rittermäßigfeit war. Wenn 
eine Perfönlichfeit, welcher der Adel nicht angeboren 
war, von einem Fürften, Grafen oder Edelheren den 
Ritterfchlag empfing, fo waren feine Nachkommen ritter- 
mäßig und gehörten dem unterften Adelsgrade, dem 
ehemaligen fiebenten Heerfchild an. Das war der Weg, 
auf dem die deutſchen Sandes= und Lehnsherren die 
Reihen ihres Adels ergänzten. Das fogenannte Reichs: 
lehenrecht erkennt diefen NRechtszuftand mit folgenden 
Worten an: „Ein jeglich Mann joll wiffen, daf der 
Kaifer hat die Gnade getan allen denen, denen Gott 
beicheert hat auf diefem Erdreich, daß fie behalten 
Ritters Namen, daß nach ihrem Tode die Kinder find 
geadelt von des Kaifers Rechte.“ Bedingt war die 
Dererbung der Rittermäßigfeit durch eine dem Stande 
angemefjene Lebensweije (3. B. durch den Verzicht auf 
die Ausübung bürgerlicher Gewerbe) und durch den 
Erwerb rittermäßigen Grundbefites. Dagegen Fonnte 
den hohen Adel (den ehemaligen vierten Heerfchild) 
von jeher nur der Kaifer verleihen. Kaifer $riedrich II. 





aber ftellte in einem Mandate von Jahre 1467 den 
Grundfag auf, daß auch der niedere Adel, wenn er 
nicht angeboren ift, nur durch einen faiferlichen Gnaden- 
aft erworben werden könne. Es ift jehr die frage, ob 
der Kaifer berechtigt war, durch ein an feine ftsfalifchen 
Beamten gerichtetes Mandat das uralte Reichsrecht 
aufzuheben Jedenfalls hat in den größeren deutfchen 
Sürftenftaaten der alte Rechtszuftand noch lange fort- 
gedauert, die legten Spuren desfelben in der Marf 
Brandenburg find die Wahrnehmungen, welche Haß 
gemaht hat. Um die Zeitgrenze zwifchen dem alten 
und neuen Recht feftzuftellen, müßte zunächit das Der- 
bot des Erwerbes rittermäßiger Güter durch Perfonen 
vom Bürgerftande genauer nachgewiefen werden. Dins 
fichtlich der Wirkungen, welche der Erwerb rittermäßiger 
Güter hatte, würde die Beobachtung der Titulaturen, 
welche etwa in der Zeit von 1500 bis 1600 von amt: 
licher Seite den betreffenden Perfonen beigelegt wurden, 
von wejentlihem Nuten fein. Aus dem Umftande, daf 
auch viele adlige Junker den Ritterfchlag erhielten, 
folgt durchaus nicht, daß diefer Akt, mit einem Bürger: 
lichen vorgenommen, eine Nobilitation nicht bedeute. 
Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Sradoni bemerfte, 
man Fönne mit demfelben Rechte fagen, der Schwarze 
Adlerorden, einem Bürgerlichen verliehen, gewähre 
demjelben nicht den Adelftand, weil fo viele Adelige 
mit dem Orden ausgezeichnet werden. Der Schluß 
ift unlogifh. Binfichtlich der bürgerlichen Namen hege 
er die Dermutung, daß die Sichtung nicht mit hin— 
reichender Schärfe gefchehen fei; es fommt öfter vor, 
daß adlige Familien, die Fein Prädifat führen, für 
bürgerlich gehalten werden. Auch fei es nicht unwahr- 
Icheinlich, daß die eine oder die andere diefer Familien 
vom Kaijer geadelt worden war, und zwar damals 
noch ohne „von“. Die Schrift von Martin Haß läßt 
nicht erfennen, daß der Derfafjer Sorfchungen in diefer 
Aichtung angeftellt hat. 

Herr Alfred v. Dörr auf Smilfau in Böhmen hatte 
folgende Mitteilung aus den Reichsadelsaften gemadıt. 
Martin Schmidtl, Poftbote in Zerowitz, erhielt laut Kon- 
zept in den Akten des Adelsarchivs in Wien einen 
Wappenbrief d.d. 27. Juli 1610. In dem Bittgefuche 
hatte er erwähnt, daf fein verfiorbener Dater Matthias 
Schmidl den Kaifern Karl V., Ferdinand I. und Mari: 
milian II. als Kurier und Poftbote gedient habe, und 
daß er felbft auch feit 34 Jahren bei diefem Dienfte 
jei. Das Mappen ift ein in drei Teile, gelb, rot, blau, 
Ichräggeteilter Schild, im mittleren Plage ein laufendes. 
gezäumtes weißes Pferd, in den äußeren Plätzen je ein 
Aufeifen. Auf dem gefrönten Stechhelm mit rechts 
rotsweißen, links blau-gelben Deden ein jchwarzes Poft- 
horn zwifchen zwei blau=gelb, weiß-rot geteilten Slügeln. 
Sechs Jahre fpäter bat der nämliche Martin Schmidl, 
nun von feinen 41 Dienftjahren fprechend, um Der- 
leihung des befchriebenen Wappens für feinen Sohn 
Daniel, welcher fich ebenfalls feit einigen Jahren beim 
Poſtweſen gebrauchen laffe. Es wurde demgemäß durch 
Diplom d.d. Prag, (0. Septbr. 1616, auch dem Daniei 
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das befchriebene Wappen verliehen; nur bei Erwähnung 
des Pofthornes findet fihh der Zuſatz, daß ſolches mit 
einer gelben Schnur verfehen fei. Aus den Konzepten 
geht nicht hervor, daß etwa der ältere Schmidl Ur- 
fache gehabt habe, die Derleihung als eine perfönliche 
anzufehen. Die Wappenbriefe haben befanntlich vom 
15. bis 18. Jahrhundert ein einheitliches Sormular; ver- 
änderlich find nur diejenigen Abfchnitte, welche man in 
der Reichsfanzlei „Dienft” und „Plasmatur” nannte, 
nämlich die Benennung des Begnadigten mit Angabe 
feiner Derdienfte und die Bejchreibung des Wappens. 
Die Konzipienten befchränften fich im I6. und in einem 
großen Teile des 17. Jahrhunderts darauf, nur die Ab- 
fchnitte Dienft und Plasmatur 

zu entwerfen, es den Kanzlei= & 

fchreibern überlafjend, fie an 9 

richtiger Stelle in das befannte 2 

Sormular einzurücen. Ent- 

halten die Konzepte feine wei- ' 

teren Angaben, jo kann man ; 
mit großer Sicherheit annehmen, 
daß die Ausfertigung nach dem 
üblichen Sormular hergeftellt 
worden if. Dies erwogen, 
müfjen wir annehmen, daß der 
genannte Daniel Schmidl einen 
rein perfönlichen Grund hatte, 
die Ausfertigung eines beſon— 
deren Wappenbriefes für fich zu 
wünfchen. Dielleicht hatte er 
einen älteren Bruder, welcher 
der natürliche Erbe des väter: 
lichen Wappenbriefes war. Da 
die unmittelbaren Beamten und 
Diener die Ausfertigung tarfrei 
erhielten, fo erreichte er auf 
diefem Wege feine Abficht am 
billigiten. 

Berr Kammerherr Dr. Ke-- 
tule von Stradonit legte 
vor den erften Teil (A—H) des 
Kataloges der weltberühmten 
Erlibris- Sammlung des Sir Auguftus Franks und 
übergab Nr. 539 der „Kreuzzeitung“ vom 22. Juli, 
enthaltend die von ihm verfaßte Abhandlung „Aus 
der Urgefchichte des BHaufes Hohenlohe”. Sodann 
bemerfte der Herr Kammerherr, das Defizit des 
Jahres 190% fei in der Hauptjache auf Bücher: 
anfchaffungen zurüdzuführen. Um folche Rechnungs» 
ergebnifje für die Zukunft zu vermeiden, fei es not— 
wendig, Anfchaffungen nicht ungehört des Schagmeifters 
vorzunehmen. 

Bere Profefjor Hildebrandt legte vor: I. ein 
wertvolles Geſchenk unferes Ehrenmitgliedes Herrn 
Generalmajor Sreiherrn von Ledebur an die Dereins- 
bibliothef, eine aus fünf Bänden beftehende handichrift- 
liche Sammlung von Ahnentafeln, welche der Dater 
des Herrn Generals, der unvergeßliche Hiftorifer und 











Senealoge Leopold Freiherr v. Ledebur angelegt hat. 
Der Herr Dorfigende dankt dem Herrn General für 
diefes Geſchenk, welches der Derein in hohen Ehren 
halten wird. 2. Drei farbendructafeln, Gefchenf des 
Bern Bachofen v. Echt in Nußdorf bei Wien. 

Herr Generalmajor 3. D. Sreiherr von Schrötter 
in Erfurt ftellte folgende frage: Im Jahre 1685 er— 
hielt Johann von Schrötter (Jan Ssretter) die Auf: 
nahme in den polnifchen Ritterftand. Das in lateinifcher 
Sprache abgefaßte Diplom erflärt das Wappen des 
Johann, wie es in die Urfunde eingemalt fei (aber nicht 
befchrieben ift), zu einem polnifchen Stammwappen. 
Es geht daraus hervor, daß der polnifchen Kanzlei 

ein Wappen vorgelegen hatte, 
welches bis dahin ein polnifches 
Stammwappen nicht war. Yun 
zeigt aber die Malerei tatfächlich 


das polnifhe Wappen Bo: 


gorya (Doppelpfeil mit Quer- 
ftab), — Wahrfceinlich ift das 
Sachverhältnis diefes, daß da= 
mals auch in Polen die Diplome 
ohne Wappenmalerei ausge: 
händigt wurden. Johann v. 
Schrötter wird alsdann feine 
Abficht, das ererbte Wappen 
weiterzuführen, aufgegeben und 
das polnifche Wappen Bogorya 
für fich und feine Nachfommen 
erwählt haben, Diefes Wappen 
wurde nun in das Diplom ein— 
gemalt, ohne Rüdficht darauf, 
daß die Ausführungen des 
Tertes dadurch unrichtig und 
unverftändlich wurden. 

Herr Dizefonful Dr. Gold— 
bach berichtete über die im 
Juli zu Goslar abgehaltene 
Seneralverfammlung des Harz 
vereins, welche ihm &elegen- 
heit geboten habe, die Alter- 
tümer der benachbarten Klöfter 
Grauhof und Riechenberg Fennen zu lernen. Er 
empfiehlt den Befuchern der alten Kaiferftadt, die 
jehr lohnende Befichtigung diefer Klöfter nicht zu 
unterlafjen. 

Der Herr Dorfiende machte in gleicher Weife auf 
das Melanchtonhaus in Bretten (Baden) aufmerfjam. 
Dieſes wurde, wie gewiß noch vielen Mitgliedern erinner- 
lich, unter Zeitung des Profefjors Dr. Nicolaus Müller in 
Berlin und unter Mitwirkung unferer Mitglieder Sabel 
und Riegelmann auf das prächtigfte mit Wappen aus— 
gefchmückt. 

In Anwefenheit des Herrn Dr. Trüftedt wurde 
dann nochmals die Srage wegen der Anbringung von 
Städtewappen auf Sefchäftspapieren befprochen. Berr 
Dr. Bernhard Koerner bezeichnete mit vieljeitiger Zu— 
ftimmung den befannten Dresdener Standpunkt als zu 
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ſchroff. Wenn fich der Befchäftsinhaber nicht als Wappen- 
herr geriert, fo liegt fein Grund vor, die Anbringung 
des Stadtwappens zu verbieten. Es dürfte fich em- 
pfehlen, das Wappen ausdrüclich mit der Umfchrift: 
Wappen der Stadt... . zu verfehen. Berr Dr. Trü- 
ftedt erflärt, daß er vor Anbringung des Stadtwappens 
den Magiftrat um Erlaubnis bitten wolle. 

Herr Timm bemerfte, daß gelegentlich der 200- Jahr- 
feier der Stadt Charlottenburg der Magiftrat der firma 
Hertzog die Erlaubnis erteilt habe, die Fahne mit dem 
Stadtwappen zu verkaufen. 

Herr Timm legte nun eine von der Firma Rudolph 
Hertzog ausgeführte Refonftruftion der älteften Sahne 
der brandenburgifchen Armee zur Befichtigung vor. In 
dem Mlufterungskericht des Furfürftl. Kommiffars Ahle- 
meier vom 23. Juni 1623 zu Königsberg in der Weu- 
marf wird hinfichtlih der Kompagnie des Gberften 
Hillebrandt v. Kracht gefagt: Die Soldaten find bloß 
durchgegangen, aber die Sahne ift übergeben worden, 
darein gemahlet ein geharnifchter Arm aus einer Wolfen 
mit einem Rappier, darunter gefeßt ein Topf mit glühen- 
den Kohlen, daß gleichfam die Hand darüber brennet, 
mit der Überfchrift: „Lebe beftändig. Kein Unglüc 
ewigk.“ Die Anfpielung auf die Heldentat des Mucius 
Scaevola ift unverkennbar. Die Sahne, 75/75 cm groß, 
war aus blauem Seidentaffet hergeftellt und an blau— 
angeftrichenem, mit vergoldeter Spite verfehenem Stode, 
mit einem blau und weiß durchwirftem Seidenbande 
und filbernen Nägeln befeftigt. Die Rekonſtruktion der 
Sahne darf als vorzüglich gelungen bezeichnet werden. 
Se. Erzell. Herr Generallentnant v. Ufedom, Kom- 
mandant des Seughaufes, machte hierzu folgende Be- 
merfungen: Die erfte Aufftellung geworbener Truppen in 
größerem Mafftabe fand 1609 ftatt. In diefer erften 
turbrandenburg. Armee befanden fich auch die 5 Fähn— 
lein des Oberſten Hillebrandt von Kracht — 1000 Mann. 
Später wurden fie abgedanft. Kracht bat dann noch 
wiederholt Truppen geworben und: fpäter wieder ab- 
gedankt, jo 1620 ein Regiment von fünf Kompagnien, 
1625 ein Regiment von fieben Kompagnien; 1625 bis 
1650 warb er ein Negiment zu Fuß, 15 Kompagnien, 
welches beftehen blieb und den Stamm des heutigen 
älteften Regiments der Armee, des 3. Oftpreußifchen 
Grenadierregiments Nr. 4, bildete. — Weiter zeigte 
Berr Timm die als Wandſchmuck ausgeführte Eiche 
mit fieben Adlern (Faiferl. Familie) "und eine gräflich 
Erpacdifche Sahne, hinfichtlich welcher Herr Profeffor 
Hildebrandt den Rat gab, den Schild mit ftärferen 
Konturen zu verfehen, da er fich fonft in geringer Ent: 
fernung nicht von dem Grunde abhebt. 

Berr Major a.D. v. Obernitz teilte mit, daß der 
evangelifche Pfarrer Ammer in Eupen eine Sammlung 
aller evangelifchen Kirchenfiegel des Aheinlandes ans 
geregt habe. Das Königliche Konfiftorium zu Koblenz 
erfannte den firchene und funftgefchichtlichen Wert einer 
folchen Sammlung an und veranftaltete fie (wofür wir 
der Behörde hiermit aufrichtigft dDanfen). Wohlgeordnet 
wurde die Sammlung dem Archive der Propvinzial- 
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ſynode einverleibt. Leider erweift die Sammlung, daß 
die Kirchenfiegel nach Form und Inhalt verarmt find, 
an Stelle der Fülle der Symbole ift Eintönigfeit ge— 
treten. In der neueften Zeit ift man aus Sparfamfeit 
und Bequemlichkeit beim allerbilligften Schund, dem 
Gummiftempel, angelangt. Ein in der „Monatsſchrift 
für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt“ veröffentlichter 
Mahnruf des Pfarrers Ammer iſt darum mit Freuden 
zu begrüßen. Das Erkennen des Fehlers iſt der erſte 
Schritt zur Beſſerung! Herr Candgerichtsrat Dr. Bé— 
tinguier bemerkte, daß einige der von Ihrer Majeftät 
der Katferin erbauten Kirchen fehr fchöne, von unferm 
Altmeifter Rudolf Otto gefchnittene Siegel befiten. — 
Sodann Übergab Herr Major v. Oberniß eine größere 
Anzahl von Mappenzeichnungen, die er im legten Sommer 
auf feinen Reifen im Rheinlande gefammelt hat. Diefer 
wertvolle Beitrag für das Wappenbilderlerifon wird 
mit aufrichtigem Dank entgegengenomnten. 

Herr Dr. Trüftedt legte das fehr feltene Werk 
von Ehriftoph Schulte, Auff- und Abnehmen der löb— 
lichen Stadt Gardelegen (Stendal 1668. 4°) zur An- 
ficht vor und ftellte es auf einige Zeit zur Derfügung. 

i Seyler. 


Bericht 
über Die 727. Sitzung vom 7. November 1905. 
Dorjigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D.v.Bardeleben. 





Die Derfammlung, welche heute das 36. Stiftungs- 
feft feierte, war fehr zahlreich befucht, obgleich viele 
Mitglieder durch die Hoffeftlichfeiten aus Anlaß der 
Anmwefenheit des Königs von Spanien ferngehalten 
wurden. Die befreundete Firma Rudolph Hertzog hatte 
den Sigungsfaal prachtvoll geſchmückt mit Reichs-, 
Staats» und Samilienflaggen, 3. 8. der v. Bülow und 
v. Deren. Bei dem Wappenfchilde der v. Bülow, die 
befanntlich vierzehn goldene Kugeln im blauen felde 
führen, fteht der bündige Spruch „Poscimur“ (Wir 
werden verlangt), vielleicht darauf hindeutend, daß die 
„Jagd nach dem Glück“ oft nur die goldene Kugel 
der Fortuna zum Gegenftande habe. Zwiſchen den 
Sahnen war eine Auswahl der von Herrn Dr. von den 
Delden in Weimar ausgeführten teppichartigen Wand» 
behänge angebradt. 

Der Herr Dorfigende teilte mit, daß ein langjähriges 
Mitglied, welches den Stiftungsfeften regelmäßig bei— 
zuwohnen pflegte, Paftor Kieboldt in Hamburg, infolge 
eines betrübenden Unfalles vor einigen Tageıı plößlich 
verftorben fei. Als ein fchwerer Derluft für den Derein 
muß auch das Hinfcheiden des Geh. Archivrats Profeffors 
Dr. Berner bezeichnet werden, obwohl derfelbe dem 
Derein nicht angehörte. Zu Ehren der Derftorbenen 
erhob fich die Derfammlung. Sodann berichtete der 
Herr Dorfigende über die heraldifch-genealogifchen Er- 
gebnifje feiner jüngften Reiſe nach Jtalien, befonders 
bei den Altertümern der Abtei Lava verweilend, und 
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legte die Hochzeitsmedaille des Herzoglichen Paares 
von Sachſen-Koburg und Gotha, eines der fchönften 
Werke des Kofmedailleurs v. Kawaczynsfi, zur Anficht 
vor. Se. Erz. bemerkte dabei, daß wir darauf ftolz fein 
fönnten, einen folchen Künftler in unferer Mitte zu haben. 

Se. Erz. der Herr General der Infanterie von 
Settow hat die Güte gehabt, für die Dereinsbibliothef 
einzufenden: Neue Beiträge zur Gejchichte des Ge— 
ichlechts v. Kettow-Dorbed. 

Sodann wurde befchloffen, Herrn Kammerherrn 
Dr. Kefule v. Stradoniß zur zweiten Haupt Jahres» 
verfammlung des Dereins zur Begründung und Er- 
haltung‘ einer Sentralftelle f. d. P.- und 8.6. in Leipzig 
zu deputieren. 

Durch einen früheren Befchluß wurde mit dem 
diesmaligen Stiftungsfeft eine Sibmacher-Hedenffeier 
verbunden. Dor 300 Jahren erfchien der erfte Teil des 
MWappenbuches von Johann Sibmacer, einem Kupfer- 
ftecher und Kunftverleger zu Nürnberg, von defjen Leben 
wir wenig mehr wiffen, als daß er am 23. März 1611 
geftorben ift. Schon 1596 hatte er ein aus 18 Blättern 
beftehendes Wappenbüchlein erfcheinen lafjen, von dem 
bis jeßt nur ein Eremplar (im Nachlafje des Geh. 
Rats Warnede) befannt geworden ift. Im Jahre 1005 
fam dann das „Neue MWappenbuh, darinnen des 
5. Röm. Neichs Teutfcher Nation hoher Potentaten, 
Sürften, Herren und Adelsperfonen, auch anderer Stände 
und Städte Wappen etc. mit befonderem Fleiß er- 
Fundigt und auf Kupferftük zum Druck verfertigt durch 
Johann Sibmacher von Nürnberg, dergleichen vor nie- 
mals ausgangen.” Dem in Querquart gedructen Werke 
ift ein Text beigegeben, welcher die Sarbenangaben zu 
den Wappen enthält. Der Herausgeber hatte fich der 
Mitarbeiterfchaft hervorragender Perfonen zu erfreuen, 
von denen wir nur den mwürttembergifchen Biftorifer 
Oswald Gabelfover und den erften Herausgeber der 
Fasti Limpurgenses, Johann $riedrich Sauft von 
Afchaffenburg, nennen. Die Aufnahme, welche das 
fchöne Werk fand, ermutigte den Unternehmer, ſchon 
im Jahre 1609 einen zweiten Teil folgen zu lafjen, in 
welchem die Farben auf den Tafeln felbft mit Buch— 
ftaben bezeichnet find, da man damals die heraldifche 
Schraffterung noch nicht Fannte. Die Erben Sibmachers 
veranftalteten fodanıı im Jahre 1612 eine neue Auflage 
der beiden Teile, bei welcher der „im Lefen verdrieß- 
liche” Text ganz weggelafjen wurde. Die 3590 Kupfer: 
platten gingen fpäter in den Beſitz des Nürnberger 
Kunftverlegers Paulus Fürſt über, welcher um 1655 
eine dritte Auflage herausgab und drei neue Teile 
hinzufügte, von welchen namentlich der vierte fehr 
wertvoll if, weil er die von dem Kaiferl. Kammermaler 
Franz Leuchs gelieferten, etwa in den legten 50 Jahren 
durch die Reichskanzlei verliehenen diplomgemäßen 
Wappen enthält. Die Entwidelung des Werfes war 
damit in der Hauptfache abgefchloffen. Die von Paul 
Fürfts fel. Wittib und Erben im Jahre I696 edierte 
erfte $olio-Auflage enthält zwar einen jechften Teil, der 
aber nur als Weudrud des zu Frankfurt erfchienenen 











„Wappenfpiegels”, eines ziemlich unbedeutenden aus 
30 Soliotafeln beftehenden Werkes anzufehen if. Ein 
Schwiegerfohn des Paul Fürft, Rudolf Joh. Helmers, 
ließ dieſe fechs Teile von 1700 an in ganz kurzen 
Swifchenräumen wiederholt neu auflegen; er hatte die 
Ehre, in der Auflage von 1703 auf unmittelbare Der- 
anlafjung des Königs Friedrich I. von Preußen das 
Königl. Wappen, wie es feit dem Anfalle der Oraniſchen 
Erbfchaft geftattet war, zum erften Male zu veröffent« 
lichen, Eine weitere Ausgabe beforgte 173% Chriftoph 
Weigels fel. Witwe und eine lebte im Jahre 1772 die 
Rafpifche Buchhandlung. Alle diefe Auflagen find zwar 
mit den alten Platten gedruct, fie ftimmen aber nicht 


durchweg mit einander überein, da einzelne Wappen 


getilgt, andere nachgetragen, auch mehrere Sufaßtafeln 
eingefchoben wurden. In der Gegenwart lebt der 
Yame Sibmachers fort in dem großen Werke, welches 
im Jahre 1853 ©. T. v. Hefner in München begründete, 
dem im Derlage von Bauer u. Raſpe in Nürnberg ev- 
fcheinenden fogenannten Neuen Sibmacher. Auch diejes 
riefige Unternehmen feierte im Jahre 1905 ein Jubiläum 
— es erreichte vor einigen Monaten feine 500. Lieferung. 
Die Bedeutung, welche der Name des alten Kupfer- 
ftechers in der Heraldif erlangt hat, rechtfertigt den 
Entichluß, feiner am heutigen Tage zu gedenfen. Herr 
Major a. D. v. Obernitz teilte im Anfchluß hieran mit, 
die hiefige Königliche Bibliothef befige eine Handſchrift 
von Paul Geiger von 1585, welche vom Nürnbergiichen 
Schönbartlaufen handelt und von einer Wappenjamm- 
lung begleitet fei. Eine Eintragung von der Hand 
Kiefhabers befagt: „Die nachfolgenden Wappen 
fammlungen, wovon mehrere fich hin und wieder finden, 
find die eigentliche Deranlafjung und Grundlage zu 
dem großen Sibmacherfchen Wappenbuch geweſen.“ 
Es ift befannt, daß Sibmacer alte Wappenhandfchriften 
für fein Wert benugt hat. Inwieweit dies hinfichtlich 
der Geigerfchen Bandfchrift gefchehen if, muß eine 
genaue Dergleichung lehren. Kiefhaber war ein her- 
vorragender Gefchichtsfundiger furz vor und nach dem 
Ende der reichsftädtifchen Herrlichkeit Nürnbergs. 
Beh. Kanzleirat Seyler trug vor, daß zivilifierte 
Völker, denen es vergönnt ift, einen Heitraum nationaler 
Erhebung zu erleben, in diefer Stimmung auch die 
nationalen Symbole und Ehrenzeichen hochzuhalten und 
jede Schmähung derfelben fehwer zu ahnden pflegen. 
Wenn hinten nicht weit von der Türfei der Pöbel die 
Ehrenzeichen einer fremden Nation befudelt, fo tritt 
fofort die Diplomatie in Tätigkeit, um einen Sühneaft 
herbeizuführen. Wenn aber eine Nation in dem Mo— 
mente nationaler, Erhebung feine Symbole jelbft be- 
fpöttelt und in den Kot zieht, fo ift es denn doch fehr 
die Frage, ob die Bewegung von dem richtigen Geiſte 
geleitet ift. Solche Dinge fehen wir gegenwärtig in 
Norwegen fich abfpielen. Daß man dort die Slagge der 
zertrümmerten Union einen „Beringsfalat“ nennt, ift 
nicht würdig, aber verftändlich; aber felbft das altehr« 
würdige Wappenzeichen des norwegifchen Reiches, der 
ein Beil haltende Löwe, entgeht dem Spotte feiner 


— 223 — 


Sandsleute nicht. Ein norwegifcher Politifer hat fogar 
den Dorfchlag gemacht, ihn durch ein — Schwein zu 
erfegen. Der Mann will alſo Far und deutlich aus: 
gedrüct haben, dag Norwegen vom Löwen zum Schwein 
herabgefommen ift, er merft gar nicht, daß er nicht das 
Wappen, fondern fich felbft und feinesgleichen damit 
befchimpft. Der Dortragende verwies fodann auf fein, 
feit einigen Jahren im Erfcheinen begriffenes Werf: 
„Wappen der deutfchen Souveräne und Lande“, wo 
der Urfprung des norwegifchen Wappenbildes nach- 
gewiejen if. In Kürze fei folgendes angeführt: Bis 
Mitte des 15. Jahrhunderts war das erblihe Wappen 
in Norwegen noch unbefannt, nur die Farben (goldene 
Figur im roten Felde) fcheinen für das Königswappen 
feft beftimmt gewejen zu fein. Nach Snorre Sturlefon 
(7 1247) foll der König Magnus Barfuß (F 1103) einen 
goldenen Löwen in Rot geführt haben, während der 
englifche Befchichtsfchreiber und eifrige Wappenfammler 
Matthäus Parifienfis von feinem Zeitgenofien, König 
Haafon dem Alten (F 1263) berichtet, daß er drei goldene 
Boote, von einem Kreuze überhöht, im roten Schilde 
geführt habe. Erft deffen Sohn, König Magnus IV., 
nahm das Wappen feines gleichnamigen Ahnen wieder 
auf und gab dem Löwen fpäter das Attribut des 
Sandesheiligen Olaf, das Beil, in die Pranfen. Mit 
einem Beil war König Olaf der Die im Jahre 1050 
erjchlagen worden; von feinem Dolfe als der nationale 
Beilige verehrt, erhielt er in üblicher Weiſe das Werk: 
zeug feines Todes als Attribut. So ift er auf den 
Siegeln verjchiedener Ölafsfirchen als thronender König, 
das Beil haltend, abgebildet. Der einft jo mächtige 
Erzbifhof von Drontheim, deſſen Metropolitänfirche 
dem h. Dlaf geweiht war, führte das Beil des Heiligen 
in feinem Wappenfcilde. Übrigens haben wir einen 
befonderen Grund, das Wappen von Norwegen gegen 
Derunglimpfung in Schuß zu nehmen: unfere Kaiferin 
führt als geborene Herzogin zu Schleswig-Holftein den 
Titel: Erbin von Norwegen, und fie führt auch das 
alte, fchöne und bedeutungsvolle Wappen von Norwegen 
in ihrem Schilde. — Herr Dizefonful Dr. Goldbach 
legte zwei Poftfarten vor, welche die Slagge des König: 
reichs Schweden, das gelbe Kreuz in Blau, losgelöft 
von dem Zeichen der Union, zur Darftellung bringen. 
Herr Steinfopff überreichte als Geſchenk für die 
Dereinsbibliothef die Stammtafel feiner Familie, auf 
deren Umfchlag das Wappen nach einer Zeichnung von 
Osfar Roi wiedergegeben ift. Der Herr Dorfigende 
dankte dem Herrn Schenfgeber namens des Dereins. 
Berr Dr. von den Delden aus Weimar gab in 
einem längeren Dortrage technifche und gefchichtliche 
Erläuterungen zu den von ihm ausgeftellten Wand— 
teppichen, welche durchweg einen genealogifch-.heraldi- 
fchen Inhalt haben, indem fie Ahnentafeln, Stammbäume 
oder Samilienbefit (3. B. das Schloß Kentenberg im 
Fürftentum Schwarzburg-Rudolftadt) zur Darftellung 
bringen. Er verwendet gewöhnliche grobe Leinwand 
und fehr flüffige Farben, welche den Stoff durchdringen 
und dadurch große Dauerhaftigfeit erlangen. Gegen: 








über den Tafelgemälden hat diefer Wandfchmud den 
Dorzug, daß er gerollt werden kann, wenig Raum 
einnimmt und mit Seichtigfeit zu transportieren iſt. 
Ausgeftellt war u. a. die Ahnentafel der heil. Elifabeth, 
aus welcher fich ergibt, daß die edle Frau troß ihrer 
Abftammung von dem ungarifchen Königshaufe über: 
wiegend germanijches Blut in ihren Adern hatte. — Herr 
Regierungsrat Dr. Rofe hatte einige Foftbare und lehr- 
reiche Proben feiner Waffenfammlung ausgeftellt und 
erläuterte diefe in anziehender Weiſe. für die Heraldik 
befonders interefjant war die Reihe der Helme, unter 
diefen der deutſche Schaler und der unter Kaifer 
Marimilian I. fonftruierte fogenannte burgundifche oder 
„geichloffene” Helm. Mit der Entwicelung der Feuer— 
waffen hält eine gewaltige Sunahme des Gewichtes 
aller Barnifchteile Schritt. Kaifer Karl V. trug im 
Alter von 18 Jahren eine Rüftung, welche 113 Pfund 
wog, der Pferdeharnifch hatte ein Gewicht von 
117 Pfund! 

Während des gemeinfchaftlichen Abendefjens brachte 
der I. Dorfigende ein Hoch aus auf Se. Maj. den Kaifer, 
der 2. Dorfigende auf die Herren, welche Dorträge ge- 
halten Hatten und auf die firma Rudolph Hertzog, 
Herr Generalmajor Srhr. v. Ledebur auf den Dorftand, 
Herr ©berlehrer Hermann Hahn auf die anwesenden 
Senioren Oberſt v. Kleift und Major v. Maltig. Unter 
den Begrüßungen befand fich die des Srhrn. v. Weld, 
Bauptmanns der deutfchen Truppen in Südweftafrifa. 

Seyler. 


Die Schiller geadelt wurde. 


Nah amtlihem Aftenmaterial von Harald Koegler- Weimar, 





Als im Mai d. J. die Prefje — man darf wohl 
fagen der gefamten Welt — fich mit Sriedrich Schiller 
befchäftigte und mit der Leuchte des Forfchers, Kritifers 
und dem Wohlbehagen des Feuilletoniften in alle feine 
perjönlichen Derhältnifje, in alles, was man nur 
einigermaßen mit ihm in Sufammenhang bringen fonnte, 
hineinleuchtete, da ift auch hie und da von der Er: 
hebung des Dichter ,fürften“ in den Reichadelftand die 
Rede gewefen. Aber das zur Derfügung gejtandene 
Aktenmaterial war nur dürftig. Schreiber diefes hat 
damals in emem weitverbreiteten Leipziger Blatt auf 
Grund amtlichen Quellenmaterials einige der fürzeren 
wichtigeren Schreiben veröffentlicht, felbjtverftändlich aber 
nur in der Ausdehnung, wie fie der zur Derfügung 
geftellte Raum geftattete. Eine Saczeitfchrift wie der 
„Herold“ Fann fich natürlich nicht mit Bruchjtüden ge- 
nügen, und fo ftelle ich diefem und feinen Leſern das 
Material ohne alles Nebenfächliche und möglichit ohne 
perfönlichen Kommentar zur Derfügung. 

Die Erhebung $riedrich Schillers in den Reichs— 
adelftand hat feinerzeit dem Herzog Karl Auguft von 
Sadhfen und den mit dem Inftanzenweg betrauten 
DPerfonen nicht wenig Schwierigfeiten bereitet, aus denen 


aber weiterhin hervorgeht, daß Schiller über feine No- 
bilitierung und die Testimonia fehr erfreut war. Das 
erfte, feine Nobilitierung. betreffende Schriftitüd ging 
vom Herzog Karl Auguft jelbft aus: 
*) An den K. K. Envoye extraordinaire 
und Ministre plenipotentiaire, Neichs- 
grafen von Stadion zu Berlin. 

Hochgebohrener Reichsgraf! 

Bochgefchäßter Herr Gefandter und Minifter!- 

Don Ew. Ercellenz freundfchaftlichen Sefinnungen 
halte ich mich verfichert, daß diefelben die Sreyheit, 
die ich mir in gegenwärtiger Zuſchrift nehme, ge- 
fälligft beurtheilen werden. 

Seit einigen Jahren hält fich der befannte Ge- 
lehrte und Schriftfteller, Friedrich Schiller, Herzog- 
lich Sächfifcher Hofrath, hier auf, ein Mann, den ich 
wegen feiner in ganz Deutfchland geniegenden Re— 
putation, anerfannten Gelehrfamfeit und jchönen 
dichterifchen Talente, auch fonft in verfchiedenen auf 
die Societät, in welcher er lebt, fich beziehenden 
Rückſichten eine perfönliche Ehren-Auszeichnung gönnen 
möchte. 

Er ift von ehrfamen Herfommen, fein Dater war 
Offizier in Herzogl. Württembergifchen Dienften; feine 
Ehegattin ift aus einem guten Adelichen Hauße, er 
lebt mit Anftand und feine Sitten haben ihm eine 
allgemeine Achtung erworben. 

Ich glaube, dag unter diefen Umftänden mein 
Wunſch, daß Ihre Kaiferliche Majeftät allergnädigft 
geruhen möchte, denfelben in den Neichs-Adelftand 
zu erheben, einer huldreichen Willfahrung nicht un 
würdig wäre. 

Jch bitte daher Ew. Ercellenz angelegentlich, 
daß Sie mir die Gefälligfeit erzeigen, nach dero Ein- 
fiht und Dermögenheit die Erreichung meines er- 
gebenften Wunfches beftens einzuleiten und mich 
davon zu unterrichten, was mir zu dem Ende obliegen 
möchte. 

Jch erfenne diefe Ihre gütige Wirkſamkeit für 
meine Wünfche mit ganz befonderem Danfe und bin 
mit ausgezeichneter Hochſchätzung 

Weimar, den 2. Juni 1802. 

Carl August, .H. 3. & 
Adr. 
Sr. Ercellenz Dem Herrn Reichsgrafen 
von Stadion Kaiferl. Königl. Envoye 
extraordinaire und Ministre plenipo- 
tentiaire etc. am Königl. Preuß. Hofe. 
Berlin. 

Antwort: 

Durchlauchtigfter Herzog! 

Gnädiger Herr! 

Ew. Durchlaucht gnädiges Schreiben von Zt 
diefes habe ich heute früh zu erhalten die Ehre ge- 


*) S, Weimar. Acta secretiora Schillers Nobilitation 
1802 betr, 








habt, und ich habe nicht ermangelt, fogleich an den 
Berrn Sürften Colloredo über defjen Inhalt zu be» 
richten. Im Doraus fann ich aber die Ehre haben, 
Ew. Durchlaucht zu verfichern, daß ich nicht zweifle, 
daß der von Hocfelben gehegte Wunfch, dem 
Bern Hofrath Schiller den Reichsadel zu verfjchaffen, 
nicht nur feiner Schwierigkeit unterliegen, jondern 
daß der allerhöchfte Hof mit wahrem Dergnügen 
diefe Gelegenheit ergreifen wird, fich Ew. Durchlaucht 
gefällig zu bezeigen. 

Es wird nur noch nöthig feyn, dag Ew. Durch» 
laucht Höchftdero Reichsagenten zu Wien über die 
Sache felbftl, und daß darüber fchon an den Herrn 
Reichspizefanzler gefchrieben worden fey, zu inftruieren, 
und demfelben zu bedeuten geruhen, daß er fich des» 
halb bey der Neichsfanzlei melde, und fich über die 
Sormation des Adelsdiploms fowohl als auch über 
die dort zu beftreitenden Koften mit derfelben berede. 

Ew. Durchlaucht erlauben mir, Hochfelben die 
wahre Freude zu verfichern, mit der ich jede Be» 
legenheit ergreifen werde, die ehrfurchtsvollfte An 
hänglichkeit zu bethätigen, mit der ich zu beharren 
die Ehre haben werde. 

Ew. Durchlaucht unterthänig gehorfamer Diener 

Stadion. 
Berlin, d. 8. Juni 1802. 


Adr. 
Son Altesse Serenissime Monseigneur 
le Duc regnant de Saxe Weimar ä 
Weimar. 


Wie nun der „Kaiferlich geheime Reichsreferendär“ 
$reyherr von Frank daraufhin dem Grafen Stadion in 
einem längeren Schreiben — defjen Worflaut wir hier 
übergehen —, in dem die Derleihung des Neichsadels 
an den Hofrat Schiller als beftimmt in Ausficht geftellt 
wird, mitfeilt, betrug die Tare für die Verleihung 
„ſammt allen NWebenausgaben 428 fl. 30 Kr. Wiener 
Währung“, „für deren Entrichtung fohin fogleich irgend 
eine Anordnung zu treffen if, da nach der vor» 
fhriftsmäßigen Taramts-Prari das Diplom 
ohne vorhergegangene Zahlung den Bevoll. 
mächtigten nicht eingehändigt wird. .. — 
Dieſe den mit den Verhältniſſen weniger Vertrauten 
vielleicht merkwürdig berührende Zahlungspraxis war 
— wie Herr Profeſſor Hildebrandt uns gütigſt mit— 
teilt — die damals bei der Neichsfanzlei durchaus 
übliche. Die ganze Angelegenheit hat ſich, wie 
wir weiter fehen werden, glatt und ohne Störung im 
Rahmen des üblichen Gefchäftsganges vollzogen. Hin— 
fichtlih der Entrichtung der Tare ließ die Reichs— 
fanzlei überhaupt Fein Anfehn der Perſon gelten. Da 
die Beamten mit ihrem Gehalt auf die Tare ange- 
wiefen waren, ift es nicht zu verwundern, wenn es 
ihnen in erfter Linie darauf ankam, fich ficher zu 
ftellen. Den Tert des Diploms liebte man (wie wir 
ebenfalls fpäter fehen werden) damals recht weit- 


| fchweifig zu geftalten, und nur deswegen hat die Kanzlei 


wiederholt um das Derzeichnis der Derdienfte Schillers 
erjucht. 

Nachdem der Herzog in einem Schreiben um Eile ge— 
beten und in einem zweiten bemerft hatte, daß er hin- 
fichtlich der Bezahlung feine Anweifungen habe ergehen 
lafjen, hatte der Geheime Legationsrat und Reichshof: 
ratsagent Merk in Wien alle diesbezüglichen Schritte 
getan und teilte dem Herzog unterm 30. Juni 1802 
mit, daß beim nächften „Referate“ an Se. Majeftät den 
Kaifer die Angelegenheit zur endgültigen Entfcheidung 
bringen werde und fährt dann fort: 


„Snmittelft winfchte Er" — d. H. der dem 
Kaifer referierende Geheime Reichsreferendär Frei— 
herr von Frank — „um die Narrata des Diploms 
den ausgezeichneten Derdieniten des Herrn Hofraths 
Schiller — zumal um die Kitteratur recht pafjend 
einzurichten, einige nähere Anhandgebung fo von 
defjelben Lebenslaufe als befonders von defjen 
vorzüglichften Arbeiten, foweit davon im Diplome 
Erwehnung gemacht werden Fönne, zu erhalten; 
während ich zugleich bemüht feyn möchte, das mit 
Sarben illuminirte Project zu einem adelichen, im 
Diplom zu beftättigenden oder neu zu verleihenden 
Wappen mit beyzubringen. „Indem“... ufw. „be: 
merfe ich zugleich in tieffter Ehrfurcht mit, daß die 
Tare für den erften Brad des Neichsadelftandes und 
ein adeliches Wappen mit einem gefrönten Helme 
fl. 401,50 Kr. beträgt, woneben der Kanszlift, welcher 
das Diplom erpedieret, gewöhnlich, wegen Aus= 
zierungen, ein Douceur von 6 # oder fl. 27 zu er- 
halten pflegt. Ich eriterbe uſw.“ 


Das ergibt genau die oben angegebene Summe. 
Auch in diefem Brief an den Herzog felbft wird alfo 
— aus oben dargelegten Gründen — die Geldfrage 
wieder als recht erhebliches Moment in den Dorder: 
grund gefchoben. 

Bei Schiller war während diefer Derhandlungen 
bezüglich feiner perfönlichen Wünfche hinfichtlich des 
zukünftigen Wappens angefragt worden, worauf 
Schiller in einem furzen, an den Geheimen Rat von 
Doiat gerichteten Brief den Wunfch ausfpricht, daß 
Keßtgenannter felbit „das Wappen quaestionis nach 
eigenem Gutdünken beftimmen möge”. Der Dichter 
fügt aber gleichzeitig hinzu: „wobey ich bloß erinnere, 
daß ich meinem bisher gebrauchten Wappen möglichft 
nahe bleiben möchte. Das wachfende Einhorn auf dem 
Helm ift auf dem herzoglihen Wappen zu Parma und 
macht eine gute Wirfung; es wird wohl fein Eingriff 
feyn, fich defjelben zu bedienen.” MWährenddem war in 
Wien alles nah Wunfch gegangen, die Sache follte 
dem Kaifer zur Dollziiehung vorgelegt werden, nur 
wollte man nochmals eine „etwas umftändliche Er— 
zählung von den Derdienften des H. Hofrats Schiller” 
haben, „um auch diefe im Diplom mit aufzuführen“. 
Daraufhin ging von Weimar aus nachftehendes 
„Seugnis“ über Schillers Perjönlichkeit und Wirkſamkeit 
nach Wien: 





DPerfonalien: 

Johann Ehriftoph Sriedrich Schiller ftammt 
von acht deutjchen, ehrfamen Doreltern ab. Sein 
Dater ftand lange Jahre als Bffizier in Berzogl. 
Mürttemb. Dienften; er hat auch im fiebenjährigen 
Krieg unter den Aeichstruppen für die Kaiferin- 
Königin, gloriofen Andenkens, gefochten, und ift als 
Oberft-Machtmeifter gejtorben. Obbenannter fein 
Sohn erhielt in der Militär-Afademie zu Stuttgart 
feine wifjenfchaftliche Bildung. Als er zum ordent- 
lichen öffentlichen Lehrer auf die Academie zu Jena 
berufen worden, hat er, bejonders über Geſchichte, 
mit allgemeinem und jeltenem Beyfall Dor- 
lefungen gehalten. Seine hijtorifchen Schriften 
find in der gelehrten Welt mit eben dem ungeteilten 
Beyfall aufgenommen worden, als die in den Um— 
fang der fchönen Wiſſenſchaft gehörigen. Befonders 
haben feine vortrefflichen Gedichte dem Geiſte 
der Ddeutfchen Sprache und deutfchen Pa— 
triofismus einen neuen Schwung gegeben, ſo 
daß er um das deutfche Daterland und deffen 
Ruhm fih allerdings Derdienfte erworben 
hat. Selbft das Ausland hat feine Talente hoch 
gefchägt und mehrere ausländifche gelehrte Geſell— 
ichaften haben ihn zum Ehrenmitglied aufgenommen. 
Seine Ehegattin ift eine gebohrene von Lengefeld 
und von altem, verdienftvollen Adel. 

Auf Grund diefer günftigen Perfonalauskfunft fchrieb 
Schiller an den Geheimrat von Voigt: 

„Aufs fchönfte danke ich Ihnen, verehrtefter 
$reund, für das brillante diplomatische Testimonium, 
das Sie mir ertheilen. Es ift freilich Feine Feine 
Aufgabe, aus meinem Lebenslauf etwas heraus zu 
bringen, was fich zu meinem Derdienft um Kaiſer 
und Reich qualifizierte, und Sie haben es vortrefflich 
gemacht, fich zulegt an dem Aft der Deutfchen Sprache 
feftzuhalten. 

Die bier mit Dank zurüdfolgenden Diplomatica 
haben mich fehr unterhalten. 

Es müßte eine fehr interefjante Befchäftigung 
feyn, in diefen Acten der Dergangenheit herumftören 
zu Fönnen. 

Mit innigfter Derehrung 
der Ihrige 
m. 18. Jul. 1802 Schiller). 

Das fünftige Wappen Schillers war folgender: 
maßen geplant: „Ein ordinärer Schild, in defjen unterm 
Bälfte zwei blaue Balken in goldenem Selde. Über 
diefen fteigt ein wachfendes weißes Einhorn, in goldenem 
Felde hervor. Auf dem gefrönten Kelm ftehet oben 
dieſes Einhorn. Unter dem Helm winden fich auf beiden 
Seiten Sorbeerzweige unter der blauen mit Bold auf: 
gefchlagenen Helmdede herab...” Diefe Befchreibung 
icheint aber nur eine präfumtive gewefen zu fein, da 
die fpätere Ausführung (fiehe unten!), allerdings an 
dem Gegenftand fefthaltend, im einigen Einzelheiten 
jedoch nur annähernd ift. Freifrau von Gleichen-Ruß— 
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wurm, geb. $reiin von Schiller, veröffentlichte fpäter 
drei heraldifch-authentiihe Wappen; ' das- bei der Er: 
hebung in den Heichsadelftand verliehene wurde: in 
diefer Seitjchrift Tr. 5 d. Js. bereits abgebildet und 
genau befchrieben. Das Wappen, welches dem älteften 
Sohne des Dichters, Karl Sriedrich Ludwig v. Schiller, 
bei der Erhebung in den Württembergijchen Freiherrn— 
ftand verliehen wurde, ift in Dorfts Allgem. Wappen- 
buch Taf. 149 abgebildet. — Das vor der Nobilitierung 
geführte Wappen war (nach einem alten Petfchaft, mit 
dem Schillers Dater fiegelte)dem Adelswappen fehr ähnlich. 

Geheimrat Doigt fandte unterm 5. Auguft 1802 die 
Perfonalien Schillers nebft dem Wappenentwurf nach 
Wien und bemerkt in feinem Briefe u. a. dazu: 

„Nicht minder füge ich die Befchreibung und 
„Abbildung des von dem bisherigen Wappen des 
„Bofraths Schiller wenig abweichenden neuen bey. 
„Was in der Befchreibung und heraldifchen Mahlerei 
„dabei noch zu verbeffern wäre, wird ganz anheim 
„gegeben; mit den durch die Helmdecke gewundenen 
„gorbeer-Sweigen hat man des Mannes vortreffliche 
„Dichtergabe andeuten wollen. Die Targelder follen 
„ſogleich erfolgen, als ich von der wirklichen Erpedition 
„benachrichtigt ſeyn werde. 

„Können Ew. etc. mir fagen, ob auch befondere 
„Wappenbriefe ohne Adel, bey der Allerhöchiten 
„Behörde erteilt werden, wenn darum angefucht wird. 
„Es liegt oft an der förmlichen Erlaubniß, ein ge- 
„wiffes Wappen zu führen, ohne auf den Adelftand 
„Anfpruch zu machen. .... % 

Merk antwortete bald darauf in einem längeren 
Schreiben, das gerade für uns von befonderem Intereſſe 
ift und das wir aus diefem Grunde vollftändig wieder- 
geben. 

[An den Herrn Geh.Kath von Doigt] 
;praes. 6. Sept. 1802. 

Bochwohlgebohrener Herr! 

Hochzuvenerirender Herr Geheimer Xath! 

„Denn Emw. Bochwohlgeb. hochverehrlichen 
Erlaß vom 5., wegen des Standes-Erhöhungsgefuchs 
für den Herrn Hofrath Schiller, ich erft heute mir 
die Ehre gebe, unterthänig zu beantworten; fo ge- 
jchieht es nur, weil zur Zeit deffelben Empfangs, 
und zwar fchon ein paar Täge zuvor, nämlich am 
14., der Dortrag zur allerhöchiten Refolution nach 
Hof gegangen war, und ich feitdem von Pofttag zu 
Pofttag, hoffte, daß dieſelbe herabfommen, und ich 
jomit im Stande feyn würde, deren wirklichen Erfolg 
Ew. KHochwohlgebohren zugleich ehrerbietig mit: 
einzuberichten. Da inzwifchen noch bis heute fothane 
meine Hoffnung nicht eingetroffen ift; fo ſäume ich 
nicht länger, Hochdenenfelben vorläufig unterthänig 
anzuzeigen, wie ich bereits wegen des Wappenprojefts 
mit dem Wappenfönig gefprochen, und von ihm die 
Derficherung erhalten habe, daß auch er fchon auf 
ein, die vortreffliche Dichtergabe des Herrn Hofraths 
v. Schiller andeutendes diftinktives Seichen gedacht 








habe, und glaube Er, daß der, unter den Helmdeden, 
als dem am wenigften wichtigen Theile des Wappens, 
ſich herabwindende Korberzweig zu viel von feinem 
Werthe verliehre; und ‚halte daher für beffer, folches 
Zeichen, und zwar einen Lorberfranz, an einem edleren 
Theile, nämlich ftatt des Wulftes über dem Helm, 
und unter der Krone, anzubringen. 

Bey der Übrigen Zeichnung des Wappens fande 
er nichts zu erinnern, als. daß folche mit der ihm 
auch vorgelegten Befchreibung bey dem Schilde nicht 
ganz lbereinfomme, und. der untere Querbalken fo 
gemacht jeye, als ob die untere Hälfte des Schildes 
— blos abgetheilt,- blau und gold, ſeyn folle; in dem 
unter demfelben das goldene Feld nicht weiters zu 
jehen jeyn. Er gedenfe daher die Zeichnung dahin 
— heraldifch berichtigen zu laffen: daß die untere 
Hälfte des goldenen Feldes von 2 blauen Querbalfen 
durchfchnitten werde; auf deren oberem das hervor 
wachfende weiße Einhorn erfcheine. Und fchmeicheln 
wir Uns, daß Ew. Hochwohlgebohren beyde diefe 
Berichtigungen zu genehmigen geruhen werden. 

Sobald die allerhöhfte Nefolution erfolgt ift; 
werde ich dem Herrn Geheimen Aeichsreferendär 
$reyherrn von Frank, der eben auch fchon vorhin 
feine Neigung zu rühmlicher Erwehnung der Der- 
dienfte des Herrn Hofraths v. Schiller im Diplome 
mir zu erfennen gegeben hat, die mir hochgeneigteft 
mitgeteilte Perjfonalien behändigen, und bin über- 
zeugt, daß Er es an zwecmäßiger Einfleidung nicht 
erfehlen lafjen wird, und um die Erpedition nicht 
aufzuhalten, da vor berichtigter Tare feine 
Feder dazu angejeßt wird,*) werde ich jolche 
einftweilen aus meiner Tafche erlegen. 

Wappenbriefe ohne Adel, fo häufig fie in den 
älteren Seiten waren, werden feit lange nicht mehr 
ertheilt; wie man mich eigens im Taramte verfichert 
hat. Nicht felten aber wird von Supplicanten, die 
entweder nicht gleich Gebrauch von der Adelsver- 
leihung machen, oder auch ihre Defcendenz darunter 
nicht geniren wollen, das Privilegium: ut non usus non 
prae judicet, mit nachgefucht,; das, neben der Adels» 
tare nur eine Eleine bejondere Tare von fl. 48 Foftet. 

Mit der refpectuofeften Derehrung beharrend 

Ew. Hochwohlgebohren 
unterthänig gehorfamfter Diener 
| Merk, 
Nut einigen fürzeren Schreiben von beiden Seiten, 
in denen es fich faft ausschließlich um die Geldbezahlung 
dreht, heißt es dann in einem legten Schreiben „Aus= 
züglich": 

„Das von Schillerfche Adelsdiplom, das ich diefer 
„Tage aus der Erpedition erhalten habe, gebe ich 
„heute unter Ew. KHochwohlgeb. hochverehrl. Adreffe 


„dem Poftwagen auf, der morgen von hier ab — 





*), Jm Original nicht unterftrichen, nur von mir mit 
Rückſicht auf die vorhergegangenen Kommentierungen der 
Tare hervorgehoben. D.Defi 
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Unbekanntes Wappen. 


Nach einem Stich aus dem 16. Jahrhundert. 


Beilage zum Deutjchen Gerold. 1905. Hr, 12. 
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„und über Nürnberg geht. Meine kleineren dieß⸗ 
„fallſigen Auslagen, als das Douceur für den 
„Kangliften mit fl..25. Dann einigen Subalternen, 
„und für Kapfel, Käftchen, Emballage und Porto 
„werde ich in meinem Baupt-Erpenfario bemerken. 


„Sch habe etc. 
Wien 30. October 1802. Andreas Merk. 


Mir laffen nun im Nachftehenden das vollftändige 
Reichs: Adels-Diplom Schillers im Wortlaut folgen: 


Reihs-Adels- Diplom. 


Wir Franz der Zweite, von Gottes Gnaden 
erwählter Römifcher Kaifer, zu allen Seiten Mehrer 
des Reichs, König in Germanien, zu Bungarn, Böhmen, 
Dalmazien, Kroazien, Slavonien, Galitien, Lodomerien, 
und Jerufalem, Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog zu 
Burgund, zu Lothringen, zu Steier, zu Kärnten und 
Krain, Großherzog zu Toscana, Großfürft zu Sieben: 
bürgen, Markgraf zu Mähren, Herzog zu Brabant, zu 
Simburg, zu £uremburg und zu Geldern, zu Würtem— 
berg, zu Ober, und Nieder-Schlefien, zu Mailand, zu 
Mantua, zu Parma, Piazenz, Guaftalla, Ausfchwis und 
Zator, zu Kalabrien, zu Bar, zu Ulontferrat und zu 
Tefchen, Fürſt zu Schwaben und zu Charleville, ge- 
fürfteter Graf zu Habsburg, zu $landern, zu Tirol, zu 
Bennegau, zu Kiburg, zu Görz, zu Gradisfa, Marf- 
graf des heiligen römifchen Neichs, zu Burgau, zu 
Ober: und Niederlausnit, zu Ponta Moufjon und zu 
Nomeny, Graf zu Namur, zu Provinz zu Daudemont, 
zu Blanfenberg, zu Zütphen, zu Saarwerden, zu Salm 





und zu Falkenftein, Herr auf der windifchen Marf und 


zu Mecheln. 

Befennen für Uns und Unfere Nachfommen am 
heiligen römiſchen Reiche öffentlich mit diefem Briefe 
und thun Fund Allermänniglich: Obwohl die Höhe der 
römifch-Faiferlichen Würde, in welche der allmächtige 
Gott Uns nach feiner väterlichen Dorfehung gefeßt hat, 
vorhin mit vielen herrlichen und adelichen Sefchlechtern 
und Unterthanen geziert ift, fo find Wir doch mehrers 
gereigt, derjenigen Namen und Gefchlechter, welche 
vortreffliche Sitten und Thaten auszuüben fich beftreben, 
in höhere Ehre und Würde zu fegen, und mit Unferen 
Kaiferlihen Gnaden zu bedenken, damit noch Andere 
durch dergleichen milde Belohnungen rühmlicher Eigen: 
fchaften zur Nachfolge guten Derhaltens und Ausübung 
adeliger und löblicher Thaten gleichfalls bewogen und 
aufgemuntert werden. 

Wenn Uns nun allerunterthänigjt vorgetragen 
worden ift, daß der rühmlichft befannte Gelehrte und 
Schriftftelleer Johann Ehriftoph Sriedrich Schiller, 
von ehrfamen deutjchen Doreltern abftamme, wie dann 
fein Dater als Offizier in herzoglich-würtembergifchen 
Dienften angeftellt war, auch im fiebenjährigen Kriege 
unter den teutfchen Reichstruppen gefochten hat, und 
als Obriftwachtmeifter geftorben ift; er felbft aber in 
der Militäracademie zu Stuttgard*) feine wifjenjchaft- 





*) Diefe Schreibweife fteht im Original. 


liche Bildung erhalten, und, als er zum ordentlichen 
öffentlichen Lehrer auf die Academie zu Jena berufen 
worden, mit allgemeinem und feltenem Beifalle Dor- 
lefungen, befonders über die Geſchichte gehalten habe; 
ferner daß feine hiftorifschen fowohl als die in den 
Umfang der Schönen Wifjenfchaften gehörigen Schriften 
in der gelehrten Welt mit gleichem ungetheilten Wohl— 
gefallen aufgenommen worden feyn, und unter diefen 
befonders feine vortrefflichen Gedichte felbft dem Geiſte 
der teutfchen Sprache einen neuen Schwung gegeben 
hatten; auch im Auslande wurden feine Talente hoch 
gefchägt; fo daß er von mehreren ausländifchen ge: 
lehrten Gefellfchaften als Ehrenmitglied aufgenonmen 
fey, feit einigen Jahren aber, als herzoglich fächfifcher 
Bofrath und mit einer Gattin aus einem guten adeligen 
Baufe verehelicht, fich in der Nefidenz Seiner des Her— 
3095 zu Sachfen-Weimar Liebden aufhalte, es auch der 
lebhafte Wunfch Seiner Liebden fey, daß gedachter 
Bofrath fowohl wegen deffen in ganz Teutjchland und 
im Auslande anerfannten ausgezeichneten Rufes, als 
auch fonft in verfchiedenen auf die Gefellfchaft, in welcher 
derfelbe lebe, fich beziehenden Aüdfichten noch eine 
perjönlihe Ehrenauszeichnung genieße, Wir daher 
gnädigft geruhen möchten, denfelben famt feinen ehe- 
lihen Nachfommen in des heiligen römijchen Reichs 
Adelftand mildeft zu erheben, welche allerhöchite Gnade 
er lebenslang mit tiefjchuldigftem Danfe verehren 
werden, welches derfelbe auch wohl thun kann, mag 
und fol. 

So haben Wir demnach, in gnädigfter Rückſicht 
auf die ehrerbietigften Wünfche Seiner des Herzogs zu 
Sachſen-Weimar Liebden, wie auch auf oben ange- 
führte ausgezeichnete feltene Perdienfte, mit wohl: 
bedachtem Muthe, gutem Rathe und rechtem Wiſſen, 
ihm, Johann Ehriftoph Friedrich Schiller, Die 
faiferliche Gnade gethan, und ihn famt feinen 
ehelichen Seibeserben und derfelben Erbeserben, 
beiderlei Gefchlechts, in gerader Linie abfteigenden 
Stammes, in des heiligen römifchen Reichs 
Adelftand gnädigft erhoben, eingefegt und gewürdigt, 
auch der Schaar, Gefell-e und Gemeinſchaft anderer 
adeligen Perfonen dergeftalt zugeeignet, zugefüget und 
verglichen, als ob fie von ihren vier Ahnen, väter- und 
mütterlicher Seits, in folchem Stande hergefommen und 
gebohren wären. Thun das, erheben, fjegen und 
würdigen fie in des heiligen römifchen Reichs Adelftand 
aus römijch-Faiferlicher Machtvolltommenheit, meinen, 
fegen und wollen, daß fie von Jedermann in allen und 
jeden ehelichen und adeligen Sachen, Handlungen und 
Geſchäften, geift und weltlichen, dafür gehalten, ge- 
ehret, erfennet und gefchrieben werden, dazu alle und 
jede Gnade, Ehre, Würde, Sit, Stimme, Dortheil, Srei- 
heit, Recht und Gerechtigkeit haben, zu geiftlichen Stellen 
auf Domftiften, hohen und niederen Aemtern und Lehen, 
geift- und- weltlichen, nach eines jeden Stiftes wohl- 
hergebrachten Gewohnheiten und Statuten, auf und 
angenommen werden, nicht minder auch mit allen 
anderen Unferen und des heiligen römifchen Reichs, 
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rechtgebohrnen, lehens- und turniersgenoffenen adeligen 
Perfonen zu turnieren, mit ihnen Lehen und alle andere 
Gerichte und Rechte zu befigen, Urtheile zu fchöpfen 
und Recht zu fprechen, auch derfelben theilhaftig, würdig 
und empfänglich feyn follen und mögen. 

Ferner und zu mehrerem Gedächtniß diefer Unferer 
faiferlichen Gnade haben Wir ihm, Johann Chriftoph 
Friedrich Schiller, feinen ehelichen Seibeserben und 
derjelben Erbeserben, beiderlei Gefchlechts, nach: 
ftehendes adelige Wappen beftändig alfo zu führen, 
und zu gebrauchen gnädig gegönnet und erlaubet: als 
einen von Gold und Blau quer getheilten Schild mit 
einem wachjfenden natürlich weißen Einhorn in der 
oberen und einem goldenen Querftreife in der untern 
Hälfte; auf dem Schilde ruht rechts gefehrt ein mit 
einem natürlichen Lorbeerkranze gefchmücter goldge- 
frönter, frei adeliger offener, blau angelaffener und 
vothgefütterter, mit goldenem Halsſchmucke und blau 
und goldener Decke behängter Turniershelm auf deſſen 
Krone das im Schilde beſchriebene Einhorn wiederholt 
erſcheint. Wie ſolches adelige Wappen in der Mitte 
dieſes Unfers gnädigſt ertheilten Faiferlichen Gnaden— 
briefs mit Farben eigentlicher entworfen und ge— 
mahlet iſt. 

Verleihen mithin, gönnen und erlauben ihm, 
Johann Ehriftoph Friedrich Schiller, feinen ehe— 
lichen S£eibeserben und Nachfommen beiderlei Be 
[chlechtes, daß fie vorbefchriebenes adeliges Wappen in 
allen und jeden ehrlich- vedlich- und adeligen Sachen, 
Handlungen und Befchäften, zu Schimpf- und Ernft, in 
Streiten, Stürmen, Schlachten, Kämpfen und Turnieren, 
Seftechen, Gefechten, Ritterfpielen, $eldzügen, Panieren, 
Sezeltauffchlagen, Infiegeln, Pettichaften, Kleinodien, 
Begräbniffen, Gemählden und fonft an allen Orten und 
Enden, nach ihren Ehren, Würden, Nothdurft und 
Wohlgefallen gebrauchen Fönnen und mögen, von Recht 
und Gewohnheit unverhindert Allermänniglich. 

Wir haben über diefes noch zu mehrerer Bezeich- 
nung Unſerer Faiferlichen Gnade, ihm, Jobann 
Chriftoph Sriedrich Schiller feinen ehelichen Leibes— 
erben und derfelben Erbeserben, beiderlei Geſchlechtes, 
in gerader Linie abſteigenden Stammes, gnädig ge— 
gönnet und erlaubet, daß ſie nun hinführo in ewige 
Seiten gegen Uns und Unſere Nachkommen am heiligen 
Reiche, römifche Kaifer und Könige, auch deren Kanzleien 
und ſonſt Jedermann in allen ihren Reden, Schriften, 
Titeln, Infiegeln, Handlungen und Gefchäften fich 
von Sciller, wie nicht weniger von allen ihren dermal 
mit rechtmäßigen Titel befigenden oder Fünftig noch 
über kommenden Gütern nennen und fchreiben, auch 
fie aljo von Jedermann genannt und gefchrieben werden 
jollen und mögen. 

Bebieten darauf allen und jeden Kurfürften, Fürften, 
geiftlichen und weltlichen, Prälaten, Grafen, $reien, 
Herren, Zittern, Knechten, Sandmarfchallen, Landes: 
hauptleuten, Landvögten, Hauptleuten, Dizdomen, Dögten, 
Pflegern, Dermwefern, Amtleuten, Candrichtern, Schult- 
heißen, Bürgermeiftern, Richtern, Räthen, Kundigern 











der Wappen, Ehrenholden, Perfevanten, Bürgern, Ge: 
meinden und fonft allen anderen Unferen und des 
Reichs Unterthanen und Getreuen, was Würden, 
Standes oder Wefens die feyn, ernft- und feftiglich 
mit diefem Briefe und wollen, daß fie oft genannten 
Johann Ehriftoph Friedrich von Schiller, feine 
eheliche Keibeserben und derfelben Erbeserben, beiderlei 
Geſchlechts, in gerader Linie abfteigenden Stammes, 
für und für in ewige Seiten als Unfere und des heiligen 
römifchen Reichs rechtgebohrene lehens- und turniers» 
genofjene adelige Perfonen erfennen, ehren und wür— 
digen, an oberzehlten Unferen Faiferlihen Gnaden, 
Ehren, Würden, Dortheilen, $reiheiten, Rechten und 
Gerechtigfeiten, Erhebung in des heiligen römifchen 
Reichs Adelftand, adeligen Wappen, Kleinode und Be- 
nahmung nicht hindern, noch irren, fondern fie deren 
allen, ruhig freuen, gebrauchen, genießen und gänzlich 
dabey bleiben laffen, dawider nicht thun, noch dies 
Jemand andern zu thun geftatten, in feine Weife noch 
Wege, .als lieb einem Jedem fey, Unfere und des Reichs 
jhwere Ungnade und Strafe, und dazu eine Pön von 
fünfzig Mark löthigen Holdes zu vermeiden, die ein 
Jeder, fo oft er freventlich dagegen thäte, Uns halb 
in Unfere und des Neichs Kammer und den andern 
Balben Theil oftgemeldeten Johann Chriftoph 
$riedrich von Schiller, oder feinen ehelichen Nach- 
fommen, welche hierwider beleidigt würden, unnach- 
läffig zu, bezahlen verfallen feyn folle; doch Uns und 
dem heiligen römischen Reiche an Unferen und fonft 
Jedermann an feinen Rechten und Gerechtigfeiten un- 
vergriffen und unschädlich. Mit Urkund diefes Briefes, 
befiegelt mit Unferm Eaiferlichen anhangenden nfiegel, 
der gegeben ift zu Wien, den fiebenten Tag Monats 
September, nach Kriftus, Unfers lieben Herrn und Selig» 
machers, gnadenreichen Geburt im achtzehnhundert und 
zweiten, Unſerer Reiche, des römifchen, wie auch des 
Aungarifchen und Böhmifchen im eilften Jahre. 
U. f. zu Colloredo Mansfeld. Franz m.p. 
Ad mandatum Sc. Caes. Majestatis proprium,. 
Peter Anton Freiherr von Frank m. p. 


Den Beſchluß der Reihe diefer hochinterefjanten 
Aktenſtücke bildet die Befanntgabe der Erhebung Schillers 
in den Reichs-Mdelftand im Herzogtum S.Weimar durch 
den gütigen Herzog Carl August. Das Dofument lautet: 


Don Gottes Gnaden, Carl August, Ber: 
309 zu Sachfen. 

— Es hat bey Uns der Herzogl. 5.-Aleiningifche 
Hofrath und Professor philosophiae ordinar. hono- 
rarius bey der Geſamt-Academie zu Jena, Johann 
Ehriftoph Sriedrich von Schiller, von der ihm 
durch feine und feiner Defcendenz Erhebung in den 
Reichs-Udelftand zugegangenen allerhöchiten Kaifer- 
lihen Begnadigung mit Meberreichung des für ihn 
ausgefertigten deffallfigen Diploms, in vidimirter 
Abfchrift, Anzeige gethan und zugleich gebeten, daß 
in Unfern fürftlichen Landen ihm die davon abhangen- 
den Dorzüge und Prävogativen angedeihen möchten. 





Eee ee ee ee ee — 


Da nun fothanem Gefuch einiges Bedenken nicht 
im Wege ftehet; So begehren Wir gnädigit, Ihr 
wollet nicht nur Euch Eures Orts, bey vorfommenden 


Sällen, darnach gehorfamft achten, fondern auch folches | 


Eurer unterhabenden Canzley (Expedition) zur gleich: 


mäßigen Nachachtung, wegen der in Abficht auf ge- 


dachten etc. von Schiller fürs Künftige zu ge 


brauchen gehörig befannt machen. 
An dem etc. 
Geben Weimar den I. April 1803. 
CarlPAugust, Ch. 3. 5. 
6. Doigt. 
Wenn heute, nach hundert Jahren, über Schillers 
Adelung im Binblid auf feinen unvergleichlichen per- 
fönlichen Wert vielfach gefpottet worden ift und noch 
wird, fo haben doch nur die Wenigften eine Ahnung 
davon, mit welchen Ddiplomatifchen und formalen 
Schwierigkeiten die Erhebung felbft eines Schiller in 
den Adelsitand damals verfnüpft war. Darüber weiteren 
Kreifen einen, wenn auch nur furzen, Auffchlug zu geben, 
foll der Swed vorftehender Veröffentlichung fein. 


Ein Stammäud aus dem 16. Jahrhundert. 





Aus Holland wurde uns vor furzem ein inter: 
effantes Stammbuch überfandt, deſſen urjprünglicher 
Befiger, wie eine vorgeheftete Erflärung — unter- 
zeichnet S. De Wind Meddah 1802 befagt — ein ungari- 
fcher Edelmann: Johannes Gal von Fayg von Anhausen. 
Es enthält eine größere Anzahl befchriebener und zum 
Teil mit wohlerhaltenen fchönen Wappen bemalter 
Blätter aus dem Ende des 16. Jahrhunderts: u. a. des 
Marimilian v. Liechtenftein, Gottfried v. Pucheim und 
zahlreicher anderer Puchheims, v. Webna, Sigmund 
$hrn. v. Sprinzenftein, Wolff Sigmund v. Lofenttein, 
Reichard v. Starhemberg, Sigmund zu Auersperg, 
Henrich v. Tichernembl, Erenreich v. Thanhaufen, W. 
Graf zu Herdegg, Alerander v. Polent, Hans v. Srey: 
berg, Ulrich v. Sirmian, Ferdinand v. Woldenftein, 
Ehrift. v. Leyfier, Berthold v. Gadenftedt, Caspar v. 
Metzradt uſw. ufw. 

Bemerkenswert iſt eine Geſchichte dieſes Stamm— 
buchs in Verſen, welche in feiner, vom Druck kaum zu 
unterſcheidender Frakturſchrift dem Buche von deſſen 
erſtem Beſitzer vorangeſtellt iſt. Wir laſſen hier einen 
Auszug folgen: 

Hesiodus der alt Poët 

So bey den Griechen wohnen thet, 
Befchrieben hat viel Bücher herrlich, 
Infonderheit von Sreundtichaft ehrlich 
Don Stamme, Bluet vnd dem Gefchlecht 
Befchrieb er vnderjchiedlich Necht, 

Das man gefipte Sreundtichaft nennt, 
Als rechte Bluetsfreundt fein erfennt. 


| genommen. 





Hernach er weiter melden thuet 

Don frembd gemachter Freundtichafft guet 
Die ihren anfang nimbt von Tugent 
So man gelernet in der Jugent, — — 
In Rayfen, Kriegen vnd Ritterfpiel, 
Bey Malzeiten vnd Gfellichaften viel, 
Da man redt von mancherley fachen 
Dadurch die Leut kuntſchafft machen 
Täglich ve lenger und ye mehr 
Erzeigen Sreundtfchafft, Lieb ond Ehr. 
— — Dört, was onfere Edle Teutfchen thuen, 
Bey denen ift ein folcher fitt, 

Mann einer in die Sreundtichafft tritt, 
Außtrinden thuet er zu der ftund 

Ain gläßl Wein auffs andere gejund, 
Darnach Sy ſich zufamen verfpreche, 
Weil Sy mit einander zeche, 

Gute Brüderfchafft zu halten 

So lang Sie miteinander alten. 

— — Auch brauchen etlich ain folch mittl, 
Machen ain Buech mit guettem tittl, 
Stammbuch Sy dafjelbe nennen, 

Wann einer den andern thuet Fennen, 
Auf Freundſchafft ja laß fchreiben drein 
Seinen Namen vnd auch den Reim, 
Sein Wappen, Schildi vnd Helm werdt, 
Mit welchen er mich verehrt, 

Zu gedenden aines guetten Sreundt, 
Mo Sy beyfamen gewejen feindt. 
Wenn einer ein ſolch Buech durchlift, 
In feinem Bergen er fich erfrifcht. 

Ein folcher Brauch mir auch gefiel, 
Darumb vor etlich Jares ziel 

Ein follih Buech mir machen lief, 
Niemand doch zu feinem verdrieß, 
Darin mir viel der Freunde mein, 
Schrieben jhren Namen vnd Reim. 
Auch mancher Herr von Adl wert 
Mich mit feinem Wappen verehrt 

Zu gedechtnus feiner yeder Stift. 

Hört wie es mir ergangen ift: 

Drumb fommen bin ich traurigflich, 
Wider befommen wunderlic. 

Drumb ich von Glücks vnd Vnglücks wegn 
In diefes Buech geſetzt zugegn 

Altes ond neues gleich zufamen, 
Darjnn viel Adelicher Namen, 

Wappen vnd poffen Fünftlich gemalt 
für meinen lieben Schaß ichs halt. 

— — Bierauf erzählt der Derfaffer in etwas weit- 
läufigen Derfen, wie er mit Erzherzog Marimilian, 
feinem Sandts-Herrn, nach Polen gezogen und an der 
Schlaht bei Biifchen 1588 den 23. Januarij teil- 
(„Diel Polnifcher Sev worden da erlegt“ 
fagt er recht unhöflich.) Er fchildert dann die Schlacht, 
feine Gefangenschaft, in welcher „die falfchen, treulofen 
Poln das meinig abgeraubt vnd geftoln”) und erzählt, 


ı wie ihm in feinem Kummer u. Mlelancholey fein 
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Stammbüchlein die traurigfeit vertrieben. Als aber 
die Polen das Stättlein Pitfchen „außgebrannt mit 
Feur“, haben die Teutfchen ihre Koftbarfeiten ver- 
graben, darunter auch das Stammbuch, welches nad} 
her ein Untertan des Herzogs von Brieg ausgegraben 
und mit nach Brieg gebraht. Allda begerete es der 
Hertzog zu fehen, und da viele an deffen Hofe den 
Beſitzer Fannten, taten fie es ihm zu wiffen, worauf 
er fich bei dem Herzog melden lies der die Rückgabe 
veranlaßte. Leider war das Buch durch das Dergraben 
ſtark befchädigt, „darumber ich drauf fchneiden mueft 
Diel Wappenbletter mit verdrueß”. Inzwiſchen hatte 
der Befiger weite Neifen gemacht, nach Italien zc., 
und fih ein ander „Gſelln-Buech“ gemacht; nachher 
lieg er dann beide bücher an einander binden, und nun 
„it mein Bittendes begere, an guette Geſellen vnd 
auch Berre, 

Das Sy von guetter Sreundfchafft wegen 

Wider in mein Stammbuc geben 

Ihr Wappen, Namen vnd Reimen fein 

Ein yeder nach dem Stande fein;" — — 

„Das wöll Gott geben allen Srommen, 

So jchon in das Buech feindt einfommen, 

Denfelben wöll Bott, fach jch, geben, 

Ein fröliche zeit, vnd langes leben. — 


Heraldiſch herzierte Bildniſſe in ver 
Breslauer Stadtbibliothek. 
Dom Gerichtsreferendar Karl Schlawe in Breslau. 
(Sortiegung.) 


Nachträge zur erften Porträtfammlung.!) 


Albrecht. — Das W. Chriftoph. A.s (Seite 119 
Anm. ** des vorigen Jahrgangs) hat fich noch ein drittes 
Mal gefunden und zwar in dem „Derzeichnus Aller und 
Jeder Bücher und darzugehörigen Bilder und Taffeln etc. 
Wie Ddiefelbe von einem Jahr unnd Monat zu dem 
andern auff diefe Bibliothecam [Bernhardiniana; Biblio. 
thef zu St. Bernhardin in Breslau] geleget find worden. 
Anzufanngen vom Jahr Ehrifti 1621” [Cat. 200 der 
Breslauer Stadtbibliothef], wo auf Bl. 26 die Wappen 
von 6 „Praesides et Curatores Bibliothecae Bernhar- 
dinianae“, darunter „H. Thriftoph A.“, gemalt find. 
Auch hier erfcheint im I. und 4. Felde des gevierten 
Schldes der Greif g. in #, im 2. und 3. Selde die 
Rofe r. in Bl., auf dem g..#+g.-bl.r. bewulfteten Helme 
der Greif wachfend; die Decken rechts #-g., linfs bl..r. 
Jch nehme an, daß das Wappen in diefer form als 
bürgerliches geführt worden ift, und daß die Derände- 
rungen in den Sarben und die Bewehrung des Greifen 


!) Siehe die Anmerfung * anf Seite 155. 





mit einem Baume, wie bei Bl. I, I dargeftellt — wohl 
als Anfpielung auf das Prädifat „und Baumann“ — 
erft bei der 1709 erfolgten Erhebung des Gottlieb A. 
in den böhmifchen Ritterftand vorgenommen worden find, 

Aviano. — Marco ab Aviano: fiehe unter, Kapu- 
ziner” (Seite 210 des vorigen Jahrganges). Das „A. 
in der Umfchrift ift die Abfürzung von „Admodum“ 
(= fehr, überaus; admodum reverendus — „wohl: 
erwürdig”). 

Bamberg, Bistum. — Bifchof Adam Friedrich 
Graf v. Seinsheim (1757—1779): „Reverendifsimus ac 
Celsifsimus S. R. I. Princips ac Dominus Dominus 
Adamus Fridericus Dei gratia Episcopus Bam- 
bergensis et Wirceburgensis Franciae Orientalis Dux 
etc. etc.“ St: ©. P. Nusbiegel, Nürnberg. M.: in 
6. 2 w. £eiften, darauf je ein ++ Löwe laufend (Bam- 
berg!), dazwifchen ein mit einer Adelskrone befrönter 
gevierter Schild, defjen I. und 4. Seld fünfmal w.bI. 
gejpalten if, während im 2. und 3. g. Selde ein auf: 
gerichteter gefr. + Eber erfcheint (Seinsheim). Rechts WA 
und links find zwei Pläße nach Art von Bogenflanfen 
abgeteilt und darin rechts die 3 w. Spigen in R. und 
Iinfs die Sahne (Sahnentuch nach rechts) untergebract. 
Auf dem Schilde die Kaiferfrone (Reif mit 3 Blättern 
und 2 Perlenzinfen, voller Müße und 3 [N | /] Bügeln, 
der mittlere mit dem Neichsapfel), dahinter gefchrägt 
Krummftab und Schwert. — Abweichend die Darftellung 
im NS.15,1 Tafel 122. 

Bayer. — Matheus 8. (Seite 119/20 des vorigen 
Jahrgangs) ift am 3. Mai 1685 in Ulm in der Stadt: 
pfarrfirche getauft; feine Eltern waren der Nürnberger 
Bote Sebaftian B. und Anna Sifcher, Tochter des Wirts 
3. goldenen Bans.!) Mehr war über 8. nicht zu er- 
mitteln. Jedenfalls gehört er allem Anfchein nach der 
Ulmer Samilie des Namens, die in Fratris Felicis Fabri 
Tractatus de civitate Ulmensi in der 8. Zunft („lanis- 
tarum sive macellariorum“) aufgeführt wird, nicht an. 
(Dergl. Bibliothef des Liter. Dereins in Stuttgart 
CLXXXVL 5. 157.) — Das Wappen ift dem Melandı- | 
thons nachgebildet. 

Birrius, — Martin B. (Seite 120 des vorigen 
Jahrgangs) gab 1668 zu Amfterdanı drei alchimiftifche 
Traftate des »Philaletha« „de Metallorum Transmuta- 
tione* in lateinifcher Überſetzung heraus. (Sedlers 
Univerfallerifon 3. Bd. Spalte 1925; Kopp, Alchemie 
II. 5.336; erwähnt bei Hirſch-Gurlt, Biogr. Lerifon 
d. hervorragenden Ärzte I. S. 468.) 

Bourbon. — Beinrich Julius Prinz von Bourbon: 
Londe, Herzog v. Enghien (* 1643, T 1709)2): „Henry 
Jules de Bourbon Duc d’Anguin Grand Maistre deFrance.* | 
W.: die 3 Lilien in Bl. mit einem Einbruch (ohne W 
$arbe), Krone mit 3 Lilien: und 2 Perlenzinfen, darauf 
ein nach vorn gefehrter Spangen (Roft-) helm, ebenfo 
gefrönt. Decken ohne Sarbenangabe. 
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!) Saut gütiger Ausfunft des Ulmer Stadtarchivs. 
?) Dergl, Sedlers Univerfallerifon 12. Bd. Spalte 1526/27. 


Brandenburg. — I. Marfgraf Albrecht (Albert) V. 
aus dem jüngeren Haufe Ansbach oder Onolzbach 
(165%— 1067): „Serenissimo ac Celsifsimo Principi ac 
Domino Dn. Alberto, Marchioni Brandenburgico Magde- 
burgi Borussiae, Stedini(!) Pomeranorum Cassubiorum 
et Vandalorum Crosniae et Carnouiae [= Jägerndorf] 
Silesiorum Duei Burgrauio Noribergensi Principi Halber- 
stadensi et Mindensi &c Clementissimo suo Principi ac 
Domino“ (gewidmet vom) St.: Philip Kilian; M.: Daniel 
Preußer („ad vivum“). W.: wie bei Gritzner, „Das 


‚brandenb.»preuß. Wappen“ 5. 274, ftatt der Helme mit 
einem Kurhut ohne Bügel gefrönt. 


2. Sophia Margaretha geb. Gräfin von Dettingen, 
die zweite Gemahlin des Dorftehenden, F 1664 (Gritzner 
a.a.®. 5. 275): „Serenissima et Celsissima Princeps 
ac Dna Dna Sophia Margaretha, Marchionissa Branden- 
burgica, Magdeburgi (ufw. wie zu I, aber Stetini).... 
Crosniae et Jägerdorffi Silesiorum etc Ducissa Burg- 
grauia Noribergensis, Princeps Halberstattensis Mindensis 
et Caminensis, Nata Comitifsa Öttingensis.“ M.: Ben- 
iamen Blod; St.: Philip Kilian. W.: gefpalten, vorn 
das W. ihres Gemahls, wie vorftehend angegeben, 
aber ftatt der Negalien das Fähnliche Zeichen für 
Lammin, hinten Öttingen; Kurhut mit einem Bügel in 
der Mitte. 


Braunfchweig. — Elifabeth Chriftine, Witwe 
Kaifer Karls VI, Tochter des Herzogs Ludwig Rudolf 
von DBraunfchweig- Lüneburg, geb. 1691 28. Auguft, 
r 1750 21. Dezember: „Elisabetha Christina Ser. ma 
Princeps De Wolfenbuttel Hispan: Indiarumque Des- 
ponsata Regina.“ M,: $. Stampart („ad vivum“); St.: 
J. A. Pfeffel & C. Engelbrecht, Wien. W.: wie im 
NS. I, I Tafel 52 das W. des Herzogs Beorg v. J. 1640, 
aber ohne Schildhalter, ftatt der Helme eine Herzogs: 
frone (mit voller Müße) und im Schilde folgende Ab- 
weichungen: die Keoparden von Braunfchweig nach 
rechts jehend, das Feld von Lüneburg mit Herzen be- 
ftreut, der Löwe von Diepholz (obere Hälfte) nicht ge» 
frönt, New-Bruchhaufen zweimal g.r. geteilt, die Hirſch— 
ftange von Begenftein in ©. 


Breslau. a) Bistum. — I. Bifchof Sriedrich, Land— 
graf von Heffen-Darmftadt, zugleich Beermeifter des 
Johanniterordens (1671— 1682). 2 Stiche: a) „Fridericus 
Card. Landgravius Hassiae Episcop. Vratislaviensis.“ 
A.: Ferdinand Doet; St.: Alb. Llowet. W.: wie im 
NS. 15,1 Tafel 52 (die fchlef. Adler nach außen blickend 
mit befreuztem Bruftmond, der in Knöpfen endet). — 
b) „Serenissm® et Eminentis® Principi ac Dno D o 
Friderico S. R. E. Cardinali, Prince. Landg° Hafsiae Ep°® 
Vrat‘i Ord: S. Joan Hiero. Supremo per German” Mgro 


"S.R.I incl. Nat. Ger?® nec non Regnorum Arag#*® et 


Sardina® Protectori S. Caes. Reg. Mtis Supremo Capitaneo 
per utrumque Due Sil.“ St.: Joann Tfcherning. DW. 
wie zu a, der Mittelfchild mit einem einbügligen Sürften- 
hut gefrönt, auf dem Oberrand Bilchofsmüße und 
hut ruhend, Hinter dem Schilde Stab und Schwert 
gejchrägt. 
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2. Bifchof Franz Ludwig, Pfalzgraf von Pfalz-Teu- 
burg, Erzbifhof von Trier (jpäter: Mainz), Bifchof 
von Worms, Deutfchmeifter und Propft von Eil- 
wangen (in Breslau 1085—1732): ftiehe unter Trier 
(5, 180): 


5. Bifhof Philipp Ludwig, Graf v. Sinzendorf 
(1732— 1747): „Philipp Ludwig Lardinal von Sinzen- 
dorf Bifchoff zu Brejlau u. fürft, des heil. Röm. Reichs 
Erb-Schaßmeifter u. Graf, Burggraf in Rheinegg ꝛc. ꝛc.“ 
W.: wie im NS. 15, I Tafel 106, die Bruftmonde der 
ſchleſ. Adler mit Kleeblattenden. 


b) Prämonftratenferftift zu St. Dincenz. — „Ferdi— 
nand Neichsgraf v. Holchh)berg Abt zu St. Dinzenz“ 
(handfchriftl. Dermerf), geb. 1074 14. Nov., Abt feit 
1720, 7 1729 14. Nov.) St.: Strahowsfy, Breslau. 
W.: gejpalten und zweimal geteilt, mit einem mit der 
Kaiferfrone gefrönten Herzfchild, darin der Doppeladler 
mit dem gefr. öfterr. Bindenfchild; im I. Selde in R. 
das ſ. Schweißtuch der heil. Deronifa, im 2. in Bl. ein 


einem AR ähnliches, von einem Stern überhöhtes Mono- 
gramm WMariae (diefe beiden Felder aus dem Stifts- 
wappen), im 3. und 6. $elde ein gefr. Löwe nach linfs 
ohne Sarben, im 4. und 5. das Stiftwappen Hochberg, 
die Berge als Felſen. 3 gefr. Helme (wie im gräfl. W. 
v. J. 1683), der mittelfte mit dem Doppeladler, der 
rechte mit den Sifchen, der linfe mit dem Löwen, zwifchen 
dem I. und 2. die Mitra, zwifchen dem I. und 3. der 
Stab, nach linfs gefehrt; über dem Ganzen fchwebt ein 
geiftlicher Hut mit je 6 Quaften. — Ebenfo erjcheint 
das W. in Meffing gegoffen auf dem Grabſteine des 
Abtes in der von ihm erbauten Hochbergjchen Kapelle 
der St. Dincenzfirche in Breslau und gemalt über dem 
Eingange diefer Kapelle. 


c) Stift der Kreuzherren mit dem roten Stern zu 
St. Matthias.?) — Meifter Daniel Jofeph Schlecht, * in 
Breslau 1674 23.Sept., Abt 1738 8. Dez., * 1745 5. Sept.: 
„Daniel Joseph Schlecht. S. Mil. et Equestris Ord. 
Cruciger. cum rubea Stella per Polon. et Siles. Visitator, 
Ducal. Domüs ac Hospital. S. Mathiae Wratisl. Suprem. 
Magister et Dns, inclyti Ducatüs Sil. Praelat. Inful., in 
Duc. Wratisl. Offici Regii Viratus Praes. et Sen.“ 
„offert P. Anton Tudetius, dieti Ordin. Supremi magisterii 
Wratisl. Secretarius, et Proto Notar Aposthol.* M.: 
3. 3. Eybelwifer 1739; St.: B. Strahowsfy, Breslau. 
W.: im +, bl. eingefaßten Schilde ein r. Ankerhochkreuz, 
überhöht von einem einbügligen Sürftenhut, darunter 
ein r. 6ftrahl. facettierter Stern. Über dem Schilde 
wachfend der hl. Matthias (g.enimbiert, in faltigem Ge- 
wande, mit nach auswärts gefehrtem Beil und Bud), 
rechts die Mitra und der Krumniftab, linfs das Barett 


1) Görlich, Die Prämonftratenfer und ihre Abtei zum 
heil. Dinzenz, 2. Teil S. 1358—154. — Weigelt, Die Grafen 
von Hochberg vom Fürftenftein S. 195/94 und Tafel II ir. 63. 

2) Pfotenhanuer, Die Kreuzherren mit dem roten Stern 
in Schleften im 14. Bd. der „Seitfchrift d. Dereins f. Geſch. u. 
Altert. Schlefiens“ S. 52 ff. 
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(mit Schnur und Sternagraffe) und Schwert. Deden(!) 
ohne Sarbenangabe. Dergl. NS.I5, I Tafel 225. 


Burghauf. — Niclas Auguft Wilhelm Graf v. B. 
(Seite 121 des vorigen Jahrgangs) hat fich als Direftor 
der Öfonomifch-patriotifchen Gefellfchaft der Sürftentümer 
Schweidni und Jauer einen Namen gemacht (T 1815 
5. Juni in Kaafan).!) 

Löln, Erzbistum — Erzbifhof Gebhard IL, 
Truchſeß v. Waldburg (1577—1585), FT 1601: „Geb- 
hardus Dei Gratia Archiepiscopus Colonien : Princeps 
Elector Sacri Rom: Imp: Per Ital: Archican: Westph: 
et Anga: Dux etc.“ W.: wie im NS.I5, I Tafel IOI, 
ohne Sarbenangaben und ohne Schildhalterin und mit 
unmwefentlichen Abweichungen (die Leoparden nach rechts, 
die 3 Seeblätter nierenförmig, auf dem Schirmbrett ein 
einziges durchgehendes Kreuz, auf dem Schnittpunft 
der Arme des Kreuzes das Schilöchen mit dem St.W.). 
Wahlfpruch: „Fortitudo Mea Dominus.“ 


Lolus. — Stich des R. White mit der Unterfchrift: 
„Sic micat Ore Salus Oculis sic Mentis acumen 
Ut dubites quis sit, Colus an Hippocrates. 

Steph. Welsted.*“ 


Es handelt fich alfo offenbar um einen englifchen Arzt, 
nur der Name fteht nicht ficher fefl. Während man 
aus den mitgeteilten Derfen fchliegen zu müfjen glaubt, 
daß der Dargeftellte Colus heißt, foll das Bild nad 
einem Dermerfe auf der Rückſeite Morton vorftellen. 
Aber auch davon abgefehen, ift die Perfönlichfeit noch 
nicht feftgeftellt; denn nach Naglers Künftlerlerifon 
(21. Band 5. 376) ift der Dorname E.s Robert, 
während fich in Birfch-Surlts biogr. Arztelerifon II. 
5.55 nur en William €. findet. Aufklärung wäre 
recht ermwünfcht. Dielleicht verhilft dazu das M.: 
in # zmwifchen 2 f. Schrägleiften 3 f. £ilien nad 
der Figur. Um den Schild zwei unten gefchrägte 
Palmenzweige. 


Fuchs. — Das Wappen Gottfried F.s (Seite 155/54 
des vorigen und 54/55 des laufenden Jahrganges) hat 
fih noch auf einigen Erlibris in der Sammlung des 
Herrn Grafen K. E. zu Leiningen-Weſterburg und in 
der Heichsgräflich Hochbergfchen Majoratsbibliothef in 
Sürftenftein gefunden.2) Die bisher (a. a. ©.) gegebene 
Befchreibung muß nach diefen fehr deutlichen Dar- 
ftellungen, die allerdings in Kleinigkeiten von der auf 
dem Porträt abzumweichen fcheinen, folgendermaßen be- 
richtigt oder ergänzt werden: der Löwe des Herzichildes 
(fiehe die Abbildung auf 5.54 a. a. ©.) ift gefrönt; 
die weibliche Figur im 1. Felde ift als eine gefrönte 
Fides (mit großem Kreuz in der Linfen, die Rechte 
auf das Herz gelegt — Feine Schriftrolle! — auf 
blumigem Hügel, im Hintergrunde Gebirge) anzu: 
jpreihen; die 3 Schrägbalfen im 5. Felde find mit natür- 

) Dergl. Berner, „Schlefifche Landsleute“ S, 112, wo 
aber der der Todestag falfch angegeben iſt. 

°) Laut gütiger Mitteilung des Herrn Grafen Leiningen 
und des Herrn Bibliothefars J. Endemann in Sürftenftein, 





lichen geftielten Rofen und Fleinen Kreuzchen belegt, 
in den übrigen Pläßen erfcheinen im I.: 5 gefchrägte 
Nägel, im 3. ein aus dem 2. Schrägbalfen hervor- 
gehender Adler, im 5. ein Anker und im 7. eine Dornen- 
frone. Das Schildchen mit XP ift blau, die Wolfe 
des Helmfleinodes geht aus einem Haufen von blatt- 
verzierten Herzen hervor. Die Sprüche find deutfch 
und lauten: „In diefem überwinde ich” und „Alß die 
Sterbenden, und Siehe! Wir leben. I. Corinth. c. VI 
v. 9.” — Die Deutung des Herzfchildes (Stadtw. von 
Kiegniß?) ift noch nicht gelungen; zu den übrigen Seldern 
bemerft Herr Bibliothefar Endemann: Die Hügel und 
Berge im I. Selde follen wohl darauf hinweifen, daß 
der Glaube Hügel und Berge zu verjegen vermag, die 
Rofen und Kreuzchen im 5. Felde auf das Wort: „Des 
Chriſten Herz auf Rofen geht, wenn’s mitten unterm 
Kreuze fteht.“ In der Burg im 2. Felde fieht Herr 
Graf Eeiningen eine Anfpielung auf das Kirchenlied: 
„Ein’ fefte Burg ...* ufw., Herr Endemann eine Sym- 
bolifierung des himmlifchen Jerufalems. — Über $.s 
Keben vergl. Ehrhardt, Presbyterologie II 342, 349 bis 
351 und Illa 247. 


Sleisberg. — Johannes Gl. (Seite 154 Des 
vorigen Jahrgangs) wurde 1659 3. Febr. interimiftifcher 
und 1660 27. $ebr. wirfl. Bürgermeifter von Greiffen- 
berg i1/Schl.; 7 1677 29, Sebruar (laut gütiger Aus 
kunft des Magiftrats in Greiffenberg 1/Schl.). 

Grattenauer. — Carl Wilhelm Sriedrich Gr., 
ehemaliger Juftiztommifjar in Berlin und Redakteur 
des Schlefifchen ntelligenzblattes in Breslau, geb. in 
Stargardt in Pommern 1773 30. März, T in Breslau 
1858 23. Mail) — f. unter Random (S. 53). 


Grüſſau, Lifterzienferftift. — Abt Bernhard Rofa 
einer der bedeutendften Äbte des Klofters (1660 — 16969: 
„R’mus Dnüs, D: Bernhard(us) Sac. Cisterc: Ord. ad 
Ducale et Celeberr: Mnrium Grissoviense Divina Voca- 
tione Abbas: et dieti sacri Ordinis per Uträmgq(ue) 
Silesiam Visitator, et Vicarius Generalis: nec non Prae- 
positus Thermarum Hirsbergensiu perpetu{us) etc: etc: 
Ao: 1684.“ Umfchrift: „Omnia ad Aedificationem et 
Pietatis Propagationem.* M.: M. Willmann; St.: 
I. Ticherning. W.: wie im NS.I5,2 Tafel 113, der 
Adler des Herzichildes BI. (!) mit f. Bruftmond, der 
Scrägbalfen im I. und 4. Felde w.-pp. geftüdt in Bl., 
die Stäbe mit der Kurvatur nach oben. 

Befjen. — Magdalena Sibylla, Tochter Landgraf 
Cudwigs VI. v. H.-Darmftadt, * 1652 28. April, F 1712 
oder 1722 II. oder 23. Auguft, X feit 1675 6. Nov. 
mit Herzog Wilhelm Ludwig v. Württemberg: „Sere- 
nissima Principissa ac Domina, Domina Magdalena 
Sibylla, Principissa Würtembergiae et Tecciae, Comi- 
tissa Montisbelgardiae, Domina in Heydenheim &c Nata 


I) Neuer Xefrolag der Deutfchen, 16. Jahrgang 2. Teil 
1051— 1054. 

?) Patfchovsfy, Die Kirchen des ehem. Klofters Grüffan ' 
S. 49, 50, 
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Landgravia Hassiae etc. etc.“ 
Bartholome Kilian, 1674; Dr.: Jo Wayrich Rößlin. 
W.: wie im NS. I, I Tafel 59 unter „Anno 1650“ ohne 
Sarbenangaben, nur mit den Helmen von Beffen, 
Katenellnbogen und Ziegenhain (wo der Stern auf 
"dem Sluge fehlt) und auch fonft mit geringen Ab- 
weichungen. 

Hicdert. — Johann Chriftian H., Magiftratsmit- 
glied, Reichframer-Älltefter und Dorfteher verfchiedener 
öffentl, Inftitute in Breslau, geb. in Polniſch-Neudorf 
bei Breslau, 7 1804 25. $ebruar in Breslau. — Das 
Porträt gehört zu einer von L. T. verfaßten Schrift: 
„Herrn Rath H.s Bildnis für feine Sreunde u. Der- 
ehrer nebft einigen Fragmenten über Ihn und Sein 
Leben” (Breslau 1801). — Unterfchrift: „J. C. Hickert 
geb. d. ı0. Sept. ı729 Rath. Stifter des Mädchen- 
Instituts zur Ehrenpforte auch Vorsteher des Kinder 
Instituts in der Neustadt‘ [von Breslau]. „Einem hoch- 
löbl. Magistrat der Kön. Haupt und Residenz-Stadt Breslau 
unterthänigst zugeeignet von August Schall ı801.“ St.: 
C. Rob. Schindelmayer. W.: ein fihauervolles der 
Stadt Breslau. 


Kaym. — Don Paulus K. (Seite 210 des vorigen 
Jahrgangs) befindet fich ein Feines Büchelchen auf der 
Breslauer Stadtbibliothef, das den Titel führt: „Be- 
fänntnus Eines unpartheyifchen Chriften wegen des 
einigen feeligmachenden Glaubens Dnter allen Re 
ligionen vnd Döldern auff Erden“ (1646). — Der 
Löwe im Wappen ift nur deshalb nach linfs gefehrt, 
weil das ganze MW. nach linfs orientiert ift. 


Kernn. — Das Porträt Johann Tobias Jofef 
v. K.s (1. Seite 210 des vorigen Jahrgangs) war, wie 
fich aus einem noch aufgefundenen zweiten Exemplare 
ergibt, einem zur Derteilung beftimmten Blatte ange- 
hängt, worin fich K. ohne Adelsprädifat als Medicus, 
Anatomicus, Oculist und Operateur bezeichnet. Er 
logierte damals in Breslau. — Jn der a. a. ©. mit: 
geteilten Unterfchrift ift verfehentlich Hinter „Facult.“ 
ausgefallen: „Medi. Vinensis.“ — Allem Anfchein nach 
ein umherreifender Kurpfufcher wie Thomafus (oben 
5. 129). 

Seubus, Lijterzienferftift. — I. Abt Johann IX. 
(1672 - 1691)1): „Rmus Däus D: Joannes IX Sac 
Cisterc. Ord. Ducalis Coenobii Lubensis Divina Pro- 
videntia Abbas Ecel. Colleg. ad S. Joannem Lignitii 
Praepositus perpetuus, nec non celeberr: Monasterii 
Trebnicensis Sctimon Pater immediatus, ac Visitator 
ordinarius &c 1682. Umfchrift: „Sacro Ordini Cister- 
ciensi et Ducali Coenobio in Lubens.“ M.: M. Will 
man; St.: J. Ticherning. W.: wie im NS.15,2 Taf. 115: 
die Schüfjel, worauf der Johannesfopf ruht, fcheiben- 
förmig, der Schrägbalfen im I. und 4. Selde w.-pp. ge» 
ftüct in Bl, die Stäbe mit der Kurvatur nach oben. 


1) „Martin Sebaftian Dittmanns Chronif der Äbte von 
Leubus“, mitgeteilt von Wattenbach in der Zeitfchr. des Dereins 
f- Gef. u. Altert. Schlefiens 1. S. 271 ff., insbef. S. 291. 
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2. Abt Wilhelm Steiner (1757—1768) N): „Reveren- 
dissimus et Amplifsimus Perillustris Dnus Dnus Guil- 
lelmus Steiner antiqvifsimi Ducalis Coenobii Lubensis 
S. et Exempti Ord. Cisterc. Praelatus Infulatus Col- 
legiatae Ecclesiae ad S. Joannem Lignitii Praepositus 
Perpetuus, Ducalis Parthenonis Trebnicensis Pater Im- 
mediatus Ejusdemque Ordinis per utramque Silesiam 
Vicarius Generalis Anno aetatis 73 jubilariter Pro- 
fessus 1766 die 14 Septembris“ (gewidmet von der) 
St.: J. D. Philippin geb. Syfangin. W.: wie zu A, 
die Schrägbalfen im I. und 4. Felde r.:w. geftüct, auf 
dem Schildrande Mitra und Stab, darüber ein Hut mit 
je 6 Quaften. 


Liegnit, Brieg und Wohlau, Sürftentümer. — 
I. Georg, wohl III., von Brieg (7 1664): „Celsissim(us) 
et Illustrissim(us) Princeps ac Domin(us) Dn Georgius 
Dux Silesiae Lig. et Breg. Sacrae Caes. et Reg. Hung 
ac Bohem Mtis Per Utramqu(e) Sil: Supremae Prae- 
fecturae Administrator.“ M.: Ezechiel Paritius; St.: 
Joh. Baptift Paravicinus; Dr.: A, Frentzel. W.: ge: 
viert, im I. und 4 f. (ftatt g.) Felde ein # Adler 
mit 1. Bruftmond, das 2. und 3. Feld w..bl. 
(ſtatt r.) gefhaht. Auf dem Schilde eine Adelsfrone 
(3 Blätter, 2 Kleeblattzinfen). Wahlfpruch: „Sors mea 


a Domino.“ 


2. Ludwig IV. ꝓ. Kiegnig, ein Bruder des vorigen 
(T 106658): „Celsisimus(!) et Illustrissimus Princeps ac 
Dominus Dn. Ludovicus Dux Silesiae Lignicensis Bre- 
gensis et Goldbergensis.“ M.: Chriftof Simmermann, 
Anno 1656; St. und Dr.: Joh. Bapt. Paravicinus. 
W.: geviert, das I. und 4. $eld w.-bl. (ftatt r.) gefchacht, 
im 2. und 3. ſ. Selde der Adler mit Bruftmond. Krone 
wie vor. Wahlfpruch: „Consilium Jehovae stabit.“ 


5. Chriftian vo. Wohlau, ein anderer Bruder des 
zu I. Aufgeführten, von dem bereits ein anderes Bild 
oben Seite IO bejchrieben ift (F 1672): „Celsissim(us) 
et Ilustrissim(us) Princeps ac Dominus Dn. Christianus 
Dux Sillesiae Lignicensis Bregensis et Wolaviensis.“ 
M.: Ezechiel Paritius; St.: Johann Bapt. Parapicinus; 
Dr.: M. Stengel. W.: wie bei 1.2) Wahlfpruch: „Suf- 
fieit mihi gratia tua Domine.“ 

4. £uife von Wohlau geborene Fürſtin v. Anhalt, 
die Gemahlin des vorigen (< 1648 14. Nov., T 1680 
25. April): „Celsissima et Illustrissima Princeps ac 
Domina Dna Louyse Ducissa Lig. Breg. et Wola- 
viensis, Nata Princ. Anhaltina Comitissa Ascaniae Do- 
mina Zervestae et Bernburgi.“ M.: Ezechiel Paritius; 
St.: Joh. Bapt. Paravicinus; Dr.: M. Srengel. Zwei 
Wappen, rechts: wie zu I., Wahlfprüche: „W. 6. W.“ 





1) Wattenbach, Monumenta Lubensia S. 58 unter „De- 
cembris 7*; Seitfchr. d. Dereins f. Geſch. u. Altert. Schlefiens 
24. Seite 374— 76. 

2) Ebenfo, aber ftatt der Krone die üblichen 3 Helme 
auf feinem Sarfophage; vergl. Grun, „Die Piaftengruft in 
Liegnitz ...“ ufw. in den „Heraldiſch-Genealog. Blättern für 
adelige u. bürgerl. Gefchlechter“ I. ı ff. 
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(= Wie Gott Will) und: „E Meglio tardi che mai.“ 
„Ein Dattelbaum darf manches Jahr Eh feiner Frucht 
man wirdt gewahrt”; linfs: Anhalt (zweimal gefpalten 
und geteilt in 9 Pläte mit den W. von Anhalt, Ballen- 
ftedt, Bernburg, Askanien, Walderfee, Warmsdorf, 
Regalien, Pfalz. Sachjen und Bäringer Gefchlecht), die 
Sarbenangaben vielfach unrichtig,!) Wahljpruch: „G. F. 
M.S.“ (= Gott führ mein Sach oder: Gott füge mein 
Schickſal —P). 

5. Georg Wilhelm von Liegnik, Br. u. W., der 
legte fchlefifche Piaft, ein Sohn aus der Ehe 3. x 4. 
(f 1075): „Georgius Wilhelmus D. G. Dux Silesiae, 
Lignicensis, Bregensis et Wolaviensis.“ M.: Benjamin 
Block; St.: Joann Tfcherning. 
W.: Adler mit Bruftmond 
(ohne $arbenangaben), Herzogs- 
hut mit Mittelbügel, Wahl- 
ipruch: „Auro et Ferro.“ 

Suppius. — Das zweite 
Wappen, defjen Befchreibung 
auf Seite AA verjehentlich zum 
Teil ausgefallen ift, ift aus der 
Abbildung erfichtlich: im Schilde 
ein Sechsort, eine Rofe und 3 
Feine (finfende?) Sterne ein— 
Ichliegend und von 4 Sternen 
begleitet; auf dem gefrönten 
Helme die Augsburger Zirbel- 
nuß,2) deren Schuppen die 
Wappen der Augsburger Pa— 
trizierfamilien Ravensburger, 
Ullſtatt, Rehlingen, Peutinger, 
Fugger, Welfer, Illſung, unbe 
fannt (ein Stern inR.), Imhoff, 
Stenglin, unbefannt (eine Rofe 
in G.), Stetten und Weiß, 
den Namen Tehovah in 
Strahlen (in der oberften 
Schuppe) und in R. ein Mono— 
gramm MGL (-Masgifter Gregor 
Cuppius; linfs unten) zeigen. 
Ühnliche Darftellungen, auch mit den Wappen fäntlicher 
(45) Ratsmitglieder, fommen öfters vor, die größeren 
Sujammenftellungen als Ehrungen für die jeweiligen 
„Stadtpfleger" (= Gberbürgermeifter). Wie aber £. 
zu dem Augsburger „Stadtpyr” Fommt, ift nicht auf- 
zuflären.?) 


Mainz, Erzbistum. — Erzbifchof Johann Philipp 
von Schönborn (1647— 1673, zugleich in Würzburg feit 
1642): „Joanni Philippo D. G. Sedis Moguntinae Archi- 
episcop.“ St.: $red. Bouttats; Dr.: The van Merlen, 
Antwerpen. W.: geviert mit Herzfchild (St.-W. Schön- 


1) Dergl. Grun a.a. ©. ‚4. 

2) Die Deutung diefes — verdanke ich — Prof. 
Hildebrandts Güte. 

3) Saut gütiger Ausfunft des Heren Stadtbibliothefars 
Dr. Thadd. Rueß in Augsburg. 











born); im I. und 4. Felde das Mainzer Rad (in BI.)), 
im 2. die Spiten, im 3. die Fahne (aus dem Würz— 
burger Wappen). Kurhut ohne Bügel; Krummftab und 
Schwert hinter dem Schilde gefchrägt. — Abweichend 
im NS. 15, I Tafel 4. 

Otto. — Das Wappen Marfus ©.s (Seite I4 des 
laufenden Jahrgangs) findet fich, wie befchrieben, auf 
der 120. Tafel des van Hullefchen Kupferftichwerfes 
„Les principaux Potentats, Princes, Ambassadeurs et 
Plenipotentiaires, qui ont assist@ aux Conferences de 
Munster et d’Osnabrug“: eine von einem Rofenftrauch 
zweimal fchräg/umwundene gekr. Säule auf einem Hügel; 
auf dem ungefrönten Helme diefelbe ohne Hügel. 

Wendt. — (Maria) Antonie 
Reichsgräfin Henckel v. Donners⸗ 
marck geborene Gräfin v. Praſch⸗ 
ma (oben 5. 131), geb. 1753 
24. Oftob., war — ſeit 1774 
15. Juni — die zweite Gemahlin 
des Majors a. D. und K.K. 
Kammerherrn Johann Lazarus 
B.v.D. (* 1729 24. Juli); ev f 
1805 8. Aug., ihr Todestag war 


(oben 5. 131) 1) ftammt nad 
einigen von Herrn Julius Ritter 
v.W. Edlen v. Weydenberg in 
Berlin dem Derfafjer gütigft 
zur Derfügung geftellten Stamm: 
bäumen anfcheinend aus der 
Söwenberger und Laubaner Bür- 
gerfamilie diefes Namens,?) und 
zwar von dem jüngften Sohne 
Bernhard des Stifters der Fa— 
milie, des Bürgermeifters Georg 
W. in Lömwenberg (* 1431, 
r 1521), defien Sohn oder Enkel 
unfer Georg v. W. if. Das 
Wappen diefer fchlefifchen Familie, aus der eine Anzahl be- 
deutender Gelehrter hervorgegangen ift, ift geteilt, oben 
im R. ein wachfender g. Löwe, unten in G. 3 fchräg- 
geftürzt durchgehende r. Afte mit (beiderfeits) je 2 ge- 
ftümmelten Zweigen. Auf dem Helme der g. Löwe 
wachfend; Deden r..9.?) — Den Bemühungen des 
Bern v. MW. ift es gelungen, noch eine Anzahl 
von Abfömmlingen®) des Georg v. W. zu er- 
mitteln, fo daß fich nunmehr folgender Stammbaum 
aufftellen läßt: 


ii nicht zu ermitteln. — Dergl. 
lan Knefchke, Deutfche Grafenhäufer 
! i' I. 5. 343. 

ll Wierth. — Georg v. W. 
un 


| 
i 


Zen 


Sat 


!) Dergl. auch ſchon S. 135 des vorigen Jahrgangs. 

?2) Dergl. „Herold” 1891 S. 104. 

) Andere Wirthſche Wappen fiehe S. 50 des laufenden 
Jahrgangs. 

*) Sämtlidy getauft bei St. Stefan in Wien. Die Taufe 


erfolgte damals am Geburtstage oder dem folgenden Tage 


Georg v. Wile)rth, * 1641 11.(P) Okt, T 1709 8. Okt. in Wien (im Alter von 68 Jahren); 
x 1. Judith N. N., 2. Anna Elifabeth geb. Haberland, 3. Eva Boſina geb. Neuhellerin, 
T 1212 9. Oft. (a1 Jahr alt) in Wien. 

















— — — — 
Aus 1. Ehe: Aus 2. Ehe: Aus 3. Ehe: 
—— — — — net —— — — — 
Johann Eva Georg Jakob Michael Anna Eva Rofina, Maria Georg Sufanna 
Georg Sufanna Daniel, Panfraz, Gott- Regina, get. 1691 Anna Friedrich, Katha⸗ 
(Zwillinge), get. 1680 get. 1681 fried, get. 1686 19. April, (Mari- get. 1695 ring, 
getauft 1676 13. Febr., 1. 5ept., "V 31. Jan, Miget"1682° 12. April Sertı Karl anna) 26. April. get. 1698 
>x Maria >< Ludwig beide wahrfcheinlih 20. Sebr., (wahr: Konrad Elifabeth, (f. S. 131 8. Januar 
Barbara König jung verftorben. > 1703 icheinlich v. Pein u. get. 1693 des vor 6181 
des 19. Nov. jung ver— Wechmar, 109. Auguſt, Ihgs.). des vor. 
7 ? (wohl vor. Ihgs.), Anna ftorben). 2. mit >< Serdinand Ihas.). 
vor feinem “ Elifabeth Rudolf Kudwig 
Dater). Schweiger v. Rudolphin v. Breßler 
(15. 137 BE SLTal u. Aſchen— 
des vor. des vor. burg 
Ihss.). Ihss.). 
— TEE ER: des vor. 
Johanna Joſef Johann Maria Anna Roſina Suſanna Jeremias Ihss.). 
Roſina, Bernhard Georg CThereſia Eliſabeth, Charlotte, Gottfried, 
get. 1696 Friedrich, Wilhelm, Catharina, get. 1706 get. 1709 get. 1710 
2. Jan. get. 1697 get. 1698 get. 1700 9. Des. 12. April. 19. Xov. 
26. März. 14. Juli. 26. Nov. 


Bücherſchau. 





Geſchichte und Genealogie der Familie Paſtor, von 
DH. $. Macco. Aachen 1905. 4°. 

Der den Mitgliedern des Herolds wohlbefannte, feit vielen 
Jahren als Genealoge — befonders rheinifcher Familien — 
erfolgreich tätige Derfafjer gibt in vorliegendem Werfe die 
auf urfundlihen Grundlagen aufgebaute Gefcichte eines der 
älteften Aachener Patriziergefchlechter, welches feinen Urfprung, 
dan? Maccos Sorfhungen, bis in das Mittelalter hinein 
zurücverfolgen Fann. Danfenswert ift, daß auch eine Anzahl 
anderer Familien, welche zu den Paftors in verwandfchaftlicher 
Beziehung ftehen, mit behandelt werden, fo daß das Werf viel- 
feitiger und interefjanter ift, als fonft Samiliengefchichten zu fein 
pflegen. Ein gutes Stück Aachener Stadt- und Handelsgeſchichte 
zieht hier an dem Auge des Kefers vorüber. Neben den ftreng 
wiffenfhaftlihen Ausführungen gibt der Derfafjer interefjante 
Kebensfchilderungen, er illuftriert diefe durch zahlreiche Ab- 
bildungen, Sandfchaften, Bildniffe, Wappen ufw. und verfteht 
es fo den Leſer immer aufs neue anzuregen. für den 
Heraldifer wird das Kapitel über die Entwidelung des 
Paſtorſchen Wappens von befonderem Intereffe fein, nicht 
weniger die in Farbendruck ausgeführten Wappen der ver- 
fhwägerten Gefchlechter, deren Genealogien als befonders 
wertvolle Sugabe zu betrachten find. 

_ Wir wünfchen dem Autor für diefes neue prächtige Werk, 
von welchem er zwei Exemplare der Dereinsbibliothef gütigft 
überwiejen hat, die verdiente Anerkennung und hoffen noch 
oft über ähnliche Arbeiten von ihm berichten zu Fönnen. 

A. 


Die Hof-Verlagshandlung von R. v. Grumbfow in 
Dresden macht darauf aufmerffam, daß noch Exemplare der 
vor einer Reihe von Jahren von 8. Clericus und Richard 
v. Grumbkow herausgegebenen „Dorlagen für Wappen- 
Stiderei auf Kanevas”, 15 Tafeln in Farbendruck, mit 








(Sortjegung folgt.) 


Tert (Preis MT. 15), verfäuflih find. Die Mufter enthalten 


zahlreiche, meift leicht ausführbare Dorlagen für die ver- 


fchiedenften, in Kreuzftich zu ftifenden Gegenftände, mie 
Wandſchirme, Kiffen, Deden, Brieftafchen und viele andere 
Handarbeiten; auf den Tafeln finden fich zirfa 500 einzelne 
heraldifche Figuren und diverfe ganze Wappen, als: Kronen, 
Helme, Schilde, Schild- und Helmbilder (Adler, Löwen ufw.), 
Schlöhalter, bürgerlihe ($amilien-), elige, Sreiherren-, 
Grafen-, Sürften-, Staats- ufw. Wappen; ferner Firchliche 
Gegenftände, Embleme, Orden, Ritter Georg mit Draden, 
Reichsadler in Fleinerer und größerer Ausführung, Alphabete 
ufw., alles in verfchtedenen Größen und Stilen (Gotifh, Re— 
naiffance und NRofofo) für verfchiedenfte Swede, auf Netz— 
papier nnd in 20 Farben ausgeführt, fowie leichtverftändlicher 
Tert und ausführliches Inhaltsverzeichnis. 


Im’ Derlage von Piloty & Koehle, Kal. Bayerifche privi- 
legierte Kunft- und Derlagsanftalt in München, erfhien un- 
längft ein großes heraldifches Kunftblatt!: „Das Königlich 
Bayerifhe Majeftätswappen“, unter Auffiht des Kal. 
Neichsherolds gezeicdnnet von Otto Hupp. Ein vorzügliches 
Dorlagenblait, welches in Plafatform das große Wappen in 
prächtig ftilifierter Form und fchönen Karben aufs Forreftefte 
darftellt. Es wäre fehr wünfchenswert, daß auch die Wappen 
anderer Staaten in gleicher Weife herausgegeben würden, 
ſolche Blätter würden einen paffenden Wandfhmud für 
Schulzimmer, Bureaus njw. abgeben und dazu beitragen, 
daß die zahllofen falfhen und unfhönen Darftellungen der 
Sandeswappen allmählich verfchwinden. 


Heinrih von Wedel, Deutſchlands Ritterſchaft, 
ihre Entwidelung und ihre Blüte, Derlag von 
C. A. Starfe, Königl. Hofl., Görlit, liegt nunmehr in zweiter 
Auflage vor. Wir haben bereits im vergangenen Jahre dem + 
Werfe eine eingehende Beſprechung gewidmet, feine Fultur- 
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hiftorifche Bedeutung fomwie feinen hohen Wert für jeden 
Heraldifer gebührend gewürdigt. Wir Fönnen uns daher heut 
darauf befchränfen, unferer Srende darüber Ausdruck zu 
geben, daß binnen Jahresfrift eine zweite Auflage diefes in 
jeder Beziehung vortrefflihen, durchweg auf Grund alter 
Quellen bearbeiteten Buches, das fich noch befonders durch 
eine ſehr fchöne deutfche Sprache auszeichnet, nötig geworden 
ift. Seiner ganzen Tendenz nad ift es ein Gefchenf erften 
Ranges für jeden Deutfchen, der fich für die Dergangenheit 
unferes Daterlandes intereffiert. Das Bud eignet fih ins- 
befondere auch als Weihnadtsgefchenf für die Jugend des 
deutfchen Adels, der es das glänzende Dorbild feiner Dor- 
fahren vor Augen führt und jo manche auch heute noch zu 
beherzigende Lehre und Anleitung gibt. 


Vermiſchtes. 


Heraldiſches aus meiner Lektüre. 

I. Beſſen-Kunſt, Kalender für alte und neue Kunft 
1906. Don Dr. Chr. Rau - Marburg. Derlag Kunftfalon 
Schramm-Marburg. 

In diefem prächtigen neuen Kalender, defjen Hauptbild- 
ihmud von der Meifterhand Otto Ubbelohdes in Goßfelden 
bei Marburg ftammt, und der entzücende Kandfchaftsbilder, 
Burgen, Ruinen und Erlibris enthält, findet ſich auch be- 
achtenswerter Wappenſchmuck: ı. Das Portalmappen Heffens 
vom Wilhelmsbau des Schlofjes Marburg; Dollwappen mit 
zwei Nittern als Schildhalter, in gotifchem Stile. 

2. Swei farbige Wappen Kuno von Riedefel und Hein- 
rich von Dilbel, Amtmänner von Hungen bezw. Burg Sried- 
berg, aus fünftlerifch verzierter Urfunde des Klofters Naum— 
burg bei Windeden in der Wetterau von 1514, wahrfcheinlich 
von einem Mönch des genannten Klofters. Zwei tadellofe 
Reproduftionen! 

Genannte Urkunde ift überaus reich gefchmüct, fo u. a. 
mit dem Bilde der Klofterfirhe nebft Wappen des Propftes 
Johann v. Dietesheim, mit den Ausftellern der Urfunde nebft 
den zum Setzen der Grenzfteine nötigen Gerätichaften, mit 
Burg Sriedberg und deren Wappen (fchwarzer Doppeladler mit 
weiß -fchwarz gefpaltenem Herzſchild in Gold), Wappenhalter 
St. Georg mit dem Draden; ferner mit dem Wappen des 
Burggrafen Eberhard Weife von Feuerbach und dem Wappen 
(je zwei auf einer Seite) von 12 Burgmannen unter jedem 
Spruhband mit Name, fowie obengenannten zwei Niedefel- 
und Dilbel: Wappen. Diefe durch ihre reiche Fünftlerifche 
Ausjtattung merfwürdige Urfunde verdiente eine Sonder: 
publifation! 

3. Abbildungen der Siegel, Gerhards von der Keyen 
(1478— 1505) und Georgs Juppes (um 1496), zweier Mar- 
burger Künftler. 

I. Sahlreihe tiroler Wappen finden fih in Alfr. 
Steinißer, Geſchichtliche und Fulturgefhichtlihe Wanderungen 
durch Tirol und Dorarlberg, Innsbrud, Wagners Univerfitäts- 
Buchhandlung, 1905. 

II. Ein präcdtiger uralter Adler mit ausgebreiteten 
Slügeln als Kapitellf[hmud einer Säule ift Seite 265 vom 
„Ausflug nah Hocdarmenien“ von E. Steinert in Wefter- 
manns illuftrierten deutfchen Mlonatsheften“ L. 2, Heft 590 
(November 1905) abgebildet. 

München. 

K. €. Graf zu £einingen-Wefterbura. 


$amilientag der familie Siemens. Das aus 
der alten Kaiferftadt Goslar ftammende Befchlecht der Siemens, 
deffen Ruhm Werner v. Siemens über alle Welt verbreitet 
hat, hält bekanntlich alle fünf Jahre in einem Orte des Harzes 
feinen Samilientag ab, der alle Mitglieder des Namens Siemens, 
foweit fie nachweislich der Familie entftammen, zu einem 
Samilienfefte vereint. Wohlhabende [Träger des Familien— 
namens haben einen Fonds zu diefem Zwecke geftiftet, der 
jhon bis auf etwa 50000 M. angewadhfen ift. Durch Sta- 
tuten, die jedem volljährigen Mitgliede des Namens Siemens 
das Stimmrecht fihern, geordnete Wahl eines Dorftandes, 
Derwaltungsrates ufw. hat fid} das Ganze zu einer feftgefügten 
Organifation verbunden, die die. Rechte einer juriftifchen 
Perfon erworben hat. Zweck des Samilientages ift die Be- 
fhlußfafjung über Samilienangelegenheiten, insbefondere die 
Derwendung der Kapitalszinfen, die in erfter Linie für die Er— 
ziehung jugendlicher Samilienangehöriger beftimmt find, ſowie die 
familiäre gefellige Dereinigung der weitverzweigten Stammes 
genofjeu. Die Zahl der Mitglieder des Siemensfchen Geſchlechts 
beläuft fih auf mehrere Hundert. Der diesjährige Samilientag 
fand vom 23. bis 25.September in dem bei Blanfenburg belegenen 
Hotel Silberborn ftatt. 119 Perfonen aus allen Teilen Deutſch— 
lands, fowie auch viele vom Ausland nahmen daran teil. 
Der nächſte — 1910 ftattfindende — Familientag wird beſchluß— 
gemäß in der Nähe Goslars abgehalten, das aud in diefem 
Jahre als der Stammort der Familie von mehreren Teil- 
nehmern nah Schluß des Samilientages aufgefucht wurde. 
Das Geſchlecht der Siemens kann — ungeachtet neuerer, ver- 
mutlidy noch weiterreichender Nachforfchungen — feinen Stamm- 
baum ficher bis auf das Jahr 1525 zurüdzuführen, in dem 
ein Ratsherr (Achtmann) Wilhelm Siemens in der Kaiferftadt 
Goslar der Gründer der Familie wurde. Das in der 
Schreiberftraße belegene jet Herrn Kaufmann Volte gehörige 
Baus war früherer Befiztum und wohl aud) Stammhaus der 
Samilie Siemens. (Goslarſche Heitung vom 29. Sept. 1905.) 


1. Die Gegner der fogen. abgefürzten Form des Reichs— 
adlers ſeien darauf hingemwiefen, daß dieſe außer in dem 
v. Mirbachſchen Werfe über die Wappen I. M. der Kaiferin 
(Tafel Vb) auch noch auf einer mindeftens als offiziös zu be: 
zeichnenden Darftellung vorfommt, nämlich auf den Reichs— 
banfnoten als Ornament des Hintergrundes der Bildfeite. 

2. Im Derlage von G. Lierſch & Co. in Berlin, Friedrich— 
jtrage Ar. 16, iſt zur Derlobung des Prinzen Eitel Friedrich 
mit der Herzogin Sophie Charlotte von Oldenburg eine Poſt— 
Farte mit den Bildniffen und Wappen des hohen Brautpaares 
erfchienen, wobei der Herzogin das Wappen der Stadt Olden— 
burg(!), dem Prinzen das des Kronprinzen beigelegt ift. 
Über den Bildniffen ſchwebt die Fronprinzlihe Krone. 
Bravo! 


Breslau 1. K. Schlamwe. 


— Der „Erfurter Allgem. Anzeiger“ bradte in jeiner 
Nr. 282 vom 11. Öftober d. J. eine Abhandlung über „Schloß 
Glüdsburg” von Rudolf Friede, enthaltend einen gefchichtlichen 
Abriß und eine Befchreibung des gegenwärtigen Zuſtandes 
des Schlofles. : 
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Zu den Kunſtbeilagen. 





Von jeher hat die Glasmalerei beſonders ſchöne und reiz— 
volle Darſtellungen der heraldiſchen Kunſt geſchaffen. Die 
leuchtenden Farben der Wappen kommen hier am beſten zur 
Geltung; vereinigen ſie ſich mit ſtilgerechter Zeichnung, ſo 
bilden ſowohl ganze Verglaſungen als auch einzelne Scheiben 
den ſchönſten Schmuck eines Gemaches. Mit beſonderem Ge— 
ſchick und vollem Verſtändnis für heraldiſche Formen und 
Farbengebung werden derartige Zierſtücke in der Kunſtanſtalt 
von Frl. Luiſe Menzel (Mitglied des Vereins Herold) aus— 
geführt, in einer Technif, welche den beften Muftern der alten 
Meifter entfpricht. Unfere Tafel veranfhauliht — in ver- 
Fleinertem Maßſtabe — zwei folche heraldifche Scheiben, deren 
Sarbenreiz ſich leider nicht durch den Lichtdruck wiedergeben läßt. 


Das auf der zweiten Beilage abgebildete Wappen ift die 
Wiedergabe eines alten Stihes aus der Sammlung des Reg.- 
Affeffors v. zur Weſten. Das dargeftellte Wappen ift ganz 
vorzüglich gezeichnet und ein prächtiges Mufter des Renaiffance- 
ftiles. Es war bisher nicht mit Sicherheit feftzuftellen, welcher 
Samilie es gehört; es dürfte wetfälifchen oder niederländischen 
Urſprunges fein. Die hinter dem Wappen gefchrägten Dor- 
tragſtäbe laſſen auf den geiftlichen Stand des Befiters fchließen. 
Sollte das Wappen einem unferer Sefer befannt fein, fo 
wären wir für gütige Mitteilung befonders danfbar. 


Anfragen. 
52. 
Im Jahre 1890 hat ein Berliner Antiquar eine gemalte 
hölzerne Ahnentafel des Detlev Albreht v. Ranzau, 
* 17. Oftober 1225, Sohn des Chriftian v. Ranzan, 


T 2. Sebruar 1739 und der Juliane Augufte v. Haßbergen 
verfauft. . 

Don ca. 1742 an ftand Detlev Albrecht v. R. in hannöver- 
fhem Militärdienft, wurde 1762 als Oberftleutnant penfioniert, 
lebte 1762/68 in Bielefeld und 1769/75 auf Haus Uchtendorf 
oder Uhtendorf bei Münfter i. W. 

Der Antiquar erinnert fich nicht, wann und an wen er 
die Ahnentafel verfauft hat. 

Könnte mir vielleiht jemand darüber Ausfunft geben, 
da doch vorausfichtlich der Käufer fich für Genealogie interefftert? 

Frau Werner v. Wendftern, geb. v. Engel, 
(Mitglied des Herold) 
3. 8. Eichhorft bei Slienfe, Mecklenburg. 


58. 

1. Swei Samilienbilder (etwa 1730) zeigen folgende 
Wappen: a) des Ehemannes: Schild geteilt von Schwarz 
und Silber; auf dem gefrönten Helm mit fchwarz- 
filbernen Deden offener Flug, wie der Schild geteilt. 
b) der Ehefrau: In filbernem Schilde fchräg rechts 
roter Feuerhaken; derfelbe aufrecht auf dem gefrönten 
Helm. Mit rot-filbernen Decken (wohl v. Wintinge- 
rode). Iſt Beftimmung diefer Perfonen möglich? 

2. Die Altroßgärter Kirche zu Königsberg befitit eine ge- 
ſtickte Altardecfe mit folgendem Wappen: Spitenfchnitt; 
unten in Gold fchwarzes Mühlrad, oben beiderfeits 








| 


goldener Löwe in Schwarz; auf dem gefrönten Helm 
mit fchwarz-goldenen Deden offener jchwarzer Flug 
mit goldenen Schrägbalfen belegt. Zur Seite: T.M.V.E. 


1674. Vermutlich eine Familie Müllerv.&E..... 
Nähere Beftimmung erwünfdt. 
Königsberg. Gallandı. 
59. 


Anton Jofeph Mieberg, * 1693 als Sohn von David N., 
Sefretär des Johannisfapitels zu Osnabrück und Mara. 
Adelheid Hülshorft, wurde Doftor der Rechte und wird 1741 
fol. böhmifcher Appellationsrat genannt. Weitere Angaben 
über ihn wären mir wertvoll. 

Ferdinand Shmitman, geb. um 1628, ericheint 1655 als 
„Lanzleiverwandter" zu Osnabrüd, wird 1656 Stiftsrent- 
meifter zu Wittlage und Hunteburg, F 1704. Frauen und 
Qahfommen find befannt, erwünfcht wären Angaben über 
feine Herfunft und Dorfahren. Wahrscheinlich ftammt er aus 
dem Föln. Sauerlande. 


Berge (Hannover). Dr. med. Karl Nieberg. 


60. 

Friedrich Kranz J,. Großherzog von Medlenburg-Schwerin. 
hat ſich angeblih nad dem Tode feiner Gemahlin Kuife, 
Herzogin von Sachſen-Gotha (F 1. 1. 1808) noch einmal ver- 
heiratet. Trifft dies zu? Wie hieß feine zweite Frau; wann 
war fte geboren, wann geftorben 


61. 

Zur Vervollſtändigung von Ahnentafeln werden geſucht: 

1. die Eltern von Otto von und zu der Oye, Droft zu 
Spangenberg, * 1574, F 1625, und feiner Gemahlin 
Dorothee von Lo& a. d. H. Wiffen, 

2. die Eltern von Anna Elifabeth von Wahdorff, 
x Wilhelm v. Senthe, 7 1674, Hofmarfcall in Celle, 

3. Gemahlin von Caspar v. Bornftedt auf Ottleben, 
Braunfchmweigifcher Hofmeifter, * 1556, 1585, 

4. die Eltern von Anna Marie v. Mertel a. d. 5. 
.Klenzen, 7 19. Juni 1614, > Caspar II v. Born- 
ftedt, 7 1613, Sächſiſcher Ober-Jägermeifter des Stifts 
Quedlinburg, 

5. die Eltern von Henning v. Knigge auf Bredenbed, 
ca. 1600, und feiner Gemahlin Ilſe Latharina 
v. Poft aus Oldendorf und Pofteholz, 

6. die Eltern und Großeltern von Dorothea Elifabeth 
v. Lützow a.d. B. Eicfhof - Hülfeburg, X Johann 
Ascan v. Rhöden a.d. H. Rencow und Winningen 
(ca. 1700), 

?. die Eltern von Hans Graf v. Shad zu Schaden- 
burg, Geh. R. und Feldmarfchall, und feiner Gemahlin 
Anna Blome a.d. 6. Neuhof (ca. 1650), 

8. die Eltern und Großeltern von Ludwig Ernſt 
v. Shaumberg auf Schney und Ketterbach (ca. 1700), 
und Gemahlin Marie Eleonore v. Künsberg zu 
Scmeitsdorf, 

9. die "Eltern von Jürgen v. Schwerin auf Pubar 
(ca. 1600—1650), und Gemahlin Maria v. der 
Gröben auf Koteband, 

10. die Eltern. und Großeltern von Hyeronimus Auguftus 
Fürſt v. Lubomirsky, T 20. April 1706, Polnifcher 
Kronfeldherr und Schatmeifter, und Gemahlin Anna 
Dictoria v. Bonfum, F 22. Dezember 1706, Tochter 
des Unter-Truchfeß in £itthauen, 
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11. die Eltern und Großeltern von Magdalena v. Sehe— 
ſtädt und Güldenſtein, X Hildebrandt Chriſtoph 
v. Hardenberg auf Hardenberg, Statthalter zu 
Wolfenbüttel, * 1621, T 1682, X 1689, 

12. die Eltern von Chriftian Ludwig v. Bülow auf 
Effenrode, * 1617, T 1679 und Gemahlin Margarethe 
v. Baren a.d. H. Hope; *2, 7 1660, 

13. die Eltern von Carl Beinrih v. Wiedemann, 
Ehurfähl. Hauptmann, und Gemahlin Catharina 
Sybille v. Minkwitz, 

14. die Eltern von Hans Daniel v. Bartensleben auf 
Wolfsburg, Sandrat, *?, 7 30. März 1689, 

15. die Eltern von Caspar Ernft v. Wendt zu Wieden- 
brück, Lippiſcher Oberhofmeiſter, und Gemahlin Anna 
Eliſabeth v. Frieſenhauſen, * 1655, 7 1694, 

16. die Eltern und Großeltern von Henriette v. Uffeln, 
* 1669, T 23. April 1726, x Ernft Auguſt R. Graf 
v. Platen zu Hallermund, * 1674, T 1726. 

Für freundlihe Mitteilungen würde der Unterzeichnete 
fehr dankbar fein. 


Steinförde bei Sürftenberg, Mecklenburg. 
Schr. von Hammerftein-Equord, Forftmeifter. 


62. 

1. Wann und wo wurde Johann Simon Klemeyer (um 
1720 Kal. Dän. Segationsrat in Wien) geboren, mit wem 
war er verheiratet. Wann und wo wurde feine frau ge- 
boren? Sein Sohn Ehriftian Ernft ftarb 1762 als evan- 
gelifcher Pfarrer zu Pfeddersheim b. Worms. 

2. Welches ift der Familienname von Anna Eijabetha 
Schulz, des fFürftl. Heſſiſchen Oberauditeurs Johann Georg 
Schulz (7 8. Juli 1795 zu Darmftadt) Ehegattin. Wann 
und wo wurde fie geboren? 

5. Wann und wo wurde Johann Carl Koepp (um 
17285 Dann. Gehegreuter zu Salzgitter) geboren, wer waren 
feine Eltern, wann und wo wurden fte geboren ? 

Gleichzeitig wäre Angabe der Stelle erwünfcht, wo be- 
glaubigte Abfchriften der Urfunden, welhe für die ad ı, 2 
und 3 gewünfchten Angaben erforderlich find, befchafft werden 
fonnen. 


Antiuorten. 


Betreffend die Anfrnge 50, in Ar. 10 des „D. Herold‘ 
von 1905. 


Addo Conrad v. Bardenfleth zu Nutzhorn in Brod- 
haufen 31. Januar 1665 bis 26. Februar 1731, X 1698 Agnes 
Anna v. Schade F 14. März 1719 war Sohn von: Addo v. B. 
zu Rechtebe, X 1661 Anna Margretha, Tochter des Engel- 
brecht v. Schade, 1640 bis 3. Februar 1719; Agnes Anna 
v. Schade war Tochter von Chriſtian Heinrich v. Schade. 
cf.. Danmarks Adels Aarbog VIII. pag. 23 u. 24. 


MarW. Grube. 








Betreffend die Anfrage 5010 in Ur. 10 des „D. Herold“ 
von 1905. 


— — 





ns 
Birte von Pleffen, 
ı2. September 1707 bis 5. Juli 1786, dame de l’union 
parfaite, X 1. Dezember 1722 Chriftian $riedrih v. Raben 
ink 


Dictor Raben zu Stüd, 
Rogau, Moltenau 
1601 bis 28. Juni 1657, 
>< 1637 Sophie Hedwig 
v. Walfchleben 


— — — 
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Emerentia v. Levetzow 
22. Juni 1669 
bis ı1. Februar 1746 


ae 
Johan Otto v. Raben 
zu Stüd u. Dinderslevgaard 
22. Februar 1646 
bis 11. Wovember 1749 





— ——— ——— TE ET — —— 

Chriſtian Sriedrih v. Raben zu Aalholm, Bramslykke, 
Kjärstrup, Bremersvold 10. September 1695 bis 26. Fe— 
bruar 1773, Geh. Rat, Stiftsamtmann, Ordensritter ufw. 


Mar W. Grube. 


Betreffend die Anfrage 508 in Ur. 10 des „D. Herold“ von 1905. 


Die Eltern der Anna Luiſe Freifrau v. Steinäder, 
geb. v. Sydomw, a. d. H. Hanfeberg waren: Daniel Friedrich 
v.5., Fal. preußiſcher Oberfleninans auf Hanſeberg, Rehdorf, 
Kl.-Zarnow, * zu Cüftein 1675, 7 zu Hanfeberg 21. Dezember 
1727, und Luiſe v. Schöning, » 3. Juni 1682, $ 15. April 
1705, Tochter des Generalmajors Hans Ehrenreid 
v. Shöning auf Vordhauſen und der Elifabeth Sophie 
v. der Marmih. 


Breslau. R. von Sydow, NRegierungsaffeffor. 





Vermehrung der Bereinsfammlungen. 


# 

Trebnit, Gefhichte und Befchreibung des fürftlihen jung- 
fräulihen Klofterftiftes des Liftercienfer Ordens in 
Trebnig, von Aloys Bad; verm. u. her. von Aug. Kaftner. 
Yeiffe 1859. (A.) 

Trowibfch, Eugen, geb. 26. 3. 1854, T 1. 1. 1904. (Leichen- 
predigt.) 

v. Wedel, Heinrich, Herr Walther von der Dogelmweide auf 
der Fahrt von Wien nady der Wartburg. Nebſt einem 
Kiederanhang. Charlottenburg 1905. Geſchenk des 
Deren Derfaffers. 

Sentralftelle für deutfche Perfonen und Familiengeſchichte. 
1. Beft. Leipzig 1905. 

v. Serffen, Ergänzung zur Stammreihe der Familie —, 
Don Chriftian Sange, 1905. Geſchenk des Herrn Der- 
faffers. 








Beilagen: 44 Blasen aus * Kunſtanſtalt von $. Menzel. 
2. Unbefanntes Wappen aus dem 16. Jahrhundert. 








Derantwortlicher Herausgeber: 


ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. 62. Schilliraße 3 I. — Selbftverlag des Dereins Berofß; auftragsmeife verlegt von 


Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftraße 43. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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